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Oer  WintiMr  1823  bat  s6  tH^behe  MerkVtrur- 
digkeiten ,  besonders  hli>sichüich  ^er  «chnelleii 
und  öflerti  Vetändernngen  dea  ThennoiMtcira, 
seht  tiefen  Stattd  deiseAfcen  etc.  ge^t^igt-^  so 
dafd  man  wohl  mit  tetbt  erwiarten  kAnb  ^  Ton 
me&xeren  Orlen  Nachridbten  über  den  von 
dem  Winter  18f|  ganz  rerseliiedeiien  6er 
sunVIheits  -  oder  l^a^k^eits^uatand  an  ßAal- 
ten.  Eine  recht  inetmctive  ZasammenateUuiig 
der  genannten  biaideh  Winter  ^finddn  Wir  aiieli 
schon  in  diesem  Jöarnal  1823  März^  welche 
der  Hr.  Dr.  JBremtr  tU  Berlin  lieferte ;  allein 
ei  sind  auch  gewifs  ah  andern  Orteii  Krank- 
heiten erschienen ,  die  theils  nicht  haufigt  theils 
auch  woU  durch  den   ei^enthämlicheu  Cha^ 
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rakter  des  Winters  18||  bedeutend  modificirt 
wurden.  ' 

Solche  Zusammenstellung^en  von  gewöhn- 
lichen Krankheiten,  die  sich  dabei  in  ihren 
^  Aeufseriifigen ,  auch  wohl  in  ihrem  Wesen 
veränderten ,  und  getreue  Darstelhing  verschie- 
dener Epidemk^n:  sind  gewifs^  den  Wissenschaft 
forderlidi,  indem  wir  nur  hierduixh  den  Ein- 
flufe  der  Jahreszeit,  der  Wetterveränderungen, 
des  hohen  oder  niedrigen  Stand  des  Baro- 
juhd  Thermometers  etc.  auf  die  Gesunden  und 
auf  ganze  Kralikheitsreihen  kennen  lernen. 
Diefs  ein  Hauptgrund ^  weshalb  ich  eine,  ge- 
wöhnlich nicht  gefährliche  Krankheit,  die  aber 
in  unserer  Gegend  zu  den  sehr  seltnen  ^)  ge- 
rechnet werden  kann,  jetzt  beschreibeil  wiU. 

Zuerst  eine  kurze  Charakteristik  des  ver« 
flossenen  Winters.  W 

Der  J^Q,cemhtT  1822  war  im  Anfänge  schön 
und  heiter ,  aim  Mittage  in  der  Sonne  der  Ther«- 
inomeler  oft'-|-8;  Nachts  häußg  «tark^r  Reif. 
Gegen  die  Mitte  des  Monats  wurd^  die  Luft 
feucht,  aber  > zugleich  auch  viel  kälter,  oft 
-^^  Das  Eilde  des  Monats  zeici>iiete  ^ch 
besonders  durch  bedeutende  Temperaturver- 
änderungen aus.  <  So  war  am  27.  und  28.  De- 
ceinb'.'  TUauwetter,  Thermometen&tund  Mittags 
•f-4,  am  29sten  V- ^10>  am  Slsten  — 14,  DeP; 
Barometer  stand  stets  hoch  und  variirte  we- 
nig.    fFind  nicht  constant ,   häufig  West»   oft 

.  '  *)Eb  haben  irtichtUe  Aerete,  die  schon  an  3o  Jahre 
ihre  Wiaienschaft  in  unterer  Gegend  ausöoten, 
versichert,  dafs  ihnen  diese  Krankheit  noch  nSe 
vorgeKommen  scy^ 


aber  audb  Nordosl,    seilen   Südwest,   wie  am 
27&teii  und  285leu  *). 

Januar,  Im  Ganzen  sehr  kalt  tind  iroeVen/ 
besonders  die  erste  Uälfle ,  die  zweite  trüber. 
Thermometer  variirt  sehr:  so  am  4.  Jan. — 5, 
am5ten — 15^  amlOten — 15;  am  Uteri -—5; 
am  20slen  — 3 ;  am  21sten  — 15 ;  am  22sten 
— 19;  am  23slen  — 24;  ja  an  der  Saale  — 20; 
am  27sten  — 11;  am  2tislen  Thauwetter,  Mit- 
fags  -|-2.  Jiarorneter  nicht  so  hoch,  als  im 
I)ecember,  variirt  ebenfalls,  ff^ind  sehr  we- 
nig, der  Luilzug  e^ch^en,.  nach  deju  Kaiirhe 
der  Schornsteine  auf  einzeln  stehenden  Unu- 
serii  zu  urtheilen  ,  sich  last  mit  der  Sonne  zir 
drehen.  Diese  Beobaclilung  Tiabe  ich  sehr  o^'t 
zu  inachen  Gelegenheit  gehabt ,  und  iainier 
Vam  der  LiiiXstrom  von  der  Sonne.  Zuweilen 
gelinde  Nordost-  oder  reine  Ostwinde.  **) 

Februar.  Weit  gelinder,  die  Lufi  fenrl»t, 
.Schnee Thauwetter.  T/i€rmome/«r- Veränderun- 
gen finden  sich  ungleich  weniger  und  nur  im 
Anfange  des-Moqals.  Am  (Uen  Morgens — 2, 
am  7ten  Abends  — 13,  am  9len  — 2,  am 
iOten  Mittags  Thauwetter ,  am  l^en  Mittags 
-f-6.  Baromater  gewöhnlich  unter  28".  Wind 
last  immer  Südwest,   selten  Ostsüdost. 

Die  örtliche  Lage  von  Bernburg^  Die  Stadt 
von  ungeialir  6000  Einwohnern,  ist  durch  die 
Saale  ,  die  in  einem  Thale  von  Südwest  tifch 
Ost  flielst ,  in  die  Stadt  und  den  Berg  ge- 
theilt.      Beide    Theile  ziehen   sich  von  Nord- 

I 

*)  Vergl.  die  Wetterbeobachtungen  de«  Hin«  Dk*« 
Winkler  in  Halle.  Oilbert's  Annalen  d.  Physik. 
iS^S«  Januar.    ' 

♦♦)  Winkley'in  Giihert^s  Annsl^n  i823.  Februar. 
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west  nach  'Südost,  eioe  Viertelmeile  lang, 
werden  dur<:h  eine  ^rofte  hoUserne  JSrücke. 
y6rbuiii}0ii ,  und  machen  ajti  Tielen  Stellen  nur 
Eine  breite  Hauptstrafse  aus .  ^dui^h  welche 
die  grofsi^  FrachtstrafsQ  von  Magdeburg  pach 
Leipzig  geht.  Die  Gebäude  sind  selten  von 
Hols^  sondern  last  imme):  Von  unsern  nahe 
gelegenen  Bruchsteinen,  erbaut.  Die  Heizung 
im  Winter  geschieht  jetzt  fast  durchgängig 
Yregen  der  Holztheuerung  mit  ^i^^un  -  oder 
Steinkohlen,  die  nicht  weit  yon  hier  gewon- 
nen werden«  Haupt  erwerbzweig  ist  Acl^erbau 
und  Schaafzucht.  Viele  Handwerker  ernäh- 
i^en  sich  durch  Arbeiten ,  die  durch  Schiffer 
und  Fuhrleute  rerlangt  werden. 

Die  Krankheit,  die  ich  jetzt  beschreiben 
will,  ist  nichi  neu,  sie  war  9chon  yon  Hip^ 
pokrateg  *)  hinlänglich  gekannt.  So  giebt  auch 
Cdms  ^)  erweichende  Slittel  {MaUignMü)  ge- 
gen die  Geschwulst Juer  Parotis  an.  In  neuer« 
Zeiten  wurde  sie  yon  CuHtn  *^,  Mobm  Uom 
Witon ****),  Ludwi8^)y  «efliff),  JRocAnfrfiftX 

I 

*)  LXb.  /.  9pidem. 

**)  de  fliedicina,  BasU.  1749«  p.  855.  et  ag^ 

•  .  *♦*)  Ai^EuigsgrOQde  der  praktischen  Arsneiwiiten« 
aduljc.  I^ipsig  1778.  I.  p.  215. 

♦♦♦♦)  Trantaetiom  of  tke  Royal  Soeisty  of  Eduib. 
T»  iL  et  Lond,  med,  Journal,    1790*  P.  //•  p. 
Sammlttüg  anserlesener  Abkandlangen  f«  prsKt. 
I.  B3.  XIV.  1«  p.  54» 


,f)  A^^ersaria  med^  praqt.   VoU  III*  p.  543» 
tt)  KhdiciM  cliiäea.  EÜt.  VIL  -p.  yS» 
ttt)  Journal  de  Med^  Tom,  VIL  p,  379» 


Lagid  ^,  Surserius  de  Kanilfttd  ^),  Lowm  M«), 
Äa/«*»X  ^chttr  t),  Henkt  f^),  3chmalziif) 
etc.  beschrieben. 

Fast  alle  nennen  die  Krankheit  Angina 
parotideai  allein  schon  Reil  nennt  sie  Enizün-- 
düng  der  SpeicheJdrügen  am  Kopfe  ^  und  will 
obigen  Namen  nicht  gestatten,  i^eil  sie  hiclils 
nut  der  Entzündung  der  Schlingwege  gemein 
hat  Henke  führt  sie  auch  unter  dem  Namen 
Ptfrofbb,  Inflamnwtio  parotidum  ein.  So  wünsch- 
te auch  ich,  dafs  man  sie,  um  dieselbe  noch  ge- 
nauer zu  charaklerisiren,  Inflammatio  parotidum 
erjTMipelatosa^  oder  kürzer  noch  Parotitis  eryti^ 
peläioia  nennen  möchte,  ^olksnamen  sind  fol- 
gende, in  Ttutichlandi  Bauerwette! ^  Zie~ 
genpaer^  Tqlpelkrankheit ^  die  Klirren^  Kefiliueiu 
etc.  In  England:  tht  Mumpe;  in  SchotU 
landi  ihe  Brankg;  Frankreich  u.  Schweiz: 
Oreiilons,  Ourels^  Toska  na:  Orecchionit  Bo^ 
lögnax  Gotoni;  Genuai  lottaxze;  Narben^ 
n^i  Gates  (den  gelinden  Grad  der  Krankheit), 
Goumudtm  (den  heftigeren).      ^ 

Das  Wesen   der  Krankheit  liegt  grüfsten- 
iheils  schon   in  dem  von  mit  vorgeschlagenen 

^)  Historia  epidemieae  coustitutionis  ^  in  tfua 
pmrotides  serosa  glutine  tumente*  redäuntur,  quam 
mnno  1755»  Bononiae  Contimit,  vid,  Commtnt,  lio- 
non.  T.  y»  P.  /.  p»  117. 

«*)  InitittUionum  msd.  pract.  Vol.  HL  P.  IL  p. 
388-  Leipzig  1798. 

***)  Bneyclopm  franf,  vid,  Oreillons, 

♦•^)  Fisberlehre.  Tfa,  U.  p.  498. 

-{'>  SpecieUe  Tbarapia.  Bd.  I«  p.  457« 

ff)  KindcrkimtiKheiten  i8i8-  ^b.  s.  p.  120. 

fff)  Dhffnosdkf  18160  iVr.  807, 
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Nameu:  PaTotids  erpipeJatosa.  JSs  ist  eine  ro-r 
^enatlig^  Enizütyiung'  der  Qhrendrusm  und  oft 
euch  der  Speicheldrüsen  unter  der  untern  Küvi" 
,  lüde.  »Der  Körper  der  Drüse  «clieiiit  abe;^  we- 
niger, entzündet  zu  ueysx^  als  das  ihr  umge-  . 
bende  Zellgewebe,  wie  auch  JSoc/iar(2  behaup- 
tet. Die  Entzündung  ist  wie  alle  rosenarli- 
gen  Entzündungen,  mehr  oberflächlich,  und 
macht  (leshalb  auch  so  leicht  Orlsverauderuii- 
gen,  Versetzungen  auf  andere  den  früher 
befallenen  Stellen  houiogene  Xheile.  Eiterung 
entsteht  sehr  selten,  und  dann  ergreift  sie 
nicht  die  Drüse,  soudern  das  um  diese  her- 
iimliegeiide  Zellgewebe,  welches  dann  in  gro- 
Is^n  Stücken  veidorben  weggenommen  werden 
kann.  *)  1 

Die  Diagnose  ist ,  wenn  die  Krankheit  sich 
ausgebildet  hat,  gar  nicht  schwer,  weil  das 
<)Hliche  Leiden  sogleich  aufmerksam  macht.  * 
Die  f^orhoten  sind:  unbedeuteudes Fieber,  wel« 
ches  sich  durch  Frösteln,  darauf  folgende  Hitze, 
Mattigkeit ,  Schwere  in  den  Gliedern ,  zuwei^ 
len  etwas  GUederreiTsen  (besonders  d$s  Abends) 
deutlich  macht-  Es  unterscheidet  «ich  von 
jedem  Calarrhalfieber  nur  durch  das  ziemlich 
constanie  Zieiien  in  den  Kinnladen,  und  manch- 
mal Beschwerden  beim  Kauen.  ^  Gewöhnlich 
ist  der  Appetit  ungestört ,  und  nur  bei  bedeu- 
tenderen Krankheilsfälien  findet  man  gestörte 
Verdauung^  öfteres  Aufstofsen  ui^d  galligtes 
Erbrechen.  Diese  Vorboten  gehn  in  der  Rer 
gel  der  K.rankheit  1  bis  2  Tage  vorher. 

Am  dritten  Abend  fühlen  sich  die  Kran- 
ken gewöhnlich  noch  unwohler,  das  Schän- 
dern, Frösteln  wird  stärker,  eben  so  die  dar- 

"5  Jiamikon  ««  «»  O.  Pt  5o, 
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auf  folgende  TRize,  joclucb  Ul  die  Siürung  der 
Gesundheit   meistens    nicht  so  hedeutend,   als 
flafs  der  gewöhnlich    ruhige  Schlaf  des  Kran- 
ken diidurch  gestört  würde.     Am  «'inderu  Alor- 
gen  erwachen  die  Krnrjcen  in  der  Hegel  ziem- 
£ch  munter,    sie  fühlen  sich  von  der  lästigen 
Schwere   in   den  Gliedern  befreit,    nnr  findea 
sie,    dafs   eine  oder  beide  Seiten  des  Gesichts 
geschwollen    sind.      Beim  Sprechen,   nnd  be- 
sonders beim  Keinen  empfinden  sie  eine  eigne 
Steifigkeit .  und   Ungelenkigkeit  des  Unterkie^ 
fers  9   mit   einem  stumpfen   Schmerze   in   den 
Gelenkverbindungen    der    Kiefer    verbunden. 
Den  Tag  über  nimmt  nun  die  Geschwulst  zu, 
sie  verbreitet  sich  vom  > Ohre   aus   nach  den 
Wangen,     imd    bei    genauerer    Untersuchung 
fiihlt  man   die  Parotis  und  das  sie  uipgebende 
Zellgewebe  angeschwollen.     Die    Geschwulst 
ist  diffus,   härtlirh  und   schmerzt   nicht  sehr^ 
Bei  Berülirung  derselben  vermehrt  sich  oft  der 
Schmerz.     Die  Farbe  und  Temperatur  der  lei- 
denden Seite  ist  meist  natürlich.    Gegen  Abend 
vermehrt   sich   das  Fie1)er,    der  Tuls  ist  härt- 
lich und  beschleunigt,  die  Zunge  weifslich  be- 
legt, die  Stuhlausleerungen  etwas  härter,   der 
Urin  blafs.     Nachts  schlafen  die  Kranken  un- 
rahiger,    oft  werden  sie  durch  das  spannende 
Gefühl  am   Kopfe,    öf(er   noch  durch  leichte 
stechende   Schmerzen  in  der    Geschwulst  ge- 
weckt.  Am  andern  Morgen  hat  die  Geschwulst 
ihre  gröfste  Hohe  erreicht,    oft  sind  die  Drii- 
sen  des  Unterkiefers   der  leidenden   Seite  mit 
angeschwollen.     War  die  Geschwulst  auf  bei- 
den Seiten  zugleich   entstanden ,   so  geschieht 
diefs   auch  mit   den   Drüsen   des  Unterkiefers 
auf  beiden  Seiten.     Nie  schwillt  die  eine  ohne 
die  andere  an.    Bei  den  meisten  gelinden  Fal- 
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len«  ifit  auch  jetzt  noch  die  Hautfarbe  unver- 
ündert ,  seltner  etwas  rölher  als  im  gesunden 
Zustande.  Sehr  selten  erstreckt  sich  die  Ge- 
sthwalsl  auf  die  Drüsen  iim  Nacken^  der  dann 
ganz  steif  wird. 

■  .  •  • 

' .  War  apfangs  nur '  Eine  Ohi^riise  ange- 
schwollen, so  bleibt  die  andere  \^ährend  der 
Krankheit  und  in  der  Regel  auch  nach  der- 
selben Arey,  uni)  die  Geschwulst  der  Unier- 
kieferdriisen  verbreitet  sich  nicht  zu  den  aa^- 
dern  der  gesunden  Seite.  Die  Schmerzen 
nAhmea  nun  gewöhnlich  nicht  mehr  zu,  ge- 
schieht es,  so  yerinehrt  sich  auch  das  Fiehet 
und  die  Röthe.  Die  am  meisten  geschwolle- 
nen' Stellen  sind  dann  am  röthesten. 

Hier  scheint  fast  imm^  die  Acine  der 
Kinnkfaeit  zu  seyn ;  denn  es  fangt  nun ,  hin- 
ler den  Ohren  zuerst,  ein  Schwitzen  an,  das 
sich  übet  die  ganze  Geschwulst  erstrisckt. 
Der  Schweifs  ist  sehr  wenig  klebrigt  und 
thauähnlich,  er  dringt,  sobald  man  ihn  weg- 
wischt, bald  wieder  hervor.  Er  halt  nun  bis 
zum  Verschwinden  der  Geschwulst  an.  Abends 
zeigt  sich  bei  günstigen  gelinden  Fällen  kein 
Fi^et.  Nachts  entsteht  ein  allgemeiner  ge- 
iinäer  Schweifs,  der  bis  zum  Morgen  anhält* 
Aiii  Dforgen  (dem  6ten  Tage  der  Krankheit) 
bemerkt  man  schon  eine  Yerminderuhg  de^ 
Geschwulst.  Der  Schweifs ,  am  Tage  örtlich 
und  stärker,  während  der  Nacht  allgemein 
und  gelinder,  vermindert  sich  nun  mit  det 
Cresciiwulst  bis  zum  9ten  Tage  der  Krankheit, 
an  welchem  beide,  überhaupt  die  ganze  Krank- 
heit verschwinden.  Zuweilen  erfolgt  dieses 
auch  schon  am  siebenten  Tage  der  Krankheit. 

Schwit- 
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Scliwilzen  die  Kranken  am  fünflen  Tage 
mchl,  SU  entsiebt  ein  kritischer  Urin.  Dieser 
früher  biafs  und  dünn ,  wird  jetzt  reichlicher 
abgesondert,  trübe  und  rothlich  gefärbt,  und 
setzt  während  der  Hube  einen  ziemlich  star- 
iea  und  eigen  riechenden  Bodensatz  ab.  Da- 
bei rermindert  sich  ebenfalls  die  Geschwulst 
in  der  benannten  Zeit,  jedoch  dauert  es  öf- 
ters noch  läiiger ,  und  ist  oft  in  14  Tagen  erst 
beendigt.  Entschied  sich  die  Krankheit  auf 
dtese  Art ,  so  sah  man  während  der  kritischen 
Tagei  auf  der  Geschwulst  sich  die  Haut  in 
klcdnen  Stückchen ,  wie  Kleye  ^  selten  in  grö- 
fsern  Stücken,  wie  beim  Scharlach,  abschup- 

Seol    Das   Gesicht  sieht  dann  oft  wie  be|pu- 
ert  aus*  • 

Der  beschriebene  Verlauf  und  beide  kri- 
tischen Ausgänge  der  Krankheit,  waren  die 
gewöhnlichsten,  wie  auch  fast  alle  Beobach- 
ter damit  übereinstimmen.  Sehr  selten  ver- 
schwand die  Geschwulst  erst  nach  Verlauf 
Ton  3  bis  4  Wochen,  doch  waren  dann  die 
Kranken  ohne  Fieber.  Ein  Gleiches  bemerkte 
Franciscus  JBeretta  *).  Solche  Kranke  waren 
immer  skrofulös,  und  hatten  schon  öfter  an 
Drüsenanschwellungen  gelitten.  Nur  durch 
Erkältung  und  falsche  Behandlung  wird  die 
Krankheit  in  diesem  günstigen  Verlaufe  un- 
terbrochen. Verschwindet  am  fünften  bis  sie- 
benten Tage  der  Krankheit^  wenn  die  Ge- 
schwulst ihre  gröfste  Höhe  erreicht  hat,  der 
thauähnliche  örtliche  Schweifs,  so  fallt  auch 
die  Geschwulst  sehr  schnell.  Die  häufigste 
.Folge  davon  ist,  wie  fast  alle  Schriftsteller 
behaupten,  dafs  nach  einem  neuen  Froste^ und 

•)  Burserii  Institut,  etc,  VoL  HL  p.  357.' 
Joum»  Ijrj«^#  jfSi0  B 
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frlscbfin  Fieberanfalle  ^  plötzlich  mit  Vielen 
Schmerzen,  Hitze  und  Entzünduag  einer  oder 
beide  Hoden  ^)  zu  schwellen  anPangeti,  deren 
Geschwulst,  bei  gehöriger  Behandlung  und 
Vorsicht  hinsichtlich  neuer  Erkältung ,  wie 
die  der  Ohrendrüsen  durch  allgemeine  und 
örtliche  SchWeifse  an  den  kritischen  Tagen 
«lUmählig  Terschwindet.  Sinkt  die  Hodenge- 
schwulst von  Neuem  plötzlich,  ohne  kritischen 
Bchweifs,  so  soll  das  Gehirn  ergriffen  wer- 
den **)^  Zuweilen  sah  Hamihtin  die  Ueber-* 
tragung  wechseln  :  die  Geschwulst  der  Ohren- 
drüsen verschwahd  und  befiel  die  Hoden ;  von 
da  yerschwand  sie  wieder  und  ging  an  die 
Ohrendriisen.  Dieses  wiederholte  sich  zuwei- 
len mehrere  Male  bei  demselben  Kranken  ^^^^). 
So  wurden  auch  zuweilen  wieder  die  Hoden 
befallen ,  wenn  sich  die  Krankheit  von  dieseh' 
auf  das  Gehirn  geworfen  hatte,  und  wechselte 
auch  einige  Male  ab  -f).  Bei  zwei  kranken 
Männern,  die  HandUon  behandelte,  war/ 
nach  Uebertragung  der  Krankheit  auf  die  Ho- 
den ,  der  eine  derselben ,  nachdem  die  Krank* 
|ieit  gehoben  war»  ganz  verzehrt  ff).  Nach 
Lü^H  und  Rvl  fff)    &oU   diese  Versetzung 

*)  Roehard  (tk.  «•  O.  p.  370*)  bemerkr,  dafs^  wtiin 
nur  Eine  Speicheldrfite  geschwollen  wir,  auch 
nur  Ein  Kode  litt^  gegentheils  die  Veriertung 
der  Geschwulit  beide  Hoden  befiel,  wenn  beide 
Obrendraiea  angetch wollen  waren. 

**)  Hamilton  a.  a.  O.  p.  37. 

***)  Bamilton  a.  a.  O.  p»  43* 

f )  Ebendaielbit.  p.  43. 

if)  Ebeadaa.   p.  38. 

i 

ttf )  ReÜ  Erkenntnifi  and  Kar  der  Fieber.  II.  p. 
500, 
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des  KraDkheitsfttofies  auf  die  Hqden  nur  in 
den  Jahren  der  Mannbarkeit  Statt  finden.  Kin- 
der und  alte  Leute  waren  davon  verschont. 
Bei  unserer  Epidemie  kam  kein  Fall  von  ge- 
schwollnen  Hoden  vor,  aber  es  vrnren  auch 
sehr  wenige  Männer  von  der  Krankheit  be« 
fallen. 

Soionius  *)  sah  auch  bei  Frauenzimmern 
nweilen  Geschwülste  in  den  Leistendrüsen, 
als  Folge  von  Versetzung  entstehn.  Eine  an- 
dere Uebertragung  der  Krankheit  soll,  wie 
ffuikt  **)  bemerkt,  bei  weiblichen  Kranken 
auf  die  Brüste  geschehen.  Das  nehmliche 
beobachtete  Seile  ^^^**).  Oder  es  entstehn 
Schmerzen,  im  Kreuze  und  der  Schanm,  mit 
Jucken  und' Brennen^  aufweiche  Geschwulst 
der  Wasserlefzen,  zuweilen  auch  Ausbruch 
der  Menstruation  zur  ungewöhnlichen  Zelt  er- 
fibheint  -{-)•  Hamilton  und  andere  Beobachter 
sahen  dieses  nie ;  Hamilton  -{^)  sah  auch  nie, 
dafs  Frauenzimmer  über  10  Jahren  von  der 
Krankheit  befallen  wären.  Slir  kam  dieses 
Sfter,  obschon  doch  immer  selten,  vor,  es 
war  aber  auch  dann  die  Krankheit  sehr  ge- 
linde. 

Zuweilen  entsteht  nach  dem  plötzlichen 
Verschwinden  der  Ohren drüsengeschwulst  Ue- 
bertragung der  Krankheit  auf  das  Gehirn ,  be- 
sonders bei  alten  Personen,  deren  Zeugungs-* 
iahigkeit  erloschen  ist.     Die   Geschwulst   am 

*)  Burserius  a.  a.  O.    p.  333. 

♦♦)  a.  a.  O.    p.  123. 

•♦•)  a.  a.  O.  p.  78» 

t)  Laghi  Comment.  Bohon,    T.  F.  P.  /•  p.  i»7- 

tt)  a.  a.  O.  />*  J^'  fgP 

■ 

\ 
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Köpfe  Terschwiodet  plötzlich ,  und  es  entstellt 
sehr  heftiges  Fieber ,  Kopfschmerz,  glänzende 
Augen ^  Irrereden,  bald:  dumpfes  Murmeln, 
Flockenlesen,  und  gänzliches  Oajrniederliegen 
des  Kranken.  Der  Fuls  ist  sehr  klein ,  zu- 
sammengezogen und  sehr  geschwind.  Die  Tem- 
peratur der  Haut  sehr  erhöht,  .die  Zunge 
trocken.  Anfangs  bedeutender  Durst.  Dieser 
gefahrliche  Zustand  entscheidet  sich  entweder 
mit  Wiedererscheinen  der  Geschwulst  an  den 
Ohren  ^  oder  auch  wohl  gar  mit  dem  Tode. 
Sollten  hier  nicht  die  Glandulae  Pacchiordy  oder 
die  Tanica  arachnoiäea  ergriffen  seyn?  Lagfd,*) 
sah  auch,  dafs  nach  unterdrückter  Ausdün- 
stung, wenn  keine  Uebertragung  auf  die  Ho- 
den erfolgte )  die, Kranken  häufiges  krampf- 
haftes Ei4>rechen ,  bei  reiner  Zunge  und  gu- 
tem Appetit,  ohne  Ai^sleerung  fehlerhafter 
Massen ,  bekamen.  Dieses  Erbrechen  mit  yi(^ 
1er  Angst  und  Unruhe  verbunden,  erleichterte 
dennoch  den  Kranken.  Dabei  blieb  die  Drü- 
sengeschwulst, nahm  oft  noch  zu,  oder  war 
gan2  verschwunden. 

Bei  einigen  Kranken  unserer  Epidemie 
entstand  nach  dem  Verschwinden  der  Ohren- 
drüsengeschwulst, starkes  Fieber  mit  grofser 
Angst,  und  endlich  partielle  ödematose  An- 
schwellungen ,  die  vorzüglich  den  Kopf  befie- 
len. Pratolongus  ^^')  sah  gleichfalls  allgemeine 
Hautw^sersucht  wie  nach  Scharlach  entsteha, 

Veräterimg  der  Geschwulst  in  den  Ohren- 
drüsen ist  sehr  selten,  HamUon  ^^^)  s^  unter 

*)  Reil  B«  8.  O.  p.  502. 
*♦)  Burserius  «.  «.  O.  p.  334. 
*^^  *.  M.  O,  p.  5o* 
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einer  grofsen  Anzahl  Kranker  nur  Eineii,  Lei 
dem  die  Geschwulst  auf  der  liakea  Seite, 
nachdem  sie  entsetzlich  grofs  geworden  war» 
in  YereiteruDg  überging  y.  die  sich  aber  nur  auf 
-  das  die  Drüsen  umgebende  Zellgewebe  be- 
schränkte. 

Vtrhärtung  sah  ich  öf^ers^  sie  ist  und  wird 
aber  nie  bösartig,  und  wird  bald  durch  pas- 
sende 3Iitlel  gehoben. 

Verfvechslungen  dieser  Krankheit  mü  an* 
dern  können  wohl  nicht  leicht  rorkommen, 
man  müfsle  denn  die  kritische  Ablagerung  auf 
die  Faroliden  im  Typhus,  liösarligen  Schar- 
lachfieber etc.  dafür  nehmen.  Die  Parotitis 
er)'sipelatosa  unterscheidet  sich  aber  sehr  be« 
stimmt  durch  die  verschiedene  Gestaltung  der 
Geschwulst  von  diesem  Symptome  einer  an- 
d^n  Krankheit.  Bei  ersterer  Krankheit  ist 
•'  die  Geschwulst  mehr  im  Zellgewebe,  weicher 
und  ausgebreiteter,  als  bei  der  Parotitis  mtta^ 
staücaj  wo  mau  deutlich  fiihlt,  dafs  die  Pa» 
rotis  hart,  kuglicht  umschrieben,  olme  das 
Zellgewebe  vergrijfsert  ist  *).  Auch  geht  der 
metastalischen  Ohrendriisen  -  Anschwellung 
längere  Zeit  ein  sehr  heftiges  Fieber  vor- 
her **). 

Bei  der  eigentlichen  Kopfrose,  mit  wel- 
cher unsre  Krankheit  manclie  Aehulichkeit 
hat,  ist  der  Kopf  mehr  eingenommen,  die 
Haut  entzündet ,  rölher  und  heifser ,  auch  er- 
greift jene,  wenn  sie  in  der  Gegend  der  ÜIi- 
ren   ist'    diese    gleichfalls  mit,    weiches   der 

*)  V*  Siviettin  Comment*  ctc,   Lugd,  Bat.    174'3»    '^• 
II.  p.  486. 

•*)  Schmalz  a,   a,   O,  p*  Q^, 
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.Bauerwetzel  niclit  thut.     Dieser  verbreitet  sich 
auch  nur  nach  den  Unterkieferdrüsen ;  die  Rose 
wandert  fast  immer  nach  oben ,  nach  dem  be-    . 
haartea  Theile  des  Kopfs  und  von  einer  Seite 
zur   andern,   über   Sticn'  udd  Nase,    welches     . 
die  Parotitis  ebenfalls  nicht  thut» 

Die  jietiologie  der  Krankheit  schwebt  noch 
im  grofsen  Dunkel ,  wie  die  Entstehung  aller 
epidemischen  Krankheiten.  Reil  '*)  meint^ 
daüs  wohl  durchgehends  Ifnordnung  in  einent 
dynamisch- allgemeinen  Systeme  des  Körpers 
Antheil  habe.  Bei  keinem  meiner  KranKedi 
konnte  ich  ein  solches  Yerhältnifs  auffinden* 
Pratolongu$  ^^)  meint ,  ob  die  Krankheit  nicht 
zu  den  exanthematischen  zu  rechnen  sey?  Die 
meisten  Schriftsteller  kommen  darin  überqin, 
dafs  nasse  Kälte  und  ein  noch  unbekanntes 
VerhältniTs  des  Dunst-  und  Luftkreises  dazu 
disponire.  Ich  füge  nur  noch  hinzu ,  dafs  bo:*  \ 
deutende  Abwechselung  der  Temperatur,  wie 
wir  sie  in  diesem  verflossenen  kalten  Winter 
so  oft  hatten,  .und  deshalb  Erkältung  eine  ganz 
vorzügliche  Gelegenheitsursache  seyn  mufs. 
So  sagt  auch  Reil  ***) :  „Selten  kommt  die 
I^rankbeit  sporadisch  vor,  meistens  epidemisch. 
Der  Winter  und  das  Frübjah;:,  feuchte,  nafs« 
kalte,  neblichte,  unbeständige  Witterung.  £r- 
kaltung\^  Aufenthalt  in  der  Abendluft  mit  un- 
bedecktem Halse,  scheint  ihren  Ausbruch  zu 
begünstigen.*' 

« 

Von  der  Krankheit  wurden  hier  am  mei- 
sten Kinder   befallen,   doch   auch  nicht  ganz 

*)  a.  a.  O.  p.  49g. 

♦♦)  Burterius  a«  a/0.  p,  355. 

**v  j.  i.  o*  p.  s^^: 
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seifen  Erwachsene.  Bururiui  *),  Ti$9oi  *^) 
bemerkten  daa  Nehmliche.  Hamilton  *^*)  sah 
sie  am  häufigsten  bei  jungen  Soldaten »  die  de» 
Horgens  sehr  früh  in  niedrigen  feuchten  Ge* 
genden  exerzirten;  es  war  ein  sehr  kaltes 
und  feuchtes  Frühjahr  des  Jahres  1762.  H//i» 
poftrotes  ^*^*)  beobachtete  sie  auch  am  häu- 
figsten bei  jungen  Männern,  die  sich  in  Kampf- 
Sjiielen  übten. 

Die  Krankheit  befällt  ein  Individuum  nie 
zweimal,  wie  alle  Beobachter,  die  mehrere 
Epidemien  gesehen  haben  >  versichern. 

lieber  die  jinsuckungsfdhigkiit  der  Kranke 
heit  sind  die  Meinungen  getheiit.  Humii'^ 
löÄ  *****),  der  sehr  viele  Erfahrungen  in  die- 
ser Krankheit  g^abt  hat,  leugnet  sie  ganas. 
Collen  -|-)  und  Hussel  ff)  halten  sie  für  unbe- 
dingt ansteckend«  JReU  fff),  Henke  ffff) 
und  Richter  fffff)  entscheiden  hierüber  gar 
nicht.  Ich  glaube  bemerkt  zu  haben,  dafs  die 
Krankheit,  wenn  sie  sich  durch  örtliche  und 
allgemeine  Schwdfse  entsdiied,  gar  keine  An- 
ftleckungsfahigkeit  besafs,  wohl  aber  sind  mir 
ziemlich  einleuchtende  Beispiele  vorgekommen, 

*)  «•  a.  O.  p.  33. 

•*)  Avis  au  peuple» 
***)  s.  s.  O.  p.  52. 
••••)  Lib.  /.  epidem. 
♦♦•*»)  «.  *•  O.  p.  51. 
-}•)  a.  «.  O.  p.  214. 

■}f)  Arcana  naturno  in  morbis  glandulär  um.   176«. 

ttt)  «•  «•  O.  p.  505. 

ti  +  t)  *•  *•  O.   p.  124. 

\HrW^'  ''  O.  p.  459. 
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dafs  si^y  wenn  sie  sich  durch  kkyenartige  M'^ 
schuppung  der  Haut  und  durch  den  Uria  ent« . 
schied,, wie  Scharlach ,  Masern  etc.  ansteckte, 
d.  h.  nur  im  Stad»  critico^  während  der  Hän^ 
tung.  So  wurden  in  mehreren  Häusern  die 
Kranken  in  einem  Zeiträume  Ton  acht  zu  acht. 
Tagen  hefallen. 

Die  Prognose  ist  hei  richtiger  Behandlung 
lind  Sorgfalt  gegen:  Erkältung  durchaus  giin«- 
stig;  die  Krankheit  endigt  sich  dann  immer 
durch  Zertheilung.  Wenn  auch  eine  Ver- 
setzung des  KrankheitsstoiTes  auf  die  Hoden 
erfolgt  ist ,  so  ist  nach  Hamilton  doch  den 
(6— *8ten  Tag  die  Herstellung  gelungen.  Al- 
lein es  gibt  auch  höchst  lebensgefährliche 
Fälle,,  wenn. die  Uebertragung  auf  das  Gehirn 
erfolgt  ist.  Hamilton  *)  und  Rüssel  **)  er- 
zählen Fälle,  die  mit  dem  Tode  endigten. 
Einen  ähnlichen  Fall,  dessen  Heilung  noch 
gelang,  werde  ich  weiter  unten  mittheilen. 

Behandlung.  Bei  den  leichten  Krankheits- 
fällen gebraucht  man  gar  keine  Arznei,  man 
bedeckt  die  leidende  Seite  mit  einem  Kräuter- 
kissen von  Spec,  resolv.  und  Pulv,  Camphor»,^ 
und  läfst  den  Kranken  die  Stube  hüten.  6u€ 
ist  es,  wenn  man  im  Stadio  critico  des  Abende 
etwas  Fliederthee  trinken  läfst  ^  um  die  Ab- 
sonderung des  britischen  Schweifses  zu  unter- 
stützen. 

Ist  die  Krankheit  heftiger,  das  üefühl  in 
der  Geschwulst  sehr  spannend,  stechend,  so 
lasse  man  die  Kranken  sich  ins  Bett  auf  die 
leidende  Seite    legen,    und  gebe  neben  dem 


*)  A.  a.  O.  p.  46. 
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Fiiederthee  eine  Mischung  ron  Spirit.  Afinde^ 
fin,  Vin,  Huccham.  elc.  Ilamiiton  »)  le«io 
sogar  mit  günsligem  Erfolge,  elie  die  Ge- 
schwulst ihre  Yollige  Gröi'se  erlangte,  oder 
ehe  eine  freiwillige  Ausleerung  erfnf^fe,  ein 
so  grofses  BJnseDpflaster  über,  dnfs  es  auch 
die  Uaut  der  Geschwulst^  wcun  diese  nach- 
lier  beträchtlich  grofs  wurde,  ganz  bedecken 
konnte.  Hierdurch  verhinderle  er  das  Wan- 
dern des  Kninkheilsstofles ,  und  sah  nicht  ein 
einziges  Mal  eine  llodengeschwulst  nach« 
folgen. 

Werden  durch  Ueberlragung  die  Hoden 
befallen,  so  wickelt  inan  sie  ebenfalls  in  i<1a- 
neil,  und  unterstützt  sie  durch  ein  Suspenso- 
rium.  Innerliche  Mittel  gibt  man  dann  nach 
Erfordernifs,  zu  den  schon  genannten  kommt 
noch  vorzüglich  der  K(ini])hor.  *  Hamilton  **) 
legte,  sobald  die  Ausleerung  von  Schweifs 
hinter  den  Ohren  und  auf  der  Geschwulst  un> 
terbrocHen  war,  sogleich  Blnsenpflaster  über 
die  ganze  leidende  Seile.  Oft  kam  hierdurch 
die  Geschwulst,  wenn  sie  die  Speicheldrüsen 
verlassen ,  und  sich  auf  die  Hoden  geworfen 
hatte y  wieder  an  ihren  alten  Ort  zurück.  Ja 
er  will  sogar  bei  Fällen,  wo  die  Krankheit 
von  den  Hoden  sich  nach  dem  Geliiru  ver- 
setzt hat,  das  Scrotum  itüt  einem  Blascnpila- 
ster  oder  blasenziehende  Breiumschläge  be- 
decken. Zur  Erleichterung  der  llodengeschwulst 
will  er  aber  auch  noch  slarke  Zugjuillei  auf 
die  Ohrendrüsen  legen. 

Aeufserst  selten  sind  die  Fälle,  die  ein  an- 
tiphlogistisches Heilverfahren  erfordern.  Ader- 

'^)  A.  a.  O«  p.  43*  u-  44* 
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lab  und  starke  Abfuhrangsmittel  scbad^n  in 
der  Regel  bedeutend,  indem  dadurch  leicht 
dieie  gefahrlichen  VeriseljEungen  nach  dem  Ge-- 
hirne  entstehn.  ßurserius  und  Laghi  ^)  wenu 
deten  Aderlafs  und  Abführungsmittel  öfter  ohne 
Schaden  an. 

Gewöhnlich  ist  das  die  Versetzungen-  be- 
gleitende Fieber  nervöser  Art;  am  deutlich- 
sten bemerkt  man  dieses  bei  Versetzungen  des 
KrankheirsstolTes  nach  dem  Gehirne.  Hierbei 
ist  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  den  Zufallen, 
die  nach  dem  Zurücktreten  der  Gesichtsrose 
entstehn.  Man  darf  nicht  mit  den  Blasenpfla- 
Stern  säumen,  man  gebe  grpfse  Gaben  roü 
Kamphor ,  yersüfsten  Säuren ,  Valeriana ,  An« 
gelica^   Serpentaria^  Opium,  Wein  etc. 

Auf  Abscesse,  die  in  den  Ohrendrüsen 
entstanden  sind^  lege  man  erweichende  Brei- 
umschläge, Öffne  und  verbinde  sie  zweck- 
mäfsig  **). 

Zurückgebliebene  Verhärtungen  behandle 
man  mit  auflösenden  Sachen,  z.  B.  UngU 
mercur.  mit  Cawph.  et  Opium.  Reil  ***)  will 
reizende  Dinge,  wie  jimmon  ,  Ferro/.' und  äthe- 
risclie  Oele,    um  sie  damit  zu  zertheilen. 

Nachbehandlung.  Man  hüle  sich,  wenn 
auch  die  Geschwulst  auf  dem  gewohnlichen 
Wege  sich  zertheilt  hat,  die  Genesenen  so- 
gleich an  ^ine  feucht- kalle  Luft  gehn  zu  las- 
sen,  weil  sonst,  wie  beim  Scharlach,  leicht 
Hautwrissersuchteu ,   oder,   wie  nach  den  Ma^ 

*)  Burserius  «.  s.  O.  p.  33o. 
**)  Hamilton  a.  a.  Q.   p.  5o. 

♦**;  M.  a.  O.  p,  508. 
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Mm,  ein  langwieriger  Husten  entsteho  kann. 
Am  besten  ist  es  wenn  man  die  Convalescen« 
ten  eine  Zeitlang  noch  die  Stube  hüten  und 
beim  Herausgehn  in  die  freie  Luft  ein  Stück- 
chen Flanell  oder  ein  blofaes  Tuch  über  der 
leidenden  Stelle  tragen  läfst. 

Das  Eigenthümliche  unserer  Epidemie,  die 
achltCtte  Decembers  1822  zuerst  in  der  Stadt*) 
M^e,  und  bis  zu  Ende  März  1823  reichte, 
testand  besonders  darin,  däfs  fast  immer  nur 
Eine  Seite  des  Gesichts  von  der  Krankheit 
befallen  wurde,  und  geschah' dieses,  so  war 
es  stets  die  linke.  In  der  Reg^l  konnte  man 
annehmen,  dals  in  diesem  Falle  die  Krank- 
heit sehr  leicht  sich  verlor,  dafs  das  Fieber 
schwächer  und  Schmerz  und  Unbequemlichkeit 
geringer  war,  als  wenn  sich  auf  beiden  Sei- 
ten die  Geschwulst  gebildet  hatte. 

Das  Gegentheil  bemerkte  HippohraUs  **), 
indem  er  sagt:  Es  kommen  Geschwülste  an 
den  Ohren ,  die  sich  bei  vielen  nur  nach  einem 
hinzogen ,  bei  den  meisten  aber ,  die  nicht 
ieberten  und  sich  nicht  legten ,  sich  um  beide 
erhoben.  —  Bursmus  ***)  sah  auch  in  einer 
Epidemie,  dafs  dnt  Ohrdrüse,  und  zwar  die 
linke,  befallen  wurde.  —  Der  Anfang  unse- 
rer Epidemie  hatte  schwerere  .Fälle,  gegen  das 
Ende  war  die  Krankheit  am  gelindesten.  Die 
meisten  Kranken  kamen  nach  bedeutenden 
Temperaturveränderungen  vor,  deshalb  am  hau- 

*)  Schon  im  Spätherbst  i8s2.  sollte  lieh  die  Kranit- 
heit  in  einem  Dorfe   südöstlich  von  Bernbiirg 

tezeigt  haben,  allein  so  gelinde,   dafs  man  gar 
einen  Arzt  um  Rath  fragte. 

•*)  Lib.  I,  epiilem.  Sect,  I, 

••»)  a.  M.  O.   VoL  in.  p.  d4o. 
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figalen  Im  Januar  und  der .  ersten  Holftd  det^ 
Tebrunr. 

Wie  grofs  die  Anzabl  der  Erkranltfen  ge- 
wesen'seyn  mag,  läfst  sich  nicLt  beslimmen,' 
weil  viele  so  we^ig  krank  dabei  waren ,  dafa 
sie  gnr  keinen  Arzt  rufen  liefsen.  Die  Zahl 
der  von  mir  behandelten  eder  auch  nur,   we* 

^gen  Ge]indigkelt  der  Krankheit^  beobachteten 
Falle  beläuft  sich  auf  40.     Es  sind  aber  auch*. 

'  noch  drei  Aerzte  in  unserer  Stadt.' 

Einl?»e  der  von  mir  beobachteten  interes- 
santen« Tälle  mögen  diesen  kleinen  Aufsatz 
schliefscn. 

1)  Der  zehnjährige  Söhn  des  Glasermei- 
meisters  B.  klagte  am  24.  Deceinber  Abends, 
über  grofse  Angst,  und  konnte  trotz  der  Weih- 
nachtsgeschenke sich  des  Weinens  nicht  ent- 
halten :  Nachts  schlief  er  ruhig.  Am  andern 
Morgen  war  er  wieder  munter,  hatte  Appe- 
tit, nur  safs  er  fast  immer  still,  welches  sonst 
seine  Art  nicht  war  ,  indem  er  sagte ,  er  sei 
so  matt.  Abends  wieder  Angst,  Kopfschmerz, 
Spannen  und  Rothe  im  Gesichte.  Nachts  war- 
de  der  Schlaf  öfters  durch  Seufzen  unterbrochen. 

^m  26.  JDtcbr,  Beim  Aufstehen  klagte  er 
über  ein  eignes  Ziehen  in  den  Kinnbacken, 
und  konnte  den  Mund  nicht  aufmachen,  man 
bemerkte  nun ,  dafs  an  der  linken  Seite  des 
Kopfes  eine  Geschwulst  war.  Am  Tage  war 
er  munter,  gegen  Abend  konnte  er  nicht  or- 
dentlich kauen y  und  afs  deshalb  nicht,  ob- 
schon  er  Appetit  hatte.  Später  entstand  wie- 
der Fieber,  doch  ohne  Angst.  Nachts  unru- 
higer Sclilaf,  Hin-  und  Uerwerfen,  einzelne 
Klagen  über  Stechen  im  linken^  Oiire. 
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Am  27.  Decbr,  snh  icTi  den  Kranken  und 
iänd,  nachdem   inic  o1>iges  erzählt  war,  und 
ich  die  grüfser  gewordene  Geschwulst  gesehen 
hatte,  den  noch  nie  von  inir  hemerkten  Dnuer^ 
wefzel.      Die    Geschwulst    hatte  ihre  j^rüfste 
Hohe  erreicht^  die  Haut  war  hinsichtlich  Far- 
be und  Temperatur  normal.     Der  Puls   war 
klein  and   frequent,    die  Zunge  weiislich  be- 
legt, der  Urin  hell  und  blafs.  Der  Knabe  war 
ao&er  Bett,    und  klagte   über  nichts   als   da» 
^Muinen  und  Ziehen  in  der  Geschwulst,  wel- 
dies  ihm  kaum  erlaubte,    die   Zunge   heraus- 
nutecken.     Eine   andere   Ursach,   als  die  so 
leicht  mögliche  Erkältung,  konnte  ich  bei  al^ 
1er  Mühe  nicht  auffinden.     Ich  verordnete  Spec. 
rüohm  mit  Camphor  als  trocknes  warmes  Kväu- 
terkissen  über  die  Geschwulst  zu  legen ;  inner«* 
ich  Uq,'  Ammon.   acet, ,     Tart.    stib.   und   Aq. 
Sarnbuc.  Der  Kranke  sollte  Abends  Fliederthee 
trinken.     Die  Eltern  machte  ich  mit  dem  Ge- 
fahrlichen  der  Erkältung  in  dieser  Krankheit 
bekannt,  und  verbot  dem  Kranken,    sich  den 
Fenstern   oder    der   Tliür  zu    nahen.      j4bendg 
bekam   er  wieder  Fieber,    das   nach  der  Be- 
schreibung der  Eltern  schwächer^   als  das  ge- 
strige, war. 

Am  28.  Decbr.  Fat.  hatte  ziemlich  ruhig 
geschlafen,  gegen-  Morgen  gelinden  allgemein 
nen  Schweifs  gehabt,  der  sich  aber  nachdem 
Verlassen  des  Belt's  allmählich  verloren  hatte. 
Die  Geschwulst  war  etwas  vermindert,  der 
Puls  etwas,  langsamer ,  die  Zunge  noch  belegt, 
Stuhlausleernng  wie  in  gesunden  Tagen,  der 
Urin  trUbe,  und  bek<im  Bodensatz,  das  Kauen, 
wegen  Spannen  und  Schmerzen^  sehr  erschwert. 
Die  Arznei  ynvräe  fortgegeben. 
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Am  29.  und  30.  Dficftr.    Die  Geschwulst, 
stets  mit  dem  Kräuterkisaen  und  einem  Tuche  '\ 
bedeckt,   nimmt  täglich  mehr   ab,    der  Urin. 
wird    öfter    gelassen,    ist    sehr  trübe,   riedtt  . 
stark,   und  setzt  einen  starken  Bodensatz  ab. 
Fat.   fiihlt  !äich  gar  nicht  krank,   kann  schoa 
«twas  besser  essen ,   und  nimmt  seine  Arznei  ^ 
seltner.     Auf  der   Geschwulst  fängt  die  Haut 
«n  I    sich    abzuschuppen  ^    und    besonders  des ' 
Morgens  sieht  sie  wie  bepudert  aus. 

Am  31.  Decbr,    Die  Geschwulst  hat  sieb 
fast  ganz  verloren,  der  Urin  immer  noch  tra- 
be, die  Haut  schilfert  sich  noch  ab«   Fat.  fiihlt  . 
«ich  ganz  wohl,   und  hat  keine  Beschwerden 
beim  Kauen.     Abends  kein  Fieber  mehr. 

Am  1.,  2«  und  3.  Januar.  Man  findet  keine 
Spur  von  Geschwulst.  Der  Knabe  mufs  noch 
die  Stube  hüten.  Später  geht  er  mit  eineni 
Tuche  um  die  Ohren  in  die  Luft. 

Als  ich  später  die  Eltern  des  Knaben  sprach, 
erzählten  sie  mir ,  dafs  der  Vater  und  noch,  ~ 
zwei  Kinder  die  nehmliche  Krankheit  vier- 
zehn Tage  n^ach  dem  ersten  .Erkranken  des 
Sohnes  bekommen  hatten ;  die  Erkrankten  hat* 
ten  Abends  kaum  etwas  Uebelbeflnden  und 
Fieber  gehabt,  und  aufser  den  Kräuterkissen, 
die  sie  alle  über  die  Geschwulst  auf  der  lin- 
ken Seite  getragen,  gar  nichts  gebraucht. 

2)  A,  B. ,  Mann  von  einigen  und  sechszig 
Jahren ,  gichtisch ,  öfter  an  Rosen  leidend  ,•  be- 
kam am  25.  Jjecbr.  Abends  einen  ziemlich 
bedeutenden  Frost,  darauf  Hitze.  Nachts  war 
der  Schlaf  ruhig. 

jdm  26.  Decbr»  früh  war  er  ziemlich  mun- 
ter^ nur  klagte  er  über  grofse  Mattigkeit  üad 
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Schwere  in  den  Gliedern.     Ahtmh  wIpiTpr  Fle^ 
ber.    Nachts  sehr  unruhiger  Schlaf,   Schmerz, 

Zannendes    Geiühl   in  der   rechten   Seile  des 
opÜB. 

Arti    27.   Dicbr,    wurde  ich    gerufen,    da 
Fat.  und  seine  Umgebung  eine  Geschwulst  aui 
Ohre  bemerkt  hatten.     Ich  fand  den  Ivrnnken 
auf  einem  Stuhle,   und  nach  seiner  Versiehe- 
Tiiiig,    aufser    dem  Spannen    im   Gesicht  und 
Scbmerzen    beim    Sprechen ,    und    vnrziiglirh 
beim  Kauen,    ganz  wohl.     Die   OhrendrUsen- 
gegend    der    rechten    Seite  war   geschwollen, 
und  man  konnte  noch  die  vergröfserte  Parotis 
iarch  das  ebenfalls  geschwollene  Zellgewehe 
anfilnden.     Die  Hautfarbe  der  Geschwulst  war 
nur  wenig  röther ,  die  Zunge  weifslich  belegt, 
der  Puls  klein,  schnell  und  härtlich,  der  Urin, 
ehne  Bodensate,   hell  und  klar.     £s  soll  dem 
fatienten   ein  grofses  Kräuterkissen  von  Spec» 
molv.  c,  Camphora  über  die  leidende  Seite  ge- 
legt werden,  i/iner/ic/i  nimmt  er  Salmiak,  Breoh- 
Weinstein,  Kamphor  und  Fliederblüthenwasser. 

Am2S.  Decbr.  Pat.  hat  gestern  gegen  Abend 
ain  ziemlich  starkes  Fieber  geha!)t,  Nacht» 
£  «ehr  unruhig  geschlafen.  Sluhlausleeruug  und 
Urin  nicht  verändert.  Die  Geschwulst  ist  et- 
was stärker  und  rüther  geworden ,  und  hat 
weh  nach  den  Unterkieierdriisen  verbreitet. 
Arznei  wie  gestern.  Abends  gelinder  örtlicher 
und  allgemeiner  Schweifs. 

jdm  29.  Decbr.  Pat.  hat  guten  Schlaf  und 
gelinden  Schweifs,  besonders  gegen  Morgen, 
gehabt.  Hinter  den  Ohren  und  auf  der  Ge- 
schwulst sieht  man  Schweifstropfen,  wie  Thau, 
stehn.    Beim  Abwischen  derselben  fühlte  man, 
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«lafä  deip  Schweifs  von  klebriger  Beschoffe 

war ,    auch   dranj^  er  schnell  wieder  hc 

Arznei  und  Umschlag  wie  gestern.     Abent 

gen  7  Uhr  wurde  ich  gerufen ,  weil  der  \ 

ganz  schlecht  darnieder  liege ,  er  sei  im  ] 

habe  keine   Besinnung   und  starkes  Fhaj 

ren.     Ich  fand  ihn  mit  stieren  Augen  lie 

vor  sich  hin  murmelnd,    mit  den  Hände: 

der  Bettdecke  her  umgreifend,  röchelnd  ut 

tief  Athem  holend.    Sein  Puls  war  115  Sc 

in  der  Minute,    klein   und  zusammengez< 

Die  Geschwulst  am  Kopfe  war  -verschwui 

das  Gesicht   blässer  geworden«    Nach  dei 

Zählung  seiner  Umgebung,   war  er  Nacl 

tags,  da  er  sich  so  wohl  fiihlte,  nach  de 

d^r  Hausflur  befindlichen,  etwas  zugigten 

tritte  gegangen.     Bald  nachher  wurde  er  1 

hatte  nach  dem  Bette  verlangt,   strak  ge 

und   war   erst  seit  einer  halben  Stunde  j 

ger  und  vor  sich   hin  schwatzend  gewoi 

Ich  gab    wenig    Hoffnung,    den  Krankei 

retten  9    liefs   sogleich   ein   anderthalb   H 

grofses  Blasenpflaster    über  die   Brust,    \ 

unter  den  Hals,  legen,   verschrieb  ein  J 

Serpentariae  mit  Spir^  mar.  aeth,  und  versl 

ter   Gabe  von  Camphor.     Sollte  Pat.   Nr 

noch  schlechter  werden,  so  möchten  micl 

Leute  rufen. 

Am  30.  Decbr.  Morgens.  Pat.  war  j 
nicht  viel  doch  etwas  besser,  er  kam  öfte 
sich,  und  versicherte,  itim  sei  bis  auf 
Kpannendes  und  dehnendes  Gefühl  im  K 
und  Engbrüstigkeit  recht  wohl.  Bald  da 
lag  er  wieder  ohne  Besinnung,  vor  sich 
schwatzend.  Der  Puls  hatte  sich  etwas 
hoben,  war  aber  freauent  wie  gestern. 

T 
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Temperatur  der  rechten  Seite  des  Gesichts 
war  niedriger  als  die  der  linken.  Urin  we~ 
Big ,  rolh  aussehend.  Zur  Arznei  \vurde  noch 
etwas  2Incr.  Opii  simpL  gesetzt,  nml  pünktlich 
alle  Stunden  eingegeben,  das  Vesicatoriumy 
welches  stark  gezogen  hatte,  mit  Ungt.  irritana 
Terbunden.  Abends,  Ein  neues  P'ieber  mit  vor« 
angehendem  Froste,  wobei  der  Puls  sich  et^ 
was  mehr  hob.  Fat.  bekam  Schmerz  in  der 
linken  Seite»  die  nun  "auch  heifser  wurde. 
Das  ganze  Gesicht  wurde  mit  den  Säckchen 
ans  Sftc.  resolv,  und  Camph.  fortwt'ihrend  be- 
deckt, und  öfters  mit  wärmeren  gewechselt. 

jim  31.  JDecbr»  Ich  fand  den  Kranken  au« 
ber  Bett.    Beim  Abnehmen    der  Kräuterkis- 
sen  entdeckte  ich ,  dals  sich  eine  Parotitis  der 
Unken    Seite    gebildet   hatte.     Die  Hautfarbe 
war   röther  und  heifser  als   früher,    die  Ge- 
schwulst nahm  genau   die  Stelle  auf  der  lin- 
ken   Seite   ein,   wie   früher   auf  der  rechten. 
Fat.  fühlte  sich  leidlich ,    der  Kopf  war  gauz 
irey,    nur  quälte   Husten   und  Engbrüstigkeit 
w^en  Kraftlosigkeit  der  Lunge,  den  sich  ge- 
Üldeten    Schleim    aufzuhusten.      Der  Kranke 
hatte  ziemlich  ruhig  geschlafen,    der  Puls  in- 
termittirte  zuweilen  und  war  noch  immer  sehr 
frequent    (100  Schläge    in   der  Minute),    der 
.  Urin  ging  sparsam  und  wurde  mm  bald  trübe. 
Pat.  erhielt  eine  Mischung  von  Oxymeh  squilh 
Extr.  Ipecac,  Camphor,  und  ^r/.  Petrosdin,     Er 
und  die  leidende  Seite  ganz  vorzüglich  wurde 
'     vor  Erkältungen  geschützt,   Stuhlausieerungen 
sollten  dicht  am  Ofen  in  der  Stube  geschehen. 

i  Am  1,  Jan.   Pat.    fühlt   sich   durch  guten 

Schlaf  sehr  erquickt.  Die  Gröfse  der  Geschwulst 

\     ist  wi6  gestern ,  am  Ohre  fängt  die  Haut  an^ 
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j»ijc1i  in  StiickcbeB  wie  Silberdreyer.  abzublät- 
tern, der  Urin  wird  häufiger  gelassen^  ist  tcübe 
und  setzt  viel  Bodensatz  ab.  Die  Respiratioi» 
ist  etwas  freyer ,  der  Husten  kräftiger  und  leert 
öfter  dicken  Schleim  aus.  Das  Blasenpflaster 
^  ist  noch  in  Eiterung  und  wird  Morgens  und 
Abends  mit  TTngt»  irritans  verbunden.  Die 
gestrige  Arznei  wird  fortgegeben. 

Am  %  Jan\  Die  Geschwulst  hat  sich  ver- 
mindert, die  Abschuppung  yermefhrt,  die  Hau;t 
ist  noch  roth,  aber  nicht  mehr  heifs.  Fat. 
fnhlt  sich,  wohly  hat  natürlichen  Stuhlgang 
gehabt,  Puls  normal,  Uriü  häufig  und  trübe, 
noch  immer  Lungenschwäche. 

Am  3.  4.  5.  Jan.  Man  sieht  die  Geschwulst 
täglich  mehr. und  mehr  abnehmen,  und  die 
Haut  erhält  ihre  natürliche  Farbe.  Catarrh. 
pulmonum  ist  noch  da,  er  bessert  sich  aber 
bei  ähnlichen  ausleerenden  Mitteln, 

Am  7,  Jan^  Fat.  ist- jetzt  von  der  Fai^i' 
tU  erysipdatosa  ganz  geheilt ,  nur  soll  er  noch 
einige  Zeit  die  Stube  hüten.  —  Von  seiner 
Umgebung  wurde ,  so  viel  ich  erfahren  habe^ 
keiner  angesteckt. 

3)  Der  sechsjährige  Sohn  des  JR.  hatte  nach 
einer  Erkältung,  wie  mir  die  Eltern  erzähU 
ten,  eine  Geschwulst  auf  beiden  Seiten  des 
Gesichts ^an  den  Ohren  gehabt,  die,  weil  der 
Knabe  eben  nicht  krank  war,  gar  nicht  ge- 
achtet wurde.  Nachdem  die  Geschwulst  ein 
Paar  Tage  gestanden  hatte,  schuppte  sich  die 
Haut  auf  derselben  wie  Kleye  ab,  und  man 
Udts  nun  das  Kind  auf  der  Strafse ,  ohn^*  dafs 
die  Ohren  bedeckt  gewesen  wären ,  spie  en-, 
Tßgs  darauf  klagte  er  übe^  Bekt  heftigen  &op£-» 
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sdimerzy  afs  nicht,  und  schlief  Nacbl«  iellr 
unmhigy  'vreahalb  man  mich  am  28.  JOicir^ 
rief.  Fat.  war  aufser  Bett,  und  sah  unge- 
wohnlidi  blafs  aus.  Das  Gesicht  war  odema- 
tos  geschwollen,  in  geringerem  Grade  die  Hän- 
de, und  mir  schien  auch  bei  Untersuchung  des 
Unterleibs,  dieser  Wasser  zu  enthalten.  Urin 
^g  selten  und  sehr  trübe  ab.  Der  Puls  war 
klein,  etwas  beschleunigt,  die  Zunge  weils- 
Jidi  belegt.  Ich  untersagte  das  Ausgehen  des 
Kranken,  und  verordnete  eine  Mischung  Ton 
Uq.  Amman,  actt.^  Camphon  ^  TarU  siUnati^ 
Sjr.  Menth,  prp.  und  ^9.  JPetroulin. 

Am  29.  u.  30.  Deebr.  Der  Zustand  des 
Kranken  ist  wenig  yerändert,  er  nimmt  d|o 
Arznei  fort,  und  hat  am  Abend  des  30.  D.eo* 
Anfang  Yon  Schweifs,  der  sich  aber  dui^chrUn- 
ruhe  des  Kranken  bald  wieder  yerliert.  rat. 
soll  Abends  Fliederthee  trinken. 

Am  31.  Decbr»  Er  hat  gegen  Morgen  ge« 
linden  allgemeinen  Schweifs  gehabt,  fühlt  sich 
matt 9  will  nicht  essen,  nur  trinken.  Oefle- 
rer  Drang  zum  Urinlassen ,  es  geht  aber  wenig 
veg.     Die  erste  Arznei  fort. 

Am  1.  2.  u.  3.  Jan,  Fat.  schwitzt  Nachts 
ziemlich  viel,  und  läfst  oft  einen  Urin,  der 
Anfangs  klar^  sich  doch  durch  einen-  reich- 
lichen Bodensatz  scheidet.  Das  Oedem  nimmt 
ab,  die  Hände  sind  natürlich,  der  Unterleib 
ist  bei  mehrmaliger  Untersuchung  frej.  Der 
Knabe  bekommt  nun  wieder  Appetit. 

Am  4.  5.  u.  6.  Jan.  Pat.  schwitzt  noch  Im- 
mer während  der  Nacht ,  das  öftere  Urinlassen 
hat  aufgehört«  Das  Oedem  ist  fort ,  hier  und 
da  schuppt  sich  die  Bäut^  besonders  aa  den 

C  2 
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Ohren*  Die  Gesichtsfarbe  wird  munterer.  Der 
Knabe  soll  noch  eine  Zeit  lang  vor  kalter 
Luft  gehütet  werden,  und  nimmt  keine  Arz- 
nei mehr  ein. 

4)  Louise  JB'j  7  Jahr  alt,  ist  am  Abend 
des  1«  März  sehr  unrnhig^  klagt  über.^rost, 
spater  Hitise  und  Durst ,  und  schläft  Niachts 
wenig. 

Am  2.  März,  Die  Kleine  hat  Schmerzen 
heim  Schlucken  y  besonders  aber  beim  SpreT 
eben  und  Käußii.  Bei  genauerer  Untersuchung 
findet  man ,  dafs  die  Ohrendriisen  auf  beiden 
Seiten  didt  zu  werden  anfapgen.  Die  Tem* 
peratür  der  Baut  auf  den  leicht  angeschwoll- 
nen  Stellen  ist  nur  um  etwas  erhöht,  die  Zun- 
ge weifsHch  belegt ;  Stuhlgang  und  Urin  noi*- 
m^ ,  eben  so  der  Füls«  Es  werden  der  Kran» 
ken  auf  beiden  Seiten  warme  trockne  Krau- 
terkisien  mit  Kamphdr  aufgelegt.  Es  soll  die 
Stube  hüten  und  in  einer  geheizten  schlafen. 

Am  3.  März.  Fat.  ist  sehr  unruhig,  hat 
Neigung  zum  Sdilafen^  obschon  sie  in  der 
Sfacht  ziemlich  Tiel  geschlafen  hat.  Die  Ge- 
schwulst hat,  sidi  nun  ganz  ausgebildet,  der 
K&pf  hat  eine  unförmliche  Dicke.  ^  Die  Hau^T- 
färbe  etwas  rother.  Die  Kleine  kann  fast  gar 
nicht  sprechen ;  sie  erhält  aber  keine  inner- 
liche Arzne^.  Abends.  Die  Geschwulst  hat 
fitwas  abgenommen»  und  der  thauähnUche 
SchweUs  sich  ganz  über  dieselbe  verbreitet* 

Am  A.  März.  Fat.  hat  Nachts  gelinden  all- 
'Kemeinen  Schweifs  gehabt,  und  dabei  recht 
^hig  geschlafen.  Das  Schwitzen  auf  der  Ge- 
schwulst dauert  fort,,  das  Gesicht  wird  nun 
IMitiirlicher>  die^2unge  reiner,  Urin  und  Stuhl- 
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gang  bleibt   normal.     Das  Mädchen  ibt  heute 
ohne  beaondern  Sclimeu   feste  Speisen. 

Am  5.  u.  6  'März.  Die  Geschwulst  ninunt 
laglich  mehr  ab,  und  am  7.  und  8.  März  ist 
sie  ganz  rerschwunden.  Zuweilen  entstehn 
Schweiistropfen  auf  den  früher  leidenden 
Tkeilen. 

Am  9.  März.  Das  Mädchen  bekömmt  ge« 
gen.  Abend  wieder  Frost,  klagt  über  Hah- 
and  Kopfschmerz,  verliert  den  Appetit,  und 
kann  auch  das  Wenige,  welehes  sie  essen 
will,  wegen  Spannen  und  Schmerzen  in  den 
Ohrendrüsen  nicht  ordentlich  kauen.  Pat.  ist 
am  Tage  einige  Male  im  Hause  herumgegan- 
gen und  hat  ganz  kalte  FüTse  bekommen.  Dia 
Ohrendrüsengegend  ist  wieder  etwas  ange^' 
schwollen.  Trockne  Erwärmung  derselben.  Das 
Bett  wird  gewärmt,  und  Fat.  trinkt  in  dem- 
selben Flieder thee.  Die  darauf  folgende  Hitze 
geht  bald  in  gelinden  allgemeinen  Schweifs 
über.  Sie  schläft  ruhig  ein,  und  ist  am  lO.- 
März  recht  munter.  Alle  Krankheitserschei- 
nungen ,  bis  auf  etwas  Geschwulst  an  den  Oh- 
ren, haben  sich  verloren ,  und  einige  Tag« 
nachher  ,  als  auch  das  letzte  Uebel  verschwun- 
den war 9  geht  sie  mit  verbundenem  Kopfein 
die  wamie  Sonne.  Das  Kind  hatte  in  der 
Schule  einige  Tage  hinter  einander  neben  dem 
Mädchen  Nr.  5.  gesessen,  das  ParotUis  erysipt" 
lato^a  gehabt  hatte. 

5)  Mathilde  B.,  7  Jahre  a}t,  bekam  am 
11.  Februar,  nachdem  sie  einige  Tage  vorher 
und  besonders  am  letzten  Abend  ziemlich  Star" 
kes  Fieber  und  sehr  unruhige  Nächte  gehabt 
hatte,  Anschwellung  der  Parotis  der  linken 
Seite.  -Sie  fühlt  sich  ziemlich  wohl,  war  obue 


—     32     — 

VUtietf'  ioch  hat  sie  eine  stark  belegte  Zunge. 
Wenn  sie  den  Mund  nicht  öffnete,  fühlte  sie 
gas  Jk^ne  Schmerzen ,  wohl  aber  i)eim  Spre^ 
qh6n  und  Kauen.  Trockne  Kräuterkissen  mit 
Kampbor  auf  die  linke  Seite,  innerlich  'Tart. 
9t^i  jaiX  Spirit»  Minder. 

Am  12.  Fthr.  Fat.  hat  sich  mehrmiils  ge« 
brachen,  und  dadurch  vielen  sauren  Schleim 
ausgeleeft.  Die  ^Geschwulst  ist  stärker  ge* 
Worden*. 

Am  13.  tebr.  Fat;  fühlt  sich  sehr  wohl, 
schläft  ruhig,  die  Geschwulst  äimmt  ab,  die 
sie'  bedeckende  Haut  schuppt  sich  ab. 

Am  14-^16.  Febr.  Keine  Arznei,  die  6e* 
Schwulst  hat  sich  fast  ganz  verloren ,  das  Kind 
recht  munter,  hat  Appetit.  Stuhlgang  natür- 
lich.   Dicker  trüber  tJrin. 

Am  18«  Ftbr,  Das  Kind  ist  gestern  in  der 
Luft  gewesen,  und  hat  Abends  von  Neuem 
gefiebert.  Heute  ist  auf  der  rechten  Seite  die 
Parotis  angeschwollen.  Es  nimmt  die  erste 
Arznei  wieder,  und  auf  die  leidende  Seite 
'^(rird  ein  Kräuterkissen  gelegt« 

^  '  Am  19.  Fthr.  Die  Geschwulst  ist  wieder 
so  grois,  als  sie  auf  der  linken  Seite  war, 
letztere  ist  gar  nicht  mehr  geschwollen.  Fat. 
fühlt j    aufser    Schmerzen   beim  Kauen,    gar 

kerne  Beschwerden. 

» 

^  Am  20— t22.  tkhr.  Die  Haut  schuppt  sich 
lei^er  ab,  die  Geschwulst  nimmt  ab.  Das  Kind 
.  ganz  munter. 

'Am  23.  Febr.  Das  Mädchen  ist  mit  ver- 
»  idundener  Backe  in  die  Luft  gegangen^  und 
T  ^mU  Morgen  die  Schule  besuchen. 
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Jm  27.  £cbf.  Das  Mädchen  ist  ganz  wohl^ 
mi  keine  iibleu  Folgen  zeigten  »ich. 

6)  H. ,   ein  26jä|iriger  rüstiger  Ehemann, 
bekam  ohne  bedeutende  Vorboten  Nachts  vorn 
14  —  15.   Februar   auf  der  linken  Seite  Paroti- 
tis.   Erst  am  16.  Feir.  sah  ich  ihn,  nadideju 
er  sich   die   vermeintliche   Rose  hatte  hülsen 
lassen,    und    fand   die  Kranklieit  schon   ganz 
ausgebildet.    Die  geschwollene  Steile  schwitzte 
«hrchaus,    auch  hatte  Fat.   fast  immer  allge^ 
meinen  gelinden  Schweifs.  Ich  liefs  ihm  Kräii<« 
torkissen  mit  Kamphor   über   die  Geschwulst 
legen,   und   innerlich  nichts  als  Abends  Flie- 
derthee  trinken,     Trotz  meines  Verbots,  nicht 
aus  der  Stube  zu  gehn ,  ging  er  in  dem  ziem- 
lich zugigten  Hause  herum^  allein  sein  Schweifs 
wurde    dadurch    nicht   vermindert.     Die   Ge- 
schyrulst    verschwand    binnen   einigen   Tagen 
bis  auf  eine  mnschriebene  Stelle,    die  ich  für 
üe  noch  etwas  vergröfserte  Parotis  erkannte. 
Am  23.  Febr.  nahm  er  nach  seinem  Wun- 
sche  ein  Infus,   laxat.   Vieri,   ein,    und   fühlte 
sidh    durch    die    gelinde    Oeffiiung   ordentlich 
leicht;    allein  die  zurückgebliebene  Vergrofse- 
nmg  der  Parotis  vermindert  sich  nicht.     Nach 
einigen  Tagen  verschrieb  ich  ihm  Ungt.  mercur» 
sine  Terebinth,  mit  Pulv.  Opiipur.  und  Camphor, 
von  dem  er  sich  Morgens  und  Abends  einrei- 
ben sollte.      £r   bedeckte   noch   die  Seite  mit 
Flanell,  band  ein  Tuch  über,  und  ging  seiner 
Arbeit  nach.    Nach  acht  Tagen  hatte  sich  die 
Geschwulst  der  Parotis  verloren ,  und  der  Mann 
fühlte  sich    stets  wohl.      Obschon   er  Nachts 
mit  seiner  jungen  Frau,  die  noch  nicht  gebo- 
ren hatte,  in  Einem  Bette  lag ,  so  wurde  letz- 
tere doch  nicht  augesteckt. 
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A  li"  h   a  n  -  g 

von 

H  u  f  e  1  a  n  d.    ' 


.  Wir  hatten  diese  Krankheit  im  Frühling 
dieses  Jahres  hier  in  Berlin  einige  Wochen 
.lang  auch  sehr  häufig,  aber  in  einer  etwas 
veränderten  Gestalt,  und  einer  Geiährlichkeit| 
wie  sie  mir  noch  nie  yorgekominen.  GeiYohnr 
lieh  ist  sie^  nehmlich  wie  sie  auch  Hr*  Dr. 
£€/ir  beschreibt,  nur  eine  äufsere  rhevmatische 
d«  h.  seröse  Entzündung  der  Paroti^en,  die 
sich  leicht  durch  Diaphoresis  zertheilen  lälst^ 
keine  Blutentziehungen  erfodert  und  nicht  ia 
Eiterung  übergeht. 

Diefsmal  aber  erreichte  sie  den  Grad  ei<!> 
ner wirklich  phlegmonösen  Entzündung,  nalm^ 
nicht  falofs  die  äufsern  sondern  auch  die  innern 
Drüsen  und  Theiie  des  Halses  ein,  Diß  Tqn- 
sillar-^  Submaxillar-  Sublingual  -  Drüsen  er« 
regten  dadurcl^  eine  innere  Yerschwellung,  di^ 
den  Larynx  so  zusammendrückte,  daDs  Erstik- 
,  kung  nahe  war  ,  und  wich  nicht  dem  blofi^ 
schwieifstreibenden  Verfahren,  sondern  verlang- 
te eine  kräftige  antiphlogistische  Behandlung, 
und  lödete  sich  in  solchen  Fällen  nie  durch 
Zertheilung , 'sondern  nur  durch  Eiterung.  Ich 
)iabe  einen  solchen  Fajl  beobachtet ,  wo  7  Tage 
lang  das  heftigste  Fieber  mit  der  fürchterlich- 
sten Halsverschwellung  anhielten»  so  dafs  im« 
mer  Erstickung  zu  furchten  war,  und  wo 
zweimaliges  .  Aderlafs  und  sechsmalige  Anle« 
gung  von  Blutegeln  nöthig  war^  um  nur  die 
Blutüberfüllung  der  Grefäfse  zu  mindern,   und 
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wodarch ,  bcsonclcn  die  letstem  §  auch  iininer 
•nf  einige  Zeit  Erleichterung  des  Athemholens 
,    bewirkt  wurde,    -wo   selbst   bei   der  gröfsten 
!•   Entickungsgefahr  ein  Brechmittel  angewendet 
[    werden  znuTste,  welches  ebenfalls  Erleichterung 
schaffte  9  wo  die  Schmerzen  in  den  geschwol- 
lenen Th eilen   den   höchsten  Grad  erreichten, 
vad  am  Ende  nur  durch  Hülfe  warmer  erwei* 
diend*narkotischer  Kataplasmen    der  lieber- 

Kg  in  Eiterung  befordert ,  und  dadurch  am 
I  Tage  der  Aufbruch  sowohl  nach  aufsen 
als  nach  innen  in  die  Mundhöle  bewirkt,  und 
dorch  eine  profuse  Ei terausleeruug  Tollkommne 
ErleichteruDg  und  Illilfe  verschalTL  werden 
konnte.  —  In  solchen  Fällen  gehörte  also  diese, 
soBSt  nur  au  sich  leichte, 'Krankheitf  wirklich 
tu  den  heftigsten,  quaalyollsten  und  lebens* 
Cetährlichsten. 
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den     Genufs     von    Käse« 

Vom  i 

Dr.    A.     F.    B  rü  c  k^ 

in    Osnabiilcli. 
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W  ährend  vom  siidllchen  Teuischlande ,  und 
vorzugsweise  vom  Wiirtembergisclien  ^us,  die 
Toxicologie  durch  ein  neues  Gift,  das  viel  be- 
sjfTOchene^ff^urstgift  bereichert  wird:  liefern  wir 
einen  ähnlichen  Beitrag  zur  Giftlehre  vom  nörd- 
lichen Teutschland:  das  Käsegift.  Aehnliche,, 
wiewohl  nicht  so  bösartige  Zufalle,  wie  nach  dem 
Genüsse  der  würtembergischen  giftigen  Wür- 
'  8te,  .hattei^  wir  in  unseren  Gegenden  nach  dem 
Genüsse  der  sogenannten  Hand-  oder  Schmier-' 
käse  zu  beobachten,  Gelegenheit.  -—  Wenii 
auch  der  Gegenständ  der  folgenden  Blätter  nicht 
neu  ist:  so  verdient  er  doch,  glauben  wir, 
theils  wegen  seiner  eigenen  Bedeutsamkeit  fdr 
die  gerichtliche  Arzneikunde  und  medicinische 
Polizey,  theils  wegen  der  interessanten  FaraL- 
}ele,  in  welcher  er  mit  dem  Wurstgifte  steht^ 
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|.dB»  AafinerksanikQit  der  Staatsärzte  und  der 
'  hdctiker. 

In  mehreren   teutsehen  Schriften,    deren 
Gegenstand  die  Gesundheitspolizei  ist,    finden 
Kch  Warnungen  vor   alten  Käse,    und  Vor- 
•iehtsmaarsregeln  bei  der  Zubereitung  des  Hand- 
iäses.    Eine  solche  „Warnung  gegen  den  un- 
•■YOtikhtigen  Gebrauch  der  kupfernen  und  lues- 
.«Bgnen  Geiafse,  insonderheit  beim  Käsema« 
diMi^''  erschien   in    Ratztburg  den   14.   März 
1386  *).     Auch  P.  Frank  warnt  vor  den  Ge- 
lob za  scharfer,  fauler,  in  metallneu  Gefiifsen 
^kraiteten  nndaus  ungesunder  Milch  gefertig- 
iar  Käse  ^^).     Vorzüglich  gehörte  aber  hieher 
fie  ,,Untersuchung  schädlich  befundener  Käse,*' 
vom  Prof.  PPdg%l  in  Gräfswaldt  ***) ,  und  ein 
9iBeiArag  zur  Geschichte  der  Schädlichkeit  der 
logenannten  barschen  Käse  ,*'  von  Dr.  J'f^lich 
nf  der  Insel  Rügen  ****).  —  In  diesen  bei- 
cbn.  Aufsätzen   sind  die  Vergiftungssymptome 
dm  unten  beschriebenen  fast  gleich.     In  Greifs- 
Walde  —  erzählt    Weigel  —   erkrankten   am 
tnde  des  März  1782  an  40  Personen  nach  dem 
fiemuse   kleiner  holländischer    barscher  Käse, 
He&iges  Erbrechen ,  Schneiden  und  Reusen  im 
Diiterleibe  ,  starke  Diarrhoe ,  Zittern  und  Rei- 
ften in  den  Gliedern  und  Fieber,   waren  die 

fl)  8.  Repenoriam  üb«  das  gesammte  Madicinal- 
weien  in  den  Braunscbweig  -  Lüneburgschen 
Churlanden,  vo  J.  H,  Javier  ^  8.  158«  Auch  in 
Scherf^s  Beitr.  zum  ArchiT  d.  med.  Polizei  etc» 

-  B.  3.  Samml.  2.  8.  109. 

**)  FranICs  Syst«  d.  med«  Polizei«  B.  3.  8«  SlqS. 

*^)  PyVs  neues  Magaz.  f.  d.  gerichtl.  Arzneili. 
B.  1.  Sc.  1.  S.  1.  etc. 

♦♦♦♦)  PyVs  neues  Mag,  fttr  d.  geriohtl.  Anneik. 
B«  1.  6t.  4.  8. 667. 
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Folgen    des   Genusses.     Keiner  starb; 
Einer,   welcher    einen   halben  Käse  jetm 
hatte ,    litt  noch  lange  an  Fieber  und  Sek\ 
che.  —  Die  ärztliche  Behandlung  geschah  dl 
verdünnende  schleimige  Getränke,  gelinde 
fiihrungen  von.  ßheum,  auch  wurde  bei 
gen  nach  Navier  eisenhaltige  Schwefelleber 
Nutssen  gebraucht.  —  Dieselben  Krankheit 
scheinungen  faufser  dai's  die  eine  Person  npJtjLJ 
eine  starke  Ohnmacht  bekam) ,  fanden  bei  "^ 
Personen   nacli    dem   Genüsse   des   Hand) 
Statt,    deren   Krankheitsgescliichten  Dr. 
lieh  ])esclireif)t.      Die   Vergiftung  fiel  1785.  il 
October  im  Hause  eines  Predigers  auf  der 
sei   Rügen   Tor ,    dessen^  Frau   die  Käse.  9el 
sehr  reinßch  und  vorsichtig  zubereitet  hatte.  El 
50  tadellos  und  ohne  alle  Beimischung  schaff ^ 
lieber  Metalle,    Pilanzensaamen  oder  Kriiater 
waren    auch    die    holländischen  Käse,,  deftn 
Untersuchung   PPeigd  übernahm,   bereuet«., «r-v 
Durch  die  chemische  Untersuchung  glaubte\«V 
zwar  einigemal  Kupfer  in  den  Käsen  entdeckt^ 
zu  haben  ;  doch  war  dieses  nicht  hinreichen^!! 
es  fdr  die  alleinige  Ursache  der  bewirkten  Zor*  j 
fälle  ansehen  zu  dürfen.  ^  a 

V 

■  • . 

Auch  hier   zu   Lande   kommen  die  Vei^J 
giftungszufälle    durch    Handkäse    nicht  selten 
Tor.     Vor  einigen  Jahren    richteten   in  einer, 
hiesigen  Familie  die  Handkäse  aus  demselben  ^ 
Orte  ( Wahrtndorf)  und  derselben  Fabrik,  wo- 
her die   unten    untersuchten    waren,    grolaen 
Schreck  an ,   indem  mehrere  Personen  danach ' 
schnell  erkrankten.  —  Auch  in  Alünster  sind 
vor  einiger  Zeit  durch   Handkäse  bedenkliche 
Zufälle  entstanden.  ^! 
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i)a  meine  literarischen  Quellen  *)  zu  ^e- 
]ms  sind,  etwas  VoUstäudiges  über  die  Ge- 
buchte des  Küsegiftes  zu  liefern :  s»o  intige 
H  Obi|[e  einstweilen  geniigen  zur  Einleitung 

Krankeng  eschichttn» 

L  Am  17.  August  1823,  Abends  6  Ukr^ 
mie  ich  zu  der  Jungfer  H.  hieselbst  schleu* 
%Bt  berufen.  Die  Kranke  —  eine  Person 
m  38  Jahren,  wegen  sllzender  Lebensart  an 
i^oeotihoe  und'  Nervenschwache  leidend  -— 
lile  ihre  Mutter  zu  Fufse  nach  einem  Dürfe, 
i(|erthalb  Stunden  von  hier,  begleitet,  da- 
Ibtt  ein  Glas  Wein  und  BuUerbrod  mit  Hand- 
isegenossen ,  und  war  darauf  nach  Osnabrück 
iriickgekehrt.  Schon  unterwegs  war  ihr  auf 
im  Rückwege  nicht  wohl  geworden,  und 
.cht  ohne  Anstrengung  hatte  sie  ihre  Woh- 
mg  erreicht.  Zunehmender  Schvviudel  und 
rtwährende  Uebelkeit  hatten  sie  jetzt  genü- 
igt,  sich  zu  Bett  zu  legen,  worin  ich  sie, 
idhdem  sie  zwei  Stunden  unter  hefligeu  Ma- 
SBkxämpfen  sich  erbrochen  halte,-  an  traf.  Blei- 
lies,  mit  kaltem  Schweifse  bedecktes  Gesicht, 
"equenter,  kleiner,  weicher  Puls,  mattes  Ihrä- 
mdes  Auge,  jedoch  ohne  Pupillen verände-> 
mg,  und  kalte,  feuchte  Extremitäten,  kün- 
gten  einen  bedeutenden  Kampf  des  Organis- 
08  mit  einem  feindlichen  iiliuüusse  an.  Die 
rapke  klagte  besonders  über  Kopfschmerz  und 
agenkrampf,  welcher  durch  vieles  Würgen 
tterhalten  wurde.  Die  ausgebrochene  Flüs- 
;keit  war  schleimig  und  von  bitterem  Ge- 
limacke. 

0  S.  den  Nfchtrig  su  diefem  Au£sätz» 
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/ 

Den  GeDufs  des  Käses  sowohl,  als 
"^VTeines  in  Verdacht  ziehend,  liefs  ich  di 
Trinken  lauen  Wassers  die  Kranke  noch 
.Bigemal  stark  brechen  tind  yerordnete  da 
eine  abführende  Mixtur  aus  Sal  amar.  Aq* 
liss»  ana  unc.  j..  Aqi  destilL  unc.  iV«  Stund 
Eüslöffelweise  zu  nehmen.  Aeufserlich  '. 
ich  auf  die  Magengegend  wanne  Umsch 
von  Chamillenblumen  und  Münze  machen^ 
Magenkrämpfe  linderteii  sich  hierauf,  und 
Brechen  hörte  auf. 

Öie  Nacht  vom  17.  auf  18.  Ang.  war; 
ruhig  und  im  Fieber  zugebracht.  Die  Kni 
klagte  über  Kopfschmerz,  Magendrücken 
Brennen  in  Händen  und  Füfsen ,  ^  auch  h 
sie  viel  Durst.  Ihre  Zunge  war  weifs  bd 
der  Geschmack  übel.  Sie  hattevier  Mal  sl 
abgeführt.  Die  Medicamente  wurden  fori 
setzt  y  und  in  einigen  Tagen  verschwanden 
ter'm  Gebrauche  stärkender  Mittel  alle  be 
ruhigenden  Krankheitserscheinungen. 

■ 

U.  Bei  meinem  Morgenbesuche  am  IC 
meldete  mir  die  eben  beschriebene  Kran 
dafs  in  der  Nacht  ihr  Bruder  —  ein  gesun 
Mensch  von  17  Jahren  —  mit  ihr  gleic 
Schicksal  gehabt  habe.  Etwa  drei  Stum 
nach  dem  Abendessen  hatte  er  angefaiigen 
brechen ,  welches  vier  Stunden  gedauert  ha 
worauf  der  Kranke,  nachdem  er  einige  1 
sen  Thee  getrunken  hatte,  eingeschlafen  vi 
Sr  hatte  mit  noch  einer  Person  zu  Abend 
gessen,  welche  sich  ganz  wohl  befand;  all 
diese  hatte  auch  nicht  von  dmx  Handkäst 
gessen^  welchen  die  Jungfer  jEf.,  wie  $10  mir  j 
erzählte^  gestern  mitgebracht  hatte,  wovon  < 
Knabe  etwa  eine  Unze  mochte  verzehrt  ] 
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n.  —  Jetzt  war  es  klar»  dafs  der  Käse  die 
iiB^che  dieser  Auftritte  gewesen  war!  Der 
nabe  überwand  jedoch  die  schädliche  Kost 
ichteri  als  die  Schwester.  Er  war  aufge* 
uiden,  und  aofser  einiger  Blässe  und  eini- 
m  Schwindel  verspürte  er  nichts,  als  •— 
lAen  Appetit ,  und  blieb  auch  nachher  ohne 
1$  iible  Folgen. 

,-0!focIi  2wei  Personen  hatten  in  diesen 
Ülgpa  in  dem  Wirthshause,  woher  die  erst- 
isdixiebene  Kranke  den  Handkäse  niitge^ 
sucht y  ▼on  dieser  schädlichen  Kost  genossen, 
lA  waren  erkrankt.  Ueber  die  Krankenge- 
)achte.n  derselben  kann  ich  jedoch  keine 'nä< 
m  Auskunft  >  geben. 


Den  unheilbringenden,  Ton  der  Jungfer 
.  mitgebrachten  Handkä^e ,  liefs  ich  mir  jetzt 
idiefern  (ein  Stück ,  von  etwa  zehn  Unzen), 
ad  gab  ihn  unserm  Herrn  Apotheker  ^e/f- 
inui,  mit  der  Bitte ,  ihn  chemisch  zu  unter- 
ndisn..  Zu  gleicher  Zeit  hatte  dieser  vom 
Imto  Iburg,  in  dessen  Bezirke  der  Käse  rer* 
soft  war ,  eine  Quantität  desselben  erhalten, 
h  dem  Auftrage ,  ihn  chemisch  zu  prüfen. 

Die  erste  Prüfung,  auf  Kupfer^  mit  den 
irksamsten  Reagentien  kunstgemäfs  enge- 
eilt,  entdeckte  allerdings,  allein  nur  eine 
khst  unbedeutende  Quantität  dieses  Metal- 
B.  —  Wem  auch  die  Versuche  der  neuern 
eit,  welche  beweisen,  dals  das  salzsaure  Ku- 
er,  wie  auch  seine  Oxyde  in  bedeutender 
uantität,   dem  Kötper  nicht  nachtheilig  sey, 

ibekiannt  aeyn  mochten;  nird  doch  leicht  zu« 


,' 
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gebeli,  daffl  eine  so  unbedeutende  Quantitfit; 
wie  in  dem  untersuchten  Käse  gefunden  wuv< 
dej'gewifs  unwirksam  war. 

Ferner  wurde  Arsenik  gesucht,  aberinichti 

gefanden. 

•.       .  ■■  ■ 

Hierauf  wurden  Versuche  mit  dem  K{iM 
selbst  und  dessen  Auszügen  vermittelst  Aethai 
und  Alkohol  an  einet  jungen  Katze  angestelUj 
welche  vorher  gefastet  hatte.  Die  Auszügi 
so  wenig  y  wie  der  Käse  in  Substanz'  der.KatM 
zu  zwei  Dirachmen  gegeben ,  zeigten  die  gJt« 
ringste  Einwirkung  auf  die  Gesundheit  dJM^ 
selben.  -^  Die  Katze  wurde  eipige  Tage  najhlif' 
herr  durch  /^  Gr.  Blausäure  getödtet  —  eifi'Bd« 
weis,  dafs  sie  kein  sehr  zähes  Leben  hatte/  " 

Aus  allen  angestellten  Versuchen  zog  Hr. 
ydtmann  den  Sclüufs: 

1)  Die  Zufälle,  welche  durch  den  Gennfli 
alter  ^andkäse  veMnlafst  werden,  sind  nicBt 
Folge  einer  schädlichen  metallischen  Beimir 
schüng. 

2)  Das  Gift  scheint. sich  unter  giinstigeii 
Umständen  in  jedem  Handkäse  bilden  zu  kon« 
nen;  wenigstens  stimmen  dafür  eine  -Menga 
schon  früher  gemachter  Erfahrungen. 

2)  Das  Gift  selbst  nähert  sich  jenem  Wurst« 
gifte ,  dessen  furchtbare  Einwirkung  auf  den 
menschlichen  Korper  ma^  zuerst  im  Würtem« 
bergischen  Gelegenheit  hatte  zu  beobachten. 

4)  Es  wirkt  auf  die  verschiedenen  thie- 
rischen  Korper  nicht  gleichartig,  und  schei- 
nen die  Zufälle,  welche  es  veranlafste^  we« 
nigstens  nicht  lebensgefährlich. 


Es 
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Es  wäre  wohl  hier  nicht  der  unrechfe 
Ort,  zum  Schlüsse  einige  f^ergteichungen  ztvi- 
WÜita  dem   Wurst  •  und  Käsegifie  nnzuslellen. 

Die  chemische  Vnlersuchiing  entdeckt  we- 
der in    den   Würsten   ^)    nocli    im   Hnndküse 
einid  hisher  als  giftig  bekannte  Substanz;  al- 
lein in   beiden  scheint   sich   durch   einen  be- 
deutenden   Grad   von    Fäuloifs ,    welche  sich 
aneh  bei  beiden   durch  einen  stinkenden  Ge- 
mdi  kund   gibt,   das   Gift  zu  entwickeln.  — - 
So 'wie  aber  manche  Arzneikörper  durch  die 
bisher  versuchten  chemischen  Reagentien  nicht 
angesprochen  werden,   dagegen    im  menschli- 
diMi  Organismus  ein  weit  empfindlicheres  Rea- 
gens finden,    scheint  es   auch   hier   der  Fall; 
daher  wir  kürzlich  die  Wirkungen  des  Wurst- 
und  Käsegiftes '  auf  den  Menschtn  vergleichend 
betrachten  wollen. 

Die  Wurstvergiftungen  fanden  bislier  nur 
im  Frühjahre  statt  {Kerner  S.  16.) ;  die  mit 
Käse  scheinen  jedoch  au  keine  Jahreszeil  ge- 
Iranden  —  in  unserm  Falle  geschähe  sie  im 
Aogust;  bei  fV^gel  gegen  Ende  März,  bei 
VfiXlkh  'im  October. 

Weder  an  Intensität,  noch  an  Dauer  der 
Wirkung  kommt  das  Käsegift  dem  Wurslgifte 
gleich.  —  Zwar ,  zeigt  sich  die  Wirkung  des 
Kasegiftes  viel  schneller  (zwei  bis  drei  Sfun^ 
den  nach  dem  Genüsse),  als  des  Wnrslgifles 
(erst  nach  24  Stunden,  oft  s|)äter);  allein  weit 
schneller  auch  (nach  einigen  Tagen ,  Wochen) 

*)  S*  Neue  Beobachtungen  über  die  in  Würtem- 
berg  so  bäufig  vorfallenden  tödtl.  Vergiftungen 
durch  d.  Genufs  geräucherter  Würste ,  von  Dr. 
Justinus  Kerner.     Tübingen  1830.     S.  2i. 

JoojRiu  LXff  B.  I0  St,  D 


/- 
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Werden  die  Folgen  des  Käsegiftes  Yom  Orga- 
niunus  überwunden,  als  die  des  Wurstgiftes 
(welche,  wen^  sie  nicht  den  Tod  herbeiführ- 
ten ,  doch  Monate  $  Jahre  den  Kranken  plag- 
ten), — 

*- 

Von  76  Mensehen ,  welche  durch  Wurst- 
gift erkrankten,  starben  37  {Kerner  S.  3.); 
yon  allen  durch  Handkäse  Erkrankten  sind 
nur  rwei  Todesfalle  bekannt  '^).  Der  eine 
findet,  sich  io  PyPs  Magazin  B.  1.  S.  11;  wo 
ein  Mädchen  von  vi^r  Jahren  am  folgenden 
Tage  nach  dem  Genüsse  des  Handkäses  in 
Jponvulsionen  starb,  der  andere  in  Jugler'^s  Re- 
!pertorium  S.  138.,  wo  eine  Peifson  wenige 
Stunden  nach  dem  Genüsse  des  Käses  starb.  — > 
In  beiden  Fällen  konnten  yiellei9ht  andere 
Gifte  im  l^äse  vorbanden  Beyn;  denn  von  ei-^ 
ner  chemischen  Untersuchung  findet  sich  nichts. 

Das  Wulrstgift  zeigt  nach  Kerner  (S.  23.  etc.) 
eine  besondere^  entzündlich  -  lähmende  Wir- 
kung auf  die  ganze  Ausbreitung  des  sympa- 
thischen Nerven;  somit  aufs  Herz,  dessen 
Schlag  nicht  mehr  zu  fühlen;  auf's  Auge, 
welches  stiert;  ai^f  Speiseröhre,  Stimm-  und 
Respirationswerkzeuge.  Die  Absonderung  in 
den  Schleimliöhlen  hört  auf  —  Unterleibsöff- 
nung  hört  auf,  dafür  wird  die  Harnsecretion 
sehr  vermehrt.  Keine  psychische  Einwirkung, 
el^  bei  Einigen  Neigung  zum  Zorne,  —  träum- 
Ipser  Schlaf  u.  s.  w.  — 

Wenn  sich  auf  diese  Weise  das  Wurst- 
gift als  ein,  in  das  Nervensystem^  und  somit 
in  die  ganze  Organisation  tief  eingreifendes, 
eustrocknendes  Gift  kund  thut:    so  erscheint 

*)  S.  den  Ntehtrag. 
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iägegen  die  Wirkung  des  Käseglltes  obrt^ 
fläehlicher,  und  in  den  meisten  Fällen  Auf 
auf  die  ersten  Wege  sich  beschränkend,  in 
welchen  es  jedoch  die  Rolle  eines  siemlieh 
etarken  schufen  Giftes  spielt.  —  Boerharnft  *) 
erwähnt  sogar  eines  so  scharf  gewordenen  lüjt- 
ses,  dafs  er  Liippen,  Zahnfleisch,  Zunge,  Oan- 
aen  und  Schland  entzündete.  -^  Aus  der  heu- 
tigen Reaction  des  Darmkanals,  welche  dep- 
sitte  gegen  alle  scharfe  Gifte  beweist,,  sind 
aadi  wohl  die  Convulsionen ,  welche  nai;h 
dem  Genüsse  des  Handkäsea^  bei  einigen  Inr- 
diriduen  entstanden,  und  welche  sogar  Eines 
lodteten,  herzuleiten.  Dasselbe  gilt  von  dep 
Ohmnadbiten,  welche  Einige  danach  erlitten. 

Das  hat  aber  das  Wurstgift  mit  dem  Käse« 
pfte  gemein ,  dafs  es  auf  verschiedene  Sub« 
jdLte  sehr  verschieden  wirkt.  „Manche ,  die 
Tom  Wurstgifte  geniefsen  /'  sagt  Ktrntr  S.  21, 
„und  zwar  in  gleicher  Gabe  mit  denen,  die 
dadurch  den  Tod  erleiden,  werden  von  ihm 
nnr  wenig  oder  gar  nicht  berührt."  Dieselbe 
lehr  verschiedene  Wirkung  zeigte  sich  auch 
bei  Allen,  welche  von  giftigen  Handkäsen  ee^ 
sossen  hattea^  und  die  Katze,  womit  obige 
Fersuche  angestellt  wurden,  ertrug  unbeschä- 
digt eine  Menge  Käse ,  welche  hingereicht 
lÄtte ,  mehrere  Personen  aufs  Krankenlager 
zn  vrerfen. 

Aus  Allem  geht  hervor,  das  das  Käse«- 
gift  so  wenig  an  qualitativer,  als  quantttati^^ 
Ter  Wirkung^  dem  Wurstgifte  gleichkommt« 
Beide  Gifte  entstehen  aber  unter ,  bis  jetnl 
noch  unbekahnten  Bedingungen,  in  faulende« 

*)  Boerhaope,  EUmsnta  Chemias.  T.  //. 
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tliierisclien  Substanzen.     Wegen  dieser  ^  i 
•räthselhaften  Erzeugung  der  Gifte ,  kann 
die  medicinische  Polizei  keine   andere  M 
regel  dagegen  treffen ,    ^Is  bei  ybrkouunej 
Vergiftungszufallen  den  ganzen  Yorrath, 
woher  die  Vergiftung  ausgegangen ,    zu 
fiädren  und  zu  rernichte^ ,  und  überhaupt 
den  Genufs  alter  Würste  und  Handkäse  ' 
divrliolt  zu  warnen«    ' 

Wie  nun  Herr  Kerner  in  einer  -bespm 
Scbrift  das  Wurstgift  des  südlichen  Teuf 
lAudes  zerr  /Sprache  gebracht ,  so  mögen  c 
^Blätter  hiiir^chen,  vom  nördlichen  Teut 
lande  aus,  die  Aerzte  auf  die  schädliche  li 
kting  der  Handkäse  aufinferksafn  zu  machi 


Nachtrag. 


'        Indem  ich  diesen  Aufsatz  an  die  Redac 

dieses  Journals  einschickeii  will>  fällt  mir 

rede  das  August -Heft  desselben  vom  J.  1 

in  die  Hände,   worin  sich  ein  Aufsatz,   v 

eher  denselben  Gegenstand  betrifft,  vom  E 

Höfined.  DK  Hennemann  in  Schwerin  befini 

Die  in  demselbenen  beschriebenen,  durch  i 

GeBuTs 'gift^er  Handkäse  veranlafsten  Krai 

faeitaerscheinungen  haben  mit  dea  Obigen  gi 

dies  Ansehn.    Zur  Gesffchichte  des  Käsegii 

.finden  wir  in  jenem  Aufsatze  einige  uns  e 

gajritgene  literarische  Quellep,  u.  a.  die  ,,)» 

Monatsschrift  von  und  für  Mecklenburg^*'  w 

«0«  ersichtlich,   dafs   in   Sehpperin  1792  duj 


I  - 
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i$d  Genurs  der  Handkäse,  welche  von  Orofsen^ 
Bogan  dahin  verkauft  wurden,  an  30  Perso- 
nen heftig  erkrankteuf  worunter  drei  vom  Todt 
nicht  qiereitttti  werden  konnten.  Ein  Musquetier, 
der  auf  der  Wache  vom  Käse  gegessen  hatte, 
waid  davon  kränk  und  starb  plötzlich  an  Ma- 
genentzündung,  welche  in  Brand  iibergegan- 
|eii  war.  - 


Es  sind  somit  schon  sechs  Todafälh  nach 

.  dm  Genüsse    der  Handkäse   bekannt.     Wir 

glauben  daher ,    dafs  die  Sache  wichtig  genug 

sey,  neben  Hrn.   Htnntmann^t  Aufsatze  dem 

^,  nnsrigen  einen  Platz  in  diesem  yielgelesenen 

lournale  zu  belauben. 


«I 
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Bemerk  u  n  £  e  n 

.  iibex    die 

b^  der  letzten  Fockenepidemie  in  dem  Chrnnti* 
Krattkenhatise  beobachteten  ^  '« 

Pockenkrank  e  ». , 

Von 

Dr.    C.    G.   Neumann^ 

Xönigl.  Regierangtrath  und  sweitem  Arste  des 
Königl.  CJurite»  Krankenhauses  zu  Berli^. 


JUie  merkwürdigste  Krankheit  der  ersten  9 
Monate  des  verflosseDen  Jahres,  die  in  der 
Charite  beobachtet  worden ,  war  ohne  Zweifel 
die  Pockenkrankheit.  Ich  halte  es  für  rHicht, 
die  hier  gemachten  Beobachtungen  mits^uthei- 
len,  da  vielleicht  kein  anderer  Arzt  in  Berlin 
80  viele  Fockenfalle  zu  sehen  Gelegenheit  hatte, 
und  da  die  Charite  vielleicht  der  Ort  ist,  von 
welchem  aus  die  Epidemie  sich  in  die  Stadt 
▼erbreitet  hat. 

Dieser  letztere  Punkt  scheint  jedoch  nicht 
vSllig  ansgemittelt ,  denn  es  soll  bereits  früher 
im  December  1823  ein  Pockenkranker  in  Neu- 
raigÜaDd  gelegen  haben. 
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Der  erste  in  der  Chariti  war  wenig^teaa 
TDD,  diesem  dicht  angesteckt ,  vielmehr  brachte 
er  die  Krankheit  -von  Hamburg  mit ,  wo  er 
ab  Webergesell  gearbeitet  hatte.  Er  hiefs 
Gordelj  war  19  Jahr  alt,  nie  vaccinirt,  und 
war  bereits  den  14.  Decbr.  1823  auf  dem  Wege 
toa  Hamburg  nach  Berlin  vom  Fieber  befallen 
worden,  das  ihn  jedoch  nicht  gehindert  hatte, 
sriie  Reise  nach  Berlin  forrzusetzen ,  wo  er 
den  19.  Decbr.  ankam ,  und  gleich  in  die  Cha« 
M  au%enoxnmen  wurde.  Er  fieberte  nicht, 
.wir  aber  im  Gesicht,  auf  Brust,  Rücken  und 
Armen,  weniger  an  den  Füfsen,  noch  weni- 
ger am  Unterleibe,  mit  rothen,  harten,  erha- 
beneti  Knoten  überdeckt,  deren  Spitzen  sich 
bereits  den  folgenden  Tag  im  Gesicht  mit 
Lymphe  füllten.  Den  23Aten  begann  im  Ge~ 
ticht  die  Yergröfserung  der  Pocken,  Gesichts* 
fttchwulst  und  Speichelflufs  mit  neuem  Fie- 
ber: den  26.  begannen  die  Pocken  im  Gesicht 
sa  trocknen ,  uiid  das  Fieber  verlor  sich.  Die 
angmosen  Zufälle  des  Kranken  waren  gelind 
und  Terminderten  sich  besonders  auf  angelegte 
Blutegel.  Die  gleich  Anfangs  schmerzenden 
Axigen  wurden  mit  Leinwand  belegt ,  welche 
mit  Aetheris  sulph,  drachnu  J.  Camphorae  gr»  yj. 
Olü  Caryophyll.  gt.  iv.  von  Zeit  zu  Zeit  be- 
feuchtet wurden,  und  blieben  von  Pocken  frey, 
ob  sich  gleich  deren  Anfangs  deutlich  in  der 
CoDJuDctiva  zeigten.  Die  Pocken  verliefen  voU 
lig  normal ,  und  den  26.  Januar  1824  wurde 
der  Geneseue  entlassen.  Er  hatte  nach  abge- 
falleoeo  Pocken,  Hügel  an  den  Stellen  bekom- 
meo,  wo  die  Pocken  gesessen  hatten,  und 
blieb  ohne  jNarbep. 

Der  rühmliche  Eifer  der  Studinendeni  die 
^8  Klinik  besuchten^  benutzte  die  seit  gerau^ 
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«xner  Zell  selten  gewordene  Gelegenheit,  die 
natiirliclien  Pocken   zu   sehn ,   aber  ^icht  un- 

^e3traft.  H^rr  Dr.  T. ,  der  22jährige  Sohn 
eines  Arztes,  ohne  Zweifel  vaccinirt,  warder 
erste ,  der  an  den  Pocken  erkrankte.  Ich  habe 
ihn  nicht  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt, 
doch  lauteten  die  Berichte  über  seinen  Zustand 
ziemlich  so ,  als  wären  die  Pocken  bis  zur 
Eiterungsperiode  verlaufen,  wie  normale ;  aber 
alsdann  nicht  in  Eiterung  getreten  9  sondern 
sogleich  langsam  abgetrocknet,  während/hier 
und  da  einzelne  Nachpocken  ausgebrochen 
sejren  *).  \ 

Ein  zweiter  junger  Arzt,  Zögling  des  Ko-» 
algl,  Friedrich  Wilhelm^  Instituts;  Namens 
fieyJenreic/i,  23  Jahr  alt,  erkrankte  am. 17.  Ja- 
nuar 1824.  Er  war  nicht  geimpft  worden, 
weil  seine  Aeltern  geglaubt  hatten , .  er  habe 
in  zarter  Kindheit  die  natürlichen  Pocken  über- 
standen :  ein  Irrthum,  dfer  häufig  durch  Vari- 
cellen veranlafst  worden  ist.  Das  Fieber  war 
mä&lg , .  den  20.  Januar,  brachen  die  Pocken 
aus,  aber  yon  nun  an  fing  das  Fieber  an  sich 
£u  vermehren.  Die  dieser  Krankheit  eigenen 
katarrhalischen  Symptome,  trockener  Husten 
und  Schtnerz  beim  Sprechen  mit  Heiserkeit  \ 
der  Stiüime,  erreichte  bei  ihm  einen  hohen 
Grad.  Im  Gesichter  auf  der  Brust,  auf  den 
Vorderarmen  und  Unterschenkeln,  wurden  die 
Pocken  confluent :  Gesichtsgeschwul^  und  Spei- 
chelflufs  wurden,  unter  heftiger  Vermehrung 
'  des  Fiebers,  äufserst  beschwerlich.  Vom  28. 
Jan.  an  begann'  die  Abtrocknung^  zuerst  im 

*)  Er   selbst  hat  die  Geschichte  seiher  Krsnkheic 
umscändlich  mitgetbcilt  in  diösenji  Joarnal|  i8ft4. 
:     iot«s  St.  S,  36  —  45. 
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Gesicht,  das  Fieber  hatte  vou  jetzt  an  inelir 
den  Charakter  des  hektischen,  und  DurchrHlI 
yermehrte  die  Reihe  der  Syioptonie.  Der 
ganze  -  Februar  verlief,  ehe  der  lüxsiccitions- 
procefs  TÖHig  zu  Ende  war:  den  6len  Alärz 
verliefs  der  Kranke  die  Anstalt,  allein  er 
fühlte  sich  noch  kraülus  und  blieb  abgema- 
gert, bis  erst  im  Oclüber  seine  Gesundheit 
zu  ihrem  iriihern  Grade  gestiegen  ist. 

Im  Laufe  der  zweiten  Ilalfle  des  Januars 
erkrankten  nacli  und  nncli  vier  Kiudev  in  der 
Charit^,   die  alle  an  chronischen  Kniukheiten 
leidend ,   seit  längerer  Zelt  in  derselben  ver- 
weilt hatten   und  niclit  vaccinirt  waren.    Dtis 
eine,  ein  Mädchen  von  drittelialb  Jahren,  litt 
an  Vereiterung  des  Uiiftengeienks ,    und  war 
'  durch  das  hektische  rie1)er   zum  Skelet  abge- 
magert,   als   es   von  Tacken    befallen  wurde, 
die  wenig   zahlreich  waren    und  normal  ver- 
liefen :    die   Scliorfe   waren    den    10.   Februar 
schon   gröfslentheils   abgefallen,   als   Durchfall 
sich   zu    den   übrigen    Symploiuen  des   hektl- 
sehen  Fiebers  gesellte,  und  iu  der  Nacht  vom 
lä.  zum  14.  Februar   dem   Leben  des  Kindes 
rin  Ende  machte.    Nicht  die  Pocken,  sondern 
die  unheilbaren ,  fdrchterlich   grofsen  cariosen 
Geschwüre  tödlelen   das  Kiud ,    das  ohne  die 
Pocken  vielleicht  blofs  einige  Tage  länger  gelebt 
hätte. 

Von  den  anderti  drei  Kindern  litten  zwei 
seit  langer  Zeit  an  Skrofelkrankheit,  über- 
standen aber  die  Pocken  glücklich  ^  obgleich 
der  eine  heftig  fieberte  und  sehr  viel  Pocken 
hatte.  Auch  die  Skrofelgescliwüre  bekamen 
kein  schlechteres  Ausebn.  Der  drille,  ein 
ßjähriger  Kuabe,   halle   ynrhci:  an  Tinea  ge- 


I 
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litten,  wurde  den  24.  Januar  ron  Pocken  be^ 
fallen,   nachdem  er  einige  Tage  schwach  ge« 
fiebert  hatte,'  und  der  ganze  Verlauf  der  Pockea^ 
war  günstig,    bis    endlich   den    16.  Februar,, 
nachdem  die  Schorfe  schon'  überall  abgefallen 
•waren,  das   Gesicht  ödematös  ansch;woll  und 
eine  schwarze  Stelle  auf  der  Mitte  der  Wange 
den   lürchterlichen    Wasserkrebs    ankündigte,, 
der   schnell   und   unaufhaltsam  um  sich  griff, 
und  den  Xinaben  am  30.  Februar  tödtete. 

Bisher  waren  die  Pockenkranken  von  al- 
len übrigen  abgesondert  und  in  ein  kleines 
Zimmer  gebracht  worden ,  sie  gegen  diö  Wär- 
ter und  andere  Kranke  zu  .  isoliren.  Auch 
Besuche  waren  nicht  zugelassen  worden,  au^ 
fser  von  jungen  Aerzten.  Allein  mit  dem 
Beginn  des  Februars  mehrte  sich  die  Zahl  der 
Pockenkranken ,  Und  das  ohnehin  schlecht  iso^ 
lirte  Lokal  reichte  nicht  mehr  zu  ihrer  Auf- 
nahme hin.  Es  wurden  zwei  besser  isolirte 
Zimmmer,  das  eine  männlichen,  das  andere 
weiblichen  Kranken  angewiesen,  die  im  Hause 
vorhandenen  pockenfabigen  Kranken,  wenn  . 
ihr  Zustand  es  nur  eibigermafsen  zuliefs,  vac- 
cinirt,  eine  eigene  Bekleidung  für  die  Aerzte, 
die  zu  den  Pockenkranken  gingen,  eingeführt, 
und  die  Wärter  der  Pockenkrankeiii  aufser  alle 
Communicatiön  mit  andern  Menschen  gesetzt. 
Dennoch  erkrankten  einige,  die  wegen  ande- 
rer Uebel  im  Hause  waren,  wenn  sich  die 
Impfung  ihrer  andern  Leiden  oder  zurdlliger 
Umstände  wegen  yerzügert  hatte,  oder  sie  schon 
angesteckt  waren,  oder  in  den  ersten  Tagen 
der  Impfung  langesteckt  wurden:  viel  jneh-. 
rere  kamen  aus  der  Stadt  mit  Pocken  zur 
Charit^. 
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B  FebrtiaT  erkrankten  in  allem  an  den  Pocken 
9  mSnnliche,  4  weibliche  Subject^,  .  .  13. 
a^rz  11  männliche,  4  weibliche  .  .  15. 
B  April  8  männliche^  12  weiblidie  .  •  20. 
ä  Mai  5  männliche,  4  weibliclie  .  .  9. 
a  Junina  9  männliche,  6  weibliche  .  .  15. 
a  Julius  7  inänoliche,  2  weibliche  •  •  9. 
ib  August  5  mäooliche,  1  weibliches  ti. 

m  September  1  männliches,  1  weibliches    2. 

im  October  1  mäonliclies 1. 

Ittu  im  December  1823 i . 

■  Januar  1824,  4  männliche,  1  weibliches    5. 

96? 


Totalsumme  aller,  die  die  Pocken  in 
Heser  Epidemie  in  der  Charit^  überstanden 
üben. 

Unter  diesen  96  Kranken  waren  yaccirt 
(weibliche,  13  männliche,  in  allen  18  In- 
triduen. 

1)  Ein  zehnjähriges  Mädchen,  Namens 
IMÜiaues,  in  Amerika  geboren  und  in  EngLind 
noclDirt,  hatte  auf  jeden  Arm  zwei  punklirte 
wdbe  Impfnarben  von  ziemlicher  Grösse.  Sie 
war  seit  längerer  Zeit  in  der  Charite,  mehr 
wml  ihr  Vater  krank  war:  -sie  selbst  hatte 
naige  Krätzpusteln  geliabt ,  die  am  4.  April 
lereits  yerschwunden  waren,  als  sie  ohne 
nerUiches ,  yprausgehendes  Fieber,  blofs  nach 
Mchter  Hitze  und  Kopfschmerz,  den  3teu 
Ul>eDds  rothe,  harte,  runde  Flecke  bekam, 
lie  sich  zuerst  auf  Brust  und  Gesicht  zeigten, 
lUmahlig  auch  auf  Arme,  Füfse,  Rücken,  sich 
iMdd  erhoben ,  an  der  Spitze  mit  Lymphe  füll- 
tia,  und  bereits  den  6ten  Tag,  also  am  9ten 
^pril  eiterten*    Fieber  tr^it  nicht  ein;   Nach- 
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pocken  zeigten  sich  nicht,  und  die  Abtrock«' 
nuDg  begann  schon  den  lOten  im  Gesicht,  das 
nicht  anschwoll.  Anginösä  Zufälle  fehlten.  ' 
'  Bis  zum  18.  April  war  die  Abtrocknung  voll-: 
kommen  zu  Ende ;  und  alle  Schorfe  abgefaI-> 
len.  Es  zeigten  sich  nirgends  Narben.  Also 
war  die  ganze,  fast  durchaus  fieberlose  Krank-^* 
heit  vom  4.  bis  18.  April,  in  14  Tagen  voll- 
endet. 

2)  August^  G. ,  2  Jahr  alt ,  mit  Krätze  . 
behaftet,  wuräe  den  23.  Februar  von  mir  vac-» 
cjnirt.  Die  Vaccine  verlief  normal,  und  den 
1.  März  war  die  peripherische  Röthe  vollstän- 
dig gebildet.  Das  Kind  fieberte  an  diesem  . 
Tage  sehr  unbedeutend.  Den  2.  März  war  e^ 
fieberfrei  und  die  peripherische  RSlhe  ver- 
schwunden ,  die  Fustel  grofs  und  trocken« 
Den  3.  März  fieberte  es  sehr  den  ganzen  Tag^ 
eben  so  den  4ten,  und  am  lUlorgen  des  5tea^ 
waren  zahlreiche,  rothe,  harte,  runde  Flecken 
an  Gesicht  und  Halse  zu  sehn.  Das  Exan-  • 
them  fuhr  in  der  Ausbildung,  unter  Nachlafs 
des  Fiebers,  bis  zum  12.  März  fort,  wo  die 
Eiterung,  mit  neuem  Fieber,  starker  Gesichts- 
geschwulst und  Speichelflufs  begann.  Husten 
und  Schmerz  beim  Schlingen,  den  das  Kind 
durch  Schreien  verrieth,  hatte  sich  gleich 
anfangs  eingefunden.  Die  Stimme  war  heiser. 
Den  16ten  begann  die  Abtrocknung  im. Ge- 
sicht, mit  Nachlafs  des  Fiebers  und  gelindemf 
'  Durchfall :  es  währte  sehr  lange,  ehe  die  Pocken 
at)trockneten ,  und  erst  in  der  letzten  Hälfte' 
des  Aprils  fielen  die  trocknen  Borken  überall 
ab.  —  Dieset  Fall  ist  merkwürdig ,  da  er  be- 
weiflät ,  dafs  Vaccine  /  uhd  Pocken  einander 
ni<:ht  immer  beschränken^  und  beide  voUstän«« 
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dig  bei  demselben  lodhlduum  Statt  finden 
können ,  wenn  dasselbe  yon  rockengifl  ange- 
steckt Trird,  ehe  die  Vaccine  sich  entwickelt 
hat  und  die  Vaccine  veiläuGt,  ehe  daSs  Pocken- 
gift  wirksam  wird  ihre  Entwicklung  zu  hin- 
dern. Mir  hat  er  in  dieser  Beziehung  einer 
der  merkwürdigsten  in  der  ganzen  Epidemie 
geschienen. 

3)  Ein  viermonatliches  Kind  der  M. ,  war 
wcdnirti  und  bekam  den  3.  April  durch  Be- 
rohrong  mit  Menschenpocken ,  Eine  Pocke  am 
Knie,  darauf,  den  8.  April,  noch  einige  an 
der  linken  Augenbraune,  ohne  dais  seine 
Munterkeit  und  Efslnst  dadurch  je  gestört  wor-> 
dm  wäre.  Den  13.  April  kam  es  mit  schon 
völlig  getrockneten  Lokalpocken  zur  Charite, 
nnd  wurde  nach  Abfallen  der  Schorfe  den 
SOftten  wieder  entlassen.  —  Gegen  solche  Lo^ 
kdpocken  schützt  freilich  weder  Vaccine  noch 
die  Pockenkrankheit  selbst. 

4)  Die   16jährige    Tocliter    der   Oberheb- 
aUBe  der  Charite  L. ,  war  als  Kind  vaccinirt 
worini.     Sie   verlor   den   24.    April   die   Efs- 
bft,   bekam  Kopfschmerzen,    den   folgenden 
Tag  starke   Hitze,    die    noch   die   beiden  fol- 
geaden  Tage    anhielt.      Den   28s1en   brachen 
Sberall  Pocken  aus ,   die   sich  äufserst  schnell 
erhoben  und  sofort  eiterten ,  den  1^  Mai  trock- 
neten  sie   im   Gesicht   schon  ab,    und  den  5. 
Hai  waren  die  Pocken  überall  abgefallen.  Die 
nnze  Krankheit  dauerte  also    12  Tage^    das 
Fieber,  das  mit  dem  Ausbruch  verschwunden 
War,  nur  4,  war  aber  heftig,  doch  vom  Aus- 
bnicli  der  Focken  bis  zum  Beginnen  der  Ab- 
tiockniuigi  verflossen  statt  9  nur  3  Tage. 
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5)  Den  26.  Junius  wurde  eine  am  248teli 
entbundene  Person,  Namens  B. ,  26  Jahr  alt, 
mit  ganz  violetten  Pocken  bewufstlos  in  die 
Charit^  gebracht-,  wo  sie  eine  Stunde  nachher, 
unter  heftiger  Hämorrhogie  aus  den  Geburis- 
theileni  starb.  Das  4  Tage  alte  Kind  iraphe 
ich  den  279ten,  allein  den  29sten  brachen  die 
Pocken  confluent  über  den  ganzen  Korpelr  ans^ 
und 'es  starb  unter  Durchfall  den  6.  Julius, 
8  Tage  nach  dem  Ausbruch«  Es  fehltet  ihm 
nicht  an  mütterlicher  Pflege:  eine  junge  P^- 
8on ,  die  als  Amme  erkrankt  und  genesen  War, 
legte  es  ah  ihre  Brust,  schlofs  sich  freiwillig, 
ohne  die  mindeste  Hoffnung  auf  Lohn ,  iand 
Init  der  Gewifsheit ,  dadurch  unfähig  tat  ei* 
nen  andern  Ammendienst  zu  werden,  mit  denn 
Säugling  in  die  Pockenstube  ein,  und  pflegtd 
es  treu  bis  zum'  Tode.  Dankbar  mufs  ich  die 
Grofsmuth  des-  Polizei  -  Präsidiums  rühnieni 
die  diese  heldenmüthige  Handlung  ansehnlich 
belohnte.  (Die  Mutter  dieses  Kindes  ist,  d^ 
sie  nur  Eine  Stunde  nach  der  Aufnahme  noch 
lebte ,  nicht  in  den  Chäritelisten  aufgeführt, 
also  die  97ste  Pockenkranke). 

« 

6)  L.,  21  Jahr  alt^  Seilergesell,  wurde 
den  9.  Februar  1824.  wegen  Krätze  aufgenomf« 
inen,  bekam  den  25sten  Abends  Kopfsshmerap 
und  etwas  Hitze  ^  und  schon  am  andern  Mqrr 
gen  brachen  über  den  ganzen  Körper  Pöckei|   • 

^aus,  die  so  schnell  verliefen,  dafs  schon  am 
1.  März  alle  Borken  abgefallen  waren,  tmpf- 
narben  waren  an  beiden  Armen  deutlich  -zu 
sehen. 

7)  J.,  Schustergesell,  22  Jahr  dt»  tral^ 
gleichfalls  seit  längerer  Zeit  yacoinirt|  UaA 
bekam  den  2.  März  ohne  yorhergängigaa  tM&L^" 
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JM8  Fieber  Pocken,  die  schon  am  9.  März 
iUig  abtrockoeten.  Den  16len  waren  alle 
irketi  abgefallen. 

8)  C.  y  Stellmachergesell,  22  Jahr  alt,  kam 
it  deutlichen  Impfnarben  den  26.  Febr.  1824 
it  Krätze  zur  Charite.  Den  12.  März  -ver- 
1  er  in  Fieber,  das  den  13ten  lebhaft  an- 
elt;  den  14ten  früh  waren  über  den  ganzen 
Biper,  bei  Nacblafs  des  Fiebers,  Pocken 
■Igebrocheny  die  ohne  zu  eitern  schon  am 
wih  überall  in  Borken  verwandelt,  .und  den 
!•  März  Yollkommen  abgefallen  waren. 

'  9)  J. ,  Schlächtergesell,  23  Jahr  alt,  hatte 
ntliche  Impfnarben.  Er  war  in  der  Charite 
^n  anderer  Krankheit,  und  als  Reconva* 
icent  setzte  er  sich  der  Pockenansteckung 
iSi  indem  er  einen  Ankommenden  Pocken- 
■änken  ana  dem  Wagen  hob.  Fünf  Tage 
ichher,  den  23.  April ,  yerßel  er  in  heftiges 
eher  mit  Delirium ,  das  3  Tage  anhielt ,  bis 
d  26sten  früh  Pocken  über  die  ganze  Haut, 
ich  einzeln,  ausbrachen,  die  aber  nicht  ei» 
rten^  sondern  den  1.  Mai  sämmtlich  abge- 
Uen  waren. 

10)  M.,  Brauerknecht,  20  Jahr  alt,  hatte 
Loe  Impfnarbe  am  Oberarm.  Er  war  den 
I.  Mai  erkrankt,  fieberte  heftig  und  sogar 
it  Delirien  des  Nachts.  Den  31sten  brachen 
mr  den  ganzen  Körper  einzeln  stehende 
»cken  auSj  die  sich  langsam  entwickelten. 
m  5.  Junius  eiterten,  sie  im  Gesicht,  an  den 
fmen ,  auf  Brust  und  Rücken :  an  den  Fü- 
in  wurden  sie  warzenförmig.  Den  7.  Jun. 
gann  die  Abtrocknung  im  Gesicht,  die  rksch 
Ischritt  und  den  14ten  beendigt  war.  Nar- 
b  blieben  nicht  zurück» 
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11)  B.,  Biittnergesell »  21  Jahr  alt,  an 
beiden  Armen  mit  Impfnarben ,  kam  den  12. 
Jun.  mit  schon  ausgebrochenen  .Pocken  zur 
Charite:  seinem-  Angeben  nach  war  er  seit 
dem  9ten  krank.  Die  Pocken  füllten  sich  mit 
ILijmphe,  eiterten  nicht,  und  Tvaren  bereits  ' 
den  I5ten  in  TÜlliger  Abtrocknung.  Den  21sten 
waren  die  Borken  abgefallen. 

12)  K. ,    ein   7}ähriger  Knabe,   war  seit 
längerer  Zeit  vaccinirt.     Ohne  vorhergängiges   . 
bemerkliches  Fieber,   Avor   er  deti  18.  Junius 
mit  Pocken   erkrankt,   die   am  22slen  bereits 
überall^  mit  Lymphe  gefüllt  vr^ren ,  und  ohne  • 

'zu  eitern  den  24sten  in  die  Abtrocknungspe« 
riode  übergingen ;  den  30s ten  waren  alle  Bor« 
iLen  abgefallen. 

1  

13)  W. ,  21  Jahr  alt.  Tischlergesell,  war 
seit  längerer  Zeit  yaccinirt.  Ohne  merkliches  . 
Fieber  brachen  den  22.  Jun.  Tockeu  bei  ihm 
aus^  die  gar  nicht  eiterten,  vielmehr  den  26steii 
alle  in  Borken  verwandelt  waren,  welche  sehr 
bald  abfielen.  Den  28sten  wurde  er  völlig 
geheilt  entlassen. 

14)  M. ,    20    Jahr   alt ,    Zimmerlehrlingr; 
'  hatte  Eine,  punctirte,  weifse,  aber  sehr  kleine 

Imp&arbe  auf  dem  linken  Arm,  Den  25.  Jun. 
angeblich  war  er  bereits  in  ,Fieber  und  ziem* 
lic|i  heftige  Angina  verfallen  :  den  28s  len,  als  • 
man  an  ihm  ausgebrochene  Pocken  bemerkte, 
war  er  zur  Charite  gebracht  worden.  Die 
4icht  stehenden ,  rothen ,  harten  Knoten  erho- 
•  ben  sich  langsam ,  und  den  1  Julius  waren  sie 
im  Gesicht  mit  Lymphe  gefüllt. .  Das  Gesicht 
ftchwoU  auf,  Speichelflufs  entstand,  und  den 
3»  JuL  standen  die  Pocken  mit  erneutem  Fie^ 
ber  in  schöner  Eiterung.    Den  6.  Julius  be-- 

gann 


Iknmmea  gawewn  ku  »eyn. 
5)  AoiiuBt  K.,  i  Jahr  alt,  wurde  gans 
d  zugleich  mit  leiDem  lOjährigeii  Broder, 
1  ansgebildeten  Focken  litt ,  den  21aten  Au- 
in  die  Charite  gebracht,  und  den  23steD 
lirt.    Allein  der  Kleine  blieb  sogleich  ud- 

,  WoHle  nicht  essen ,  ob  er  gleich  spielte, 
den  27Blen  folgte  nach  einer  fieberhaft 
nachten  Nacht  der  FoclLenausbruch.  Die 
nuteln  blieben  ohne  peripherische  fiöthe. 
Exanthem  entwickelte  sich  schnell ;  den 
n  Aug.  eiterten-  schon  einige  Fusleln  im 
ht.  Die  meisten  trockneten  oline  Eiterung 

iivd  den  6ten  Sept.  waren  alle  Krusten 
I  abgefollen. 

16)  M.,  15  Jahr  alt,  Töpferlehrling ,  war 
ISngerer  Zeit  vacdnirt.  Den  ISten  Jul. 
«r  erkrankt ;  den  22sten  kam  er  mit  Fok- 
nr  Charit^ ,  die  schon  mit  Lymphe  an- 
fl^-vraren,  den  24sten  standen  sie  achon 
&rnBg ,  den  26sten  begann  die  Ahtrock- 
;,  :iu^  den  3ten  Aug.  war  sie  volbtändig 
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Ich  fuge  diesen  17  Fälkn  yon  Fockeo  bei- 
Yaocinirten  noch  folgenden  hey,  den  ich  selbst 
Ton  Anfang  an  genau  beobachtete. 

Der  20jährige  Kl. ,  kam  den  22sten  Jali^ 
mit  Krätze  zur  Charite ,  und  da  er  .nicht  rjBL<^^ 
cinirt  war ,  impfte  ich  ihn  den  26sten  Jul.  Dät 
Impfpocken  verliefen  g^nz  normal ,  und'  stab^! 
den  den  Isten  Aug.  sehr  schon  ohne  periph»-^ 
rische  Röthe*  Abends  begann  leichtes  Fieb^ii 
und  den  2ten  brachen  Pocken  aus ,  die  sidi^ 
ganz  allmählig  entwickelten,  und  den  KHeniii 
Eiterung  traten,  ohne  Gesichtsgeschwulst,  odtr 
Fieber.  Keine  einzige  Pocke  hatte  ein  GrGfc- 
chen.  Die  Abtrocknung  begann  den  12ten,  war 
den  15ten  allgemein ,  aber  die  Borken  standflni 
sehr  lange,  und  waren  erst  den  6ten Sept/ -vSÜ: 
lig  abgefallen.  In  der  Charit^  war  der  KraiH 
ke  bis  zum  2ten  Aug.  mit  Pockenkranken  nidft 
in  Berührung  gekommen.  Ich  weifs  nicht,  06 
ich  dies  Exanthem ,  das  zwar  ganz  so  langaim 
verlief,  wie  natürliche  Pocken ,  aber  mit  dem. 
ImpiHeber  ausbrach,  dann  nicht  Fieber,  nidit 
Angina,  nicht  Oesichtsgeschwulst  zur  Beglei*^ 
tung  hatte,  wo  die  Pusteln  klein  blieben  imd 
keine  Gruben  bildeten ,  der  Vaccine,  oder  den, 
Menschenpocken  zurechnen  soll. 

■   ■ 

Man  sieht  aus  dem  Verzeiclmils  diesm 
Fälle,  dafs  die  Pocken  sich  durchaus  nicht  auf 
gleiche  Weise  bei  den  Vaccinirten  verhielten; 
Im  2ten,  5ten,  14ten,  17ten  und  18ten  Faüe^ 
hielten  sie  die  Perioden  der  Menschenpockeiu 
Im  14ten  Fall  ist  die  Vaccine  ungewils :  in 
den  übrigen  war  nach  geschehener  Ansteckung 
vaccinirt  worden.  Das  Ausbruchsfieber  war  in 
den  übrigen  13  Fällen  zweimal  sehr  stark, 
einmal  üemiicix  stark,  fünfmal  l^cht^  und  vier« 
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|I  fehlte  es  ganr,  einmal  Mrar  es  ungewifs. 
l  fanf  Fällen  fehlte  die  Eiterung;  -viermal 
tt  sie  den  sechsten ,  einmal  den  fünften,  ein* 
b1  den  dritten,  und  einmal  den  zweiten  Tag 
s:  in  einem  Fall  wat  sie  blofs  partiell,  wäh- 
ftd  andere.  Pocken  sich  in  Warzen  verwan- 
ttten.  Die  ganze  Dauer  der  Krankheit  bis 
im  iÜi&dlen  umfafste  in  Einem  Falle  17,  in 
ireien  15,  in  einem  14,  in  zweien  13,  in 
üuBi  11  y  in  zweien  9 ,  in  einem  8 ,  in  einem 
/  nnd  in  einem  Falle  6  Tage.  Im  zweiten 
die  ftnden  blofse  Lokalpocken  Statt, 

Ich  stelle  anheim,  welche  Ton  diesen  FäU 
■t  man  für  modificirte  Menschenpocken,  oder 
IT- «ine  eigene  Abart  nnächter  Pocken  erklä- 
tn  will,  dergleichen  yor  Einführung  der  Yac-» 
M  niemals  als  Varicellen  vorgekommen  sey, 
»kenne  aber  aufrichtig ,  dafs  ich  in  allen  die* 
m.  .fällen  nichts  als  Varicellen ,  d.  L  Pocken- 
üacKläge,  die  zwar  den  ächten  verwandt, 
leh  höchst  wahrscheinlich  durch  achtes  Fok- 
enipfl  hervorgebracht ,  allein  den  ächten  Fok- 
«n  nach  Form  und  Verlauf  unähnlich ,  gesehn 
unbe.  Sind  Varicellen  nicht  immer  nur  solche 
ocken,  die  keine  vollständige  Disposition  zur 
chten  Pockenentwickelung  finden?  Hat  es  je 
"^aiicellen  iilr  sich  epidemisch  gegeben  ?  Sind 
e  nicht  immer  zugleich  mit  ächten  Pocken, 
esonders  zu  Anfang  und  am  Ende  der  Epi- 
emien  vorgekonmien?  Wenn  es  besondere 
'"arioloiden  oder  modificirte  Pocken  gibt,  so 
dioren  der  17te  und  18te  der  hier  beschrie« 
lenen  Fälle  dahin,  aber  deren  Decurs  war 
ticht  wie  Luders  u.  a. ,  den  dieser  Varioloiden 
iBgeben,  sondern  ganz  so,  wie  bei  den  äch- 
«n  Menschenpockei?.    Auch  bei  nicht  Vacci« 

E  2 
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clnirteH  zeigten  sich  Varicellen  häufig  in  die- 
ser Epidemie.  Auffallend  ist,  dafs  nicht  ein 
einziges  vaccinirtes  Kind  aus  der  Stadt  von 
inodificirten  Pocken  befallen  wurde.  Der  sie- 
benjährige K.  war  nicht  in  der  Stadt,  sondfrn 
auf  dem  Lande  geimpft,  uüd  da  seine  Pocken 
ohne  Fieber  ausbrachen,  auch  binnen  13  Ta- 
gen bis  zum  Abfallen  der  Borken  vbllständjg 
verlaufen  waren,  würde  wohl  jeder  sie  2Sr 
ganz  gewohnliche,  längst  vorgekommene  Ya-, 
ricellen  halten.  Die  zehnjährige  Litthauer  wi||r 
in  England,  jedoch  nicht  in  London,  geimpft.- 
Die  übrigen  alle,  die  nach  nberstandener  Vac- 
cine Pocken  bekatnen,  waren  erwachsene  Jüng-^ 
klinget  Wie ^  wenn  die  Kraft  der  Vaccine  docb 
nicht  die  Länge  des  Menschenalters  umfafste;? 

Alles  kommt  jedocn  darauf  an,  ob  pocken- 
fahige  Menschen,  wenn  sie  von  solchen  geimpft 
werden ,  die  an  den  modificirt  genannten  Pok- 
ken  nach  Vaccine  leiden,   wahre  Pockeh  bcü- 
kommen  oder  nicht?  Hierüber  sind  in  de)rCha-r. 
rite  keine  Versuche  angestellt  worden,  doldl^^ 
sind  die  Zeugen  dafür  wichtig  und  veraien«|[| 
allen  Glauben.    Ist  aber  diese  Erfahrung  g^. 
wiTsj  so  dürfen  wir  nicht  länger  zweifeln,  ^m-, 
es  wirklich  solche  modificirte ,  von  allen  VJ^^ 
ricellen,  die  wir  bisher  kannten,  ganz  untec-' 
terschiedene  Pocken  seit  Einführung  der  Ya&-^: 
eine  gebe,  denn  die  Impfung  aus  allen  bisbc^ 
bekannten  Varicellen  bringt  nie  ächte,  waliti^. 
Kinderpocken  herVor,  obgleich  das  Pockeng^, 
zur  Erzeugung  der  Varicellen  Gelegenheit  g^ ' 
geben  haben  konnte.  ^■.■"^ 

Die  Epidemie  gehorte  keinesweges  untflSB^ 
die  bösartigen,  obgleich  die  Mortalität,  vei^ 
hältnilsmäXsig  zur  Gesammtzahl  der  Kran^e^ 
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j^Ciarit^  grofa  genug  war.  E»  starben 
Bca  vier  männliche  und  sieben  weibliche 
*•»«"  von  97  Kranken  : 

'/ ihr  sechsjährige  R.  ist   schon  genannt 

^'  Seifl  Todt  kann  kaum  auf  Rechnung 

^^  iominen ,  denn  er  hatte  sie  glück- 

''i^Manden,    als   nach    dein  Abtrocknen 

tt  der   rechteu   Wange  dieses  schon 

^  Kopigrind   behafteten    ungesunden 

)  oititand,    und   selir    rasch    um   sich 

|tnde  wie   die  Noma   auch  ohne  vor- 

Pocken  zu  thun  pflegt.    Er  starb  den 

Februar  1824. 

l.|Sattlergeseli,  23  Jahr  alt,  erkrankte 
April  sehr  heilig,  kam  aber  erst  den 
nur  Charite.  Den  3ten  früh  brachen 
Bn  aus,  das  Fieber  dauerte  fort,  und 
m  coniluent:  wenige  Stellen  der  Haut 
ersdiont,  und  der  Kopf  war  mit  ei- 
imenhängendeu  Masse  überzogen.  Dafs 
16  anginösen  Symptome  Hulserst  lief- 
n  mufsten ,  fiel  jedem  klar  ein ,  der 
Pocken  l)ekannt  ist,  und  an  diesen 
a  löten  Mai  den  Erstickungstod  bei  hef- 
chtsgeschwulst ,  und  überall  schwarz* 
in  den  Extremitäten  mit  Blut  gefiill« 
m. 

[.,  25  Jahr  alt,  Raschmachergesell, 
9ten  Julius  Abends  bewufstlos,  ganz 
arzen  mit  Blut  gefüllten,  doch  plat- 
en  ohne  Entzündungsrand  bedeckt, 
itc.  Sein  Alhejii  war  sehr  sclinell- 
die  Lippen  trocken,  schwarz.  Wenn 
achte,  ihm  Getränk  einzuflöfsen,  ^ur- 
t  Husten  aus  Mund  und  JVase  zurück- 
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gestofsen.     So  lebte  er  den  lOten  und  lltea^. 
am  12ten  in  den  Frühstunden  starb  er. 

4)  Br. ,  DieQsfknecht,  26  Jahr  alt,  wiirdk^ 
den  6.  August  mit  zusammenfliefsenden  Fockiui 
aufgenommen :  an  Brust,  Unterleib  und  Rucken ; 
standen  sie  eiijLZeln.  Sie  hatten  eine  violette;! 
Umgebung  und  waren  überall  mit  Blut  gefüllt 
eingesunken.  Der  l'uls  war  sehr  klein  un^i 
schnell ,  der  Athem  heifs  und  geschwind ,  HL 
Stimme  pfeifend  heiser:,  der  Kranke  delitiritj 
beständig,  ohne  zu  schlafen,  ob  er  gleich  ynä. 
ein  Schlafender  da  lag.  Gesichtsgeschwul^ 
und  einige  Röthe  der  Basen  der  Pocken  zeUlft 
sich  9m  i2ten,  aber  es  trat  Durchfall  ein^  d^* 
Geschwulst  fiel  wieder,  die  Pocken  wurdei 
ganz  schwarz  und  verbreiteten  einen  nnb&f 
schreiblichen  Gestank.  Endlich  in  der  Nacht 
vom  13ten  zum  14.  August  erfolgte  der  Tojd^*; 

5)  Das  Kind  der  H. ,  zwei  Monate  al|^ 
wurde  von  der  pockenkranken  Mutter  gesäiiK^  ^ 
und  wurde  am  27.  Febi*uar  zuerst  mit  all^, 
meiner  Röthe  befallen,  aus  der  sich  zahUoM* 
Pocken  erhoben,  die  äufserst  klein  bUebeiiy^ 
bald  aber  doch  confluirten.  Den  9ten  ,Ta^ 
starb  das  Kind ,  das  gleich  nach  dem  Auslnroch 
nicht  mehr  saugen  konnte. 

6)  u.  7)  Der  bereits  oben  erwähnte  Fall 
der  Bl.  und  ihres  Kindes.  Die  erste  fehlt  in 
den  Charit^ -Listen,  weil  sie  vor  der  Auf» 
nähme,  eine  Stunde  nach  der  Ankunft,  an 
Haemorrhagia  uteri  starb ,  und  ist  die  97st0' 
Pockenkranke* 

• 

8)  Minna  G. «  6  Jahre  alt^  ga<iz  mit  Flech* 
ten  bedeckt.  Den  4ten  März  brachen  nach  3tä« 
gjgem  heftigen  Fieber  Pocken  aus,  die  trols 
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ihrer  KJelnheit   bald  Gonfluent  wurden.     Den 
12(en  starb  das  oboehin  sehr  elende  Kind. 

9)  Amalie  B. ,  2  Jahre  alt,  kam  den  14len 
mit  confluenten  Pocken  zur  Charite,  und 

starb  den  20sten   nach    schon  begonnener  £x- 
siccation  an  wiederholten  Gonvulsionen. 

10)  Die  24jährige  unverehlichte  Seh.  ge- 
bax  am  30.  Mai  eine  Tochter,  nachdem  sie 
eiaen  Tag  vor  der  Entbindung,  heftig  gefiebert 

;.  hatte*  Ihre  Niederkunft  war  erst  am  Ende  des 
Janiiis  erwartet  worden,  und  die  Schwanj^er- 
adiaft  hatte  nicht-  36  Wochen  gedauert.  Den 
1.  Jönius  brachen  bei  der  Blutter,  und  den  2ten 
auch  bei  dem  unreifen  Kinde ,  das  gar  nicht 
Bangen  konnte ,  die  Pocken  aus.  Sie  wurden 
hei  beiden  confluent,  allein  es  gelang  doch. 
Um  Mutter  zu  retten.  Das  Kind  aber  starb 
tfots  aller  Mühe  den  löten  Junius  im  Anfang 
dar  Abtrocknung. 

11)  J.,  25  Jahr  alt,  Dienslmagd,  erkrank- 
,  laden  «^ten  August.  Den  6ten  brachen  die  Pok- 
'.'    haa  ans,    die    sich  ganz  normal  entwickelten, 

aai  am  13ten ,    also   den   7(en  Tag  nach  dem 
AaAracIi ,    in   Eiterung    zu   treten   begannen. 
Gesidhtsgeschwulst  und  Sallvatioti  waren  sehr 
beträchtlich,    der  Husten  jedoch  mäfsig.    Den 
15ten  begann  die  Abtrocknung.  Den  17ten  trat 
-Diarrhoe  mit   neuem  Fieber  ein,    das  schnell 
;    itieg:  alle   Mittel,  auch  |?egen  den  Durchfall, 
!    blieben  yergeblich.     Die  Kranke  delirirte  be- 
ständig,   bis  sie  den  25sten   in  soporosen  Zu- 
stand fiel.    Den  29sten  August  erfolgte  endlich 
r    der  längst  erwartete  Tod. 

Daa   Ausbruchsiieber  war  in   den  Fällen^ 
t  .wo   ea   uns  möglich  war,    es   zu  beobachten, 
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nid  mit  gefahrlichen  Zufällen  begleitet,  fast 
immer  unbedeutend ,  aber  wenn  es  auch  einen 
beträchtlichen  Grad  hatte,  doch  reines  GefäfiM 
fieber*  Selbst  anginose  Zufälle  waren  mit  dem- 
selben nicht  immer  verbunden,  sie  trateii  meist 
erst  nach  dem  Pockenausbruch  ein.  Delirien 
beim  Ausbruchsfieber  sind  mitunter  bemerkt 
worden,  doch  nicht  Convulsionen.  Die  Dauer 
des  Ausbruchfiebers  war  sehr  ungleich :  in  den 
leichten  Fällen  brachen  die  Pocken  schon  am 
aüdern  Morgen  nack  demselben  aus  /  mehren- 
theils  erfolgte  dieser  Ausbruch  erst  nach  der 
dritten  Fieberexacerbation ,  in  einigen  Fällen 
auch  schon  nach  der  zweiten.  Nach  ImpjMß 
wahrer  Pocken  folgt  der  Ausbruch  immer  den 
dritten  Fieberanfall,  aber  bei  der  zufälligen 
Ansteckung  hält  er  keine  gewisse  Periode. 

Nach  dem  Ausbruch  der  Pocken  verschwand 
das  Fieber  fast  allemal;  in  sehr  wenigen  Fil-, 
len  dauerte  es,  obwohl  sehr  vermindert,  fort. 
Der  Ausbruch  aber  erfolgte  nur  selten  recht 
regelmäfsig,  theils  was  die  Zeit,  theils  was 
die  Localität,  theils  was  die  Form  betrifft 
Er  schien  oft  in  Einem  Tage  sich  zu  vollen- 
den; zuweilen  kamen  auch  immer  mehr  Pok«^ 
ken  zum  Vorschein,  bis  die  zuerst  ausgebro- 
chenen in  Eiterung  traten,  wo  dann  die  zu- 
letzt ausgehrochenen  unvollkommen  blieben. 
Bei  einem  neugebornen  Kinde  wurde  mit  Ei- 
nem Mal  die  Haut  gahz  roth ,  und  auf  dieser 
allgemein  entzündeten  Haut  erhoben  sich  viele 
tausend  kleine  Bläschen,  wie  Frieselpustehii 
die  schnell  conflnirten.  Meist  zeigte  sich  der 
erste  Ausbruch  im  Gesicht,  allein  in  Einem 
Falle  erfolgte  er  zuerst  auf  den  Aermen ,  in 
andern  an   Kopf,  Truncus  und  Aermen  zu- 
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gleich,  später  an  den  untern  Extremitäten«  Im*« 
ner  kamen  die  Pocken  zuerst  als  harte,  runde 
Knotehen  zum  Vorschein ,  aber  sehr  oft  währte 
et  blofs  einige  Stunden,  bis  sich  über  diesen. 
Knotehen  Bläschen  erhoben,  die  bald  in  der 
Mitte  einsanken,  und  mit  Entziindungsrand 
sidi  umgaben.  Auch  war  die  Periode  voin 
Ausbrach  bis  zutn  Eintritt  der  Eiterung  oft 
^on  kürzerer,  als  sechstägiger  Dauer,  wie  ich 
Mmn  bei  den  Geschichten  einzelner  Kranken: 
MB  bemerken  Gelegenheit  hatte.  Länger  als 
sedu  Tage  habe  ich  sie  dagegen  nie  währen 
lehn,  man  müGste  denn  die  Fälle  rechnen,  wo 
gar  keine  wahre  Eiterung  eintrat.  Doch  es 
ist  die  Rede  von  dem  Beginn  bis  zu  der  yoI* 
len  Entwickelung  der  Pock^.  Schwarz  oder 
nolett  wie  Petechien,  oder  mit  diesen  ge- 
fluscht, habe  ich  sie  in  dieser  Epidemie  nie- 
mk  ausbrechen  sehn. 

Vom  Aufbruch  der  Pocken  an  begannen 
Eacheinungen ,  die  die  Respirationswege  in 
ihien  Functionen  gestört  zeigten,  aber  in  sehr 
"■■lachen  Formen  und  Graden ,  Beschwerde 
Schlingen,  Trockenheit  der  Nase,  wie 
Anfange  des  Schnupfens,  und  trockner 
Hosten,  waren  die  gemeinsten,  auch  wurde 
die  Stimme  fast  allemal  heiser :  in  den  schwer- 
sten Fällen  stiegen  diese  Symptome  bis  zur 
Erstickung,  und  die  Stimme  wurde  zischend, 
lUTemehmlich.  Die  Heftigkeit  dieser  katar- 
dialischen  Symptome  stand  fast  allemal  im 
Yerhältnifs  zur  Menge  der  Pocken« 

Gastrische  Symptome  fehlten  in  dieser  Pe- 
riode 'fisist  bei  allen  Kranken  gänzlich,  selbst 
fie,  bei  denen  das  Fieber  nicht  ganz  aufge- 
kort  halte,   afspn,   hatten  ziemlich  natürliche 


—   :68    — 

Ausledrungeii)  blofs  waren  sie  zur  YerstörrfiiDg- 
geneigter,  was  wohl  offenbar  mehr  die- Folge 
des  Mangels  au  Bewegung,  als  die  der  Krank-«, 
heit  w^. 

Erst  mit  dem  Beginnen  der  Gesichfsn-' 
schwulst  und  des  Speichelflusses,   welche ^Er- 
scheimmgen  nie  ganz  fehlten,  trat  die  VoUa 
Entwickelung  des  Exanthems ,  neues  od«r  hfC». 
tigeres  Fieber,  und  eine  veränderte  Gestalt  dir 
Krankheit,  ein,   die  nun  ihren  Ausgang  Inm; 
stimmte.     Die  Pocken  vergröfserten  sich,  uai 
ihre  Basis  wurde  breiter.    War  sie  schön  r&k. 
und  lebhaft^  entzündet,    so    füllten    sich,  ^ 
Pocken  mit  gelbem* Eiter  und  wurden  grob; 
nie  habe  ich  in  frühern  Epidemien  schönert« 
gröfsere  Pocken  gesehen^   als  in  dieser.     .^SIb 
Beschwerden  blieben  dann  leicht,   die  Pocken 
fingen   den  dritten   Tag   an   braun  zu  wer4n 
i^nd  einzutrocknen ;  an  den  Füfsen  eiterten  BB 
noch   zwei  Tage   länger,   und  nie,   oder  fait\ 
nie  kamen  an  diesen  alle  zur  Eiterung:  Tieb 
wurden   grau,   trocken,    von   oben  hart, -und 
blieben  hohl.   Blieben  die  Basen  blauroth,'  oder 
standen  sich  die  Pocken  so  nahe ,  dafs  man  pn 
vielen  Stellen,  besonders  am  Gesicht,  gai*  keine 
Pockenbasen  sehen  konnte ,  so  färbten  sich  die 
Pocken '  oder  die  confluirten  Stellen  oben  her 
rostfarben  oder  tief  honiggelb,  unten  her  graur." 
Die  Hülsen  waren  mit  dünner  Jaucbe  gefallt;^*' 
land  an  den  Füfsen  wurden  einige  blutig,  dan*. 
kelblau.     Dabei  wurden  die  Beschwerden' des.. 
Athmens,  der  Husten,  immer  dringender,  und 
das  Fieber  immer  heftiger.     In  einem  einzigen 
Falle   traten   in   diesem  Zeiträume  Convulsio- 
nen  ein,  die  örtlich  wurden.    (Siehe  oben).     . 
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Oefters  erschien  Durchfall ,  ^ar  aber  fast 
imer  zu  beseitigen. 

.Die  meisten  die  starben,  starben  in  dieser 
eriode  der  Krankheit.  Der  Tod  erfolgte  suf- 
catorisch. 

Das  Kind  ausgenommen ,  das  unter  Con- 
^onen  starb,  richtete  sich  die  Gefahr  in 
Mebi  Zeiträume  immer  nach  der  Frequens 
r -PöGVen. 

Nicht  als  wenn  gar  keine  gerettet  worden 
iren,  die  confluente  Pocken  hatten,  doch 
nisten  sie  nur  an  einzelnen  Theilen  coufluireni 
u andern  sparsam  yorkommen,  z.  B.  am  Rük- 
kD,  dein  Unterleib,  den  Lenden,  während 
»  am  Gesicht,  den  Vorderarmen  und  Hän- 
IJ9.,  den  Unterschenkeln  >  oder  auf  der  Brust, 
^fluirten.  Mehr  als  die  Hälfte  der  ganzen 
ftut  mufste  von  Pocken  frei  seyn,  wenn  das 
Aen  bestehn  sollte. 

» 

War  die  Abtrocknung  eingetreten,  no  ver- 
hwand  in,  den  leichten  Fällen  jede  Sp'ur  von 
leber:  die  Kranken  klagten  Hunger  und  konn- 
m  das  Abfallen  der  Schorfe  ruhig  abwarten. 
07  Nflchpocken  traten  häufig  ein  und  cfiterteu 
tt^o^er  es  entstanden  Furunkeln,  bis  nach 
Sm  24sten  Tag  vom  Anfang  dies  Pockenfie- 
»n  an.  Ueber  diesen  Tag  hinau?i^  hörten 
le  Zufälle  auf,  die  noch  vorhandenen  Fu- 
mkeln  heilten  schnell ,  und  die  rnthen ,  cofi- 
artffirockenflecke  abgerechnet,  war  keine  Spur 
BT  Krankheit  übrig. 

Nach  schweren  Pocken  dauerte  das  Fieber 
i  die  Abtrocknuugsperiode  iiiuej^n  fort,  mit 
0m  Charakter  des  hektischen. 
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Die  Kradken  erholten  sich  sehr  langsam, 
und  hatten  viel  an  Farunkehi  zn  leiden:  Au- 
geniibel^  Drüsengeschwülste,  kamen  in  dieser 
Epidemie  nicht  vor.  Üeberhaupt  blieben  die 
Kranken  ^'fast  alle  von  Nachkrankheiten  ver- 
schont, die  bereits  angeführten  Fälle  ausge- 
nommen. Ein  einziges  Mädchen  von  drittehalb 
Jahreki,  bekam  den  19ten  Tag  nach  dem  Be- 
ginn der  Pocken  ein  Geschwür  an  der  rech-, 
ten  Schulter,  das  das  Akromion  des  Schulter-« 
blatts  weifsgrau  und  entblöfst  zeigte,  sich  aber 
nach  sechs  Tagen  völlig  mit  frischen  Granu- 
lationen füllte. 

Einer  der  wichtigsten  Krankeu  war  ein 
ISjährlger  Knabe ,  Namens  BL  aus.  Charlotten- 
burg,   Er   kam   mit    sparsam  ausgebrocheliea 
Pocken  zur  Charit^ ,  die  auch  in  gute  Eiterüiig 
traten ,  regelmäfsig  abtrockneten  und  ganz  nor- 
mal verliefen ,  während  sein  Befinden  sehr  von 
dem,  aller  andern  Pockenkranken  abwich.  Der 
Knabe  delirirte  nehmlich  den  ersten  Tag,  kls 
er  gekommen  war ,  verfiel  aber  bereits  am  fol- 
genden Tage  (den  5ten  April)  in  Betäubung,  aus 
der  er  nur  sehr  langsam  erweckt  werden  kon;ite.' 
Sein  Puls  hatte  noch  nicht  50  Schläge  in  der 
Minute.    Der  sehr  härte,   volle  Unterleib  war 
hartnäcki.g  verstopft,  und  konnte  kaum  durch 
alle  Kunsthülfen  erofinet  werden.  Die  Pupille 
war  w^eit    ofien   und  zog  sich  auf  den  Licht- 
reiz   nicht    zusammen.     Erst   in   der  zweiten 
"Woche,  nach  Eintritt    dieser  Zufalle,   gelang 
•  ,   die  Beraubung   zu  heben  ^    aber  nun  war 
^r  Knabe  an  allen  Extremitäten  gelähmt  und 
/ollig  sprachlos :  er  versuchte  zu  sprechen,  und 
^a  er  es  nicht  vermochte,  endete  der  Versuch 
/n  langes,  heftiges  Weinen.    Allmählig  stellte 
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uch  Efslust  und  Ernälirniig  wieder  ein,  aber 
die  Lähmung  blieb  lange  unveränderlich.  Erat 
im  Junins  bewegte  er  wieder  die. Hände;  spä- 
terhin lernte  er  zwar  im  Liegen  auch  die  Fiifse 
bewegen^  aber  er  konnte  nicht  darauf  stehn« 
Der  ganze  Herbst  verging  mit  den  Versuchen 
dazu  ;  jetzt  erst  kann  er  ohne  Hülfe.,  doch  mit 
Btarkgebogenen  Knien  und  unsicher  im  Zim«- 
mer  umhei^ehen.  Im  September  rief  er  zum 
«ntenmal  Ja]  dies  blieb  lange  der  einzige  ar- 
ficnlirteLaut,  dessen  er  fähig  war;  jetzt  spricht 
«r  Trieder  mit  eigener  Fertigkeit« 

Merkwürdig  ist  der  geringe  Einffürs,  den 
die  Pocken  auf  andere  chronische  Krankheiten 
seigt^Dy  mit  welchen  sie  sich  complicirten, 
namentlich  auf  die  Lustseuche.  Es  fehlte  we- 
der an  Fällen,  wo  Zufalle  frischer  Ansteckung, 
noch  an  solchen,  wo  schon  wirkliche  Lust- 
seuche bei  Kranken  Statt  fanden ,  die  von  den 
Pocken  ergrüTen  wurden,  und  weder  diese, 
noch  sogar  jene,  wurden  im  mindesten  durch 
die  Complication  verändert.  Die  Pocken  ver- 
lieSsn  gerade  bei  allen  diesen  Subjecten  sehr 
^lartig,  und  die  syphilitischen  Zufälle  nahmen 
wahrend  des  Fockenverlaufs  nicht  an  Litensi- 
iit  zu,  zeigten  auch  hinterher  keine  unge- 
wöhnliche Hartnäckigkeit. 

Die  Heilmethode,  die  beobachtet  wurde, 
war  wesentlich  gegen  die  hervorstehenden 
Symptome  gerichtet.  Kühle  Luft,  Sorge  lur 
öftere  Leibesoffnnng ,  antiphldgistische  Dfät, 
blieben  die  wesentlichsten  Bedingungen ,  einen 
guten  Ausgang  zu  sichern.  Gegen  den  Husten 
und  die  anginosen  Zufalle  wurden  Blutegel 
mit  entschieden  günstigem  Erfolg  angewendet, 
nächst  dem  l^alomel^    dessen  Wirkung  erst 
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dann  recht  hellsam  tvurde,  wenn  er  mafsige 
Stuhlausleerungen  erregte:  waren  die  Pocken 
grau  oder  blaufleckig ,  so  diente  der  Kampher  " 
am  besten.  In  einer  Krankheit,  wo  so  hefti- 
ger Speichelflufs  in  der  Zeit  der  gröfsten  Ge« 
fahr  eintritt ,  moTs  man  mit  dem  Gebrauch  von  ^ 
MercuriälHiitteln  sehr  vorsichtig  seyn ,  und  darf 
sie  nur  im  Anfang  geben ,  so  lange  man  yor 
Speichelflufs  sicher  ist,  auch  dann  mit  grölscär 
Berücksichtigung  des  Zustandes  der  Stuhlaus- 
leerung, die  man  durch  Mittelsalze,  Manna 
und  ähnliche  Slittel  befordern  mufs.  Ist  die  ' 
Eiterung  vorüber,  so  gilts,  dieKräite  zu  unter- 
stützen, und  'die  um  diese  Zeit,  eintretende  Diar- 
rhoe zu  unterdrücken.  Die  Mittel  hierzu  müs- 
sen mit  sorgfältiger  Berücksichtigung  der  Indi-  • 
vidualität  gewählt  werden.  In  der  Höhe  der 
Krankheit,  wenn  die  Salivation  und  der  Hi^-» 
sten  am  beschwerlichsten  sind ,  haben  Senega- 
aufgufs ,  Benzoe  und  Meerzwiebelhonig ,  die 
meiste  Erleichterung. zu  schaiFen  geschienen* 

Bleibt  hektisches  Fieber  nach  der  Eiter 
rungsperiode  zurück,  so  ist  Kaskarillenrinde  ' 
mit  Rhabarber  in  ganz  kleinen  Dosen  ^  däfr- 
sie  durchaus  nicht  Durchfall  erregt,  das  vor- 
züglichste Arzneimittel.  Dabei  läfst  man  den 
Kranken.  Gallerte  von  isländischem  Moos  mit 
Kothwein,  Zucker  und  Wasser  trinken.  China- 
rinde ist  selten  dem  Grade  der  Verdau  ungs- 
kraft  angemessen  y  und  erregt  leicht  Diarrhoeoi 
die  hier  sehr  verderblich  wirken. 


«■ 
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IV. 
E  i  n    F  a  1  1 

TO  n 

Blasen  -  Hämorrhoiden, 

Mitgetheil  t 
von 

Dr.    Dan.    Bürge  r^ 

praktifebezii    Atzte    su    Bamberg, 


JVl»  O. ,  jüdischer  Schlächter,  61  Jahre  alt, 
-wd  Vater  von  mehreren  Kindern ,  von  klei- 
Mm  oad  hagerem  Korperbaue,  genofs  von  Ju- 
giad  auf  einer  ziemlich  guten  Gesundheit,  bis 
n  den  mittleren  Lebensjahren ,  wo  er  fast  je* 
du  Winter  langandauernden  Catarrhen  unter- 
WorfSen  war«  In  seinem  öOsten  Jahre  stellten 
•ich  Hämorrhoidalbeschwerden  ein,  die  aber 
iiald  durch  periodisch  wiederkehrende  Blutun- 
gen aus  den  Gefäfsen  des  Mastdarms  erleich« 
tert  wurden.  Von  jetzt  an  erfreute  er  sich  ei- 
ner besseren  Gesundheit ,  catarrhalische  Lei- 
den fanden  sich  seltner  ein ,  waren  dann  nicht 
mehr  so  heftig  und  langwierig,  und  die  Hä- 
morrhoiden waren  vermöge  der  von  Zeit  zu 
Zeit  eintretenden  Blutungen    sehr  erträglich. 


I 

■ 

Eine  solche  von  ihm  w^nig  beachtete  Kränk* 
lichkeit  liefs  ihm  mehrere  Jahre  ohne  Unter-« 
brechung  seine  Geschäfte  fortsetzen ,  und  viel- 
leicht   jetzt   schon  entwickelte  sich  das  nach-, 
her  so  schlimm  auftretende  Leihen  der  Urin- 
werkzeuge,  ohne  gerade  seine  besondere  Auf- 
merksamkeit  auf  diesen  Zustand  rege  zu  ma- 
chen;  nur  manchmal  ivill  er  an  einer  schnell 
vorübergehenden    Strangurie     gelitten    haben. 
Tor   ungefähr   6  Jahren   setzte   er   sich  einer, 
starken  Erkältung  aus»    qnd  wurde  von  einer 
heftigen    Ferlpneumonie  ergriffen.     Eine  kräf- 
tige  antiphlogistische  Behandlung  rettete  ihm 
diefsmal  das  Leben,  aber  chronische  Brustbe- 
schwerden   mit    einem   pürulenten  Auswurfe 
blieben  zurück,  die  sich  zwar  allmähllg  unter  . 
einer  fortgesetzten  Behandlung  besserten ,  nie 
jedoch  gänzlich  verschwanden»  und  Von  jetzt 
an  mit  der  Veränderung  der  Witterungs  -  Con-, 
stitution    stets   oscillirten.      Nicht  lange  nach 
überstandener  Lungenentzündung  bemerkte  er 
auch  VTieder  öfters,  während  und  nach  dem 
Uriniren   heftiges  Brennen  in  der  Harnröhre»  - . 
und  schneidende  von  der  regio  pubis  cjüeer  durch    '. 
das  Becken  ziehende  Schmerzen.     Der  gelaa-« 
sene  Harn  war  dann  trübe  und  setzte  bald  ein  .  ■ 
schleimiges  Sediment  ab.    Solche  Beschwerden 
traten   stets   bei  Zunahme   der  Hämorrhoidal-    \ 
leiden  ein,  und  hörten  nach  erfolgter  Blutung    , 
a^f  ff  nahmen  aber  bei  ihrem  jedesmaligen  Er- 
scheinen an  Intensität  zu,  bis  der  Kranke  plötz- 
lich beim  Eintritte   neuer  Hämorrhoidal  *  Con-    - 
gestionen  von  einer  gänzlichen  Harnverhaltung 
hefallen  wurde,   die  sich  später  mit  einer  ge-    •; 
linden   Cystitis   complicirte^   und  ihn  mehrere    j 
Tage  aufs  Krankenlager  zog.    Seit  dieser  Fe-    'i 
riode  wurde  Patient  mehrmals  ron  diesem  Uebel  ^^ 

heim-    •. 

.  .-1 


Im  Yorigen  Jahre  lernte  ich  den  Kranken, 
rend  ich  seine  Frau  zu  behandeln  hatte, 
en.  Er  erzählte  mir  bei  dieser  Gelegen- 
ille  seine  früheren  Leiden ,  sagte  mir  aber 
ichy    dafs   er  jetzt  schon    seit  geraumer 

gänzlicli  von  jener  lästigen  Harnsperre 
laj,  und  nur  zuweilen  noch  während  des 
ittes  Yon  Hämorrhoidal- Blutungen  an  Dy- 

leide,  wobei  manchmal  etwas  Blut  aus 
Ikrnröhre  mit  dem  trüben  und  schleimi- 
[Jrin  abgehe.  Einen  mäfsigen  Husten  mit 
lentem  Auswurfe,  schien  er  gar  nicht  zu 
tten,  und  gab  in  dieser  Hinsicht  meinen 
tellangen  kein  Gehör, 

Soweit  die  Anamnese  der  jetzigen  Krank- 
theils  aus  den  Erzählungen  des  Kranken, 
}  ans  denen  eines  Wundarztes,  der  ihm 
liUnen  früheren  Anfällen  meistens  Hülfe 
•fa,:  geschöpft. 

£Di28sten  Jan.  dieses  Jahres  stellte  sich  nach 
>  Vorausgegangenen  Erkältung ,  von  neuem 
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•  Den  30steii  Morgens  wurde  ich  zu  deP" 
kranken  geholt^  dessen  Zustand  folgender  "Wlir;^ 
AeuJberst  beängstigt  lief  er  im  Zilnmer 
und  her  f.  drückte  mit  beiden  Händen  ^gt 
die  angespannte  Blase ,  um  deren ,  heftige 
schütterung  durch  einen  äufserst  quälenden  E| 
sten  nur  in  etwas  zu  mäfsigen ,  und  bat 
ausgesetzt  um.  Erleichterung  seiner  Lisiden, 
besonders  inr  einem  sehr  schmerzhafleji 
ge  zum  Uriniren  beständen ,  ohne  dafs  ea  jl 
auch  mit  der  gi;orsten  Anstrengung  fliogli 
wäre,  kaum  mehr,  als  einige  Tropfen  HaaMh^ 
zu  lassen.  Mit  jedem  solchen  Versuche^  ~  ' 
Urin  mit  Giwalt  hervorzupressen ,  stellte 
eine  bedeutende  Strangurie  ein;  dabei  wair 
Gesicht  des  Krauken  blafs  und  eingi 
Angstschweifs  bedeckte  die  Stirne  und  *f] 
nen  rannen  aus  den  Augen.  Der  Unterleib 
gespannt,  jedoch  bei  der  Berührung  niigi 
schmerzhaft,  und  ];nan  konnte  die 
der  ausgedehnten  und  harten  Blase  deal 
wahrnehmen.  Bei  der  Untersuchung  durch 
Mastdarm  bemerkt  man  mehrere  bedent 
Hämorrhoidalknoten,  und  die  Prostata  i^^tÜ^ 
nemvergröfserten  und  aufgelockerten  Zu8faiiUI|(]| 
Die  H&uttemperatur  war  vermehrt,  diar  Pei^ 
frequ^nt,  hart  und  -voll,  die  Zunge,  jede» 
feucht  und  nicht  belegt ,  der  Durst  mau 
Appetit  geringe  der  Stuhl  seit  einigen 'T^| 
verstopft.  Hinsichtlich  der  Brustbeschwei 
erfuhr  ich,  dafs  der  Husten  init  einem  pdriH 
lenten,  hin  und  wieder  mit  Blut  vermisdi''"^ 
Auswurfe  schon  den  ganzen  Winter  (iber^ 
wechselnder  Heftigkeit  andaure,  aber  ganz] 
vernachläfsigt  worden  sey,  dafs  der  Kraälui 
häufig  von  ermattenden  Nachtschweifsen  heilig 
gesucht  würde  ^   und  seit  längerer  Zeit  merlf« 


iRf  und  entwickelte  so  deo  Gang  dm 
tUg  hsrab  wachsen  den  Uebels,  so  drao^ 
Dir  deutlich  fulgeodes  Bild  der  Krank« 
if: 

BTarkeiuibar  Traren  gleichzeitig  cwei  edle 
81,  Lunge  und.  Harnblase,  tief  an  der 
d  HireB  organlsclien  Lebens  angegriffisn. 
ar  Ausbildung  der  Hämorrhoiden  war 
der  Grund  zu  dem  Leiden  der  Harn- 
mga  gelegt;  aa  der  Ausdehnung  und 
ippuDg  der  Gefäfse  des  Masidarins-  päT- 
Hl  bald  jene  dei  Blase,  und  es  bildeten 
aripositaten  nicht  nur  in  ihrer  Hohle, 
1  anch  in  ihrem  Halse  und  in  der  Hatn- 
liibat.  (Eben  diese  Varicea  des  Colli  ve- 
SMD  es  meiner  3Ieinung  nach  zum  Theil, 
«h  ihr  stärkeres  Anschwellen  während 
itiminten  Hervortretens  der  Hamorrboi- 
{MtloneD  unter  Mitwirkung  eines  inäam- 
l^n  oder  spastischen  ZuStandes  der 
itf  lutn  Grunde  lagen,  zum  Theite  waren 
r  anck  jene ,'  die  Harnröhre  mechanisch 
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ändett,   und  hieraus  sowohl,   als  aus  der  yon 
Zefit  zu  Zeit  eintretenden  Durchschwitzung  yotk 
Blut  durch  die  v^u^icösen  GeiVifse-,  ist  die  eigne  ' 
Beschaffenheit  des   Urins   zu    erklären.      Dal^ 
aber  auch  zuletzt  die  Blasenhäute  selbst  in  ib- , 
rer  organischen  Metamorphose  ergriffen  ym^^i 
den,  eine  Verdickung  und  Verhärtung  derseU- 
hen  her  der  langen   Dauer   des   Uebels   eine, 
fast  unausbleibliehe,   Folge  war,    bin  ich  fnl 
überzeugt,  (und  eine  spätere  Untersuchung  im' 
Blasengegend  rechtfertigt  diese  Ueberzeugung).^ 
Der  Prostata  selbst    war    ihre   JVachbarscIuift 
gefährlich ,  die  sie  mit  in  den  Krankheltflpnn 
zefs  zog. 

Wohl  hatte  die  Krankheit  auf  den  entta 
Anblick  Aelinlichkeit  mit  äteinbeschwerdea; . 
doch  der  Umstand ,  dafs  dem  Kranken  nie  sao^ 
dige  Concremente  abgingen,  er  überhaupt  nie 
Spuren  von  Blasensteinen  hatte  ^  dafs  der  Ctf-. 
theter  nie  auf  Steine  stiefs  und  ziemlich  leidit 
ganz  in  die  Blase  eingeführt  werden  konnte, 
und  dafs  auch  bei  jeder  Veränderung  der  Lage 
die  Harnverstopfung  sich  gleich  blieb,  alles 
diefs  und  noch  mehrere  Umstände  zusammen- 
genommen, liefs  mich  den  Gedanken  an  JU-' 
thiasis  aufgeben. 

Nicht  minder,  als  das  Leiden  der  Urin- 
Werkzeuge,  läfst  sich  jenes   der  Lunge ^    ans 
dem  ganzen  Leben  des  Kranken  nachweisen. 
Schon  der  Bau  der  Brust  und  die  früheren 
häufigen   Gatarrhe   deuten   auf  eine  Schwäche 
der  Respirations- Organe,  und  fuhren  zur  An-' 
nähme  einer  Frädisposition  derselben  zur  PfUM»  . 
sis.  Ist  es  daher  zu  bewundern,  wenn  die  über-, 
slandeiie  Lungenentzündung,  die  aller  Wahr-, 
scheinlichkeit   nach   laut   der   Anamnese   sich 
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nicht  völlig  zertlieille,  um  so  eher  die  jiadi- 
^  folgende  Krankheit  lest  hegründele  ?  Diefs  be- 
weifst  denn  auch  der  zurückgebliebene,  zwar 
.  balfl  stärkere,  bald  schwächere^  aber  nie  ganz 
r  yerscbwandene  liusten  mit  purulentem ' Aus- 
\-  würfe,  der  seit  diesem  Winter  erst  sich  iu 
i" 'seiner  ganzen  Heftigkeit  entwickelte;  dlefs  bi?« 
''  weisen  ferner  die  Brustbescliwerden  überhaupt, 
die  hektischen  Nachtschwcifse  und  die  Abroa- 
"  .  genrng.  Ich  glaube  daher  keineswegs  zu  weit 
S^  fä  gehen ,  wenn  ich  dieses  zweite  Uebei  i»it 
£  dam  Namen  Phthisis  eccukerata  belege.  Die 
?  lange  Dauer  desselben,  ohne  dafs  es  früher 
K  anf  die  allgemeine  Constitution  bedeutend  uach^ 
e'  (heilig  wirkte,  zeugt  keineswegs  dagegen,  da 
|>  es  keineswegs  hekaunt  ist,  wie  lange  selbst 
1^  iblche  edle  Organe,  Irpiz  ihrer  allmähligen 
f.' Zerstörung,  ihre  Yilalilät  noch  zu  behaupten 
"-.  Termogen.  Ja  ich  hatte  selbst  einen  Kranken 
;-  za  behandeln,  der  in  seinem  58steu  Jahre  an 
(  Pluhm  starb,  nachdem  er  bereits  scliou  seit 
8  Jahren  diesem  Uebel  unterworleu  war,  und 
wo  ich  bei  der  Section  auch  lüclit  eina  Spur 
mehr  von  der  ganzen  rechten  Lunge  fand, 
wohl  aber  in  der  Brusthöhle  mehrere  Unzen 
Eiter  mit  Blut  vermischt,  welches  letztere  sich 
tos  einem  bedeutenden  durch  die  Eiterung 
zerstörten  Gefäfse  ergossen  hatte,  und  wodurch 
der  Kranke  nach  einer  äufserst  heftigen  JEfcie- 
moptyas  plötzlich  starb. 

Steht  dem  Gesagten  zu  Folge  die  Richtig- 
keit meiner  Diagnose  fest,  so  konnte  die  Pro- 
gnose ganz  und  gar  nicht  günstig  ausfallen* 
Angenommen  auch ,  obwohl  mit  äufserst  ge- 
ringer Hoffnung,  es  würde  die  andauernde 
.  Hainverhaltwii^  für  dießmal  wieder  beseillgl, 
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und  ein   freiwilliger    Urinabgang   auf  läDgere 
Zeit  hergestellt,    wie   diefs   früher  mehrmals 
der  Fall  war;  angenoramen,  es  würde  das  Lun- 
genleiden durch   passende  Arzneien   und  Diät 
'Wieder  etwas  beschwichligt,  die  lodernde  Flam- 
me in   Schränken   gehalten ,   keineswegs  aber . 
gedämpft,  so    läfst  doch  die  Zuknifft  keinen 
leuchtenden   Stern   blicken.     Unfehlbar  würde 
über  ku>z  oder  hing  das  eine  oder  das  andere 
Uebel ,  oder,  was  noch  schlimmer  wäre,  beide 
wieder  zugleich  mit  erneuertep*  Heftigkeit  aus 
dem  trügerischen    Hinterhalte  hervorbrechen,, 
und  nur  um  so   sicherer   dann   das  lang  ver« 
schonte  Opfer    fordern.     Der   Organismus  ist 
jetzt  schon  zu  sehr  zerrüttet ,  an  radicale  Hei- 
lung ist  nicht  zu  denken,  und  auch  eine  pal<* 
liative  kann   von   keiner   langen   Dauer  seyn. 
Wie  so  selten  gelingt  es  uns  ja  ohnehin,  nur^ 
einfache    Hämorrhoiden   gründlich   zu  heilen, 
um  so  weniger  Blasenhämorrhoiden ,'  undüiese   . 
in  einem   so  späten  Stadium;    wie  wenig  Er»  :' 
folg  mochte  ein  Versuch,  die  Degeneration  des  ,J 
Blasenhäüte  zu  reconstruiren,  leisten;  und  die  .- 
gänzliche   Beseitigung    einer   wirklichen,    icb«. 
sage   einer  wirklichen  Phthhis  exulcefatä  ^egt 
höchst  wahrscheinlich  aufser  den  Gränzen  det  ]- 
menschlichen  Kunst,  wäre  gewifs  eine  greise,*'' 
Seltenheit !  y 

Vor  allem  war  nun  mit  Energie  ^egen  d^  ' 
^Leiden  des  uropoetischen  Systems,  als  des  vor 
der  Hand  dringendsten ,    zu  kämpfen ;   jedoch  '" 
mit  steter  Berücksichtigung  der  schweren  Com- 
plication. 

Die  Indication  konnte  daher  keine  andere  ^ 
seyn,  als: 

■ '  * 

■  "1 
A 
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1}  Durch  Verringerung  der  Blutmasse  in 
etwas  einen  CoUapsus  der  varicösen  Gefafse,- 
besonders  derer  des  Blasenhalses ,  zu  bewir- 
ken, theils  um  dem  Urin  einen  freieren  Durchs 
gang  zu  gestatten,  theils  um  die  Ausschwit- 
tnog  TÖn  Blut  -  zu  hindern ,  das  durch  seine 
GerinDung  in  der  Blase  den  Weg  mechanisch 
Tentopfte. 

2)  Einer  bevorstehenden ,  und  wohl  schön 
im  Anzüge  begriiTenen  CystiiiSj  die  bei  einer 
(ttgvnischen  Veränderung  der  Blase  nur  um 
10  Terderblicher  wäre,  entgegen  zu  gehen. 

3)  Die  abnorme  Schleimsecretion  in  der 
Baue  SU  beschränken. 

,  4)  Den  jetzt  um  so  unangenehmeren  Hu« 
ÜBB  in  etwas  zu  mäfsjgen ,  und  die  Expecto- 
lalioB  deswegen  zu  erleicliteim ;  und  endlich 

'  5)  bis  zum  freiwilligen  Abgange  des  Harns 
ÜB  Ansammlung  desselben  von  Zeit  zu  Zeit 
larch  den  Catheter  zu  mindern. 

•  Zuerst  liefs  ich  dem  zu  Folge  eine  Vena  - 
von  16  Unzen  Blut  veranstalten,    und 
'dann  den  Catheter  appliciren,  der  schon 
ÄWm  leichter,   als  früherhin   eingeführt  wer- 
'cfl  konnte,  und  ungefähr  2  Pfund  Urin  enl- 
kerte,  welcher  mit  vielen  Blut-  iiud  Schleim- 
flocken   vermisclit   war.     Innerlich  reichte  ich 
sofort  eine  Mixtura  oleosa  gummosa  mit  2  Drach- 
inen  Nkrum   und   4  Granen  Extn  Hyoscyami^ 
balbstündlich  zu  2  Efslöirel  voll ;  alle  3  Stun- 
den 1  Pulver  aus  einem  Skrupel   Tartarus  de« 
puratu$,  und  15  Granen  SchwHfelblumen ,  we- 
gen der  lästigen  Stuhl verstu])i'un^.    Aeufserlich 
liefs  ich  Unguentum  Ilydrargyri  und  Oleum  Hy* 
ouyam    Infus,    zu    gleiclieu    Theilen    auf  den 
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ganzen  Unterleib  einreiben,  Fomentationen  yoa 
einer  Abkochung  der  Spec.  emoUient.  mit  etwas 
Herb,  Hyoscyam.  Cicut,  und  Fol.  Lauro-wa. 
auf  die  Blasengegend  machen ,  täglich  2  er-* 
weichende  Halbbäder  geben,  und  Vormittagi 
noch  ein  eröiTnehdes  Klystier  setzen.  Neben« 
bei  strenge  Diät,  alle  3  bis  4  Stunden  eine 
Schaale  yol^  Schleimsuppe,  dazwischen  often^ 
Eibisch -Thee  und  Mandelmilch. 

Bei  meinem  Abend* Besuche  fand  ich  dm^ 
Kranken  noch  in  demselben  Zustande ;  immer 
noch  ging  kein  Tropfen  Urin  &eiwillig  ab,  imd 
der  Gatheter  mufste  daher  des  Tags  über  2  mal 
applicirt  werden;  der  Urin  machte  jedesmal 
ein  sehr  bedeutendes  Sediment,  das  aus  Schleim 
und  Blut  gemischt  war ;  das  des  Morgens  gelas- 
sene Blut  zeigte  eine  ganz  geringe  Speckhaat; 
der  Puls  war  voll  und  frequent ,  aber  weniger 
hart;  der  Unterleib  nicht  schmerzhaft.  Alle 
verordneten  Arzneimittel  wurden  fortgesetzt. 

Den  Slsten.  Der  Kranke  hatte  eine  sehr 
unruhige  JVacht,  tbeils  wegen  der  Urinverhai- 
fung ,  die  zweimal  wieder  durch  den  Gatheter 
mufste  beseitigt  werden ,  theils  wegen  des  an- 
haltenden Hustens ;  gegen  II(|[orgen  trat  freyeii. 
Expecloration  ein$  das  Fieber  machte  beinahe 
eine  Intermission  ,  der  Puls  weich ,  wenig  fre- 
quent, aber  voll,  die  Haut  weich  und  von 
normaler  Temperatur ;  es  waren  einige  brejrige 
Stuhlausleerungen  erfolgt.  Der  Unterleib  war 
mäfsig  gespannt ,  bei  der  Berührung  nicht  em- 
pfindlich ,  jedoch  stellte  sich  schon  wieder  der 
bäufige  Drang  zum  Uriniren  ein,  ohne  den 
geringsten  Abgang.  Die  vorgeschriebenen  Mit- 
^  tel  wurden  fortgesetzt,  nur  von  den  Pulvern, 
sollte  eines  gegen  Abend  genommen  werden. 
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Gegen  12  Uhr  llels  er  elligsl  den  WnnJarzt 
rufen  9  iveil  die  Ausdelibuug  der  BJcise  von 
SQniite  zu  Minute  wuclis,  der  7\nesmus  vesicac 
£i8t  unerträglich  -vvrurde,  und  trolz  aller  An- 
strengung kein  Tropfen  linrn  abging.  Die  aber- 
malige Application  des  Catheters,  -wodurch  eine 
sehr  bedeutenee  Qunnlilät  Urins  ganz  von  obi- 
ger Beschaffenheit  entzogen  wurde,  schien 
aiebmal  noch  einen  andern  Vortheil  zu  ge- 
'  "währen ;  denn  von  jelzt  an  ging  fast  alle  halbe 
Sfonden  1  —  2  Elslöffel  yoll  Urin  freiwillig  ah. 

Am  Ab<ende  war  eine  bedeutende  Exacer- 
bation des  Fiebers  wahrzunelimen,  die  Blase 
2waT  ziemlich  gespannt,  jedoch  noch  immer 
allmähllger  Urinabgang,  besonders  im  Bade. 
Die  Ordination  blieb  unverändert. 

'  Den  Isten  Febr.  Der  Kranke  hat  etwas  bes« 
ser  geschlafen,  als  vorige  Nacht,  mufste  aber 
doch  einmal  zum  Gatbeter,  dem  Mittel,  auf 
das  er  nun  einmal  wegen  der  für  ihn  so  wohl- 
thKtigen  schliellea  Erleichterung  sein  besonde- 
^  xes  Vertrauen  gesetzt  hatte,  seine  Zuflucht 
nehmen,  ob  ich  gleich  sehr  gegen  das  häufige 
Gathedrisiren  war,  und  es  nur  im  äufsersten 
NothfaDe  ihm  bewilligte.  Blut-  und  Schleim- 
coagula  machten  wieder  einen  grofi^en  Theil 
des  die  Nacht  über  gesammelten  Urins  aus. 
l)ie  Anspannung  der  Blase,  so  wie  die  Stran- 
gurie  waren  -  erträglich ;  vom  Fieber  beinahe 
keine  Spur  mehr  bemerkbar;  der  Husten  schien 
gelinder,  der  Auswurf  purulenter  Sputa  war 
um  80  stärker;  der  Harn  ging  häufiger  ab,  und 
in  einem  dünnen  Strahle ,  welcher  nochmal 
durch  etwas  geronnenes  Blut  oder  einen  Schleim- 
pfropf, den  der  Kranke  aus  der  Harnröhre 
uervorziehenmufste;  unierhrochea  wurde.  Hei- 
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terkeit  kehrte  daher  wieder  in  da;s  GeiQÜ 
des  Leidenden  ^uriick,  und  auch  ich  fing  c 
einen  schwachen  Funken  von  Hoffnung,  d 
doch  noch  -auf  längere  Zeit  das  Leben  gel 
stet  werden  könnte f  bücken- zu  lassen, 
weniger  im  gegenwärtigen  Momente  für  -ei 
.Entzündung  zu  iürchten  war,  uni  so  mc 
kam  es  nun  darauf  an,  die  ahnorme  Schlei 
secrelion  der  Blase  zu  beschränken,  und  < 
Degeneration  derselben  wo  möglich  in  ihn 
Fortgange  zu  hemmen.  Kein  Mittel  koni 
jnir  jetzt  gerade  erwünschter  seyn,  als  der  v 
Dr.  Fischer  und  Dr.  Krämer  (ümsi'ä  Magas 
Bd.  Xi,  il.  2.  und  Hufelantfs  u.  Osann*»  Joui 
d.  pr.  H.  B|i.  59.  St.  6.)  neuerdings  erst  empft 
lene  Salmiak.  Ich  reichte^  i^n  in  folgenc 
Form :  Rec.  Decoct.  Graminis  unc,  iV  ,  Sah  a 
moniaci  draclim.  iß.,  Extr.  Hyoscyam.  gr^  « 
Mutih  Gummi  arab.  unc.  ß,  Succ.  Liquirit.  drach 
vj^  m.  d,  s,  stündlich  1  Efslöffel  voll  zu  m 
men ,  und  wollte  erst  iti  dieser  kleineren  6f 
versuchen ,  wie  Patient  dieses  Mittel  vertriii 
Die  Schwefelpulver  blieben  weg ,  mit  den  E: 
reibungen,  Bähungen  und  Bädern,  welche  le 
tere  dem  Kranken  besonders  wohlthätig  y 
ren,  wurde  fortgefahren. 

Am  Abende  hatte  der  Kranke  ziemli 
viel  Urin  gesammelt ,  der  den  Tag  über  gel 
sen  wurde,  und  weniger  mit  Blut  und  Schle 
vermischt  wiir ;  die  Blase  war  nicht  sehr  j 
spannt,  der  Puls  kaum  iieberhafl;  der  Hus 
etträglich;  es  stellt  sich  Appetit  ein,  und 
erlaubte  eine  kleine  Portion  Fleisch. 

Den  2ten.  Die  Nacht  war  sehr  erlrägli 
•  der  Kranke  hatte  mehrere  Stunden  anhalte 
geschlafen  y    gegen   Morgen    trat  ein  gerin 
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Mweils  ein;  die  Urin  -  Excret  jon  gio;e:  gut  xan 
AltteD,  ier  geinssene  finrn  selbst  %var  düii- 
itoond  durchsicFitiget ,  halle  aher  imiucr  noch 
im  Boden  desGefafses  ein  reirhJirhes  Schleun- 
Mdiment.  Die  ETpeclurnlion  Wcir  sebr  co{iM»8. 
Da  ich  vom  Salioiiik  keine  nnchlheiJi^e  Wir- 
,  luiBg  bis  ^'jizt  wahrnahm  f  vermehrLe  ich  den- 
Mlbtti  auf  2  Drachmen. 

Abends  fand  ich  meinen  Kranken,  Irolz 
.  annes  Verbotes,  aufser  dem  Bette,  im  Zim- 
.met  umhergehend,  und  sich  wohlg«?Iaunt  mit 
Besachen  unterhaltend,  besonders  frenite  er  sich 
über  den  spontanen  und  reichlichen  Drinab- 
gang.  Ich  legte  ihm  aufs  dringendste  ans  Herz, 
ja  mhig  im  Bette  zu  verbleiben ,  uud  die  ver- 
adneten  ^Büttel  fleilsig  fortan  zu  gebrauchen, 
iä  er  schon  anflog ,  im  Gebrauche,  der  Einrei- 
hmgen  und  Bäder  saumselig  zu  werden. 

Den  3ten.  Die  Nacht  war  gQt  und  er- 
Quiekend  für  den  Kranken,  den  ich  schon  wie- 
der aus  dem  Bette  traf,  weil  er  seiner  Mei- 
BiiDg  nach  nun-  nichts  ineiir  zu  liirtJjten  habe, 
tich  auch  ziemlich  wohl  fühle.  Doch  mochte 
ich  diese  Meinung  nicht  so  mit  ihm  theilen ; 
-  denn  auffallend  war  es  mir,  dafs  er  jetzt  bei 
der  Untersuchung  des  Unterleibes  über  Sei) mer- 
sen ,  gerade  ober  der  SympJu  ossiwn  pub,  im 
Umfange  eines  Thalers,  klagte.  Zwar  glaubt« 
er  denselben  von  ejner  ziemlich  unsanften  Ap 

Ilication  der  Klystiersprilze  am  vorigen  Abend 
erleiten  zu  müssen ,  wo  er  an  der  gegen  übe: 
liegenden  Stelle  des  Mastdarms  heftig  gestofs< 
worden  sey;  ob  aber  diefa^  wirklich  und  alle 
die  Ursache  war ,  oder  eine  Yerkältung  dui 
den  langen  Aufenthalt  aufser  dem  Bette  in 
nex.  leif^Xen  HleiduDg  y  oder  irgend  ein  audf 
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DiHlfehleT,  Infst  sich  nicht  ganz  mit  Beslimmt- 
heit  entscheiden,  da  Vernachläfsigung  des  an^ 
empfohlenen  Regimens  so  gerne  mit  Stillschwei- 
gen übergangen ,  und  eine  andere  Ursache  da- 
für angeschuldigt  wird.  Die  Blase  war  auch^ 
mehr  ausgedehnt,  der  Urin  ging  sparsamm*! 
nur  Fiebeir  war  nicht  zu  bemerken  &  Ich  lieb 
also  den  Salmiak  in  Verbindung  mit  den  äu<« 
fserlichen  Mitteln  fortbrauchen. 

Spät  am  Abende  wiederholte   ich  meinen  . 
Besuch,   fand   aber   auch   jetzt   noch  kein  be-, 
deutendes    Fieber;   der   Puls   war  zwar  etwas 
frequeuty  voU,  doch  nicht  härtlich,  der  Schmerz 
blieb    sich   dem   Umfange  und   der  Heftigkeit  • 
nach  gleich ,  eben  so  die  Spannung  des  Unter- 
leibs;   Urlnabgang  erfolgte    noch  immer   voa 
selbst.     Zu   erneuerter    Blutentleerung  konnte 
ich  mich  daher  noch  nicht  entschlielsen,  theib 
wegen  der  geringen  Steigerung  der  Symptome,; 
Iheils  wegen  der  ohnehin  schwäcblichen  Con- 
stitution dos  Kranken  und  der  schlimmen  Com- 
plicalion  des  Lungenleidens,  wo  ich  (von  der  ' 
Aderlafs-Wuth  bis   jetzt  nicht  angesteckt)  so' 
sehr  einen   CoUapsus  virium  fürchtete.     Immer 
noch  trug   ich  kein  Bedenken,    beim  Gebraa» 
che  des  S«'ilmiaks  zu  bleiben,  und  reichte  nur 
zwischendurch  einen   Grau  versüfstes  Queck- 
silber.    Bäder,  Fomentationen  und  Einreibun- 
gen empfaihl  ich  um  so  angelegentlicher. 

Der  schmerzhafteste  Tag  für  den  Patien- 
len  brach  mit  dem  4ten  Februar  an.  Schon  in 
^er  Nacht  bat  er  den  Wundarzt  dringend  um 
Entleerung  der  sehr  stark  ausgedehnten  Harn- 
blase. Füi*  diefsjnal  noch  wurde  ohne  Schwie- 
rigkeit über  ein  Ffund  sehr  dickflüssigen  Urins 
entzogen»     Nicht   bo   glücklich  ging   diefs  am 
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Hoigen  von  Statten.  Sclion  um  T)  Ulir  wurde 
kb lammt dem  Wundnrzle  aeruieii.  Her  S(*1unerz 
mr  intensiver,  jedoch  muh  nuf  die  alu»  Slelle 
beschränkt;  aber  eine  Anschwellung  des  Un- 
terleibes auch  oberhall)  der  BLise  war  xiicht  zu 
Terkennen;  die  Hoden  waren  angeschwollen« 
vnd  nach  dem  Verlaufe  des  Saamen(itrnn;:es 
lowohl,  als  nach  dem  der  Ureteren,  empfand  der 
Knnke  ein  empfindliches  Ziehen.  Di€;  Reienm 
110  wrinae  war  wieder  vollkommen  da,  die 
Bbie  sehr  ausgedehnt,  nur  Fieber  fand  nicht 
ia  gleichem  Grade  Statt.  Noch  war  sicher 
iBehr  die  Oerllichkeit  der  im  Entstehen  be- 
griffenen Entzündung,  als  deren  Zuriickwir- 
koog  auf  den  ganzen  Organismus  zu  berück- 
sichtigen, daher  glaubte  ich  iur's  erste  mit  ei- 
ner localen  Bluten lleernni;  auslangen  zu  kon-- 
nieii,  und  liefs  12  Blutegel  auf  die  Scbaamge- 
gend  anlegen,  und  die  Blutung  so  lange  als 
möglich  unterhalten.  Um  den  Kranken  nur 
ia  etwas  zu  beruhigen ,  dessen  Angst  über  die 
Ischnrie  unaussprechlich  war,  wurde  der  (ja- 
theter  applicirt,  aber  ohne  Krfolg;  kaum  ein 
EblöSel  voll  sehr  dicken  mit  vielem  Blute  ver* 
naschten  Urines  kam  zum  Vorschein ,  und  als 
der  Catheter  heraus;renommen  wurde,  war 
dessen  ganze  Hülile  mit  coaRulirtem  Blute  und 
■ut  Schleimpfropfen  angelüUl,  die  nur  mit 
Höhe  aus  demselben  herausgebracht  werden 
koanten.     Es  war  also  räthlicher  mit  der  Ap- 

Jlication  des  Catheters  zu  warten,  bis  die 
»lulegel  ihre  volle  ^Virkung  gethan  halten, 
aebst  dem  mufste  sogleich  ein  Bad  bereitet 
Werden;  ich  verschrieb  eine  Micriura  ohfßua 
gummoia  mit  2  Quent  Nitrum,  alle  halbe  .Stun- 
den zu  2Ef5löffel  voll,  dazwischen  alle  '^Sfun- 
den  ein  Tulver    aus   2  Gran  talojöeli   fesn 
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Terfanschte  ich  die  obige  Salbe  mit  unref-* 
misch tem  Ungutntum  Hydrarg.  Die  NAcbMtf» 
.  tuBg  dauerte  bis  gegen  8  Uhr;  während  de^v 
selben  war  der  Kranke  eine  Slunde  lang  iiii 
Bade ,  und  dennoch  war  der  Versuch  mit  deA 
Catheter ,  der  um  10  Uhr  angestellt  wurd«^' 
nicht  viel  günstiger,  ab  Aas  erstemal«  Iftt: 
durch  Dlehrmaliges  Anlegen  desselben  koJUUat-f 
einige  Unzen  sehr  dicken  Urines  eatleert  waiw 
den,  und  jedesmal  war  der  Catheter  gans  ii|il*| 
geronnenem  Blute  angefüllt.  In  etwas  sctnir 
wurde  der  Leidende  erleichtert,  weswegen  Ui*. 
auch  der  Oteinung  war,  ihm  einige  Stundtü 
Bube  zu  gönnen ,  unterdessen  die  Yorgeacbri0|v:; 
benen  Arzneien  pünktlich  angewendet,  qIÜ, 
gegen  Mittag  wiederholt  ein  Bad  gegeben  we|<A 
den  sollte. 


I    . 


Schon   um    3  Uhr  Nachmittags    fand  icfci 
mich   wieder   bei  dem   Kranken  ein,    desflüi'^ 
Qüaal   jetzt    unaussprechlich    war.,      Die   Ajh' 
Spannung   des   Unterleibs   war  weit  bedeaten^ 
der,  als  während  der  ganzen  Dauer  derKradt-^ 
heit ;  die  Empfindlichkeit  beim  Drucke  erstreck*  < 
te  sich  auch  über  die  Blase,  deren  Grund. nuilt 
deutlich  zwischen  Nabel   und  Symph,  oss»  pub* 
als  eine  mehr  hervorragende  harte  Geschwulst . 
fühlen   konnte ;    hinaus,    besonders    nach  dem 
Verlaufe  der  Ureteren ,    und  in  der  Niereoga- 
gend  war  diese  Empfindlichkeit  hervorstechend. 
Trotz  einer  heftigen  Bradysune  kam  kein  Tro- 
pfen Urin  zum  Vorschein.     Das  Fieber   war 
aulFallend  gestiegen,    der  Fuls   sehr  frequeOnt^ 
hart  und  voll,  Hauttemperatur  und  Durst  flebr 
▼ermehrt.     Der  Kranke  warf  sich   toU  V«r^" 
zweiflung  im  Bette   herum,   und  flehte  mich 
6o^eich  beim  Eintreten  um  Hülfe  an«    JeMt. 


cana  rmeooiomie  wnr  mein  meiir  zu  uia- 
,  und  wurde  nudi  sogleich  am  Arme  io- 
t;  ich  beobachtelfl  cliibei  <Ien  Puls,  UDd 
nt  dann  die  Vene  scliliefsen,  nls  er  seitie 

and  Völle  veilor.  Gegen  18  Unzen  be- 
tis  Quantitnt  des  gelnssenen  Dlutes,  dns 
'  sehr  viel  Cruur  und  eine  Ledeuteude 
i  mfiammaloria  zeigle.  Hierauf  wurde  der 
tcr  applicirt,  ineliriiuils  fitiniiiss  frucht- 
da  stets  seine  Hölile  mit  Sclileijri  uud 
lagulia  aRgefüllt  wurde,  welche  sich  auch 

Zunickziehung  dieses  Insli'uinenles  .ins 
Jreihra  hervorilriingleo;  endlich  glückte 
W  doct,  über  S  L'nzen  eines  liraunea 
It  TOn  der  Consislenz  einer  dicken  Cho- 
I  in  entleeren.  Zwür  wnrd  i'iOers  der 
üb  unterbrochen,  aber  durch  behutsame 
lülffl  mit  der  Sonde  dennoch  der  Zweck 
t.  Der  Kranke  f'nnd  sich  viel  erleichtert, 
nade  jetzt  der  Ruhe  überlassen. 

bn  8  TJhr  sah  ich  denselben  noch  ein- 
und   gewann   die   erfreuliche   Ueberze»- 
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ein  UHoglaä  voll  gesamyiielt  liatt^.  Währädilt 
meiner  Abwesenheit  genofs  er  einige  StundtiS' 
des  Sclilafes.  D.ie  Ordination  blieb,  wl€Lam'. 
Morgen.  .? 

.      ".      .  ,■■■■■■■! 

Den  5ten.  Nach  einer  zlemllcli  guten  NaiJil^j 
und  dem  Eintritte  eines  gelinden   allgemeiiie«.-*' 
Schweifses  inerlLÜche   Remission  des  Fieber%'^ 
der  XVls  niclit  sehr  häufig  und  hart,  aDer  ToBt-;' 
Dagegen  fühlte   sich  Patient  sehr   matt,   uol.^ 
hatte  einen  copiÖsen  Auswurf.     Die  Empfinde  ^ 
lichkeit   bei  Befdhlung   der  Baiichdeck^n  waif'< 
verschwunden,    der   Schmerz   hatte  sich  ^rf»-^^ 
der  auf  die  alte  Stelle  über  dem  Schaarabo^jBljl-^ 
beschränkt,  und  nur  in  der  rechten  NierengAi^jj 
gend  war  noch  eine  Ahndung  davon  zuxiidbi^l 
geblieben.     Zwar  ging   alle   viertel  bis  halM'^ 
Stunden   ein  bis  zwei   Efslöffel  voll.  Harn  ab^j 
aber  demungeachtet  verlangte   der  Kranke  j|^^ 
der  Nacht  ge^en  alle  Einwendungen  des  Wuni^ 
arztes,   den    Catheter,    durch    welchen  gleidl. 
auf  das  erste  Mal  8  bis  10  Unzen   eines,  mün; 
der   dicklichen   Urins  flössen.     Dia  Blase  war  ; 
heule   als   eine  bedeutend  harte  umschriebeiHl^ 
Geschwulst  in  der  Gröfse  einer  starken  Bini^ 
über  der  Schoofsbeinvereinigung  zu  fühlen,  wai 
mich  noch  fester   in    der    Ueberzeugung  von 
einer  Dogeheration  derselben  bestärkte,     Voa 
der  Snlpeler- Mixtur   sollten  nur  alle  Stunden 
2  Efslöflel  voll  genommen  werden,    die  Cakh- 
mel-rulver  jedoch,    wie   oben,   da  sie  ohne- 
hin noch  nicht  auf  den  Sluhl  gewirkt  hatten. 
Morgens  noch  ein  Lavement. 

Abends  etwas  stärkeres  Fieber,  doch  keine 
Vermehrung  des  Schmerzes;  ziemlich  reichli- 
cher Urinausflufs,  so  dnfs  der  Kranke  über^ 
ein  P/und  mir  zeigte^  der  oben  ziemlich  durch«  - 

«Ich- 
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Bkhtjg  und  gelbrölhllch  war,  und  einen  Iialben 
JEoU  hohes  gelblicbtes  Sclileimsediment  hatte. 

Den  6ten.    Viel  Schlaf  während  der  yec- 
flosaenen  Nacht,  bedeutender  Nachlafs  des  Fie- 
hm  bei  duftender  Haut;  das  unangenehme  6»- 
ISU  VI  der  Nierenge)gend  war  verschwunden, 
Ulli  auch  in  der  Blase,  die  sich  noch  in  glei* 
chin.  Gröise  und  Härte  zeigte,  nur  bei  starker 
BilMtujDg    merkbar;    der  Leib  weicher;    die 
.Kiifte  etwas  gehoben.    Den  Salpeter  glaubte 
'idl  nan   wieder  mit   Salmiak  vertauschen  zu 
'kBnlijBn,  das  versüTste  Quecksilber  liefs  .ich  vor 
«BE  Hand. aussetzen,  da  mehrere  tliissige  Sedes 
'oCdgt  waren ,   der  Quecksilber  -  Salbe  setzte 
JA    iMihn.   ammoniau  -  camphor,   in   gleichem 
TerhfillAisse  zu ,    Fomentationen    und    Bäder 
iolllen  beibehalten  werden  ;  zum  Getränke  wur- 
Ai^eine   Mmuh.  senün»  Cannab,  gereicht.    Die 
'.lUber -Exacerbation  war  ebenfalls  gelinder. 

Dem  7ten  war  eine  sehr  ruhige  Nadit  vor- 
hergegangen,  nur    gegen  Morgen   vnirde  der 
Sdilaf  durclx    die  sehr    copiöse  Expectoration 
mfterbrochen.    Der  Urin  flofs  sehr  reichlich  ab^ 
widl^itte  fast  das  Ansehen  von  Molken,  nur 

war  er  trüber  und  dicklicher,  das  Sediment 
war  sehr  geringer,  was  mich  auf  den  Gedan- 
ken brachte,  dafs  nun  ein  weniger  consisten- 
<  ter  Schleim  abgesondert  würde,  der  inniger 
mit  dem  Harne  gemischt  bliebe.  Aller  Schmerz 
war  verschwunden,    der  Unterleib  weich,  die 

Hoden  gänzlich  zusammengefallen;    der   Fuls 

fihlte  sich  weich ,  mäfsig  voll ,  nicht  frequent ; 

die  Haut   weich  und  von  normaler  Wärme; 

der  Durst  unbedeutend ,  der  Appetit  vermehrt; 

kurz    alle   Umstände   waren  so  gestaltet,   dafs 

nur  die  grofse  Entkräflung^  die  seit  heule  wift** 
'ionra,  LJU,  A  i,  6t,  G 


I 
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der   deutlicher   liervorgetreten   war,    nud  den 
Kranken ,  sogar  öfters  «im  Auflmst^eii-  d^r  häufig 
abgesonderten  pui  uleuten  Materie  hinderte^  eine ' 
frohe  Aussicht  hindern  konnte.    Vor  der  Hand 
verordnete   ich    statt   aller    andern^  Mittel  da3 
Dänische  Brust -Elixir    zu   40   Tropfen  alle  !^ . 
Stunden ,    um  die  Expectoratipn  zu  befördern; 
und  liefs  aut  der  BrusL  flüchtiges  Campher -Li-  . 
niment  einreiben.    Nebenher  sollte  Patient  Sf-  . 
ters  kränige   Fleischbrühe    mit  Eidotter,  a1^  . 
wechselnd  Salep- Suppe  geniefsen. 

■'  »i 
Gegen   2  Uhr  Nachmittags   schickte  man 
eiligst  nach  mir,  weil  der  Ans wurf  immer  h^^ 
schwerlicher   wurde,   und   der   Kranke  anfing : 
zu   Röcheln.     Ich   fand  ihn  im  Bette  sitzen^  < 
mit  Anstrengung  Athem  holend,  keuchend  una'> 
rasselnd;  der  Husten  war  noch  ziemlich  krSf- 
tig;    der    Puls    äufserst   frequent,    Uein   und 
weich,  jedoch  regelmäfsig;  die  Haut  heiJb  und 
trocken ,  der  Durst  stark.   Dabei  sprach  er  viel 
und  hastig,    zuweilen   in   einem  kurzen  Defi- 
rium.    Jetzt   hatte   also  plötzlich  das  Luogen- 
leiden   die   schlimmste   Wendung  genommen^  . 
parabsis  pulmonum  war  im  vollen  Anzüge.  So- 
gleich verordnete  ich  12  Gran  Camphor  in  «t- 
ner  £mulsion ,  die  ich  EfslÖfTelweise  zwischen 
den  Gaben  des  Elicp,  ammoniato-opiat,  reichen 
liefs,  nebenbei  wurde  von  Zeit  zu  Zeit  etwas 
warmer  Wein  oder  Fleischsuppe  mit  Eidotter 
gegeben.  Demungeachtet  sanken  die  Kräfte  xu- 
sehends,  die  Respiration  wurde  immer  beschwei^ 
^  licher,  das  Röcheln  stärker,  die  Phantasie  nnr 
haltender,  so  tlafs  ich  schon  bei  ineiiiein  Abendf« 
besuche  zweifelte,    ob  ich  den  KrcTnken  noch 
am  kommenden  Blorgen  am  Leben  1  reffen  wür-p 
de.   Doch  auch  jetzt  nicht  wollte  ich  nur  den 
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liilaigen  Zuschauer  abgeben ,  tind  vrenigsl^ns 
»ftigere  Blitlel  uuTersucbl  lassen,  daher  ver- 
hrieb  ich  ein  Decocto '^  Inf usum  \on  3  Quent 
xnnga  und  2  Queot  Serpentaria  auf  6  Uoxea 
Jaiur,  setzte  3  Drachmen  Liq.  ^mmon»  üjnUol. 
iZUy  und  liels  dasselbe  abwechselnd  mit  der 
^]äior  -  Emulsion  darreichen. 

Am  8ten  Morgens  traf  ich  Patienten  nach 
iner  äufserst  unruhigen  Nacht  mit  dem  Tode 
ngand.  GärizUch  bewufstlos,  nur  manchmal 
uge  unyerstäudliche  Worte  vor  sich  hinmur- 
elndy  mit  kaltem  Schweifse  bedeckt^  und 
it  einer  /ndes  hippocrat.  lag  er  da.  Das  Häs- 
in war  auf  weite  Entfernung  hörbar;  der 
ide  nicht  zu  zählen  ^  fadenförmig  und  irre- 
iliir;  kurz  mit  jedem  Athemzuge  drohte  das 
elieil'  zu  verlöschen.  Dennoch  schlofs  sich 
B  traurige  Scene  erst  gegen  8  Uhr  Abends. 

Die  Leichenöffnung  wurde  leider  nicht  ge- 
Bltet.  wie  diefs  überhaupt  bei  den  Juden  ge- 

^^|ligh  ist. 

Es  sei  mir  nun  erlaubt,  über  einige  Funkte, 
ie  mir  in  dieser  Krankheilsgeschiclite  vor  aU 
in  andern  interessant  scheinen ,  eine  kurze 
efcadon  anzustellen. 

Die  erste  Frage  ist :  war  es  im  vorliegen* 
Kn  falle  reclit,  dafs  ich  den  Salmiak^  dieses 
Nierdiogs  bei  Blasen  -  Krankheiten  empfoh- 
ne  Mittel,  in  Gebrauch  zog,  und  läfst  sich 
!)erkaupt  von  dessen  Anwendung  etwas  Gu- 
•  erwarten?  —  Alle  Umstände  zusammen- 
momnoLen,  hatte  ich  es  wahrscheinlich  mit 
ner  Degeneration  der  Blase  zu  thun,  dia 
Jion  die  Frostata  in  ihre  Mitleidenschaft  zu 
eben  drohte ,   und  gerade  in  solchen  Leid^» 

G  2 
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empfiehlt  ja-  Hr    Dr.  Fischer  den  SaIhiüeA.   Si-" 
eher  wäre   es   sejir   unbillig,    \yenn   man  die ; 
Beobachtungen  Anderer  nnbeiücksichtigt  k^MD  "^ 
wollte  ,  und  es  Tvurde  nur  hpchstens'  dann^  xli  -j 
rechtfertigen  seyn,  wenn  man  diesdlbeii  scliatal^ 
bestimmt  vorher   nur  als  Neuerer  kannte;^  imj^^ 
Gegenlheile  müssen    wir  es  mit  dem  grobten  jj 
Danke   anerkennen  ,    auf  ein  neues /Mittel  go-.'j 
gen  so  hartnäckige  Uebel  aufmerksam /gemadik  ^ 
zu  werden.   Aber  wir  sollen  auch  nicht  glttck.» 
blindlings  zu  jedem  augerathenen  ArrnflfmfltiV^ 
greifen,  sondern  erst  wohl  erwägen,  ob  eadtor 
Analogie  nach  zu  schliefsen  ,  wirklich  Nutsep  <^ 
gewähren  kann;  und  diefs  können  wir  am  be-.^^ 
sten  beurtheilen ,    t)    hei  Arzneikörpern,  dit; 
schon  lange  in    der   Moteria  medica  aufgefiilurl>; 
sind,  nach  ihrer  früher  bekannten  Wirkungfhl 
art;   2)  bei  solchen,    die  erst  neuefdings  ^V;; 
deckt  wurden ,    nach    der   Aehnlichkeit  ibier'. 
Bestandtheile  mit  denen  anderer,  schon  längst 
bewährter  3IitteJ.     Die  treifJichen  Eigenscfiitf-'- 
ten  des  Salmiaks  nun  rechtfertigen  ohne  Zwei- 
fel dessen  Gebrauch  bei  Entartung  der  Blasen-  ^ 
häute,    so   wie  überhaupt  bei  Dögenerajtibqtti 
häutiger  und  drüsiger  Organe,  und  eben  sie  .b« 
abnormer    Schleimabsonderung   in    der  Heva-- 
blase;  denn  wir  kennen  ihn  als  ein  dnreh  ge- 
linden Reiz  auflösendes  und  zertheilendes  Mit- 
tel,   als   ein   Mittel,  welches  bei  Leiden -der 
mucösen  Membrane,  bei  regelwidrigeiuAbsoir- 
derung  von  Schleim,  insbesondere  beiKraiÜL- 
heiten  des  Respirations- Apparates,  z«  B.  Ga-^ 
tarrhen,  Verschleimung  der  Lungen  etc.  sohert^^ 
liehe  Dienste  leistet.  —   Einige  Erleichtemng 
war   auch  im  gegebenen  Falle  nach  der  Dar- 
reichung   des  dalmiaks    nicht    zu  yerkennen, 
vnd  diefs  genügt  gewifs  hier,  wo  so  wenig  sa 
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eiwarlea  war,  kann  auch  nicht  gauz  allein  auf 
fiechhung   der   übrigeii  Mittel  geschoben  wer- 
den. Dabei  wirkte  er  nicht  nachtheilig  für  den 
Kranken   in   dieser    gröfseren    Gabe,    und  so 
munterteer  mich  wenigstens  auf ,  ihn  im  näch- 
sten Falle  wieder  zu  verordnen;  ob  ich  gleich' 
die  Ueberzeugung  in  mir   trage,   dafs  er  bei- 
weit vorgeschrittenen  Desorganisationen  so  sel- 
ten gründliche^  Heilung    bewirkeu    wird^    als 
andere  Mittel.     Doch  schon  Milderung  solcher 
Beschwerden,   Hemmung  derselben   in  ihrem 
▼erderblicheu  Fortgänge ,  dient  einem  Arznei- 
mittel zur  voUkommhen  Empfehlung.     Mögen 
Itoiere  und  vielfältige  Beobachtunge^  das  Gute 
ToUkommen  bestätigen! 

Eine  fernere  Berücksichtigung  verdient  die 
Anwendung  des  Gatheters.  —  Wohl«  kann  die 
AppKcation  desselben,  um  so  mehr  wenn  sie 
in  Kurzen  Zwischenräumen  nÖthig  wird,  und 
dabei  noch  beschwerlich  ist,  nicht  so  gleichgül- 
tig für  eine  ohnehin  schon  gereizte  Blase  seyu. 
Aber  wie  dem  Uebel  auf  eine  andere  Art  ab- 
heUbn?  Soll  man,  abgesehen  von  der  Quaal 
des  Kranken,  den  Urin  bis  aufs  Aeufserste  sich 
aBsammelu,,  die  desorganisirte  Blase  aufs  höch- 
ste ausdehnen  lassen ;  und  wenn  selbst  dana 
kein  freiwilliger  Abflufs  erfolgte,  was  wäre 
dann  zu  thuu;  allenfalls  der  Blasenstich  vor- 
zunehmen ?  Aber  würde  hier  ein  Gewinn  ge- 
macht; würde  diese  Verletzung  in  solchen  Um- 
ständen nicht  noch  gefahrlicher  seyn,  als  die 
Anwendung  des  Gatheters  ?  Ich  gestehe  offen, 
dafs  ich  micb  aufanglich  in  einem  wahren  La- 
byrinthe befand,  und  dabei  meine  Freude  unr 
so  gröfser  war,  tils  nach  mehreren  fruchtlosei 
Versuihen   Harn   durch   den   Calheter  abging. 
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Vielleicht   möchten  gerade   hier  einige  Vot-",; 
schlHge*  für  ähnliche  Falle  nicht  am  unrechtM 
Orte  seyn. 

!•  Wäre  es  nicht  zweckipäGsig,  milde  UiU^i^ 
tely  z«  B.  fette  Oele,  oder  AbkochungeascUei"^; 

miger  Substanzen  in  eifern  angemessenen 'Grad^  ] 
Ton  Wärme  in  die  Blase  einzuspritzen,  um  da- 
durch den    zurückgehaltenen  dicken  Urin  ip. 
verdünnen,    und  ihn  so  leichter  zum  AosfliiSTW 
fsea  zu   bringen?    Ich   war  wenigstens  schoh;,], 
dazu  entschlossen ,  wenn  der  letzte  Yersnch  ni^'  \ 
dem  Catheter  wieder  mifsglückt  wäre.    D(i^c 
aqch  dadurch  könnten  vielleicht  gerade  Jen*.', 
Blut-  und  Schleim -Pfropfe,   die   die  Auda»:.';' 
rung   des  Harnes   mechanisch  hinderif,   nidil 
aufgelöfst  werden.    Bei  unseren  gewöhnlicben 
Cathetern  aber,  seyen  sici^auch  in  ihrem  Lune« 
noch  so  weit,  ist  es  fast  nicht  möglich,  solche  -^ 
coagulirte  Massen ,  die  sich  einmal  in  die  Sei- 
ten-Oeffnung  gelegt  haben,  anders  zu  entfer- 
nen, als  durch  jedesmaliges  Herausnehmen  die* 
ses  Instrumentes,   was  zu  neuer  Reizung  und 
Klage  für   den  Kranken  Veranlassung  giebt; 
daher  ein 

2ter  f^orschJag:  Liefse  sich  nicht  fdr  ähn- 
liche vorkommende  Fälle  ein  folgendermafsen 
abgeänderter  Catheter  in  Anwendung  bringen? 
Die  Seitenöffnungen ,  die  hier  ohnehin  keinen 
sicheren  Nutzen  gewähren ,  müssen  wegfalleo, 
dagegen  die  Rohre  oben  ganz  offen  seyn,  wie 
die  Cannule  eines  Troicar's;  begreiflicherweise 
lüi-fen  dann  die  Ränder  nicht  scharf  seyn,  son- 
lem  ihüssen  abgerundet  und  etwas  nach  ein* 
vSrls  gebogen  werden.  Zur  sichereren  Appli- 
cation kann  eine  biegsame  silberne  Sonde  oie- 
nen,  oben  mit  einem  dickeren,  abgerundetem 


.      ■      —      97     • 

lind  liingfufien  Kiiopfcheii   verselieii^   M^kh^r 
kizlere  jtj;erade  jq  die  obere  Oeilniin^  der  UöJire 
/laist,  und  elw^t^  <)us  derseiheu  hervorragt,  über 
doch  nicht   schwer   zurück   zu  ssiehen  ist;    so 
dafs  also  gleichsam  Jlühre  und  Knöpfcheu  nur 
einen   g lallen   Ivörper   dann   ausmacheu  ,  ^  von. 
welchem  keine  Verletz uiig  bei  der  Appücalioa 
zu  befUrchteu   ihl.     Durch    einen  solchen  Ca* 
theter  könnte  Jur's  Erste  ein  Urin  von  so  ab- 
normer Qualität  an  und  für  sich  schon  leich-« 
ter  entleert  werden,  und  wenn  auch  inanclimal 
Blut-  oder  ScJiieim  -  Tfropie   in    der  Oeffnung 
ach  festsetzten ,    so  wären  sie  doch  mit  einer 
jtewofanliclien  aber  gut  abgt^rundelen  Calbeter* 
Sonde  mit  Behutsamkeit  iheiis  riickwcirts,  iheilt» 
vorwärts  zu  schieben,  und  so  der  Abflui's  Jeiclit 
n  unterhalten.      Doch  es   sey  diefs   nui*  ein 
iInchtigeV  Enlwurl\    dessen   Ausführung    yi^'* 
lekfaC  manche   liindernisse   im  Wege  stehen^ 
die  man  selbst  leichter  übersieht,    wenn  man 
eiomal    für  eine   Idee   eingenommen   ist.     Ich 
iberlasse  die   Beurtheilung   gänzlich   dem  Kr- 
acssen  einsichtsvoller  Chirui-gen. 

Zuin  Schlüsse  noch  einige  allgemeine  Ber 
atrkungen  über  die  Bekämi^lung  der  Blasen  - 
Simorrhoideu  bei  iiuer  Entstehung.  Vor  allen 
entsteht  die  Frage,  lassen  sicli  Blasen -Hä- 
morrhoiden verhüten  oder  nicht?  Ich  glaube 
selten,  und  eben  so  selten  zwar,  <'ds  3Iast- 
darm- Hämorrhoiden.  Ist  einmal  die  Anlage 
dazu  gegeben,  so  kann  sicher  nur  eine  sehr 
rc^elmätdige  und  aui'merksame  Diät  etwas  er 
wirken;  aber  wie  viele  ^lensthen  l'uAA  esvvoliL 
•lie  ein  ganz  genaues  Jtei;inii;n  xn  einer  Zeit, 
wu  sie  sich  selb.st  nicht  einmal  Krauk  fühlen, 
liefulgen  wollend*  j»  \sl(i  vicln  können  e.s  \e\- 
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müge  ihrer  Verhältnisse  gnr  nicht!  Daher  luiiin 
unsere  gan^se  Sorge  nur  darauf  gerichtet  seyn« 
bei  den  ersten  Spuren   Toh  einer  Theilnahn^e 
der  Blase  an  dem  Hämorrhoidal  -  Leidepi ,   die> 
sich  durch  die  schon  bekannten  Symptome  aus-^ 
spricht,  den  Blutandrang  überhaupt  zu  steuern, 
insbesondere  aber  das  Blut  von  den  Geföfsea. 
des  Urinsystems  nach  denen  des  Mastdarms  zu 
leiten.  Dazu  dienen  nach  Umständen  bald  all- 
gemeine, hald  örtliche  Blut -EntleeruDgeny  letik^ 
f ere  ganz  in  der  Nähe  des  Afters ;  erweiUiende 
Dämpfe  an  den  Mastdarm  allein  geleitet 3  Fuf#^ 
b§der,   gelinde  abfahrende  Mittel,    die  nicht 
gleichzeitig  auf  das  uropoetische  System  wirlLen, 
und  wozu  mir  vor  Allen  der  Schwefel  zu  pas<^ 
sen  scheint.  Dabei  mufs  aber  der  Kranke  alles* 
vermeiden^  was  nur  in  etwas  reizend  auf  die 
genannten  Theile  einwirken  kann,   so  z.  B. 
alle  Speisen  und  Getränke,  die  die  UrinsecrcH 
tion  besonders  yermehren,  der  Beischlaf ,  d^ 
lange  Zuräckhalten  des  angesammelten  Harnes 
u.  d.  m.     Aber  trotz  diesem  Verfahren  \irM 
es  uns  doch  öfters  nicht  gelingen,  diese  KranlitT 
heit  auszurotten,  und  wir  werden  uns  zufrie- 
den stellen  müssen ,  wenn  wir  nur  durch  eine. 
angemessene  und    sorgsame    Behandlung  das 
Uebel  in  Schranken  halten,  und  solche  schlim- 
me Wendungen,    wie   der  beschriebene  FalJ 
eine  zeigt,   verhüten  können. 


\ 
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imm 


Kurze    Nachrichten 

und 

Auszüge. 


1. 

MnhoSrdiger  schneller  Tod,  nebst  der  Leißken- 
■  Öffnung. 

yhMmme  G»f  Kind  von  7  Jafaren,  ist  iron  gesunden 
•odi  lebenden  Eltern  geboren ,  die  Schutzblattera 
Vuden  ihr  früh  geimpft  ^  eben  &o  überstand  sie 
Hlltm  und  Scharlach  sehr  gut.  Vor  5  Jahren  litc 
rit  .aa  einem  scrophulösen  Kopfausschiag,  der  in- 
te den  gewöhnliciien  Antiscrophulosis  bald  wich* 
hl  blieb  sie  gesund  bis  zum  6ten  Febr.  dieses  Jah« 
m«  wo  aie  nach  einer  Erkältung  von  einer  Fehris 
tißammat.  xait  sehr  erofser  Eingenommenheit  des 
läpfes    befallen   wurde ;  dem  äncisthenisohen  Heil« 

5uii  wich  dieses  Fieber,  nachdem  es  sich  am  yten 
'ag  durch  Nasenbluten  entschied.  Am  51*  März  be- 
\ua  die  Kleine,  nachdem  sie  schon  Tags  zuvor  über 
Debelkeiten  geklagt,  ein  einmaliges  Erbrechen,  vo- 
aach  aie  sich  erleichtert  fühlte,  nur  fehlte  E£slusr, 
und  als  man  am  andern  Tag  mcineu  Rath  begehrte, 
find  ich  sie  fieberfrei  und  ohne  Leibschmerz  und 
belegte  Zunge;  da  indefs  zi^ldicli  der  Stuhl  fehlte, 
verordnete  ich  liec  Tan.  turtans.  Extr»  Tarax,  ana 
draehm.  ij,  in  Fenchel wassei  gelöst «  alle  2  Stunden 
I  Efslößei  ToU  tu  nehmen.  ~  Nach   einigen   Tagen 
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Stelice  sich  W:Iilbc£r:ieTT  Tind  ilp^etic  ein,  die  Kleine 

fiii§  nun  meder  lu«,  car  wollen  einige  ihrer  Be- 
ijiacen  noch  ein  bleiches  Ansehn  bei  ihi  bemerkt 
haben.  Noch  im  S.  April  beiuchte  sie  mit  ihren 
Eltern    einen    sihc^ele^^sm    Landsici,    brachte  den 


heftige«    Erbrechen    lit    Ta^^s    luror  genossenen^ 
hjlbvVrJjuten   Speisen  von  ilch  ^ebt,    jedoch  bald 
darauf  wieder  einschirrte    ge^en   Morgen   indefs  sn 
trinken  TerUn^c,   und   auch^dicl's  unmittelbir  wie- 
der  von   sich  "giebc,    sö    fordert   sie   mehrmals  das 
NachcgeicLirr,    ohne    über   besondem    Schmers  an 
klj^en.     Als   ich   um    lo   Uhr  Morgens   zur  Pat.  ge- 
rufen   v/iitie  •    fand   ich   diese  bei  vollem  Bewnut- 
se\n.     zcic    ziiidmmengefjilencm    lividem   GeticI&ty 
sehr  be<c!:le-ani^:er   Respirjtion,    kalten  Extremitä- 
ten,  der  ?.: Uschiig  war  nirgends,    selbst  am  Halsa 
nicht  KU  fühlen  y  >va!«reud  meiner  Anwesenheit  hatte    '- 
sie   luir    noch    einmal»    nach    genommenen    Hafer- 
schleim.  F.rbrechen«   nur   siiweiien  klagte  sie  über 
etwas  Leibweh*   auch  irar  di«>seT  ein  uvcnig  ahljge- 
triebeut  u:>d  nur  bei  starkem  Druck  etwas  schmers«  :f> 
haft,  die  abgegangenen  Stahle,   die  ich  mir  seig^ 
liefs,    schienen    die  reine  Zottenhaut  des  Darmi  stt    - 
seyn  (uhne  alle  Excremente)  mit  einem  Geruch  naclL    '^ 
frischem  Fleisch,  die  Znnge  der  Pat.  war  weifi  Imn  . 
legt  und  feucht,  der  Durst ^s ehr  grofs,  dabei  tehentia    •■ 
sie  über  ihr  Oebelseyn.   Den  Sitz  des  Leidens  muffte  . 
ich  natürlich  gleich  im   Unterleib  suchen,   einige.    ■ 
Symptome    sprachen    für    Entzünduxig  der  Dättti6>    « 
der  gespannte,    etwas   schmerzhafte   Unterleib ,-  di^    •« 
eiskalten  Extremitäten,  das  Erbrechen;-  nur  stutsig 
machten  mich   der  ganz  fehlende  Puls,   das  baldiM    4 
Aufhören  des  Schmerzes  und  Erbrechens,  das  meSk    | 
für  Brand    sprach,   wührend   die  Abgänge  p.  anum   ^. 
auf  einen   andern    Ausgang   der  Entzündung  schlie«    <^ 
fsen  liefsen ,    der   in   so  kurzer  Zeit  (sechs  Stunden}     / 
EU  Stande   gekommen   se}n   niufdie.     Ich  beschlofi^,    ^ 
,  durch  Schröpfköpfe  und   Blutegel  eine  kleine  Eva-     .> 
cuation   des   Bluts    aus    den    Unterleib   zu    macheu,     / 
erhielt   aber   eben   so  wenig   etwas ,    als  es  mir  ge-     < 
lang,  eine  Entziehung  durch  die  OefFnuug  der  Keim    ^ 
Mediana  am  Arm,    odor  der  Scphcna  ain  Fufs ;  nun.     ^ 
lieft  ich  warme  aromatische  Fümentaiionen  auf  den 


baty  «8  ihr  ja  nicbczu  lieiis  lu  maoliaiip 
m  si#  «ben  entkleiden  wollte»  rersckied  nm 
LftaCy  olinn  Zuckungen,  und  alle  Verau€b«f 
I  Lebän  sn  rufen ,  ^praren  fruclitloa.  -  »4  6tan^ 
ib  loh  aie  noch  im  Rette,  und  nach  4B  8r. 
itit«  ftcli  die  Section.  Bei  der  äufaeclioben 
teuig  fand  ich  nichts  Abnormes  >  und  da 
l8itB  des  Leidens  ira  Unterleibe  vermuthetef 
rd«  anch  diese  Höhle  zuerst  ceÖfTnet,  deren 
iongen  sehr  blau  waren.  Nach  Dnrchschnei- 
lenelben  fand  sich  wohl  8  Unzen  eines  sehr 
filrbteii  Blutwassers I  deich  den  ganzen  Traetwt 
barantannehroen  wOnschte,  wollte  ich  den 
oberhalb  der  Canlia  unterbinden,  er  rifs  in- 
1^  Auflieben,  so  mfirbe  war  er,  die  Coii" 
rarden  jedoch  gesammelt;  der  Magen  so  wie 
Mklanaifs  und  das  Coecum,  schienen  am  mei^ 
ilflftdeKy  ereterer  wie  ausgespritzt,  theilweise, 
IMW  an  der  Cardia  brandig,  sonst  sehr  weich, 
§i  Ttuiifa  vascnlosa  konnte  man  wegwischen. 
fämta  find  sich  eben  jener  aufgelö'sete  Zu* 
iar  lonarD  Uaut»  jedoch  kein  Brand.  Daf 
h(Mj0junum  et  ileum  schien  nicht  so  entzfln- 
■Ma  fahrte  es  eine  rothe  Flassigkeit,  die 
AjUra  als  die  aufgelöfste  Villosa  war.  Vom 
T.tklttBL  VFar  das  Coecum  nahe  am  Process,  ver» 
i-JMiat6n  geröthet;  die  Leber  war  mit  däm 
Mgnui  fast  gänzlich  verwachsen,  sonst  waren 

M^toaa       E/'mfft»mM      flPA«««vt/^  A^mtJil       in.Vt     Hii1*«*1v     Amm 
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alU'<Symptolni« .  mangelten«,  dennodk-  Atf  ^ 
s«it  dem  letzten  Mfttz  geda'uerl:-/  und  4t 
«Is  die  Kibine  «m  illittag  eine. starke  K 
halten»  .plöt«Uoh  Btand  eingetreten p  da 
Meh  könnte  die  Krankheit  erBt  in -der 'K 
treten  und  in  5— G'Standen'wenn  aiiehl 
irohl  kaum,  eine  Auflösung  der  innÄ 
aller  D&rme  veranlassen ,  -dasu  fehlte  \'  wai 
in  dieselti  Falle  nöthig  war  >  eine  plöj 
lieltig*  einwirkende  Ursache.  An^aUena 
immer  1)  die  nur  so  geringe  An wesenheijEi 
2i0a  vor  Ißntstehung  des  Israndes,  und  A) 
Geist  noch  wenige  Augenblicke  vo^  dei 
seyn*  (Mitgetheilt  vom  Hrn.  Dr.  JD^ 
Soldin}. 


,  2. 

Bephachtung  über   die    ff^irkutigen   ein4s 
lange  fortgesetzten  Bades ,    in   einem  Fol 
nischem  Rheumatismus,     Vom  Dr,  T 

,  Madame  L. ,  acht  ^nd  zwanzig  Jahr 
':^ia  in  der  Strafse  Aufer  wolmhafc ,  lii 
Moiaaten  an  rheumatischen  Schmerzen 
men,  in  den  Beinen,  und  den  Gelenkbä 
Articulationen  dieser  Gliedmafsen  wari 
zend  angeschwollen ,  und  erschwerten  di 
gen  derselben  dergestalt,  dafs  die  Kvan 

gewöhnlichen  kaufmännischen  Besch|ft 
urch  gehindert  wurde«  Mehrfach  wiec 
urendiing  von  Blutegeln  auf  die  achmeri 
len  geleet,  von  erweichenden  Umschlag 
men  Bädern,  Einreibungen  mit  Opiat- 
pher- Linimenten  hatten  nur  angenblic 
derung  der  Schmerzen  herbeigefiiUrt,  oL 
lieh  EU  heben;  sie  kehrten  sogleich  n>i 
Heftigkeit  zurück,  wenn  die  Kranke  unte 
der  angegebenen  Mittel  zu  gebrauchen, 
hatte  übrigens  guten  Appetit,  und  ibie  C 
richtungeu  befanden  sich  ili  gehöriger  < 
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iilaun,  (ien  sie  befragte^  gab  ihr  Jen 
m  ein  wannet  Bad  zu  setzen,  darin 
an'  la  Tarweilen ,  und  die  Wärme  dat« 
hUg  bis  beinabe  snm  Siedpnnkte  an  er- 
renprach  ihr  darnach  eine  tchnelle  und 
Heilang.  Mad.  L.  iiefs  daher  in  ihr 
I  anit  einem  Ofen  versehene  Badewann« 
gHOirs  a  fourneau)^  xAndete  die  in  dem 
tanen- Kohlen  an,  und  gab  einem  klei- 
A,  das  sie  bei  sich  hatte,  den  Aaftrac, 
•  gaaae  Zeit  Aber,  da  sie  sich  im  Baue 
rd«,  SU  anterhalcen.  Um  la  Uhr  Mit« 
I  ins  Bad,  und  blieb  darin  bis  6  Uhr 
welcher  Zeit  sie  die  Besinnung  verlor. 
Mftdchen  lief  jetzt  toU  Angst  nach  der 
iter,  und  kam  erst  nach  ij  Stunden  zn- 
iner  Nachbarin  den  Tod  der  MaJ.  L. 
Mehrere  Leute  traten  sogleich  ins  Zim- 
Luden  die  Kranke  gsnz  bewufstlos,  den 
I  Brett  gelehnt,  welches  die  Bsdewan- 
VL^n  zog  sie  aus  dem  Wasser,  wel- 
1  war,   brachte  sie  au  Bette,  und  Uefa 

b  mich  sogleich  zu  der  Kranken,  und 
-folgendem  Znstande:  das  Gesicht  war 
.^eh  angeschwollen  und  schwärzlich,  die 
mAugenlieder  verbargen  nur  zum  Theil 
'  Orbita  verdrehten  Augen ,  die  ganze 
inkelroth  brennend ,  rosenartig  entzfln- 
fgetrieben  durch  die  Ausdehnung  ihres 
i  alle  Gehirnverrichtungen  befanden  sich 
iten  ZerrÜltun^,   gänzßcher   Mangel  an 

,    stilles    Delirium ,    Zähneknirschen, 

dem  Munde,  convulsive  Bewegungen 
n  Art  im  ganzen  Muskularsystem;  die 
nahmen  überhand  bei  der  leisesten  Be« 
>  überspannt  war  die  Sensibilität  der 
thmen  beschwerlich ,  rasselnd  ,  der  Ün- 

aufgetrieben,  besonders  in  der  Ober- 
.,  der  Puls  hart,  zusammengezogen,  un- 

hundert  fünf  und  cwaneig  Schläge  iu 

hter  Besorgnifs  wegen  dieser  Verein!- 
bedenklichen  Symptomen,  beeilte  ich 
afreisung  des  Geluros  und  seiner  Häute 
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«llaSympronie  miTigelten.  dennoch  üasUebBlKi 
•«tl  äma  letzten  tä'ttx  gedauert,  u»il  did  tal 
all  dl«  El))ine  am  Ijitug  eine  Hitke  Mitilut 
liiltBii ,  pl&ttliob  Bland  eingetreten ,  denn  ri 
Hob  Könnte  cUo.  Knnklieii  «rit  in  det  NictiM 
treten  und  in  5— Gficunden  wenn  aiicli  Bnad^ 
Wolil  Kium,  eine  AuQüaucg  derinngralbO 
allar  Dirme  vexavluieu.  dasu  fehlte,  w«  ä««S 
in  dieseiti  Falle  nöihig  wm,  eine  pli5tilidl| 
beftig' «inwirkende  UtiHclie.  AnfTallend  wi» 
immer  1)  dienurio  seiingsÄnvresenheitdeiKi 
■«s  vor  Emitehung  des  llcandea,  und  iO  4* 
GmA  nooh  vreniga  Augeubliche  vor  den 
•eyn.     (Mitgctbcllt    vom    Hin.    Dr.   LSi 


Beohaehtang  über   die    lVirkiin'>6ii   tinu  h<^ 

nUckem  Rkeamtitismus.     P'om   Dr.  Ttaä» 

Mtdime  Li.,  acht  vnd  iwinzig  Iihi  täi'i 
rl«  in   der  SiriCse   Äufer   wolinhaft ,   Utl  tr* 
Monaten   an   rheumatischen   SclimeTEen   i»' 
jnen,  in  den  Beinen,  und  Jen  Gelenkband* 
Aniculalioiien    dieiei'  GliediDiIscn   waren  f<n 
land  angeschwollen  ,  und  enchwecten  die  S<lfl 
gan  datielben  dergeilalt,    dafs  die   Kruika  M« 

Sevrfihnlichen  kaufmännischen  BeschlftiguW 
tueh  gebindert  wurde.  Mehifach  wiedeih^ 
Wendung  von  Blutegeln  auf  die  achmetahifHW 
Im  gelegt,  von  erweichenden  Unüclitä^ni  M 
man  Bldern,  Einreibungen  mil  Opiat- t>d<d 
»har-Linimenien  hatlen  nuf  <ii.genbl>oUi4s 
dentng  der  Sctunerzen  herLeigefuLit,  obnaM 
lirll  cu  heben;  sie  k-elirtcn  sogleich  mit  tfSS 
Heftigkeit zurQck,  wenn  die  Kranke  untnligM 
der  •ugeRebeaen  IVlitlel  zu  gobiauchcu,  UiH 
batts  äbrigens  guten  Appclic,  und  ibre  QbiiM 
tichtungeu  befanden  iiclt  ii>  gcLüiigci  Ot&t 


ignoire  a  fourneau)^  xandete  die  in  dem 
lienen- Kohlen  in^  und  gab  einem  klei- 
a,  des  sie  bei  sich  haue,  den  Knttnf, 
ie  gease  Zeit  Aber »  dt  sie  sich  im  Badii 
ird«,  sa  onterhahen.  Um  la  Uhr  Mit* 
«  int  Bady  und  blieb  darin  bis  6  Uhr 
welcher  Zeit  sie  die. Besinnung  verlor. 
Madchen  lief  jetzt  roll  Angst  nach  der 
nter,  und  kam  erst  nach  ij  Stunden  kq- 
liner  Nachbarin  den  Tod  der  ]Wad.  Ij. 
Mehrere  Leute  traten  sogleich  ins  Zim- 
anden  die  Kranke  gans  bewuTstios,  den 
4  Brett  gelehnt,  welches  die  Badewan- 
I  Man  zog  sie  aus  dem  Wasser,  wel- 
id  war,   brachte  sie  zu  Bette,  und  lieft 

ib  mieh  sogleich  zu  der  Kranken,  und 
-folgendem  Zustande:  dat  Gesicht  war 
Uoh  angeschwollen  und  schwärzlich^  die 
enAugenlieder  verbargen  nur  «um  Theil 
r  Orbita  verdrehten  Augen,  die  ganze 
ankelroth  brennend ,  rosenartig  entzfln- 
ifgetrieben  durch  dio  Ausdehnung  ihrea 
;  alle  Gehiruverrichtuneen  befanden  sich 
ittn  Zerrüttung, ^  gänzlicher  Mangel  an 
[  9  stilles  Delirium ,  Zähneknirschen, 
*  dem  Munde,   convulsive  Beweffuneen 


"as 
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alle '6ympto^e  mangelten^  AßhnodkßM  C 
s«ic  dem  letzten  Mfttz  gedauert  >'  und  4i^ 
als  dier  Klbine  am  illhtag  eine  ■  starke  l| 
halten»  plötzlioh  Btand  eingetre^np-jt 
Meh  könnte  die  Krankheit  erst  in 'der 'M 
treten  und  in  5-— 6 'Stunden  Wenn  aueh'fi 
irohl  kaum,  eine  Auflösung  derinnör 
aller  D&riroe  veranlassen ,  -dasu  fehlte  i'  w« 
in  dieselti  Falle  nöthig  war,  eine  idöl 
lieltig*  einwirkende  Ursache.  Aüi^FftUand 
imnier  1)  die  nur  so  geringe  An wes^Miheit« 
2«8  vor  Ißntstehung  des  Brandes '9  undjj 
Geist  noch  wenige  Augenblicke  vo^  dei 
seyn.  (Mitgetheiit  vom  Hrn.  Dr.  1^ 
Soldin}. 


2. 

Beobachtung  über  die   ff^irkutigen  eines 
lange  fortgttsefzttsn  Bades ,    in   einem  Fal 
nischem  Rheumatismus,     Vom  Dn  T 

Madame  L. ,  acht  ^nd  zwanzig  Jahr 
jls  in  der  Strafse  Aufer  wohnhaft ,  lil 
Monaten  an  rheumatischen  Schmerzen 
meuy  in  den  Beinen ,  und  den  Gelenkbü 
Articulationen  dieser  Gliedmafsen  wars 
rend  angeschwollen ,  und  erschwerten  di 
gen  derselben  dergestalt ,   dafs  die  Kran) 

gewöhnlichen  kaufmännischen  Besch|ftJ 
urch  gebindert  wurde«  Mehrfach  wied 
urendung  von  Blutegeln  auf  die  achmera 
len  geleet,  von  erweichenden  UmschlSi; 
men  Bädern,  Einreibungen  mit  Opiat- 
pher- Linimenten  hatten  nur  aiigenblic 
derung  der  Schmerzen  herbeigeführt,  oh 
lirh  EU  heben;  sie  kehrten  sogleich  n>ii 
Heftigkeit  zurück,  wenn  die  Kranke  unte 
der  angegebenen  Mittel  zu  gebrauchen, 
hatte  übrigens  guten  Appetit,  und  ihre  £1 
richtungeu  befanden  sich  iti  gehöriger  < 


lipioire  a  fourneau)^  xQnclete  die  in  dem 
Itenen- Kohlen  an,  und  gab  einem  klei- 
m,  det  sie  bei  sich  hatte ,  den  knttxut^ 
lie  giBEe  Zeit  Aber,  da  sie  sich  im  Baoe 
ftrdd»  sa  anterhalcen.  Um  la  Uhr  Mit« 
U  int  Bad,   und   blieb   dariu  bis  6  Uhr 

welcher  Zeit  sie  die  Besinnung  verlor. 

Madchen  lief  jetzt  roll  Angst  nach  der 
mcer,  und  kam  erst  nach  i^  Stunden  xo- 
nner  Nachbarin   den   Tod   der   Mad.  L. 

Mehrere  Leute  traten  sogleich  ins  Zim- 
Einden  die  Kranke  gans  bewufstiot,  den 
at  Brett  gelehnt,  welches  die  Badewftn- 
u  Man  zog  sie  aus  dem  Wasser,  wel- 
ad  war,  brachte  sie  zu  Bette,  und  Uefa 
■ 

^  mieh  sogleich  zu  der  Kranken,  und 
1  ^folgendem  Zustande:  das  Gesicht  war 
dich  angeschwollen  und  schwärzlich^  die 
len  Augenlieder  rerbargen  nur  «um  Theil 
ir  Orbita  verdrehten  Augen,  die  ganze 
ivnlielroth  brennend ,  rosenartig  entzflQ- 
afgetrieben  durch  dio  Ausdehnung  ihrM 
i;  alle  Gehirn  Verrichtungen  befanden  sich 
bteii  Zerrüttung; ,  gänzRcher  Mangel  «n 
if ,  stilles  Delirium ,  Zähneknirschen, 
r  dem  Munde,   convulsive  Bewerbungen 


is 


% 
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cinrch  ein  der  Wichtiglieit  der  Zufälle  ingem 
nea  Aderlafs  zu  bekämpfen.  Ir.h  inacbic  an 
Aim  der  Kranken»  velchidr  von  s^rrei  Gehfllfei 
halten  wurde ,  -  ein«  sehr  weife  OelFnang  in 
Veney  und  Uefa  in  Kurzer  Zeit  acht  ung  sw 
Unzen  einea  purpurrothcn ,  mit  Lebhaftigkeit  C] 
genden'  Blutes  abfliefsen.-  Die  Zuckungen  w 
wie  weggezaubert  in  dem  Augenbliak»  da  da«  jj 
laCs  beendicil  wurde,  die  Kranke  kam  wi«d«: 
sich»  sprach  mit  mir»  und  klagte  4l>^v  ein«« 
empfindlichen  Schmerz  in  der  Herzgrube«-  leb 
diese  Stelle  mit  einem  grofsen  erweichenden- 
echl^g  bedecken»  und  Tcrordnete  den  brewMi 
I>urat  zu  stillen,  Orgeade»  und/  mit  Eierfd 
geschlagene  Molken. 

Die  Nacht  war  unruhig»  doch  ohne  Delih 
und  Zuckungen,  Den  folgenden  Tag  virar  deff  1 
ganz  frei»  doch  schien  der  Schmerz  in  der  Ma 
gegend  zugenommen  zu  haben.^  Vierzig.  Blut 
s^n  die  Herzgrube,  bewirkten  eine  reichliche  ] 
eutleerung»  und  linderten  den  Schmerz.  Ilen  \ 
ten  Tag  stell tie  er  aich  heftiger  ein  in  der  Oe| 
dea  Nabels»  und  legte  sich  wiederum  nach  An« 
düng  von  20  Blutegeln  an  die  schmerzhafte  dt 
Hiebei  wurden  fortdauernd  Cataplaspaen  auf  • 
Unterleibe  unterhalten;  Morgens  und  Abends  be 
ditf  Kranke  ein  Klystier;  das  kühlende  Getränk  1 
bis  zum  achten  Tage  fortgesetzt»  und  nach  di 
Zeit  befand  sie  «ich  von  jener  Übermäfsigen  ] 
«udg  und  Entzündung  der  Haut,  welche  sich  gl« 
zeitig  lind  symptomatisch  auf  das  Gehirn  uniä 
sen  Häute  >  so  wie  auf  die  innere  Schleimhaut 
Gedäime  fortgepflanzt  hatte»  yoUkommen  he 
stellt« 

Sechs  Wochen  später  schälte  sich  bei  der  M 
L.  die  Oberhaut  gänzlich  ab.  Seit  dieser  Zeit 
nuar  1824)  hat  sie  keinen  rheumatischen  Sehn 
mehr  gehabt,  und  befindet  sich  vollkommen  W( 
Der  Cnarlatan  hatte  Wort  gehalt'en»  aber  um  y 
eben  Preifsl  (Aus  der  Gazette  de  Sante  vom  £ 
Januar  1825  mitgetheilt  vom  Dr.  Oppert)^ 
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,ft,FspiehIuekMtng    tines    Stückchen    Clase*,     l^oit 
.^f^  Dr,    Duponi. 

,^^  Kill  (kleines  MäJclien  ron  ^  Jahren  ,  spicho  Kurs 
[yjirii^rT   •i«  gefrahsiOckCy  mit  den  Scherben  eine» 
'ikoofacneii  Glises,  und  schluckte  ein  StücK  d^von 
ntac^  dessen  Gestalt  and  Gröfse  niemaud  anec- 
.iK^inte»     JD)er  Vorfall  J^onnte    sich  um  4  uhr 
~    ~  baben.  und  schon  empfand  daa  Kind  atarke 
in  in  der  Gegend  des  Pylorus.    Da  ich  das 
6Ua  bereica  auuerhalb  des  Magea  ▼irrmuthcia« 
^    U  ich  ea  für  onnata,   seine  Ausleerung  dnrcb 
'jfeeehmittel    au  versuchen,    welches  fiberdie^ 
Jaa  Fall  •  dafa  ein  BlutgeCärs  veileut  war^leiclu 
SUnorrfiagie  herbeifahren  konnte.   Ich  begndg- 
*äky  feste  Nahrungsmittel  zu  verordnen ,  und 
!ly  den  Tag  aber  an  trinken.     Das  Kind  ward 
t  mit  Brod,    Gebackenem ,    Kuchen,    Biscuit 
jßit  dergleichen  vollgestopft.    Nach  zwei  und  vier- 
|%iftqiqdeii  gab  es  mit  dem  Stuhlgang  ein  sehr  un- 
IggldMCiiges »   winkliches    uiid  gekrümmtes   Stack« 
HlHTOtt  sich,  welches  acht  Linien  lang,  drei  JLi- 
mi  dickt    vier  Linien    breit   war,    und   zwanzig 
vom  wog«     Die  Gesundheit  des. Kindes  wurde  wci- 
i*  sieht  gestört.     (iVIitgetheilf.  aus   der  Gazette  de 
Inf^'d,  iSi  Fevrier  18S5.  vom  Dr.  Üppert), 


4. 
Bleicolik   durch  Weinessig  geheilt, 

per  Kapitain  A.  ,  Dilettant  in  der  Malerei, 
Hilf  die  Gewohnheit,  seinen  Pinsel  in  den  Arlund 
A  nehmen,  nachdem  er  ihn  in  verschiedene  F.tr- 
#By  dae  mit  Blei  bereitet  waren,  eingetaucht  hatte. 
■  Anikng  December  i8fi3  stellten  sich  bei  ihm 
olibschmerzen  ein ,  die  anfänglich  wenig  entwik- 
llt  und  nur  mit  Verstopfung  und  Trockenheit  im 
fände  verbunden  waren,  ungeachtet  verschiedener 
m  Aenten  .jdun  angerathener  Mittel  wurden  die 
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Coliken  qllmillilig  faeftiget,  bis  sie  in  der  iK 
338ten  Decembers  ihre  ^öfste  Ilphp  eir 
Hr.  t)x^  Vergari^  der  am  folgenden  Morgc 
fen  wurde,  find  den  Kranken  in  folgendeno 
de:  AafFallende-Aengstlichkeit»  Durst ,  Sei 
"Neigung  zum  Brechen,  Verstopfung.  Die  V 
welche  vorangegangen  waren»  liefsen  ihn  di< 
lieic  als  Malercolik  betrachten,  dieier  Ant 
hiirs»  wandte  er  drei  Tage  lan^  bald  öli 
milde,  bald  salinische  und  drastiiche  Furg* 
an,  desgleichen  wurden  B&der,  Klystiere,  i 
ddnnende  Getränke  angeordnet,  doch  ajl 
fcfole.  Hr.  Vergari  eriilnerte  sieh  jetiet' 
^6t  Abhandlung  der  praktischen  Arzneiku: 
^r.  Nicolas  d*Andria  empTohlenen  Mittels  g* 
Bleicolik.  Dies  ist  ein  Getränk,  bestehend 
Unzen  Weinessig  mit  zwei  Pfund  Wasser  vi 
Kaum  wurde  dies  Mittel  angewandt,  so  ii 
wie  durch  ein  Wunder.  Die  Schmerzen  yn 
gleich  beruhigt,  der  Kranke  verfiel  in  eine] 
erquickenden  Schlaf,  nnd  hatte  beim  Erws 
nige  Stuhlausleerungen.  Der  Essigtrank  Wii 
bis  dreimal  täglich  wiederholt,  und-  am  i 
Tage»  den  dosten  December,  befand  sich  de 
Frieder  hergestellt,  ohne  eine  sehr  strenge 
obachten  zu  dürfen« 

Bei  Gelegenheit  dieses  Falles  vom  Hrn« 
theilc  der  Dr.  Magliari  einen  ähulichen  ] 
noeh  viel  merkwürdiger  scheint.  Wir  erin 
gelesen  zu  haben,  sagt  er,  dafs  man  wäh: 
russischen  Feldzuges  in  eine  -  und  diesel 
mehrere  Brode«  Zucker,  und  einige  Flascl 
extract  eingepackt  hatte.  Eine  der  Flasc 
brach ,  und  die  vergossene  Flfissiskeit  so 
Zucker  ein.  Aus  NothWendigkeit  bedie 
sich  späterhin  des  Zuckers ,  und  die  davo; 
sen ,  bemerkten  nicht  nur  durchaus  keii 
theile,  sondern  sie  wurden  vielmehr  noch 
stärkt  und  wohlgenährt  dadurch,  so  dafs 
leichter  die  Beschwerden  jenes  nuglückliefa 
snges  ertrugen.  Diese  Beobachtung  schei 
deuten,  daß  der  Zucker  mit  Erfolg  als.  € 
gegen  die  Bleivergiftungen  gebraucht  werdi 
te,  und  selbst  dafs  man  sich  seiner  mit 
als  Conigens  der  innerlich  angewandten  B 


r  Bniitkniikli«ii 

(MilgetliBilt    >u*    das  Gautt»  du 
i8>S.  von  Di.  Oppert.) 


mwgt-and  Gatnndhti 


'-  Conttilatloa  P91I  BarUa 
ruar  »813. 


««.y.-' 


lenblicke. 

^.-„— ,  — -inoUcli. 
Mich.,  wolkiK,  erwu  Scbnts,  9t, 
iTolki-,  WioJ,  Sliar.  Sehne». 
-     luoTibl.,  iHiiher  Wind. 

t  lim  Mond.  ^aI:}lt•  viel  Schnee. 

rm,  Schnee,  Bceen,  —o.g. 

rm  u.  fiesen,    iTm  ii|:i-^4.6. 

rut)  Micli.'t  Schnee  ni(  enupeln 
.j.  Flach tE  Schnee, 
illirmisch.  —1,5, 
Siiirm,  Troit,  visl  Scbnesi  Sieb.  —1.7, 

wolkig,  MoiiAichein.  Frwt. 
iHoudichoiii,  wolkig,  Froit. 
irfeb,  Schnee,  Smmeubl.,  Wind. 

"  ^        ■'-rnbl., -Win 


8.«. 


,.Iona«eh.i  imrter  Frort. 
wolkig,  hell,  iurkar  Fio«. 

belli  Frost.  Saune  B. 

iiüb,  Stcmbi,  liin(«  =  — 4, 

IVIüuüich, ,  Etirker  Fioic, 

hell,  (»rker  Frogi. 

Hof  lim  Sonne,  triV]i. 

«Üb.  Sternblicke, 

tiiib,  !^ach[£  etwas  EchTut«. 

twiib,  wolki(,  Thaiiwotter. 

woULLg,  lonueuicliciii  seit  fc 


I,  -vTraigB  6Diui«nbluAa. 


ittih,  RecentTOpfen. 

wolkig,  Soiiiieatcbein,  Wind. 
SonneiucheiD,  \Tolk.lg. 


rilb.  So  im  «lisch  Bin. 
riib  1  lun  Miitemuchc  fiegen. 
YolkigjKebBl. 
riib.  Sonnenichlin.  Goane  ii. 
Jonuenichein,  wolkig,  sugenshn 

"olkig.'etwM  Nebel.   +1.5. 

SopueiuchBüii  wolkif.    Sonn«  15.' 


criib,  Sonnenbliek«,  n«gfln. 
Hegen,  Wind. 


, n  Schnaa,   ßonaonbticl:.«,  frMt, 

SO    Mondicbeij. ,  starker  Truit. 
^Ol  woUtig,  »taricer  Tron. 

I,  tlurkar  Fi:'(»[.  ^ 


ijlLti  FroM. 


Dia  WittcTune  mx  im  Gincen  tiflfa,  vrin^reicli 
Odümlich  feucht.  I>er  erat«  war  trftb  und  reg- 
JWi  dar   Aband  scbon  atüimiacb.    Du   Baraioetsi 

BNii  Zdt  Tvac  die  Atnioipbare  aehr  unrubig,  m 
U  ik«  Menge  ScHnee,  und  doi  fituTm  vi*r  faat  ao 
■■%  all  im  Occember.  Scbon  am  gten  fiel  dii 
^MÖiBBietet  unier  Nulf ,  und  im  5ten ,  ^o  dla 
i«ft  mbiger  geworden  -war,  wit  einitlicher  FtoM 
iB,  der  am  ^ten  wieder  in  Tbaewetter  Ubeiging, 
■d  nnr  in  einisen  Näcbten  Ton  ashwacben  Sebnea 
«lalut  war.  Bis  i3m  i5ten  blieb  etEelindund 
fb,  TOm  i4t«a  bia  luni  lym  atarke  SacbECl-Öata 
id  heitere  angenehme  Tage,  Daa  Barometer  «tand 
bon.teit  dem  7cen  anbihend  hoch  und  hatte  nui 
nnge  Variationen.  Vom  lyten  an  nahm  dia  Wftr- 
I  an,  und  der  blaue  Flieder  (Syringa)  begann  au 
^paa.  Nebel  Tsrhindertandai  Eintreten  des  Nacht- 
'  II  am  Tage  dem  warmen  Son- 
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aefliebeiii  Fltts.  Üieses  frahlingstriigo  Wttttr  g^g 
abor  am  sssten  in  Regen ,  «m  A3iten  in  Schnee» 
und  am  S4iten  beim  Eintritt  des  Nordott  in  Frost 
thexp  4er  nun  t&glich  sunshm,  aber  nur  wenig 
Sohnee  braebte«  Am  fl8sten  war  das  Barometer  be» 
deutend  gefallen  ^  die  Kälte  aber  demungeachtet  ge» 
stiegen,  erst  die  ietste  XVacbt  war  etwas  gelinder*  — 

Der  Himmel  war  i  Tag  heiter,  a  Tag«  helU 
15  ^'g^  ^<lbe ,  und  ifi  Tage  gemischt* 

Regen  fiel  6  mal,  Schnee  8  mal,  Hagel  1  mal» 
Nebel  war  3  mal,  Sturm  a  mal,  trockne  Tage  wa* 
ren  11,  feuchte  7,  gemischte  lO* 

Der  Temperatur  nach  hatten  wir  i  Tag  mit  •— ^ 
9  Tage  mit  —5  bis  o,  17  Tage  von  o  bis  +5»  ei^ 
aen  Tag  mit  +  5,8- 

Der  Stand  des  Barometers  war  im  Gänsen  aiem* 
lieh  hoch  und  beständig*  Unter  iifl  Beobachtungen 
9a  mal  über,  und  sLo  mal  unter  fi8  Zoll* 

;  Der  höchste  Bu  d.  ag.  tJachm*  &  Ü.  i8'6"i  i'"  )  nt,r«Taßli^ 
Vernieärigste  d.  4*Nachm.ÄÜ*  2^i^  6'''("7/Sii  ' 
Der  mutiere aS'ß"!»'^') 

D^r  Stand  des  Thermometer^  war  unter  tis  Be* 
obachtnngen  11  mal  zwischen  «^7  bis  -*-5,  36  mal 
swischen  «^5  und  -«»o,  4  mal  auf  o,  55  inal  swl* 
•ohen  +0  und  +6*  6  «"  «wischen  -f-ö  imd  +8®4f» 

Der  A6V^fe Sc«  am  igten  Nachm.  aU*  +M)TTni«rafth 
IJet  niedrigste  am  a8sten  Morg.  5V.  —  7»??     ,^ 
Der  mtt^Zere +0,7)    ^^  *• 

.  ifi4  Beobachtungen  des  Windes  gaben  folgendes 
Resultat:  5  mal  wehte  Ost^  5  mal  «Sädf^J^*  6  mal 
Süd,  Q  mal  ^«^r^«  14  mal  Nordost ^  ^^  mal  Sudwest, 
a6  mal  Nordwest,  a8  mal  j^^i^ 

^  ■ 

Atmosphärische  P'eraHderungen  aufserhalh  Berliit^ 

Den  «ten  in  Hamburg  u.  a.  O*  hohe  Fluth,  Abend« 
und  Nachts  fArchterlicher  Sturm  mit  Gewitter*  «» 
Den  4ten  im  Hamburg  um  ifi  Uhr  Mittags  starke« 
Oewitterschlag)  hohe  JFluth*  '*-  Den  5ten,  fort^ 
daaemde  Verwflstungen  an  der  Nordseeküste*  «» 
Den  7tea,  in  Odessa  tritt  der  Winter  ein«-^  Den 
fjAsfeen  in  Bncharest  flB->- 15®.  -*-  In  ll^etersburg  wit 
ditiiC  HlQtM  TMhaUtiiftfliäfsig  milde« 


Li    » 
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y_       '  -ti  warlaa  f «ftorMt  545  Knaben. 
I  ^  337  Mädchen^ 

68a  Kinder,    (8  fttd  Zwil- 
linge). 
Et«f«rft#ns    515  Pertonen  9  (a^  lih^r  «« 
sßj  untwr  10  Jahren}« 

tteLr  gehBr0ni  167  Kinder« 
IKM&2k&  wordexk  geboren  ^1  Knaben« 

50  M&dchen« 

101  Kinder. 
Il  «tarfte»  MieJkil^  geborene  Kinder  i  30  Knaben. 

34  Mädchen» 

64  Kinder« 
El  tind  aliö  37  nnehliche  Kinder  mehr  gebo« 
iHi  all  gettorben« 

Getränt  wurden  I2A  Paare* 
'  ^Die  Todtenlisten  diesei  Monats  enthalten  den 
Ititranin  Tom  4ten  Februar  bis  snm  3Cen  Mars  incl. 
dio  $Q  Tage.  Auf  jeden  Tae  fielen  im  Durchschnitt 
m  Gebarten  und  18}  Todeti^lle.  Im  Vergleich  aum 
VMicen  Monat  hat  sich  die  Zahl  der  Geburten  um 
i§f  die  der  Todesfälle  um  if  vermehrt» 

Vermehrt  hat  sich  die  Sterblichkeic  in  Vergleich 
tan  rorigen    Monat  x    unter  Krämpfen  um  fi,    am 
MFuterhopf  um  4,  am   Gallenfieber  um  1,  an  der 
Lmgensucht  um  9^  am  Blatsturs  um  i,  an  Magen- 
.  Irnliärtang  .um  3. 

Vsrmmdert  hat  sich  di6  Sterblichkeit ;  aus  Schwä- 

dw  nm  ^,  beim  Zahnen  um  4,  am  Stickhusten  um 

4f  'Bi  5charlachfieber  um  6,  an  Entzündungtfiebem 

IubA»  am  Schleimfieber  um  3,  am  Zehrfiebor  um  19, 

.ta  der  Bräune  um  l5,  an  der   Gelbsucht  um  s,  an 

.  Hr  yVassersucht  um   12 ,   am  Schlagflufs  um  8»  1™ 

.Kindbett  nm  3,  an  der  Entkräftung  um  8,  an  Hera* 

ftbdn  nm  i,  die  Zahl  der  Selbstmörder  um  1. 

Die  Ansahl  der  gestorbenen  Kinder  flbertraf  die 
dtor  Erwachsenen  um  19. 

Im  srtten  Lehensjahre  starten  (die  35  Todtge- 
boraen  mitgerechnet)  93  Knaben  71  Mädchen,  dar- 
!liiiter.i4  aus  Schwäche,  10  beim  Zahnen,  72  unter 
Ijrlilivfen^  fi  am  Stickhusten ,  n  am  Scharlachfieber, 

«an  £ntaündungsfiebern  y   10  am  Zehrfieber,  14  am 
ihlagAtifs ,   3  an  unbestimmten  Krankheiten. 
'     '  Yon '  den  64  gestorbsn^n  unehlich  gebornen  Kitt' 
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Aem  waren  gMtorben'  C^ie  ii  Todtgebomen  mitg«. 
recbaet),  fl  «ui  Sebwücbe,  5  beim  Zabnen,  aa  untor 
Krämpfen,  13  am  Zchrfieber,  3  an  Entsfindungifie* 
bern,  4  am  Scblagflufs,  1  «n  der  Bräune»  1  am  Schar« 
UcbßebeTy  2  am  Wasserkopf^  I  durch  IJnglflcksfall« 

Ün^ücksjälle,  Ertrunken  sind 5  Männer,  5  Frauen, 
I  Mädchen;   vom  Mastbaum  erschlagen  I  Mtnii* 

SMstmord,    Ein  Mann  hat  sich  ersäuffc« 


Im  Allgemeinen  ist  in  diesem  Monat  keine  Ver- 
änderung des  Stationiren  Charakters  der  Krankheiten 
bemerkbar  geworden  ^  nur  war  in  den  meisten  FäL*  ' 
len  eine  gröTsere  Hinneigung  £um  inflammatorischen 
sieht  SU  verkennen.    Fortdauernd  herrschen  katar* 
rhalisch -rheumatische Leiden,  unter  denen  sich  sehic 
heftiger  Husten,  akute  Rheumatismen,  rheumatische 
Zahn*   und  Ohrenschmerzen,   schweres  Hören  mic' 
Ohrensausen,    besonders   in   der  ersten  Hälfte   de» 
Monats,   durch  ihre   Allgemeinheit  und  durch  ihre 
Hartnäckigkeit  auszeichnen.    Mit  dem   Eintritt  des 
tiXt  die  I^ordseeküsten  ao   unglückbringenden  Voll- 
mondes ,  nahm  die  Kälte  zu,  und  zugleich  vermehrte 
fioh^  wie   leicht  zu   erkennen  war,    die  in£.  Dia« 
thesis,  mit   einer  überwiegenden  Neigung  zu  dea 
^Zjungen,  bei  westlichen  Winden  und  nicht  hohem 
Barometerstände*    Der  Wechsel  der  Temperatur  war 
ziemlich  bedeutend,  am  3ten  -f~4»  &ni  4ten  —-2,  ant    - 
8ten  —6,  am  qten  -f'5»  und  war   dieser  fär  uQser 
Klima  mäfsig  hohe  Kältegrad   fflr^  das  Gefühl  recht 
empfindlich«    Bluthusten  zeigte    sich   bei  mehrere^ 
Personen ,  welche  aln  chronischen  Brustaufällen  lit«  * 
ten,   oder    welche    früher    schon   ähnliche   Anfälle 
überstanden   hatten.    In   einem  noch  hohem  Grade 
erschienen    diese    Zufälle    als    nach    einer    i4tägi-   ' 
een    gelinden    und  .  angenehmen   Witterung    geigen    ^• 
Ende  des  Monats  die  Kälte  bei  weniger  hohem  Ba. 
rometerstande,  bei   kalten  scharfen  trocknen  flord- 
nnd  Südost -Winden  an   Stärke   zunahm.    Lungeti- 
entzündungen   wurden  allgemeiner  beobachtet,    bei    - 
denen  der  trockne  heftige  Husten  die  Kranken  lange 

Snälte.  Schlagflüsse,  Luneenlähmungen  befielen  in 
lesen'  Tagen  häufig  die  Alter  von  70  und  8<>  J^h« 
ren,  welche  überhaupt  viel  Krankheiten  und  die  Ti>> 
dAafikU^  Termehrten.    Die  Sterblichkeit   unter  dea 


« 


WM)  Toa  ^  und  aa  Jihrcn  in  dsn  FoltMt 
UitdtiHg,  eioe  Fnn  von  38  Jibron  bei  3n 
n/t,  und  3  Fiiaen  von  ai,  i4  uad  Si  Jah- 
dw  Ciuiite  »m  Kindbettfiehir.  Unler  d«k 
maüclien  Krankliairaii  wu  dal  Scharlaehßa* 
h  ill«iii  in  Vcrbreiiung,  ohne  böMitig  an 
II. in  (einen  Folgen  «ich  la  loIiaCD. 
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lieber  die  Wirksamkeit 

einer 

rationellen   gastrischen  Methode 


zur 


Heilung    von   Krankheiten. 

Vom 

Sanitätsrath  Dr.  Bornema^n 

in   Goldberg« 


Betrachten  wir  die  verschiedenen  Systeme^  aus 
denen  der  menschliche   Körper  zusammenge- 
letzt  ist ,  so  kann  es  uns  nicht  entgehen ,  dafs 
einige  in  einer  näheren,  andere  in  einer  wei- 
tem Beziehung  zum  Leben  stehen,   und  dafs 
die  gröfste  Harmonie  aller  auch  den  höchsten 
Gesundheitszustand   und   das  kräftigste  Leben 
liildet.    Es  ist  klar,  dafs  die  Functionen  eini- 
ger  Systeme   einen   vorzüglichen  Einflufs  auf 
das  mehr  oder  weniger  kräftige  Leben  äufsern, 
uid  dajb  Störungen  derselben  auch  bedeutende 
Störungen  im  Lebens  -  Frozefs  bedingen;  da- 
gegen scheinen  einige  Systeme  unter  gewissen 
Verhältnissen  schon   sehr  leiden   zn   können, 
ohne  im  Ganzen   dadurch  auf  das  Leben  be- 
sonders einzuwirken.    Je  höher  unsere  phy- 
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siologisthen  Kenntnisse  stehen,  je  tiefer «>ri 
in  die  einzelnen  Be;s;iehungen  der  STsteme  $ 
normalen  Zustande  unter  und  zu  einanll 
blicken,  desto  richtiger  werden  wir  aiich^ 
pathologischen  Verhältnisse  zu  würdigen'  itfl 
sen ,  und  aus  dieser  Würdigung  wird ,  «ia 
glückliche  Heilung  hervorgehen.  Es  ist 
nicht  zu  bezweifeln,  dafs  gründliche . ph] 
logische  Kenntnisse  die  Basis  der  Pafh< 
und  Therapie  bilden,  dafs  ein  guter  £h] 
Ipge  wahrscheinlich  ein  guter  Therapeut 
whrd,  und  dafs  deshalb  unser  groJbtes  Sl 
in  der  Medizin  auf  Erlangung  wahrei^ 
gründlicher  physiologischer  Kenntnisse 
tet  s'eyn  mufs.    Haben  wir  eine  ridhü/ 

sieht  von  den  Funktionen  der  einzelnen _, 

und  .von  den  Beziehungen  derselben  xa'iit 
ander  im  gesunden  Zustande ,  30  werden  w 
die  Abweichungen  vom  normalen  um  so  di^ 
lieber  seyn.  .  /' 

*  Werfen  wir  nur  einen  Bli<ik  auf  die'^lp 
mente ,  welche  zur  Erregung  von  KranUnrfli 
einwirken,  so  ergiebt  sich  nur  eine  sehr  Um 
Anzahl  dieser  Momente  im  Yerhältnifs  ca  d^j 
grofsen  Heer  von  Krankheiten.  Diese  Ml 
mente  gehen  im  Allgemeinen  aus  der  Eimil^ 
kung  der  Aufsenwelt  auf  unser  korperlidi 
jmd  geistiges  Sejn  hervor ,  breiten  sich  ,dip(| 
in  den  Systemen  besonders  aus,  welche 'I(b 
die  Einwirkung  der  äufsern  Einflüsse  die  grSMJ 
Empfänglichkeit  haben  ^  und  ziehen  den  gai^ 
zen  Organismus  mehr  oder  weniger  in  ifi| 
leidenschaft.  Ohne  hier  die  äufsern  EiDflSiai 
einzeln  aufzuführen,  bemerken  wir  nur  eiM 
doppelten  grofsen  Unterschied.  Entweder  aiaj 
A'ese  EinäMße    mehr   oder  weniger  abaolft: 
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^khadlkh,    so   die>  besoiidern   Scbüdlichkeftoo 

ritaer  Luftarten   iiud   der  Gille,    oder  af>er 

relativ,    in  sofern    ein  iiieuschliclier  Kör- 

eise  t^esondere  Empfäuglidikeit  für  diesen 

jenen    EinfluJ[s    äufsert,    ohne    daf&  all» 

davon  ailrzkt  werden. 

Sehen   wir  auf  die  Wege ,   durch  welche 
Einwirkung  auf  den   Körper  geschieht, 
itol^eu  die  Haut,  die. Lungen  und  der  Bla- 
m  dieser  Beziehung  oben  au.     Dies  sind 
1,^1    ersten   Angriffspunkte,    welche  der 
reit  blofsgestellt   sind,  von  ihnen  ge- 
lt die  Verbreitung  unter  gewissen  Um- 
jSiudea  und  Byedingungen  weiter.     Die   Ein- 
|(^ifiduuig  der  Aufsenwelt   auf  den  Geist,   und 
^"^  diesem  auf  den  Körper,  werden  wir  spä- 
betrachten. 

Um  sieh  nun  aus  der  kleinen  Anzahl  der 
J-Xittikbeils  -  Momente  die   grolse  Menge  4^r 
i"  Krankheitsformen    erklären  zu  können ,   mä&- 
San  wir  wohl  erwägen,   dafs  ein  absolut  nor- 
-  «der  Zustand  aller  Funktionen  im  mensch- 
üdieii  Körper  nicht  exisiirt;   ob  er  überhaupt 
ih'.UBserm  Organismus  für  längere  Zeit  exlsti- 
1M91  KiiBn ,  ist  eine  Frage,  deren  Beantwortung 
mrattnend    aasfallen  dürfte.     Bei    dieser  Er- 
JdSnmc  müssen   wir  also  wohl  berücksichti-- 
gpi,   dafs  im  menschlichen  Körper  im  Allge- 
wtiaen  immer   mehr  oder  weniger  eine  ge- 
wisse Disharmonie  unter  den  Funktionen  Statt 
findet.    Diese  Disharmonie  nun  ist  der  Grund, 
dafs    ein  und   dasselbe  Moment  so  unendlich 
.yeffsehiedenartige  Einwirkung  und  Folgen  nach 
^cfa  zieht^  durch  diese  Dis^liarmonie  wird  eine 
r^tive   Empfängiichkeit   für  die   Einwirkung 
anfscsrer  Einflüsse  hervorgebrächt,  und  durch 


—    ö    — 

I 

dieiJEi  EüipränglltlikeU  dar  Ketm  ^der  StS: 
und  Krankheit  bediogt.       ' 


Es  ist  schwer,    von  dieser  Disbttmoi 
in  den  Funktionen  eine  bestimmte  Erklärt 
zu  geben ;  wir  bezeichnen  sie  im  Allgem< 
duvch  den  Ausdruck:   Schwäche,     Wir  SBget^ 
z.  B.  wenn  wir  eine  Disharmonie  in  den  FäBk-^i 
tionen   der  Verdauungs  -  Werkzeuge    zu  du' 
übrigen  Funktionen  bemerken ,   jene  sind  gth^, 
schwächt.     Allein  dieser  Ausdruck  ist  hi 
unbestimmt,    so  wie    überhaupt  wohl   ki 
Bezeichnung  knehr    Nachtheil    hervorgebri 
hat,    und    hervorbringt,     als     der    AusdnaKi 
Schwäche.     Da  wir  aber  aus. Mangel  nahew^ 
Erkenntnifs  dieser  Disharmonie  und  darauf  Ibf?^ 
genden  Mangel   richtiger  Vorstellung  in  o9^: 
Zeichnung  dieses    Zustandes    jenen   Ausdmd^' 
häufig  gebrauchen,  so  müssen  wir  uns  wenif-ij 
st^ns  stets  l)ewurst  bleiben,  dafs  wir  mit  dwilC 
Worte  Schwäche  ein   unbekanntes  Etwas  b»« .; 
zeichnen ,    dessen   richtigere  Erkenntnifs  eil  ^ 
Ziel  unseres  Strebens   bleibe.     Der  Nachtheit> 
jenes  Ausdruckes  wird  in  therapeutischer  HiiH,  < 
sieht  höchst  wichtig,    da  ihm  die  YorsteUdiig- ' 
der  Stärke   entgegengesetzt  ist,  und  wir  nur 
zu  leicht  bewogen  werden ,  da  stärken  zu  wol^ 
len,  wo  wir  eine  Schwäche  annehmen,   und 
dies  zu  den  gröfsten  Mifisgrifren  in  der  M^di« 
zin  Veranlassung  gibt.   Der  unbestimmte  Aus« 
druck  der  Schwäche,  hat  der  Erde  mehr  Opfer 
gebracht  als  alle  verheerenden  Kriege:  .denn 
wenn   der  Arzt  sich  zu  sehr  der  Vorstellnog 
der  Schwäche  hingiebt,  so  wird  er  als  con« 
sequenter  Heilkünstler  auch  sofort  in  die  Klasse 
der  stärkenden  Mittel  greifen  ,  und  wenn  nicht . 
unmittelbar  doch  mittelbar  früher  oder  später 


uneodlicli  schaden ,  indem  er  nicht  die  Dis^ 
Lftrmoniey  sondern  die  Schwäche  zii  beben 
iufibt.  *) 

*)  Wahr«  Scliwftche,  wahrjBT  Mangel  an  Kraft, 
findet  iieh  bei  weitem,  niclit  lo  häufig,  als  ee-* 
iröhnlioli  davon geiprochen  wircL  andalt  aeloic 
▼ielo  Aente  diesen  Zustand  zu  bemerken  glau- 
ben. Wahre  Schwäch»  entsteht  im  Allgein ei- 
nen nur  nach  sehr  langwierigen  Krankneiten, 
aafseltrenden   Fiebern    und    bedeutenden  Sftfto- 

'  Terltttty  in  allen  flbrigen  F&llen  dftrfen  wir  nur 
sehainbare   Schwäche    oder    unterdraekte  Kraft 
Annehmen.  Dieser  Unterschied  kann  nicht  atreiv- 
£o  eenug  gemacht  werden.    Es  giebt  xiimlich 
im  Gegensatz  der  wahren  Schwäche  eine  schein- 
iMra  oder  falsche,  welche  sich  dadurch  unter- 
scheidet, dafa  sie  nur  in  Geffihleu  ihren  Grund 
haty  iiier  findet  nur  Mangel   an  Energie  o<i9t 
Unterdraekung    der  Lebenskraft  Statt.    Wahre 
Bobwftche  aeut  absolut  ei^en  Mangel   an  ma- 
ttriellen  Stoffen  voraus ,  falsche  Schwäche*  aeigt 
sieh  aber    auch   in    der   Falle  der  materiellen 
Skoffa/  die  falsche  Schwäche  ist  eine  dynami- 
•ehe  Erscheinung,  die  wahre  aber  eine  mate- 
ziella;   arstere  tritt  als  unmittelbares  Symptom 
eines   jeden  Uebelbefindena  auf,    tritt  eben  so 
pliStsliah  ein,  als  sie  bald  verschwindet,  lets- 
tera.  dauert  lange  Zeit   und  kann  ntrr  allmählig 
gallöban  werden;   die  falsche  Schwäche  ist  die 
atata  Begleiterin^  der  mehrsten  Krankheiten*  sie 
saigt  aicn  mit  ihrer  Entwicklung  und   endigt 
mit  der  Reconvalescenz.  —    In  therapeutischer 
Hinsicht  ist  diese  Uivterscheidung  von  den  wich« 
ti^stan  Folgen.    Nur  au   häufig  wird  in  Krank- 
heiten die  Klage  über  Schwäche  von  Seiten  der 
Kranken  hervorgehoben  und  nur  zii  häufig  läfst 
aieh   der  Arzt  selbst  bei  der  richtigen  Ansicht 
dieaca  Unterschieds  zur  Anwendung  stärkender 
Mittel  verleiten«  Vorzüglich  hervorstechend  wird 
diese  Art  von  Schwäche  bei  der  Unterdrückung 
irgend   einer  8e-  und  Excretion,  s.  B,  bei  un- 
terdrAckter  Urin  •  oder  Schweifs  -  Absonderung; 
niitai^  diesen  Umständen    fand   ich  das   Gitübl 
iron  Sohwäche  in  vorzüglichem  Gtäde ,  da>  sich. 
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Jedes  System  ia  der  Median  mtits  ab  sd 
dbes,  weaip  es  mit  Consequeni  durdigefSln 
ist ,  in  praxi  verderblich  ^werden :  denn  ituÜ 
kennt  so  wenig  der  gesunde  als  ki^anke  Qt/H 
nismus  eine  systematische  Form ,  indem  diAl 
nicht  objektiv,  sondern  subjektiv  in  unsaifl 
Ansicht  begründet  ist,  theils  sind  die  Anfafi^ 
ger  eines  Systems  un^big  vorurtheilsfrel,  al 
erste  Bedingung  eines  rationellen  HeiULmisl 
lers ,  die  Matur  in  ihrem  Wirken  .beobachMj 
zu  können.  Der  Anhänger  eines  SyslMi 
erblickt  allenthalben  die  Grundsätze  seinM  Sf 
stemSy  nicht  aber  die  Gesetze  des  stillen  iRj^ 
kens  der  Natur«  Die  eben  ausgesprocliei| 
Wahrheit  bedarf  keiner  weitläufigen  beWeiai 
die  Geschichite  der  Medicin  liefert  sie  in  jedd 


als  Bow«it  der  richtigen  Ansicht  dieses 
nisses,  anoh  schnell  verlor,  sobald  das  bew^ 
Yerh&Unifs  in  Thätigkeit  geseut  wurdel  ^ 
unendlich  bäußg  klagen  Blanke  über  Vennal 
rang  ihrer  Schwäche  bei  der  Anwendinig  di 
Sogenannten  stärkenden  Mittel.  Ist  dies  der  ^al 
so  kann  der  Arst  fest  überseugt  seyn^  daCb.A 
Anwendung  dieser  Mittel  nicht  paist  p  und  ^ 
irgend  eine  Secretion  in  Stocken  geratheB.!! 
Hier  kann  ich  die  Bemerkung  nicht  nnterdktfl 
ken^  dafs  viele  Aerzte  zu  früh  zam  Gebranc 
der  Roborsntia  schreiten.  Ist  bei  der  Bebin 
lung  der.  Krankheit  die  gehörige  Raoksichc,'ai 
alle  Se-  und  Esccretionen  genommen,  so  beda 
es  in  der  That  kaum  oder  selten  der  stärkend« 
Mittel,  schnell  fahrt  die  innere  Kraft  des  O 
eanismns  die  Funktionen  zur  Normalität  surfte 
Sie  gröfste  Ku^qst  des  Arztes  besteht  iirohl  äajA 
während  der  Behandlung  einer  Krankheit  al 
Se-  und  Excretionen  steu  vor  Augen  zu  balia 
ten  f  diese  gehörig  an  leiten  f  zvl  befördern  od« 
mu  iBäfsigen,  denn  nur  auf  diesem  Wege  hfot 
der  kranke  Organismus  zur  Normalität  sarfle! 
gefahret  werden,  da  die  Gesundheit  auf  der  910 
malität  dieser  Verhältnisse  beruht. 
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ilMlter.  -—  Je  mehr  die  Gmndsatze  ciae» 
tfiliwm  a  priori  coDsUnurt,  je  mehr  die  w^^b- 
■I  alfo  naturgemärsen  Benbnclitaoffen  d^tßti 
machlafsigt  sind,  desto  unheilbringender  wird 
M  STBtem  in  seiner  Anweuiiung  am  Kran. 
eBbette^  als  letztem  und  huchstem  Ziel  alles 

BÄSchen  Strebens. 

■ 

w.. Keine  Schule  in  der  3Iedicin  hat  wohl 
9{iÜL  Unheil  gestiftet,  als  die  Arofm'sche, 
■B  aie  bestürmte  die  kranke  Katur,  und  ver- 
löte ganz  ihr  stilles  "Wirken,  sie  hemmte 
inrattsam  jede  Krise ,  8t«irle  den  Beruf  der 
pttken  Natur  in  eigner  Selbstthätiis:keit  zur 
Jtt^tl^ffbT  zum  Normalen,  und  stürzte  im  Tau- 
ÜL  den  Kranken  ins  Grab.  Anstatt  durch 
SUan'de  und  ableitende  Büttel  das  Feuer  zu 
y  vermehrte  sie  dasselbe  durch  starke 
itiel,  anstatt  die  Natur  in  der  Selbst- 
dorcfa  Ausleerungen  zu  unterstützen, 
MUnte  und  unterdrückte  sie  diese.  Wer  je 
fasn  crassen  Anhänger  dieser  Schule  am  Kran« 
(pfebette  handeln  sah ,  wird  meine  Schilderung 
Ut  übertrieben  finden,  und  wie  viele  gab  es 
Im!  In  dieser  Schule  gebildet,  war  das  ärzt- 
Ipft  Wirken  ein  leichtes,  die  Indicationen 
wann  leicht  gegeben,  und  die  Anwendung 
4m  so  leicht  gemacht. 

Warum  ich  das  JBrow^i'sche  System  hier 
TOTOgsweise  hervorhebe,  wird  jeder  Arzt  eiii- 
ielan^  der  die  Wichtigkeit  der  Ausleerungen 
ä  Krankheilen  auf  allen  dazu  bestimmten  We- 
nn im  Organismus  erkannt  hat.  Wird  nicht 
Eie  Mehrzahl  der  Krankheiten  geheilt,  nach- 
1^  kritische  Ausleerungen ,  sei  es  durch  den 
>armkanal,  die  Nieren,  oder  die  Haut  erfolgt 
lad?    Mag  die   Kunst  oder  die  Natur  diese 
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Ausleerangen  bewirken ,  gleichidel ,  Jener  Satz 
liegt  in  der  Natur  gegründet ,  und  die  Kunst 
hat  ihn  aus  derselben  geschöpft.  Ich  will  hier 
nur  einen  Fall  aufstellen.  Wenn  Kranke  oj- 
fenbar  an  gastrischem  Fieber  oder  auch  fieber- 
frei an  gastrischen  Ünreinigkeilen  litten,  wenti 
in  4,  5  Tagen  keine  Stuhlausleerung  erfolgt 
y/vtiT,  wenn  eine  Abführung  den  Kranken  von 
Angst  und  Ermattung  befreiet  hätte,  dana 
sprach  der  crasse  Brownianer  zum  Kranken: 
,^eine  Abführung  würde  Sie  schwächen,  dio 
Natur  mufs  gestärkt  werden ,  dann  wird  sie 
von  selbst  die  Ausleerung  machen.*'  Kann  der 
Unsinn  sich  noch  weiter  äufsern? 

Der  Beweis  dürfte  nicht  schwer  seyn^  dafs 
die  wahren  Heilkünstler  aller  Zeiten  mehr 
oder  weniger  deutlich  den  Grundsatz  erkann- 
ten :  die  kranke  Natur  wird  auf  den  auslee-- 
renden  Wegen,  besonders  dem  gastrischen  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  geheilt,  und  diesem 
Grundsatz  zu  Folge  ihr  ärztliches  Wirken  ein« 
richteten.  Dafs  derselbe  in  der  Anwendung 
am  Krankenbette  unendliche  Modificationen  er-' 
leidet,  dafs  er  die  sorgfaltigste  Beobachtung 
des  Krauken  und  seiner  Individualität  erfor- 
dert ,  dafs  er  die  höchste  Aufmerksamkeit  auf 
die  Selbstthätigkeit  der  Natur  bedingt,  dab 
der  Arzt  im  strengsten  Sinne  des  Worts  nur 
Diener  der  Natur  seyn  mufs,  bedarf  keiner 
besondern  Erwähnung.  Denn  wer  d^s  ganze 
Heilgeschäft  nur  im  Ausleeren  setzen  wollte, 
würde  unendlich  fehlen,  und  als  roher  und 
höchst  einseitiger  Empiriker  dastehn.  Die 
Kunst  besteht  im  Allgemeinen  darin :  zuerst 
daSL  ursächliche  Moment  der  Krankheit  zu  er- 
gründen^ die  Krankheit  selbst  in  ihrer  Ent^ 
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nkUuDg'  und- FcHrtbildung  zu  erkennen  i.  die 
Thatigkeits-Aeufseriingen  der  kranken  Natur, 
10  erwägen,  auf  eine  Hinneigung  derselben 
20  irgend  einer  Ausleerung  genau  zu  aclilen, 
oder  in  .  Ermangelung  dieser  Hinneigung  der- 
•elben  durch  die  Kunst  hervorzurufen. 

Im  Anfange  einer  jeden  Krankheit  äufsert 
sich  eine  Selbstthätigkeit  der  Natur  in  ihren. 
Funktionen    zum    Normalen    zurückzukehren, 
oder  die   Störung  im   Gleichgewicht,  der  Or- 
gane   wieder    zu    heben.     Die   Krankheit  ist 
nur    eine    von    der'^  Gesundheit    verschiedene 
Thäligkeits-Aeufserung  der  Organe,  das  Prin- 
zip der   Thätigkeit,    das  Leben  ist  eins,    nur 
in  seiner  Aeufserung  verschieden.  In  der  Krank- 
hrit  treten  keine  Kräüe  hervor,   welche  dem 
gesunden  Organismus  fremd  sind,  *—  sie  sind 
Ib  beiden    Zuständen    dieselben.     Diese  An- 
'sidit  auf  die  Heilkunst  angewendet,  mufs  hier 
sehr  einfache  Grundsätze  aufstellen.  Wir  müs« 
ien  im  Allgemeinen  in  Krankheiten  die  Thä- 
tigkeits  -  Aeufserungen   entweder  vermindern, 
oder  erhöhen ,    oder  sie  ableiten ,   wobei  aber 
der  djnamischen  Ansicht   die  materielle  nicht 
Iremd  seyn  inufs^  d.  h,  die  Produkte  der  Thä- 
tigkeits- Anstrengungen    erlangen   eine  beson- 
dm  Einwirkung. 

In  allen  Eutziindungskrankheiten,  wo  die 
Thätigkeits- Aeufserungen  erhöhet  sind,  müs- 
len  sie  durch  die  bekannten  Mittel  vermindert 
werden;  in  allen  Krankheiten  mit  wahrer 
Schwäche  mufs  (L-e  Kraft  erhöhet,  in  allen 
Krankheiten  mit  falscher  Schwäche  mufs  die 
uendiich  verschiedene  Ursache  derselben  ge- 
kben  werden.  Die  Indicalion  der  Ableitung 
biin  in  jedem  der  erwälinten  Fälle  eintreten, 
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um  der  Thätigkelt  eine  andere  ZUchtung.^n 
geben,   und  sie   von   den   besonders  affizirten 
Or^rnnen   abzuleiten,   oder  aber  auch  um  die 
Frodnkte  der   Thätigkelt  aus  dem  Körper  2u 
rubren.      Diese    einlache  Ansicht  scheint   auf 
den   ersten  Blick  mit   dem   grofsen  Heer  Von 
Krankheiten  und  dem  grofsen  Apparat  yon  Heil- 
}nitte1n   in   Widerspruch    zu   stehen  ^    erstere 
müssen   also  sehr  einfach  zu  behandeln ,   und 
letztere  in  überflüssiger  Menge  vorhanden  seyoi 
welclie  zur  Heilung  von  Krankheiten  demnach 
unn&lhig  sind?    Betrachten  wir  aber  die  ver- 
schiedenen Gebilde  des  Körpers^  und  die  un- 
endlichen   individuellen    Verwickelungen   d^ 
Krankheiten,   so   kann   jene  Einfachheit  den-   - 
noch  bestehen ,  indem  die  Principien  der  ThÜ- 
ligkelten  dieser  Gebilde  sehr  einfach  sind,  und  K 
die  Aeufserung  nur  nach   jedem  Gebilde  mo« 
diücirt  ist,  und  darnach  richtet  sich, dann  auch 
die  Menge  der  Heilmittel.     Werden  wir  es  je    ; 
in  allen   Fällen  erkennen    können,    welches 
Organ  oder  welche  Funktion  als  Haüptleidende    : 
dasteht,  oder  wie  das  Leiden  der  übrigen  mit 
diesen  in  Verbindung  tritt,   wie  also  eins  aus  /! 
dem  andern  entspringt,  oder  mit  andern  Wor-  '{ 
ten,   können  wir  in   dem   ganzen  Bilde   der    . 
Krankheit  jeden  einzelnen  Zug  in  seiner  Ur-   "i 
Sache  und  Wirkung  erkennen ,  so  werden  yvix    ; 
auf  dem    einfachsten   Wege  scheinbar  compli-    ; 
cirte  Krankheiten   leicht  hellen.     Wäre  diese    ^ 
erste  Bedingung  gegeben ,  so  würde  die  Kennt-    \ 
iiifs  der  Wirkung  der  Mittel  ohnfehlbar  durch  '; 
Erfahrung  folgen.     Heilen  %yir   doch  auf  dem     * 
,  Jetzigen   Standpunkt   unsers   Wissens   manche    } 
Krankheit  mit  einem  einfachen  Mittel,   bloDi    'J 
weil  es  uns  gelingt,  die  Grundursache  zu  er«    . 
forschen.  ^ 
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Ich  kehre  2u  dem  eigentlichen  Gegenstand 
dieser  kleinen  Abhandlung  zurück.     Wir  fan- 
den die   Haut,   den   Magen   und   die  Lungen, 
als  die   nächsten  Angriffspunkte    der  Aufsen- 
welt  blofsgestellt ,    und   unter  diesen  ist  ohne 
Zweifel  der  Magen,    und  überhaupt  das  Yer- 
daanngssystein ,  der  allgemeinsten  Einwirkung 
aasgesetzt.  Wenn  gleich  dieses  System  in  man- 
cher Hinsicht  in  einer  entfernteren  Beziehung 
zum  Leben  dastehet ,    als  die  Lungen ,   sobald 
wir  aaf  die  schnellere  Yerletzbarkeit  des  Le- 
bens sehen ,  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  dals 
bedeutende  Störungen  jener  Werkzeuge  allge* 
meiner  und  in   einer  gröfsern  Verbreitung  anf 
den  Organismus  einwirken.   Sie  sind  die  wich- 
tigen Funkte  in  der  Maschine,  von  denen  die 
Erhaltung  der  einzelnen  Gebilde  des  Korpers 
durch   normale  Säfte -Erzeugung  für  den  täg- 
lichen Verlust    und    für    die  sich   immer  er- 
neuernden Veränderungen  durch  Regeneration 
und    Reproduktion   hervorgeht.     Zu  den  Ver- 
dauuDgswerkzeugen   reebne   ich  hier  nicht  al- 
lein  den   Magen ,    die  Leber ,    die  Milz ,    das 
Pancreas,   den  Tractus  intestinorum,   sondern 
auch  die   bedeutenden  so  einflufsreichen  Ner- 
▼engeflechte   des   Unterleibes   und  der  Blutge- 
fafse,   kurz   alle   contenta  nbdominis,   mit  Aus« 
schluls  der  Urin-  und  Geschlechts -Werkzeuge. 

• 

Hat  freilich  die  Physiologie  das  innere  Le- 
ben der  genannten  Orgaue,  die  Beziehungen 
derselben  zu  einander,  und  die  Verhältnisse 
zum  ganzen  Organismus  noch  nicht  genügend 
entwickelt,  so  kennen  wir  doch  die  grofso 
Wichtigkeit  jener  Gebilde  in  der  Oekonomie 
des  menschllcben  Körpers.  Die  Faüiologie  lehrt 
uns,  irelche  bedeutende  Nachtheile  das  hei- 


—     14    -—  ' 

i 

•  ■  «  ■ 

den  eines  einzelnen  dieser  Werkzeuge  in  der 
Verdauung  und  Assimilation  nach  sich  zieht, 
wie  Ton  diesem  Leiden   die   allmählige  Zer* 
rüttun^  der    ganzen    Maschine    ausgeht.  '  Ifar 
die  Harmonie   in   den   Funktionen  dieser  Or- 
gane bedingt   den  normalen  Procefs  des  vege- 
tativen Lebens ,    und   wenn  in  dieser  Sphäre, 
wiewohl   nicht  zu  leugnen  ist,    das  Urprinci|» 
des  Lebens  überhaupt  gegründet  ist,  so  bedan 
es  keines  weitläufigen  Beweises »  \wie   ein^ 
fortdauernde  Störung   des   vegetativen  Lebeqs 
die  Gesundheit  allmählig  zerrüttet.    Denn  wie 
äufsert   sich   der   erste   Keim  des  Lebens  des 
sicji  bildenden  Körpers  ?  doch  nur  allein  durch 
Vegetation.  —    Der  Embryo  ist   eine  belebtlii 
Pflanze,  und  führt  ein  durch  seine  körperliche 
Verhältnisse  modificirtes  Pflanzenleben  durch 
Aufnahme   Ton  Nahrungsth«ilen ,    durch  Assi- 
milation  derselben^    und    dui^ch   Verwendung 
zum   Wachsthum  und  zur  Ausbildung.     Dies. 
ist  der   Grundcharakter,    die   erste  Kraft  wie 
aller   organischen   Körper ,    so  auch  des  Hen* 
sehen.    Von  der  Mutter  getrennt ,  ist  im  Kinde 
in  den  ersten  Lebensjahren   nicht  diese  Kraft 
die  allein  thätige  zur  weitern  Entwicklung  des 
Körpers  ?    Und  im   völlig  ausgebildeten  Kör- 
per,   was   erhält  hier  das  Gleichgewicht  aller 
Theile;    waö   ersetzt   den  Verlust  der  für  den 
Körper   unbrauchbar,   gewordener   und   ausge- 
schiedener Stoffe,   was   vermittelt  die  Thätig- 
keit   aller   Organe?    doch   nur  die  Vegetation. 
Was.  wir   unter    Sensibilität    und   Irritabilit|it 
begreifen,  ist  nur  eine  Modification  der  vege- 
gativen    Sphäre,    eine    vierschiedene    Thätig- 
^keits-^eufserung  verschiedener  Gebilde,  her- 
vorgerufen und  bedingt  durch  die  Vegetation. 
Erhält  durch  letztere   der  Nerve  und  Muskel 
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it  seine  ihm  besliinmteii  normalen  Stoffe, 
DÜnmt  er  sie   nicht  durch  jene  Kraft  in 

'  Gebilde  auf,  so  verändert  sich  oder  er- 
veine Thätigkeit ,  und  er  ist  in  der  Oe- 
de  des  Körpers  ein  krankes  oder  un- 
ibares  Gebilde  ^).     Suchen  wir  also  die 

lädkraft  des  Lebens ,   so  finden   wir  sie  in 

TOg^tatiTen  Sphäre  und  den  YorzUglicbslen 
idgakreis  dieser  im  Verdau ungssystem« 
les  ist   fast  in  der  Regel  das  ers(e  und 

^  Die  Vegetation ,    Irriubilicit  und  Seniibilitlt 
"db  drei  rerschiedene  abgesonderte  GrundkrAfte 
im  K&iper    su    betrachten ,    kann   in  praxi  cu 
.     Bancherlci  Mifsgriffen  eiur  Veranlassung  geben ; 
fi^'mMf  diese  Distinktion  in  der  Theorie  immer« 
^^Üa  ihren  Werth  haben »  um   gewisse  Tbätig« 
^,  ieitf«  Aeufserungen   der  Organe  deutlicher  dar- 
T  tosteUen,  nur  Tersesse  man  nie,  wie  diese  drei 
^Iphftren   unter  sich   in  Verbindung  stehen  und 
^  r.'iuiandev  absolut  bedingen«    Die  SensibiliUt  ist 
,  ;n  eineeigenthamliche  Thätigkeits  -  Aeufserung  (]es 
.  Mervensy^stems ,  ohne   diese  Organe  ist  der  Be- 
gci£F«    den    wir  mit  der  Sensibilität  verbinden, 
"cSb  leerer   Begriff,  ^enn   jede   Kraft  mufs  sich 
' 'dorch   Organe  äufsern;  liegt   nun    aber   in   der 
V^etation»   wie  unbezweifelt^   die  Grundkraft, 
imohe   Organe   bildet ,    so  «-ist   die   Sensibilität 
'   HSne  der  Vegetation   untergeordnete  Kraft  ^  und 
•ntere  wird  durch  letztere  bedingt.    Behauptet 
'  du  Nervensystem   späterhin  in  der  vollendeten 
JEatwickelune  des  Körpers  eine  eigenthamliche 
Bphire   der  Thätigkeit,   bq  gründet  sich   seine 
fernere  Erhaltung,   so  wie  seine   erste  Bildung 
doch    bestimmt    in    der  Vegetation«     Und   nun 
ferner  9  wie  häufig  leidet  bei  den  Abnormitäten 
dar  Sensibilität  die  Vegetation   odA:  die  ernäh« 
,  rande    Kraft  in   dem   organif oben  Bau  der  Ner- 
ven ;  häufig  leidet  die  Sensibilität  nicht  als  Kraft  - 
AeiTfserungy  sondern    das  Nervensystem  als  or- 
f^nisches,  vegetatives  Gebilde.     VVird  doch  die 
Sensibilität  durch  die  Masse  der  Nerven  modi« 
licirc,'  also   durch  die   gröfsere    oder  geringere 
Vsgeutioni- Kraft  in  dieien  Gebilden* 
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inllgeniGiosleSymptom  einer  eintretenden  Krank-  . 
)ieit?  Verwickelung  oder  gänzlicTier  Mangd 
des  Appelils.  Zeigt  die  Natur  Jiier  nicht  deat- 
lieh  und  bestimmt  die  hohe  Wichtigkeit  des 
Yerdautingssystems  ?  Ist  nicht  die  Wiederkehr 
des  Appetits  eins  der  ersten  und  erfreulich- 
sten Zeichen  der  beginnenden  Genesung? 

Um  uns  in  pathologischer  Hinsicht  Ton- 
deü  mannichfaltigsten  Störungen,  welche  das 
Yerdauungssystem  in  seinem  ganzen  Umfange 
erleiden  kann,  zu  überzeugen,  müssen  wir  die 
Momente  näher  betrachten ,  welche  diese  Sto« 
rungen  zur  Folge  haben. 

1)  Die  Nahrungsmittel  9   sowohl    Speisen 
als  Getränke,    erfordern   unsere  Aufmerksam- 
keit ,    da  sie  die   natürlichen  Reize  für  diese . 
Organe  sind    und    ihre    Thätigkeit  bedingen. 
Obgleich  der  Mensch  nach  seiner  Organisation 
und  irdischen    Bestimmung   unbezweifelt  ein 
animal  omnivorum  ist ,   so  kann   nicht  geleqg-    . 
net  werden,  dafs  gewisse  Nahrungsmittel  sei-'., 
ner   Organisation  besonders  zusprechen ,   tktii   *' 
obgleich  nicht  wie   die  Thiere  auf  bestiinmte    j 
Klassen  von  Nahrungsmitteln  beschränkt,    so    ,. 
nufsert  doch  jede  im  Allgemeinen  ihre  eigen-  •\ 
ihüinliche   Einwirkungsart.     Im    uncultivirten 
Stande  des  Menschen  sind  seine  Nahrungsmit-  ^  j 
tel  einfach^    seine  Constitution  und  Lebensart    . 
stark  und  thätig,    und   seine   Verdau ungskraft    ^ 
iingeschwächt.    So  wie  die  Cultur  steigt,  rer-    ', 
mehren    sich    die    Bedürfnisse    immer   mehr, 
bis   z.   B.    zu   dem   jetzigen  Stande   der  euro- 
päischen  Cultur,     Die  Kunst   tritt  mehr  oder  i} 
weniger  an  die  Stelle  der  Natur,  und  aus  den  .'■? 
einfachen  •  Nahrungsmitteln  wird  durch  die  ver-  > J 
schiedenartigsten  Compositionen  und  Misehnn-    - 

gen     * 
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pn  oft  der  heterogensten  Substanzen  ein  Ge- 
nisdi   gebildet,    aus   dem   die   stärkste  Ver* 
linuugskraft  keine  gesunde  Nalirungslheile  ent- 
wickeln  kann.    Dies  findet  in  allen  Klassen 
der  wohlhabenden  Stände  Statt  und  bedarf  kei- 
ner weitern  Erörterung.    Wenn  nun  auf  diese 
Art  das  Verdauungssysteui  geschwächt  wird, 
die  Kräfte   desselben  durch   künstliche  Reiz« 
mittel  in  Thätigkeit  gesetzt  werden ,   was  ist 
und  inufs  die  nothwendige  Folge  seyn?    Der 
Bbgen  verdauet  nur  theilweise  das  Genossene, 
das  übrige  belästigt  die  Organe  und  schwächt 
die  Kräfte.   Das  Assiinilirbare  dient  dem  Kör- 
per,  da  aber  doch  aus  der  Masse  der  helero- 
geii6ii  Nahrungsstoffe  manche  in  die  Säfte  des 
Körpers  übergehen ,   so   wirken  sie  in  diesen 
als  schädliche  Potenzen.   Wenn  auch  eine  gute 
Biliixkraffc  diese  Schädlichkeiten  durch  die  ver- 
■diiedenen  Ausleerungswege  entfernt,  so  fin- 
det sich  jene  Naturkraft  nicht  in  allen  Sub- 
jakldn,  und  diese  müssen  folglich  dadurch  lei- 
den.    Welche    verschiedenartige   Krankheiten 
It^JMtn   nicht  ihren   Grund  in  einer  Alien ation 
dv Säfte,   und  entsteht  nicht   diese  mehren- 
tkeils  auf  jene  Art  aus  den  heterogenen  Mi* 
sdimigen  der  Nahrungsstoffe? 

Betrachten  wir  nun  die  einfachen  Nah- 
niBgsstoffe,  so  führen  aucji  sie  aufser'  den  näh- 
renden Bestandtheilen  einige  mit  sich ,  wo- 
durch sie  bei  unserer  jetzigen  Lebensart  gleich- 
£dls  nachtheilig  wirken.  Ich  sage  bei  unse- 
ver  jetzigen  Lebensart,  denn  sie  hat  auf  un- 
tern Körper  sehr  grofseu  EinAufs.  Die  Hül- 
lenfrüchte  und  Kohlarlen  z.  U.  euLwickeln  bei 
ihrer  Zersetzung  und  Auflösung  iin  Körper 
«oe  beträchtliche  Menge  von  Gas,  und  wir- 
JoanuLXLB.d.St»  B 
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ken  durch  dieses  naclitheilig.  Wir  wnn^ 
aber,  dafs  die$e  Gns - EQlwicklung  bespndiM 
nur  bei  geschwächten  Yerdauungskräfien  ^ 
bei  sitzender  Lebensart  Statt  findet,'  wi 
.ist  dies  der  Fall  bei  starken  körperlTchea 
Mrengungen  in  freier  Luft,  und  der  unter 
chen  Verhältnissen  auch  gewöhnlich,  thäti|^ 
Verdauungskraflt.  Da  ein  grofser  Theil  "^ 
Einfachen  Nahrungsmittel,  z.  B.  KartoffldI 
Hülsenfriichle,  in  Verhältnifs  zu  der  BbH 
nur  geringe  assimilirbare  Stoffe  enthält,  "J 
können  sie  auch  durch  ihre  Masse  den  0fp 
nen  aus  begreiriichen  Gründen  schädlich'  yM 
den.  Diese  schädlichen  Momente ,  welche  ii 
dem  Genufs  der  einfachen  Nahrun gsmiU«l':tai 
vorgehen ,  verdienen  besonders  in  der  SiBMll 
Volksklasse  ihre  Berücksichtigung.  -^ 

Die  Untersuchung  der  Nachtheil'e, 
aus  den  Nahrungsmitteln  füjr.den  Körpar'q 
entwickeln,    läfst    sich    sehr  ausdehnen f 
habe  blofs   eine   Andeutung  versucht. 
genti  pauca.  , 

2)  Nach  den  Nahrungsmitteln  bedarf  II 
Lebensart  eine  kurze  Erwägung ,  da  die  Schäl 
lichkeiten  jener  durch  diese  vermehrt  wetim 
Wir  wollen  hier  aber  nur  einen  Nachtheil  dA^ 
selben ,  als  den  wichtigsten  für  unsern  Zwedi 
untersuchen^  und  dieser  beruht  in  dem  Hal^ 
gel .  körperlicher  Bewegung.  Die  Erfahmnl 
zeigt ,  dafs  der  Körper  am  bestem  bei  den  Mtti- 
külar  *  Bewegungen  desselben  in  freier  Laft  g* 
deihet;  mit  dem  Maafs  der  Kräfte  iibeieift 
stimmende  Anstrengung  des  MuskularsjrstQni 
und  dabei  Genufs  det  freien  Lufit,  sind  2Wi 
Bedingungen  9  welche  unserer  Organisation-  ai 
zuträglichsten , '  und  auf  welche  ihre  noriiud 
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Maltung  berechnet   ?ii  seyn  scheint.     Durch 
«Sa  äafsere    Thiitlgkeit    wird   die  der  innern 
Oigade  vermehrt,  die  Aus-  und  Absonderiih* 
gen-  gehen    mit   mehr   Lebhafügkeit  vor  sich, 
dadorch  werden  die  schädlichen  und  unbrauch- 
baren Stoffe   mit    gröfserer  Leichtigkeit  durch 
die  Auslührungswege  entleert ;   die  Thätigkeit 
der  Gefafse   erhält  .durch   die  Thätigkeit   der 
Muskeln   einen  stärkern  Impuls,    das  Gleich- 
gewicht der  Kräfte   wird  mehr  erhalten,   die' 
Neigung   zu   Stockungen  und  Anhäufungen  in 
den  Gefaisen    vermindert.     Durch   Huskelbe- 

'  wegong  wird  die  Temperatur  des  Körpers 
(leichmärsig  vertheilt,  d^r  Andrang  der  Säfte 
Aich  irgend  einen  Organ  verhindert,  und  die 
Hnskelkraft  erhöhet.  Kömmt  zu  diesen  Yer- 
Ultnissen  noch  der  Genufs  der  freien  Luft, 
Wo  der  Procefs  der  Respiration  in  der  Atmos- 
piuii^,  also  dem  reinsten  pabuh  vitae  geschieht, 
to  sind  die  Nachtheilö  der  Vernachläfsigung 
Mder  Verhältnisse    sehr  einleuchtend.    Wie 

.  ride  Menschen  entbehren  die  für  ihren  Kör- 
ptf»  noth wendige  Muskelbewegung,  die  mehr- 
ittn  fuhren  eine  mehr  oder  weniger  sitzende 
Leifeiisart  bei  eingeschlossener  Luft.  Diese 
LdieDsart  in  Verbindung  mit  den  Nachtheilen 
der  N^rungsmittel  haben  eine  Ueberfiillung 
des  Körpers  mit  Säften  zu  Folge,  oder  den 
Andrang  derselben  zu  einem  Organ,  oder  Stok- 
knngen  *)  u.  s.  w. 

*)  In  'Betreff  (3er  Nichtheile  unserer  sitzenden  Le* 
bensirt  scbeinen  mir,  zum  Zweck  dieser  Ab* 
Iruidlungy  nock  folgende  umstände  eine  spe- 
ciellere  BerQcksicLtigung  zu  verdienen.  Es  ist 
tufTaliend,  etwa  mit  Ausnahme  der  Klasse  von 
Menschen  ,  welche  sich  körperlich  beschäftigent 
wie  illgemein  unter  den  übrigen  Klassen  von 
Menschen  die  Neigung   znr  Leibesyentopfoxig 

B  2 
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.  3)  Auch  miissen  wir  hier  die  'Einwlrkvn 
psychischer  Eindrücke   auf  das  Verdauung! 
stein  erwähnen ..    Die  Erfahrung  zelgi,  wie 

sich    findet.       Diese    auffallend^     Ertcfaeü 
welche  doch  Keinesweges  zur   NonnaliUl; 
eers.  Oreanismus    gehört ,    und    weloiitt 
«dastehend    auch    in  ihren,  ersten  Gndea 
keiiie  KranKheit  genannt  werden  kaäiij^  ,i 
ich  mir  ans  einer  angebornen  Diapotition, 
andere  bebannte  £rl^~  Dispositionen«     Oän 
diese  Brscheinung  mit    einer  andern  Aehal' 
keity  wo   die  Natur  durch,  die  Kunat  tind 
wohnheit  des  Menschen^  überwftltigt ,  eine.  '^ 
xnanente  Excretion  entwickelte^  nänuieh  dia'i 
liehe  Aussonderung  der  Ntsenfeuchtiglieiiti 
kanntlich  findet   drese  bei  uns  zur  Gewolid 

fewordene  Excretion  im  rohsten  Zostandir'^ 
'ölker  nicht  Statt ,  nnd  dioNatur  hat  die  Sol4f 
.haut  der  Nase  auch  Wohl  nicht  au  eineafti'i 
cretions •  Organ  gebildet,,  sondern  nnr^  \m 
-den  üorigen  Schleimhäuten,  nach  ihrer Befdtffr 
mnng^  lUf  Absonderung  einer  geringen -FMttk 
tigkeity  um  der  Haut  die  eigen thümlUohe  ftv^ 
pßnglichkeit  zu  den  ihr  bestimmten  IVeizen  fbsl; 
dauernd  zu  erhalten.  —  Genug »  jenes  FAktaA 
ist  gegründet,  und  verdient  eine  vöritflgUolti^ 
Aufmerksatnkeit  und  Boherzigung  in  patholo|i^ 
-    scher  Hii^sicht*  -* 

Ein  anderer  Umstand,   ^er  nicht  übei 
werden  darf,  liegt  in  den  jetzt  so  haufifi 
kommenden  Hämorrhoiden ,  ohne  Zwei{3  f(^ 
^en  unserer  Lebensart,  da  sie  in  der  k'örpeäii 
arbisitenden  Klasse  der  Menschen  nur  telteii  s^J 
scheinen. 
gun| 
verti 

ten  Kanälen  des  Unterleibes,  häuft  sich^hieriöf ', 
und  wird  Veranlassung  zu  der  leider!  noch  niflkc  i 
allgemein  beachteten  und  doch  so  häüfie  exisd«  f 
renden  Plethora  abdominalis  als  Krankheitsfontf* 
Ich  sage  als  Krankheitsform ,  denn  nur  fUM*'''' 
bestimmten  Verhältnissen  tritt  die  BiutaahlS^J 
fung!  im  Unterleibe  als  bestimmte  Krankkeiti«  ' 
ErscneiüiwgiXLti  sieexistirtoft«  aber  das. Glciobr  . 
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jsonders  alle  depiixnirendeii  gefstige»  Einflüsse 
ikiaicJhat  ilire  Eiuwirkiing  «lui'  den  Körper  im 
TinIliu]Lingssy^tein  zeigen ,  wie  durch  diese 
wflnaie  das  vegetative  System  tief  ergriffen 
^Mrd,  wie  ans  ihrer  andauernden  Eiuwirkuni;; 
j|i /^diesem  System  die  langwierigsten  und  hart- 
ipäkigstea  Krankheiten  sicli  bilden.  Wie  in- 
'der  ZusammenhoAg  des  geistigen  Lebens 
•lern  Verdau ungssysteni  ist,  beweisen  alle 
ite^akianke ,  welche  moJir  oder  weniger  in 
inii  System  krankhait  leiden ,  freilich  oft 
iumgekehrten  Verhältnirs,  daJSs  ihre  Ver- 
ioiigskraft  krankhaft  erhöhet  ist.  Die 
E^  hat  diesen  innigen  Zusammeilhang  des 
ffljUbtAums  mit -dem   Verdauungs-  und  Assi- 

i'  ;  . 

|v'  'etwichfi  stellt  sich  durch  anderweitige  Krank- 
^•^;'  Ceitiformen,  oder  auf  dein  stillen  Wege  des 
^'  Naturwirkens  wieder  her.  Die  Natur  sucht  die 
'-^  Jlüfgleichong    dieses   MifsTerhällnisses    in    dec 

'.  Xafae  des  ßfutk  durch  naturliche  Blutentleerun« 

',  gen  SU  befördern  >  und  die  Iläniorrkoiden  treten 

^ifkj  deren  Eifcheinen  freilich  jetzt  auch  häuiig 

•     i|li ein  malum  congenitumhetr^chttl  werden  mul's« 

'  "Obgleich  in  unzähligen  Fällen  die  Hämorrhai- 
'  ..den  so  "wenig  als  die  vorhin  berührte  Neigung 

-  »r  VeratopCung    als   eine  Krankheit  anzusehen 
dad,  io  weifs  der  aufmerksame  Arzt  diese  Ver- 

.  tdtnisse    in   pathologischer   Hinsicht  wohl  eu 
W  Ardigen. 

Wenn  wir  die  beiden  oben  berührten  Etu 
'.  aiheinangen  in  der  körperlich  arbeitenden  Klasse 
▼on  JUensehen  selten  antreffen,  so  leiden  diese 
dagegen  häufig  an  Brüchen  {Jierniae).  Obgleich 
dieser  Zufall,  bisweilen  in  einer  heftigen  kör^ 
perlichen -Anstrengung  seine  Entwicklung  Iin. 
dtty  so  ist  doch -nicht  zu  leugnen,  dafs  zu  die- 
ser Entwicklung  eine  besondere  Schwäche  des 
Unterleibes  disponirt,  und  diese  Schwäche  be- 
sonders durch  die  früher  erwähnte  Eigenihüm- 
lichkeit  mancher  einfacher  l^ahrungsmitt'el  ver- 
inlgCst  wird* 
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milations-Frozefs  durch  die  bedöuteode  M^i 
derNenrepgeflecbteim  Unterleibe  gebildeJt, 
rexL^hohe  Wichtigkeit   bei  diesen  FunkiuDi 
besonders  die  Tathologie  entwickelt^  wenA 
Unterleibs  -  Organe  krankhaft  leiden.   ^ 

Unser  gesellschaftliches  Leben  hat  die  Ent*^ 
Wickelung   so    mannichfaltiger-  Leidenscbi 
zur  Tolge ,  dafs  diese  Seite  eine  reiche  Qm 
zu  Unterleibskrankheiten  darbietet. 

4)  Endlich  gehören  zur  Fathogenie 
Krankheiten  des  Verdauungssystems  auch 
alle  Störungen  d^s  Körpers,  welche»  dm 
Crisfs  ihren  Endpunkt  in  diesem  System 
reichen  y  wo  hier  die  Natiir  gewisserpii 
das  JDepdf  bildet,  um  die  ischädlichen  Sti 
aus'  dem  Körper  zu  entleeren,  und  so 
Gleichgewicht  wieder  herzustellen.  Wir 
den  nämlich  in  den  übrigen  Organen  des  Kor^' 
pers  sehr  häufig  Störungen,  welche  allmähiigJ 
nachlassen,  secuodair  das  Yerdauungssystem  ,- 
afficiren,  durch  Metastase  oder  Meta Schema- 
tismus in  dieses  System  übergehen,  und  hier :! 
eine  Krankheit  erregen ,  nach  deren  Heilung  ' 
die  JVormalität  zurückkehrt.  < 

Werfen  wir  nun  noch  einen  Blick  auf  die  •. 
allgemeinste  Einwirkung  der  angegebenen  Mo- 
mente, denen  jeder  Mensch  unterworfen  ist, 
so  leidet  es  wohl  keinen  Zweifel^  dals  die 
Krankheiten  des  Yerdauungssystems  die  häu- 
figsten seyn  müssen,  und  in  der  That  e« 
auch  sind. 

Pie  Wirkungsart  aller  dieser  schädlichen 
Potenzen  auf  das  Yerdauungssystem  läfst  sich 
auf  folgende  Funkte  zurückführen. 
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1)  Sie  h'tirsern  ihren  Eiiiflufd  auf  das  vhaU 
«fcf  dynamische  VerhäUnüs   der   Wfeii  Theiie 
durch  [Jnistiminimg  der  Reacliori^  durch  Yer- 
oiebruDg  oder   Yerminderuiig   der    Coliäsious- 
kraft  und    hierdurch    oft   beding le   orgaiiiscJ)(^ 
VeraDderuug  derselben.    Jedes  Gebilde  besitz i 
im  nonnaieu    Zustande    eine   ihm  eigenthiini^ 
liehe   Beizempfiiuglichkeit ,    und    durch   diese 
wird  die  Reaction  oder  Gegenwirkung  des  G Ge- 
bildes bedingt;    so  lange   also   diese  ßeizeni- 
pfiogUcbkeit  mit  der  Reaction    in   Harmonie 
steht,  so  lange  bewahrt  sich  die  Integrität  der 
Funktion   des    Gebildes.     Tritt    nun   ein  Mifs>^ 
YerhältDifs  zwischen  diesen  beiden  Eigeuschai- 
teo  ein,   so  ist  Störung  der  Function  also  ein 
abnormer  Zusttiud  die  Fo]ge«    Auf  dieser  Reiz- 


[ 


ipfanglichkeit  und  Reaction  beruht  grörsleu* 
thttls  die  individuelle  Gesundheit. 

Mit  diesen  beiden  Eigenschaften  steht  aber 
in  der  genauesten  Verbindung : 

2)  Das  mflrme//e  Verhältnifs  der  Safte  und 
FIBssigkeiteu  des  Körpers.  Diese  machen  bei 
weitem  den  gröfslen  Theil  des  Körpers  aub, 
und  jedes  Gebilde  besteht  aus  einem  Gewebe 
gröberer  oder  kleiner  Kanäle,  in  welchen  die 
SÜfle  cJrculiren  ,  und  welche  theiis  zur  Erhal- 
long  des  Gebildes  durch  IJebergang  in  feste 
Theiie,  Iheils  zu  andern  Zwecken  der  Oeko- 
nomie  sicli  bewegen.  Diircli  die  eigenthüm-* 
ijche  normale  BeschaiFenheil  der  Säfte  wird 
rfie  Integrität  des  Organs  bedingt ,  und  des- 
halb berührt  sich  das  innterieile  Verhältnils 
der  Säfte  und  das  Dynamische  der  festen  Theiie 
•'Ulf  das»  innigste,  so  daf>  eins  ohne  das  andere 
kaum  gedacht  werden  kann.  Die  abnorme 
Besclialleulieit   der  Flüssigkeiten  bestimmt  die 
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Veränderung  der  Relzempfanglichkeit  nnd  Reak- 
tion  der  lesten   Tbeile,    und  letztere  wirken* 
eben  do  wieder  auf  die  Beschaffenheit  der  Sai\e' 
ein  9  —  beide  bedingen  sich  wechseiseitii^. 

Im  Verdauungssystem    ist    die  Bildungs- 
stätte  der    Säfte ,    auf  der  Integrität  desselben 
beruht  die   normale  Bildung,    Mischung   und 
Form  der  Säfte,  und  in   zweiter  Instanz  die 
normale   Bildung  .der  festen  Theile    aus   den. 
Säften:    denn   wie  in   der  ganzen   Schöpfang'  ' 
nach  einem    einfachen  Gesetze  aus  dem  jFliis- 
sigen  das  Feste  sich  bildet^  ebenso  der  mensch« 
liehe  Organismus  in  seiner  ersten  Bildung  und  ■ 
seiner  Fortdauer. 

3)  Als  ein  gewissermafsen  {lern  dynamt-v. 
sehen   und    materiellen   untergeordnetes   VeJr-^- 
hältnifs  mufs  das  chemische  betrachtet  werdcfn* ' 
Theils  können  die  Säfte  durch  die  Nahrungs-- 
mittel  eine  abnorme  chemische  Beschaffenheit.', 
erhalten,  theils  aber  auch  durch  ein  reränder- 
tes  dynamisches  VerhältniJGs   der  festen  Theile, '. 
wodurch  eine  abnorme  Mischung  der  Bestand- 
theile  yeranlafst  wird ,  und  dies  wohl  am  hau« 
figsten. 

Um  die  drei  angegebenen  Verhältnisse  un- 
ter einen  Gesichtspunkt  zu  fassen,  müssen- 
wir  nie  vergessen ,  daTs  eins  ohne  das  andere 
nicht  exislirt,  dafs  alle  sich  wechselseitig  be« 
dingen.  Wer  also  allein  das  dynamische  Ver«  n 
hältnifs  betrachtet ,  der  Nervenpathologe ,  oder 
allein  das  materielle ,  der  Humoralpathologe, 
wird  in  praxi  die  grofsten  Fehler  begehen, 
denn  wenn  die  festen  Theile,  oder  die  Kraft^ 
leiden  i  so  wird  die  Materie  unausbleiblich  da- 
durch afficirt  werden  ,  und  nur  zu'  häufig  macht 
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ktaiders  das  Materielle  oder  die  S^'fle  das 
Bttjütsächliche  in  der  Dauer  und  Hartnäckig-- 
hfit  der  Krankheit  aus.  Sehr  häufig  ist  das 
ifBamischey  das  oft  zuerst  leidet,  schön  wie- 
ler  h^i^estellt,  wo  allein  nuch  das  materielle 
Be  grofste  Aufmerksamkeit  erfordert. 

-.-.Ich  komme  nun  zur  allgemeinen  Thera^ 
1^^  Diese  bildet  die  Basis  einer  guten  Kli- 
nnd  ohne  den  Besitz  der  Gruadziige  der 
ieiiyen  Therapie  wird  kein  Arzt  ein  glück- 

Kliniker  seyn«  Die  speciellen  Grund- 
der    Therapie,    wie   sie   über    einzelne 

leitsformen  in  den  Lehrbüchern  yorge- 
tn^geii  werden  9  dienen  zur  Erleichterung  des 
Itsdiuins,  zur  nähern  Entwickelung  einzelner 
hfpiffoy  und  dienen  dem  Gedächtnils  als  Hülfs- 
ritttd.  In  der  Anwendung  am  Krankenbette 
iil/«8  aber  ein  anderes,  hier  können  besbn- 
Ins  nur  die  allgemeinen  Grundsätze  richtig 
iAtti  und  bestimmen ,  denn  wo  findet  ein  spe- 
QfiDer  ikrankheitsfall  in  der  Natur  gerade  eben 
^irieder  Statt?  Keine  menschliche  Organi- 
■tioft  ist  ganz  dieselbe  in  zwei  Individuen^ 
iMki  bildet  für  sich  ein  Ganzes ,  es  hat  noch 
rä  eins  in  dieser  Art  gelebt ,  und  wird  auch 
ms  eins  so  wiederleben ;  immer  finden  Modi- 
bitiotten  und  Veränderungen  in  der  Oekono« 
Biie  Statt.  Ja  es  liefse  sich  vielleicht  bewei- 
Mn,  dafs  ein  Arzt,  ausgerüstet  mit  gründii- 
i»h  Begriffen  der  allgemeinen  Therapie,  und 
duiB  Kenntnifs  specielier  Krankheitsformen, 
liese  doch  richtig  behandeln  würde.  Nur  würde 
r  eine  Krankheit  freilich  nicht  den  schulge- 
echten'  Namen  beilegen  können,  allein  wie 
äufig  kommen  Krankheilsformen  vor,  bei  de- 
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ren  Benennung  selbst  der  gebildeUle  Alzt 
Verlegenheit  gerälli. 

Um  bei  der  Heilung  auf  gastrischem' W(( 
nicht  inifsverstanden  zu  werden,  muCs  ichje 
förderst  bemerken,  dafs  ich  diese  Heilung l« 
nesweges  durch  Brech-  und  PurgiermiKel  ^W 
absichüge;  dies  müTste  zur  crassQSten  Em^ii 
fuhren.  —  Ich  verstehe  hierunter'nur  die/ 
Wendung  aller  jener  Mittel,  welche  ihre  Wi 
kung  fast  ausschliefslich   auf  das  Verd^uui 
System  aufsern,   und  welche,  je  nachdem 
Verdäuungssystem  mit  ergriilen  ist,  in  al 
Krankheifen  angewendet  werden  können.' 
weitere    Entwicklung    wird,    wie    ich  ho 
meine  Ansicht  deutlicher  darstellen. 

Die  am  häufigsten  den  Arzt  beschäl 
den  Unpäßlichkeiten ,    oder    schon    entd« 
Krankheiten ,  sind  die  der  reproduktiven  S[ 
re,  und  die  Erscheinungen  derselben  treten 
Verdauungssystem   hervor.     Mangel  an  Apj 
tit,  verschiedenartiger  Beleg  det  Zunge, 
auifallende  Rüthe  ohne  Beleg  derselben,  vi 
mehrter  Durst,   Ructus  entweder  geschmai 
und  geruchlose,   oder  bittere,   faub'gte,  sai 
ranzigte ,  übelriechende ,  —  Druck  in  der  Hft^< 
gengegend,  —  Schmerzen  oder  Druck  im  Hat,; 
ken  oder  rechten  Hypochondriö,  •—  Aufgetrie-/ 
beuheit  der  Magengegend  und  des  Unterleibes,-  j 
—  Schmerzen  des  letzteren  bei  gelindern  odef^ 
stärkern   Druck,   —    Härte   der   Magengegend' 
oder  des  Unterleibes,  —  Neigung  zu  Krbrechttt 
oder  wirkliches   Erbrechen   verschiede nartigar^ 
Stoffe,  —  Verstopfung  der  Sluhiausleerungod«  •' 
Diarrhoen  in  ihrer  \erscJuedenarti<ren  Aeufs^ 
rung,  —   diese  Ersclieinungeu  sind  sämmtlich- 
Fol^en  eines  Leidens   der  Verdauungsorganej 


ipärslicbkeiteti  oaor.  scboii  entmckelleii 
üteD,  in  den«n  diese  Brach  ein  iing«n 
g^Bn,  mufs  auf  sie  zunächst  Rücksiebt 
len  werden,  und  auch  bei  einer  Com- 
I  mit  dem  Leiden  anderer  Systeme  itilis^ 
''Eischeinungeo  zuerst  unsere  Aufineik- 
nnd  BeriTcksichligung  auf  sich  ziehen. 
'Krankheit  primär  gnslrisch,  und  sind 
B  complicirten  Erscheinungen  nur  Folge 
AiäenschafC ,-  so  werden  auch  die  gastrt- 
üttel  äie  Krankheit  rncücal  heben.  Hat 
M  Krankheit  auch  in  andern  Organen 
litJE,  und  ist  das  Leiden  des  Terdnu- 
tims  nur  cobsensuell  oder  secundair, 
,  qia  Beseitigung  der  Beschwerden  des 
.jSTBtems  von  den  heilsamsten  Folgen 
bidem  wir  nämlich  zuerst  das  consen- 
L«ldeii  des  Verdau ungssystems  heilen, 
ndiirch  dieses  mehr  Energie  und  Kraß, 
möge  seiner  Stellung  im  Organismus 
aof  die  übrigen  Orernie  zurückzuwir- 
ti  so  zur  leichtern  Tilgung  des  primä-> 
Jeus  beitragen  zu  können.    Wie  wich- 
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schiedenartig  verändj^  seyn  mnssleii ,  bö  wird  ■ 
durch  die  beiLeude  Einwirkuiig  auf  dies  Sj-* 
stein  jenen   Säften    A^e  Npruialität  wiederge« 

geben.  ^    •  » 

Es  ist   unnothig,  -hier  KranIdieltsiönriW'  ^ 
anzufahren  ^  in  denen  die  oben  ausgeaiprbc&e^ 
nen   Sätze    ihre   Anwendung   finden  konnfen» 
Wer  das  Luiden  des  Verdauungssystems,  sey  ■ 
es  primär  oder  secundär,   erkannt  bat  ^  wird 
nach  Mafi^gabe  der  Beschwerden  und  der  Coni« 
plication  mit  andern  Uebeln  die  therapeutische    - 
Einwirkung  zu  würdigen  wissen.     Haben  yim 
uns  von  der  Wichtigkeit  des  Verdauungä»y- *  ■ 
Sterns  in  der  Oekonomie  des  Korpers  ToUkpm«   ' 
men  überzeugt ,   so  wird  uns  diese  Ueberzdu- 
gung    am   Krankenbette    auch    richtig ,.  leiten* .  ' 
Hier  war   es ,   wo   der  crasse  Brownianer  so- : 
unendlich,  schadete   und  den  armen  KrankeÄ  ■. 
quälte ,  er  überschüttete  den  Magen  mit  Reiz-    i 
mittein  und  lähmte   so   die  Thätigkeit  diese«   1 
Organs  und  verursachte  qualvolle  Angst,  Un-  />' 
ruhe,    Schlaflosigkeit  u.   s.   w.*   Wie  wicht^  -^ 
es  sey,  in  allen  Krankheiten  auf  die  Ab-  imd    .' 
Aussonderungen  in  den  Yerdauungswerksfeugea    -^ 
seine  Aufinerksamkeit  zu  richten,    zeigt  bis'  \ 
zur  höchsten  Evidenz  freilich  in  negativer  Hinrt    / 
sieht  die  Handlungsweise  der  Brownianer.  '       .^ 

yon  däi  Heilmitteln.  '  ^ 

■ ' ' ? 
Zuerst  im  Allgemeinen   von  den  Brech-r  '^ 

und  abführenden  Mitteln.  ', 

Unter  allen  Mitteln  erfordert  besonders  die  •.' 

Anwendung  der  Brechmittel    die  tiefste  Ein-  ^ 

sieht  in  das  Leiden  des  Körpers ,  und  nur  zu  i{ 
häufig  wird  durch   dieses  Mittel   bedeutender 

Nachtheil  gestiftet.     Das  Brechmittel  wirkt  zu-.  > 


\ 
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■ 

nächst  durch  gewaltsaiiies  Eiogreifen  in  die 
JVormal-Thätigkeit  des  Magens  auf  dieses  Or- 
gan, das  ich  die  Seele  des  Verdauungssysteins 
Dennen  mochte.  Es  reizt  plötzlich  durch  cod- 
Tttlsiyisches  Zusammenzielien  der  Bluskeirasern 
dieses  Organs  die  Thä(igkeit  desselben  zu  ei- 
ner der  natürlichen  Bewegung  desselben  ent- 
gegengesetzten Atrtion ,  es  steigert  besonders 
das  dynamische  Verhältnifs  dieses  Organs  zu 
einer  Höhe,  wo  dessen  Vitalität  selbst  und 
die  Nerrengeflechte  desselben  durch  ihre  Ver- 
Undongen  höchst  nachtheilige  Störungen  er- 
leiden und  erregen  können.  Wo  deshalb  in 
chronischen  Krankheiten  die  Thäligkeit  des 
l^gens  erhöhet  ist,  oder  wo  die  Kraft  dessel- 
ben schon  bedeutend  gesunken  ist,  wird  das 
Brechmittel  selten  oder  gar  nicht  passen ;  sollte 
Indication  zur  Anwendung  dieses  Büttels 
seyn ,  so  miifste  die  Thäligkeit  erst 
beräbgestimmt ,  oder  die  Lebenskraft  des  Or- 
gans gesteigert  werden.  Ueherhaupt  findet  die 
Anwendung  der  BrechmlUel  in  Unterleibs-«. 
knnkheiten  weniger  Statt,  da  ein  Leiden  des 
Ibgens,  wo  Brechmittel  indicirt  sind,  selte- 
ner Torkommt  und  schnell  in  eine  andere  Form 
)  ibeigeht,  —  da  mehreutheils  andere  Organe 
^  des  Unterleibes  leiden,  und  die  Folgen  einer 
jeden  stürmischen  Reaction  der  Organe  mög- 
I  liehst  zu  vermindern  sind,  weil  sie  selten  im 
Kreise  unserer  sichern  Beurtheilung  liegen. 

Die  Abfuhrungen  und  die  sogenannten  auf- 
lösenden Mittel  finden  eine  weit  häufigere  An- 
wendung, theils  weil  ihre  Art  der  Wirkung 
mehr  von  der  Art  der  Darreichung,  also  von 
«ns  abhängt,  theils  weil  die  schädlichen  StofTo 
lämmtlicher    Organe    des   Yerdauungssystems 
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auf  dem  nalurliclien  Wege  ex  ano  ausgeleM.  ^ 
werden ,  und  tHcils  Aveil  wir  zucleich  auf  du* 7^* 
dynamische  Verliältnjfs  sämiiütlicher  TheÜB^ri 
Rücksiebt  nelimeii  können.  Dies  letzteire  ißt.,-) 
ein  Ifauptgrundsalz  und  bei  Yernacliläfsigan^..;' 
desselben  müssen  aucb  die  gewöhnlichen  Abr-^) 
iulirungen  in  langwierigen  Hebeln  NachtbAil^^ 
Iierbeii'ühren.  Ein  Melireres  hierübei  in  d^r'-,; 
Klinik.  "■    ',   / 

Den  Tartarus  tartarisalus  möchte  ich  nn-  ; 
ter  den  einzelnen  Heilmitteln  zum  Zwecke  der^J 

'  gastrischen  Behandlung  obenan  stellen.  Die-  5 
se^  Salz,  wirkt  äufserst  milde  und  wohl,'  au-.fj 
nächst  auf  das  13 1 u t  -  und  Lym ph -  GefSfasyv^ 
st^m,  und  nach  der  Stärke  der  Dosis  die  Tfca-^.fjl 
tigkeit  der  letz  leren  vermehrend  bis  zur  Diar-  j 
rhoe.  Es  wirkt  erregend  auf  die  Secretiöa  ' 
der  Leber  y  und  scheint  besonders  dann  dm^J;^ 
Vorzug  zu  verdienen,  wenn  UeberfüHung  dÄTi 
Blutgefafse  der  Leber  uiid  Milz  Statt  findet,-- 
In  geringerer  Dosis  und  in  Verbindung  mit'; 
andern  IVtitteln,  namentlich  den  bittern  Ei&s 
tracten ,  ist  es  ein  ausgezeichnetes  Heilnütt«!  ,j 
in  beginnenden  Unpäfslichkeiten  des  Verdau-"  J 
ungssystems  mit  Keigung  zu  Verstopfung.  Ei;. 
wirkt  in  allen  diesen  Fällen  schon  ohne  be-'" ; 
merkbare  Erscheinungen,  wahrscheinlich  dtircK  ■ 
die  Wiederherstellung  des  Gleichgewischts  Ävrilr-  " 
seilen  den  Arterien  -  und  Venen  -  Enden  Utod  ^^ 
den  lymphatischen  Gefäfsen.  Diese  krankhafte. * 
Düferenz  scheint  besonders  im  Anfange  vieler  " 
Unpäfslichkeiten  des  Verdauungssystems  vor-  ' 
zuwalten ,  in  allen  den  häufigen  Fällen  wo 
noch  keine   bestimmte  Form  von  Unterleibs-    ; 

, Krankheiten   ausgebildet,   aber  doch   Unwohl- 
seyn    eingetreten  ist,    das  seinen  Grund  im  \ 
Verdaiiuiigssystem  hat. 
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tiern  Extracte.  Bei  diesen  finclel  ein 
»  Unterschied  Statt,  indem  sie  ent- 
hr  (auriüsend,  seifenartig?)  bitter 
der  reinen  Bitterkeit  sich  mehr  liä- 
sie  mehr  auflösend^  oder  mehr  to- 
rlrends  wirken.  Nach  dem  angege- 
erschied  wurden  siQ  vielleicht  fol- 
en  auf  einander  folgen:  jßxtn  Ora* 
ixacij  Fumariaej  Marrubii  albi^  Cen» 
.,  Cardui  bened.y  Millefolü,  Ahsynthü, 
br.^  TrlfoUi  ßbrin* 

'E.Ttracle  nehmen  einen  bedeutenden 
r  den  HeitmitleJn  ein.  Ihre  Wir- 
ecEt  sich  zunächst  auf  die  Drüsen 
labsonderuden  Membranen.  Sie  wir« 
a  ihrer  auflösenden  Bitterkeit:  ge- 
d,  die  Absonderungen  vermehrend, 
ngen  in  den  feinen  Drüsen  auflief, 
n  ihrer  tonisch  roborirenden  Eigen- 
Cohäsionskraft  der  Theile  vermehr 
Absonderungen  vei*mindernd ,  die 
der  Muskelfaser  erhöhend.  Sie  sind 
inwendbar,  wenn  der  Magen  selbst 
rhatigkeit  geslört  ist,  die  Verdau- 
lesselben  geschwächt  ist,  und  noch 
mutende  Menge  von  Unreinigkeiten 
mal  vorhanden  ist,  oder  nach  Autf- 
rselben.  Im  Allgemeinen  werden 
id  bittern  Extracte  häufiger  eine  An- 
Inden,  als  die  rein  bittern,  denn 
re  ^anft  die  Thäligkeit  der  secerni- 
»ane  Vermelirt  haben,  so  wird  die 
raffc  von  selbst  wiederkehren. 

rigen  Salze,  als  Sal  nürab.  Glauben^ 
iy  Sal  Sdgnette,  Xartarus  vitriolat. 
wirken  mehr  oder  weniger  direkt 
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auf  die  yermehtung  der  Tliätigkeit  aller 
remirenden  Organe  des  Verdauungsaysfei 
Sie  finuen  also  ihre  Anwendung ,  wenn  I 
slinunie  Darmausleerungen  erregt  werden  i 
len.  Da  sie  aber  alle  bei  dieser  Wirkung.« 
Cohäsionskraft  der  Tlieile  Terminderny  so  Q 
ihr  Gebrauch  nicht  anhaltend  oder  zu  oft  tri 
derholt  werden,  oder  aber  es  inüssexi  goUi 
reizende  Zusätze  gemacht  werden«       ..  .    •; 

VoWa  Sennae.  Ihre  Wirkung  hat  AA 
lichkeit  mit  der  der  Salze.,  sie  vermehren  il 
Thätigkeit  der  siBcernirenden  Organe,  uudiio 
Vorzugsweise  allein  die  des  'Darinkanalsv  ^ 
vermindern  dabei  aber  nicht,  wie  die  Sab 
die ,  Cohäsionskraft ,  sondern  wirken  etwas  I 
regend ,  und  ans  diesem  Grunde  ist  eine  Ti 
hindung  dersell;»en  mit  Salzen  sehr  dnwendH 
Die  Sennesblätter  verdienen  in  der  That  eil 
weit  häufigere  Anwendung  bei  direkten  Sfnl 
ausleerungen ,  und  eine  höhere  Würdigung I 
ihnen  in  der  Heilmittellehre  zu  Theil  ^ 
Sie  wirken  keinesweges  so  erhitzend  als  94 
che  glauben,  und  ihre  Verbindung  mit  Salil 
ist  in  sehr  vielen  Fällen  passend. 

■ 

Rheum.  'Die  Wirkungsart  der  Rhabaih 
ist  nach  ihrer  Gabe  verschieden ;  in  kleia 
Gabe  als  ein  auflösend  bitteres  Mittel,  do 
mit  mehr  Hinneigung  zum  tonisch  roborii9 
den,  in  gröfsern  Gaben  die  Se-«  und  Excreti 
nen  der  Darmsäfte  vermehrend.  Sie  hat  ab 
etwas  Erhitzendes ,  und  wirkt  wohl  stärls 
auf  die  Sclileimmembranen ,  und  weniger  a 
die  Lymphsecretion ;  ihre  Anwendung  alllp 
ist  deshalb  nicht  so  umfassend  als  die  der  ai 
lösenden  Exlracle  und  des  Tan*  tartarisat^ 
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Jalappt,  Sie  xnu&  bier  noch  ihrer  ausge« 
nlchneten  Wirkung  wegen  auf  die  driisigten 
Gebilde  des  Unterleibs  genannt  werden,  wo'' 
wir  kein  ähnliches  Alittel  der  Art  haben.  Ihre 
Anwendung  palst  vorzugsweise^  wo  die  Thä- 
tigkeit  dieser  Organe  krankhaft  erhöht  ist,  undx 
wir  eine  Entleerung  des  Produkts  der  Thätig^ 
keit,  also  des  Schleims,  bedürfen.  Sie  wird 
hier  durch  kein  anderes  ersetzt,  findet  aber 
anch  nur  allein  in  dieser  Sphäre  ihren  Wir- 
kungskreis, und  steht  deshalb  den  früher  ge- 
nannten Stitteln  an  allgemeiner  Anwendung 
nach\ 

Sulphwr.  Hat  auch  wie  die  Jalappe  einen 
kesdiränkten  Wirkungskreis,  mufs  indessen 
bier  genannt  werden ,  da  er  vorzugsweise  auf 
iks  Venensystem  einwirkt ,  und  besonders  die 
..Yenen  des  Mastdarms.  Er  reizt  die  Torpidi« 
ßH  derselben  zu  gröfserer  Thätigkeit,  und  ist 
dnhalb  bei  allen  Hämorrhoidalbeschwerden  mit 
lern  Charakter  der  Torpidität  im  Yenensystem 
,8fllir  wirksam. 

Es  kann  *zu  vorliegenden  Zweck  nicht  mei- 
ve  Absicht  seyn,  aüe  Mittel  aufzuführen,  wel- 
die  mehr  oder  Veniger  auf  das  Verdauungs- 
ijstfim  prünair  oder  secundair  einwirken,  oder 
welche  neben  andern  Hauptwirkungen  auch 
'isf  dies  System  einwirken;  ich  beschränke 
mich  allein  darauf^  diejenigen  Dlittel  anzufüh- 
ren, welche  durch  ihre  direkte  Einwirkung 
auf  das  Verdauungssystem  sich  auszeichnen, 
ind  also  in  der  Melurzahl  der  Krankheiten  eine 
Anwendung  finden. 

Wir   kommen   nun   zur  Anwendung    der 
Heilmittel  am  Krankenbette,  zur  Klinik. 


Joam«  LXI.B.  2.8t. 
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^Zur  dchrliefslkheil  Uebersicht  fasse Jfh  ni 

einmal  summarisch  die  Grundformeii  derkitu 

•*faafl«n  Affecüonen   der  Yerdauungswerkief 

Zusammen.     Es  leiden:  .  /* 

1)  Die   Schleimhaut^  nebst    den    Drä 

und  Lymphgefäfsen,  "  : 

a)  an  verminderter,   8)  vermehrter  tl 
tigkeit. 

2)  Die  Arterien  und  Venen, 

a)  an  verminderter ,  b)  vermehrter  ^ 
tigkeit ; 

1.  u»  2.  überdies  noch  an  Verstopfüi 
ißefäfse,  Erweiterung,  Verengerung,  S\ 
gen  in  denselben ,  unregelmä&iger  Cii 

3)  Die  IrritabiUtät  der  Gebilde  hA 
weder  erhöht  oder  vermindert. 

^  4)  Das  dynamische  Verhältnifs  ist  Tttlj 
dert ,  die  Sensibilität  ist  erhöhet  oder  veEoM 
dert.  '•*; 

5)  Das  materielle  Verhältnifs  ist  verän^ 
entweder  die  Masse  der  Säfte  vermehrt,  m 
vermindert,  die  chemische  BeschaJSenheil^äl 
norm  verschiedenartig  modificirt. 

6)  Die  Produkte  der  vermehrten  oder/fift 
nirten    Thätigkeit    sämmtllcher   secerhi 
Organe  des  Verdauungssystems,  verdienen 
schädliche    Potenzen  eine  besondere   B 
sichtigung. 

Hieraus  ergiebt  sich ,  wie  versc 

Resultat   aller  Functionen  die  Assimilation  th 

letzte  Bedingung  aller  Thätigkeit  des  Verdi» 

ungssystems  sich  zeigen  mufs ;  es  ergiebt  sulk 

wie    verschiedenartig  die  Gesundheit   gestSil 
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irerdfen  kxinn^  je  nachdem  das  eine  odeir  an- 
dere angeführte  Moment  in  den  einzelnen  Sphä- 
ren des  Verdauungssystems  krankhaft  hervor- 
'  tritt.  In  der  Regel  leiden  mehrere  dieser  Sphä- 
ren gleichzeitig,  je  nachdem  sie  sich  im  nor- 
malen Zustande  mehr  oder  weniger  in  ihren 
Funktionen  bedingen. 

1)  In  allen  Krankheilen,  in  denen  wir 
Störungen  im  Verdau ungssystem  wahrnehmen, 
müssen  letztere  zuerst  berücksichtigt  werden, 
mit  Ausnahme  der  Fälle,  wo  lebensgefährlicher 
Erscheinungen  eine  schnelle  Beseitigung  er- 
fordern. 

2)  Zeigt  sich  eine  verminderte  Thätigkeit 
in  den  Funktionen  des  Yerdauungssystems^  wel- 
che sich  durch  Neigung  zur  Verstopfung  kund 
(iebt,  so  mufs  sie  durch  auflösende  oder  al[>- 
fihrende-  Mittel  zuerst  mehr  hervorgerufen 
Würden» 

3)  Der  erste  Grunds^itz  bei  Anwendung 
ifu  Abführungen  ist  der,  dafs  diese  nie  wäs- 
IMiigte  Stuhlgänge,  sondern  mehr  breiartige 
hervorbringen  müssen »  erstere  wirken  zu  stür- 
misch und  übereilt ,  greifen  die  Kräfte  an^  und 
lassen  die  schadhaften  Stoffe  zurück.  Dies 
seiheint  mir  der  Hauptpunkt  zu  seyn ,  der  von 
dien  Aerzten  in  seinem  ganzen  Umfange  nicht 
fehSrig  gewürdigt  wird^  und  er  ist  es  doch 
dlein,  welcher  ein  giinstiges  Resultat  gewährt, 
und  der  zur  schnellen  Heilung  der  Mehrzahl 
der  Krankheiten  die  erste  Bedingung  ist.  Auf 
diese  Art  kann  man  in  hartnäckigen  Krank« 
heilen  des  reproduktiven  Systems  mehrere  Wo- 
cheir  auflösende  und  abführende  Mittel  mit  dem 
augezeichnelsten  Erfolg  anwenden.    Auf  diese 

C  2 
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Art   weMeu   alli^ählig  alle  schadhaften  SloiTe^ 
der  Säfteraasse   nach   deui  Darinkanal  geleilet 
und   finden   hier    ihren    natürlichen   Ausgang. 
Und  wie  viele    chronische   Krankheiten  giebt 
es.  nicht ,  wo  sich  die  Masse  der  Säfte  zu  &ehr 
angehäuft   und  'eine  heterogene  Mischung  an- 
genommen hat.     Ist   es   nidit    a  priori   schon 
einleuchtend,  dafs  bei  dem  verschiedenartigen 
Leiden   der   festen  Theile  besonders  aller  Ge- 
fäfse,  in  denen  Flüssigkeiten  circuliren,   letz- 
tere durch   das   Leiden  der  Gefäise  sehr  alie- 
nirt  werden  müssen,   und  nun  ihre  Rückw^r-.' 
kung  auf  die  festen  Theile  äuTsern.     Wer  .un- 
ter solchen  Umständen  allein  auf  das  V^rhäit- 
nifs  der  festen  Theile    durch  roborirende  Mit- 
tel einvdrken  wollte ,    würde   sehr  fehlen ,  di| 
die  Alienation  der  Säfte  die  Wirkung  der  rb-  . 
borirenden  Mittel   nicht   zuläfst,    sondern   ab 
schädliche  Potenz  ihre  Einwirkung  auf  die  f^  ' 
sten  Theile  stets  ausübt.     Zeigt  uns  dies  alles 
doch  die  Erfahrung.     Wie  häufig  glauben  wir 
roborirende   Mittel   anwenden  zu  müssen,   lil- 
lein  sie    wirken   nachtheilig,    und   erst   nath 
auflösenden  und   abführenden  Mitteln  wirkefi , 
sie  wohlthätig.     Diese  Ansichten  scheinen  mir  - 
nicht   allgemein  genug ;   befolgen  wir  sie ,   80 
werden  die  sogenannten  stäi^kenden  Mittel  weit 
.  seltener  eine  Anwendung  finden,  da  das  Ver- 
dauungSBystem ,  wenn' es  nur  von  schadhaften 
Stoffen  befreiet   ist,    die  normale  Thätigkeit 
WS  eigner  Krallt  entwickelt. 

Um  nun  aber  den  Zweck  zu  erreichen, ' 
dais  die  Abführungen  nicht  zu  stürmisch  und 
wässerigt  wirken,  mufs  man  sie  nie  rein  uud 
iinyermischt  geben,   sondern   stets   mit  gelin-  ' 
den  die  Energie  der  festen  Theile  erhebenden 
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3IiUclii  verbinden  ^  z.  B.  mit  einen  Zusatz 
)on  Mentha  crisp.  —  Sem.  Foenlcuh  —  Rad.  Va^ 
krian.  —  Calam.  arom,  —  Cort.Aurant,  —  JLi«/. 
tf.  m.  Hb  Höchst  selten  die  Salze  allein  ^  son>- 
dern  in  Verbindung  mit  eben  genannten  Mit- 
teln, und  nach  den  Umständen  mit  den  Ex- 
traclen ,  mit  Fol,  Sennae ,  mit  Rlieum ,  mit  Jn* 
läppe j  z.  B.  Rec,  Fol.  Sennae  unc.  ß*  'Herb, 
MtntJu  crisp.  (5em.  FoenicuL)  Rad.  P^alerian. 
drachm,  j.  Inf,  c.  jiq.  fonu  s,  q.  thulL  pauI, 
cdm  unc,  iV.  adde  Extr.  Taraxaci  unc.  ß.  Tart» 
lurtarisaU  drachm.  iß.  —  drachm.  ij»  —  drachm,  yß» 
—  Liq.  fl.  m.  H.  drachrn.  ß.  —  scrup,  ij.  S.  Alle 
2  Stunden  1  EfslöiTel  voll.  Neben  eiiiem  sol- 
chen Infus,  lasse  ich  gern  Morgens  und  A])ends 
die  Exlracte  mit  Rheum  nehmen,  z.  B.  £lxtr^ 
Fumariae  unc,  ß.  Tidv.  Rad,  Rhd  drachm.  ij  — 
irodun.  üj»  M.  f.  pÜul.  pond.gr s  ij — iij.  S.  Moi- 
gens  imd  Abends  10  — 15  Tillen  zu  nehmen. 

Wenn  stilrmlscli  wirkende  direkte  Abfüh- 
langen  in  chronischen  Kranklieiten  nur  selten 
eine  Anwendung  finden  können,  wenn  häu- 
figer dadurch  geschadet  als  genützte  wird,  in- 
dem das  tielere  Eingreifen  in  das  reproduktive 
System  übereilt  wird,  so  erreichen  wir  durcli 
Anwendung  jener  zugleich  auflösenden  und 
gelinde  abluhienden  Bedingungen  bei  der  rich- 
tigen Indicalion  iasl  stets  die  Absicht.  Sehr 
Torlheilhaft  ist  es  in  solchen  Fallen,  nach  dem 
Gebrauch  der  el>cn  angeführten  Bedingungeiii 
diese  mit  einer  einlachen  Mischung  eines  aro- 
inntischen  Wassers  mit  einem  passenden  Ex- 
Iract  und  etwas  Liq.  a,  m.  H»  abzuwechseln, 
Din  dadurch  den  Tonus  der  Gebilde  mebr  zu 
heben  und  melu'  Empräiiglicbkeit  für  die  auflö- 
sendea  und  ahiiihrendeu  Mittel  hervorzurufen. 


•       s 
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4)  Nach  der  jedesmaligen  Complicalion  fffi] 
Krankheit  mufs  natürlich  auf  diese  RiicKsitm^ 
genommen  werden,  und  entweder  die  zw< 
mäisigen  Büttel  gegen  die  TerschiedenAr.^ 
Complication  mit  den  genannten  in  Verbindai 
gesetzt,  oder  abwechselnd  mit  jenen  gei  ^  ' 
werden.  • 

Meine  Absicht  bei  dieser  kleinen  Abha&i 
lung  war  nur,   die  Aufmerksamkeit   man« 
Aerzte  auf  das  Verdauungssystem  hinzuleht 
wenn   auch  die  Krankheiten  ihren   primäi 
Grund  nicht   in   demselben  haben,   besondt-. 
aber  bei  einer  Complication  das  Leiden  dal' 
Yerdauungssystems  zuerst  zu  berücksichtigea*^! 
Nur  V zu  häufig  richtet  der  Arzt  am  KrankBi^t 
bette  zu  sehr  seine  Thätigkeit  auf  die  hertÖN 
stechendste  Complication,    und   doch  ist  diasf' 
nicht  immer   die  wichtigstei  zur  Behandlaiig|i 
nicht  .selten    gelangen    wir    auf  SeitenwegeiL 
durch  das   reproduktive   System   zur  Heilungl 
scheinbar   ganz   anderer  Formen^    als  in  di^^jj 
sem  System  begründet.  ^ 


-i 
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lieber    eine 

durch  Störung  der  Menstruation  entstandene 

eigenthümliche  Fieberform* 

Von 

Dr.    G«    Barkhausen^ 

praktischem  Arzte  in  Bremen. 


£«  kann  nicht  meine  Absicht  seyn,  Fraktiker 
ein  neues  Krankheits- Genus  kenneu  lehren 
za  wollen ,  da  gewifs  keiner  uuter  ihnen  ist, 
der  nicht  diese  gleich  von  mir  näher  zu  be- 
leuchtende Krankheit  zu  wiederholten  Malen 
behandelt  hätte,  sondern  nur,  diesem  nicht 
seilen  vorkommenden  eigenlhümlichen ,  bisher 
aber  von  andern  verwandten  nicht  genug  ge- 
sonderten, Krankheitszustaude,  seinen  ihm  ge- 
[     bührenden  ria(z  möglichst  genau  anzuweisen. 

'  Die  Krankheit,  von  welcher  hier  die  Rede 

ist,  betrifft  diis  weibliche  Geschlecht  in  seiner 
Bliilbenzeit ,  und  geht  uninillelbai*  von  seinem 
Sexualsjsteine ,  dieser  an  eigenthümlichen  Er  - 
schein u u ge u  ,  sowohl  im  gesunden,  wie  im 
Lrankeu  ZubUmio,  so  reichen  Organen  verbin- 
duD£  aus. 
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Bekannt  genug  ist  in  phjralologis^Iier 
sieht  die  Wichtigkeit  jener  Theile  und  i1 
Funktionen ;  bekannt  .genug  sind  im  AUi 
nen  die  nachtheiligen   Folgen  vfiir  den  gai 
Organismus,  welche  aus  der  Störung  der  Fiij 
tionen  jener  Theile •  entspringen  können, . 
genug .  ist   über   den   so    häufig  verderbli« 
Einflufs  der  zurückgetretenen  Menstruation 
schon  Torhandene,  namentlich  akute,  Ki 
heiten,  so  wie  über  die  Folgekrankheiten 
verhaltenen    und    unterdrückten  Menstrui^l 
insbesondere  gesagt   und  geschrieben 'wordi 
ohne  dafs  jedoch  meines  Wissens   auf.  die 
genthümlichkeit    der  sogleich  yon   mir  nl, 
zu  beschreibenden  Fieberform,   die  nach, 
nen  bisherigen   Beobachtungen  einzig  und 
lein  durch  die  gänzlich  unterdrückte,  und  dai 
die  absolut  oder  relativ  zu  sparsame  Mei 
tion  bedingt  wird  ,  aufmerksam  gemacht  wSi 
indem  man  diese  Krankheit  höchst  wahrschai] 
lieh  mit  anderen  verwandten  verwechselte 
zusammenstellte. 


x.> 


Bevor  ich  indefs  zur  näheren  Beleuchl 
dieses  Gegenstandes  schreite ,  mufs  ick  bem( 
ken,  dafs  das,  was  ich  darüber  sage,  sich  arf^ 
etwa   zehnmalige    Beobachtung  der  KrankheäO 
—  mehrere  andere  gelinde,  nicht  so  eklatante'^ 
Fälle  nicht  mitgerechnet  —  stützt,  und  daher 
nur  erst  im  Allgemeinen  als  Norm  gelten  kanii| 
bis   erweiterte    Erfahrungen  zeigen,   wie  weit* 
ich  Recht  habe. 

Nosographie.  -^  Vorboten  fehlen^ zu weilM 
ganz ,  und  die  Krankheit  tritt  alsdann  plötz- 
lich ein.  Zuweilen  sah  ich  mehrere  Tage  la»g 
ein  rheumatisch  -  katarrhalisches  Fieber  vorher- 
gehen,  und   gewöhnlich  Wochen-,   ja  selbst 


r 
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MonatelaDg  die  Symptome  von  Congestion  nacTi, 
dem  Kopfe ,  wie  abwecliselnd  Kopfsciunerzen,  . 
Ohrensausen^  Hitze  im  Gesichte,  verbunden 
mit  Appetitlosigkeit,  vielem  Durste,  Müdig- 
keit  und  Schwere  der  Glieder,  überhaupt  die 
£i9cheinungen  der  unterdrückten  Menstruation. 
In  einem  Falle  ging  dem  Ausbruche  der  Krank- 
heit eine  rosenarlige  Anschwellung  des  einen 
Beines,  voraus,  verbunden  mit  Fieber;  in  an- 
dern Fällen  waren  offenbar  rheumatische  Glie- 
derschnierzen  die  Vorläufer  der  Krankheit. 

Symptome  der  ausgebildeten  Krankheit»    Die 
Krankheit    tritt    mit  äufserst   heftigem   Kopf-- 
schmerz,  gewöhnlich  klopfender  Art  ein ,  doch 
bt  es  zuweilen  auch  stechend.     Meistentheils 
hat  er  seinen  Sitz  oberhalb  der  Nase ,   in  der 
Gegend    der  s'mus  frontales,   und  verfolgt  dann 
den  Lauf  des  sinus  longitudinalis  superior  längs 
iber  den  Kopf,   oder    er  hat   aucl^  wohl  die 
Sdiläfd     besonders    eingenommen ,     oder    die 
Decken   der    Augenhöhlen ,    oder   auch   jeden 
lodern    Tliell  des  Kopfes.     Die  einmal  einge-«/- 
Minmene  Stelle  pÜegt  er  während  des  ganzen 
Verlaufs  der  Krankheit  zu  behaupten.    Er  ist 
toweilen  so  heHig,  dals  die  Krauken  mit  den 
Zahnen    knirschen  9    häufig    zusammenfahren, 
vnd  die    Augen   wild   umherrollen.      Zugleich 
ist  der  Puls  gewöhnlich   nur  mäfsig  besciileu- 
Bigt,    aber   voll   und  zuweilen  hart,   das  Ge- 
licht,   oft   auch  die  Conjunctiva  oculorum  gerö- 
thet,    doch    können   die   Wangen    auch   blafs 
lefn.     Die  Kranken  haben  Sausen  und  Klin- 
fen  vor    den  Ohren ,    Schwindel ,    Dunkelheit 
vor  den  Augen  bis  zum  gänzlichen  Mnngel  des 
Gesichts.      Appetit  ist   nicht    vorhanden      der 
Durst  bald   heftig,    bald  gar  nicht  vermehrt, 
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die  2ange  TeuchL,  meial^ntlieils  an  den  RÜi 
dera  ganz  rein,  uud  cur  in  der  Mitte  ytt 
oder  gelblich  angeflogen.  IVur  einmal  snh  i 
sie  ganz  mit  einem  gelben,  dünnen  Schti{ 
bedeckt.     Die  Körperwärme  ist  verraeliTl,  Ii 

trocken  fast  bis  zum  Calor  mordax^  bald  fem 

Dazuklagen  die  Kranken  überfliichligeScluit 
zen  in  den  Gliedern ,  hauptsäcblich  aber  in  i 
Brust,  und  fast  constant  im  Kücken  und; 
£,eibe,  entweder  im  ganzen  ümfunge  desld 
leren,  oder  in  den  Pracordien,  oder  unter  i 
kurzen  Hippen,  oder  unter  den  Kabel,  joJ 
ganz  tief  im  Unterleibe.  Oft  ist  der  Leib  K 
tympanitisch  aufgetrieben ,  und  nicht  s^ 
äfaneln  die  Zufalle  denen  der  anfangenden  ^ 
terleibsenlziindung  vollkommen.  AuFseK 
klagen  die  Kranken  bliuflg  über  hefLigesK 
nen  in  der  Gegend  des  Herzens  und  de»  \ 
rus,  so  wie  über  ein  unerlrägliches  Gej 
von  Herabpressen  in  letzterem,  nacli  Art  i 
Wehen.  Der  Stuhlgang  ist  zie)nlkh  regeln 
fsig,  doch  im  Ganzen  mehr  Neigung  zur  V« 
stö|>fung,  wie  zum  Durclifall  vorhanden. 

Ist  die  CoDgestion  nach  dem  Kopfe  ■ 
stark,  was  icli  in  acht  Fällen  tieubnchttite,, 
stellt  sieh  zuweilen  gleich  mit  dein  ersten  F* 
tritt  des  heftigen  Kopfschmerzes  Irrereden  i 
zuweilen  aber  erst  nach  kürzeren  oder  lang 
ren  Remissionen.  Dann  beginnt  es  ganz  p\i>t 
licli,  sehr  häufig  mit  vielen  Gühuen  und  < 
nem  Gefühle  von  gvofser  Itekfommenheit 
der  Brust.  Auch  pflegen  die  Kranken  i 
zwei  Zipfel  ihres  Ko]>l'kisseus  zu  ergreife 
und  den  Kopf  in  dasselbe  zu  diUckeu  und  i 
scheuern,  sielt  überhaupt  iinrti'ui^  im  Bei. 
herumzuwerteu,  kauende  Ueytb%^tie,Qnuiit  deij 
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Hnnde   zu   machen,   sich  iu   Jen   Haaren   zu 
kiatzen  und  mitunter  stärker  zusammenzuiah- 
mu  Von  diesem  Augenblicke  au  scheinen  sie 
«chwcrhorig,    ganz    unbesinnlich,    klagen    oft 
am  hellen  Tage  über  Dunkelheit ,  glauben  ei- 
nen Flor  vor  den  Augen  oder  Rauch  im  Zim- 
mer  zu  haben,    und   kennen  ihre  Umgebung 
nicht,     Alle    früher    angegebenen    Symptome 
scbeinen  an  Heftigkeit  zugenommen  zu  haben, 
obwohl  die  Kranken   sie  nur  in  etwas  lichte- 
ren Augenblicken    empfinden.     Die    Delirien 
sind  nach   dem  Temperamente    der  Kranken 
verschieden ,  oft  -wild  und  heftig ,  meistens  je- 
doch sanfterer   Natur,    so  dafs    die  Kranken 
recht  gut  zu   behandeln  sind.     Zuweilen  sind 
die  Kranken   recht  vergnügt   und  lachen  viel, 
xnweilen  aber   sind  sie   auch  ernsthafter.     In 
;  dem  unten  mitgetheilten  Falle  betete  die  Kran- 
ke fast  immer;  in   einem  andern  sprach   sie 
nur  in   dem   ihr   ungewohnten  hochteutschen 
Dialekt,  und  in  einem  sehr  stolzen  Tone^  bil- 
dete sich  ein,   eine  sehr  vornehme  Person  zu 
Mjn  u,  s.  w.  y  da  sie  doch  ein  sonst  sehr  be- 
icheidenes  Dienstmädchen  ist.    Gewöhnlich  be- 
trifft das  Irrereden   gleichgültige  Gegenstände, 
wozu     gewifs    oft   die    Sinnestäuschungen   die 
Veranlassung   geben,    so  dals   in   einem  Falle 
die  Kranke  fast   nur  von  Vögeln  sprach,    die 
lie   auf  ihrem  Bette  zu    sehen  glaubte.  ^Zu- 
weilen  geht  der  Zustand  auch  ganz  in  Exstase 
iber;  die  Kranken  lachen,  reifsen  die  Augen 
weit  auf,  sehen  um  sich  herum,  kratzen  sich 
10   den    Haaren^   reden   kuiii   Wort   und  sind 
völlig  verzückt.    ISur  selten  gerathen  die  Kran- 
ial  Tvährend   solcher    Fardxysmen    von  Deli- 
oder   Exstase   in    wahren  Schlaf,   wenn 
auch   oft  mit  verschlossenen  Augen  ruhig 


'/ 
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liegen?  Die  BescIinlTe^heU  der  Pupille 
ich  unverändert.  Dieser  Zustand  kann 
SjBre  oder  längere  Zeit  dauern;  ich  sat 
zuweilen  nur  zehn  Minuten  anhalten,  ui 
einem  Falle  ununterbrochen  drei  Tage  unc 
Nächte,  wo  er  vielleicht  noch  länge/r  ged 
haben  würde,  wenn  nicht  die  Kunst,] 
gedchnirt  hätte«  —  Dann,  also  nach  unbeft 
ter  Dauer ,  hört  der  Paroxysinus  eben  so  ] 
lieh  und  unter  denselben  Erscheinungen 
die,  womit  er  anfing,  Gähnen  u.  8.  w. , 
uhd  die  tranken  kommen  wieder  zur  13 
nung ,  als  wenn  sie  aus  dem  Schlafe  ep 
ten,  klagen  dann  aber  meistens  sehr 
Kopf-,  Brust-,  Leib -und  Gliederscfamc 
Beklommenheit,  Sausen  vor  den  Ohren, 
die  sonstigen  oben  angegebenen  Beschwe 

Die  nun  eingetretene  Bemission  ist 
so'  wenig  von  bestimmter  Dauer.  Wal 
derselben  fiibien  die  Kranken  erst  recht 
Leiden,  und  wissen  sich  ihrer  Gefühle 
Eintritt  und  Ende  des  überstau d enen  Pan 
mus  sehr  häufig  zu  erinnern.  —  Meist^Qi 
nach  einigen  bis  vier  und  zwanzig  Stui 
gewöhnlich  ohne  bekannte  äufserliche  V 
lassung,  und  ohne  sich  an  eine  bestimmt^ 
geszeit  zu  binden,  ein  neuer  Paroxysmuf 
ter  denselben  Erscheinungen  wie  der  ersti 
und  so  kann  sich  dieser  Kreis  von  Ki 
heits- Phänomenen  eine  und  mehrere  Wc 
lang  wiederholen. 

In  einigen  Fällen  sah  ich  die  ebet 
schrieben enParoi^ysmeu  von  Delirium  ode 
stase  fehlen,  einmal  z.  B.  bei  einer  P< 
die  ein  Jahr  früber  in  derselben  Kran 
die  heftigsten  Delirien  hatte ,  vermuthlich 
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lielsinal  die  Cougestion  nicht  so  heflig  nach 
dem  Kopfe  ging,  sondern  sich  mehr  auf  die 
Brost-  und  Unterleibsorgane  beschränkte.  Auch 
kibe  ich  gefunden,  dafs  die  Kranklieit  noch 
ü  unveränderter  Heftigkeit  fortdauern  und  jene 
ParoxTsmen  schon  ausbleiben  können^  wenn 
nämlich  die  Congestion  vom  Kopfe  weg  eine 
indere  Tendenz  nimmt. 

Was   diese  Krankheit  besonders  charak- 
.  tensirt,    ist  das  Wandelbare  einiger  Erschei- 
jungen.     Die  oft  auifallend  geröthete  Conjunc- 
im   oculi   wird  vielleicht    nach  einer   Stunde 
I   gmz  von  selbst  wieder  weifs,   und  bald  dar- 
auf wieder  roth.     Die  zuweilen  sehr  heftigen 
Sdimerzen  in  dem  einen  oder  andern  Körper- 
tfiaile werden  geringer,  und  nehmen  über  Kur-  . 
nm  wieder   zu.     Die    Frequenz    des   Pulses, 
^welche  gewöhnlich   auf  etwa  hundert  Schläge 
Di  der  Minute  gesteigert  ist ,  kann  bis  zu  acht- 
.feig,  ja  bis  zu  sechszig  fallen,  und  zwar  ohne 
dab.  die   übrigen   Syuiptome  damit  correspon- 
fiien;    denn  ich  habe  die  heftigsten  Delirien, 
:S.  B.  bei  hundert  und  melireren  Pulsen  in  der 
Kmite,   so  wie  bei  sechzig,   eintreten  sehen. 
Hur  in   einem  Falle ,   wo   die  Krankheit  sich 
sdur  in  die  Länge  zog,  und  zuletzt  die  Natur 
tines  nervösen  Fiebers  annahm ,  fand  ich  hun- 
dert und  achtzig  Pulse  in  der  Minute. 

Zuweilen  gesellt  sich  nun  ein  Heer  von 
deUarirt- hysterischen  Erscheinungen  den  vor- 
hin angegebenen  hinzu,  aber  nicht  in  allen 
Fallen.  Dahin  gehört  krampfhaftes  Ziehen  der 
Extremitäten,  besonders  der  Finger,  Weiner- 
Schkeit,  Krampflachen,  Aufstofsqn,  Nodus 
tfstericns,  stundenlanges  Wiederholen  eines 
tnd   dessdben    Wortes ,    Gefühl  eine^  unbe« 
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>r1irAiMicIi  heftigen  Sciunertes  an  einer  ganz 
kleinen  Steife  des  Körpers,  z.  ß.  wie  ein 
Thalersliick  grofs  am  Halse ,  welches  die  Kran- 
"k^  bis  zum  Weinen  und  lauten  Wehklagen 
brachte.  Bemerkenswert!!  ist  hierbey,  dafs 
meine  Kranken  früher  nie  an  hysterischen  Zu- 
iallen  gelitten  haben  sollten. 

jlaamnese*    Ich  sah  die  Krankheit  nur  bei 
«lethorischea    unverheiratheten  Frauensperso- 
nen  TOU  achtzehn  bis  fiiuf  und  zwanzig  Jah- 
ren,   deren  Eine  schon  einmal  geboren  hatte, 
zweifele  indefs  nicht,  dafs  das  Uebel  auch  bei 
weiblichen  Individuen  von  höherem  Alter  vor- 
komme ,  so  lauge  die  Menses  naturgemafs  sich 
einstellen  müssen ;   denn    diese   sind  es ,   weU 
che  der  Kranklieit  ihren  eigenthümlichen  Cha- 
rakter geben,    und  wie  schon  gesagt,  ist  die 
gänzlich  unterdrückte  oder  die  relativ  und  ab- 
solut, zu  sparsame  Menstruation  das  nothwen-- 
dige  Hedifignifs  zur  Bildung  dieser  Krankheits- 
form.    Ich  sah  dieselbe   bei  Individuen,    die 
s.eit  mehreren  Monaten  an  gänzlich  unterdrück- 
ter Menstruation  litten;    eben   so  bei  solchen, 
die   bei   ihrer    plethorischen   Constitution   seit 
einem   bis   zwei   Jahren  ohne  besondere  Ver- 
anlassung offenbar  zu  sparsam  menstruirt  wa- 
ren; ferner  bei  unordentliclfer ,  früher  zu  häu- 
fig und  profus,    zuletzt   aber  immer  zu  spar- 
sam sich  einstellender  Menstruation ,  und  end- 
lich bei  stets  profuser   und   zu  häufig  wieder- 
kehrender, zuletzt  aber  einige  Tage  vor  Aus- 
bruch der  Krankheit  durch  Erkältung  plötzlich 
unterdrückter  Menstruation. 

Aufserdem  schienen  mir  noch  einige  an- 
dere Ursachen,  wie  unterdrückte  Thätigkeit 
der  Haut,    Gemülhsbewegungen  u.   dgl.^  den 


, ' .  BOfMe  ädi  TToU.  glauben ,  ^  dafii  e^'  -^uiinl^i- ' 
( J^3i<M  oder  rIieiiiDi&tJ9Gli«s  Fifib»t%^i^3^^ 
-  .^idtHing  der  Menses'  dies«  d[geitiKiZia^äheltt|fit  ' 
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Wie  schon  bemerkt^  sollten  kn«üi» ^Km«- 

.Jm  zwar   Torher    nicht   b^steriat^.- geWe^ 

^•»jn ,  deokioch  aber  bin  ich  der.  Keiniufg,  dkC> 

MIteriscbe  Anlage  ,g4nz  forzÜgUch  '^ii  '4(f^  ' 

,  ^^nUteit  disponire-  '    ,  .'.„, 

<  Ob  das  Uebel  auch  im  späteren  Aller  beim  ~ 

gänzlichen    Aufliüren    der    Menslruatiou    vor^ 

'  komme ,  niuPs  ich  bis  dahin  unen [schieden  ' 
lassen,  jedocli  bezweifele  ich  es,  da  ich  bei 
Malronen  in  dem  angedeuteten  Alter,  oder 
üher  dasselbe  hinaus,  wobl  ähnliche,  aber 
nicht  identische  Kranklieitszustände  Sah.  Ich 
glaube  dabei',  dnis  zur  Erzeugung  dieser  ei- 
geothümlichen  Krankbeitsrorm  noch  ein  ho- 
lier  Grad  von  Geschlechtsleben  nothwendig  sey. 
jiusgiiiige.  der  Kraiikheii,  I.  Gewifs  ist  in 
4en  meisten  Fällen  der  Ausgasg  glucklich.  Ge- 
erfulgt  fast  immer. 


i.  per  Crisin.  a}  ZJh  Menstruation  ist  na- 
Inrlich  die  erwünschteste  Krise.  Tritt  sie  stark 
genug  ein.  so  ist  sie  »Kein  hinreichend,  die 
.Kranklieit  zu  heilen;  diel^  war  aber  unter  den 
TOD  mir  gemachten  Beob<ichtungen  nur  einmal 
der  Fall  und  aufseidem  mit  einiger  Beschrän- 
'Labg  bei  elver  anderen  Kranken,  wo  es  ge- 
laag,  die  plötzlich  unterdrückte  Menstruation 
liala  wieder  herzustellen.  In  denÜhrigen  Fül- 
.  /Jan  tr«t  die  Menstruation  zwar .  auch  ein,  aber 
iiat  bei  weitem  nicht  stark  genug  f  um 
"^     '  *   'l  «o  bezwingen.  .  ' 
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"  &)  NüsenbiuUn  sah  ich  mehr  die  örtlichen 
Symptome  von  Congestion  n<ich  dem  Kppfe 
erleichtern ,  als  einen  bedeutenden  EiujBlufs  auf 
die  ganze  Krankheit  ausübt ,  welches  wahr- 
scheinlich nur  daran  lag,  dafs  die  Blutentle6- 
Tung  nicht  beträchtlich  genug  war. 

^c)  Schwäfs  pflegt  die  Heilung  sehr  zu  be- 
fördern,   wenn   er   allgemein   und    waria  ist, 
.  und  vorzüglich   nach   vorausgegangener  Erkäl- 
tung,   ich  zweifele  aber,   dafs  jene  durch  ihn 
allein  gänzlicji  herbeigedihrt  werden  könne. 

d)  Dasselbe  gilt  von  den  kritischen  P^eräru 
*derungen  des  Urins ,  der  zuerst  trübe  und  dick 
ist,  xmd  allmäblig  einen  weifs  -  flockigen  Bo- 
densatz bildet,  über  welchem  der  Urin  blafs 
und  klar  steht,  —  Wirä  die  Krankkeit  durch 
die  beiden  letztgenannten  Krisen  auch  gebro- 
chen, so  mufs  sich  doch  nach  meiner  Uebeär- 
Zeugung  immer  die  Menstruation  hinterher  re- 
gelmäfsig  einstellen,  wofern  die  Besserung 
bleibend  seyn  soll. 

Andere. Krisen  beobachtete  ich  bisher  aiicht« 
Dafs  die  zuerst  genannte  die  wichtigste  von 
allen  sey,  unterliegt  keinem  Zweifel ,  weshalb 
ich  die  andern  auch  als  blolse  Adjuvantia  be- 
trachte. 

lieber  d^e  Zeit  der  Krisen  habe  ich  noch 
keine  Norm  aufQnden  können,  woran  wahr- 
scheinlich die  so  gänzlich  verschiedene  Dauer 
der  Krankheit  Schuld  ist. 

,    2,    Ob,   slreng  genommen,   eine  Heilung 
.^der   in   Rede    siehenden  Krankheit  p^er  Lysin 
ohne  alle  Krisen  möglich  sey ,  wage  ich  nach 
meinen  bisherigen  Beobachtungen  nicht  zu  ent- 
scheiden. .  Wäre  es   der  Fall  ^  so  glaube  ich 

we- 


[ 
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wenigstens  auch  hier  ajinehmen  zu  dörifen, 
die  Menses  sich  doch  bald  darauf  gehörig  ein-» 
stellen  miifslen ,  wofern  die  Heilung  bleibend 
leyn  sollte.  /Mit  Recht  glaube  ich  indefs  die 
Fdle  hieher  rechi|en  zu  dürfen,  wo  die  kri- 
tischen Ausleerungen  so  unbedeutend  waren, 
dab  sie  die  Krankheit  nicht  eininal  zu  lin- 
dem yermocliten ,  und  wo  es  eines  kräftigen 
Eingreifens  Ton  Seiten  der  Kunst  bedarftd/ 
um  die  Genesung  herbeizuführen. 

Letztere  erfolgt  nun  auch  in  den  glück- 
lichsten Pällen  nicht  plötzlich  und  unmittelbar 
nach  dem  Eintritt  einer  Hauptkrise,  selbst 
wenn  die  Menstruation  z.  B.  stärker  wie  ge- 
wöhnlich sich  einstellt,  sondern  nur  unter  a!h 
nMSger  Abnahme   der  Krankheitserscheinung 

St.  Der  Kopfschmerz ,  das  Sausen  vor  den 
reo,  die  Dunkelheit  vor  den  Augen,  die 
Bothe  der  Wangen ,  der  Schmerz  und  die  Be- 
Ubmmenheit  in  der  Brust,  im  Leibe  u.  s.  w. 
labt  nach,  die  Zunge  reinigt  sich,  die  pa- 
nzysmen weise  eintretenden  Delirien  werden 
käixer  und  gelinder,  kommen  seltener,  und 
hUben  zuletzt  ganz  aus ;  das  Fieber  verschwin- 
-  d«t,  der  Appetit  stellt  sich  ein ,  und  bald  tr^ 
ten  alle  Funktionen  in  ihr  gehöriges  Gleis. 

n.  Tödtlich  sah  ich  die  Krankheit  zwar 
niemals  enden,  demungeachtet  aber  ist  nicht 
in  allen  Fällen  ihr  Ausgang  so  erwünscht, 
wie  oben  angegeben.  Zu  den  ungünstigen 
Ausgängen  rechne  ich: 

1)  Den  Uebergang  der  ursprünglichen  Krank- 
heit in  eine  andere,  vielleicht  noch  geftihrli- 
diere»  —  Li  einem  schon  oben  berührten  Falle 
üinlich,  wo  die  Menstruation  seit  mehreren 
Konaten  gänzlich  unterdrückt  war,  stellten 
Jouin.  LZI.B.  fi.  St,  D 
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sich  wenig  oder  gar  keine  kritische  Bewegun- 

fei|  ein ;  die  Krankheit  zog  sich  sehr  in  die 
4.änge  und  nahm  zuletzt  einen  nervösen  Cha- 
rakter an.  Das  Ende  davon  war,  dafs  plötz- 
lich eine  Hemiplegie  der  linken  Seite .  eintratf 
die  Anfangs  wieder  verschwand,  aber  nacji 
einigen  Stunden  zurückkehrte  und  leider,  aller 
Geg^ninittel  ungeachtet,  einseitige  Lähmung 
hinterliefs ,  obwohl  nach  längerer  Zeit  sich 
auch  die  Menses  ganz  regelmäfsig  einstellten. 
Späterhin  kamen  noch  alle  sechs  bis  acht  Wo- 
chen epileptische  Anfalle  dazu. 

2)  Den  Uebergang  der  anfänglich  akuten 
Krankheit  in  eine  chronische,  oder,  was 
man  hier  auch  sagen  könnte,  die  hinterlaa* 
sen^  Geneigtheit  zu  ßecidiyen.  —  In  einig«B 
Fällen  nämlich,  ^o  auch  die  Krisen  nicht 
kräftig  genug  erfolgten,  bliebe  nachdem  die 
akute  Krankheit  beseitigt  war,  fortwährend 
viel  Congestion  nach  dem  Kopfe  zurück;  die 
Menses  kamen  die  folgenden  Male,  wieder  z« 
spät  und  zu  sparsam,  weshalb  sich  auch 
frühere  akute  Krankheit  jedesmal  vor 
Eintritt  dabei  erneuerte,  und  erst  dann  in  der 
Folge  wegblieb,  als  die  Menses  sich  gehörig 
einstellten. 

3)  Die  NaehkranhheUen;  denn  überhaupt 
pflegt  in  den  Fällen,  wo  die  Krisen  nur  spai^ 
sam  während  der  Krankheit  eintraten,  Kopf- 
Brust-  und  Leibschmerz  ,  Sausen  vor  den  Oh- 
ren u.  s.  w.  zurückzubleiben,  und  selbst  wo 
jene  stark  genug  waren ,  blieben  ähnliche  Ue- 
bei  zurück,   verloren  sich  dann  aber  schneller 

,  wie  i^l  erstem  Falle ,  wo  sie  erst  mit  dem 
nachherigen  reichlicheren  Erscheinen  d,er  Mea^^ 
863  ausblieben. 


—  Ol- 
li eifiAfn  Füll«  ifili  ii.li  irifii^«  Tak«,  fiichr- 
Hfl  in  fl«d«  »lnJitorultfy  Kmiikhuit  nÄiialich 
1^  «¥/ir«  fllim  liifflipr«  rtiffuiridnia  «rfiil- 
Ito  mir  xwitr  mit  tlar  friiiicrmi  Kranklmf 
fn  UfiiriiM6lii(ir#rr  V«?rliiti(liinK  xii  aIcpIi«!!^ 
fä  erAt  durili  uiiio  ri«!ijri  l{rJ%filluiif(  var- 
4  KU  utyn  M:Uhn\  ituntuh  h\mr  ^IamIi^ 
IbU  dl«  ymUttri^imHui^tiuti  (Joiigffftiiou  nicli 
PMt  dl«  Prädi»pü$Ulün  zur  l'ntumuuitt  Jiiii- 


tvfmifc«  OhffUrirli  ich  ili«  KrAnklialC  ai«* 
Bfhiich  würdisii  fi/tli ,  ho  /wnifde  Jdi  doch 
dfif»  nift  liAi  htfirkiir  (^niiKoiilion  naeh 
KiipAi  durfli  A|»nnli9Xi«  lödilirli  wurdan 
w  Ob  di«  (^oiiffantiofi  iiiii  li  Anderen  edehl 
fS  ftucli  Ml  AlAfk  unyn  kiiiine,  dar»  «!• 
•ton  H^titUtdM  j  1am0  ich  d/ihiii  gmiCalU 
'  Dtr  «in«  von  mir  haohAchlet«  Auagang 
[fiaiikh«it  in  flAiniple^i«,  und  dl«  xu* 
rtiJJ«lMin«  einftttiliff.«  Luhrnung ,  veHiun- 
rfl  «pileiitihrhiin  AnfAllen ,  bewolnet  hin- 
A,  dafa  daa  IJi^hel  niidi  dar  Folf^ek rank-* 
[  ^0gmi  iiii.ht  iTAnas  itefahrloa  f»Ay.  W«-« 
;t«d«M(«ad  fiiftd  die  iiliri^en  von  mir  li«-* 
||l«n  Na^hkrankheiten,  die  aif  h  hald  ver- 
if  W«nf«  airli  die  Sliinnan  fU(ehöri|b(  ra({«inp 
fit  Urtacler«  Ali4;r  mciiUinlheila  hriiwer  zu 
|M8  iat-  f'n  Allf/emeiiien  halle  irh  je- 
dl«  FroiriiOA«  llir  fr.ul,  d(?nn  Kawifh  Aind 
Ig^üirklirhi*!!  All•lMjtll^od41r  Krank  heil  heim 
ÜRÜÜliKlsii  Miui^raireij  d<;r  Kurihl  ndlcu. 

VUkaichiWth   der   Kinxelnheiten  im  Ver* 
Itr  Krankheit   hnhe  iih  h(d  meiner  Ma* 
W  f«rlnften    ^.rl'Nhnln^    ki;jne   ffrci/f.nriati-* 
NiM  Weiler  aufKuatelleu,  «In  aolch«.  dft 
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aus  ilem  schon  oben,  bei  den  Krisen  Gesagten 
yon  selbst  herfliefsen. 

Diagnose.    Um  die  Krankheit  von  andern 
verwandten  zu  unterscheiden ,  mufs  man  ihehr 
das  ganze  Bild  derselben  sich  vor  Augen  stel- 
len ^  wie  einzelne   Symptome.     Die  Veranlas- 
sung der  Krankheit',  die  Zeichen  von  Conge- 
stion,  ich  möchte  sagen,  von  passiver  Conge-  ' 
stion   nach  dem  Kopfe   und  anderen  Organen 
ohne  Entzündung,    die   plötzlich  eintretenden 
und  eben   so  plötzlich   wieder  verschwinden- 
den Fproxysmen   von    Delirien   oder  Exstase» 
der  zugleich  meistens  nur  mäfsig  beschleunigt«' 
und  zuweilen  beim  heftigsten  Irrereden  selbst 
widernatürlich  langsame  Puls,  die  dabei  feuchte 
und  gewöhnlich  nur  wenig  belegte  Zunge,  der 
ganze   Verlauf  der  Krankheit,    das  Wandel-« 
bare  in  ihren  Erscheinungen ,  die  eintretende^ 
Krisen ,  der  mögliche  Uebergang  in  Apoplexie^.'; 
*^-  Alles  dieses  zusammengenommen,   bewei-. 
set  meiner  Meinung   nach   hinreichend,    daf^^ 
diese  Krankheit ,  eine  tigerdhünüicht  j   nidu  nut'^ 
andern  zu  verwechselnde  Fieberform  «cy.  ^   -  i 

Mau   möchte    mir    vielleicht    einwenden,, 
dafs  die  von  mir  beschriebene  Krankheit  eine 
blofse  Modification  der  Menstruatio  diJßdliSy  ver- 
bunden mit  hysterischen  Erscheinungen,  sey, 
wofür  allein  ich  die  Krankheit  Anfangs  ^elhtsi 
gehalten  habe.     Dafs  eine  Gomplication  beider' 
Zustände  mit  im  Spiele  seyn  möge ,   leugn'e* 
ich  noch  jetzt  nicht ;   nimmt  man  indeüs  die 
Veranlassung,  die  Fiebersymptome  und  diö, übri- 
gen in  den  von  mir   beobachteten  Fällen  ooa- 
stauten  Symptome,   den  Verlauf  der  Krank-:^ 
heit,  nimmt  man,   sage  ich,  dieses  Alles  su* 
eammen,   so  wird  man  mir  doch  einräumen 
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.      müssen,  J/ifsdara^iseiue  eigeathiui^iclie  Krank- 
litiislotfii  hei'vor^elie.  —   Auch  ist  dieser  Zii- 
tlaDd  selir   wobl   vpn   dem  ühiiliclien   zu  un- 
!    ^  tencheiden ,  der  eher  ganz  zur  Menstruatio  dif^ 
\     ßö^  gebörl ,  wo  nämlicli  ein  an/iahender  kran- 
ker Gemülliszustand  vor  dem  jedesmaligen  Ein- 
;     triu  der  Menses   erscheint,    mit  dem  Einlrill 
dttselben   aber  sogletch   sich  verJiert.     Letzter 
Dmstfind,    der  bei  der  you  mir  bescbriebeneii 
Krankheit  wegfällt,  indem  hier  die  Besserung 
,     BOT  attmählig  nach  den  Krisen  eintritt,  so  wie 
[     die  interminirenden   Delirien   und   die  Taroxys- 
von  JSxstase    in   diesem  Falle  sind  allein 


hinreichende  Unterscheidungszeichen  für  beide 
Krankheiten. 

Bei  längerer  Dauer  der  Delirien  ohne  In- 
ImiiiBsioD  könnte  man  allenfalls  verleilet  wer  • 
r  den,  auf  den  ersten  Anblick  das  Uebel  iür 
[  fhrenitis,  yielleicht  auch  für  Typhus  zu  hal- 
[-  tcn;  die  Beschaffenheit  der  Zunge  und  der 
7  weitere  Verlüuf  der  Krankheit  wird  aber  bald 
i    dia  Natur  derselben  charaklerisiren. 

J^ikrise.  Für  das  Wesen  der  beschriebe- 
Krankheit   halte   ich  ein  Fieber  mit  dem 

'  Charakter  der  Synucha,  modificirt  und  eigen- 
thümlich   gestallet   durch    die  Ursachen  seiner 

'  Entstehung  und  die  davon  unzertrennlichen 
Kiankheilsprozesse.  Letztere  bestehen  in  der 
Congestion  des  durch  die  Sexual  -  Organe  nicht 
•DSgeschiedenen  Blutes  nacli  diesen  selbst  und 
Bach  andern  edehi  Organen ,  nach  den  Einge- 
weiden der  Unterleibs-  und  Brusthöhlei.  und 
TorzügliclL  nach  dem  Kopfe,  wie  die  Krank- 
heitflbeschreibung  hinlänglich  darthut.  Was 
aber  diese  Congestion  besonders  charakterisirl, 
irt  ihre   venöse  oder  passive  ^  nicht  infiamma- 

» 

t 
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torisctie  Natur,  E^  wurde  freilich  schve 
au  beweisen  y  dafs  die  Congestion  nur 
Venen  und  den  zu  ihnen  gehörigen  S 
der  Hirnhäute  Statt  fände,  und  nicht 
Arterien ,  da  Congestion  in  den  erster 
ausbleiblich  auch  Congestion  in  den  l(ß 
nach  sich  zieht,  jedoch  ist  es  mir  e^br 
scheinlich,  dafs  die  Congestion  ursjpr 
und  auch  während  des  weitern  Verla 
Krankheit  vorzugsweise  sich  auf  das 
System  erstreckte.  Will  man  mir  di« 
auch  nicht  einräumen ,  so  ist  doch  das 
steiis  nach  meiner  Ueberzeugung  nicht 
zweifeln,  dafs  die  Congestion  passiver 
inflammatorischer  Natur  sey,  uqd  9^ 
dem  Grunde,  weil  die  ursprünglichen  £ 
nungen  bei  dieser  Krankheit  ganz  ande 
sind ,  wie  bei  den  Fiebern  mit  Entziind 
gend  eines  Organes.  Die  ganz  reinen 
jsehr  langen  iDtermissionen  der  Delirien 
das  plötzliche  Eintreten  und  das  eben  s( 
liehe  Aufhören  der  Delirien,  welches  '. 
mjan,  nachdem  jene  Stunden  lang  ang 
haben,  oft  durch  ein  Paar  an  den  K 
setzte  Blutegel  hewirken  kann,  die  dabei 
te  Zunge ,  der  gewöhnlich  nur  mäfsig  be 
nigte  Puls,  das  oft  schnell  erfolgende 
werden  der  eben  vorher  gerötheten  Con 
oculorum^  alles  dieses  beweiset  wohl  h 
lieh ,  dafs ,  bei  wenn  gleich  starker  Cou 
nach  dem  Kopfe,  doch  keine  Entziindi 
Gehirns  oder  seiner  Häute  Statt  fin« 
Eben  so  ist  es  mit  den  krankhaften  E 
nnngen»  die«  vom  Unterleibe  und  dei 
ausgehen^  und  die  ich  denen  einer  an: 
den  Entzündung  zwar  oft  ähnlich  ge 
«bttt  jioch  nie  unmittelbar  in  wahre  I 
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f  «ns  Iiahe  tibergelieu  sehea ,  wiewohl  ich  die 

l'bn^liclikmt  feines  solchen  Ueberganges  bei  Ii4- 

iieltigeri     Kiankheitsriilleii ,    oder    hoi 

|ltrsauinler   zweckmüfsiger  HüUsteialuDg  niclit 

ngnen  will. 

Dars  übl-igeos  |]ei  solchen  Stiirineit  iui 
itaysteme  bald  auch  dns  Nerveusystem  in 
lüllialle  Mi  Heiden  schaTl  gozo^en  %^erd0,  ist' 
B  alltägliche  Erfahrung,    und    dfiher  rühren 

|k1i  bei  dieser  Kniukheit  die  Üelirien,  die 
Bnysnien   vim  Kxstase,  und  die  ort  ersl  spii- 

1*  sich  hiuzugeseliendea  rein  hyslerisclieo  £r- 


Thtrapie.  Sie  beruhet  in  diesem  gpeciellen 
die  g«nz  auf  den  l'riuci[iien  der  nllgeiiieineii 
lliotogie  und  Therapie.  —  ludicatioiien  siud  : 

1)  Man  suche  die  Menses  wieder  herzu- 
dleii|  und  dadurch,  oder  uölhigenlalls  auch 
V  andere  'Weise 

2)  die  entstandenen  Congeslionen  zu  he* 
I  und  das  Fieber  zu  bekäiupi'en. 

bSi  Blan  lasse  die  IVebensyjnptoine  und 
kraolüieilen  nicht  unberücksichtigt,  nnd 
I  besonders  dafür,,  dafs  sich  die  Menses 
li-oach  der  Genesung  gehürig  einstellen. 

'  CewÜhnlich  lassen   sich  die  beiden  ersten 
durch    dieselben    Mittel    erfüllen, 
I  SWar    durch    den   antiphlogislischeu  Heil- 
in seiner  weitesten  Ausdehnung,  mit 
BerücksiclKiguug    des    fehlerhaften 
^alionszuatflndes.      Mach   Beschaffenheit 
-  ''•»nstitulion  der  Kranken  ,  der  Krnnkheits- 
TlwMiya  uad  der  vornngegangaaep  «ciiäi|- 
flUnwe  wüd  mau  sidt  balA  ^tt  dlg»> 
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meinen,  bald  zu  örtlichen  Blufentziefaui 

oder  zu  beiden  zugleich  oder  nach  elni 

genothigt    sehen.    In    einzelnen    Fällen 

man    Tielleicht'  auch    mit  gelinderen   M 

oder    gar    mit   Nichtsthun    ausreichen^    ' 

nämlich  die  Umstände  danach  sind,  dafs 

es  ruhig  abwarten  kann ,   ob   sich  die  M 

gehörig   einstellef^  oder  nicht.     Bei  sehr 

blutigen  Suhjecten,  bei  starkem  Andrang 

Blutes  nach  dem  Kopfe  oder  irgend  einet 

dern   Organe,    bei   schon  längerer  oder 

plötzlicher  Unterdrückung   der   Menses, 

ich  immer  allgemeine  Blutentziehungen  n 

gefunden ,   die  ich  am  liebsten  am  FoTse 

nehmen  liefs,  um  die  Tendenz  der  Säfte 

den  Genitalien  zu  befordern.     Aus  dems 

Grunde  liefs  ich  blutige  und  trockne  Sei 

köpfe  an  die  Fanden ,   Blutegel   an  die 

den,    an    die   Scnaamlefzen ,    ans    Perio 

setzen,  Fufsbäder  mit  Senf,  Halb  -  und  D< 

bäder  mit  ätherischen  Kräutern^    erweicl 

lUystiere  nehmen,   Sinapisraen   und  Ves 

rien   an   die  Waden    und   den  Lenden  1 

Dabei  liefs  ich  die  Kranken  strenge  Diäi 

ten ,  und  reichte  ihnen  innerlich  kühlend 

eröffnende  Mittel,    wie   Natr.  sulph.^   M 

sulph,  y    Kali  nitr, ,    Ammon,    mur.    mit   ( 

simp/.  crc. ,  auch  wohl  Borax  allein,  odei 

es  das   Fieber   und   die   sonstigen  Ersehe 

gen  erlaubten,  in  Yerbindiing  mit  Crocus 

nach  ich  mehrere    Male  die  Menses  siel 

stellen  sah.     Eben  so  habe  ich  auch  wod 

Zorne/  allein  bis  zum  Abführen  gegeben, 

in  Verbindung  mit  Jalappe  und  einem  1 

chen  eines   ätherischen  Oeles  ,    z»  B.  Cl 

leuöles.    Eigentliche  Pellentia,  wenigste! 

erhitzenden,  wie  Aloe  etc.,  wag^  ich  ] 
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lieh  Im  akuten  Stadio  der  Krankheit  nicht  zu 
geben.  Stellten  sich  nun  die  Menses  von  selbst 
oder  nach  Anwendung  eines  oder  mehrerer 
der  genannten  Mittel  im  geliuiigeu  Maafse  ein, 
10  liefs  ich  alle  Arzneien  aussetzen ,  empfahl 
Bebst  strenger  Diät  blofs  Ruhe  des  Körpers 
and  der  Seele,  und  überliefs  das  übrige  der 
Katar.  Allein  in  den  wenigsten  Fällen  nahm 
die  Krankheit  eine  so  gute  Wendung;  mei- 
stens stellten  sich  die  Menses  so  schwach  ein, 
dab  ich  mich  gleichzeiiig  mit  ihnen  und  hin- 
terher zur  Fortsetzung  der'  oben  angedeuteten 
Bdiandlung  genöthigt  sah.  Späterhin  pflegten 
äch  auch  SäUren,  und  unter  diesen  vorzüg« 
lieh  das  Elia:,  aCi<L  Hall,  wohlthätig  zu  be- 
weisen. 

Neben  dieser  allgemeinen  Behandlung  habe 
idk  meistentheils  auch  das  Lokalleiden  einzel- 
■er  Organe  besonders  zu  berücksichtigen  no- 
diig  gefunden  I  und  am  meisten  die  Congeslion 
aadi  dem  Kopfe.  Diese  hält  trotz  aller  oben 
^gegebenen  Mittel  oft  äufserst  hartnäckig  an, 
nd  mit  ihr  der  Kopfs cb merz ,  das  Irrereden 
V.  8.  w.  y  selbst  wenn  die  Menses  fliefsen ,  so 
dab  ich  gewöhnlich  meine  Zuflucht  zu  kalten 
Umschlägen  auf  den  Kopf,  zu  Blutegeln  an 
denselben  oder  in  den  Nacken,  zu  Schröpf- 
iSpfen  den  Rücken  hinuntergesetzt,  zu  Ve- 
siLatorien  in  den  Nacken  und  andern  Deri-- 
rantibus  nehmen  mufste.  Diesen  Mitteln  pflegt 
das  heftigste  und  anhaltendste  Irrereden  mo- 
mentan zu  weichen,  und  nie  babe  ich  gefun- 
den ,  dafs  ihre  Anwendung  die  Menses  im  Ge- 
ringsten stört. 

•   In  einem  Falle ,  wo  die  Kranke  über  sehr 
kefUge    Schmerzen  stechender  Art   längs   des 
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Verlaufs   der  Lüftröhre  klagte ,   sab  ich  mich ' 
genölhigt  f  auch  hier  Blutegel  setzen  zu  lassen. 

Die  Gongestion  nach  den  Organen  des  tJn- 
terleihes  wird  gewöhnlich  durch  die  Anwen-* 
düng  der  genannten  ^rrro/iemia  unä  Evacuantia 
beseitigt. 

Zu  den  Nebensymptomen ,  die  eine  beson-- 
dere  Berücksichtigung  erfordern,  rechne  ich 
vorzüglich  die  hysterisch  -  krampfartigen  Er- 
scheinungen, welche  die  Anwendung  der  be- 
kannten Antihysterica ,  aus  der  Klasse  der' 
nicht  erhitzenden ,  erheischen.  Jedoch  kön- 
nen sie  nicht  eher  frommen ,  als  bis  die  Stür- 
me im  Blutsysteme  wenigstens  einigermafsen 
gestillt  sind. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mag  es  mir  ver- 
gönnt seyn,  zu  bemerken  ^  dafs  ich  mehrere 
Male  den  Versuch  machte,  die  ganze  Krank- 
heit blofs  mit  Antihystericis  zu  bekämpfen, 
indem  ich  von  der  Idee  ausging,  dafs  viel- 
leicht alle  Erscheinungen  in  blofser  hysteri-' 
scher  Verstimmung  ihren  Grund  hätten ,  allein 
es  geschah  nicht  *  sowohl  ohne  alle  wohlthä-« 
tige  Wirkung  auf  die  Krankheitserscheinnn- 
geri>  als  vielmehr  zum  entschiedenen.  Nach- 
theile der  Kranken,  so  dafs  sie  selbst  uüdh 
baten,  die  Mittel  auszusetzen. 

Geht  die  Krankheit  in  eine  andere  über, 
z.  B.  in  Nervenfieber,  Hemiplegie  u.  s.  w., 
wie  oben  angegeben  ist,  so  richtet  sich  die 
Behandlung  natürlich  nach  dem  veränderten 
Wesen  der  Krankheit« 

Die  Ueberbleibsel  der  Krankheit,  die  ich 
kaum  NachkrankJieiten  nennen  mag ,  wie  fort- 
dauernde Congestioh  nach  dem  Kopfe,  krampf- 
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Kige  Schmerzen  im  Unterleibe,  Husten  und 
Inutschmerzen  eifordern  die  dagegen  indicir-> 
an  Mittel. 

Tor  allen  Dingen  erfordert  aber  nuch  nach 
ler  Genesung  die  Menstrur.lion  die  fortdauern- 
le  Aufmerksamkeit  des  Arztes,  denn  von  ih« 
rem  regelmäfsigen  Erscheinen  hängt  das  kiinf- 
Uge  Wohlbiefinden  der  Kranken  ab ,  und  nicht 
tuten  bleibt   sie   zu   sparsam   oder  sie   bleibt 

et  üher  die  Zeit  aus,  wo  dann  die  gegen  die 
Brdriickte  Menstruation  indicirten  Mittel, 
uch  den  Umstanden  Attrahentia  und  Pellentia 
'togesetzt  ihre  Anwendung  finden. 

Hierbei  will  ich  noch  bemerken ,  dafs  in 
den  einen,  schon  oben  erwähnten  Falte,  wo 
die  Krankheit  sich  nach  ihrer  ersten  Beseiti- 
|iyig  noch  zweimal  wieder  erneute,  weil  dieMen- 
IM  über  die  Zeit  ausblieben ,  und  endlich  sehr 
ipars^m  kamen,  nach  fruchtloser  Anwendung 
Htt  aller  anderer  Mittel ,  die  sicJi  als  Emmena' 
goga  bewährt  haben,  endlich  beim  Gebrauche 
der  Jodine -Tinktur  in  kleinen  Gaben  die  3Ien- 
iei  gehörig  erschienen. 

Nachfolgende  Krankengeschichte  stellt  den 
ngelmäfsigen  Verlauf  der  Krankheit  dar,  und 
bnn  gewissermafsen  als  Norm  dienen,  wobei 
^a  indefs  nicht  yergessen  darf,  dafs  die 
Krankheit  in  den  meisten  Fällen  viel  stürmi- 
•cher  verläuft. 

Margarelhe  T. ,  22  Jahre  alt,  von  robu- 
^n  KörperbeschaiTenheit ,  war  stets  gesund, 
^Hiher  regelmäfsig  menstrulrt ,  und,  obgleich 
■üTerehelicht ,  Mutter  eines  jetzt  zwei  Jahre 
dten  gesunden  Knaben,  welchen  sie  1|  Jahr 
JlQg  stillte.     Bald  nach    dessen  Entwöhnung 
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bekam  sie  ihre  Menses  wieder ,  und  hatte  sie 
die  ersten  3Iale  ganz  regelmäfsig,  nach  eini- 
ger Zeit  aber  erhitzte  sie  sich ,  während  die 
Menses  flössen,  sehr  heftig,  und  trank  dabei 
kalt,  worauf  jene  plötzlich  zurücktraten,  und 
von  nun  an  sehr  unregelniäfsig,  und  im  Gan- 
zen \iel  schwächer  sich  einstellten,  wie  bis- 
her. Seit  dieser  Zeit  litt  sie  viel  an  Con'ge- 
stiun  des  Blutes  nach  Kopf  und  Brust,  grofser 
Beklommenheit,  Schmerz  und  Aufgetrieben- 
heit  des  Unterleibes,  fliegender  Hitze.,  Mangel 
an  Appetit  und  starkem  Durste.  Diese  Be- 
schwerden nahmen  noch  mehr  zu ,  als  sie  we^ 
gen  einer  Contusion  der  linken  Patella  eine 
Zeil  lang  das  Zimmer  hüten  mufste.  Auch  ist 
nicht  zu  übersehen,  dafs  sie  wegen  ihrer  un- 
glücklichen Liebe  viel  Kummer  und  Verdrufs 
gehabt  hatte.  —  Am  17ten  Deceiuber  1822 
Abends  ward  sie,  nachdem  sie  vor  drei  Wo- 
chen  ihre  Menses  nur  schwach  gehabt,  yob 
aufserst  heftigen  Kopfschmerzen  ergriffen ,  die 
besonders  über  der  Nase,  den  Augen  und  ia 
der  Schläfen  gegen  d  ihren  Sitz  halten.  Zugleich 
ward  der  Unterleib  aufgetrieben  und  schmera- 
haft,  besonders  in  den  Hypochondrien,  es  stell- 
ten sich  flüchtige  Stiche  durch  die  Brust  ein, 
und  den  rheumatischen  ähnliche  Schmerzen  in 
allen  Gliedern.  Appetit  war  nicht  vorhandeii, 
aber  grofses  Verlangen  nach  säuerlichen  Ge- 
tränken^ Stuhlgang  regebnäfsig.  Die  fffacht 
brachte  die  Kranke  in  grofser  Hitze  uud  Un- 
ruhe meist  schlaflos  zu.  Des  andern"  Tages 
gegen  Mittag  sali  ich  sie  zuerst.  Aufser  dem 
eben  Angegebenen  fand  ich  ihr  Gesicht  sehr 
gerölhet,'  den  Puls  mäfsig  frequent  und  sehr 
voll,  die  Haut  feucht,  die  Zuuge  gelblich  be- 
legt tmd  feucht  \  ihr  Geschmack  war  übel  -,  ihre 
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Mienen  schienen   einen   diirapfeh  verschlösse- 
nea  Schmerz    auszudrücken.  ,—   Neben   einer 
strengen    Diät   verordnete  ich  ein  Brechmillel 
AUS  Ipecaciiauha ,  welches  nur   wenig  wirkte, 
wonach  sicJi  aber  die  Zunge  reinigle.   Abends 
um  9  Uhr  fing   die  Kranke  unter   heftig  zu- 
nehmenden  Kopfschmerzen,    Sausen  vor   den 
Ohren ,  Schwarzwerden  vor  den  Augen ,   und 
bei  sehr   wenig   beschleunigtem   Pulse  an   zu 
phantasiren ,   glaubte   eine  Katze  auf  r^ich  lie- 
gen zu  haben,   oder  Feuer»  sprach  Ton  ihren 
abwesenden  Verwandten  als  gegenwärtig,  lach- 
te und   gähnte  >iel,    und  knirschte  zuweilen 
mit  den  Zähnen.  —  Die  Nacht  über  1>lieb  sie 
meist  in  diesem  Zustande,    und   erwachte  am 
19tea  Morgens  gleiclifalls   unter  stetejn   Gäh- 
nen,  aus   demselben    wie  aus  einem  Traume, 
wid  erinnerte  sich   hernach   im  wachen  Zu- 
stande   deutlich    der    Jieüigen    Kopfschmerzen 
und  der  Dunkelheit   vor   den  Augen  während 
des  Paroxysmus.     Den  Tag  über  hatte  sie  we- 
niger Kopf-  und  GliederscJuuerzen ;  sonst  war 
ihr  Befinden  wie  bisher.     Ich  verordnete  eine 
diaphoretisch  -  anlipliloglslische     Mixtur     und 
ttDerliches  Getränk.     Denselben  Abend  gegen 
6. Uhr  trat   bei   einem  Pulse,    der  nur  wenig 
fiber  hundert    frerjuent    war,    ein   neuer  Pa- 
xoxjsmus    der  Delirien  ein ,    der  aber  heftiger 
und  anhaltender  wie  Tags  zuvor  war.   Er  ver- 
lor sich   erst  am   20sten    gegen  Morgen.     An 
diesem   Tage  war   das   Befinden  der  Kranken 
nicht  anders ,    wie   die  Tage  vorher ,   der  Pa- 
roxysmus  aber  stellte  sich  schon  Mittags  aufs 
Keue  ein,  jedoch   nur   auf  eine  Stunde;    und 
mit  vielem  Lachen  und  Gähnen.     Ihrer  bishe- 
rigen Arznei   setzte   ich   ein  abführendes  Salz 
huizu ,  welches  aber  nur  wenig  auf  den  Stuhl- 
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gnn^  wirkte.  Abends  um  9- Uhr  trat  abennäU 
unter  stetem  Giilmen  ein  neuer  Parozysmus 
von  Besinnungslosigkeit  ein ,  wobei  die  Kran-^ 
ke  nur  wenig  sprach,  und  aus  welchem  sie 
nach  einer  Stunde^  gleichfalls  unter  Gähnen, 
wieder  erwachte.  Die  Nacht  darauf  brachte 
sie  siemlich  ruhig  zu. 

Am  21sten  war  der  Zustand  im  ADgemel« 
nen  wie  .Tags  zuvor,  jedoch  das  Fieber  etwas 
heftiger.  Morgens  stellte  sich  ein  gelindes  Na- 
senbluten ein,  und  um  11  Uhr  Vormittags^ 
so  wie  um  3  Uhr  Nachmittags  ein  den  frühe- 
ren ähnlicher  Faroxysmus.  Abends  erfolgte 
noch  einmal  Nasenbluten,  aber  im  noch  ge- 
ringeren Grade  wie  des  Morgens.  Die  heute 
fortgesetzte  Arznei  von  gestern,  wirkte  liur 
einmal  auf  den  Stuhlgang.  AuiTallend  war  das 
während  der  Faroxysmen  fast  constante  Ein- 
hitllen  des  Kopfes  in  das  Kissen.  Abends 
nach  meinem  letzten  Besuche  war  noch  ein 
Paroxysmus  von  "viertelslündiger  Dauer  er- 
folgt. Die  Nacht  ward  ziemlich  ruhig  zuge- 
bracht*. 

.1 

Am  22sten,   Morgens  um  6  Uhr,    stellte 
sich  wieder   ein   Paroxysmus^    der  ^   Stunde* 
anhielt,   ein.     Um  lOy  Uhr   Vormittags  war. 
das  Fieber  sehr  mäfsig,    die  Haut  feucht,  die* 
Zunge  noch  immer  etwas  belegt,  aber  feucht, 
die   Wangen    mäfsig  geröthet,   LeibesoiFnung. 
'  mehrere  Male  erfolgt^   der  Kopfschmerz  nicht 
.sehr  heftig,   der  Schmerz  in  der  Brust  aber» 
nach  den  Faroxysmen  immer  heftiger.     Nach 
Aussage  der  Kranken  fangen  letztere  immer, 
mit  «inem^  Gefühle  von   grofser  Bekionunen- . 
heit  an.    Ich  liefs   die  gestrige  Arznei  fort* 
setsen-)   «nd  ein  Fofsbad  mit  Senf  nehmen, 
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worin  die  Kranke  aber  nur  10  Minuten  ver- 
weilen konnte.  IVachmittags  stellte  sich  aber- 
mals ein  Paröxjsmus  von  viertelstündiger 
Daue^  ein ,  und  nachTier  ein  mäfsiges  Nasen- 
bluten mit  grofser  Erleichterung  des  Kopfes. 
Abends  um  6  Uhr  war  der  Puls  fire^juenter, 
Toll  und  härllich«  Später  erfolgte  noch  ein 
Paroxysmus,    während  welchem  die  Kranke 

betete. 

#  ' 

Den  23sten.  Der  Kopfschmerz  ist  heftig; 
Tiel  Sausen  vor  den  Ohren,  Schwarzwerdeh 
Tor  den  Augen  und  Gesichtsrötlie;  auch  die 
Schmerzen  in  der  Brust,  besonders  nach  den 
Parox3rsmen ,  die  heute  zu  wiederholt enmalen 
auf  eine  Viertelstunde  eintraten,  sind  sehr 
bedeutend.  Der  Leib  ist  abwechselnd  gespannt, 
and  selbst  schmerzhaft  bei  der  Berührung, 
Zange  und  Haut  feucht,  erstere  indefs  immer 
noch  schmutzig,  der  Puls  voll  und  Jiärtlich, 
Mine  Frequenz  beträgt  100  Schläge  in  der  Mi- 
nute. Ich  liefs  die  bisherige  Arznei  fortsetzen, 
und  da  am  Fufse  keine  Ader  zu  finden  war, 
am-  Arme  ein  Aderlafs  von  12  Unzen  vorneh- 
uen,  wonach  die  Kranke  sich  unmittelbar 
xwar  inatt,  aber  den  Kopf  sehr  erleichtert 
fohlte.  Bald  nachher  trat  wieder  ein  Pa- 
vorjsmus  ein,  der  aber  nur  schwach  war, 
und  Abends  die  Menstruation,  jedoch  nicht 
lehr  reichlich. 

Den  24sten.  Die  Menstruation  ist  gehö- 
rig im  Gange,  Kopfschmerz,  Ohrensausen, 
Schwarzwerden  vor  den  Augen  wieder  hefti- 
ger wie  gestern.  Die  Paroxysraen  kommen 
aicht  mit  Gähnen,  und  wäbrend  derselben  ist 
£e  Kranke  sehr  ruhig,  ohne  viel  zu  reden, 
üd  wenn  aie  spricht,   so  betet  sie  meistens. 
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Oefihuqg  ist  einigemal  erfolgt,  sonst  Alles 
bisher,  f—   Die  Medizin  wird  ganz  aui 

Den  256ten.    Kei^e  Veranderungj  ai 
dab    der    Kopfschmerz ,.     das     Ohrensäi 
Schwarzwerdeh   vpr  den  Augen  noch  h< 
wie  bisher    geworden   war.     Weil   di? 
isti^uation  jetzt  ziemlich  stark  eingetreteii  .iNfj 
glaubte    ich    müfsiger    Zuschauet  bleiben  j 
können^^    Als  aber  gegen.  Abend  wiedlNr^'^ 
heftiger  Faroi^ysmus  mij:   Gähnen  und 
Unruhe  von  l^stiindiger  Dauer  sich  einsl 
4er  Puls  jedoch  nicht  härter   und  YoUer 
worden  war,  so  gab  ich,  mehr  ijm  di» 
ke  und  deren  Angehörigen    zu  beruhigen, 
uni  zu  versuchen,    ob  durch   gelinde  ki 
stillende  Slittel  einiger  Nutzen  zu  sdiaffeii 
als  weil  ich  es  für  noth wendig  gehalten 
IPoXio  JRiverü  mit  Liq,  C»  C  mcc,  und 
ätherischen .  Wasser. 

Den  26sten.  Die  Kranke  hat  die  -Ift 
hindurch  gut  geschlafen ,  auch  bis  gegen  Na 
mittag  keinen  Faroxysmus  gehabt,  dann 
folgte  er  aber  mit  grolser  Intensität  und  dau 
über  eine  Stunde.  Die  Kranke  schwatzte 
von  gleichgültigen  Dingen;  nach  ihren  W 
ten  zu  schliefsen ,  schien  sie  zu  glauben  ^  i-,  ., 
sie  sich  im  älterlichen  Hause  befinde,  lf^\ 
nicht  der  £all  war;  auch  meinte  sie  wiedM|r 
Feuer  auf.  ihrem  Bett  zu  haben.  Einmal  süel^ 
sie  ein  schallendes  Gelächter  aus,  ohne  Ve*-.^ 
anlassung,  und  bald .  darauf  betete  sie.  JÜt. 
Menstruation  dauerte mäfsig  fort;  die >Frec[afli< 
des  Pulses  war  Mittags  =100,  Abends  =|^ 
in  der  Minute,  aber  er  war  weich  und  nidtfc 
sehr  voll,  die  Zunge  reiner,  der  Durst  grol£ 
der  Leib  verstopft  bis  gegen  Abend  y  wo  mm 

am 


zwerden  vor  den  Augen  ist  ganz.  Ver- 
den ,  der  Puls  normal ,  die  Haut  feucht. 
Ige  reiner.  Die  Kranke  rdlilt  sich  über- 
efir  %yüliJ.  —  Kacliinittngs  hatte  sie  ei- 
rdruTi,  iTorauf  unmittelbar  wieder  ein 
>mus  eintrat,  der  J  Stunde  anLielt  und 
Iheren  sehr  ahnlich  war,  aufser  dafs 
mke  diefsmal  gar  nicht  gähnte,  Arz- 
I  bisher. 

D28sten  und  29sten.  Abw.echselnd  stellt 
irensausen  und  Kopfschmerz  ein,  aber 

geringem  Grade.  Die  Menses  flielsen 
imer,  und  sind  überhaupt  diefsmal  so 
wie  sie  die  Kranke  gewohnt  war,  be- 

in  Unordnung  kamen.  Mit  ihrem  stär« 
Pliefsen  bessert  sich  das  Befinden  der 
n  zusehends.  Es  hat  sich  kein  Fa- 
ns wieder  eingestellt,  das  Fieber  hat 
rt,  die  Zunge  reinigt  sich  und  ist  feucht; 
e  Haut  ist  fcudit,  und  Leibeaoffnung 
gehörig.  Der  Urin ,  welchen  ich  nicht 
za  sehen  Gelegenheit  hatte,  bildet  ei- 
iken  weifslich -j^elben  flockigen  Boden- 
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Sdleb-Decoct  mit  Siiceus  Liqu^iritiae.   Der  üi 
liifsl   noch   imiuer   ein  dicket-  Sediment  fA 
obWohl  kein  Fieber  melir  vorhanden  ist 

Bei  den  genannten   Mitteln  lind 
Nahrung   liefs   ich   die   Kranke   noch  mel 
Tage  fortfahren,  wodurch  sie  auch  bal4 
lieh    wieder   hergestellt  ward.     Nur  hatte 
Anfangs   noch  ziemlich  starke  Rückens« 
2en,  die  sich  erst  allmahlig  wieder  verl 
Die  Menses  stellten  sich  in  den  zunächst 
genden  Monaten   regelmafsig   ein ,   und 
kehrte  die  blühende  Gesundheit  der  Kri 
wieder,  so  dafs  ich  sie  nun  aus  dem 
verlor ,  bis  sie  im  April  1824  des  alten  ü( 
wegen ,  welches  sich  jetzt  nach  derselben  Yl 
anlassung  erneuet  hatte,  abermals  meine  E[ii 
in  Anspruch  nahm.   Der  Krankheitsyerlan^^ 
ärztliche  Behandlung  und  der  Erfolg  waren 
gatrz  wie  beim  ersten  Anfalle  des  Uebels, 
hdlb  i$:h  den  letzten  übergehe. 

Nachschrift^  Erst  nachdem  ich  den 
ten  Theil  vorstehender  Bemerkungen  nif 
geschrieben  halte,  kam  mir  der  Supplem« 
Band  zum  Isten  bis  4ten  Bande  von  Ho 
lilieinischen  Jahrl>üchern  für  Medicin  und 
rurgie  etc.  Elberfeld  1822  zu  Gesicht,  vrp 
p.  1.  unter  Hopfeneärtner^s  schriAlichem  Ni 
lafs  auch  eine  kurze  Beschreibung  „ftycreriicfarj 
Fitbtr  besonderer  ArC  findet ,  die  mit  der  t 
eben  von  mir  gelieferten  in  mancher  Hiqsiehi 
so  viel  Aehnlichkeit  hat ,  dafs  ich  fast  gläntoi 
znufs.,  wir  hätten  beide  eine  uad  dieselhjS 
Krankheit  beschreiben  wollen.  Doch  erwäh* 
jHopfengärtner  des  Einflusses  der  Heastruiäioi 
hierbei  gar  nicht.  ..  ■, 
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Beobachtung 

einer 

Pneumatosis  cystoides  inte* 

stinorum. 

Vom 

Prof.    Mayer, 

i  n    B  o  n  n. 


Im  Monate  April  d.  J.  "wurcle  mir  eine  Ab- 
theilung des  Darmkanals  vom  Schweine,  wel- 
che mit  gröfsern  imd  kleinern  Luftblasen 
gleichsam  übersäet  war,  gebracht.  Ich  ver- 
muthete  anfangs,  diese  Luftblasen  seyen  durch 
Einblasen  von  Luft  in  das  Zellgewebe  dieser 
Theile  hervorgebracht,  wie  solches  sehr  häu- 
fig von  den  Metzgern  vorgenommen  wird;  na-, 
mentlich  das  Einblasen  des  Athems  unter  die 
äafsern  Bedeckungen^  in  das  Hautzellgewebe, 
um  die  Haut  leichter  trennen  zu  können  und' 
dem  Fleische  ein  schöneres  Ansehen  zu  geben. 

Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  im  Vör-> 
aus  zu  bemerken,  dafs  es  sehr  wünschen'^.- 
werth  wäre ,  wenn  die  Folizei  ein  solches  Em-. 
blasen  des  Athems  unter  die  Haut  der  Thiere, 

E  2 
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Abu  MeÜgerh  untersagen  wurde,     fis  ist  nicht 
nur  ekelhaft  für  denjenigen,  welcher  Tun  die- 
sem Verfahren  weifs ,  sondern  der  Hauch  nn-/ 
gesunder  Metzger  kann  selbst  schädliche  Wir- 
kungen beini   Genüsse  solcher  von  ihm  ange- 
schwängerten Fleischstücke  hervorbringen ,  so   ; 
z.  B.  wenn   die   Metzger  an  Lungengeschwü-  ', 
ren.  Halsgeschwüren  etc;  leiden.  'l 

.     j 

Ich  kehre  zur  Beschreibung  des  erwShB-  ! 
t$n  Präparates  zurück.  Wenn  aber,  dachte  ; 
ich,  keine  sqlche  künstliche  Eintreibung  TM.  | 
Luft  in  den  ZelUtoff  der  voriiegenden  Düoo*  '■% 
darmstücke  Statt  gefunden  hat,  so  sind  wahi^  '** 
scheinlich  diese  Luftblasen  nichts  anders  ab 
ein  Emphysem  des  Zeilgewebes  dieser  TheOSf 
auf  irgend  eine  Art  von  Innen  heraus  entstand 
den.  —  Bei  näherer  Untersuchung  fand  icb 
jedoch  diese  Ansicht  nicht  bestätigt.  Es  liefs'sidi 
nämlich  die  in  den  Luftblasen  befindliche  Luft 
durch  Drücken  auf  dieselben  nicht  weiter  vorr 
wärt%  oder,  rückwärts  bewegen ,  es  liefs  sich 
hierbei  nicht  das  beim  Drucke  auf  eine  emphj- 
somatische  Geschwulst  eigenthümliche  knirr- 
schende  Geräusch  vernehmen ,  und  durch  Ein- 
blasen  von  Luft  in  den  ZellstoiT  der  genann- 
ten Theile  konnte  man  keine  solche  Luftbla- 
sen hervorbringen  etc.  Es  bildeten  nämlicb 
diese  Luftblasen  vollkommne  hohle  Kugela 
von  verschiedener  Gröfse,  welche  nicht,  wi« 
die  Zellen  des  Zellgewebes  unter  sich  in  Ver-i 
bindung  standen,  sondern  ganz  in  sich  ge: 
schlössen  waren.  •—  Einige  derselben  sals^ 
swar  mit  einer  breiten  Basis  auf  dem  Ferito- 
nanm  der  Darmstücke  auf,  und  waren  init. 
den  benachbarten  Luflblasen  an  den  Seitei^ 
iwwAfibsen^   andere  aber  hingen  einzeln  oder 
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xuelir«ra  zasammen  an  einem  Stiele  oAer  Fan- 
den y  dessen  Länge  oft  mehrere  Linien  betrugi 
{anz  frey.  Man  war  nicht  im  Stande,  die 
iuft  aus  dem  Bläschen  durch  den  Stiel  fort- 
zutreiben, 6ia  Bewei^ii  4^r^  derselbe  nicht 
hohl  ynsü^r 

An  der  Basis  der  Bläschen  bemerkte  mai^ 
Blntgefafse  9  aber  nicht  mehr  an  ihrer  Ober- 
fläche. Es  i^t  noch  zum  Ueberilusse  zu  be* 
merken,  dafs  keine  Spur  von  Fäulnifs  sich 
zeigte.  Die  Theile  waren  ganz  frisch,  und 
▼or  einer  halbem  Stunde  erst  aus  dem  Üntei^r 
(eibe  des  geschlachteten  Schweines  herausge- 
nommen. Ueb^igens  habe  dem  Schweine  an- 
scheinend während  dem  Lehen  nichts  gefehlt, 
und  die  übrigen  Eingeweide  sollen  normal  und 

Esond   beschaffen  gewesen  seyn.     Von  eine^ 
m  Schlachten  vorhergehenden  Verwundung 
der  Lungen  oder  sonstiger  Verletzung  des  Kör-'' 

Sers  des  Schweines  wufsie  der  Ueberbringer 
es  Darmstuck.es  nichts.  Es  war  aber  bei  nä> 
herer  Untersuchung  ohnehin  klar,  dafs  diese 
Luft  in  den  genannten  Bläschen  weder  FrO'- 
dukt  der  Fäuinifs  seyn  konnte,  noch  als  von 
auCsen  durch  Verletzung  eingedrungene  Luft 
{anzusehen  sey,  weil  dieselben  ganz  in  sich 
geschlossen  waren ,  weder  mit  dem  Zellgewebe 
noch  mit  ir^^end  einer  Höhle  des  Unterleibes 
oder  der  Gedanne  in  Verbindung  standen«  Es 
fand  hier  eine  neue  Entwickelung,  eine  neue 
Bildung  von  Luft ,  eine  Art  Luftsecretion  an 
unzähligen  einzelnen  Punkten  des  Gefdrssy* 
stemst  des  Dünndarms  in  einzelnen,  von  ein- 
ander isolirten  Säckchen  Statt.  —  Wie  sonst 
^  Hjdatiden  sich  in  solclier  Menge  häufig  im 
i      Darmkauale   zeigen,   so   waren  hier  die  Blas- 
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eben  statt  mit  einer  liquiden  f  liissigkeit ,   mit 
Luft  angefüllt. 


Ich  war  sehr  begierig,,  die  Bestandtheile 
dieser  in  den  Bläschen  Enthaltenen  Luft  kenr- 
nen  zu  lernen ,  und  bat  daher  meinen  verehr- 
ten Herrn  Collegen,  Gust.  Sischqff,  Professor 
der  Chemie  dahier^  die  chemische  Analyse 
dieser  Luft  vorzunehmen.  Derselbe  hatte  die 
Güte,  mir  folgendes  als  Resultat  seiner  IIa- 
tersuchung  mitzuth^ilen. 

Mehrere  <  von  dem  Darme  abgesondierte 
Bläschen  wurden  unter  Quecksilber  zerdrückt 
und  das  sich  entwickelnde  Gas  in  einem  mit 
klarem  Kalkwass^r  gefüllten  Recipienten  auf- 
gefangen. Die  durch  das  Kalkwasser  strei- 
chende Luft  bewirkte  keine  Trübung ;  sie  konn- 
te daher  keine  merkliche  Quantität  Kohlen- 
saure enthalten. 

,  Die  Untersuchung  der  Luft  in  der  Deto- 
nationsröhre mittelst  WasserstoiFgas  zeigte,  dafs 
solche  15,44§SauerstoiFgas  enthalte.  Die  gleich- 
zeitig mit  demselben  Wasserstof^as  angestell- 
te Analyse  der  atmosphärischen  Luft  lieferte 
22,04§  Sauerstoffgas. 

Die  Abwesenheit  irgend  eines  brennbareti 
Gases  gab  sich  daraus  zu  erkennen  >  dafs  die 
Luft  einiger  im  Quecksilberapparate  gesammel- 
ten Bläschen ,  weder  für  sich  allein ,  noch  nach 
Zusatz  eines  gleichen  Volumens  reinen  Sauer- 
stoffgases detonirte,  und  dafs,  als  noch  ein 
halbes  Voltltmen  Wasserstoffgas  zugesetzt  wor- 
den, zwar  eine  Detonation  erfolgte,  welche 
aber  blofs  dem  hinzugefügten  Wasserstoffgase 
eotsprach.     Auch   hatte   die  Luft  gar  keinen 


—      71      — 

Gerurli ,    welches   ebenfalls   für  die  Abweseu-^ 
heil  eiues  brennbaren  Gases  sjtrichr. 

Da  die  iiulersiichte  Luft  also  weder  koh- 
lensaures Gas  noch  ein  brennbares  Gas  enl- 
iiielt,  so  kann  der  nach  Absonderung  des 
Sauersloifgases  übrig  bleibende  JUickstand  ans 
nichts  anderm  als  aus  Stickgas  bestanden  haben. 

Ihre     Zusamniensetzung     war     deniuacli : 

Sauerstofigas 15,44. 

Stickgas    .  .         .         .  84,56. 

=  100,00. 


Es  war  mir  dieses  Kesullal  der  chemi- 
;  sehen  Analyse  allerdings  auiTallend.  Ich  halte 
:  nämlich  verinuihet ,  es  werde  sich  Wasserstoff 
gas,  und  in  jedem  Falle  aber  eine  beträcht- 
liche Quantität  kohlensauren  Gases  in  den 
Luftblasen  voriinden. 

Da  nämlich  in  dem  Darmkanale,  beson- 
«lers  nach  unten ,  das  kohlensaure  Gas  sich 
immer  mehr  anhäul'l,  und  zugleich  eine  Er- 
Mugung'von  Wassers tolFgas  unter  verschiede- 
■60  Verbindungen  vor  sich  zu  gehen  scheint, 
so  gl'iubte  ich ,  auch  hier  an  der  äulsern  Flü- 
rhe  des  Darjns  dile  Entwicklung  dieser  Gasar- 
ten  erwarten  zu  dürfen.  Da  kohlensaures  Gas 
I  in  verschiedenen  andern  Secretionsorganen,  so 
la  der  Lunge ,  der  Haut ,  den  IVieren  und 
Harnblase,  >\iü  es  scheint,  iju  gesunden  und 
krankhiillen  Zustande  a]>i:eächieclen  wird;  so 
dachte  ich  \veuij;j;stens^  die  Gegenwart  dieses 
Gases  veruiuihen  zu  dürlcn.  Allein  es  zeigte 
sich  blois  jene  Dlibihung  von  Sauerstoif  und 
Stickgas ,  wovon  da^  da^  eidlere  in  geringerm 
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VerliSIltilsfief  als  man  es  in  der  atmosphäri-« 
sehen  Luft  antrifft,  sich  in  den  genannten  Bla- 
sen zeigte. 

Erste    Ansicht. 

Man  kann  annehmen,  die  in  den  Blas« 
cheA  vorgefundenen  beiden  Gasarten  seyen  in 
dem  Blute  als  solche  vorhanden  gevresen  und 
in  die  Bläschen  abgesetzt  worden.  In  diesem 
Falle  bleibt  die  grofse  Menge  Stickgas  merk- 
würdig, da  bei  der  Respiration  nach  den  neue- 
sten Versuchen,  in  der  Kegel  mehr  Stickgas 
exspirirt  wird,  als  inspirirt  wurde.  'Diese  An- 
sicht hat  für  sich  die  grofse  Aehnlichkeit  der 
Zusammensetzung  d^r  {^uft  in  diesep  Pläschen 
Qiit  der  der  Atmosphäre,  die  ^^^r  athmen.  S^ 
mufste  aber  sodann  die  atmosphärische  jpuf^ 
überhaupt  ihrem  ganzen  Geholte  nach  in  4^1 
Blut  aufgenommen  worden  seyn.  I)a  ^c\\  i^ 
der  analysirten  Luft  ungefähr  6,60  rroceqte| 
Sauerstoffgases  weniger  als  in  der  atmospha^ 
rischen  Liift  vorfanden,  so  ist  anzunehmen, 
dafs  sich  diese  Quantität  von  6,60  Proc.  Sauer- 
Stoff  etwa  mit  dem  Blute  verbunden  habe. 

J^weite    Ansicht 

Die  in  den  Bläschen  vorkommende  Luft 
ist  Produkt  eines  clieiDiscli- vitalen  Prozesses, 
aus  den  Bestandtheilen  des  Blutes  neu  erzeugt, 
^Lein  Educt  aus  dem  Blute,  sondern  ein  neii 
erzeugtes  Secrelum.  Diese  Ansicht  darf  des- 
wegen nicht  verworfen  werden,  weil,  auch 
in  andern  Fällen  nicht  geleugnet  werden  kann, 
dafs  eine  wirkliche  Erzeugung  von  Gasarten 
in  dem  organischen  Körper  Statt  linden  kdnne 
und  Statt  finde,  und  zwar  unabhängig  von 
den  Gasarten  ^  welche  derselbe  von  aufsen  auf- 


» ^ 
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nimmt.     Es  haben  auch   verschledleDe  Schrifl* 
stellec    (Gerardin  Dm.   sur  Jts  gaz  inttstinaua:, 
Paris  1813)  nicht  nur  in  der  Tymparütis  intesti'^ 
nalis   simplea:^  und   in   denjenigen   Fällen   von 
iympanitiSj   in  welchen  mau   Gasarten   aufser- 
faalb  der  Höhle  des  Darmkanales,  in  der  flöhle 
des  Baucbfelles,    und  ohne  dals  Spuren  einer 
Statt   gefundenen   mechanischen    oder  organi- 
schen Trennung  des  Zusammenhange^  der  Darm- 
yrandungen  sich  gezeigt  l^atteti,    somit   plinq 
bemerkbare  krankhafte  Comm^nicatiqn  beidec 
fiöhlen  antraf,    eine    solche  Produktion  ^n^ 
Ausscheidung  von  Gasarten  aiigenommen,  son-- 
dern    auch    die  während  dem  Digestipnspro- 
zesse  in  de^^  Darmkanale  sich  ^n^ai^melnden 
Gasarten,   über   deren  Natur  und  Beschalfi^ii- 
heit  uns  lurine ,    ChevreuÜ  und   Magendie  Auf- 
schlüsse  ertheiit  haben,    als   Secretions- Pro- 
dukte  d^r  Schleimhaut   des  Darinkanal^s  an* 
Besehen. 


Was  zuerst  die  Ansicht  betrifft,  dafs  in 
dem  Speisekanale  eine  spontane  Eutwickelung 
und  Ei-zeugiiLg  von  Gasarten  Statt  finde,  so 
lä&t  sich  nicht  leusnen,  dafs  die  in  dem  Darm- 
kanale sich  vorfindende,  und  von  oben  nach 
iiQten  an  Quanlllät  znneliinende  kohlensaure 
lind  kobligte  Luft,  gröi'stentheils  ein  Produkt 
der  Scbleimhaut  der  Gedänne  sey,  obwohl  ich 
dabei  zugebe,  dafs  anch  aus  den  Speisen,  na- 
menllich  ans  den  vegetabilisclien,  besonders 
im  ohern  Tbeile  des  Darmkanales,  und  vor- 
zugsweise im  3[agen,  eine  belriichlliche  Men- 
t»  kohlensaurer  Luft  sich  entbinden  kÖnne^ 
Dagegen  halle  ich  das  daselbst  vorkommende 
WäsaerstoiTgas  für  sich  sowohl  als  auch  iu  sei- 
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nen  Verbindungen  imtrScIiwefel  und  Vho 
als  ein  Frodukt  der  ollinahligen  Zersn 
der  Darmsaite,  vorzüglich  der  Oalle,  uo 
Theil  auch  der  Speisen.  Das  sich  vorfii 
SauersioiTgas  möchte  wohl  ganz,  das 
gröfsleiitheils  das  Residuum  der  allein  oc 
den  Speisen  und  Getränken  eingeschl 
atmospliärischen  Luft  seyu. 

In   der    Tympania   intestinalig  (Pneu> 
tubi  cibairüy  Frank)  findet  wahrscheinliclL 
Secretion  von  kohlenhaltigem  Gase  in 
rem  Maafse  Statt. 


In  Beziehung  auf  die  Luftbildung 
halb  dem  Darmkanale  müssen  wir  zue 
merken,  dafs  in  vielen  Fällen  die  Luft 
che  an  verschiedenen  Stellen  des  Körpei 
dem  Tode  gefunden  wird,  durch  fatiligl 
Setzung  nach  dem  Tode  entstanden  ist; 
Fälle  von  Ansammlung  von  Luft  im  He 
tel,  im  Netze,  zwischen  den  Häuten  d< 
därme  —  die  Luftblasen  an  der  Lebe 
Milz,  im  Gehirne  u.  s.  f. 

Sehr  häufig  findet  man  solche,  o 
bedeutende,  Luftentwickelungen  an  L< 
inen,  welche  schon  in  i'auligte  Zers 
übergegangen  sind.  In  der  Beobachtung 
che  Morgagni  (v.  Epist.  XX  VI.  J.  21 
rührt,  faud  sich  Luft  "zwisclien  der  B 
haut  und  der  ei^ehthümlicheii  Haut  de 
nen  Gedärme.  Diese  war  hier  und  c 
zündet;  und  es  faud  wahrscheinlich  hiei 
eine  Zersetzuug  Statt,  denn  es  drauj 
Luft  aus  den  angeschnittenen  Blutgefaf 


l 
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In  der  Tympanitis  abdominalis  txtraintmina- 
Et.  'WO  die  Luft  weder  durch  die  äufsere  Haut, 
noch  Ton  den  Lungen,  dein  Darmkanale,  den 
FiUopiscben  Trompeten ,  devi  Urinsysteme  etc. 
«M  ,in  die  Höhle  des  Bauchfelles  eindrang, 
ferner  in^  der  Pntumatosis'  syraptomatlca  des 
Zellgewebes ,  welche  bei  hysterischen  und  hy- 
pochondrischen Personen  so  häufig  ist,  und  so 
nChselhafte  Fhänoniene  erzeugt,  so  auch  in 
der  Pntumatosis  tuberosa  und  phlyctenosa  nach 
Frätik,  mögen  yieileiclit  die  sich  entwickeln- 
den Gase ,  Produkte  einer  schon  während  dem 
Leben  eintretenden  Zersetzung  thierischer  Säfte 
Mjn.  ^Yenigstens  hat  diese  Ansicht  mehr 
Gionde  rdr  sich,  als  diejenige,  nach  welcher 
taMQ  diese  Gase  als  Secreta  aus  dem  GeiaCs- 
ijüteine  betrachtet. 

Das  Nervensystem  scheint  bei  solchen  Zer- 
eetznngen  eine  grofse  Rolle  zu  spielen.    Schwä  - 

}f  dinog  de£  Nervensystemes ,  wie  solche  in  der 
lljiterie  und  Hj^ochondrie  vorkömmt,  scheint 

*  ucl^  nur  eine  Zersetzung  der  Gontenta  des 
Darmkanales,  sondern  auch  der  Secretiousflüs- 
•tgkeiien  in  andern  Organen  ,  z.  B.  im  Ute- 
nu,  ja  selbst  im  ZeiJgewebe  und  den  serösen 
Bauten  herbeiführen  zu  können,  welche  die 
Qaelle  der  Luftentwickelung  unter  diesen  Um- 
stünden ist. 


Alle  diese  Arten  von  Pneumatosis  sind  ei- 
geDÜiche  Krankheiten.  Der  Fall,  welchen  ich 
oben  beschrieb,  ist  aber  nicht  so  fest  als  eine 
Krankheit,  sondern  vielmehr  als  eine  Desor- 
pniaation  anzusehen.  Er  verhält  sich  zur 
Paaunatosis  wie  die  llydntideu  sich  zum  Hy- 
iiops    verhalten.     Es    sind   die   beschriebenen 
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liufsblaschezi  gleichkam  Luftnudefi  JUli 
jLaoal^s;  und  di^  ]Liüftbildnng  w&re'Sk 
als  in  alleA  den  genanipteii  FiQIeii^,  tm 
mßto&s  als  ^  -vitalar  Akt  ^a  b(Strac|i^ 

Eine  dritte  Ansicht 

ist  die,  nqch  welcher  p^^an  fuimini^tj 
l^  den  Bläschen  früher  eine  sezose  EU 
^^Dtlialten  gewesen ,  welche  sodaim  ip  , 
zung  überging.  Bei  dieser  Zersetannt 
^ich  di0  genannten  zwei  Gi^sart^n  eilt] 
Die  tropfbaren  Bestandtheile  seyet^  W^ 
worden )  und  die  L<uft  i^  ^en  Biäschw 
Residuum  der  in  den  Bläschen  friUier 
t^nen  liquiden  Fliissigkeit  zurückgebliebl 
diese  Ansicht  spricht  etwa  die  Qeob^ 
welche  JP.  Jl^rqnk  aufführt  (v.  de  cur,  h 
p.Vil.)»  „Einer  Frau  in  Hollanil,  bei 
^,nige  Zeit  die  monatlicbe  Reinigung  in 
^,nung  war,  ging  eine  fettähnliche  Mn 
,,der  Gebärmutter  ab,  die  mit  unzählige 
,,chen  besetzt  war,  welche  theils  ein 
„gelbes  Wasser ,  theils  blofse  Lvft  enth 
—  In  diesena  Falle  war  vielleicht  die  \ 
einigen  Blasen  Folge  solcher  Zersetzi 
gelben  Flüssigkeit,  üeberhaupt  würde  < 
schichte  der  sogenannten  Luftmolen, 
über  diesen  Gegenstand  verbreiten,  wen: 
haupt  die  Lehre  von  den  Luflmolen,  ^ 
Geburtshelfern  nicht  zu  sehr  vernac 
worden  wäre.  —  Aufser  dem  Falle,  v 
Giroud  (v.  Journal  de  medecine  1774.  Tom 
p.  .370)  erzählt,  und  den  Fällen,  we] 
Frank  anführt ,  ist  mir  keine  Beobachtui 
die  sogenannten  Molae  a'ereae  bekannt, 
zog  nach  der  Eni  bind  ung  ^iner  Frau  ein« 
blase  aus   der   Gebärmutter,   welche  a 
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fgtf  Ton  Mlbst  zerplatzte.  Vielleidit 
die  hier  'entvFlckelte  Luft  ein  Pro- 
wer Zersetzung.  —  P.  Meckel  hat  in 
iL  über  pathologische  Anatomie,  die 
\  den  Idolen  gar  nicht  aufgenommen. 
^  keine  Beobachtung  von  gestielten 
I  an  irgend  einem  Organe  des  Kor- 
iLe,  die  mit  elastischer  Flüssigkeit  ge- 
^  finde  man  an  dem  Gekröse  junger 
,  sagt  jP.  Frank.  •  Ob  diese  Säcke 
liehe  Desorganisationen  waren  ^  wie 
aftblasen,  läfst  sich  aus  der  ange- 
telle  nicht  schliefsen.  , 

mnxk  aber  wohl  nut  dann  über  die 
oder  gröfsere  Wahrscheinlichkeit  der 
n  andern  von  den  angeführten  drd 
;  abgeurtheilt  werden,  wenn  wir  meh- 
le  Fälle  von  Luftblasenbildung  und 
ibildung  kennen,  ubd  namentlich  die 
adende  Luft  einer  Analyse  unterwor* 


N 
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IV. 

L  e  i  c  h  e  n  ö  f  f  n  u  n  g^  • 

eines 

lebendig  gebornen  und  durch  Wäl 
anhäufüng  in  der  Brust  bald  nacb 
Geburt  gestorbenen  Kindes. 

Von 

Doctor    S  entrup 

zu  Münster. 


Auf  Requisition   dfs   Wohlloblichen  liia 

Sladigerichls    begaben    wir    Endesuntersc 

bene  uns  mit  dem  Herrn  Stadtrichter  Ow 

als  Deputatus,  und  dem  Hrn.  Stadt -Sea 

Wattendorff  nach   der    Wohnung  der  Eh 

des  Fiiseliers    Keller  im  Martini  -  Kirchi 

Wir  fanden   die  Frau  im  Bette,    sie  sah 

aus.    Auf  die  Frage ,   was  ihr  iehle ,   ga 

zur  Antwort:  sie  sei  verflossenen  Freitag 

2ten  October  Morgens  4  Uhr  von  einem 

ten  Kinde,   welches   sie  auf  dem  Betthii 

.  gelegt   hätte,    entbunden   worden.     Sie  1 

nun  dies   in  ein  Sacktuch  eingewickelte  1 

herbey.    Das  Kind,  welches  männÜGfatE 

schlechts  war ,  wiitde  noti  dem  ^ewShqjl 
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Schmatze  gereinigt,  einiges  Blut  und  Meconi- 
um  von  dem  linken  Hinterbacken  abgewaschen, 

«  • 

Es  fanden  sich  keine  Spuren  ypn  Fäulnifs, 
kein  Leicliengeruch ;  das  Oberhaut  dien  safs 
fest.  Der  NabeJslrang  war  dick  und  voUsaflig^ 
doch  ohne  Blut,  und  3|  Zoll  Pariser  Maafses 
Tom  Nabel  abgetrennt ;  er  war  abgerissen  oder 
abgekniffen* 

Es  waren  am  ganzen  Körper  keine  Herk- 
male  aufserlicher  Verletzung  anzutreten :  we- 
4ft  an  den  Fontahellen ,  noch  am  Halse ,  an 
Üer  Nase,  am  Munde,  auch  fand  keine  Zu< 
lammenplättung  dieser  Theile  Statt. 

Das  Kind  war  in  allen  seinen  Theilen 
wohlgestaltet,  auch  die  Farbe  der  Haut  gehö- 
rig, und  diese  am  Gesichte  und  an  allen  Thei- 
len des  Körpers  mit  Fett  ausgepolstert 

Man  fand  viele  schon  lange  und  starke 
Kopfhaare ,  die  Nägel  an  den  Händen '  und 
Zehen  zeigten  sich  voHsländig  gebildet,  wie 
aaeh  die  Knorpel  in  den  Ohren.  Beide  Ho- 
CSen  lagen  im  Hodensack.  Die  Länge  des  Kin- 
^les  betrug  19|  Zoll  Pariser  Maafses,  und  die 
Schwere  6  Pld.  29  Lolh  Kölluischen  Gewichts. 

A,   Obduction  der  Brust. 

fl)  Der  Brustkasten  war  gewölbt. 

b)  In  beiden  Brust Jiühlen  war  rÖthliches 
Wasser  (Blutwasser) »  in  der  rechten  mehr  als 
Ja  der  linken;  iu  jener  ungefähr  zwei  Loth. 

^      c)    Die    vordere   Fläche   des    Herzbeutels 

'4   die  Tliymus  -  Drüse   waren   siclitbar,    so 

ft  auch   ein   grofser   Theil  von  den  Seiten- 

ilen  des  Herzbeutels :  die  rechte  Lunge  be- 
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deckte  ungefähr  |  vom  hintern  Theil  des  Herz- 
beutels ,  die  linke  Lunge  lag  noch  mehr  nach 
den  Rückenwirbeln  hin« 

d)  Die  Farbe  der  Lungen  war  der  einer 
völlig  inspirirten  nicht  gleich ,  mehr  schwarz- 
bräunlich. 

e)  Dbs  Zwerchfell  war  nach  der  Brust« 
höhle  bis  zur  6ten  Hippe  hingekehrt, 

/)  Im  Herzbeutel  fand  sich  kein  Wasser. 
Die   Arteriat  coronariae  cordis^    wie    auch  die  , 
Venen  des  Herzens  waren  'sehr   aufgetrieben,, 
die  beiden  Herzohren  dunkelblau. 

g)  Hierauf  wurden  die  Lungen  mit  dem 
Herzen  und  der  Thymus  -  Drüse  in  einen  Ei- 
mer voll  reinen  Wassers  gelegt ;  es  ^chwajn- 
men  darih  die  Lungen  mit  den  übrigen  Thei- 
len  über  dem  Wasser. 

f 

h)  Nach   der   Trennung  der  Lungen  vomi 
Herzen   schwammen    beide  Lungen   auf  dem 
Wasser. 

i)  Nachdem  die  linke  Lunge  über  da3 
Wasser  gelegt  wurde ,  senkte  sich  der  vordere 
Theil,  der  hach  dem  Brustbein  gekehrt  ist, 
etwas  nach  dem  Boden  des  Eimers ,  so ,  dafs  er 
nicht  vollkommen  über  dem  Wasser  schwamm;, 
der  hintere  Theil  der  Lunge,  welcher  nach 
dem  Rückgrath  gewandt  war ,  schwamm  voll- 
kommen über  dem  Wasser.  Als  jener  vor-« 
dere  .Theil  der  Lunge,  welcher  vorher  eine 
Neigung  zum  Sinken  zeigte,  durch  einen  Schnitt 
von  oben  nach  unten  von  dem  übrigen  Theil 
der  Lunge  getrennt,  auf  das  Wasser  gelegt^ 
wurde,  sank  er  völlig  zu  Boden.  Als  man 
mit  dem  hintern  Theil  der  Unken  Lunge  eineä 

glei- 
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hielten  Versuch  machte,  fand  sich,  dafs  der- 
pfae   über  dem   Wasser   schwftmm,    nur  ein 
Muckcheu  desselben  im  oberen  Theil  desBrust- 
IHtens  unter  der  obersten  Rippe  gelegen,  än- 
3  eine  ]VeiguDg  zum  Sinken  ,  und  als  die-  < 
dem    übrigen  Theil  der  Lunge  abge- 
nitteii  ^urde,  sank  es  ebenfalls  zu  Boden,    .'■_ 
K)  Die  rechte  Lunge  wurde  ganz  und  theil- 
äse  über  das  Wasser  gelegt;   sie   sch^anun  ' 
I  und  theilvreise  über  demselben. 

1)  Beim  Durchschneiden  "der  Lungea  fee-   ^ 
inkle  innn  das  eigen  ihümliche  K.Distern. 

m)  Die  Lungen  waren  frisch,  gesuud,  und 

i  aUe  Fäulnifs. 

i)  Bei  der  Anschneidung  der  rechten  und 
liken  PJebeukammer  des  Herzens  fand  man 
le  ToU  von  coagulirlem  Blute;  die  beiden 
skaniTDem  euihiellen  verhältnifamäfsig  we- 
in Blut ;  doch  sichtlich  die  eine  nicht  'we- 
Jn  als  die  andere. 

.o)  Auch  am  Herzen  fand  sich  nichts  Krank- 
tw.     Das  eiförmige  Loch  war  offen. 

'  p)  Die  jirteriat  pulmonales  wie  auch  die 
iinrechenden  Venen  derselben,  gaben  bei 
Ir  CiBSchueidung  viel  schwarzes  geronnenes 
lt. 

E.    Obduction  des   Unierkibes. 
c)   Es  landen  sich  alle  Eingeweide  in  ib- 
gehürigen   BescbaiTeulieit;   die   Blutgefafbe 
IT  den  Gedärmen    mit  Blut  augefüllt;    auch  ' 
Tofsen    BlutgefJifse    des    Unterleibes  ent- 
I   viel   Blut.     Keine   Spur    von  FäulniCs 
angelroiEen. 
->.la[I.B.2.Sf  ,  F  ■' 
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b)  Die^  Gedärme,  waren  mit  OEdfecmiili 
geftillt^  am  meisten  der  ])Iastdann;'    '. 

c)  In  der  Urinblase  war  Urin. 

C.  Obductiön  des  Kopfes.     ' 

a)  Nach  Abtrennung  der  J^inutbed^ 
gen , .  wurden  die  Knochen  und  Fontanelli 
nau  untersucht:  man  fand  nirgends  wedtt 
Verrückung  der  Knochen  oder  Verletänml 
selben.  Die  Knochen  sahen  an  einigen 
l^n  dunkler  aus.  :.!. 

i^)  Als  die  Knochen  des  Schadeis  M 
wder  f[elegt  waren,  zeigten  sidh  die^Bli 
hälter  und  Gefäfse  in  dej^  Vertiefangeo 
Gehirns  voll  von  schwarzem  Blute. 

Auffallend  war  hier  eine  Ergiefsung 
schwarzem  geronnenen  Blute,  welche  ao 
Mitte  der  Stirnbeine,  der  Scheitelbeine, 
V£ßa  obern  Theil  de§  Hinterhauptbein^  ai 
upd  sich  an  die  Schläfenbeine  hinunt« 
streckte.  Es  war  eine  Blutschicht  .tob 
Dicke  eines  Papierblattes ,  sie  .  lag  zwit 
der  harten  Hirnhaut  und  der  Spinnewebenl 
sie  ging  mit  der  Fortsetzung  der  harten  I 
haut,  wo  diese  das  Tentorium  cerebelü  li 
so,  dafs  auch  das  ganze  Tentorium  cerebelt 
dieser  Blutschicht  bedeckt  war. 

c)  Die  Hirnhöhlen  enthielten  weder 
noch  Wasser.     In   der  Substanz   des  Qd 
fand  man  nichts  eigenes. 

d)  Neben  dem  Sichelfortsatz  des  kle 
Gehirns  lag  eine  gleiche  Blutschicht  in 
nehmlichen  Art,  als  unter  b,  bemerkt  ist^.i 
che  sich  jedoch  nicht  völlig  bis  an  das  .gl 
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ffinterliaupt-LoGh,  auch  nicht  bis  an  die  Man« . 
dang  der  innern  Jugnlar- Vene,  erstreckte.  Die 
Quelle  dieser  BlutergiefsuDg  konnte  nicht  auf- 
gefunden  werden. 

e)  Aufgetriebene  Blutgeiäfse  waren  gleich- 
Ula  in  den  Vertiefungen  des  kleinen  Gehirns. 
An  der  Substanz  des  kleihen  Gehirns  war 
uchts  zu  bemerken;  auch  nicht  iin  Grunde 
im  Schädels. 

JD«  Die  Untersuchung  des  Mundes,  Rachenf, 
and  der  Wirbelsäule,  gaben  nichts  Krankha^ 
to  noch  Verletztes  zu  erkennen. 

Die  Erklärung  der  Obducenten  geht  dahiü : 

1«  Dafs  das  Kind  reif  und  ausgetragen, 

'  2.  dafs  es  lebendig  zur  Welt  gekommen^ 

3.  dafs  es  am  Schlagflufs  gestorben  sey. 

Die  Gründe  zu  diesen  Behauptungen  wer- 
ilnin  einem  eigenen  Gutachten  gegeben  werden. 

Nach  dieser  Verhandlung  wurde  die  Nach- 
fsbwt  vorgezeigt ,  die  durch  ihren  Geruch  Zei- 
dken.  der  Fäulnifs  verrieth;  es  hing' der  übrige 
'Tkeü  der  Nabelschnur  19  Zoll  lang  daran. 

f  Monster  den  5ten  October  1608. 

l      j/m   Stntrupy  T.    Schrader^ 

\  SreUphytikiu»  Kreiscliiriircut, 

OutQchten, 

Wir  Endesbenannte  ermangeln  nichts  auf 

■    leqnisition  des   Wohllöblichen  In<]uisitoriat8, 

r  iber  das  am  ölen  c.   mit  dem  Hrn.  Stadtrich- 

I  1»  Orerhagt    als  Deputatus,    und    dem   Hrn. 

Illdt  •  Secretair  Wattendorff  abgehaltene  Noth- 

IMidit,   in  Betreff  des  todt  gefundenen ,  neu- 

F  2 


gebornen  .Kindes  der  Ehefrau. elc.:.Kdller|jj 
ser  Gutachten  abzugeben.  .  Es^urdeMiii] 
ObductIoDS- Bericht  ausgesagt:  > 

1.  dafs  das  Kind  ruf  und  ausgttragmp 

'.  2.  dafs  ts  lebendig  zur  Welt  gekommen^ 

3.   dafs  es  am  ScMapflufs  gestorben  sef. 

ad  1.  Dafs  das  Kind  reif  und  auipH 
gen  sej. 

Wir  urtheilen  dieses  aus  der  sjonnietriäd 
Gestaltung  aller  Glieder,  aus  der  Auspob 
rang  aller  Theile  mit  Fett;  aus  den  til 
schon  langen  .und  starken  Kopfhaaren«  1 
Jljfäg^.  an  den  Händen  und  Zehen  -waren  1! 
ständig  gebildet ,  wie  auch  die  Knorpel  in  J 
Ohren.  Die  Länge  betrug  19|  Zoll,  unir 
Scjiwere  6  Ffund  29  Loth.  Nach  dem;«! 
nen  Geständniüs  der  Mutter  war  es  8  Ins 
Monat. 

cd  2.  Dafs  das  Kind  kbenäg  zur  Welt 
kommen  sey. 

Sub  litt»  A.  litt,  g.  Die  Lungen,  in  eil 
Eimer  voll  reinen  Wassers  gelegt,  schwi 
men  mit  dem  Herzen  und  der  Thymus -Dr 
über  dem  Wasser.  Litt.  ^  h. ,  Beide  Luni 
schwammen,  abgetrennt  vom  Herzen,  eini 
für  sich  auf  dem  Wasser.  Litt»  /.  Beim  Dui 
schneiden  der  Lungen  bemerkten  wir  das' 
genthiimliche  Knistern.  Litt,  m.  Die  Lub] 
waren  frisch  und  gesund,  und  ohne  alle  Fäuln 

Wenn  wir  gleich  aus  dfesen  Gründen 
haupteten ,  dafs  das  Kind  lebendig  geboren  I 
so  sind  doch  im  Obductionsbericht  so  vi 
Punkte  vorhanden,  woraus  wir  schlieiaen ini 
sen,  daJb  es  bald  nach  der  Geburt  gestöilM 
und  die  Respiration  oder  das  Leben  aus  4 
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keräs  nur  kurz^  Zeit  und  unvollkommen  von 
Uittea  gegangen  sey.  Sub  litt,  A.  litt.  c.  Die 
sidere  Fläche  des  Herzbeutels  uud  die  Tliy- 
ms- Drüse  waren  sichtbar»  so  wie  auch  der 
rSbte  Theil  von  den  Seitenthellen  des  Herz- 
Batels:  die  rechte  Lunge  bedeckte  ungefähr 
voim  hintern  Theil  des  Herzbeutels ;  die  linke 
iOBge  lag  noch  mehr  nach  den  Rückenwirbeln 
db.  Litt,  d«  Die  Farbe  der  Lungen  war  brüun- 

Litt,  e.  Das  Zwerdifell  war  nach  der  Brast- 
bis  zur  6ten  Hippe  hiugekehrt.    Litt.  U 

Löm  die  linke  Lunge  über  das  Wasser 
■legt  wurde,  senkte  sich  der  vordere  Theil^ 
br  nach  dem  Brustbein  gekehrt  ist,  etwa« 
IfeÄ  dem  Boden  des  Eimers.  Ale  dieser  Theil 
kr  Lunge  durch  einen  Schnitt  von  oben  nach  « 
mten  von  dem  übrigen  Theil  der  Lunge  ge- 
lennt,  auf  das  Wasser  gelegt  wurde,  fiel  er 
fällig  zu  Boden;  ein  Stückchen  des  übrigen 
Fheils  der  Lunge  ^  der  iin  obern  Theil  des 
Smstkastens  unter  der  ersten  Rippe  liegt,  äu- 
ßerte ebenfalls  eine  Neigung  zum  Sinken,  und 
dl  es  von  dem  übrigen  Theil  des  Lungen- 
itnckee  abgeschnitten  wurde,  fiel  es  völlig  zu 
Boden. 

ad  3.  Daß  das  Kind  am  ScMasflufs  gestor^ 
^  sej. 

Sub  Utt.  C,  Ktt.  b.  Die  Blutbehälter  und  6e- 
Sbe  in  den  Vertiefungen  des  Gehirns  waren 
roll  von  schwarzem  Blute.  Auffallend  war 
Ider  eine  Ergiefsung  von  schwarzem  geronne- 
nem Blute,  welche  auf  der  l^Iitte  der  Stirn- 
!)eine,  der  Sclieilell>eine  und  dem  obern  Theil 
les  Hinterhauplbeiiis  anfing,  und  sich  an  die 
ichläfenbej'ne  erslreckle  u.  s.  w.  Litt,  d.  Ne- 
»en  dem  Sichelforlsalz  des  kleinen  Gehirns  u. 
I.  w.  lag  eine  gleiche  J31utscfaicht. 
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Suh  A.  litt.  f.  Die  ArttrlM  coroticriak  cor* 
digf  wie  afuch  die  Yenejd  derselben,  warea  auf- 
getrieben vom  Blute.  Lin.  n.  Beide  NebenkQm7 
mera  des  Herzens  enthielten  viel  coaguUrtes 
•  Blut ;  eben  so  auch  die  beiden  Kaminern  des 
Herzens,  doch  nach  Verhaltnifs  ihrer  Grofse 
weniger  als  die  Vorkammern ,  die  eine  Kam-- 
mer  enthielt  sichtlich  nicht  weniger  als  dia 
andere  Utt,  p.  Die  Aruriat  pulmonales^  itie  auch 
die  denselben  entsprechenden  Venen ,  jgaben  ' 
bei  der  Einscbneidung  yiel  geronnenes  Blut. 

Eben  so  verhielt  es  sich  mit  den  Gefälsen  . 
des  Unterleibes,  sub  B*  litt.  a.. 

Es  entsteht  noch  die  Frage:  wodurch  dfe» 
$€r  baldige  g^chmnde  Todf  dtr  Sehlagfiufi^  hU" 
beigefühn  worden  seyt 

Im  Obduct|o4)8- Bericht  steht  suh  B.  Utt.  &« 
in  beiden  Brusthöhlen  war  röthliches  Wasser, 
in  der  rechten  mehr ,  als  in  der  linken ,  in  je- . 
ner  ungefähr  2  Loth  oder  einß  Unze. 

Zwei  Loth  Flüssigkeit  in  einer  Kindes-  '. 
Brusthöhle j    ilugefähr  4  Loth.  in  beiden,,  ist, 
unseres  Erachtens  reine  sehr    grofse   Fo.rtion. 
Es   mögte  wohl  mehr   s<iyn  als  6  —  8  Pfund" 
wässerigte  Flüssigkeit  in  den  Brusthöhlen  di« 
ner  erwachsenen  Person.     Hiebei  ist  noch  ein- 
Unterschied;  bei  der  Brustwassersücht  erwajbh- 
sener  Personen,  ist  der  Kreislauf  des  Blutes; 
'  iiurch  die  Lungen  im  Gange.    Bei  dem  neuge- 
born^n  Kinde  nimmt  er  erst  durch  die  Respi- 
ration diesen  Weg ,   und  soll  in  Gang  gesetzt 
werden.     Zudem  mögten  wir  auch  wohl  glau- 
ben, dafs. durch  die  Anhäufung  in  den  Brust* 
höhlen,  der  Ueberzug  über  die  Lungen,   die 
Pleura  verdickt  worden  wäre,  und  der  Ans« 


lickilufs  angegeben  9  und  den  Schlag- 
Folge  hievon  betrachtet  haben.' 
r  befürchten  von  einigen  die  £inwen- 
ie  Wasseranhänfung  könne'  nach  dem 
ilslanden  seyn.  Wir  haben  schon  ao 
igeborne  Kinder  gerichtlich  untersucht, 
h  niemals  Wasser  in  den  Brusthohlen 
t,  ein  Fall,  welcher  unsere  Aufmeik* 
erregt  hat,  wären  es  nur  1  bis  2  Thee- 
gewesen,  so  könnten  wir  solches 
ndunen. 

lern  richterlichen  Verhör  heilst  es : 
gefahr  4  Woclieu  bekam  ich  schreck- 
ipf  -  Hnd  Halsschmerzen ,  wie  auch  ein 
es  Ziehen  im  Kücken.  Ich  vermuthete, 
lion  vor  einem  Jahr  sehr  mit  der  Gicht 
var,  dais  diese  Kopf-  und  Halsschmer- 
3  auch  das  Ziehen  in  den  Armen  Gicht- 
vären ,  daclite  jedoch ,  da  ich  wegen 
ichlechten  Vermösensumstande  keinen  ;. 


^: 


1  keine  Medizin  bezahlen  konnte,  dafs  -J 

•e  Schmerzen  von  selbst  wieder  legen  \t 

und  brauchte  dieserhalb  auch  keinen  .£ 


•^-  m  —  '■ 

Töa  den  kalten  Fiebern  weBb  miiB^ 
sie  in  Wassersüchten   sowohl  der  Fii&e, 
der  Brust  i^nd  des  Unterleibes  äbergehen^ 
gen  der  genauen  Verbindung  zwischen 
und  Fötus  wagen  wir  deshalb  die  Verml 
daÜB  die  Wasseranhäufung;  in  der  Kini 
eine  Folge  yon  den!  kälten*  Fieber  drä 
gewesen  sey. 

Solite  man  un^s  aber  fragen,   ob  wir.i 
sejra  Yermuthung  auch  in  Sdiriftsteljem 
weisen  können,   so   müssen   wir  IreiliclL 
stehen,  dafs   uns  wenigstens  kein  ai 
neter  Fall  bekannt  ist,  dafs  nach  einem 
selfieber  der  Mutter  bei  einem  Fötus 
wasser  entstanden  sey.    Allein   dieses 
trächtigt  unseire  Meinung  wenig,   wenii. 
bedenkt^  wie  selten  neugeborne  abgesl 
Kinder  geöffnet  werden,  nachdem  die* 
Torher  das  kalte  Fieber  gehabt  hat. 

Nach  dem  richterlichen  Verhör  trat 
Geburt  der  Ehefrau  Keller  des  Nachts  ein. 
Geburt  war  leicht,  mit  der  dritten  Gebi 
wehe  wurde  der  Kopf  des  Kindes  geboi 
nach  etwa  drei  Minuten  erfolgte  der  Rui 
und  nach  einer  halben  Viertelstunde  die 
gehurt.  Alles  dieses  geschah  unter  einer 
ten  Bettdecke.  Die  Kindbetterin  sagt  femar^ 
aus ,  sie  habe  das  Kind  zwischen  ihren  ScheBr^ 
kein  so  lange  liegen  lassen,  bis  die  Nachge«^' 
burt  von  ihr  gegangen;  darauf  habe  sie  et-; 
hervorgezogen,  gerüttelt,  und  beim  hellen  Mbn- . 
desschein  betrachtet,  ob  es  auch  Zeichen  des- 
Lebens  yon  sich  gäbe:  es  habe  aber  wedori; 
geschrieen ,  noch  sich  bewegt-  Darauf  habe  sis' 
dem  Kinde  die  Nabelschnur  abgekniffen ,- uoir: 
äs  zwischen  ihre  Füfse  bis  an  den.  OftdiML 
Morgen  niedergelegt. 
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IHerans  Lonnte  man  vermuthen ;  «Is  ureiin 
ütSind  unter  "der  Bettdecke  erstickt  \?nre. 
Ifr  können  nicht  gut  glauben ,  dafs  so  vie- 
g- irespirable  Luft  unter  der  Bettdecke  gsWe- 
m  seyn  sollte,  dafs  das  Kind  nicht  einige 
iDkouuneneAthemziige  hätte  sollen  thun  kil^n- 
ni;  vollends  wenn  wir  annehmen  wollten, 
ib-die  Mutter  dieFüfse  an  sich  gezogen  hätte. 

Ob  aber,  wenn  eine  verständige  Feison 
Mi  der  Niederkunft  der  Ehefrau  Keller  gewe- 
m  wäre,  und  das  Kind  gehörig  gepflegt,  und 
^  einiges  Blut  aus  der  Nabelschnur  gelassen 
itte,  gedachtes  Kind  nicht  zu  einem  kurz 
■Stehenden  Leben  zu  erhalten  gewesen  wäre, 
|äfiber  mögen  wir  nicht  absprechen.  Indem 
|ir*aber  die  Wasseransammlung  in  der  Brust 
Er. so  bedeutend  halten,  ist  es  uns  schwer  zu 

tben ,    dafs  selbst  ein  unroUkommenes  Le- 
eine Weile  hätte  bestehen  können. 

Alles  dieses  sagen  wir  aus,  auf  Fflidit 
nd  Gewissen ,  gestützt  auf  die  Grundsätze  der 
tnneiwissenschaft,  und  versehen  solches  zur 
polseren  Beglaubigung  mit  unserer  Namen*- 
interschrift. 

Münster  den  26sten  October  1808. 
if.   Sentrupy  T.   Schrader^ 

XEreupliysikiis.  Krelichirurgus. 

Zweites   Gutachten» 

In  der  Untersuchungs- Sache  wider  die  etc, 
Kaller,  dessen  heimlich  gebornes  unehliches 
Kind,  3  Tage  nach  der  Geburt  obducirt,  und 
Vorüber  vom  obducirenden  Krelsphysikus  Sert« 
^  das  Gutachten  dahin  gegeben  wurde: 

fidafe  das  Kind   reif  gewesen,   mU  einem 
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y,i]DToIlkommeiien  Leben  zj»x  Wdik 
,.,inen ,    und   durch    die   sich    T(«r< 
^j.Wasser-Anhäufungindei'Brusl^.MiS 
y,flu6se  gestorben,  una  selbst  unWc  dw 
...stifisien  Umständen  auch  bald  nachliffi: 
.„  sterben  müssen  ;"    « 

hat  der  Hochlöbliche  Criminal- Senat  ntati 
Auftrag  geben,  nach'  der  Lage  der  Bachtf^'l 
des  in>  Actis  befiodlichen  Fundscheins.,  -M 
gutacbtllcbe  Meinung  darüber  mitzutfaeilail^ 

„Ob  die  in  der  Brust  des  todten  K^n'i^y 
„fundene  Wasser -Anhäufung,  als  ein 
,^^'endiges  Hindernifs  seines  Fortlebens 
„der  Geburt,  und  mithin  als  eine 
„seines  gleich  nach  der  Geburt 
„Todes  zu  betrachten  sey,  oder /'ob 
„ner  zvreckmäfsigen  Behandlung  das  ti 
^  ^,uugeachtet  seines  iunern  Befundes,  iu 
„noch  eine  Zeitlang,  wenigstens  me&n 
„Tag^  oder  Wochen^  hätte  fortleben  könäQ 

Zur  Beantwortung  dieser  Fragen,  hei 
wir,  aus  den  uns  mitgetheilten  Akten  dai 
nige  aus,  was  mit  denselben  in  Beziehung  sti 

Die  Ehefrau  des  Füseliers  Keller  &ai 
Sechsmal,  lieicht  geboren,  sie  ward  bei  < 
Abwesenheit  ihres  Mannes  von  einem  ihr  l 
bekannten  schwanger.  Während  der  Schwi 
gerschaft  befand  sie  sich  wohl,  aufser  dals 
ungefähr  4  Wochen  vor  der  Niederkunft 
heftigen  Kopfschmerzen,  Halsschmerzen,^! 
an  Ziehen  im  Arme  litt,  welches  sie,  da 
schon  mehrm^en  an  Gicht  gelitten  hatte, 
Gicht  hielt. 

Vierzehn  Tage  vor  der  Niederkunft  ei 
sie  dreimal   einen   Anfall  yon  Wechselfiet 
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rhtjffilichte  die  Scbwangerscbaft  und  6«*  . 
letztere. trat  in  der  Nacht  ein,  Vähreod 
2  ihrer  Kinder  in  demselben  Bette  lag. 
»hart   war  leicht,   denn   mit  der  dritten 
^wehe  wurde  der  Kopf  des  Kindes  ge- 
[,  nach  etwa  3  Minuten  folgte  der  ßiimpf, 
ich  einer  halben  Viertelstunde  die  Nach* 
Alles  dieses  geschah  unter  der  Bett- 
weiche '  nebst  einer  leinenen  Schürze, 
len  etwa  3-—*  4  Pfund  wiegen,  ihre 
Lund  Füllte  bedeckte. 

Kind ,  welches  nach  der  Geburt  nicht 

m  j  und  sich  nicht  bewegt  haben  soll, 

nach  der  Geburt  zwischen  den  Schen-- 

^jaop  Mutter  liegen ,  bis  die  Nachgeburt  ab- 

*(en  war ,  doch  will  die  Mutter  die  Fiilae 

angezogen  haben,   damit  die  Bettdecke 

rauf  dem  Kinde  liegen  blieb,  wobei  sie 
den  Zeitpunkt  nicht  anzugeben  weib, 
m  dieses  Anziehen  der  Fiifse  geschehen, 
l  sie  nach  der  Geburt  schwach  geworden  sey. 

Gleich  nach  Abgang  der  Nachgeburt  nahm 
flas  Kind,  und  da  sie  kein  Lebenszeichen 
demselben  bemerkte,  zerknüF  sie  die  Na-. 
duiur,  ohne  dieselbe  zu  unterbinden,  und 
9  das  Kind  wieder  zwischen  ihre  Schen- 
^  in  d^r  Morgenzeit  wickelte  sie  selbes  in  * 
Tuch,  und  legte  es  auf  den  Betthimmel. 

TKe  fast  3  Tage  nachher  angestellte  ge- 
diehe sorgfältige  Obduction  ergab,  aufser 
Zeichen  eines  reifen  und,  dem  äufsem 
eben  nach,  gesunden  Kindes,  in  Bezie- 
g  auf  die  uns  vorgelegten  Fragen,  folgendes: 

1.    Nach    der   Wegnahme  des   Brustbeins 
l  aich  in  den  beiden  Brusthöhlen  Blutwas- 
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ser;  in  ßfer 'retlAen  mehr  ab  m'Aw 
in  jener  iiDgefahr  2  Loth^  litt»  t» 

2.  Der  recbte  Lungenlappen  beäecLlö(ij 
gefähr  7  \oin  Herzen,  der  Unke  war  gani  " 
Büekgrathe  zurückgedrängt,  litt.  c. 

3.  Die  Kammern  und  die  Vor] 
des  Herzens,   so  wie  die  grofsen  Blnti 
wareir  von  einem  dunkelschwarzen  Blut 
fiillt  und  aufgetrieben,   litt.  /•  n.  p. 

4.  Die  Lungen  mit  dem  Herzen 
,  men  auf  dem  Wasser  im  Eimer ;  nai 

zerschnittenen  linken  Lungen -Lappen  iil 
Wasser  gelegt  wurden,  senkte  sich  Af^^ 
Theil  der  Lunge  etwas  nach  dem  BodeA 
so,  dafs  er  nicht  ganz  vollkommen  über 
Wasser  schwamm ,  der  hintere  Theil  des 
genlappens,  der  am  Riickgrathe  liegt,  schi 
vollkommen  über  dem  Wasser.     Jener 
Theil  fiel ,  abgeschnitten ,  im  Wasser  vol 
Boden,   Utt^  i.     Die   rechte   Lunge    schw^ 
ganz  und  Theilweise  auf  dem  Wasser,  &t, 

5*  Es  fand  sich  nichts  Krankhaftes  aa^ 
Lungen,  litt»  m» 

6.  Die  Blutgeföfse  des  Gehirns  waren 
von  schwarzem  Blute,  und  zwischen  der 
Mater  und  Pia  Mater  fand  sich  auf  der  nnl 
Hälfte    des  grofsen  und  kleinen  Gehirns 
dunne  Blutschicht  von  schwarzem  geroi 
Blute,  8ub  B.  et  C.  litt,  b,  n. 

Wir  stimmen   dem  Gutachten  des  Kl 
pbysikus,    welches  dem   Obductions-Berit- 
hinzugefiigt  ist  darin  vollkommen  bej,  dab 

1.  das  Kind  reif  und  ausgetragen  sey, 

2.  dafs  es  lebendig  zur  Welt  gekonlo 


3 
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.'  Jüi*  Atisehang  dex  vo^  Demselben  aogege. 
^fkä  Todesart ,  dafs  es 

3.  am  Scblagflussfl  gestorben ,  können  wir 
bar  nicht  oLne  Bemerkung  beistimmeo. 

"■  Das  Extravasat  auf  dem  Gehirn  läfst  zwar 
it  zweifeln,  dafs  das  Kind  einen  apoplek- 
en  Zufall  erlitten  hat.  Die  Obducllon  zeigt 
eben  so  bestimmt  die  Zeichen  einer  Suf> 
tion  (welches  der  obducirende  Kreisphysi- 
anzunehmen  scheint)  oder  ist  es  yon  ei- 
ahdern  Ursache  herzuleiten? 

■'Es  siud  zwar  einige  Schiifl steller  (z«  B. 
jn  Untersuchung  über  die  Hemmung  der 
mskraft  beim  Ertrinken  etc.)  der  Meinung, 
die  Suflbcation  nie  ein  Extravasat  im' Ge- 
rne (Apoplexie)  zur  Folge  habe;  da  aber 
meisten  Schriftsteller  (z.  B.  Kitt  über  die 
lerherstellung  scheinbar  todter  Menschen ; 
Iner  über  den  ICindermord ;  Metzger  System 
gerichtlichen  Arznei  Wissenschaft ;  Pyl  Be- 
achtungen u.  9.  w.)  nach  Beobachtungen  das 
ytgentheii  behaupten ,  dafs  siph  nämlich  un- 
fir  gewissen  Umständen  zur  Erstickung  eine 
^K)plexie  hinzugeselle ;  so  finden  wir  uns  ge- 
Krthigt^  der  Meinung  der  letztern  beizutreten, 
nmal  in.  dem  gegenwärtigen  Falle;  weder  in 
lerGeburts  -  Geschichte ,  noch  In  der  Obduction 
Bdi  etwas  vorfindet,  wodurch  das  Extravasat 
bf  dem  Gehirn  hätte  hervorgebracht  werden 
^anen. 

Es  geht  also  unsere  Meinung  dahin,  dafb 

3.    das  Kind  an  SufTocallbn,   wozu   sich 
in  Schlagflufs  gesellte,  gestorben  ist. 

Als  Ursache  dieses  Stick  -  und  Schlagflus- 
ts  wird  vom  obducirenden  Kreispbysikus  die 


Wasser  ^AnliäQfaQg,  welche  tidi  bei  tl< 
duction  in  der  Brusthöhle  vcM'gefbndeii , 
kaiiDt  (s.  Dessen  ausführliches  ,<3utackte 
Durch  diese  Wasseranhäufung  wären  dif 
gen  gehindert  worden^  sich  auszüdehnei 
aie  Anfiiilung  der  Gefafse,  und  das  Ex 
sat  auf  dem  Gehirne,  sei  davon  ein^ 
so  wie  die  Stockung  des  Bluts  in  den 
hohlen ,  Vorkammern  des  Herzens  un« 
fäfsen. 

Als  Ursache  dieser  Wasser  •- AnU 
wird  vom  Kreisphysikus  die  Hypothese- 
stellt,  dals  die  krankhaften  Zufälle,  ,WQr 
etc.  Keller  4  Wochen  vor  ihrer  Niede 
gelitten ,  wahrscheinlich  eine  Febris  in|cfi 
larvata  (welches  in  dem  Zeitpunkte  zii 
allgemein  war)  gewesen  sey,  da£s  die  ] 
davon  participirt ,  und  die  Wasseranhäufi 
der  Brusthöhle  Folge  von  dem  kalten  ] 
der  Mutter  (als  nach  welchem  nicht 
Wasseranhäufungen  erfolgen)  gewesen  s 

Das  Gutachten  wird  diesemnach  dah 
geben: 

„Dafs  das  Kind  mit  einem  unvoUkoni 
,,Leben  zur  Welt  gekommen,  dafs  ies 
„die  Wasseranhäufung  in  der  Brus 
„Schlagflufs  gestorben,  und  selbst  unte 
„günstigsten  Umständen  audh  bald  na 
„hätte  sterben  müssen." 

Ob  diese  Wasseranhäufung  in  der  1 
höhle  des  3  Tage  nach  dem  Tode  obdn 
Kindes  9  schon  vor  der  Geburt  vorhanden 
oder  erst  nach  dem  Tode  eingetreten'ist,  i 
sich  schwerlich  ausmitteln  lassen,  weil 
dieses   nicht  einmal  in  ^dem  Falle,   bei 
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Leicben  derfenigen^  deren  KranVheit  wir  be^- 
ebacbteten,  zu  bestimmen  vermögen ,  und  die 
Krankheiten  des  Foetus  uns  g«inz  unbekannt  sind. 

Der  aufgestellten  Hypothese  des  Krelsphy- 
Bikus  können  Mrir  daher  als  Möglichkeit,  iiti^ 
aem  Beifall 'nicht  schenken. 

■  * 

Abgesehen  von  der  uns  unbekannten  Ur« 
aache  dieser  Wasseranhäufung ,  wollen  wir 
doch  annehmen,  dafs  diese,  da  sie  beträcbtU- 
eher  war,  als  man  selbe  in  dei\  Leichen  neu- 
«borner  Kinder  anzutreffen  pflegt,  schon  vor 

I    wr  Geburt/  wenigstens   zum  Theil  Statt  ge- 

^    liabt  hat; 

So  ixägt  sich:    hinderte   diese  Wasseran- 

käafung  die  freie  Ausdehnung  der  Lunge,  wur« 

[    ße  dadurch ,   auf  eine  mechanische  Weise  die 

r   .Ciiculation  des  Bluts  gestört,  so,  dafs  es  sich 

sowohl  im  Herzen  und  in  der  Lunge ,  als  auch 

Gehirne  anhäufte ,  und  hier  extravasirte  ? 


Wir  wollen  uns  zwar  zur  Beantwortung 
flieser  Frage  nicht  auf  den  Leichenbefund  bei 
Erwachsenen,  welche  an  der  Brustwassersucht 
gestorben  sind^  beziehen,  weil  die  Organisa- 
tion und  das  Leben  des  Erwachsenen  von  der 
des  Neugebornen  in  Hinsicht  des  Respirations- 
Geschäfts  verschieden  ist;  so  finden  wir  es 
doch  bemerkenswerth ,  dafs  der  Tod  bei  der 
Bmstwassersucht  nicht  aus  einer  mechanischen 
I  Compression  der  Lunge,  als  vielmehr  aus  or- 

tgaoischer  Verletzung  der  Lungen  und  anderer 
Organe,  welche  sich  bei  der  Leichen  -  Oeff- 
Miag  zeigen,  erfolgt,  auch  dafs  wir  keine 
Beobachtung  aufgezeichi^et  finden,  dafs  ein  Ex- 
^▼asat  in  oder  auf  dem  Gehirne  nach  Brust- 
«asaeisucht  wäre  wahrgenommen  worden.   In 
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der  Leidie'dea  obducirten  Kindes  waiPde  co-  . 
wohl  die  Luoge  als  alle  andere  Organe  gans 
.ohne  Desorganisation  gefunden. 

Aus  der  Obductlon  und  aus  den  in  Actis 
sich  vorfindenden  Factis  glauben  wir  den  Schlub' 
machen  zu  müssen,  dafs  die  Wasseransammv* 
lung  in  der  Brust  nicht  auf  eine  mechanische 
Weise  die  Circulailon  des  Blutes  hinderte^  und 
dafs  dadurch  der  Tod  nicht  notbwendig  her- 
Torgebracht  sey:  denn 

1.   dafs  der  Tod  des  Kindes   nicht  wegen 
Mangel  der  freien  Ausdehnung  der  Lunge  imct 
gehinderter  freier  Circulation  des  Bluts  durch 
dieselbe  entstanden  sey,    zeigt  die  Obduction. 
Alle  Blutgefafse  der  Lunge,  die  Vorkamiqera 
des  Herzens ,   so  wie  die  Herzhöhlen   selbsf, 
waren   voll    Blut.     Die  Lungengefäfse   waren 
also  offen  y  weder  der  Eingang  noch  der  Au5^  ^ 
gang    waren    gesperrt,    sonst    wären    im   er- j 
sten  Fall    die    Lungengefäfse   nicht  mit   Blot  '^ 
angefüllt   gewesen ,    und   im   2(en  kein    Blut,   j 
oder  nur  wenig  im  linken  Herzen  vorgefon-    ■ 
den  worden.  J 

Der  Erstickungs-Tod  erfolgt,  zumal  bei  ^ 
einem  neugebornen  Kinde  nicht  deswegen,  dab  J 
durch  die  cessirende  Respiration  die  freie  Cir- 
culation des  Bluts  durch  die  Lungen  «mecha-  j 
nisch  gehemmt  wurde,  dies  ist  uämlicli  durdfi  .- 
Godfvyn  uhd  Bichat  (JRecherches  pliysiüIogiqu€$  } 
8ur  la  w€  et  la  mort)  bewiesen.  Beim  neuge-;  \ 
bornen  Kinde  könnte  das  Blut,  falls  es  durch  ' 
die  Lungen  zu  gehen  verhindert  würde,  sei- 
nen bisher  genommenen  Weg,  nämlich  durch  ' 
das  Foramen  ovale  u.  s.  w..  ferner  fortsetzen,  'i 
es  kann  also  keine  median] sehe  Stockung  Statt  ' 
finden.  Der  Tod  erfolgt  vielmehr,  weil  das  Blut  '; 

in 


(  den  Lüogftn    die  Veränderung  nicht  erhaity 
«lebe   es    erhütten    jnqrs,     um    geschickt    zu- 
,  das  Leben  zn  uBterbnlten.     Doher  kann 
eugeborne  Kind  sein  Lehen  eine  Zeitl»ngf> 
tsetzeo,  ohne  zu  attimeo,    hat  es  aber  ein-' 
^  tal  geathmet,    so  kann  rihne  fernere  Fcirldet-r^,  ' 
sung  lies  Ätheinholen'ä  das  Leben  nicht  besfe-^  ' 
he»,  nicht,  weil  jetzt  bei  nüterdrücklemAlhem-    - 
hohlen  die  Cii'culalion  mechanisch  gestürt  wür-; 
Je;  sondern  weil  von  der  einsealhineien  Luft, 
«fwaä  in  der  Lvinge  zurückbleibt ,  welche  um- 
gewandelL    wird,     und    vou    uiephitischer   Be- ' 
•cbaiTeuheit  iet. 

■  2.  Aus  derselben  Uisaclie  kann  das  vor-  . 
gsfaDdene  Extravasat  aul'  dem  Gehirne  nicht  , 
Tan  luechaiiischer  Sltiruog  des  Ulullaurs  her- 
geleitet werden ,  weil  das  Blut,  in  mechani- 
sier Mijisicht  durch  diö  AVasserausauimlung. 
in  der  Bruslliüble  nicht  gehindert  wird,  sei-^ 
li«a  bisher  genommenen  Weg  ferner  fortzu- 
•elz«n. 

3.  Auch  selbst  die  angestellte  Lungenpro« 
t  zeigt,  dafs  die  Lunge  nicht  auf  eine  me- 
laiiiet  he  Weise  in  dem  Uespiraiiona- Geschäfte 
Ithindert  wurde,  denn: 

a)  die  rechte  Lunge  halle  sich  am  stark- 
'  »len  ausgedehnt,  mit  dieser  halle  also  das  Kind 
I  ToUkomDiener,  ^ealhmet,  als  mit.  der  linken 
iLitBge,  und  gerade  in  der  rechten  Brusthiihle 

"ind  sich  das  meiste  Wasser. 

b)  Der   hintere  Theil   der   Unken  Lunge, 
lUcb  derjenige,  welcher  zunächst  am  Kück- 

!egtj  hatte  sich  mehr  ausgedehnt,  als 
■ai*!*' uarli  dem  Brustbein  gekehrte.  Da 
E  ginriUmlichen  Geburt  das  Kiod  ducfa 


wivd ,    dar» 

de?   Mutler  auf  i 

Wasser  in  i 

•of  den  hintern  Tll 

nr  bStte  sich  alsoti 

waa   ober  nicht  i 

.  4.  DA  cü  iwAaMBcher  Druck,  dl«  B 
Miirtk»  üchl  SD  loidu  h^ntint,  zeigt  d 
duan,  dab  da  Foctos  oft  «tbmet,  Mcena' 
bitib  nt  don  Kopfe  geboren,  uud  die  fin 
.  nSäk  in  BadMB  •ugdUemnit  ist.  Es  schd 
uns,  dab  dw-Onitk  \i>b  4  LoÜi  TVassei  nie 
süÄbt  •bcmmUmb  tßj,  «Is  die  Compressii 
der  Bnttt  in  das  Aasgaoge  de«  Beckeas. 

'  '5.  Endticb  waiea  bei  der  Geburt  fainr^ 
chende  Crsadien  itobanden,  wodurch  dleFuC 
setniDg  der  angefangenen  Respiralioa  gebil 
dert  TTurde,  nämlich  : 

1)  Vak  die  Geburt  in  einem  gcwöhnlidie 
Bette  ohne  Unterlage  und  Erhöhung  des  KrW 
res  vor  sieb  ging,  wobei  das  G«Mcht  des  Kia 
des  nach  gebornem  Kopfe  auf  dns  L'nterbd 
zu  liegen' £ani,  wodurch  die  vielleicht  scba 
anfangende  Respiration  sofort  tialerbrocbei 
wurde,  da  die  Austreibung  des  Euinpfes  uocU 
etwa  3  Minuten  verzögerte. 

^  Dafs  das  Kind  unter  der  Bettdecke  ge- 
boren wurde,  so  wurde  dadurch,  da  dieHl 
über  der  Brust  und  den  FUtsen  der  Gebären'^ 
den  lag,  obgleich  sie  leicht  war,  doch  der  frei* 
Zuflufs  der  Luft  gehindert,  uud  die Erstickao{i> 
sumal  bei  einem  schwachen  Kinde,  belÖrdert- 
"Wir  glauben  daher  unsere  gutachtlidil 
ÜBiavag  oAtün  aufsetn  zu  müssen: 
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'  Dafft  die  in  der  Brtist  des  lodCen  Kindes 
mrgefundene  Wasseranhäufuog  ^ein  nothwen- 
Bges  UinderniTs  seines  Fortlebens  nach  der 
Bebnrt,  und  nicht  die  Ursache  seines  gleich 
nach  der  Gehurt  erfolgten  Todes  sey :  sondern, 
dafs  das  Kind  zwar  schwach ,  doch  unter  gün- 
stigen Aufsenverhäitnissen  noch  einige  Zeit, 
Weiche  zu  bestimmen  wir  aber  nicht  Termö- 
len^  hätte  fortleben  können« 

Münster  den  löten  Februar  1809* 

Provinzial'  ColUgium  Medicum  et  SaninaiMm 

V,  FovkenbtcK 

Ktrlttu 


Ich  habe  das  dritte  Gutachten  vom 
•sUorfer  Medlcinal-Rath  nicht  habhaft  werden 
loonen:  bei  den  verscbiedenen  Regierungs- 
Veränderungen  waren  die  Papiereso  sehr  durch 
einander  gekommen.  Ich  theile  unterdessen 
das  Decret  des  Appellations- Senats  mit^-  wor- 
aus zum  Tbeil  wenigstens  die  Deutungen  her- 
torgehen. 

In  Untersuchungs-  und  weiteren  Verthei- 
digangs  -  Sachen  wider  die  vetehlichte  Füselier 
Keller  geb.  HoiFmann 

Erkennen  Wir  Napoleon  von  Gottes  Gnaden» 
Kaiser  der  Franzosen ,  Konig  von  Italien» 
und  Protektor  des  Rheinbundes  etc.  für  Recht: 

Dafs  Senientia  a  qua  des  Criminal  ^Senats 
der  Regierung  zu  Münster  de  publ.  d.  3ten 
Kai  1809  dahin  abzuändern: 

Dals  Inquisitin  wegen  Verheimlichung  ihrer 
Schwangerschaft  und  ihrer  demnächts  eriol^* 
ten  Tfiederkunflt    mit   einem    voLlstäudi(eii» 
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emt  nach  der  Geburt  jerstorbeoen  Kinde,  wel- 
ches aber  nach  dem  Gutachten  des  Medicinal- 
Rathazu  Düsseldorf  vom  12ten  September  1809  / 
aus  Mangel  des  schlechterdings  tum  Leben  er- ' 
forderlichen  Ein  Wirkens  des  Gehirns,  auch  un- 
ter den  günstigsten  AufsenTerbHltnissen  nicht 
hat  fortleben  können,  nur  su  einer  sechsjäh- 
rigen Zuchthaus -Arbeit  zu  verurtheilen ,  iind 
die  Untersuchungs- Kosten,  welche  der  Inqui- 
sitin  zur  Last  fallen,  wegen  deren  Unvermo- 
genheit  dem  öffentlichen  Fond  zur  Last  zu 
setzen. 

Von  Rechtswegen. 


V.  Rohr. 


V,  Lotten» 
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UM 


V. 

Vaccinatioiit 


(Foruetiung.    S.  Juniut^Htft  cl,  J.) 


20. 

B^ochtungen  von  mederholien  Vaccinathmn^  bi^ 
tonders  in  ßezJehwig  der  Beleuchtung  meiner  fr  U^ 
heren  Untersuchungen  über  denselben  Gegenstand 
fon  Hn.  Dr.  Dornbläth.  (S.  Supplement^ 
Heft  dieses  Journals  v.  J«  1824.  p.  48  u.  f.) 

Dr.   Ph.    fPolferSf 
2u    Lemförde    im    Hanno o er sehirt. 


1)  H.  G.  Gr.,  I  Jahr  alt,  zeigte  am  8ten 
Tage  nach  der  Vaccination  eine  kleine  unbe- 
deutende Blaller.  Es  wurde  zur  Sicherheit  an 
diesem  Tage  noch  an  drei  Stellen  vaccinirt, 
nad  am  14len  Tage  nach  der  ersten  Vaccina- 
tion fand  ich  die  erstere  kleine  Blatter  in  Ei- 
terung, während  die  andern  drei  ebenfalls  in 
Eiterung  übergegangen  waren  und  im  Umfange 
lue  starke  Röthe  zeigten. 
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2.  A.  Elis.  Scb.  yi  i  Jahr  alt,  zeigte  am 
Steil  Tage  nach  der  Yaccinatlon  ^Ine  kleine 
Blatter  mit  erbalienen,  perlfarbnen  Rande,  helle 
und  wenig  gerölhelem  Hofe.  Die  nun  ais  die- 
sem Tage  vorgenommene  zwellß  Vacclnation 
blieb  ohne  Erfolg, 

3.  li.  W.  9  6  Jahr  alt ,  zeigte  gute  Schutz« 
blatternnarben.     Ich  impfte   sie  am  9ten  Juni 
1823   und   sie   zeigte  am  8ten  Tage  nach  der 
Vaccination  zwei  Blattern  mit  brauner  -Borke . 
und  rothem  Hofe. 

4.  Christ.  D. ,  13  J.  alt ,  zeigte  5  ächte 
Schutzblalternnarben,  dennoch  war  am  8tea 
Tage  nach  der  Vaccination  drei  schöne  Blat-»  . 
lern  mit  erhabenen,  perlfarbnen  Rande,  Delle 
uod  stark  geröthethem  Hofe,  sichtbar,  die  wei-» 
terhin  sehr  regelmäfsig  verliefen, 

5.  Lotte  R. ,  8  Jahr  alt^  mit  guten  Schulz-» 
blättern narben  versehen,  zeigte  am  6ten  TagQ 
liacb  d^r  Vaccination  vier  Blattern ,  die  jedoch  ■ 
in  der  Mitte  zugespifzt,  auf  dem  erhabenstea  ' 
Theil  eine  borkige  Delle  zeigten  und  Lymphe 
enthielten.  Alle  4  Blattern  waren  schon  am 
8ten  Ta^Q  nach  der  Vaccination  in  eine  brau-^ 
ne  Borke  verwandelt, 

6.  M.  K.,  mit  achten  Schutzblatternnar^ 
ben  versehen,  zeigte  am  8ten  Tage  nach  der 
Vaccination  blofs  einige  kleine  Borken ,  desgl« 

7.  seine  Schwester  H.  Iv. 

■    '   ■  t 

8.  Elise  Sp. ,  8  J.  alt.    An  ihrem  linkeo    , 
JLnn  war  eine  charakteristische  Schutzblattern-» ^ 
n^be  sichtbar.    Der  merkwürdige  Verlauf  der    ^ 
Vacoiilatioti  am  9ten  war  folgender:  Am  8teo   ^ 
Taj©  nach  derselben  ww  wx  Uoken  Arm  dx0,  • 


'i 
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Vaccination  oboe.  Erfolg  geblieben,  dagegen 
zeigte  sie  am  rechten  Arm  drei  Blattern  iiiit 
erhabenen  Räude ,  Delle  und  niäfsig  gerölhe^- 
tem  Hofe. 

9.  Doris  Sp. ,  2  Jahr  alt,  zeigte  am  Sten 
Tage  nach  der  Vaccination  vier  Blattern  mit 
erhabenen  Bande,  brauner  Botke,  sclimutaigem 
Ansehen  und  stark  geröthetem  Hofe. 

10.  Mein  JBruder  A.  W. ,  13  J.  all ,  war 
▼or  etwa  12  Jahren  yaccinirt,  und  es  waren 
charakteristische  Schutzblatteruiiarben  sichtbar. 
Der  Erfolg  der  zweiten  Vaccination  ai\\  IGteti 
Jani  1823  ist  folgender :  Es  waren  5  Blattern 
mit  erhabenem  Rande ,  braunborkiger  Delie 
und  star^  geröthetem  Hofe  sichtbar,  u))ei-h«')upt 
waren  sie  stark  erhaben  un4  entziind^f.  T/ei>ri- 
gens  war  der  i^eitere  Verlauf  der  dei?  ualiir- 
liehen  Kubpocken. 

11.  Carl  Sp. ,  5  J.  alt  und  Scbutzblattern- 
aarben  zeigend,  bekam  2  schone  Blatteru,  mit 
erhabenem  perlfarbnen  Rande,  Delle  und  stark 
geröthetem  Hofe. 

12.  Aug.  K.  Schon  vor  eii^igen  Jahren 
Tacdnirte  ich  diesen  Knaben  zum  zweiten  Mal, 
weil  ich  Zweifei  in  die  mir  vorzeigenden 
Schutzblatternnarben  setzen  inufste,  aber  so- 
wohl die  zweite,  als  die  am  16.  Juni  1823 
vorgenommene   dritte    Vaccination   blieb  ohne 

^     Erfolg. 

13.  Ei-nst  Sp. ,  7  J.  alt ,  zeigte  am  8len 
[  Tage  nach  der  zweiten  Vaccination  am  IClen, 
[     obwohl   Scliulzblatternnnrben    sichtbar   waren, 

fünf  Blatteru,  mit  erhabenem  perlfarbnen  Ran- 
de^ Delle  und  stark  geröthetem  Hofe. 
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14.  Cai:l  G. ,  12  J.  alt,  zeigte  Schutzblat- 
terDnarbett«,   und  die  zweite  Vaccination  blieb,, 
ohne  Erfolg. 

15.  Ludw.  B. ,  zeigte  am  8ten  Tage  nach  ' 
der  zweiten  Vaccination  6  kleine  braune  Bor<- 
ken,  keine  Pocken.  , 

16.  Aug.  M. ,  12  J.  alt. 

17.  Joh.  Fr.  M.,  11  J.  alt.  J 

18.  J.  H.,  12  J.  alt,  und  .     » 

19.  H.  G. ,  12  J.  alt^  zeigten  gute  Schutz- 
blatternnarben, und  die  zweile  Vaccinatioa 
blieb  ohne  Erfolg. 

20.  G.  H.  B. ,  ebenfalls  Schulzblatternnar- 
ben zeigend,  und  etwa  7  J.  alt,  hatte  am  Sten 
Tage  nach  der  zweiten  Vaccination  ,  am  23sterf    ; 
Juni  1823,  drei  BJallern  mit  erhabenem  Rande,    • 
stark  braunborkiger  Delle  und   stark  gerölhe-  .^' 
tem  Hofe.  /  ;^ 

21.  Fr.  Gr. ,  zeigte  einige  Blattern  mit  er-  vi 

habenen  Rande  uhd  borkiger  Delle.    -  "  . 

♦  '  ■;! 

22.  Friederike  L. ,  27  J.  alt,  war  von  roSt'\ 

im  vorigen  Jahre  mit  ächter  Schutzblattern- ^^  ^ 
lymphe  vaccinirt,  die  Blattern  machten  einefi  *^ 
regehnäfsigen    Verlauf,    und   die  wiederholte  ■ '. 

Vaccination  im  Jahre  1823  war  ohne  Erfolg.     i\ 

•  —    '. 

Im  Jahre  1824  nalim  ich  an  folgenden  ' 
Kindern  eine  wiederholte  Vaccination  vo|r : 

23.  Bei  H.  Ch.  Br.,  15  J.  alt,  ua4  gute  i 
Schutzblatternnärben  zeigend,  und  ^    -  | 

24.  Ferd.  Chr.  W.,  14  J.  alt,  ebenfalU '1 
gute  Schutzblatternnärben  zeigend.  Bei  beijida-^  | 
schlug  die  zweite  Vacdii^tion  fehl.  .  ~  ••] 
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25.  Fr.  H. ,  10  J.  alt ,  mit  ächten  Schutz- 
Uatternnarben  versehen,  zeigte  ain  8ten  Tage 
■ach  der  Vacciaatlon  eine  borkige  Stelle  mit 
alarkea  hof. 

2^6.  Fr.  Aug.  Seh.,  13  J.  alt,  ebenfalls  mit 
iehten  Seh  utzblat lern narben  verseheti,  zeigte 
am  8ten  Tage  nach  der  zweiten  Yaccioation 
4  Blattern,  mehrentheils  borkigt,  jedoch  auch 
Rand  und  Delle  bemerkbar ,  mit  starkem  Hof. 

28.  Wilh.  W.,  16  J.  alt,  wie  in  No.  27. 

29.  A.  Chr.  D.  (S.  No.  4.) 

30.  Arn.  G.  (S.  No.  19.) 

31.  Ernst  Sp.  (S.  No.  13.) 

32.  Carl  Sp.  (S.  No.  11.) 

33.  Georg  B.  (S.  No.  20.)  und 

34.  Ludwig  B.  (S.  No.  15.)  blieb  die  dritte 
Ticcuiation  ohne  EribJg. 

Auch  in  diesem  Jfthre  setzte  ich  meine 
Vfltersuchungen ,  die  ich  nun  folgen  lasse,  mit 
■och  mehr  Genauigkeil  fort. 

35.  Auguste  Gr.,  6  J.  alt,  früher  von  ei- 
Mn  hiesigen  Chirurgen  geimpft,  und  charak« 
terislische  Schutzblatlerunarben  zeigend,  hatte 
am  8ten  Tage  nach  der  zweiten  Yaccination 
nnr  eine  kleine  Borke,    ohne  Hof. 

36.  Agnes  M. ,  8  J.  alt ,  früher  von  einem 
kenachbarten  Chirurgen  geimpft^  und  die  schön- 
Iten  Schutzblatterun arben  zeigend,  ward  yon 
fieser  zweiten  Yaccination  nicht  afficirt. 

37.  Dorette  M.,  10  J.  alt,  und  früher  von 
jiimselben  Chirurgen  geimpft,  zeigte  eben  so 
fteSchatzblatternuarben,  dennoch  fanden  sich 


^ 
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um  8ten  Tage  nach  der  zweiten  Vacdnatiön.  drei 
Blattern  mit  erhabenen  gelblichen  Rande,  ziem-, 
lieh  grofser  gelblicher  Delle  und  stark  gerSthe«-^ 
tem  Hofe  vor.  -- .'.    ■ 

38.  Minette  6. ,  6  J.  alt,  von 'einem  hie^  ' 
«Igen  Chirurgen  geimpft ,  und  ächte  Schutzblat»  ^ 
ternnarben  vorzeigend,    hatte  am  8ten   Tago.*' 
nach   der   zweiten  Vaccination   drei   erhaben^ ' 
Blattern,  mit  gelber  Delle  und  starken  Hof.     .. 

39.  Bei  Arn.  6.,  der  bereits  unter  No.  19^' 
und  30.  aufgeführt ,  war  diese  4te  Yacciiiatiolt  .; 
ohne  Erfolg.     Ebenfalls  "^     i 

40.  bei  Fr,  Seh. ,  der  upter  No.  26,  auf-^  - 
geführt  f  die  dritte  Vaccination, 

■ 

41.  Ferd.  W. ,  jetzt  15  J,  alt  j,  und  i|n  vo- 
rigen Jahre  zum  zweiten  Male  vaccinirt  (S.N.24.)  '^ 
bekam  in  dieser  dritten  wiederholten  Vacdna«  •*- 
tion   1  Blatter   mit   hlafsgelblicher  Borke  noA.^  : 
starken  Hof,  ^ 

42.  Fr.  H.  (S.  No.  25.),  die  dritte  Vaccfc  ; 
nation  ohne  Erfolg, 

43.  Heinrich  M. ,   14  J.  alt ;  geimpft  voa  ^ 
dem  benachbarten  Chirurgen ,  und  ächte  ochutsr- 
blatternnarben  zeigend ,  ist  von  dieser  wiedor-  '^ 
holten  Vaccination  nicht  afGcirt  worden. 

44.  Bei  Gerhard  D. ,  11  J.  alt,  gute  Schatz^  • 
blatternnarben  zeigend,  blieb  diese  zweite  Im«  1 
pfqng  ohne  Erfolg,  - 

45.  Juliaue  M.,  13  J.  alt,  uqd  früher  vo^  ' 
dem  benachbcrten ,   im  Preufsischen  wohnen«  • 
den,  Chirurgen  geimpft,  zeigte  eine  ächte  Schutz-*  ' 
blatternnarbe,     Sie  zeigte  am  7len  Tage  nacfa^ 
der  zweiten  Vaccinatiou   4  kleine  charakteri* 


I  I 

^fleh«tsUiitt«ni  mit  irliaWan  Radk; 

le,  kleiiijMr'borkigoa  Dtll«,r-.  ipi^ 

Itttn  Hofe,  und  bat!«  Sehmtnm  Im 

IghAe. :  Am  Sten  Tagi  waren  jiailtt. 

m  BUttttm  noch,  mehr  auigabildet,  > 

Miiietta  K.»  14  J,  alt,.liiid  Ton  dam-* 

[GUriiTgaii  geimpft,  hatte  eine  gutatSehii^. 

larbe*    Den  Tieii  Tag  nach  der.  wie- 

Yaceinatioa  »igte  rie  4r  Blatteni  mit 

gelUichen  jRande,  irenig  Lymphe^ 

Jborkigar  Delle,  mit  inaftig  gerSthetem 

und  liatje  Sdumrztn  in  dirAdnUgnibu 

.jBten  Tag  enthielten  die  Blattern'  mehr 

le ,   nnd  der  Rand  dereelben  waa  noc^ 

erheben, 

'iT.  Christel H. 4  12  J«  alt,  hatte  die  mtfjifw 
,Mt€ns€h$nb1aiieri^  Überstanden^  worai^  die 
Karben  Im  Gesic&te  bindentette»  seigtn' 
jn  Tage  nach  der  Vaccination  eine  Kuh*« 
in  mit  erhabenem,  perlfarbne^  Randei  Delle 
I  juäftig  geröthetem  Hofe. 

.''46.  Lotte  G.,  11  J.  alt,  friiher  Ton,  dm 
uen  Chirurgen  geimpft,  zeigte  4  chiurak«* 
[imache  ScbutzbiatternnaiHben.  vor,  dennoch 
INmi  am.7ten  Tage  nach  der  wiederholIM 
bdnation  4  Blattern  mit  etwas  erfaafaittMlBi 
KUehen ,  etwas  Lymphe  enthaltenen  Rende, 
tigelbUoher  Delle,  sehr  starken  Hofe^  Sclamr^ 
L  in  fler  Jchsdgrube  bei  Berührung  denrfben 
i.bei  BeweguDg  des  Armes,  aiich'JÜbendif 
AeiT  bemerkbar,  welches  auch  noch  den  fol- 

^n  Abend  eintrat. 

•  *  • 

49.  Elise  Sp.  (S.  No.  8,) ,  die  dritte  Tae^ 
Ätien  blieb  ohne  Erfolg. 

.  aO.  CbarL  L.,    12  J.  alt.    Sie  war  1  lallK 
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Alt ,  "ttW  «fe  vijD  de**  benacliharlen  CIiiniii| 
it^Ripft 'Trürde ,  und  zeigte  cfaRrakieritÜ 
Sebiii^totlernäarbeii.  Am  Sten  Tage  Dach  i 
■^r  zweiten'  yacclnalion  Iialte  Bie  3  BlxU 
mit  erhaheRera,  perlfttrbneD  n»Dde,  Delle  i 
inflJuggerütlieteinHqts,  daljei  IiatlesieAbt 
,  Fieber  und  Schmtizett  in  der  AtJisdsnibt, 

5t.  Christine  H.,  13  J.nlt,  früherrtmi 
Twoackbarten  Ghirargen  Taccintrt  und  b  S 
ScbnleblntteFnnaEben  letgeniJ,  Iialte  am) 
Tage  6  Blattern  mit  erhiibenein  gelhlicheä  | 
äe,  Dplle.iind  BtarJkeD  Hnf,  dabei  Schmi 
&  rfer  Achstlff'ubt.  Den  8ten  Tag  diefli 
Ertcbeinangeii.  . -"^^ 

^  52.  Lehnchen  W.  (S.  No.  3.).     Die  j 
VBCdnarion  war  uhne  frfulg.  '^ 

53.  Auguste  K.,  llj.flii,  utidvon<^(^ 
nacbbni'ten  Chirurgen  vaccinin,  und  gute  Sei) 
blatternnerreu  zeigend ,  halle  am  Stea  .^ 
drei  Blattern  mit  erhabeoeu  Rande,  grö{} 
theils  brauner  Borke  uod  stark  getölltt 
Höfe. 

54.  Carl  H. ,  9  J.  alt^  und  Scbulzbla^ 
n^bea  habend,  war  die  zweite  Vaccioi 
oline  Erfolg. 

55.  Joh.  Fr.  Ferd.  K.,  5  J.  alt,  tob  ] 
hiesigen  Chirurgen  vaccinJrt,  und  Schnlil 
ternaarben  zeigend,  hatte  am  8teu  Tk^- 
ein«  Stippe  mit  gelblicher  Borke,  ohn'awi 

56.  Bei  Wilh.  H. ,  7  J.  all,  und  früh«* 
dem  hiesigen  Chirurgen  geimpft,  Bchinjf 
zweite  Vaccination  fehl. 

57.  Wilhelmine  Sp.,  1  J.  alt,  warfil 
«Ol'  17.  Sept.  T.  i.  von  mir  mit  üchlar  SA 
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iljniphe  zum  ersten  Male  Vaccinirt  wor- 

•16  bekam  damals  nur  eine  Blatter ,  die 

iens  am  8ten  Tage  nach  der  Vaccina- 

noch  nicht  Tolikommen  ausgebildet  war; 

iederholte  deshalb  die  VaccinatioD^   sie 

jedoch  ohne  Erfolg. 

A6.  Heinr.  M. ,  4  J.  alt ,  zeigte  charakte- 

le  Schutzblalternnarben  ,  dennoch  wareii 

in  Tage   der  wiederholten   Vaccination 

*n  mit  braunem  erhabenem  Rande,  bor- 

Delle  und  gerolhetem  Hofe  yorhanden. 

^99.  Am  auffallendsten  war  mir  folgende 
lg  an  mir  selbst  gemachte  Beobachtung: 
bin  gegenwärtig  28  Jahr  alt,  mir  wurden^ 
'  alt ,  also  Tor  23  Jahren ,  die  natürlichen 
)cken  eingeimpft.  Ich  weifs  mir  noch  recht 
'>u  erinnern,  wie  sehr  krank  ich  damals 
:,  auch  dafs  an  mehreren  Stellen  meines 
Pocken  sichtbar  waren.  Als  ich  nun 
lesem  Jahre  Schutzblatternlymphe  von  ei- 
i  meiner  benachbarten  Collegen  erhalten 
^und  ich  einige  Kinder  damit  impfen 
,  da  war  nach  der  Vaccination  de^  er- 
Kindes ein  Theil  Lymphe  an  der  Spitze 
ir  Lanzette  So  fest  angeklebt,  dafs  ich 
um  zu  erweichen ,  durch  die  Lippen  zog. 
[dieser  Gelegenheit  verletzte  ich  die  Haut 
ifter  linken  Unterlippe,  und  die  Folge  da- 
i'war,  dafs  nach  einigen  Tagen  ein  Stipp- 
hl  an  der  linken  Unterlippe  sich  zeigte.  Am 
ftten  Tnge  nach  der  Verletzung  schwoll  die 
lerlippe  an ,  am  4ten  auch  die  linke  Sub- 
^üBardrüse^  und  diese  Anschwellungen  in 
^itung  unangenehmer  Gefühle  dauerten 
|i  einige  Tage  fort,  bis  am  8len  Tage  Ge- 
pulst und  Blatter  sich  verloren  hatten« 
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Obne  mich  gegen  das  zu  Kufsern ,  n 
Bt.  Dornbtüih  meiaen  Beobachtungen  eot 
gesetzt  hat ,  habe  ich  meine  Beobach 
selbst  mitgelheill.  Diesen  wird  Hr.  I 
alle  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen, 
mit  der  mÖglichslen  Sorgfall  lieobacht 
aufgezeichnet  worden  siad.  Meine  a  prk 
gesprochenen  Sülze  mögen  immerliin  ti 
bezweifelt  und  angelochten  werden  ,  sie 
nur  eine  Meinung,  uud  inacben  gern,  i« 
n  pnori'üchea  Salze  in  der  Medizin,  i 
Xahniui  Plalz.  Hr.  Dr.  Dornbluih  he» 
(p.  48.) ,  dafs  dieser  Gegenstand ,  durch 
Erörterungen  zum  Heile  der  Vaccinatii 
zur  Belehrung  der  Implarzle ,  wahrba 
umsichtlich  erhellet  worden  ist.  Ich  bfi! 
;intch,  mir  keines  IFrtheils  über  mich 
,  anzumafsen,  überlasse  dieses  gern  dem  si 
richterlichen  äizllichen  Publico,  vereich 
doch  zum  Helle  der  Vac^lnalion ,  um 
B&sten  der  Wissenschaft  alljährlich  mel 
tersuchungen  fortzusetzen  und  bekannt ) 
eben. 


) 
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VI. 

Erfahrungen 

über 

ie    Wirkung    der   Wurzelrinde 
des  Granatbaums 

■ 

gegen   den   Bandwurm 

r.  Von 

l  Dr.  Heinrich  Wolff, 

k'^      pCAktitchem    Arzte   in  Bonn. 
M  — 


^ 


p^n  Januarheft  des  Jahrgangs  1822  dieser  Zeit-' 
Arift  enthält  eloen  Aufsatz  von  Hrn.  Dr.  Hecker ^ 
Main  Derselbe  aus  den  Londoner  Medico^chi" 
Ivgjca/  Transacüons  die  Erfahrungen  des  Hrn« 
hfon,  eines  englischen  Miiitairarztes  in  Ost- 
llien  über  die  Wirkung  der  Wurzelrinde  des- 
nmatbaums  gegen  den  Bandwurm,  mittheilt. 
k  Breton  erzählt ,  dafs  diese  Wurzelrinde  in 
kfindien  schon  längst  als  Volksmittel  bekannt» 
üd  gegen  den  Bandwurm  gebraucht  worden 
^.  Er  führt  acht  Fälle  von  Bandwurm  an« 
Miei  er  dieses  Slitlel  mit  dem  besten  und 
ttaellsten  Erfolg  angewendet  hat. 

tlm  Janiheft  des  Jahrgangs  1823  des  Jour- 
tumplinunimt  du  Dictionaire  des  iciencu  me. 


M 
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dttäUsi  WArctAh  <lie  BeobncTitiingeii  des  Dr. 
mü  in  Lissabon  über  die  Wirkung  der  V 
sei  des  GranatbAuina,  von  dem  Dr.  Mite 
Faris  initgelheilt,  Leizlerer  erwähnt  detJ 
'z«D,  dieses  Mittel  belreiFeDd,  welche  im  J 
'■  nal  de  Bolani^ue  (Tom.  1.  p.  20fi.),  im  M 
,,dePfiflrnidcie(T.  1.  p.  96;  et  520.  Tom,  9.  p.  i] 
ia  der' Üecue  midhde  und  in  den  fiu/runl 
Mcieie  (fuTUi'utfon  enlh.ilten  sind,  imd  eM 
dniin  vierzehn  Fülle  You  Bi-indwuimkruH 
i|iy  welchen^  Dr,  Gnmei  das  neue  Mitlelj 
gl^ÄLHöhem  -Befolge  gebraucht  hnt.       ■    J 

DieAozabl'cIer  gegen  den  BandwumiM 
TothaDdeiien  Sfillel ,  und  das  tä^licbe  ^ 
sen  i/Äer,'^beweii^en  deutlich  genüge  dalf 
noch  kein  zuvgrlärsigea  besitzen,  nuchyi^ 
nie  eint  erkalten  werden.  Das  Terpentl 
hat  sich  vor  allen,  als  unrelilbar  aiisposriü 
Slittel!i],'''i)'ocb  ain  wirksamsten  gezeigt.' Ai 
es  hat  das  gegen  slcli,  dafs  sich  nur  vift 
Kranke  dazu  verstehen ,  eine  so  übel  riea 
djBMffd  noch  übler  schmeckende  Arzuei  it] 
fser  Qtibe  und  anh.-iltend  zu  gebrauchen,,, 
dennoch  bilft  dasselbe  in  fünf  Fällen  kaiH| 
I^Ial:  Das  neue  lUiiiel  verdient  dalier  wl 
inehi  die  Aufmerksamkeit  des  ärztlichen^ 
Ukums.  Es  ist  einlach,  unschädlich^  gei^ 
Ipa,  und^'Was  die  Hanpisache  ist,  wirkt  äitä 
SGibD4Ui  bedarf  auch  keiner  Vorbereiluogri 
•  ,  Im  Monat  Juni  des  Jahres  iS23  wiiiÜl) 
TOn  einem  vier  und  zwanzigjährigen  i 
heirntheten  Frauenzimmer,  aus  der  ~ 
von  Jfilieb,  um  ärzthchen  Rnth  befragt, 
zart  consliliirrte  Fr.iiieiizimmcr  kl.-igle  : 
den  Morgen  über  Uebelkeit  und  Erbreüi 
UMacAmal  «rlitt  eis  hoitvge  CoUk-AaCil^ 
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Harn-  und  StuhlzwfiDg;   ilife  Eraliut  wftv.  *^  < 

wecLselnd,  bald  üliermäfaig  stark,  b*ld<.ghnz- 

llch  mangelnd.    Durch   den  -wiedefbolteB  Ab-!'  . 

"    mg    TOD    BandwumigUedern ,     gelaAgtfl    Joibn 

r  Diagnose  des  UeheU.    Verschi^ene  g^gn 

Bündwurm    empfubleQe   Mittel','  Taijwa- 

löl,  OUum  Chabeni,  Zinnfeile  u.  |.  W.j  WOV- 

Tergebens    gebraucht.,     Diese  BCtler  bf- 

fakten  zwar  den  Abgnug  mehr  odec  w*iugw 

JBlser  Stücke,  aber  dio  gänzliche  Abtr^ni^- 

j  Wurms  gelang   nicht.     Ich   bMchlo/'a- ao- i 

feidi ,  ia  diesem  Falle  mit  dem  nSden  S&lUt 

^D   Teisiich    zu    machen.     Da  die'.Wbliwt-  ' 

kde  de3  Granatbaums  bis  jetzt  nicht  oEßcjjtell 

,  und  düch  in  keiner  kölDischeiii  hollJtDdi- 

Wutü   und   südtealschen  Materialhuidlang  zu  . 

r,    SU   ersuchte  ich   eineil  bmigfn 

Jieker,  sich  einen  in  einem  hiesigen  2iitr- 

gezogenen  Granalbaum  zu  TencbaSlu. 

Apotheker   erhielt    einen   circa  zwanzigr 

hrigen  kräftigen  j3aum,  welcher  indem  JaÜs 

"l  noch  nicht  geblüht  hatte.     Ich  Uefa  Töa 

t  ^Ib  trockenen  Wurzelrindö  dieses  Baumes 

I  Unze  mit  ^er  und  zwanzig  Unzen  Waft- 

'  *  (  auf  zwoll'  eiokorJieo ,  und  meine  Kran- 

Ktod  diesem  Decocte,  genau  nach  der  S^t- 

Vschen  Vorschrift,    von  Murgens  8  Ufir  Os, 

B  halbe  Slunde  zwei  Unzen  nehmen.  „Nach- 

I   die    Ki^anke    zwei    Gaben  niichtein  ge- 

iommeu  hatte,"  schreibt  der  BericfiterataHar, 

'ind  »ie  sich  sehr  übel,  und  brach  die  Arz* 

t  wieder  weg.     Ulan  setzte  nun  eine  Stan- 

I  lang  aus,  und  liefs  eine  Tasse  Kafiee'trin- 

;    darauE    nahm   Fat.    das   Decoct  witider 

i  und  verhielt  sich  dabei  ruhig  im  Bette. 

-  *|^>S  -0*  besser.     Oie  dritte ,    rierte  uüd 

6us  blieben -f  die  sechste  wurde  wie- 

l*.LXI.9.6t.  R 
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t'jtSbt^  «iiq«irtbalb  Slundeii  erfolgte  S.tuhUidls« 
^nmg,  und  Wt  d^rtelbeo  zur  gröfsteii  V« 
^wunderUDg  der  Wuim  Jebendig.  Nschhii 
^flutte  die  Pat,  noch  sech*  ilUssige  Stühle,  vre 
'^ch«  «iozelse,  lebende  Glieder  des  Warn 
xtetbielteb.  Die  Fat.,  welche  eine  halbeStn) 
^4«  von  hier  ifohnt,  beüiiid  sich  nach  dieK 
,yAiislMniogeii  so  wohl,  d^fs  sie  um  namlidM 
,^acluiiitUige  mit  der  grofstea  Freude  zu  m 
„Item,  und  den  Wunn  mitbraclile.  Ich  bdl 
„mich  von  dem  Daseyn  des  Kopfes  durch  «i 
^■pe  genan  überzeugt.  Der  >Vurm  (TsÄ 
,   yinbum}  m»k  sieben  kölnische  Ellen." 

Ein  ein.  und  zwanzigjähriges,  unTerheiv 
tlwtee  Frauenzimmer,  litt  seit  einigen  labtt 
'  an'  Krampfaajallen  mt  Erbrechen ,  wogegi 
Tenchiedene  Uittel  vergeblich  gebraucht  wo 
den.  Der  Abgang' tnehrerer  Baudwurmglied' 
gab  endlich  Aufklärung  über  die  wahre  V 
syche  der  erwähnten  Bescliwerdeti.  Es  wn 
den  nun  nach  und  nach  Terschiedene  gerühn 
te  Band  Wurmmittel  angewandt,  worauf  md 
oder  mioder  grofse  Stücke  und  einzelne  GU< 
der  abgingen ,  aber  das  Kopfende  blieb  zurück 
Der  Vater  der  Fat.  verlangte  unterm  19tenAi 
gust  1823  meinen  ärztlichen  lialh.  Ich  t» 
ordnete  das  Decoct  der  Wurzelrinde  auf  4 
nämliche  "Weise ,  wie  bei  der  vorigen  Knt 
ken ,  und  achrieb  den  Vatei  dot  Kranken,  ilf 
im  Fall  der  Wurm  auf  den  Gebrauch  dn  EN 
cocts  nicht  abgehe,  die  Kranke  am  aiillf 
Tage' von  Morgens  acht  Uhr  an,  alle  b# 
Stunde  zwei  Scrupel  von  der  gepulverten  W0 
calrinde  in  zwei  Unzen  Wasser  nehmen  soUil 
UntBiia  i9tea  August  meldete  mir  deit  Ta|^ 
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diüfl  Pat.  am  22sten  das  Decoct ,  und  am  23steii 
die  Pulver  nach  Vorschrlilfc  genommen  habe. 
Während  des  Gebrauchs  des  Decocts  klagte 
Fat.  sehr  über  Schwindel  und  Magendrücken; 
üe  lUt  aber  weder  an  Uebelkeit ,  noch  an  Er- 
brechen. Bei  dem  Gebrauche  der  Pulver  fand 
dasselbe  Statt.  In  den  Stub  Ausleerungen  zeig- 
ten sich  einige  Wurmglieder.  Drei  bis  vier 
Tage  später  klagte  Fat.  Abends  über  Unge- 
wöhnliche Unruhe  und  Mattigkeit.  Sie  n'ahm 
«in  Glas  Wein,  mufste  bald  darauf  zu  Stuhle^ 
wobei  abermals  einige  Glieder  des  Wurms  ab« 
j^gen.  Ich  beschlofs  nun ,  ein  verstärktes  De- 
coct in  gröfserer  Gabe  zu  reichen.  Fat.  nahm 
jede  halbe  Stunde  drei  Unzen  von  einem  De- 
eoct  von  anderthalb  Unzen  Wurzelrinde  auf 
zwölf  Unzen  Colatur.  Nach  den  zwei  ersten 
Gaben  stellte  sich  heftiges  Erbrechen  ein;  es 
Wurde  nun  eine  Fause  von  zwei  Stunden  ge- 
Hiacht ,  etwas  Fleischbrühe  genossen  >  und  dar- 
auf wieder  nach  einander  fünf  Gaben  des  De- 
cocts genommen.  Nun  erfolgten  schnell  auf 
tinander  drei  Stuhlausleerungen,  wobei  ein 
mehrere  Ellen  langer  Wurm  (Taenea  soUum) 
stnunt  Kopfende  abging.  Es  trat  nun  wieder 
ein  sehr  heüiges  Erbrechen  ein ,  worauf  Fat. 
sich  sehr  abgemattet  fühlte.  Am  andern  Tage 
klagte  sie  noch  über  Schwäche  und  über  Druck 
im  Magen ;  am  dritten  Tage  hatten  sich  diese 
ZoßUe  verloren,  und  Fat.  befand  sich  ganz 
wohl. 

■  Ein  zwei  und  dreifsig jähriges  verhieirathe- 

tes  Frauenzimmer 9  irritabler  Constitution,  litt 

seit  einem  Jahre  häufig  an  Qlagenkrampf,  und 

fast  täglich   an  Uebelkeit.     Seit  vier  Alonaten 

\    bemerkte  sie  Bandwurmglieder  in  ihren  Stuhl- 

I    aaileeningen.   Am  i2ten  November  1822  nahm 

!  H2 


\ 
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Fat  auf  meinen  Bath,  von  Morgens  8  Uhr  ao, 
alle  halbe  Stunde  eine  kleine  Tasse  von- einem 
Decoct   von   drei  Unzen  Wurzelrinde  auf -"vier 

.  und  zwanzig  Unzen  Colatur.  Bald  nach  der 
ersten  Gabe  klagte  Fat.  über  Kopf-  und  Brust- 
schmerzen. Diese  Zufalle  verschwanden  aber 
nach  kurzer  Zeit.  Um  11  Uhr  stellten  sich 
Uebelkeit ,  Ekel  und  Würgen  ein.  Um  1  Uhr 
Nachmittags  begann  Fat.  abzuführen ,  und  diefs 
hielt  bis  9  Uhr  Abends  fast  ununterbrochen 
an.  Gleich  bei  den  ersten  Ausleerungen  ging 
der  Wurm  ab;  das  Kopfende  kam  zuerst  zum 
Vorschein.     In  den  letztern  Ausleerungen  war 

.  keine  Spur  von  Bandwurm  zu  finden.  Nach 
9  Uhr  Abends  erbrach  Fat.  fünf  Mal  nach  ein- 
ander; auch  erfolgte  gegen  10  Uhr  noch  eine 
Stuhlausleerung.  JDie  Nacht  ging  ruhig  vorüber. 
Am  andern  Morgen  klagte  Fat.  über  Hitze  und 
Mattigkeit.  Am  dritten  Tage  befand  sie  sich 
ganz  wohl.  Der  Wurm  (Taenia  solimh)  mala 
sechs  kSllnische  Ellen. 

Aufser  diesen  drei  glücklich  abgelaufenen 
Fällen  y  habe  ich  das  Mittel  noch  in  sieben  an-« 
dern   ohne  Erfolg  versucht.     Der  erste  betraf 
einen  45jährigen  Mann,    welcher   seit  vielen 
Jahren   an    Taenia  sotium  gelitten ,    und   iiach 
und   nach   eine  Menge  von  *Bandwurmmitteln 
gebraucht  hatte,  die  zwar  einzelne  Glieder  ab- 
geben ,  das  Kopfende  aber  nicht  wegzuschaf- 
fen vermochten.     Sechs  Wochen,  bevor  er  das 
neue  Mittel   nahm,    hatte   er   sich   durch  den 
Abgang' eines  sechs  Zoll  langen  Wurmstückes 
_T(m  dem  noch  Vorhandenaeyn  desselben  über- 
jseugt/  übrigens   seit  langer  als  achtzehn  Mo« 
'  naten  nicht  die  mindeste  Beschwerde  empfun-- 
*  4en.    Cr  nahm  das  verstärkte  Decoct  während 
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zwei  Tage.     Nach   den   ersten    Gaben  stellten 
sich  ein    dumpfer   Kopfschmerz   und  Brustbe* 
Uemmung    ein.     Bald   nachher  verschwanden 
diese  Zufälle,  und  an  deren  Stelle  trat  ein  an- 
haltendes Abführen.      Die    Zühl   der  Auslee- 
mögen  während   der  zwei  Tage  betrug  mehr 
Akzwanzig.  Aber  es  war  keine  Spur  von  Band- 
wurm  darin  zu  sehen.    Ich  stand  nun^von  dem 
weitern     Genrauch    des    Mittels   nb.     Beinahe 
anderthalb  Jahre  sind  seitdem  verflossen ,  und 
Fat«  hat  weder  Spuren  des  Wurms  in  seinem 
■  Abgange  entdeckt,  noch  irgend  eiue Beschwer- 
de empfunden. 

Der   zweite  Kranke,    ein  Fünfziger,   seit 
mehr   als   30  Jahreu  niif  Bandwurm  behaftet, 
hatte  seit  vierzehn  Jahren  keine  Beschwerde 
erlitten  ,    und  seit  sieben  Jahren   keine  Bitiid  < 
Warmglieder  iu  seinen  Ausleerungen  bemerkt. 
£r  nahm  zwölf  Gaben  des  verstärkten  Decocts, 
jede  zu   drei   Unzen.     Nach   der  letzten  Gabe 
klagte  der  Kranke  über  Uebelkeit,  und  mufs- 
le  acht   bis   zehn   Mal    zu    Stuhle  gelin.     Die 
Ausleerungen  enthielten  keine  Spur  von  Band^ 
wurm;   auch  bis  jetzt,   fünfzehn  Monate  spa- 
ter #  ist  weder  Beschwerde;  noch  Abgang  von 
Bandwurmgliedern  erfolgt. 

Der  dritte  Fall  betraf  ein  eilfjähriges  Mäd- 
chen. —  Nacli  den  ersten  Gaben  des  schwä- 
chern Decocts  stellte  sich  ein  starkes  Abfiih*« 
ren  ein,  und  gleich  nach  den  ersten  Auslee- 
rungen bemerkte  man ,  dafs  ein  zwei  Elleii 
langes  Stück  des  Wurms  zum  After  heraus 
hing.  Ich  liel's  nun  reichliche  Gaben  von  Ri- 
dnusöl  reichep.  A  ergebens;  der  Wurm  wollte 
nicht  wieder  zum  Vorschein  kommen.  —  Dann 
wurde  das  Decoct  abwechselnd  mit  dem  Rici- 
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Das  AUollrea  Lielt  i 
Woai^  wich  aicht    Ich  Uab  aun  den  I 
biiDCWid«n  Theil  des  Wumu  in  eioe  1 
melfischiuig  von  MHch  und  Wasser  biS 
auch  das  half  nichts.    Nun  griff  ich  zmx'. 
säure,  und.lieEs  das  hervorbangende  Eni 
Wurms  in  concenlürte  Blausäure  laue' 
flineZflitlang  darii)  Terweileo.  Auch  c 
te  kainfl    Veränderung   zu  Wege  «). 
wegungen   des    herrorhängenden    Wui 
Terbialten  sich  dieses-  Badvs  in  Blausam 
radft  vi«   zuvor.     Man  konnte  nämlich  j 
geringen  Grad  von  Zusammenziehung  u 
litngeruiig,  bemerken      Beinahe   fiioi' 
lang  blieb  der  Wurm  in  diesem  Zustandif 
gen^  des  iortwährenden  Abfiihrens  ohi 
te't.    gelindes  Anziehen   des.hervorhäo^ 
Theils   fruchtete    auch    nichts.   —    Das   '. 
vvurde'  nun  zu  Bette  gebracht ,  und  am  am 
Morgen  fand  man  den  hervorhängeudea  Wu 
Iheil  abgerissen  im  Bette. 

Die  vierte   Kranke,   die  7jährige  Sehn»- J 
ster  der   vorigen,   halte   das    Decoct   mit  deti 
Schwester  zugleich  in  derselben  Gabe  genom-  j 
men.   Aufser  häufigen  Stuhlaualeeiungen,  nel- 
cJie   aber    keine    Spur    von   Wurm  enthielleD,  , 
war  kein  Zufall  zu  bemerken.     Beide  Kindet 
konnten  aufkeine Weise  zum  fernem  GebraotA 
der  bittem  Arznei  bewogen  werden.     ZusXltf  - 
wollte  ich  nicht  machen,    mufste  daher  ab*..- 
stehn. 

Die  Fälle  ö.  6.  und  7.  betreffen  ein  KibI  , 
von  sieben  Jahren,  und  zwei  Frauen  tob  mitt' 

*)  Einir  iei  «uij^eieichn eilten  Lehrer  an  derl4t^> 
•igen    UniTeritttt    hat  frQher  ecbon   dantelbw.  i 
k         Vtifoeh  gaiiis«fat;  «bsi  suflh  ehaa  £rCe)g. 
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lern  Jaliren ,  von  denen  ich  weilei*  nichls  er- 
fahren habe,  als  dals  der  Wurm  nach  dem 
Verbrauch  der  verordneten  (Quantität  des  De- 
cocts  nicht  abgegangen  sey. 

i  Ich  vermuthe,    dafs   im  Allgemeinen  das 

i  oeue  Slittel  die  erwHnschte  Wirkung  nur  in 
dem  Zeitpunkte  der  Krankheit  äufsert,  in  wel- 
chem ein  freiwilliger  Abgang  von  einzelnen 
Würmgliedern  Statt  findet.  Es  scheint,  dafs 
dieser  Abgang  eine  Art  von  Entwickelungs- 
periode  bei  dem  Band  wurme  andeute ,  in  wel- 
chem Zeitpunkte  derselbe  eine  grofsere  Em- 
pfindlichkeit besitzen,  und  das  Slittel  heftiger 
auf  denselben  einwirken  mag.  Auch  glaube 
ieh ,  dafs  man  den  Abgang  des  Wurms  eher 
erwarten  kann,  wenn  auf  den  Gebrauch  des 
Mittels  anhaltende  Uebelkeit  und  heftiges  Er- 
brechen erfolgen ,  Erscheinungen,  welche  viel« 
leicht  von  der  Reaction  des  Wurms  herrühren 
mögen.  Es  ist  übrigens  aulTailend,  dcifs  dieses 
Mittel,  welches  nach  seinen  äufsern  Verhält- 
taissen  in  die  Klasse  der  adstriiigirenden  zu 
gehören  scheint ,  constant  su  stark  abiühreud 
wirkt. 

Noch  mufs  ich  bemerken,  dafs  der  Vor- 
rath  von  "Wurzelrinde,  den  der  erste  Baum 
geliefert  halle ,  mit  den  5  ersten  Fällen  erschöpft 
war,  und  die  später  dazu  benutzten  Bäume 
waren  minder  kräftige  Exemplare  mit  schwa- 
chen dünnen  Wurzeln ,  weiche  nur  wenige 
Unzen  Rinde  gaben.  Auch  hatten  sie  in  dem- 
selben Jahre  schon  geblüht.  Von  Stuttgarder 
Droguisten  bezogene  Granatbauiuwurzelrinde 
(wahrscheiulicli  auch  inländische,  oder  viel- 
leicht italienische)  hat  sich  eben  so  unwirk- 
bewiesen. 
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Ee  scheint  wohl,  da^8^e8  sich  mit  der  Gra-'  L 
natbaamwurzelrinde  ebea  so  verhält ,  wie  mit 
▼ieleh  aDdero    TegetabiUschen    Arzneknitteln'. 
Die  Wirksamkeit  ist  rerschieden    nach   dem 
Klima  und  dem  Boden,  in  welchem  die Fflan-    , 
zen  erzeugt   und  gewachsen   sind;   daher  die'. 
Terschiedeoen   Urtheile   der  Aerzte  über  den 
Werth  so  mancher  Arzneimittel^   z.  B.  JXgi^  :■ 
talis  purpurta ,  Conium  maculatum,  Hjoncyaimm   ^ 
mgtr^  Aconitum  napeUus^  u.  s.  w. 

Scbliefslich  kann  ich  nicht  umhin,  dea  : 
Wunsch  'zu  äufsern ,  dafs  unsere  Droguistea  -^ 
sich  ächte  Ostindische  ^  oder  wenigstens  For-  \ 
tugiesische  Granatbaumwurzelrinde  verschaff-  J 
ten.  Wenn  nur  aus  diesen  Ländern  bezogene  * 
Granatbaum  wurzelrinde  zu  fernem  Versuchea  J 
benutzt  würde,  so  könnten  wir  bald  über  dea  . 
Werth  des  neuen  Mittels  ins  Reine  kommea.   - 


A 


*     '    / 
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VII.      ^ 

Kurze    Nachrichten 

« 
und 

A  u  9  z  ü  g  e. 


1. 

^HUf^lUn  Prenfsischer  Aerzte  aus  den  9ieri0lj&hrig0H 

Sahitätsherichten^ 

(Fortietzung.)  . 


Jf^ahnsinn  durch    Hunger   gäheilt,    —     N. »   eine 

.  kyitmiche   Blondine,  24  J^i^  ^^^  und  unverheira- 

f  duty   ivobnt  seit  5   Jahren  bei  einem  ebenfalls  un« 

•  Tttlieinitheten  Scbwesterpaare  ihres  Alters,  gibt  lich 

dmlich  diesem,  nur  noch  stärKer,  einer  ^religiösen 

Sehirärmerei  dergestalt    hin,   dafn   sie   im  Mai   auf 

Imer    StraCse    laut    und    fast    unbekleidet   zu    pre- 

ügan  beginnt,  und  sich  durch  ihre  Handlungsweise 

[  ab  ToUkommene    Wahnsinnige    zu   erkennen   gibt. 

^  Daa  genannte  Schwesterpaar    veranlafst    nun    einen 

Bebwager    der  Geisteskranken ,    leztere  su   sich   zn 

aehmeny  und   dort  die   ärztliche  Behandlung  Statt 

^  laden    sn    lassen.      Die     herabstimmende    Heilme« 

-  ihode     wurde     bei     diesem ,     bis     zum     wüthend^ 

man     Wahnsinn      sich      steigernden  9     Gemflibszu« 

ttuid«.    im  ganzen  Umfange  erforderlich  ,  wodurch 

ülmtmi^,  aber   erst  zu    Anfang   des  JVIonats  Julius 

na   ruhigerer  Zustand   zu   Sunde  kam.    Blick  und 


•  4 


jeillB»tTer wirrung   der  H-, 

ri*  lidh   aber  ttu  S  Tagen  gins  rubig  verhialti, 

wur^a  et  mit  der  ßewichung  dcrielben  mindw^, 

lua  'ganoiniDen.  Am  loten  Juliua  des  lHor|[  i< 
um  5  (Ibr  vracda  die  Kranke  Termifit,  «uoh  i  i 
merkt,  daCi  «ia  blofi  mit  einem  Hemde  bet'  ' 
■lob  «ntfamt  habe.  Ei  wurde  aogleicb  daa 
Haa«  nnd  jeder  Ort,  wo  dia  Gemüthikranki 


■■bliob    sieh    Ta»tec!ht  haben   liuiiiite ,    selb»  < 
hiäii»   Uahlgraban,   der   der  gen.  Wohnung  |r 
nahe  liegt,  aof  TeranliiiunK  dei  Magiiirati,  gtl 
dnnhluolit,  aber  nhna  Erfofg.     Am  ssilen  dailclt 
Mouu  Naehmittagf  4  Dhr  Hhi  di*  gen.  SchwaM 
paat  anri*  dea  «o.eben  geetndteten~Heuei  vitt 
Boden   ihref  Heaaei  tragen ,   wo  die  vermifsta  I 
gewifa  todt  geglaabte  N.  entdeckt  vrird.     Van  i 
aem  Eieienir*   athielt  ich   aogleich  Kenntnif*,  ** 
abac  die  Wiedargefondene  in  dec  Wolinung  der  -,^_, 
den   Behweirem    bereits    im    SeCie.     Einer  Lnl       i 
itm  Aniehen   nach  ahnlieli,   auf  dal  böchate  t1 
sabtt,  und   armaltat,    der  FuU   kaum   fahlbar, 
Atbenl  aehr  flbelriecnend ,   aiirach   die   Kranke  s 
achfrach  und  langaam,    aber  ziisaramenfa ringend  < 
varattndig ,    wie   man   diea    sonat   an   ihr   gewoh 
■war.     Etwaa  Waaier  «um  Trinken,    war  dai  En 
waa  «ia  bei  ihrer  Entdeckung  begehite.  —  Selbig» 
aeit   dar   Zeit  ohne  Geittes Verwirrung,   aie  eiir" 
aich  Ihrer  Fastemeit  e«nau  ,  und  apncbt  micSi 
der  von    dem    entielälichea   Dnrit,    der  ichoa  < 
4ten  Tage  de»  Verateckena  begonnen  ,  aber  "" 
entdeckt,   nnd   wieder   ziiTSckgebraabt  zi 
habe  den  Dunt  ond  Hunger  Qberwagen, 
iie  lieb  s  Tage  vor  ihrer  Entdeckung,  wo 
unertiaelich  goireaen,  <o  mitt  gefahlt,  dafa  i 
Herrorkommen  onmöglicb  geweaen.     Dieae  f 
hatte  alio  etwaa  Aber  is  iVIal  s\  Stunden  nichti  gana« 
Ben,  und  Betrug  fand  hier  in  keiner  Hinaiobt  ShT 
(Ton  Dr.  Thomat,  Ereiapbyaifcui  eu  Scblawe.) 

Asthma  acutum  MHlari,   —     Der   Eceitpbfti] 
Dr,  Pfiedemann  behandelte   das  Asthma  aculaai  f 
riadtl.  Mitlari   hei   einem   gahr   krAftigen,   robd^ 
silbrigen  Knaben.    Der   zweite  Anfalf  war  naeb 
ncT  Heiniuion  van  34  Stonden  ,  nicbclatii  iti  Ka 
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holile'y    tiefe    Respiration ,     die    nur  \   \ 

fsten  Anstrengung   und   fiescbwerde  zu    .  i 

cht  werden  konnte.  Dar  Puls  war  klein, 
unigty  das  Gesicht  bleich,  die  Aucen  -  'j 

»hen»  die  Temperatur  nicht  sehr  erh  AcL  :  ^ 

fsig  feucht.    Angstvoll  blickte  das  Kind  ^  9 

le  sich  nicht  selten  in  den  Haaren^  stieft  '    ~ 

tit  von  Zeit  zu  Ze\f,  einige  kaum  ver- 
hörte heraus .  und  verlangte  bald  auf  d^n  .  p 
Mutter  y  bald  ins  Bette*  Es  wurde  ein  '  '1 
srianae  sn  3  Unzen  Colatur  mit  ifi  Gran 
ilbstfindlich  z»  einem  KinderlüfFel  voll, 
ih  ein  Essiekl^stier  verordnet»  und  um 
vordem  Theil  der  Basis  dit9  Thorax 
rium  von  der  Breite  eines  Zolles  gelegt« 
blgenden  .  Tage  war  bedeutende  Besse* 
reten  ,  und  ein  neuer  Anfsll,  der  auch 
flbersunden  -worden  seyn  möchte,  nichc                            .  , 

Die   Mittel  wurden  in   grofsen   Zwi*  f* 

I  noch  3  Tage,  aber  unordentlich,  da  ^ 

mit  dem  Nachlasse  der  BeKnestigungen  C 

1  Widerwillen    gegen    das    Einnehmen  \ 

gegeben.    Warme  Bäder  konnten  W«g«n  r 

t  nicht  angewendet  w/srden.  1: 

i 

xfur  Zufall  von  oerichluekten  Flaehs,  — .  i 

che  Arzt  Lüdecke  zu  Schwanebeck  b«« 
I  ein  Mädchen   daselbst  seit  vielen  JJi« 


'  Am  Uldclieni  ciiaMte  dem  Ante,  d>[t  diittl 

G*wobnl>eit   gebabc  habe,    beim  Spinnen  hn 

^lachi   in   den   Mund   zu  nebnien,    aai  Üi 

W*)mcIieinUali  verscbluckt  haba.      '/.'^ 

(Die  FoiUBUung  FolgL) 
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iriHj,  Iro«,  Wind. 
1    trüb,  etwai  Schnee,  SuiuimA 
Mondscliciii.  noUüg.  ^ 

"nib^onnenb!,,  Wiad. 

mon'dbl..  Wind.  ' 

,    ,  ----in,  Frost.         >  - 

i.ieii  Wolken, 

'  hell,  nrolk,,  aiieeuahm,  enni 
Muiidichfiii,  1<HChiei  6«w<m 
wolkig,  flamme n de  1  THorgem 
h«lla.isS.W.  Sonne  isif^ 
hell,  wolkig.  • 


riib,  Sonaenbl. 
annenichein,  i 

lolklg,  Floj 


olkig.    Scuq 

wolkig,  rom^ 
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Monciichein,  Iro«.' 

1 

—  o 

liBiier,  Frojt. 

+  a 

heiler,  Wulfcen  am  w«iil.  Horifdut. 

eeitinit,  Frost. 
Moiidiclitüi,  Fiott. 

o 

■4 

BO 

hell,  Frost. 

+  9 

Leu, 

eeiurnt,  Trotr. 

Moiidichein,  Prost. 

1 

5. 

£0 

mjuer  Steh.,  Hof  lun  Sonna  LU  i. 

bell  1-4,  woJkiE. 

NW 

StrnH.,  siiirm.,  .ischMltiem.  Sehn«». 

0 

viel  Scfiiieo,  Wind. 

viel  Schn«e,  Wiud. 

'  i 

±1 

1 

Schiio. 

i-iel  Schirne.  -  Nicht.  Sehnen. 

E! 

iiukor  Froit,  IMoiidicbein. 

>  ^7 

- 

heiter,  itarltar  Ttüst. 

hdl,  Proit.- 

—  5 

N 

Stembl.,  iriib,  iisrkei  Ftoir.     . 

g 

-ä 

NW- 

Schnee,  »irkcr  Fruit.  — ?, 

-B 

Schuee,  FrOH. 

NO 

Schiiae,  Saimtntch. 

MarXer  Fiotr,  visl  Schnee. 

i  ti 

Schnee,  itarkerFroit. 

hell,  iiHlker  Froit.      . 

O 

hell,  Iru«,  Sonna.4.6. 

» 

eetiimt,   »ehr  sliT^ec  FroK. 

hell,  sroric  Kille, 

Neher  heiter,  sehr  il.rker  FioJt. 

NO 

1  ^' 

heiler,  fioiinoDschotii.    Sonne  7- 

■ehr  dicker  Nebel,' ilark er  Ffoik 

Z: 

dicker  Nrbel,  Fto.i,  5»ch.,  Bona«  » 

+  ■> 

TTW 

triLb,  ThiHiweiter. 

NO 

trilb,  Fro.r. 

-3 

wolkis,  surker  FroH. 

-i 

N 

+  = 

geMirm,  TtoH. 

9    t 

Eeititai,  Froic. 

—  8 

NO 

+  o 

heil": 

9    ! 

geitirnt,  FroM. 

Ei 

8  •! 

0 

wolkig,  heil. 

6  li 

+  4 

heil,  5-oltie,  Sonne  lorf.   Hol  am  S. 

8    i 

NW 

eesrirnt. 

gestirm. 

Kell.    Sonn«  11. 

7  IS 

NO 

i; 

hell.  trüb. 

?.i 

- 

wiib. 

m-  ■^■■' 
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■olkig  aus  SO.  4 

ÄKÄfr""-  -I 

wolkig.  »"»  SO.  helL        * 
1,«11,  iägouah™.  J 

gestirnt,  angenehin.  ^ 

tiiil.  SoniieTibl.,  BCTTM  M 
iHib,  ieiichi.  T 

trüb,  fitbel.  \ 

niib.  I 

trüb,  ^   ] 

lick'ar  Nebel.  Fioat.  1 

^ebel,  knli-  " 


b,  MondbL 


IVIoiidichein,  wt 

trüb. 

Nabel. 

■üb,  Sonnenlel 

[ondschfin. 

Bstinii,  tti'ib  av 

■üb,  Soiuienbl, 

Moiidscheüi,  Fron. 


T7. 


Der  HtupcchirahiBT  der  Witternnc  il» 
BUt  vrai  ETOckene  Kühe,  Dar  ii  er»  che  ad«  1 
'  Aar  lODit  i|i  äietena  Monate  im  sehenitarf 
vrecfatdte  >war  oft  mit  den  verwuidten  f 
td>er  nur  selten  mit  den  -weeilichen  und  (Ä 
«hen:  die  liemticli  menge  Kälte  im  Anbs 
Itild  naol),  und  der  dritte  wer  ein  g*ak  | 
T*g  mit  einem  Sadweiti^uun.    Aberidtarii 
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l^n_di«  NaehtfeMe  uatüpk,  und  wiavdMi  «^ic 
I  8c«ti  cüglich  heftiger  und  anhaltender,  eo  dafii 
leiten  nnd  laten  dtt  Thermometer  nur  weidge 
AnnictagMtundett  Aber  Null  stieg.  Am  letiteren 
»e  kam  ein  heftiges  Schntfewetter»  welches  sich 
'4|eii  wiederholte.  Der  Frost  hielt  an^  und  ward 
bich  stärker,  so  dafs  am  i6ten  grofse  Kttlto  euiu 
;  ^  Virelche  im  Innern  der  Stadt  —  lo,  4 1  ^m  Freien 
t'^i^  und  soear  —  la,  5  erreichte ,  nnd  diesen 
imer  eine  SteUe  unter  den  kalten  Spltwintera 
;  Am  i7ten  war  die  Kälte  swar  etwas  geringer» 
r  wegen  des  nngewöhnlichen  starken  Nebels  tai» 
idlicher.  —  Der  Schnee  lag  hoch,  thauete  ab«r 
\  der  starken  Einwirkung  der  Sonne  noch  vor 
ÜB  des  Frostes  gröfstentheils  hinweg.  Nsi)h  dem ' 
lainoctio  fror  es  xwar  am  Tage  nicht  mehr,  al« 
a  ein  Frühlings  weiter  trat  nicht  ein;  trAber  Him- 
i,  Nebel,  Westwind,  und  eine  im  Gänsen  nie- 
ga  Temperatur  blieben  vorherrschend,  und  erst 
'  5iste  war  ziemlich  angenehm* 

£•  wurden  beobachtet  1  heiterer  Tag,  8  helle, 
trftbe ,  und  12  gemischte  Tage.  32  trockne  Tage^ 
»aelite  und  7  gemischte  Tage» 

*'Regen  fiel  3  mal,  Schnee  5  mal,  5  aal  nebeilte 
.&  mtl  stflrmte  es. 

Dar  Stand  des  Barometers  war  ung^wlShnlich 
Ji«  unter  lA^i  Beobachtungen  waren  105  uher^  und 
unter  28  Zoll« 

r  höchste  8t.  d.  19.  Nachm.  2  U.  aS'o"!  i"' )  n«».««!. 
r  niedrigste  d.  3.  Morgens  5  ü.  27'  6"i 5'''  l  YÄ'^/ 
X  mittlere »SV  9'") 

Das  ^Thermometer  stand  unter  124  Beobachtnn- 
a  s  11  mal  zwischen  +8  bis  +5,  A9  malawischen 
{  bis  .+09   11  mal  auf  o,  Sj  mal  zwischen  ^«-o 

—•5,  16  mal  zwischen  —5  bis  — 10®  R« 

K  höchste  Su  d.  5.  u.  24.  N.  M.  2  ü.  +  S>  4  )  rr^^^^^i, 
m niedrigste  d.  i6ten  Morg.  5  ü.  --xoM^^Ti 
WwÜtUre +0,54)      ^^^* 

1;  124  Beobachtungen  des  TVindes  gaben  folgendea  . 
Utat :  es  wehte  Südwest  5  mal,  Süd  6  mal,  JVo^ 
ivlt  Nordwest  15  mal,  fj^est  17  mal,  Ost  iQ nul» 
fist  19  mal,  JSordost  55  maL 


v  iSrUiha  t^erSnderungen  avfierhalh  BirUt 

I  infe  dieiel  Monat*  IierrBcbte  foitwlla 

jcli«nlieit  in  Italien,  und  an  raeluwex. 


.-■■l 


röhnliclie  Ölte. 
'iadrid   sUrKer   Rogen    nacU    lomonatl 

I  nun.    In  PVien   seigto    das    Thennoi 


^  'anig  Schnee  hatten,  wetdeo  damit  «iiÄ, 


Sa  winden  gehoreni  30a  Knaben. 
373  Madehea. 
.f.  /  &81  Kinder,    (4    m«!  Z< 

'*  Unge). 

El  starben :     53g  Peiaonen ,  (509  ü£<r  t 

a3o  itnKr   10  Jaluea). 

'/  .  Mehr   gvheren;  43  Kinder. 

-'*    lAipAIicA   wurden  geboren  5a  Knaben. 
44  Midchen. 
94  Kinder. 
Ea  ttarhea  unehlich  geborene  Kinder :  36  Knabu« 
aa  Mtdohrt 
4g  Kinder. 
Er   lind  alio   45   unehliche  Kiadei  mehr  gab« 
ren  aU  geitorbeii.  ' 

Getraut  wurden  127  Paare.  , 

Die   Todlenliiten   dieies   Monat«   umfallen  in 
Zeitraum  vom  4ten  incl,   bii  zum  ^iiien  Mar>  üiÜ 
aliosS  Tage.     Auf  jeden  Tag  fielen  3o|Gabuneam| 
ipj  Todeifälle,   10    dafs   im  Vergleich  «!■■ 
M»iut   die  Zahl   der  Geburten   sieb   um 
dertt  die  dal  TodegriUe  um  t  v*rmehrt  b; 
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Virm^hrt  hat  sich  dt«  Sterbliclikeit  in  Vergleich 
lum  vorigen  Monat:  an  VVOrxnern  umi,  an  Ali/- 
•nrn  am  2,  an  Entsandungsfiebern  um  11,  am  Faul> 
fieber  um  a  ,  an  Fleckfieber  um  1 ,  am  Zehrfieber  um 
ig,  an  der  Lungen  sucht  um  15,  an  aer  Gelbs  11  cht  ^  um 
5i  an  der  goldenen  Ader  um  2,  am  Durchfall  um  i,- 
wm  Schlagfiafs  um  5»  an  Bruchschaden  um  2,  am 
Enba  um  6,  an  Enthräftung  um  6,  die  Zahl  der 
Selbstmörder  um  5. 

Vermindert  hat  sich  die  Sterblichkeit;  aus  Schwä- 
ch« um  7,  unter  Krämpfen  um  15 ,  am  Wasserkopf 
HB  4y  am  Stickhusten  um  1 »  am  Scharlachfieber  um 
I9  am  Schleimfieber  um  1 ,  an  der  Bräune  -um  fi,  an 
der  Wassersucht  um  6,  am  Blutsturz  um  fi,  im 
fimdbett  um  2,  durch  Unglacksfälle  um  7,  die  Zahl 
der  Todtgebomen  um  3. 

GUieh  gehliehen  ist  die  Sterblichkeit ,  beim  Zah- 
aen  und  am  Nerrenfieber. 

Die  Sterblichkeit  unter  den  Erwachsenen  hat  um 
6xiueenommen,  die  der  Kinder  ist  um  57  vermindert, 
lad  der  Unterschied  zwischen  beiden  beträgt  7g. 

Im  ersten  Lehensjahre  starben  (die  50  Todtge- 
konen  mitgerechnet)  ßq  Knaben  60  Mädchen,  dar- 
nter  aus  Schwäche  7,  beim  Zahnen  i3,  unter  Kräm- 
plen  58  y  am  Stickhusten  1,  an  Masern  1,  an  Ent- 
tfladnngsfiebern  1 1 ,  an  Friesel  1 ,  am  Zehrfieber  15, 
an  der  Bräune  1 ,  an  der  Wassersucht  1 ,  am  Schlag- 
kbSy  an  unbestimmten  Krankheiten  1,  an  der  Blau- 
licht 3. 

Von  den  49  gestorhenen  unehlich  gehornen  Kin» 
dem  starben  beim  Zahnen  5,  unter  Krämpfen  ig,  an 
Scropheln  1 »  am  Stickhusten  1 ,  an  Entaündunesfie- 
bem  2,  am  Zehrfieber  8,  an  der  Bräune2»  amSchlag- 
flflOi  2,  an  der  Blansucht  i, 

Unglücksfall,  ,1  Mädchen  ward  erstochen. 

Selhstmorder,  1  Frau*  hat  sich  erhängt,  l  Mann 
2  Mädchen  haben  sich  ersäuft,  2  Männcv  haben  sich 
▼ergiftet* 


Das  Tom   Monat   Fehruar    entworfene  Bild  im 
Torigen  Hefte ,  pafst  auch  ganz   für  den  lüHrz,  nur 
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rraten  tlle  Zflge  greller  hervor,  eine  Folge  der  etir« 
ker  und  in   gröbern   Gegentätsen   aufgetretenen  at- 
mosph&rischen    Veränderungen.      Der    enczQndliolie    ^ 
Krankheitscharakter   war   Termehrt »   aber   dabei  er-' 
•ohienen   auch   Sehte    typhöse   Fieber,    freilich  uuc 
•poradiichy   aber  in  der  ausgcbildeteaten  «Form.    £t 
sind  gewiff   die   Zeiten   selten   beobachtet  "virorden, ' 
wo   ea   so    viele   acute   Fieber    der  verachiedenaten 
Art  jgegaben  hätte  ,  su  denen  wir  auch  einzelne  un- ' 
regelmariige  intemiittirende  Fieber  zählen  könneif. 
Vorzüglici)  beobachteten  wir  Eutzündungeu  der  Lun- 
gen ,  der  Bronchien  y  des  Laryax^  der  Mandeln,  be- 
sonders   Krankheiten    der    Respirationsorgane,  'die 
Lungensfichtigen  litten  viel,  und  ihre  Sterblichk#U 
vermehrte  sich.     Häufig  erfolgten  plötzliche  Todei- 
fälle   bei    Greisen    und    bei    jungen  Kindern   durch' 
Lupgenschlag,     Wir  können  die  plötzlichen  atnioa«    - 
pbärischen  Veränderungen   als  die  alleinige  Ursache     ' 
dieser   Zunahme    der  SterbUchkeit;    dieser  heftigeü 
und  grellen  Krankheitsformen   ansehen.     Die  auffal*     ■ 
lendsten    wollen   wir   in    der  Kdrze  anfuhren.     Dat 
Barometer  erreichte  eine  ungewöhnliche  Höhe,  je- 
doch  waren    seine   Veränderungen  weniger  schnell,  '. 
sondern    erschienen  allmähli^,   am    loten   zeigte   ea    ,^ 
a8"  9  — ,  am  i2ten  a?"  9, '7.    Der  Stand  des  Ther-  -' 
mometers   wechselte   bedeutender   und   in  kArseren  'j 
Zeiten':  z.  6.  am  2ten  — 5,  aip  5ten  -(-^»^ni  Tten  'Z 
+  5»   am  gten  -^a,  am   x2ten+2,  am  i3cen  — 6j    ,2 
am    i6ten   — 10,  am    i7ten  +0^  8-  u.  s.  w.    Dabei    ^ 
herrschten  die.  östlichen  Winde  vor.  —    Die  Sterb-    V 
lichkeit  unter    den'  T'Vöchnerinnen  hatte   sich   nackV  ) 
den   diesiponatlicben   Listen   wiederum  -um   2  ver-     \ 
mindert.     Wir  führen  vorläufig  an,  dafs  eine  Fraa,   '}, 
31  Jahr  alt,    an    den    Folgen  der  Enthindung   gettOV»     < 
Ben  ist,    drei  Frauen   von   a2 ,  19  und  25  Jahren  ea  ^^; 
Unterleibsentz'undung ,    und    2  am  Kindheufieher  TOn  '  , 
a5  und  53  Jahren. 
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Auch  ein  iPaar  Worte 

iibcr 

die    Teplitzer  Bäder* 

Von 

Dr.    Märcker^ 

XÖn,  Preafs.  Regierangs  •  und  Med.  Ratli  la  Mt« 

rienwerder. 


Uer  Aufsatz  des  Hrn,  Dr.  Ltbenhäm  zu  Bres- 
lau in  diesem  Journale,  Julius -Stück  1824 
über  Carlsbad ,  gab  mir  Veranlassung,  die  fol- 
^nden  Bemerkungen  über  die  Teplitzer  Bä- 
der und  deren  Gebrauch,  welche  ich  bei  ei- 
nem zweimaligen  und  mehrwöchentlichen  Auf- 
enthalt no  jenem  Kurorte  zur  Badezeit  in  den 
Jahren  1822  und  1824  zu  machen  Gelegenheit 
gehabt,  niederzuschreiben. 

Ehe  ich  mich  indessen  auf  den  Gegen- 
stand selbst  einlasse,  sei  es  mir  erlaubt,  über 
den  Gebrauch  der  Bliueral  >  Quellen  im  Allge- 
meinen folgendes  vorauszuschicken. 

So  wie  es  nach  den  von  mir  gemachten 
Erfahrungen  mit  den  Teplitzer  Bädern  gescfaie- 
bety  so  wird  auch  überhaupt  mit  dem  Ge- 
brauche dieser  herrlichen  Heilmittel  ungemein 

A  2 
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Mifsbrauch ,  ja  man  Laiin  sagen  9  Unfug  getrie- 
ben.    Von    Badegästen,    die   der  Zerstreuung 
und  des  Vergnügens  wegen,  £äder  besuchen, 
kann  nicht  die  Rede  seyn,  vielmehr  nur  Ton   ' 
wirklich  Kranken  und  solchen  Gästen,  die  in 
ihrer  Heimath  und  in  der  gewöhnlichen  ärst-    . 
liehen  Behandlung  keine  Hülfe  zu  ünden  glau- 
ben,   oder  sie  wirklich  nicht  finden,  und  es 
daher  mit  der  Bade-  oder  Brunnen-Kur  ernst- 
lich meinen.     Niclit  selten  werden  von  solchen   . 
Leidenden  grofse  Opfer  gebracht,   Hauswesen 
und  Geschäfte  hintenangesetzt,  Jahre  lange  Er- 
sparnisse,   wenn  nicht  gar  kostspielige  Anlei- 
hen, gemacht,  um  die  Kosten  zur  Reise  und 
Kur  aufzubringen. 

Ich  habe  im  Jahre  1816  bei  meinem  mehr- 
wöchentlichen  Aufenthalte  zu  Warmbruno,  ^ 
und  eben  so  nachmals  zu  Teplitz  mitunter 
darüber  bittere  Klagen  gehört,  daXs  der  Ge- 
brauch der  Bäder  den  Erwartungen  nicht  ejnt- 
spreche,  und  man  zu  fürchten  habe,  die  theure 
Reiße  ohne  Erfolg  gemacht  zu  haben.  Bei  ein» 
zelnen  Kränken  lag  der  Grund  hiervon  wohl 
in  der  Beschaffenheit  ihrer  Uebel  selbst^  de« 
nen  überhaupt  nicht  leicht  abzuhelfen  und  der 
Gebrauch  der  Quelle  auch  nicht  gewachseii 
war ,  bei  anderen  aber  in  der  That  in  dem  - 
JUifsgrilTe ,  welcher  überhaupt  in  der  Wahl 
des  Bades  getroffen  worden  war.  Wie  häuflg 
wird  hierin  nicht  gefehlt!  Ich  sah  in  Warm- 
brunn  so  wie  in  Teplitz  Kranke,  die  nach  der 
Beschaffenheit  ihrer  Uebel  dahin  durchaus  nicht, 
Vidmehr  nach  Carlsbad ,  Eger ,  oder  Pyrmont, 
so  'wie  überhaupt  in  einem  Bade-  oder  Kur- 
Ort  'ganz  anderer ,  und ,  ich  möchte  sagen,  ' 
entgegengesetzter  Art  gehorten.    Im  Bassin  2u 
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irpibnmn  lieb  ich  einst  ein  Wort  fiber  dao 
hihifig  UDäugeinessenen  Gebrauch  de»  Ba- 
\  fallen ,  als  sich  kurz  darauf  einer  der  mit- 
lenden,  eufi  starker,  Tollsaftigcr  Mann  mitt- 
El  Alters,  welcher  in  seinem  Befinden  eine 
itStigung  zu  finden  glaubte,  wich  um  eine 
lere  Erläuteriuig  meiner  hingeworfenen  Aeu* 
rang  ersuchte ,  und  als  ich  ihm  auf  den  Sitz 
nee.  Uebels  aufmerksam  machte ,  auf  meinen 
th  sofort  nach  Carlsbad  reifste ,  und  daselbst 
ih  seiner  mir  nachmals  gemachten  Anzeige 
Ikdmniene  Heilung  fand. 

Auf  meiner  Reise  nach  Warmbrunn  hielt  ich 
linem  kleinen  nicht  gar  weit  davon  gelegenen 
dtchen  an,  und  horte  von  der  Wirlhin,  ei- 
r  schon  ältlichen  vnd  dem  Anschein  nnrli 
iwachlichen  Frau,  dafs  auch  sie  jenes  Ürul 
inchen  wolle.  Fast  unvvillkührlich  fragte 
t  ob.  sie  dessen  bedürfe ,  worauf  sie  mir  ihr 
bei  nannte ,  was  allem  Anscheine  nach  blofs 
l  Schwäche  imd  auf  iibermäfsige  Nerven- 
zharkeit  beruhete.  Ich  äulserte  mein  Be- 
al^UL  über  ihren  Vorsatz.  Sie  versicherte 
»,  Ton  ihrem  Hausarzte  auf  jene«  Bad  ver- 
esen  worden  zu  seyn,  trat  die  Reise  nach 
migen  Tagen  wirklich  an,  fühlte  aber  nach 
lern  Bade  gröfsere  Ermattung  und  Unwohl- 
m,  verfiel  endlich  sogar  in  Krämpfe,  und 
hrte  nach  wenigen  Tagen  in  ihre  Heimatb 
il  kranker  zurück,  als  sie  abgereist  war. 

Aehnliche  Fälle  habe  ich  auch  in  TepUtz 
ebt,  wo  ich  in  der  Thal  Kurgäste  fand,  ie* 
a  das  dortige  Bad  eben  so  wenig  angemesr 
I  war,  als  einem  vollblütigen  und  kraftvol- 
i  Jüngling  China  und  Wein,  oder  einer  ner« 
ischwachen  Frau  Aderlafs  und  Glaubersalz* 
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Und  docb  war  diesen  Leuten  nach  ihrer  Ver- 
sicherung, von  ihrem  Hausarzte  das  Teplitzer 
Bad  9    als   das   einzige    Mittel  zur  Wiederher- 
stellung ihrer  Gesundheit,    anempföhlen  wor- 
den. Aehnllche  Fälle  mögen  auch  andern  Aerz-.. 
ten  vorgekommen  seyn.     Es  giebt  diels  einen  ' 
Beweis,  dafs  nicht   alle  Aerzte  mit  den  Be- 
standth eilen    und    den   medizinischen  Kräften 
der  Mineral -Quellen  hinreichend  bekannt  sind,, 
daher  in  der  Wahl   und  Anwendung  dersel-^^ 
ben  Milsgriffe    machen ,    die    nachmals   ihren ' 
Patienten  in  yielfacher  Hinsicht  theuer  zu  ste- 
hen kommen. 

Es  läfst  sich  dies  in  der  That  auch  auf 
den  Gebrauch  des  Seebades  und  auf  die  Brun- 
nenkuren anwenden,  mit  welchen  letzteren  seit 
den  letztem  Jahren  ungemein  Mifsbrauch  ge- 
trieben, Geld  verschwendet  und  in  das  Aus- 
land gebracht  wird.  Leute,  denen  es  sonst 
schwör  wird ,  mit  ihrem  Einkommen  ihre  häus- 
lichen und  Familien  -  Bedüifnisse  zu  bestrei- 
ten, und  sich  sonst  über  Ausgaben  für  ge- 
wohnliche Arzneien  beklagen ,  tragen  kein 
Bedecken ,  die  aus  weiter  Entfernung  einge-  ^ 
führten  und  nicht  selten  schon  unkräftig  ge- 
wordenen, sehr  theuren  Mineral  -  Wasser  za 
trinken ,  und  dies  in  vielen  Fällen  ohne  hin- 
reichenden Grund,  wider  eingebildete  oder 
solche  Uebel ,  denen'  bei  gehöriger  Folgsam- 
keit und  angemessener  Lebensart  mit  gewöhn- 
lichen und  minder  kostspieligen  Arzneimitteln 
abzuhelfen  ist.  Allein  der  Modesucht  und  dem 
Yornehmthun  mufs  gehuldigt  werden ,  und  es 
gehört  zum  Ton,  mit  dem  Eintritt  des.Som-  ' 
mers  einen  Brunnen  zu  gebrauchen. 


Unbedeoklich  sind  aber  ;iuch  an  diesem 
l/aCug  die  Aerzte  selbst  mit  Schuld ,  welche 
iDit  Bädern  und  Brunnenkuren  sogleich  bei  der 
Hand  sind,  sie  bei  jedem  Anlafs,  und  ohne 
die  Verhältnisse  der  Kranken  zu  berücksich* 
(igen,  anempfehlen,  statt  auf  dem  gewöhn- 
lichen und  bei  weitem  minder  kostspieii- 
iSUk  Wege  Hülfe  zu  leisten.  Aber  auch  bei 
ihnen,  bei  den  Aerzten,  ist  die  Sache  2ur 
Uode  geworden.  Von  den  sonst  üblichen^  und 
in  der  That  häufig  nützlichen ,  sogenannten 
Frahllngskuren ,  unterstützt  durch  Hausbäder, 
durch  einen  angemessenen  Regime  uud  Bewe- 
i;ang  in  freier  Luft,  ist  selteu  mehr  die  Rede. 
Das  Heil  kann  nur  in  kostbaren  auswärtigen 
Bidern  und  in  dem  Gebrauche  theurer  Mine- 
nlwasser  gefunden  werden. 

Doch  ich  entferne  mich  zu  weit  Ton  inei- 
neiD  Vorhaben ,  und  komme  daher  wieder  auf 
Teplits  zurück. 

Es  soll  indessen  hier  so  wenig,  wie  ia 
dem  Auf  salze  des  Hrn.  Dr.  Lebenheim  von  den 
Bestandtheilen  und  medizinischen  Kräften  der 
Teplitzer  Quellen ,  oder  von  den  Krankheiten^ 
wäer  die  sie  hülfreich  sind,  die  Rede  seyn. 
Duraber  sind  Schriften  in  Fülle  vorhanden, 
Üo  aUe  Wiederholungen  entbehrlich  machen. 
Vfas  liefse  sich  überhaupt  zum  Lobe  und  zur 
Anempfehlnng  dieser  segensreichen  Spende  der 
Watar'noch  sagen?  Es  soll  vielmehr  hier  nur 
einzelner  Nebenunislände  gedacht  werden,  die 
mit  dem  Gebrauche  dieser  Bäder  in  naher  Bezie- 
hnng  stehen,  und  der  Erfolg  der  Kur  mit  be- 
stimmen, begünstigen  oder  vereiteln. 

Dahin  gehört    nun   vornehmlich  die   Art 
des  Gebrauchs  der  Bäder. 
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Hnn  kiinn  annehmen,  Aata  ^ieXleiAiü 
Hälfte  der  Kurgüsle  —  nach  der  Vcraiclmn» 
eines  ^er  dorligeu  würdieen  Aerzle, 
eicht  überlriebeu  —  nach  TepUtz  1 
ohne  von  dem  Gebrauche  der  dorUgen  Üi 
eine  richlige  Vorstellung  zn  haben,  odei  « 
eine  angemessene  Art  zum  Gehraucbe  den) 
beo  vorbereitet  zu  seyn.  JUan  ist  Dach  i 
Ankunft  meistens  nur  darauf  bedacht,  ia  I 
nem  der  verschiedenen  Bader ,  gleichviel 
welchem,  recht  bald  eine  Badestuude  zQ  < 
balten:  was,  wenn  man  sich  an  keinen  J 
dortigen  Aerzle  wendet,  lediglich  nur  vi 
Bademeister  abhängt.  Man  geht  sodann  oT 
Weiteres  einmal  und  zur  Ungebühr  auck  lt 
zweimal  des  Tagea  in  das  heifse  Bni,  1 
glaubt  um  so  mehr  auf  dem  rechten  Wegtl 
der  Kur  zu  seyn  ,  je  ärger  man  Dach  je4 
Bade  vom  Schweifse  trieft ,  und  je  erinatt« 
man  sich  darnach  fiililt.  Einen  Arzt  dabei 
Ralhe  zu  ziehen,  fällt  keinem  solcher  G<ii  i 
selbst  dann  nicht  ein,  wenn  jene  ErmaltH  i 
überhand  nimmt,  und  dabei  Efslust,  T 
dauung  und  Schl.-tf  gestijrt  werden.  Ich  i 
es  nicht  selten  kaum  über  mich  vermocht^: 
diesem  MiTsbrauch  dieser  sonst  so  hülfreicl 
Quelle  zu  schweigen,  wenn  ich  in  geselbcbl 
liehen  Cirkeln  die  Millheilungen  hürte, 
che  man  sich  über  die  Badekur  und  deret 
folg  wechselseitig  machte,  und  WirkuiU 
priefs,  die  zum  grürnten  Nachtheil  für  die' 
sundheit  nur  von  dem  unzweckmafsigen  ' 
brauch  des  Bades  Folge  waren. 

Ein  etwa  40  Jahr  alter ,  magerer  and  < 
Anscheine  nach  sehr  ausgemergelter  X. 
rühmte  et  eich,  täglich  zwemtal, 
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Abendf  I  'eioes  der  beilsesten  Bader  za  neh- 
men, und  jedesmal  darnach  bis  zur  mehrma- 
ligen DurchnässuDg  der  Wäsche  und  Betten 
n  schwitzen.  .  Er '  wufste  durchaus  kein  T7e. 
bei  anzugeben,  auf  welches  diese  giewaltsame 
Kor  gerichtet  war,  und  hatte  selbst  auch  kei- 
len Arzt  zu  Bathe  gezogen.  Die  Folge  hier- 
Ton  war,  dafs  er  allmählig  die  Besonuenheit 
ferlorf  krank  nach  seinem  nicht  fernen  Wphn- 
orte  zurückkehrte ,  und  bald  darauf  wahnsin- 
lig  starb. 

Eine  übermäfsig  korpulente  und  allem  An- 
nach auch  sehr  YoUblütige  Biirgers- 
fan  TOD  mittlerem  Alter,  aus  einem  nahe  ge- 
legenen Städtchen,  zerflofs  bei  der  damaligen 
eihr  warmeA  Witterung,  und  bei  jeder  gering- 
llan  Bewegung  fast  im  Schweifse,  und  ver- 
Moehte  sich  kaum  von  einer  Stelle  zur  andern 
fcrtsnschleppen ,  und  dennoch  nahm  sie  täg- 
Bdb  eins  der  heifsesten  Bäder  im  Stadtbade. 
Was  mag  wohl  dem  Arzte  bewogen  haben, 
üeser  von  Fülle  der  Gesundheit  strotzenden 
Fnn  ein  so  heifses  Bad  anzuempfehlen?  Ich 
firchtete,  so  oft  ich  diese  Frau  in  das  Bad 
|dken  sah  —  wozu  meine  Wohnung  mir  Ge- 
legenheit gab  —  sie  apoplektisch  wieder  her- 
ABStragen  zu  sehen.  Fälle  von  so  unangemes- 
Gebrauch  des  Bades ^   könnte   ich  meh- 


t|  Rre  anfuhren.  Es  ist  eine  alte  Regel  —  die 
lach  in  allen  Schriften  über  diesen  Gegenstand 
iriederholt  ist,  —  dafs  jene  Bäder,  zumal  über 
■|-30®  Wärme  von  vollblütigen  und  zu  Con- 
gestionen  des  Bluts  nach  Kopf  und  Brust  zu 
Hämorrhoiden  und  zu  Blutungen  geneigten 
Tereonen  nicht  genommen,  und  nur  ausnahms- 
weise  und   mit   der  gröfsesten  Vorsicht,   und 
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nur  unter  /arztlicher  Aufsicht  gestattet  wirdeii 
dürfen,   und  doch  wird  diese  Regel  aller  Er- 
innerungen ungeachtet,   sehr  häufig   aus   den 
Augen   gesetzt^    und   der   narhtheilige  Erfolg, 
daVon  dem  Bade   und  nicht  dem  ungeziemen- 
den Gebrauch  desselben  zugeßchrleben.    Esi  ist    - 
unglaublich,  wie  leicht  man  in  Ansehung  des- 
sen verfährt,  und  selbst  Zeit,  Versäumnifs  und 
Kosten  nicht  beachtet^  welche  die  Reise  und. 
der  kostbare  Aufenthalt  im  Badeorte  mit  sichi 
führen.     Bei   einzelnen   Kurgästen    hat' es   In- 
der That  den  Anschein ,  als  käme  es  zur  Wie- 
derherstellung ihrer  Gesundlieit  nur  darauf  an,    « 
im  Badeorte  gewesen  zu  seyn,  .    /.  '^ 

Es  Sind  nun  zwar  mehrere  der  Badegast«  V.\ 
von    ihrem    Hausärzte    mit    mündlichen   oder  ' , 
schriftlichen   Instructionen   zum   Gebrauch  der  \i 
Bäder  und  zu  dem  Verhalten  dabei  versehen>  ' j 
Indessen  passen  dieselben  ,  wie  ich  mich  selbst  'J 
überzeugt,  nur  in  seltenen  Fällen  auf  Art  und\\> 
Zeit,  oder  sie  enthalten  auch  wohrVorschrif- ^ 
ten,   die  hei  der  Frequenz  der  Badegaste  nb^ij 
ausfuhrhar  sihd ,  oder  gar  irrige  Yorstellungea  «-- 
von  der  BeschalFenheit  der  Quellen.     In  An**  \ 
sehung  des   letztetn  will    ich   nur    anführen^  *. 
dafs   nicht   blofs    von    Laien ,    sondern  selbst 
auch  von  manchem  Arzte  die  Teplitzer  Wäs- 
ser fortwährend   für    schwefelhaltig    gehaltes 
werden ,    und  man   dem   sogenannten  Schwer 
felbade    in    dem   dicht   bei   Teplitz   liegende^  ' 
Dorfe  Schönau  vorzugsweise   einen  Schwefel*' 
gehalt    zuschreibt,    ob   wohl    bisher    letzter« 
von  keiner  chemischen  Analyse  in  den  Teplitzer 
Wässern  entdeckt  worden  ist. 

In  a;adern  Fällen  ist  wieder  in  dem  Tem- 
peratur -  Grade  des  Bades  gefehlet ,  und  ein  sis 
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fliedriger  anempfohlen ,  als  clafs  sich  bei  ein«.* 
gewurzelten  Uebeln,  und  am  wenigsten  bei 
Äftergebilden  Hülfe  davon  erwarten  liefse. 
Xan  luuls  nur  nicht  aus  der  Acht  lassen,  dafs 
dar  TorziigUcbste  Agens  in  den  Thermen,  und 
ID  aach  in  den  Teplitzer  Quellen  der  damit 
ttnigst  verbundene  WärinestolT  ist ,  und  daher 
ron  der  Temperatur  derselben  vornehmlich  ihre 
Beilkraft  abhängt.  Wenige  Grade  macheu  dar- 
in schon  einen  Unlerschied^  und  man.  mufs 
Inrch  anhaltendes  Baden  selbst  geprüft  und 
srüdiren  haben,  dais  es  nicht  gleicbgültig  ist, 
ÜB  solches  Bad  um  4  oder  5^  wärmer  oder 
üUter  zu  nehmen.  £s  ist  daber  auch  nicht 
^chgnltig:  ob  man  imStadtbade  in  der  Nähe 
kr  Hauptr|uelle  heifse  Bäder  zu  -f-  30^  und 
liraber,  oder  in  den  entfernten  aus  jeuer 
Ovelle  versorgten  Anstalten,  namendich  im 
Rnten-  Gürtler-  oder  Herren -Bade  kühlere 
nd  unter  30^  bis  zu  26°  herab,  oder  in  dem 
BttiAbade  und  im  Tempel  zu  Sch<)nau  noch 
kahlere  Bäder  nimmt.  Es  kommt  hierbei  in 
Betracht,  dafs  aller  Wah  rscli  ein  lieh  keit  nach 
ib  kühleren  Bäder  bei  dem  Entweichen  eines 
Tkails  ihres  WärmestolTs  selbst  auch  andere 
idiksanie  inponderable  Bestandtheile  verlieren, 
tnd  dadurch  einen  Verlust  an  iliren.  inedizi- 
tischen  Kräften  erleiden.  Es  läi'st  sich  nicht. 
uuehinen ,  dafs  der  Wärjnestoir  an  diesen  in 
fcr  Tiefe  der  Erde  erhitzten  Wässer  in  der 
lArt  gebunden  sey,  wie  durch  künstliche  Er- 
kUang  an  andern  Flüssigkeiten  ^),     Den  Be^ 

t 

1 

*)  Prechtel  zeigt,  dafs  die  mittlere  Temperatur 
der  Erdoberflache  —  aiifser  der  Krwärmune  durch 
die  Sonne  —  vorzügliclL  von  dem  mittleren 
Drucke  der  Atmosphäre  abhänge,  so  dafs^  wenn 
das   Barometer  von   yy   aut   28   Zoll  steigt,   die 


-  « 


,  itr^  lijeTQti '  giebt  schon  die  Bekannt 
'täJilif  iaA  bei  gleichem  Lufltenrpet 
,'11iann«B  w«it  spüter  abkühtea,  Ria  Ii 
,acm  vl«ichea  Grade  erhitztes  gemein 
.  «An  IKe  andetweitigen  Beste  ndlh  eile 
wngen  ihm  Gerlngrügigkeit  hierbei 
Betntcht. 

Es  tttvJk  Bonacli  noch  eine  aodert 
l^tct , nicht  li^annte  Veruiitlelung  sej 
clia  dn  'Wärmestoil  auf  eine  inatge 
jjentbäoilichfl  Art  mit  den  Tbermea  T 
USgsn.  Electriciliit,  Magnetismus,  ( 
■las  oder  ai^Sere  nach  unbekannte  [ 
wi  dumische   Kräfte   daran  Änthei 

Lnft  nur  ^  dichter  wird,  sia  anch  i 
«twmtit  werden  müsse.  Daher  bei  ei 
.  '-,''  von'i)d7^  Xlifter,  oder  bei  dem  Biroj 
'  d»  Vo»  88  Z.,  die  mittlere  Temperd 
bamgen,  in  der  Tiefe  »on  liEijg  Kl.  i 
gteatiche  Illeilen  dieLuTc,  dieGlühbii 
.,  «Tteichen  warde,  und  daCi  die  Zv. 
Tnnperitut  mit  der  Tiefe  von  der  E 
oft«  aulgehe.  D«her  für  die  Fenarli 
Vulkane  eben  <üaie  VVilnne  der  Eidi 
—  folglich  zuletEt  die  Sotmecwlna 
Quelle  der  £rbi»nng  lej.  So  wi^ 
Wataar  durch  die  Spalten  oder  Ritsa 
birg*  bi«  an  einer  bedeutenden  Tieb 
heil  kann ;  ao  niromt  ei  auch  in  dat 
bei  dam  damit  Taibundenen  sroflenl 
der  Dichtigkeit  aukommeiiiile  Xampan 
«he  die  nmlieganda  SaitenwÜnd«  dn 
•rhalien  haben,  namliab  die  Tamp 
unmittelbar  Ober  dani^lben  liegendal 
dampti  an.  Vai  io  wlra  eiae  genAj 
ungesnungene  Erkllrang  der  hohen 
tur  dar  w-aTman  Minariiquollen  gM 
nach  ihrer  veraohiedenen  Tiefe  Ihr« 
anch  verichiedan  aeyn  mufa.  Taachi 
Badegiata  von  Tafli» ,  von  «tc.  4 
S.  7»  et  aa<|. 


L  Eine  vriederbolts  Erwärmung  solcher 
Jium  abgestorbenen  Wässer  Termag  sie 
1  so  wenig  wieder  zu  beleben,  als  difts 
organischen  ihrer  Vitalität  beraubten  Kiätr 
L  möglich  ist. 

Bei  dem  Gebrauch  dieser  Bäder  wird  aber 
i  auf  die  entgegengesetzte  Art  häufig  ge- 
tt,  sn  warm  über  30°  ja  über  33°  geba> 
,  nod  dadurch  zu  stark  und  zu  reizend  auf 
Omnismus  eingewirkt.  Die  Folgen  da- 
sind übermärsiger  Schweifs,  Erschlaffung 
Abspannung.  Viele  Badegäste  glauben, 
TOD  solchen  Bädern  baldige  und  sichere 
Ei  erwarten,  und  dadurch  selbst  auch  den 
Bnfhalt  im  Bade  abkürzen  zu  können,  ohne 
weitere  Ueberzeugung  zu  versrhafFen:  ob 
Zwack  dadurch  nicht  verfehlt  wird.  So- 
%  wird  auch  darin  gefehlt,  dafs  man  in  ei- 
t  eolchen  heifaen  Bade  zu  lange  über  (  bis 
t  i  Stunden  verweilet,  und  der  SleiDung 
nel  hüit  viel,  und  es  nur  darauf  ankom- 
i^redit  lange  und  bis  zur  Hervorbringung 
sürksten    Schweifses   in.  einem-  solchen 
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Sodanu  ist  es  in  der  Thi^t  atach  » 
bedauern,  dafs  von  der  sehr  wirksamei 
che  so  wenig  Gebrauch  gemacht  wird 
aber  auch  daher  kommt,  dals-  riele  Bac 
^eses  hi3chst  ^yirksame  Mittel  gar  nidi 
nen,  und  es  ihnen  von  ihrem  Haasariti 
anempfohlen  worden  ist.  Und  dodf  i 
eine  wohl  geleitete  Douche  bei  videa 
chen  Uebeln  —  wohin  TornehjEolich  Sd 
und  Lähmungen  einzelner  Glieder,  fi 
Steifigkeiten ,  kalte  Lymphg^schwiilsts 
Act  und  dergleichen  gehören  -*f  kriifti|9 
SU  leisten,  uad  die  Wirkung  des  allgeo 
^  Bades  mächtig  zu  unterstützen.  Die  E 
*  hat  sich  in  vielen  Fällen  noch  ^irkSQ 
wiesen'  und  Heilungen  zu  Stande  gebracl 
früher  alle.  Kurversuche  anderer  Art  üi 
gewesen  sind.  Man  lese,  was'  darübsi 
Regierungs  -  Medizinalrath  Kaiisch  in  ( 
Journal  März-Slüek  1824  S.  33.  nur  i 
dings  bekannt  gemacht,  und  die  heilsame 
kung.der  Douche  an  sich  selbst  und  bei 
sehr  hartnäckigen  Uebel  erfahren  hat. 

Es  sollte  daher  Niemand  von  den  Tej 
Bädern  Gebrauch  machen ,  ohne  in  Bf 
zu  ziehen :  ob  seinem  Uebel  nicht  auc 
Douche  angemessen- sey;  worüber  es  j 
auf  jeden  Fall  des  Halbes  und  der  L 
eines  Arztes  bedarf»  da  dieses  kräftige 
unpassend  angewandt,  auch  leicht  schaden 

Ferner  ist  meines  Erachtens  auch  nc 
rügen,  dafs  von  vielen  Badegästen  \h 
Badekur  gleichzeitig  Mineral  -  Wasser i 
mitunter  auch  slark  eriilFnende  getrunktih 
den>  ohne  von  der  Zweckmafsigkeit  dieser 
pelkur  überzeugt  zu  sejn ,  oder  selbiger 
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I  ZU  bediirfeD.  Es  ist  dies  unter  dem  git>- 
iten  Tlieil  der  Badegäste  Folge  eines  Vor 
heils,  dafs  inon  nhiulich  mit  dem  Baden 
e  Brunnenkur  verbinden  müsse.  Auch  hierzu 
d  iriele  von  ihrem  Hausärzte  angewiesen, 
)t  man  ahmt  auch  wohl  nur  bb'ndlings  nach, 
4.  andere  thun,  oder  hält  es  gar  für  Ton, 
irgens  mit  der  Kruke  in  der  Hand  auf  der 
unenade  zu  erscheinen.  Zum  Glück  wer- 
I  nach  der  Regel  nur  solche  Brunnen  ge- 
^en,  die  nicht  übermäisig  auf  den  Darud- 
nal,  yi^lmehr  nur  auf  die  Harnwege  wir- 
B^  —  wie  Kreutz-  Biliner-  Egerbrunnen, 
i  dies  meistens  auch  nur  zu  kleinen  Kru- 
D*.  Indessen  ist  selbst  auch  diese  innere  Kur 
ben  devi  Gebrauch  der  warmen  Bäder  wohl 
vielen  Fällen  unpassend ,  da  die  Wirkung 
rselben  gleichsam  mehr  nach  innen  und  auf 
rColatorien,  hingegen  die  Wirkung  der  Bä- 
r  mienir  Von  ihnen  nach  aufsen,  und  auf  die 
talität  der  Haut  gerichtet  ist.  Es  enthält 
mnach  eine  solche  Kur  oJOTenbar  einen  Wi- 
rspruch,  wodurch  der  Natur  Gewalt  ange- 
ln» und  der  Nachtheil  davon  von  noch  kiräf- 
;to  und  jugendlichen  Menschen  wohl  wieder 
»geglichen  wird,  dagegen  aber  altern,  schwäch-  - 
hen  und  vornehmlich  solchen  Menschen  wohl 
enbar  schädlich  ist ,  die  sonst  leicht  und  hau- 

Störungen  in  den  harmonischen  Verrich- 
igen  des  Darmkanals,  der  Nieren  und  der 
lut  ausgesetzt  sind,  und  solche  bei  jedem 
ilafs  erleiden.  Man  siebet  dort  im  Bade  sehr 
afig  schon  ältere ,  schwächliche  und  bleiche 
»uschen,  und  zarte  Frauenzimmer  in  der 
blen   Morgenluft   und   beim  fallenden  Thau 

Freien  unter  Bäumen  Brunnen  trinken,  da 
A  es  viel  erspriefslicher  wäre,  sich  dem  Jahre 
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laog  gewohnten  langern  Morgensdilaf  2a  über-« 
lassen ,  und  die  verstärkte  Hautausdiinstnng  iza 
Bette,  mindestens  im  Zimmer ,  abzuwarteD| 
statt  darch  den  Aufenthalt  in  der  kühlen  Mor- 

Senluft  lind  durch  den  Brunnen  die  Thätigkeit 
er   Haut    zu  schwächen,    und  dadurch  eine 
Störung  in  der  Gesundheit  zu  veranlasseni  die 
durch  das  gewöhnlich  bald  darauf  genommene 
warme  oder  gar  heifse  Bad  noch  nachtheiliger 
wird ,  und ,  wie  oben  schon  bemerkt ,  nur  tqh 
sonst  noch  guten  Naturkräften  besiegt  und  t^e- 
der  gut  gemacht  werden  kann.     Statt  eines  Bö 
sich   widersprechenden   unangemessenen  Ver- 
fahrens sollte  man  vielmehr,  —  im  Fall' der 
Gebrauch  der  warmen  Bäder  vorzugsweise  zur 
Kur  gehört  —   schon   vor  jedem  Bade  darauf 
bedacht  seyn ,  die  Haut  offen  und  thätig  zu  er- 
halten ,  und  der  Wirkung  des  Bades  die  Hand' 
zu  bieten ,  so  wie  man  bei  den  Brunnenkuren 
darauf  Bedacht  zu  nehmen  hat,  und  es  Regel  * 
ist,    die   Verdauungs- Organe   auf  alle  Weise 
zu  schonen ,  und  in  Ansehung  dessen  eine  sehr. -. 
Angemessene  Lebensart  zu  beobachten,  xua  die 
Aufnahme  des  Brunnens  in  den  ersten  Tagen, 
so  wie  dessen  Wirkung  überhaupt  zu  begiin- 
stisen   und  zu  befördern.     Es  wird  in  Aiise- 
hung  dieser  Brunnenkuren  oiTenbar  viel  seile;« 
ner  gefehlt,  als  in  Ansehung  der  Bäder.  Mei- 
stens ist  man  bei  jenen  in  der  Wahl  der  Spei-, 
sen  und  Getränke  übertrieben  peinlich,  glaubt 
aber  bei  der  Badekur  keines  besondern  Regimes,    • 
so  wie  überhaupt  keiner  besondern  Vorsicht 
zu  bedürfen,   und  giebt  dadurch  so  häufig  zn 
Störungen  in  derselben  ,  wenn  nicht  zum  Fehl-' 
schlagen  der  ganzen  Kut,  Anlafs.     Sollte  ^es 
wirklich  nebst  den  Bädern  einer  Brunnenkur   * 
bedürfen:    dann    sollte  man  diese  nach  dem. 

Ra-r 
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eines   ^sicbtSToUeii    Arztes '  Toraogehen 

m,  oder  im  Fal!^  die-  Wirktmg  des  Bades 

Unterstätznng  durch  innere  •  Mittel  be- 

Fy  diese  aus  dem  anderweitigen  und  so  viel« 

iza  Gebote  stehenden  Arzneischatze  wühlen. 

*^  &ndli£h  ist  auch  noch  noch  zu  riigen,  dafs 
|b  Badesäste  die  Bäder  nur  in  äo  geringer 
lahl  gebrauchen  I  als  dafs  sich  davon  bei 
bewurzelten  Uebeln  eine  heilsame  Wirkung 
^bien  lielse.  Andere  kommen  wieder  mit 
C  Vorsatze  nach  dem  Bade^  eine  von  ih» 
i  Hausärzte  vorgeschriebene  Anzahl  von 
^hrn  zu  nehmen ,  der  Erfolg  möge  davon 
Uf  welcher  er  wolle.  Ich  habe  tüeriiber 
,-  einzelnen  Badegästen  Aeufserungen  ver* 
amen,  wobei  es  mir  vorgekommen,  als 
MB  die  Wirksamkeit  des  Bades  sich  nach 
i  Badenden  richten |  statt,  dafs  das  Gegen- 
li  geschehen  sollte.  Indessen  enthalte  ich 
a  über  diesen  Gegenstand  aller  weitern 
nerknngen:  da  in  vielen  Fällen  häusliche 
|BV  Dienst-  oder  andere  Verhältnisse  einen 
Michend  langen  Aufenthalt  im  Bade  nicht 
tatt^n.  Nur  sollten  aber  auch  in  solchen 
IJeii  die  Aerzte  mit  der  Anempfelilung  der 
dereise  nicht  so  leicht  seyn,  wo. sie  voraus 
|eB,  dafs  die  theure  Kur  nur  unvollständig 
»geführt  werden  kann,  und, ihre  Kranken 
£t'  zu  unnützen  Ausgaben  verleiten. 

Wodurch  werden  aber  alle  diese  Fehl* 
i  Hifsgriffe  bei  der  Badekur  vermieden? 
v  dadurch ,  dafs  man  sich  auf  die  vom  Haus- 
ite mitgebrachte  Instructionen  zum  Gebrau- 
gf  des  Bades  nicht  allein  verläfst  — ^  es  sey 
^y  ^dafs  sie  von  einem  Manne  kommen, 
r  mit  den  Bädern  und  deren  Gebrauch  aus 
Fonnt«  LXI.  B.  3. 6r«  B 


f 
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selbst  gemachter  Erfahmog  geliprig  t« 
-  isty  und  so  aiich  brauchbare  ftegeb  »n 
anzugeben  weifs.  —  Man  hole  yielmeb-^ 
nach  der  Ankunft  von  einem  -der  aitwei 
.  Badeärzte  Belehrung  ,und  Anweisung  sv 
ein,  und. überlasse  sich  nachmals  wähiwi 
selben  der  Leitung  und  dem  weiten  : 
des  Arztes.  Man  glaube  Ja  nicht,  dnii 
gemeine  Ansichten  von  den  Bädern  odar 
die  Benutzung  der  darüber  TOrhandeDen  £ 
ten  in  den  Stand  gesetzt  zu  seyn^  eiM 
chen  Raths  an  Ort  und  Stelle  nicht  zn  1 
f en«  Es  giebt  bei  der  VerschiedeiJieit « 
der  in  Ansehung  der  Temperatur  nnddi 
brauchsart,  so  mancherlei  KunstgrijSe  u^ 
theile,  die  der  einheiihische  Arzt  nu 
keimt,  und  dazu  zu  rathen  weifs.  Idi 
glaubte  vor  meiner  ersten  Badereise  nachl 
aus  Schriften,  so  wie  aus  Mittheilungl 
dort  gewesenen  Gasten  ^  mich  mitallei 
bekannt  gemacht  zu  haben  ,  was  bei  eine 
nungsmäfsigen  und  yollständigen  Kur  zu 
achten  ist,  fand  aber  bald,  dafs  ich  o 
letztern  nicht  ganz  auf  dem  rechten 
war,  erbat  mir  daher  den  Rath  meinei 
maligen  Freundes ,  des  verehrten  Hrn.  Dr 
wurde  eines  bessern  belehrt  y  dessen  Bef 
ich  nachmals  dem  gu;:en  Erfolg  der  E 
danken  hatte.  Jene  Vorsicht  hielt  ich 
bei  meiner  zweiten  Reise  nach  Tepl 
Jahre  1824,  und  als  ich  selbst  schon  n 
dortigen  Bädern  hinreichend  bekannt  war; 
für  überflüTsig. 

Am  allermeisten  bedürfen  aber  diej' 
Kurgäste  an  Ort  und  Stelle  ärztlichen  \ 
die,   wie   bei  sehr  vielen  der  Fall  istj 


zeitige  Bekanntschaft  mit  einem  der 
sehen  Aerzte  gewährt  aufserdem  aber 
i  Vortheil,  dafs  man  bei  eintretenden 
Akeiten^  die  nicht  sißlten  Folgen  der 
ider  sind,  und  auch  wohl  im  Gebraa- 

letztern  eine  Abänderung  oder  Eing- 
ing nothig  machen  —  sofort  lind  ohne 
}  Raths  einholen  kann.  Es  gilt  dies 
lieh  bei  den  nach  den  ersten  Badern 
ten  ärger  werdenden  oder  wiederkeh-> 
jchtischen  oder  rheumatischen  Schmer- 
len gewöhnlich  daran  leidenden  Thei- 
in  labt  sich  durch  diese  Schmerzen 
trleiten,  das  Baden  einzustellen,  wie- 
I  Fortsetzung  desselben  dann  vielleicht 
Jiensten  ist,  es  sei  dei^i ,  dafs  die  Hef- 
des    Schmerzes  keine  Bewegung  drö 

zuläi^tf  und  sonach  auch  das  Baden 

r 

Beistand  eines  einheimischen  Arztes 
istdem  aber  auch  den  Yortheil,  dals 
rch  dessen  Vermittelung  zeitig  ein  an^ 

nAtt     l^flil      iinil     AinA     ttoKirIcIirliA     Künil— 
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'oder -spar  ein  Genüge  zn  lei^tto.  Hau  1 
noter  dem  Vorwande  des  AndrangeB  odMf 
bereits  aDgeuommenen  Bestellinig  4er  vBi 
und  Stunden  nicht  selten  Tage  lang.fciöi^ 
■ten,  ehe  man  seinen  Z.wedk.  erreidhä/i 
•un  die  kostbare  Zeit  nifcht  ganz  unbenntii 
lassen 5  gezwungen,  mit  Hintansetzung^ 
Beauemlichkeit  am  Nachmittage  oder.amJUj 
zu  oaden,  oder  mit  dem  ersten  besteoü 
wiesenen  Bade  vorlieb  zu  nehmen;  .Affli 
st^n  trifft  ein  solches  Mi£sgeschick  GästAf 
'es.  entweder  nicht  verstehen,  oder. nicht J 
stfi(hen  wollen,  die  Bereitwilligkeit  defrBj 
.meistejrs  auf  eine  angemessene, Ar{  in 
zu  nehmen  und  zu  gewinnen»  •  Ich  sidt^ 
gaste,  die  Tage-  und  Wochenlang  .in^ 
zugebracht ,  ehe  es  ihnen  gelui^gen  war'i^j 
verlapgte  Bad  zu  erhalten,,  und  wieder  jttj 
ankommen,  -deueu  es  nur  ein  Paar  $ioH^ 
Worte  gekostet  hatte,  um  alle  ihre  Wfi« 
in  Ansehung  des  Bades  sogleich  befriedig! 
sehen.  Dai's  hiebe!  Leute  höherer  Stände: 
SQgenannt'e  Honoratioren  einen  besondern  1 
zug  haben,  versteht  sich  von  selbst.  El 
aber  gerade  um  so  härter,  dafs  Leute  aiisi 
gewöhnlichen  Bürgerstande  hierin  z'uriick, 
hen  müssen :  da  sich  bei  denselben  annelu 
läfst,  dafs  sie  die  kostspielige  Baderelse  n 
ohne  Noth  unternehmen,  und  ihre  Hand 
keit  verlassen  werden.  Dstgegen  von  Ltfi 
höhern  Standes  und  von  Vermögen  eine 
che  Reise  nicht  selten  blofs  zum  Amusa 
unternommen  und  dann  nur  der  Gelegoi 
wegen  nebenbei  gebadet  wird.  Diese  Einir 
tung  ist  in  der  That  ein  sehr  drückender 
beistand  zu  Teplitz,  und  es  daher^ehr  ti 
schensw^rth,  dafs  damit  eine  Al)änderuiig 


-»  '^i  mm 

öfil^B,  und  jener  Willkühr  iiud  Eigentnach^ 
ni  der  Bademeister  Grenzen  gesetzt  werde, 
sollte  nicht  dort  auch  eben  so' gut,  \rie 
andern  Kurorten,  ein  Vorstand  Slntt  fin- 
können,  der  das  Ganze  ieilel ,  naili  dem 
Sbrdernifs.  und  dem  Veriaugeu  der  Kurgähle 
A- Bäder   und   Badestundeu   anweiset,   dabei 

t  aller  Gewissenhaftigkeit  uud  Ordnung  ver- 
t,  und  den  Bademeister  blofs  darauf  dar-« 
ifi  einschränkt ,  die  AuisJclit  über  die  Bäder. 
I;  haben  ,  und  den  Anweisungen  des  Vor-«*. 
CitdeB  Folge  zu  leisten. 


t  V 


Endlich  ist  über  die  Badeanstalten  sel.bsi 

ei  .folgendes  zu   liemerköu.     Es  ist  in  dei: 
t  ein  grofser  —  und  ich  u^öchte  sagen  -*-. 
iffihriicher  Uebelstand,  und  dies  vornelimUflt. 
fk.  Stadtbade.,    dafs    man   sich   während   tl^ni 
aden   im   Souterrain    allein    und  von  allem 
DÄrtande  entfernt,  überlassen  htf  im  fall  mau 
IS  letztere    — -    was   zumal   bei,  den  Leirseu 
•dern    so  leicht  moglicli   —  bei  eintreteudeL 
iiipäCslichkeit,  bei  Schwindel,  Ohumachteu  u. 
i  w^  etwa  bedarf.    ]{s  bind  zwar  Badekuechte 
nd  Mägde  in    der  Nähe,   deren  Bestimmung, 
it,  bei  jedem  Wechsel  des  Bades  das  Behält« 
ils  zu  reinigen  und  zu  lüften.     Diese  iterden 
ber  während  der  Badestunde  entweder  anderer 
zeitig  gebrciucliL,   oder   sie   entfernen  sicli^fi''. 
tnmächtigy    uud   sind  alsdann  durch  das  lau-. 
^8te  Kufen,    —   was  ich  selbst  mehrmals. ^Xt^ 
ihren  . —   niclji  zu    erlangeu.     Ich  habe  über 
lesen    Uebelstand    allgemein    klagen    gehört, 
ad   doch    jbt    demselben    durch   eine   Klingel 
dt   einer   dicJit   über   oder   om   Bassin    aoge-, 
rächten  Scbuar  ncLst  Handhabe  so  leicht  ab- 
ahelfen.     Soduun  itjl  es  iu  der  That  sehr  zu 


ht9iitt»tla ,  3aTs   neben   Jen   BHdern   nicht  t 
Bebältnirs  zam  Abtrocknen  und  AnkLeideDU     i. 
gebraeht  ist.     Ueber  iilie  Mal'sen   erhitzt  u     I 
Tom   hefLigeo   Schweifse  triefend  —  zubuI  i     : 
den  heifoen  Bädern  —  ist  man  genöthigt,  lic 
in  dem  kleinen,   engen   und  mit  Wasserduni     | 

'  Hngefiillten  Badebebältnifs  anzukleiden  ufm]  d  . 
ziitrocknen  —  wozu  wegen  des  bald  foigw  r 
den  Badegastes  kaum  ^  Stunde  Zeit  gelaua     ^ 

I  wird  —  selbiges  sodann,  ohne  ira  inindeiW  - 
abgekühlt  zu  verlassen.,  und  in  seine  Wall  J 
nung  zurückzukehren.  Auch  die  'wärmsta  Bl  j 
kleidung  und  Einhüllung  schützt  hiebei  nid  J 
immer  vor  Erkältung,  zumal  in  der  ftülu 
Morgenluft  oder  bei  kühlem  und  rauben  ^tfl 
ter.  Am  übelsten  sind  hierbei  die  Badegu 
daran,  deren  Wohnung  vom  Bade  entJe 
ist,  oder  diejenigen,  welche  an  den  PiU 
krank  oder  gelähmt  oder  sonst  schwach ;  i 
veegen  des  langsamen  Fortkommens  lange  i 
freien  Luft  ausgesetzt  sind.  Es  ist  dab 
schon  längstens  gewünscht  worden ,  nnJ  n« 
zu  wünschen,  d^fs  neben  den  Badestübck4 
besondere  Abtrocknungs  -  und  Ankleidungll 
Behältnisse  —  bei  Beobachtung  der  erfo*3«l^ 
liehen  Absonderung  beider  Geschlechter  — 
gelegt,  und  diese  in  angemessener  Teoi^ 
tur  —  welches  in  der  INahe  der  Bäder  kmU 
Schwierigkeit  haben  kann  —  erhalten  i 
den  möchten.  Da  es  der  Raum  wohl  i 
gestattet,  neben  jedem  einzelnen  Bade  ein  I 
solches  Behältnifs  anzulegen ,  so  wäre  es  scbOH 
angemessen ,  für  mehrere  Bäder  ein  grob« 
res  einzurichten,  dies  mit  jenen  in  geuM 
und  nahe  Verbindung  zu  setzen,  in  seiiiM 
Innern  etwa    durch    angabrachts  Sdürau-i 
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B  UeiiMT»  BahälUusde  absntbeileDi  ^tA'^ 

I  nur  mit  dea  alternotliwendigtleo  De»  « 

Udo   cum  Ausr  und  Aokleidea  sa  y^t^  . 


•  % 


le  übrige  Schwierigkeiten  Irerden  8ehr 
darch  ein  wollenes  Badeliemde,  was 
lende  entkleidet  überwirft,  —  so  wie 
andern  Kurorten  geschiehet  —  be- 
erleidet wohl  keinen  Zweifei  ^  dafs 
nne  solche  Einrichtung  die  BadeanstaU 
Töplitz  ungemein  gewinnen,  und  durch 
ofse  Heilkraft  noch  mehreren  Nutzen, 
ihrer  jetzigen  Anlage,  leisten  wür- 
)ie  schuldige  Dankbarkeit  gegen  die 
nacht  es  ja  ohnelun  zur  Pflicht,  diese 
ksame  und  segensreiche,  Quelle  zum 
ler  leidenden  Menschen  in  vollem  Maa- 
benutzen  und  jeden  Umstand  zu  entfer- 
relcher  der  Heilkraft  derselben  auf  ir^ 
ne  Art  entgegenstehet  oder  sie  hemmt, 
?en  daher  auch  keine  Kosten  gescheut 
I  um  jenen  Zweck  vollständig  zu  er- 
:  zumal  jene  von  den  gewifs  sehr  be- 
en  Revenuen  der  alljährig  so  häufig 
en  und  gebrauchten  Bäder  bei  einer 
ssenen  und  sorgsamen  Verwaltung  und 
idung  derselben  unbedenklich  anfge- 
werden  können. 

brigens    kann    hier     nicht    unerwähnt 
,    dafs    bereits    seit   mehreren   Jahren  ^ 
el    zur  Verbesserung    und  Verschöne- ' 
er   l'eplitzer    Badeanstalten    geschehen 
ie  einzelnen  Bäder  sind  ohne  Ausnah-* 
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cdar  kSIlem  W»<(«r^  jtde  lMli«^|g*  Utk 
l^emperatur  auf  der  Stelle  herypyjtfewliiy 
flepclien  aucl^  jede^  (^v^rahte  JP^:«« 
abgelassen  ji'nd  darclt  Eioskwi^*  l|^^  flj 
wte4ar  erneuert  'vrerdeü  Kkäki.'*   -   '  ^^ 
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II. 
Erfahrungen 

über 

die     Pest, 

ihre 

Erkenntnifs,  Mittheilungsart,  und  Heilung, 

während  eines  yierzehnj Ihrigen  Aufenthalu 

in  Egypten  geaamnlet  *) 

von 

Doctor  Enrico  di  Volmar 

zu     Berlin. 


(ForteUung.  S.  Jounal  d.  pr.  H.  1819*  Dec.)f 


^ 


[  Ich  komme  nun  zu  der  Behandlifbg  der  Pest 
— -  Der  erste  und  vorzüglichste  therapeutische 
Grundsatz,  der  schon  dem  ersten  Arzt  des  Al^ 

*)  Wir  freuen  uns ,  unsern  Leiern  die  Fortietsnng 
der  im  Jahr  1Q19  angefangenen  Bemerkungen 
Aber  die  Pest  raictheuen  zu  können.  Es  sind 
SemezKungen  einet ,  durch  seinen  langen  Auf- 
enthalt inXgyp^n^  und  seine  vieljäbrice  Praxis 
unter  Pestkranken  und  Peitepidemien  alier  Art, 
so  wie  durch  seine  gesunde  Theorie,  ansgezeich- 
neten  Beobachters.  Dieser  Umstand  der  viel- 
jährigen  und  unter  den  maunichfaltigiten  Ver- 
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terthums  bekannt  war,  aber  oft  nur  zn  wenig 
beobachtet  wurde ,  ist  der ,  nie  der  Natur  in 
ihrer  Thätigkeit  hinderlich  zu  sejn ,  sondern  sie 
zu  unterstützen.  Quo  natura  vergit  eo  ducert 
oportet»  Jeder  kleine  Verstofe  gegen  diesen 
Grundsatz  in  der  Pestkrankheit ,  ist  gefährlich, 
und  oft  todtlich.  Man  hat  nicht  nothig  das 
Brechen  zu  stillen ,  wenn  es  sich  einstellt.  Ist 
Anschein  zum^  Schweifs  da  ,^  so  unterhalte  man 
ihn,  ohne  ihn  zu  sehr  zu  treiben.  Müssen 
die  ersten  Wege  gereinigt  werden ,  so  geschehe 
es  ohne  Reiz.  Zeigen  sich  Bubonen,  Gar- 
bunkeln  oder  Petechien ,  so  hüte  man  sich  vor 
Zurücktreibenden  Mittel.  Ist  der  Urin  reich- 
lieh,  so  befördere  man  ihn.  Alles  dies  heifst- 
so  yiel^  dafs  man  den  Kranken  nicht  schaden 
solle,  da  man  aufser  Stande  ist,  ihm  viel  zi| 
nützen.  Und  darin  besteht  der  negative  Vor- 
zug eines  guten  Arztes ,  dafe  er ,  ehe  er  be- 
denkt,  was  zu  thun,  das  verordne^  was  zii 
vermeiden. 

h&ltniiien  gemachten  BeobacHtang  scheint  uns 
eerade  diesen  einen  wesentlichen  Vorzug  y/px 
ae'n  gewöhnlichen ,  nur  zu  einßr  Zeit  und  in 
0iR0r  Spidemie  gemachten»  zn  geben,  der  in  ei* 
ner  umtassendern  Ansicht  der  f&ankheit  und  der. 
Vermeidung  jener  Einseitigkeit  in  Ansicht  and 
Methode  besteht ,  die  man  So  häufig  bei  andern 
Autoren  findet.  —  Auf  jeden  Fall  ist  es  jetztr- 
doppelt  wichtig  9  die  Aufmerksamkeit  der  Aerstwl 
wieder  mehr  auf  die  Pest  zu  leiten ,  da  uns  lei- 
der die  neuesten  Verhandlungen  im  Englischen 
Parlament  die  Gefahr  wieder  sehr  nahe  Brachte» 
von  dieser  furchtbaren  Seuche  auch  in  Eu- 
ropa heimgesucht  sa  werden.  Zum  Gldck  ' 
data  die  Stimme  grflndlioher er  A erste  den  Sieg 
fiber  die  Gewinniuoht  nnd  die  Un wissenheu 
davon 'trug,  und  die  Gesetze  der  Quaranuino 
bestehend  erhielt* 

d,  H, 
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Eine  zweite  widbtlge  Regel  ist  die:  tnao^ 
entsage  durchaus  den  ganzen  Wust  der  com« 
poniirten  Arzneiformeln,  welche  die  Schrift« 
i  steiler  gegen  diese  Krankheit  vorgeschlagen 
I  baben.  Einfachheit  in  den  Verordnungen  ist 
[.  hier  Ton  dem  hauptsächlichsten  Nutzen.  Ich 
^  bähe  sehr  oft  beobachtet,  dafs  der  gefährlich— 
f  ite  Pestkranke^  wenn  man  ihn  nur  den  Heil- 
kräften der  Natur  überliefs ,  oder  etwa  nur  ei- 
nigen Reisschleim ,  oder  eine  leichte  Limonade 
Terordnete,  schneller  und  sicherer  genas^ 
als  derjenige,  welcher  bei  leichten  Anfallen 
der  Krankheit  mit  einem  Schwall  von  Heil« 
■dtteln  überschüttet  wurde. 

leb  kam  im  Jahre  1788  in  Gesellschaft 

^lel^rerer  Pestkranken ,   wie  ich  weiterhin  er- 

^.aihlen  werde ,  von  Gonstantinopel  in  Aegypten 

;,  und  schnell  verbreitete  sich  die  Krankheit 

der  Hauptstadt  und  ihren  Umgebui:gen  mit, 

\fftobeT  Heftigkeit.     Ohne  sie  im  mindesten  zu 

:firchten,  fing  ich  sogleich  an,  Kranke  zu  her 

ichen.     Doch   geschah    dies   nicht   nach  Art 

fder  dort    ansäfsigen  europaischen  Aerzte,    die 

wenigstens  10  Fufs    von    dem  Bett   des 

iken  entfernt  hielten,  aqf  hohen  und  dicken 

ilz-Sandalen   dahergingen,    Campher,    und 

[•ädere   im    Lande    gebräucliliclie    pestwidrige 

Itttel  bei  sich  trugen,  und  jederzeit  nach  al« 

Gewürzen    Arabiens    rochen.      Ich  fühlte 

Ideik  Puls,    liefs  zur  Ader,   öffnete  die  Bubo- 

[aen,  nnd  ging  mit  dem  Pestkranken  um,   als 

'•b  ihm  nichts  fehlte  wie  eine  Erkältung  ^  und 

[ich  bin  überzeugt,  dafs  diese  Dreistigkeit  von 

nner  Seite  mich  mehr  vor  der  Ansteckung 

itchutzt  haty   als   jedes  andere  vermeintliche 

siwidrige  Präservativinittel :    denn  ich  beob- 


l  jederzeit;  liod  werüß  es  la  der 
m&gta\  dal's  Furcliteaiiie  auch  ohne  B 
»Af:)«les  Kranken,  und  in  Entfernung  « 
'UllgW^ufsea  angesteckt  wurden. 

iS :)  Meine  Dreistigkeit  Iiei  der  lüant 
habfflung  machte,  Ai\i\  ich  bald  von  nlieii 
ton :  eifrig  auf^eaiicht  wurde;  vorzüglicl 
£rMch*eu  uiicii  die  dort  in  beträchtlicher 
.fB-^mdineiiden  Ivaut'leule  aus  Daiiiaäl£:u«, 
.  afllBten  so  grofses  Zutri^iien  in  mich,  da 
nücb  .dineu  Kngel  Gottes  nannten,  dei 
2>0ntoning  der  Fest  Tom Himmel  gesandt^ 
^ide&.xeigte  sich  der  Ausgang  eben  nict 
'  rcr  Erwartung  entsprechend. 

',.  pJcs  waren  die  Umstände,  unter  w!| 
ifäl,  obgleich  erst  nach  "vielfälligen  Befld 
gttiij  m^'  Beobachtungen  mit  den  BaiU 
welca«  dort  dje  Aerzte  der  türkischen' 
kraulten  ausmachen  ,  und  sie  ohne  Furcht 
Ruciuichf  behandeln  —  die  Heilmethodi 
^eit  beatitmule ,  wie  ich  sie  nach  mein^ 
ucliten  für  die  passendste  hielt.  Ich  sah 
gflnÖlhigt,  uicht  hlofs  die  oft  verdeiU^ 
Meinungen'  der  genannten  Sarhiere ,  HU 
auch  meine  eigenen  ersten  uuvorsichtigen 
Ihodeu ,  die  icK  früher  öline  Erfahrung  i 
vrendt  hatte ,  zu  verlassen ,  weil  sie  oft 
7od  der  Kranken  berheilahrien  ,  odqr  ^ 
stens  .beschleunigten.  l)och  darf  ich  niditj 
9«hen ,  dafs  die  Berichte  der  Barlüeä 
^ich  Ton  groFsein  Nutzen  znr  geBOaU 
kenbtnira  der  Krankheit' waren.        -,■■«'• 

^  Fcdgendes  war  das  Besultst  mmnBt,' 
ta&i  angesleUten  Hei)versuche  und  N^ 
seliaBgcD,  .  .       ,  .  wi 
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Die  Hauptsache  war,  die  Berücksichtigung 
der  yerschiedenen  Cönslitutloiieu  und  Compli- 
kationen ,  nach  welcher  die  Kur  selir  verschie* 
den  war.     Sobald  ich  beim  ersten  Zeichen  ei- 
nes   Festanfalls    zu  *  einem    Kranken    gerufen 
ivurde,  von  dem  ich  urlheilen  konnte,   dais 
er  von  pkthorUcher  Constitution  sej,    und  das 
Fieber  machte   seinen   ersten  Anfall,  so  blieb 
ich  bei  ihm,  fühlte  öfters  den  Fuls,   um  des- 
sen Veränderungen  zu  beobachten^  und,  wenn 
ich  bemerkte ,  dafs  er  seine  gröfste  FJ^eberhöhe 
erreicht  hatte,   so  liefs  ich   nach   Yerbältnifs 
des  Individuums   in    gröfserer   oder  geringerer 
Quantität   zur  Ader.     Das  ausströmende  Blut 
war    dann   schwarz,   entzündet,   sehr  klebrigt 
*  und  zähe,  und  bildete  einen  grünlichen  Schaum. 
In  dem  nämlichen  Augenblick,  als  es  aus  der 
Ader  trat ,    erfolgte   auch   eine    so  starke  Ge- 
rinnung,   dafs  ich  zum  Erstaunen  der  Anwe- 
senden,   jedesmal   den   Versuch  machte,    das 
Gelafs,  in  weichem  es  enthalten  war,  umzu- 
Icehren,  und  es  klebte  so  fest  an  dessen  Wän- 
de, dafs  niemals  ein  Tropfen  herausflofs.    Ich 
^rcdfs   sehr   wohl,    dafs   viele   behaupten,   das 
Coagulum    hänge  von    der   grofsereu  oder  ge- 
ringeren   Oeifnung    der  Ader,    dem  heftigeren 
oder  langsameren  Ausströmen  des  Blutes,  der 
entfernteren   oder   näheren  Stellung  des  Gefa- 
bes ,  selbst  von  der  mehr  oder  minder  beweg- 
ten Luft  ab;    allein    nach  der  genauesten  Un- 
tersuchung,   die   ich   anstellte,   kann  ich  ver- 
sichern ,  dafs  unter  allen  Umständen  und  Ver- 
hältnissen   das    aus    der   Ader  gelassene   Blut 
des  plethorischen  Festkranken   die   Gerinnung 
mit  der  nämlichen  Stärke  erleidet,  daher  dies 
jederzeit  nur  die  Wirkung  der  Beschaifenheit 
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i9m'  Blutes  und   nicht  ron  zufälligen  Uu 
den  sejn  kann. 

Bei  den   Türken  ist  $    wie  ich  'schcni 
merkte ,   die  Oefinung  der  Leicben  ^eik 
Da  ich  mich  indessen  hKofig  bei  plethodi 
Festkranken  im  Augenblick  dies  heraimii 
den  Todes  befand,    so   machte  icli  oft,  t 
meiner    Uefoerzeugung   vom    6egentheil| 
Anwesenden   glauben ,    dals  durch  ein  sd 
les  Aderlafs  der  scheinbar  Todte  yieUeidi 
Leben  zurückgerufen   werden,    und  du 
-wuJGstseyn  wieder   erlangen  könne,  das 
nur  erstorben  schiene ,    und  ich  fohrfa  i 
dabei  mehrere   erdichtete   Beispiele  Toa 
sonen  an,   die  kleinen  Aderlässen  unter 
liehen  Umständen  ihr  Leben  verdankten, 
wohnlich  wurde  ich   nach   solcher  Erzifl 
aufgefordert ,  geschwind  dem  anscheinend 
lebendigen  Kranken  die  Ader  zu  öffnen, 
dann    fand  ich,    dafs    das   Blut   in   der 
stark   geronnen    war.     Daher  hielt  ich 
überzeugt,   dafs    beim   plethorischen  Kra 
die   Circulation  in    Folge    der   Blutgerini 
und  mit  ihr  das  Leben  aufhöre. 

Wenn  ich  das  Blut  des  plethorischen  1 
ken  einen  Tag  nach  dem  Aderlafs  untersu 
so  fand  .  ich  immer ,  dafs  sich  ein  we 
gelbliches  Serum  abgesondert  hatte.  Der '. 
kuchen  hatte  oberhalb  eine  ungemein 
Kruste,  die  sich  nur  sehr  schwer  von 
Cruor  trennen  liefs.  Stücken  desselben, 
ich  zwei,  drei  Tage  aufbewahrte,  erhi 
sich  hart,  und  lösten  sich  nicht  auf,  ein 
stand ,  der  bei  andern  entzündlichen  Kj 
heiten  weniger  vorzukommen  pflegt. 


—     31     — 

IFnmittelbar  nach  dem  Aderlafs  hörte  dan 
Fieber  augenblicklich  auf.  Der  Kranke  be- 
fiand  iich  im  Zustande  der  Ruhe  und  klagte 
jjfa  Zeiten  über  Neigung  zum  Erbrechen.  Er 
|K)chte  niin  diesen  Reiz  haben  oder  nicht,  so 
|b  ich  ihm  doch  zwei  Gran  Brechweinstein 
mnem  Trinkglas  voll  Wasser  aufgelöst,  wo- 
..JB  ich  VienlelstiiDdlich  den  vierten  Theil 
tniiken  liefs.  Sobald  Brechen  eintrat ,  liela 
fch  das  etwa  übrige  wegsetzen.  Auf  diese 
tJNTeise  war  ich  ge^fs,  die  ersten  Wege  ge- 
irdnigt  zu  haben.  Das  gewöhnliche  Getränk 
Ksrauf ,  bestand  in  einer  leichten  Limonade, 
hn  der  ich  eine  mäfsige  Quantität  SpirituM  iul. 
fhaico  nexAeriMy  als  belebendes  und  diureti- 
idies  Mittel  hinzumischte. 

7  Wenn  Ich  Grund  hatte  zu  glauben,  dafs 
|)|(ur  Unterleib  verstopft  sey,  und  der  Brech- 
^einstein  nicht  zugleich  nach  unten  wirkte, 
10 .  verordnete  ich  erweichende  Clya^tiere  von 
Mofser.  Maivenblüthe ,  und  liefs  sie  nach  den 
llinständen  wiederholen. 

Waren  die  Pestkranken  Mahometaner,  so 
mufste  ich  durchaus  auf  die  Idee,  ihnen  Cly- 
ttiere  beizubringen ,  Verzicht  thun.  Ihre  Ab- 
aeigung  dagegen  ist  so  grofs»  dafs  sie  lieber 
pterben  würden,  als  Clystiere  nehmen,  wenn 
lach  kein  ander  Mittel  bliebe,  ihnen  das  Le- 
ben  zu  retten.  In  solchen  Fallen  rieth  ich, 
um  ihnen  Ausleerung  zu  verschaffen,  Suppo- 
Ittorien  von  Butter  oder  Seife,  in  Verbindung 
BDit  BahuDgen  von  warmen  Wasser,  wenn 
ie  noch  anzubringen  waren,  aber  damit  wa- 
in  sie  in  der  Regel  nicht  zufrieden,  und  ver- 
engten   Abführungsmittel    von  mir,   die  ich 
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iAtti(.<wtlnt^^Bitt9 \  '  da  sie  in  dieser  Kranklidt 
üi^juchtfteiltg  -  Bind. 

.  ''  ro^  Itslw  IcU  IQ  der  Pest  Abfuhriuigaimt 
t«t  JMeben,  -auJjWi:  bei  meinem  ersten  Kraii 
lim^  mAin  Art',  tto  ich  das  Uebel  nocli  tüA 
kii^ft;  der  Fadeot  starb  bald  darauf  duid 
Hltlfe'  meiner  ^äiti^en  Furganz.  Er  wäre  obni 
üa  vielleicht  genesen,  oder  -wenigstens  seit 
TfAyeizogert  worden. 

'  riD!«'' törkiscbea-Aerzte  und  Barbiere  Jet ^ 
■LäaAA  ^ben.  ihiea  Kranken,  anstatt  Jii 
«tan- Wtfgs  durch  den  Tartarus  em^ücus, 
Uustb  ntibakanot  fst ,  za  reinigen ,  ziei 
sitatk«.  AbföhniDgen  -von  der  drastischen  Gd 
iiiDg.'  Sl«  bereiten  oieselbe  aus  Jalappe,  Scs4 
mbiniini,  DJagridiuia  ^J,  Sennapnlver,  undi 
dejrn'  Arzneikörpera ,    denen   sie  etwas  toll 

■  ,-  w 

*)  Diapidiutn ,  lai  Gummi  Scajntnanium  betau 
_'JUonion  hiE  dit  Scammonium,  Welche)  lUt  ■ 
nar-Convolvnlut-Arc  extrihiri  wird,  weitUu 
tig  beiefarieben.  Di5  von  Alappn  tat  An  htü 
Xi  e«hOrt  inr  Klasse  Act  dnatiiclien  AbU 
jniDesiuitlel ;  tnin  giebc  et  von  4  bis  £u  ig  Ou 
in  V'tbindnng  mit  andern  abrührenden  Mititt 
Doch  emgt  ai  Ofteii  CoIik>cLinerzen  und  fllb 
SQ  luftig  *b.  Mau  versclireibi  ei  in  PuItm,  i 
ea  sich  m  Keiner  riDisigkeic  vollkommen  u 
,]öat.  um  daa  iScammonfuin  zu  nitldem,  Aiü 
ksiao  abl«i)  WJrkTingen  bervoibringa ,  Aa4. 
bMondars  hlmörrboiJalische  Peiionea  «uigeiM 
aind,  ptilvait  min   es,    bringt   ea  in  ein  w.oiff 


Löhltea  Rohr,  Tsratopft  es  mit  einem  Teiev« 
Mehl  und  Waaaer,  und  legt  beaagtea  Ronrht 
^nan  mfii^  enrlrniten   0£n,    oder    in   h«iM 


Doit  lirit  man  es.  )>!■  es  erkaltet.   SmI 
■O  gefatUoa  Seammonium  verliert  viel  top  '^' 
Sat  atuken  Wirknog.     Man  nennt  er  nun 
griditan,  nnd  e*  purgiert  nur  gelinde.     DJI 
sif  iit  von  3  bi»  igQu&. 
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racipitat  beimischen.  Diesen  verordnen  sie 
Mirkaapt  innerlich  mit  grofser  Verwegenheit 
|d,  Unrorsichtigkeit  in  allen  Krankheiten, 
^  sie  Abfiihrangen  Tiir  nothig  halten.  Sis 
Itten  so  ganz  Unrecht  nicht,  wenn  sie  statt 
b  rothen    Prädpitats    das    jircanum  corralR- 

E*)  nähmen ,   allein  auch  das   kennen  sie 
t.     Dies  Mittel  bleibt  unter  den  incisiyen 

f)  Jtreanum  corallinum,  ans  rothem  Frlcipitat  be* 
i  reitet«  Die  durch  Abdampfung  calcinirte  Auf* 
f  .iGtniig  des  Mercurs  in  Salpetersäure  heifst  be* 

Y  ktniituch  bei  den  Chemikern  rojher  Präcipitaty 
.  md  wirkt  stark  purgirend.  ^  Viele  Aerxte  wen* 
L  den  ihn  sehr  unzweckmäfsig  ohne  Einschrln« 
W'\nBg  zum  Innern  Gebrauche  als  antivenerisches . 
%  Mittel  an  9  wo  er  die  craurißSten  Wirkungen 
{.'flieryorbrineeii    kann.     Um    ilin    innerlich    mit 

Nlitsen  gebrauchen  au  können ,  hst'nan  ihn 
folgender  Bearbeitung  unterworfen';  man  pul- 
Tensirt  den  rothen  Präcij^itat,  infundirt  ihn  n^ 
i  Stunden  lang  mit  einer  hinreichenden  Quantitic 
l<  Weingeist  ^  und  dampft  darauf  den  letztem  aB* 
I  I)iese^Operation  wird  fflnf  oder  sechs  Mal  wie» 
"-  devholt,  und  es  hat  sich  ergeben,  dals  das  dar« 
I   aas   hervorgehende  Präparat ,  ^velches  man  Arm 

V  tanum  coralUnum  nennt»  innerlich  mit  Tielem 
^ !  Iffutaen  gebraucht  werden  kann.  Es  behauptet 
1^:  tiiliDn  PHtz  unter  den  auflösendeiL,  blatreuii« 
I  genden  und  antirenerischen  Mitteln.  Es  wirkt 
'\  vortrefFlich  zur  Entledigung  des  Unterleibes« 
/    Es  ist   beinahe   ein   Speciiicum   gegen  scrophu« 

löse,  und  vorsüglich  wirksam  bei  Haut- Krank« 
.    heiten.    Bei    hartnäckigen    venerischen  üebeln 
' '  bringt  es   oft  wunderbare   Wirkungen  henror, 
.     und  ist  durchaus   allen   andern  Mercurbereitnn- 
,'    gen  Torsuziehen.    Die  Dosis  vom  Arcanum.eo* 
'.   rallinum  ist  ein  halber  bis  ein  Gran,  awai  oder 
iti    drei  Mal   täglich  gegeben ,   je  nachdem  das  Be- 
l-    dürfnifs  es  erfordert.    Doch  rau£s  fi%  auf  die  ge- 
hörige Art    beieitet  und  auch  angewendet  wer« 
den,    sonst  kann  es  nachtheilig  wirken.    Es  ist 
■■  fchade,   daft   die   neuem  Aente   den  Gebrauch 
dieses  Mittels  fast  gans  yernachläfsigt  haben» 
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blulreinigeuden  uimI  antivenerisrhen  Mitteln 
'  iner  schätzbar,  wenn  eft  auch  gegenwäiti 
der  Mediciii  obsolet  geworden:  ich  habei 
iwchg  lind  vorllieilhnlte  Versuche  dandl 
stellt,  und  nie  seinen  innerlichen  Gebraw 
bereuen  gehabt,  ob  es  gleich  mit  grorBer 
■sieht  angewandt  werden  uitirs.  —  Dia  nocti 
■  ■vtegen»!  sind,  und  mit  Gewalt  purgieren 
len,  nehmen  einen  Gülo'|uinten— Apfel,  sc 
den  eine  weite  OefTuung  hinein,  »us  W 
-sie  die  ruip.i  herausnehmen,  fülien  die 
OuDg  mit  Milch  aus,  nud  lassen  dieM 
Tfacht  über  stehen ,  damit  sie  die  ablüfai 
'  Kraft  annehme.  Den  andern  Morgen  sä 
man  die  Milch  aus  der  Frucht,  und  fiel 
dbm  Pestkranken  zu  trinken,  wenn  er 
^och  im  Stande  ist.  Et  mufs  darauf  mil 
Walt  und  unter  vielen  schneidenden  Scti 
len  im  Unterleilie  zu  Sluhle  gehn.  Wäl 
den  starken  Ausleerungen  tröstet  der  Arxt 
Barbier  den  Kranken  und  seine  Angebö 
fuit  der  Versicherung  ,  dafs  das  Pestgjf 
den  Excremeuleu  gänzlich  aus  dem  Ki 
lierausfahre.  Allein  gewöhnlich  sehen  ti 
ifirer  Beschämung  den  Kranken  hinste 
Cmd  sie  enlfernen  sich  dann  verlegen, 
dem  Ausdruck  Ala-Kaiim,  d,  h,  Gottes^ 
^weitab». 

....  )Dle  Barbiere,  welche  sich  mitdatl 
AblUhrangsmittel  kcjae  Wi 
I  geben  wollen,  reichen  ifann  ¥Jf^ 
|i|i>6  «in,  xwei,  auch  drei  iadiache  Bcäiaf 

.""9   Die   inlbehcn    Bobnm     lind    niahu   i 
Ua  dla  Suneak6nier_d«  Pfluiie,'dia  ]p£ 


tbuu  vatgarli  oder  Palma  thrhtt  nk; 
Kftit  lia  SU  dan  heftigitan  Purglan»l_ 
'  iut  §i»  uu  diiAtt  Grani*  ü^  «bäte 


i  naaat:  ' 
iannlttäb. 
«bM<le| 
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S«  «ie  ohne  alle  Zabereihing  verschtacken 
MBen,  oft  erregt  derselbe  aufser  hefligetn  Ab- 
Pben  noch  Erbrechen ,  und  der  Erfolg  ist  im- 
Mir  eben  so  traurig,  wie  nach  den  Torbier 
Pildiriebenen  Furganzen. 

^^  wendigace  Vorsicht  anwenden.  Die  Dofie  ist 
1^    25  Gran  bia  zu  einer  halben  Drachme  dea  PuÜ 

Jera,  das  man  in  der  Infusion  gebrauchen  Ufsu 
»ie  Araber  und  dortigen  Eiagebomen  pflegen 
Tier  bis  swölf  dieser  Bohnen  gans  und  gar  su 
Tcrschlucken»  allein  der  erfahrne  Arst  wendet 
sie  nie  in  dieser  Form  an,  solltf  er  sie  auch 
sonst  angezeigt  finden. 

Es  giebt  noch  andere  viel  gröffere  indische 
Bohnen  bei  den  Apothelierny  und  diese  'sind 
die  Frucht  des  grofsen  Raums  der  Palma  ekritti, 
die  in  Amerika  wächst ,   und  von  welcher  Cas» 

fjfar  Bauhin  eine  genaue  Beschreibung  geliefert 
Jhatf  Die  grofsen  und  auch  die  Kleinen  indi« 
.  sehen  Bohnen ,  haben  nicht  allein  die  Eigen* 
sehaft  zu  purgiren ,  sondern  errecen  auch  Bre» 
dhen^  eben  deshalb  ist  es  noch  gefährlicher^  sie 
ohne  Vorsicht  zu  verordnen,  in  verzweifelten 
Fällen,  wo  msn  durchaus  den  Kranken  Oe£F- 
nung  verschaffen  mufs,  und  der  kleinste  Ver* 
I-  sug  gefährlich  ist,  wo  man  auch  andere  Par- 
'  giermittel  schon  fruchtlos  angewendet  hat,  Jas» 
sen  viele  Aerste  den  Kranken  eine  Purg:ans  sas 
indischen  Bohnen  bereitet  einnehmen ,  aber  dies 
nur  als  verzweifeltes  Mittel,  Zuweilen  Ttr- 
IchaiFt  es  dann  viel  Erleichterung, 

Nach  dem  Beispiel  anderer  eiiroplischen 
Aerzte»  die  zu  meiner  Zeit  in  Cairo  ansäfsig 
waren,  habe  auch  ich  Purgansen  verschrieben, 
die  mit  den  genannten  Bohnen- versetzt  waren; 
ick  habe  gute  Wirkung  davon  gesebi^n«  doch 
aber  klagte  der  Kranke  jedesmu  nicht  allein 
flber  schneidende  Schmerzen  im  Unterleib,  son- 
dern auch  über  eine  unerträgliehe  Hitze,  die 
▼om  Magen  anfing  und  sich  durch  den  ganzen 
Darmkanal  erstrebte. 
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.  .,■■  >'W«lUi  ein  tiiiktscher  Arzt,  o^er  S 
Äqlrt,  -«It.  mü^se   die   ^feigting   zun  Qtui^ 
MSidflim,    so    bedieut   er  sicli  eines  rrafatl      i 

-ua^Bin  Euphorbium  ,  das  nicht  imadvidj  1 
HÄ  ist  ttls  ihre  Purgiennittel.  Bei  allen  Ff  i 
kräBken,  die  nach  helUgem  Purgieren  undl  bj 
tlt^dieii  StfiTben,    bemerkt  man,    dafs  die  fl     . 

Tiiäiän    \äam     zum    Votschein    knmmen,  t 

41^  jÜG^t    weiter    eutwickelu.     Daraus  Et 
deSf  nun  bei  der  Heiluug  hauptsächlich  d 

UtiAvä  mÖBge :    dafs  das  Festgift  nach  au 

.    ntfll^t'd^   Bubonen,    CarbnDkeln  und  Fl 

cliün  ausgeschieden   werde,    und  dieser  & 

.<Mfa>li  ulWitet  luiin    durch    Purganzea,  «U 

Hn^-  und    andere    drastische    ]>Ii[tsI  jf 

.'dUB  eblgegeu. 

,  .     ^ann.  Pestkranke  mich  consulürlenni     . 
«qhM^  Tbn  tiirkischea  Barbieren  oder  Aeit     j 
b^sodelt  Wurden ,    so  setzte  ich  mich  imn 
mit  Warme  der  beschriebenen  Furgiermelho     ^ 
wie  «üch    der   Verordnung    des    EuphorH«      ■ 
entgegen;   iudessen    blieben  meine  Gründe 
tiDbeachtet,  und  das  Urlheil  dieser  Heuketd 
Festkianlcen    drang   durch.      Gewöhnlich  i 
WQrteteu   sie   mir,     ohne    sich    auf   beson^tfl 
Gründe  einzulassen ,  mit  dem  arabischen  Äifl 
druck  Kosim,  welches  Neuling,  oder  auchUq 
wiss^der  bedeutet.  I 

Wenit  ich  es  durch  meine  Verordnnd 
daluB  brachte,  die  Verwandten  der  KranM 
gegen  die  Abrtibrungauiitiel ,  und  die  nach  D« 
erwähnter  Art  bereiteten  Brechmittel  eliinM 
nehmen,  oder  auch  wenn  der  Kranke  imZM 
Stande  dar  Betäubung,  oder  im  Delirium 
keine  Arzneien  nehmen  konnte ,  ergab  es  i 
^efröhülicli  nach   melqer  Beobacbtun^,.! 
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die  sie  ohne  alle  Zabereitnng  verschtuckeu 
lassen,  oft  erregt  derselbe  aufser  heftigem  Ab- 
ffihren  noch  Erbrechen ,  und  der  Erfolg  ist  im- 
VMf  eben  so  traurig,  wie  nach  den  vorher 
beschriebenen  Furganzen, 

wendigste  Voriioht  anwenden.  Die  Dosit  iit 
i5  Gran  bit  zu  einer  halben  Drachme  des  Pul- 
vers,  das  man  in  der  Infusion  gebrauchen  läfsu  ' 
Die  Araber  und  dortigen  Eiagebomen  pflegen 
Yier  bis  swölf  dieser  Bohnen  gans  und  gar  su 
verschlucken*»  allein  der  erfahrne  Arst  wendet 
sie  nie  in  dieser  Form  an,  aolltf  er  sie  auch 
•onst  angezeigt  finden. 

Es  giebt  nooh  andere  viel  grörfere  indische 
Bohnen  bei  den  Apothehern»  und  diese  sind 
iie  Frucht  des  grofsen  Baums  der  Palma  ekristi, 
die  in  Amerika  wächst,   und  von  welcher  C«/- 

Cr  Bauhin  eine  genaue  Beschreibung  geliefert 
t.  Die  grofsen  und  auch  die  kleinen  indi- 
schen Bohnen,  haben  nicht  allein  die  Eigen« 
•ehaft  zu  purgiren ,  sondern  errecen  auch  Bre.^ 
eben,  eben  deshalb  ist  es  noch  gefährlicher,  sie 
ebne  Vorsicht  zu  verordnen,  iii  verzweifelten 
Flllen  •  wo  man  durchaus  den  Kranken  OefF- 
sang  verschaffen  mufs,  und  der  kleinste  Yer* 
Sog  gefShrlich  ist,  wo  man  auch  andere  Pur- 
-  gif  mittel  schon  fruchtlos  angewendet  hat,  las- 
ten viele  Aerste  den  Kranken  eine  Purganz  aus 
indischen  Bohnen  bereitet  einnehmen,  aber  dies 
Sur  als  verzweifeltes  Mittel,  Zuweilen  ver* 
ichafft  es  dann  viel  Erleichterung, 

Nach  dem  Beispiel  anderev  europlischen 
Aerzte»  die  zu  meiner  Zeit  in  Cairo  aniäfsig 
Waren,  habe  auch  ich  Purganzen  verschrieben, 
die  mit  den  genannten  Bohnen  versetzt  waren; 
ich  habe  gute  Wirkung  davon  gesehen ,  doch 
sber  klagte  der  Kranke  jedesmsl  nicht  allein 
Aber  schneidende  Schmerzen  im  Unterleib,  son- 
dern auch  über  eine  unerträgliche  Hitze,  die 
Tom  Magen  axiiing  und  sich  durch  den  ganzen 
Dsrinksiial  erstrebte, 
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^ .,_„  Vt«»  Dm(  mebrere  Male  des  Tai 

j^'.  Üulfb  T^iMHinle  icli  nicht,  vorher  I 
-PMtJMidf  (Bnau  zu  berücksicbiigeo,  denn! 
IBnhMe  uunÜw  dafs  dieses  Hypnoticom 
iMiv 'V'biUni  vhd  dna  Fieber  noch  stiirl 
Itn^eU«!!  möchte.  Schien  mir  dnherdasDt 
'co^j^Ä  nicht  pnssend,  so  bediente  ich  m 
eiotf  ConaAra  aus  QuiLtenfrüchten  ,  oder 
««■^[^tnfttfla  Safts  saurer  GranütÄprel. 

'  Beim  geringsten  Anschein  von  Em 
nng  4aa  FiAberonfalls  gab  ich  Pulvtra  M 
rMfOr,  l>^ntt«t  aus  einer  Drachme  Nilrum 
jWTBtun^  urölf  Gian  Campher,  und  sechs  ? 
aatntUelwn  J^noober,  die  in  12  gleich»  Tb 
t«^ktdlti  ■TOB  i  Stunde  zu  |  Stunde  $egi 
■WUi»o-  Dabei  Utk  ich  alle  andere  Arzati 
't  Limonade,  wegsetzeii,  H 
i  Vf1Ird&  ohne  Spinius  sulphunco-t 
tlunm  bereifst,  tun  nicht  zu  einer  Zeitz« 
Mittel  gl^idb^F  Gattnng  anzuwenden,  denn  El 
hindert  oR  die  Wirkung  des  Andern.  W« 
die  Ifputände  es  errorderlen  ,  -niederholte > 
den  Gebrauch  ist  kühlenden  Pulvi 

Im  Fall  «Ines   starken   Deliri ,    -^ 

der  KrankB  allem  Anschein  nach  ohne  R 
tung^war,  habe  ich  mehrmals  mit  Erfolg  gl 
fse  Doieii  angewendet ,  aus  14  Gran  Sä 
duobuM  ^Koli  .fulphuricum) ,  sechs  Gran  Can^d^ 
und  vier  Gran  Bleicucker,  welche  in  4  ^t 
che  Thaile  getheilt,  alle  hnlbe  Stunden  1 
reidt  wnideo,  Kach  dem  4len  Tulver  4 
das  Delirium  minder  heftig,   und  der  Kien 

Ut  'detpam.  Ulr.  lii',   fial  gtntr.  cmmt»  f.  ■ 
.  Si  J.  pfrfat.    Dotii  ex  mat.  ß.  md  mo  >,. 
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ckte  nicht  so  sUrr,   sondern   ruhig   iiuf  die 
stehenden. 

Nach  d^r  fünften  und  sechsten  Dosis  ath- 
te  er  schon  ruhigcnr,  so  dcifs  man  sah,  er 
pserte  sich,  und  allmählig  hörte  das  Deli- 
m  ganz  auf.  Pfia  habe  ich  mehr  als  die 
fäbiiten  acht  Portionen  gegeben.  Wenn 
i  nach  der  4ten  Dosis  keine  Veränderung 
I,  gab  ich  die  Hoffnung  zu  ihrer  Wirkung 
!«  und  lieis  die  übrigen  wegsetzen.  Duch 
mir  dies  nur  seilen  vorgekommen,  und 
solchen  Fällen  machte  ich  mir  keine  Vor- 
trfe,  dafs  ich  vielleicht  dem  Kranken  ge« 
ladet  hätte.  Denn  das  Delirium  ist  dann 
I  der  Art ,  dafs  der  Kranke  in  jedem  Falle 
loren  gewesen  wäre;  und  verzweifelte  FaUe 
ordern  verzweifelte  Ällttel. 

Ungeachtet  alles  dessen.,  was  die  Schrift« 
Her,    und   vorzüglich   Hr.    Triller ^   der  ihn 

Bleigilt  nennt ,  über  den  Bleizucker  gesagt 
en,  kann  ich  versichern,  dafs  ich  den  in- 
liehen  Gebrauch  dieses  Mittels  sehr  oft  ver- 
it  habe.  Vorzüglich  geschah  dies  während 
nes  Aufenthalts  in  Aegypten  bei  hartnäckig 

Diarrhöen,  nächtlichen  Pollutionen  nnd 
htrippern  in  der  Dosis  von  ^  Gran  mit  ei- 

Drachme  Gummi  arabicum  in  Wasser  zu 
an  Looch  abgerieben,  und  dies  vier  Mal 
idi  gegeben.  Ich  bin  innerhalb  eines  Mo- 
»-BO  weit  gekommen,  sechszig  Gran  über« 
^  zu  geben ,  und  habe  Wunder  von  die- 
Bereitung  des  Bleizuckers  gesehn,  wohl 
itanden,  dafs  man  vor  seiner  Anwendung 
Umstände  genau  erwägt,  und  sich  vor  der 
ihr  in  Acht  nimmt. 
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Hatte  iet  Festlufank^  JÜTeigung  f 
Schweifs,  ohne  brennende  Hitze-^  8o  U«b 
ilin  statt  der  Limonade  eine  leichte  lab 
yon  Fliederblütben  trinken ,  um  den  Sdvi 
gelinde  zu  befördern. 

Wenn  am  vierten  Tage  ein  s'^eilei 
berparoxysmus  eintrat,  der  sehr  hefdg 
und  noch  keine  Bubonen,'  Carbunkeln 
Petechien  sich  gezeigt  hatten,  so  stellte  ic 
mäfsigem  Kräfltezustande  des  Kranken  eini 
tes  AderlaTs',  doch  nur  von  wenigen  IK 
an.  Das  Blut  war  minder  schwarz  und 
sündet  als  beim  ersten  Male,  und  nid 
leimig.  Der  Blutkuchen  bildete  sich  la' 
mer,  und  nicht  mit  der  Stärke  wie  bdin 
heren  Aderlafs.  Der  Kranke  wurde  bald 
auf  ruhig,  und  gewöhnlich  trat  in  dei^lK 
den  Nacht  Schweifs  ein,  und  es  zeigten 
Bubonen  oder  Carbunkeln. 

Die  Gerinnung  des  Blutes  war  ferner 
serös,  das  Serum  reichlicher  und  nici 
gelb.  Der  Blutkuchen  minder  consistent 
•Kruste  auf  der  Oberfläche  schwach  und  i 
lieh.  Stücken  dieses  Blutkuchens,  die 
absonderte,  waren  den  andern  Tag  v 
aufgelöst. 

I 

Auf  den  Bubo  legte  ich  nur  ein  Cat 
ma  von  Altliaea^  um  nicht  zu  sehr  zun 
und  oft  habe  ich  sie  durch  blofse  Z^ 
zur  Reife  gebracht,  die  über  Asche  gel 
und  lauwarm  aufgelegt  wurden.  Wem 
Bubo  zu  langsam  vorwärts  rückte,  so  sa 
gute  Wirkungen  von  einer  Mischung  de 
thaea  -  Pflasters  mit  damascenischen  Fed 
dem  Burgundischen  ganz  ähnlich  ist,  zu 
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dien  TheileD^    Diese  pflegte  die  Eiterung  sehr 
so  beforderD.    Wenn  am  5ten  oder  6ten  Tage 
Idae  andere  üble  Umstabde  eintraten ,  so  fing 
dar  Bubo    an  zu  reifen,   und  den    Sien  Tag 
>ar  er  gewöhnlich  so  weit ,   dafs  er  geöiFDet 
>rerden  konnte.   Nachdem  dies  geschiehen,  und 
>3ie   Eiterung    in    den    gehörigen  <  Gang    ge- 
bracht worden,  kann  man  den  Kranken^  für 
Igeheilt  ansehen. 

■  ^ 

Diejenigen  Kranken,  die  sich  unter  den 
Sauden  von  Barbieren  oder  Aerzten  befanden, 
"Welche  die  Oeffhung  der  Buhoaen  zur  geho- 
aigen  Zeit  unt'erliefseu ,  verfielen  bei  günstigen 
-Terhällnissen ,  und  bei  allen  deichen  der  Bes- 
«•rang  bald  in  einen  traurigen  und  verzweifele 
ien    Zustand,    der    blofs    die    Wirkung    der 

-tdimerzhaflen  Bubon^n  ist :  deiin  diese  öiFnen 
^^tich  nie  von  selbst,  daher  der  Pestkranke  eher 

«inen  Ai^zt,  als  einen  Wunda;;;zt  oder  Barbier 

«itbehren  kann ,  der  ihm  mit  der  OeiTnung  der 

JBabonen  zu  Hülfe  kommt. 

f  Ich  mufs  hier  bemerken ,  dafs  die  Bubo- 
^Mn.  gewöhnlich  die  drüsigten  Theile  einneh- 
'^tnen;  aber  nach  vielen  und  sorgfältigen  Beob- 
•aditungen  glaube  ich  behaiipten  zu  können^ 
dtfs  -die  Drüse  nicht  im  Bubo  begrilTen  ist. 

Beim  OelFnen  mufs  man  nicht  zu  tief  mit 
dem  Bistouri  oder  der  Lanzette  einschneiden, 
'denn  wenn  .die  Barbiere  diese  Vorsicht  unter- 
Jiefsen,  und  die  Drüse  mit  verletzten,  so  lei- 
^dflt  der  Kranke,  \Yie  ich  gesehen  habe,  sehr 
«mpfindliche  Schmerzen ;  die  Bubonen  entzün- 
den sich  von  neuem,  und  ihre  Heilung  vriti 
langwierig  und  beschwerlich. 

I.    Ein  ^gewisser  Achmtl   Bagar,    türkischer 


rt'der  viel  Bubonen  der  Feslli 
;]^d^<dltltie    hat(6,     befragte    mich    ; 
iii  gioA«D  Schwierigheitelt,  die  er  i 
Bübonvii  t    selbst   vrenn  sie  gutartig 
g«faSrig«B  Vernarbuug  zu  bringen. 
,    iluli,    dAfei  iler    Fehler  an  dem  zu  t 
ftcbneiileB    bei  der  OefTauug  läge,   ^ 
Utlwr   für   faeilsam    geballen  batte. 
ncK  rar,   meineti  Rath  zu  befolgen,   i 
«»•nUicklich  und  furlwährend  die  ~ 
ItnM  dl>?r6ti.     Dieser   Umstand  beslürk^ 
'in  der  Meinung,   dafs   die  Drüse  i 
bmrie  mibt  mit  eJobegrüFen  ist. 

Ick  'bftbe  gesagt,    dafs   die  Buboiq 
wShoUdidie  drüsigteaTheileeinaelimefl 
i^UWetlaa-  finden  sich  Äusnabmen  von  K 
gd,  luiA-iie  kamen  mir  ebenfalls  in  i 
kdn  TOFf  -wo  sie  Abscesse  bildeten , 
dies  ajüiterltin    bei   deo    liielorlscben  1 
über  aie  Feätkrankheit  erwähnen  \rei 

Wenn   sich   Carbunkelu  zeigten, 
Trollte  bei  diesen  die  Eiterung  befitrdd 
Ffropfi  der  immer  zähe  war,  austreibe 
zugleich  die  Verbreitung  der  £iterung  oder^ 
Brandes  beinmeji,  so  bediente  ich  mich  e 
gelinden    Cauterii:   ich   legte    nämlich   so  b 
als  möglich  die  beschriebene  Allbaeasalbe  B 
Harz  auf,  und  ibat  ein  kleines  Stückchen  ij 
prischen  Vitriol  dazu,  nicht  gera 
ätzende,  sondern  mehr  um  seine  austrocki 
de  Kraft  zu  benutzen;  bald  darauf  stellte M« 
Eiterung  ein ,  und  den  zweiten  Tag  lüsle  iM 
der   Pfropf   oder  war   zerstürt.     Je   basser  m 
Eitenbg    der    Carbunkeln    von  Statte«  "'' 
deato  mehr  wuchs  die  Hoffnung  zur  G«M. 
Ich'lMbe  getehn,  daf»  Festkranke  .liiv'ii 


t 

\ 

\ 
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solcher  Blutbeulen   an  Terschiedenen  Theilen 
des  Korpers    hatteu.     Meistens    koiniaeu   sie 
aber  an   den   obern  oder  untern  Extremitäten 
ienror. 

Am  meisten  Besorgnifs  flöfste  mir  die  Er- 
acbeinung  der  Petechien  ein ;  ich  beförderte 
ihren  Ausbruch  durch  Abkuchuug  der  Flieder- 
idamen  statt  diese  zu  infundiren,  und  setzte 
noch  die  Bliithen  und  Blätter  des  Borago  hinzu. 

Der  Urin '  des  plethorischen  Pestkranken 
.{st  stets  von  der  Farbe  des  dunklen  Weines, 
'und  sehr  trübe.  Auch  habe  ich  nicht  bemerkt, 
dafs  er  irgend  einen  prognostischen  Werth 
bätte:  indessen,  wenn  sich  blutrothe  oder  ins 
griinljche  spielende  Wölkchen  darinnen  zei- 
gen, so  ist  der  Kranke  jedesmal  ohne  Ret- 
tang,  und  stirbt  an  Entzündung. 

Was  die  Diät  betrifft,  so  war  sie  das 
letzte  woran  ich  dachte ;  gewöhnlich  verlang- 
le  der  Pestkranke  nie  zu  essen,  und  wenn 
Blich  die  Angehörigen  fragten,  womit  sie  ihn 
ernähren  sollten,  so  antwortete  idi  ihnen:  mit 
ftischer  Luft.  Ich  empfahl,  am  Tage  die  Fen- 
ster offen  zu  erhallen ,  um  die  Luft  im  Zim- 
mer zu  erneuern,  und  liefs  jeden  Tag  Räu- 
cherangen  mit  gutem  Weinessig  anstellen.  Ich 
'gab  ihnen  dabei  die  Versicherung,  dafs,  wenn 
eer  Kranke  sterben  sollte,  es  gewifs  nicht  vor 
Hanger  geschähe. 

War  es  wirklich  nolhwendig,   Nahrungs- 
Mittel  zu  geben,    so   erlaubte   ich  eine  dünne 
Beisspeise  in  blofsem  Wasser  gekocht,    und 
liwas  Quitten  -  Conserve ,  oder  den  ausgeprefs- 
•B -Salt  von  Granatäpfeln,  in  welchen  ich  ei- 
igen  Bisquit  einschneiden  und  ihm  als  Suppe 
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i'IisTs,  TVenn  die  Kranken  yoi 
't^m  OmditB  gekostet  hatten',  verlangt« 
Saiaiet  Öfter  mit  Begierde  davon, - 
.  ,  Es  ist  durirli  die  EiTahrUng  bewährt, 
inAegypten  der  Genufs  der  FleiscJibrüIi 
'jeden  fiebert L-nnkcn  Jiijchst  sdiädlich  ist; 
Anfenfe  meines  dortigen  Aufenthalts  n 
ich  dies  nicht  Wort  Iialjen,  aber  jedesm 
4s  mir  gelang,  dem  Kranken  eioe  FIdscl 
p€  oim  ein  Hi  beizubringen,  in  der  Ai\ 
fi^ne  Gräfte  zu  erheben,  sab  ich  zu  nM 
T«ldrusse  einen  -vollständigen  Rückfall  «j 
toQf_  ^^r  öftere  den  Kranken  in  die  ^ 
stürzte.  .  Mir  scheint  die  eigenlhiimlichl 
schafienheit  des  Fleisches  von  uncastrirteiil 
'.  ndn^  das  man  dort  gewÖbnlich.  geniefati 
■  \  dcEa  iÜberdies  sehr  heil'sen  Klima  Schal 
dieser  ErScheiming  zu  seyu.  Ich  glaube'^ 
dafs  man. in  Etirn|>a  Tuit  zu  grorser  Berd 
ligkeit  den  Gemils  der  Fleischbrühen  in  fi 
haften  Kianklieileu  erlaubt,  und  nicht  ( 
genug  beobachtet,  ob  er  nicht  noch  schi 
trerden.ltÖBne. 

Sobald  der  plethorische  FestkrankAl 
GeCahr  war,  so  bestimmte  ich  ihm  zu  t 
Diaf  blofs  etwas  Reis  in  Wasser  gekocht, 
mit  etlichen  wohl  zerriebenen  sürsen  Mai 
gewiirzt,  oder  statt  dessen  eine  KränkM 
mit  etwas  wenigem  Olivenöl,  das  n^ 
-der  Suppe  gekocht,  sondern'  später  'iü 
'  Krauter,  wie  zum  Salat  zugegossen 'tl 
Die  vegetabilische  IN^ahrong  ist  nidit  l| 
Stantios ,  aber  leichter  -  verdaulich  fSf.'l 
durch  die  Ki-ankheit  geschwächt m' 'M 
Di«  AegTptiet  bauen  eine  vortrefflitfil 
SUHveu  und  Allh&ea ,  wocaua  sie  SaffüJ 
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iise  bereiten ,  zu  denen  noch  Sauerampher 
ukommt.  Sie  genieÜBen  ferner  auch  häufif; 
römische  Lactuca ,  desgleichen  eine  saftrei«*- 
Art  Yon  der  Althaea,  die  sie  •Melochia 
len,  und  die  in  Europa  nicht  bekannt  ist« 
-wird  von  Prosper  Alpinus  sehr  genau  in 
m  ägyptischen  Herbarium  beschrieben.  Das 
Bäte  Kraut  ist  sehr  erfrischend ,  und  dient 
lihe  das  ganze  Jahr  fiir  die  Tafehi  der 
hen  sowohl,  als  der  Armen.  Fast  scheint 
00,  können  nichts  ohne  Melociüa  genielsen. 
'Genufs  derselben  ist  fiir  den  Reconva- 
inten  der  Fest  sehr  heilsam.  Auch  in  Eu« 
würde  Malve^  und  die  Tvilde  Aliha^a  so 
ihen,  wenn  man  sie  in  den  Gärten  auf 
ttäznliche  Art  wie  in  Aegypten  anbaute. 

In  Aegypten  enthalten  sich  die  Reconvale« 

ten  von  der  Pest,  15  oder  20  Tage  vom  letzten 

eranfall  gerechnet,  des  Fleisches,  und  ehe 

)S  geniefsen,   nehmen  sie  erst  einige  Tor* 

sni   Fleischbrühe,    um   den    Magen   darauf 

ubereiten.      Ich  hielt  diese  Methode  für 

le  und  nothwendig.     Denn  ich  habe  gese- 

dafs  Viele,  die  schon  von  der  Fest  gene- 

-waren ,  wenn  sie  unvorsichtiger  Weise  zu 

Fleisch  genossen,   sogleich  in  die  heftig- 

Fieberanfälle  zurücküelen ,  und  oft  in  we« 

D  Tagen  starben. 

Ein  anderer  dort  üblicher  Gebrauch  ist, 
Genesenen  nach  10  oder  12  Tagen  der  Re- 
ralescenz,  zu  purgiren.  Wenn  ich  mich 
1  jeder  Abführung  widersetzte,  zu  der  keine 
immte  Anzeige  vorhanden  war ,  so  konnte 
doch  sehr  oft  die  Kranken  von  dieser  Ge- 
nheit  nicht  abbringen.  Ich  sah  immer 
r  Uebles  als  Gutes  daraus  entstehen. 


■^ 
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Wenn  der  plethoiiscbe  Pestkrankes 
6  Tage  nach  dem  letzten*  Fieberiuifiiil  ' 
rmhg  zu  einer  baldigen  WiederherftteUoBf  j 
«o  Üefs  ich  nun  nach,   ih^  oft  ed 
ihm  den  Tuls  zu  fühlen,  und  hielt üicb 
nur  Yon  ihm  selbst,  sondern  von  alleta- 
gen Angehörigen    des  Hauses-  acht  bis 
Fufs   entfernt«      Ich    habe   nämlich    fbr 
rend  beobachtet,     däb   die  türkischen: 
te  und  Barbiere,  welche  diese  V^nicht' 
gebrauchen,  durch  ihre  Berührung  und 
herung  Ton  neuem  das  Festgift,  welche^ 
Ton  andern  Pestkranken^  die  sie  besi 
ihren  Kleidern  steckt,    den  armeh  tU 
lescenten  mittheilen;  und  dieser  muls  müki 
sterben,  ehe  er  sich  Ton  seiner  erstell 
3teckung  noch  ganz  erholt,   und  ohne 
das  Zimmer  yerlassen  oder  sonst  ein  Yf 
begangen  hat. 

Der  Ruckfall  war  dann  immer  die 
des  türkiseben  Arztes  oder  Barbiers ,  denii 
ser  unterhält  sich  mit  seinen  Kranken,' ra 
seine  Pfeife  uud  trinkt  seinen  Kaifee 
füblt  oft  nach  dem  Fulse,  und  unterläfst 
ihm  Glück  zu  seiner  Wiederherstellung 
wünschen  und  Andeutungen  auf  eine  an 
dige  Bezahlung  einzuschieben. 

Ehe  ich  zur  Behandlung  der  biliösen  F( 
kranken  übergehe,   bleibt  mir  noch  eine 
merkung  übrig.     Durch   die  yielea   Be 
tungen,   die  ich   an    plethorischen    Fesi 
ken    anzustellen   Gelegenheit  hatte,    kam 
darauf,     wie    schon    gesagt,     eine     v 
mene    Analogie    zwischen    den    Pocken 
der    Pest    anzunehmen.      Diese    beiden 
tagiÖBetx  Fieber  haben  VIixqyi  Ucs^riuig  in 
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rare.     Die  Kraft  der  erstem  wird  durch  i^ 

oculation  serslürt^  welche  aber  bei  der 

»is  jetzt  noch  nicht  anwendbar  ist.  f.: 

ie  Pocken  brechen  immer  auf  zweierlei  P 

aSf  entweder  mit  Pusteln  >  die  über  der 
rmis  zerstreut,  und  in  einer  gewissen 
nung  von  einander  liegen ;  sie  sind  dann 
in  und  mit  einer  gutartigen  Lymphe  ge- 
oder  mit  Pusteln ,  die  zusammenfliefsen, 
usammen  eine  Erhabenheit  bilden.  Diese 
I  Art  der  Pusteln  enthält  gewöhnlich 
!  Jauche,  oder  eine  blutige  Materie  von 
übler  BeschalTenheit.  Man  nennt  die 
Gattung  discrete,  und  die  zweite  con- 
I  Pocken,  Diejenigen,  welche  gutartige 
:e  Pocken  haben ,  erleiden  nur  einen  ge« 
Fieberanfall,  und  werden  bald  wieder 
,  wenn  sie  sonst  keinen  Yerstofs  ip  der  .•% 

»der  anderer  Art  begehen.    Aber  die  Tu-  S 

1er  confluenten  Gattung  sind  immer  mit  1» 

leltigen  Fieberzufalleu  verbunden,  und  i^.^ 

.  dem  Krauken  oft  di^s  Leben.  t' 


.1 
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nausrtßi  s(i  eTEcliienea  tiSßi6  Bubonen 
acbnel) ,  T^rkündigten  sich  mit  geringer  t 

'  und  Rollte  ia  der  Haut,  und  einem  Sclii 
in  der  Drüse,  eiterten  ohne  Schwien; 
und  ^venn  man  mit  erweichenden  Alilletii, 
epätethiu  mit  der  Oeffnuug  zn  Hülfe  Via 
hfiiltea  sie  okua  nila  üble  Zufalle,  wv 
Kranke   g«DEi£j. 

,  .  Hatte  der  pletlioriacho  Featkraoka  | 
Aufangs  eiiiea  sehr  heftigen  und  bream 
FieberanfaU ,  so  erschienea  gewöhnlicl 
keine  Buhuuen ,  Simdern  blufs  Autiirace 
Carbunkela,  und  wenn  sich  nuch  Bul 
zeigten,  sü  waren  sie  doch  steis  in  Begli 
dieser  lelztera,  und  hatten  nie  ihren  S 
den  genaunten  Drüsen. 

Bei  den  plethoii sehen  Pestkranken  < 
Art,  verkündigle  sich  der  Buho  mit  i 
sehr  heftigen  Schmerz  und  eiuer  brejmi 
Hitze,  6''"^2  ähnlich  der  Empfindiing,  di( 
hat,  wenn  man  eiue  glühende  Kohle  ai 
Haut  bringt.  In  der  Mitte  zeigt  sich  ein  sd 
zer  Fieck,  dieser  Fleck  war  der  Vorbgi 
Gangraen,  welcher   gleicbmafaig   mit  da 

'  schwulst  überhand  nahm:  aber  dies  ge 
mit  solcher  Schnelligkeit,  dafs  der  Kran 
wenig  Stunden  dahin  gerafft  war.  Aue 
den  Pockenkranken  von  der  confluent^n 
bemerkt  man  die  echwarzeo  FIecfc«iir  iU 
haben  ebenfalls,  'wenn  auch  nicht  so  gesdl 
den  Brand  zur  Folge. 

Sobald  sich  bei  pletborisdim  Ka 
Gangrän,  zeigte,,  so  entstauden  auch  S 
rbagieen  von  schwarzem  und  an^löbtef 
durch  Mund,  Nase,  Harnröhre  u.,  s. /#. 
gewäeses  Zeichen,  dal^  auch  schön. d^ 
gewaids  .bcaadij  und.  abgestoifaea,  i 
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IBlatterc  -  Kranke  behandelt  hat,  wird  ge- 
i  auch  Gelegenheit  gefatfden  haben .  zu  be^ 
ifiü,  dabf  wo  sich  schwarze  una  bosar« 
Flecken  in  ^er  Mitte  der  Pusteln  zeigen, 
der  Gangraen  darauf  erfolgt^  .da  auch 
häufig  die  nehmlichen  Hämorrhagieen 
eten,  die  Wirkung  der  innern  Verderb- 
1er  Eingeweide  sind.  Daher  hat  man  voll« 
men  Ursach  zu  glauben,  dafs  das  conta-* 
I  Fockenfieber  eine  Modification  der  Pest 
Und  nach  allen  diesen  wird  jeder  yer- 
!tige  Arzt  einsehen,  wie  schwierig  es  ist, 
afica  ^egen  diese  beiden  Krankheiten  auf' 
iden ,  wenn  sie  yon  der  erwähnten  bösar-p 
i  Gattung  sind. 

(Dio  Fortietzung  folgt.) 


reuni.IXI^B.s-St. 
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Praktische  Bemerkijl 
':■    '       Dip.  H.  A,  Goede 


Tinctura    Jodinae. 

•L/wVf.  hatte  zwar  keine  Gelegenheit,'! 
dine  ia  der  Krankheit  anzuwendeiij 
sich  4 D  vorzüglich  wirksam  bezeigt, 
Kropf  in  seinem  'Wirkungskreise  nicht  ' 
Lommt ,  oder  durh  wenigstens  zu  den  giSI 
pathologischen  Seltenheiten  gehört.  !■" 
Ansicht,  von  der  Erfahrung  besläti^,  ' 
diese  Arznei  eine  sehr  htiftige  fPirhstankA 
dat  Driisensystem  äufiert,  und  mit  denutl 
in  genauer  Beziehung  stehe,  wandte  erM 
einem  hohen  Krankheilsgradc  dieser  6^ 
mit  Erfolg  und  Zuversicht  an: 

1)   In  vier  FÜUen  ein/s  hoJten  EntwieUi 
'gradea    der    ScTOpbelirankhtit ,    bei  vier    S^ 
von  6  bis  12  Jahren.     Bei  allen  war  die  ^ 
heit   in    allen    ihren   Zügen  und  Zeiche 
kommen  ausgebildet,  und  schon  von  da 
3ten  Lebensjahre  an  in  die  Eutwiclulfe 
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■ 

^Taten;  ia  keinem  Falle  fehlten  die  Zeichen, 
Welche  den  hohen  Grad  von  Ausbildung  einer 
Mophulöaen  Diathesis  bezeichnen :  das  Gesicht 
Wtr  dick,   odematosy   aufgedunsen ,   schwam« 
.    aigt,  der  Unterleib  aufgetrieben,   dick,  hart, 
[    (R&ntliche  Ketten,   Stränge  Terhärteter,  auf« 
(ibiebener    Drüsen   konnte    man  deutlich  in 
ihm  durcHi  das  Gefühl  entdecken.     Die  Drü- 
Ms  am  Halse  waren  aufgetrieben,  hart,  stark 
isgeschwollen ;  an  mehreren  Theilen  des  Kor- 
Mn,    vorzüglich    an    den  Innern   Seiten  der 
odbenkel  war  ein  flechtenartiger  ^   nässender, 
icrophuloser  Ausschlag ,  der  eine  scharfe  Ljm- 
felw  aussonderte ,  die  von  so  ätzender  Beschaf- 
tndieit  war^dafs  die  von  ihr  berührten  Stel- 
kft  wund  und  angefressen  wurden.    Ein  um 
;  lidi  firessender^    scharfer  Kopfgrind  war  bei 
dea;  in  dem  einen  Fall  war  der  flechtenar- 
t^,  echarfe  Ausschlag  im  Gesichte,  auf  der 
llAten   Seite  von  der  Schläfe  an  bis  zur  un-^ 
kni  Kinnlade ;  in  dem  andern  auf  der  innern 
Irito  des  rechten  oder  linken  Schenkels  und 
1%  der  Scfaaamgegend.     Von   diesen  vier  Fäl« 
ba  trafen  3  auf  Slädchen,    nur  einer  einen 
Knaben.    Aber  der  Zufall ,  welcher  von  allen 
Üb  grofste    Besorgnifs    erregte,   welcher   am 
kartnackigsten   sich   zeigte,   die  meiste  Quaal 
Hmrsachte ,  war  eine  höchst  bedeutende  scro« 
fhulose    Entzündung    beider    Augen.      Diese 
ingte   sich    im  hohen  Grade  hartnäckig  und 
langwierig,   bei  dem  12jährigen  Mädchen  wa- 
n  beide  Augen  schon  beinahe  3  Jahre  hin- 
iorch  gänzlich  geschlossen ;  die  Conjunctiva  er- 
[  idiien   geröthet ,    so   auch   die  Sclerotica ,    sie 
.  Migten  sich  beide  heftig  entzündet,   schmerz« 
r  fcafty  mit  dicken,  blutüberfüUten  Gefäfsen  über« 
L^Mt;  dabei  überzogen  mit  einer  puriformen, 
P  D  2* 
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scharfen  I^ymphe,  so  dafs  man  TorzüglicJi  des 
Morgens  von  dem  Auge  nichts  bemerken  konn- 
te,  und  es  den  Anschein  hatte,   als.  sei  daa 
Auge  zerstört ,   und   statt   dessen  die  Augen-: 
höhle  n^it  dieser  puriformen  Masse  ansgeliillt, 
die  Augenlieder  waren  fest  dadurch  zusammen-^ 
geklebt^    die  Augen    thränten   beständige   die 
Thr^en  waren  scharf  und  fressend ;  die  lacht-  . 
scheu  in    einem    so   hohen   Grade,    dafs^  die    , 
Kranken  nur   tinter  Angst   und   Schreien  die 
Augenlieder  öiFoen  liefsen.     Ein  anderer  Ajztj 
der  vor  dem  Vf.  das  12jährige  Mädcheii  he-   ' 
handelt  hatte,   hatte  an  der  Heilung  verzwei- 
felt ,  und  hatte  mit  Sicherheit  den  Verlust  bei- 
der Augen   ausgesprochen.     In  diesem  Falle    ' 
waren  auch  die  Augenlieder  sehr  angeschwcd*  '^^ 
len,  sie  bildeten  beide  einen  nach  aufsen  steh-  ^j 
henden,  harten,  aufgeschwollenen  Wulst,  wj0  '!> 
eine  aufgetriebene,  angeschwollene  Druse,  oh.ii7~  j 
gefahr  von  der  Gröfse  eines  Tauben- BJ's;  w*^'^ 
bei  der  flechtenartige,  ätzende,  fressende  A^fr^ ': 
schlag  iin  Gesicht,   und  an  mehreren  andern 
Theilen  des  Körpers. 


^1. 


Bei  der  Jahre  langen  Dauer  der  Krank^  r 
heit,  während  ihrer  langsam  fortschreitende!!' vS 
Entwickelung ,  war  periodenweis,  und  bali"^ 
längere  oder  kürzere  Zeit  anhaltend.  Mancher-  r' 
lei  gebraucht ,  alle  gegei^  die  Dlathesis  scro^  ^ 
phulosa  und  ihre  Krankheit  empfohlenen ,  und ' 
durch  vielfältige  Erfahrung  erprobten  Mittel^ 
wurden  andauernd,  wenigstens  Monate  lang, 
mit  Sorgfalt  in  Gebrauch  gezogen  ,  aber  inicht-  .^] 
los ,  wenn  auch  der  Anschein  günstig  schien^  . 
wenn  zur  Zeit  Besserung  eintrat,  so  war  der 
Krfolg,  selbst  bei  dem  unausgesetzten  Fortge^ 
brauch  der  Arzneien ,  doch  nur  vorübergehend^^;  * 
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ftt  bleibend  /  iin4  die  Heiluog  nicht  griind- 
^  denn  im  raschen  Entwicklungsgange  tra- 
.  kdd  wieder  die  Zufalle  mit  Verschlimme- 
J^auf ,  und  der  alte  Stand  der  Dinge  war  zu* 
tgekehrt.  Die  bewährtesten  und  zuverläs« 
fctn  Antiscrophulosat  als  die  Baryta  muriaüca 
iimmtwasser  in  steigender  Gabe^  Pulver 
AeäüopSf  Calarnzl  und  Cicuta,  das  Kaü  act^ 
if  mit  den  seiienartigen ,  auflosenden  Ex- 
9fk  und  der  Tinctura  Rhti  aq,^  die  China 
das  Extra(;u  Rub.  Tinctor. ,  der  Eichel« 
le^  und  der  Thee  aas  der  Hrb.  PloL  Tri» 
ils  gewöhnliches  Getränk,  aromatische  Bä- 
ans  der  Rad,  Calam.  aromat. ,  d|pec.  aro- 
:•  Ph.  JB.  y  etc. ,  dann  Malzbäder ,  alles  lei- 

I  nur  eine  palliative  Hülfe ,  und  hatte  nur 
A  Toriibergehenden  Erfolg.  Ehen  das  gal4; 
den  yerscfaiedeneu  Mitteln,  die  äufserlich 

II  die  AugenentzünQung  in  Gebrauch  ge- 
a  wurden :  die  Augensalben  aus  dem  Hf^ 
lyr^  oxjdau  Tubr.j  und  Opium  f  aus  dem 
.  oacydau  alb,y  Augenwasser  aus  Subßmat 
Opium  y  auch  abwechselnd  mit  andern  Nar* 
if,  mit  dem  Extract.  Belladonriüe^  Pulse» 
pi^ric  9  mit  der  Hb»  Strammon, ,  alles  aber 
itlos  und  ohne  sichern  Erfolg;  eben  so, 
gelegten  Fontanellen,  der  Seidelbast  und 
Emplastr,  Cantharid.  ptrpa, ,  welche  Mittel 
Bchselnd  in  Anwendung  kamen.  Gegen 
nässenden,  fressenden,  flechtenartigen  Ans^ 
ig^  zeigte  sich  am  wirksamsten^  eine  ein- 
e  Salbe  aus  dem  Ungt.  rosai.  unc*  j.  mit 
;.  oxydat.  alb.  drachm.  ij, ,  diese  milderte 
Schärfe  des  Ausflusses,  und  trocknete  aus; 

'  nacl\  einiger  Zeit  kehrte  der  Ausschlag 
ick ,  oder  brach  an  einer  andera  Stelle  des 
:pers  von  neuem  aus. 
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,  r  -VbIw  iileten''  b&en  Umständeo ,  ^  ■ 
lODSt  SO  wirksamen  Mittel  ohne  bleiben^ 
'  Erfolg  blieben ,  oäd  hächstens  nur  eiai  b 
ror übergehende,  pAlUaÜve  Besseruog  eczi^ 
fiel  der  Vf.  auf  die  Tinclur.  Jadinat,  du 
Jremde  Erfahrung  Ton  der  grofsen  "Witin 
htät  ientlbea  auf  d»s  Drüsensystem  bdd 
Zimst  wud«  si«  bei  dem  12jährigen  Mä3^ 

Sbianehtf  trslclie  am  heftigsten  litt.  Ztj 
n  alle  «ndetn  Aizaeleo  bei  Seite  gew 
wtGwr  einer  Ange^salbe  mit  dem  weilten] 
c^^t.  Die  «rate  Oabe  war  täglich  3] 
Fnih  dnd  Al>«t>d3,  jedesmal  5  Tropfen  ia 
fandüeini  oder  Zuckerwasser.  Die  angm 
te  Tinctur  war  nach  der  Vorschrift  be« 
wie  4iwelbs  in  dem  Nachtrage  zur  Fa 
Aizn^Taxe  vorgeflcfarleben  ist.  Alls  2' 
Word«'  mit  tänem  Tropfen  gestiegen  bii 
20  am  Tage;    bei   dieser   Dosis   wurde  i 

SStaiideB,  80  dalä  die  Kranke  10  Tropfei 
DFgen  und  10  am  Abend  nahm.  INach 
lige'  Wirkungen  als  Folge  der  Jodine  v 
nicht  KU  bemerken,  aufser  dafo  dersopit 
ke  Appetit  sich  verlor,  und  die  Yodi 
geschwächt  erschien,  der  Stuhlgang  nV 
mälsig  ward ,  bald  Verstopfung ,  biäd  ÜN 
fall,  mit  Anfgetriebenheit  des  Leibes,  njl 
tarn  und  Kollern  darin,  und  Qualen  TM 
IfODgen.  Ob  diese  Symptome  zufällig, 
Folge  der  Jodine  waren  ^  liefs  sich  ^i 
&«D  avamitteln.  Doch  wurde  diesen  BewA 
4mi  bald  abgeholfen  durch  ein  zwiscbe» 
■eniGhtes  bitteres  Elixir,  aus  dem  ^ 
QuoMMt  mit  Zimmetwasser ,  und  -  dem 
Wbrwulor,  conv>- 

' :,  ..    Die  gonstige  Wirkung  der  JbtSMJta 
MB    rezzveifelten    Fall  war  aofTalleH 


—     66     — 

^berrascbend  sdinell.  Schon  nach  14tagi- 
im  Gebrauch  zeigte  sich  eine  bedeutende 
Veodung  des  Zustandes  zur  Besserung.  Die 
deichen  derselben  zeigten  sich  zuerst  an  den 
-^Dgen;  die  Entzündung  nahm  ab,  die  Aus- 
Schwilzung  der  putiformen  Lymphe  wurde  viel 
^er,  diese  selbst  milder,  dicker,  ich  möch-^ 
sagen  organischer,  sie  verlor  ihre  ätzende, 
^^diaife  BescIiafEenheit,  die  Lichtscheu,  das  an- 
Sialtende  Thränen  verminderte  sich,  man  konn- 
%je  die  Augen  öffnen,  und  die  Kranke  konnte 
Schon  einige  Blinuten  das  Licht  ertragen,  was 
»r  unmöglich ,  und  mit  den  empfiodlicb- 
Schmerzen,  mit  einem  profusen,  scharfen 
Vliranenflufs  verbunden  war.  Eben  so  schwan^ 
^en  nach  und  nach  die  Wülste  auf  deii  ange- 
•diwollenen  Augen liedern.,  oder  vielmehr  die 
.Angenlieder  verloren  ilire  Geschwulst,  und 
/[ttiherten  sich  ihrem  natürlichen  Zustande  wie- 
^*4tf  •  (Die  nässenden ,  scharfen ,  flechten  artigen 
S^äuschläge  trockneten  ab,  die  früher  so  scharfe 
lad  ätzende  Lymphe  wurde  milder,  der  ganze 
Habitus  verbesserte  sich.  Nach  4woqhentli- 
I  dwm  Gebrauch  war  der  ganze  Zustand  verän- 
fjikrt,  die  Augenentzündung,  die  Aus8chwit;i;ung 
'Itt  puriformen  Materie  war  gehoben,  ihre  zu- 
ifickbleibende  Folgen,  ohne  Flecken  fiuf  der 
Hornhaut  oder  andere  Afterorganisationen  in 
den  Gebilden  des  Auges.     Nur  waren  die  Au- 

Enoch  sehr  empfindlich  u;id  reizbar  gegen 
Sonnenlicht ,  ai3er  doch  immer  geöffnet  bei 
Tragung  eines  Schirms;  am  Morgen  bemerkte 
tean  noch  wohl  leiclit  die  Augenlieder  zusam- 
menklebende Spuren  der  puriformen  Mdteri?^ 
welche  aber  nach  Waschungen  mit  lauwarmer 
Milch  sich  leicht  löfsteu.  Als  Augenwasser 
wurde  jetzt  nicht»  gebraucht  als  unc.  vj.  j4q^<i 


MIM 

den 


^mHh*  War4  nur  nddt  in  der  Art  forlgefaht 
'  .4>&  die  KrifDke'alle  3  Tage  2  Mal  101 

.  pffn-nahm,   abd  in  d6r   Uten   "VVoche  \n 

;  9iä^  ganz  sasgasetzt;''  als  Spuren  der  scrop 
Hnen  J)iatbesis  blieb  ^icht?  weiter  zurück, 
4iiiig«  TWhärtete  Drawo  nm  HaUe.  Nadn 
dÜt  Tiaetur.  Jodinm  aasgesetzt  war,  nahm 

'  Kranke  rät  ^gröndlidien  und  durchgreilei 
Vecbeaeecuiik  ihrer  ConsiitulioQ ,  und  zui 

.  lig«a  AnsrottuBg  der  -Diathesis  serophuJw 
Cbina  -  Infosmn  init  dem  knit  bereiteten 
,iiä~&cttiBct,  dem  Epeü:  Sad.  Rub.  Tina., 
J^;  scetic. , -und  fahr  liiermit  einige]» 
ttatt  doch  so,  daüi  nicht  täglich  die  A 
lenomiBWi '  wurde  y  sondern  etwa  nur  ii 
len  Ztan,  3Uk  Tag,   zoletzt  nur  wöcbei 

,  «inmal  ^  aber  dann  täglich  auch  3  Erslüffel 
XMiai' vruden  Bäder  gebraucht,  erst  1! 
der  an^  Bad.  Calßtni,  Saccae  et  Herb.  Ju 
Strb.'SaÜnat,  darauf  12  Malzbäder.  Airf. 
Art  ward  dje  Kranke  gänzlich  und  gifil 
{ehsilt,  und  ist  jetzt  nach  If  Jahre,  ifm 
tiges)  irisches,  blühendes  Mädchen.    '  - 

In  den  andern  3  Fällen  hatte  die  2] 
Sit  tcroftoilosa  denselben  hohen  Grad  der 
bUdnng  erreicht ,  dieselben  Zuiatle  entwi 
auch  hier  waren  Jahre  lang ,  .  wenn  an 
abgebrochenen  Parioden,  die  soos't  heirii 
Aiäüerophulosa  fruchtlos  angewandt.  An 
djeaen  Fällen  hatte  die  Tütet.  Jodiiuu  dei 
diea  glSckliclten  Erfolg ,  und  bewirlia 
bleib'iande  und  gründliche  Heilnng.  Wap 
joDgern' Lebensperiode  der  betrafienen  0 
Len  wurden  hier  kleinere  Gaben'  veto 
•s  wurde  mit  2  Tropfen  täglich  2  Dfsl' 
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fiangenV  alle  2  Tage  um  einen  Tropfen  gestie- 
gen, bis  zuletzt  täglich  2  Mal  jedesmal  8  Tro« 
v&n  gegeben  wurden ,  wobei  man  sieben  blieb. 
oose  Zufalle  als  Folge  der  Jodine  hat  der  Vf, 
ia  keinem  Falle  bemerkt.  Binnen  6 — 10  Wo- 
ch^  ward  die  Heilung  bei  allen  dreien  gründ- 
lich und  bleibend  erzielt. 

Aus  diesen  4  Beobachtungen  scheint  dem 
Tf»  hervorzugehen :  dafs  in  den  höhern  Entwkke^ 
hinggformtn  und  Graden  der  Diathesis  scrophu- 
ImiIi  von  allen' Arzneien  die  Jodine  die  wlrJisam'^ 
ste  und  kräftigste  ist^  vorzüglich  da,  tvo  eine 
heftige  und  anhaltende,  hartnäckige  Entzün- 
ddng  des  Auges,  die  Entartung  und  Zersto^ 
Tong  dieses  zarten  Gebildes  drohet.  Die  an- 
dern 9  sonst  so  wirksamen,   durch  langjährige 

['  ErfiahruDg  bewährten  Antiscrophulosa ,  schei- 
nen in  dieser  höhern  Form  der  Scropheln 
nichts  zu  leisten ,  und  nicht  durchgreifend  ge- 

^Bog  zu  seyn,  bei  dem  in  seinem  ganzen  Um- 
fimge  und  auch  innerhalb  edler  Orgaue  er- 
krankten Drüsen -System.  In  den  niedern  For- 
men und  Graden  der  Scrophelkrankheit,  wo  das 
.Driisensystem  nur  partiell ,  und  nicht  in  einem 
grobem  Umfange^  von  der  Scropheldyscrasie 
n^grüTen  ist,  da  bedarf  es  der  Jodine  nicht, 
bier  reicht  man  mit  den  angeführten  Arzneien 
ans.  Die  scrophulöse  Augenentzündung  mit 
Ider  profusen  Ausschwitzung  der  scharfen,  pu- 
xiforxnen  Lymphe,  die  nässenden,  fressenden, 
flechtenartigen  Ausschläge,  die  lange  Daner, 
Idie  Hartnäckigkeit  der  Krankheit ,  die  Un- 
[irirksamkeit  der  andern  Arzneien,  sind  die 
[Griterien  zur  Anzeige  zum  Gebrauch  der  Jodine. 

2)  In  uvei  FäHen  eines  hartnäckigen  ^  schon 
6  Jahren  habituell  gewot  denen  weifsen  Flus» 
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StSf   des  Fluor  albus  acns^  malignus.    Der  Vf. 
nennt  diese  Art  des  JEluor  Mus  bösartig,  nicht 
defswegen,    als  Mrenii  er  die  Entstehung  des* 
selben  aus  dem  versteckten  und  heimlich  vm-* 
kenden  Contagium  der  S3^hilis/ ableitete ,  eon« 
dern  wegen  der  scharfen,  ätzenden >   um  sich 
fressenden,    und*  die  berührten  Theile  wund 
machenden  Beschaffenheit  des  Ausflusses,   er 
möchte  diese  Art  den  Fluor  albus  causticus  nen- 
nan.     Dieser    Fluor   albus  ist  meist  habituell, 
mehr  oder  weniger ,  mit  kurzem  oder  langem 
Nachlafft- Perioden,  hält   er  an,    am  stärksten 
ist   er   zur   Zeit  der  Menstruation,    und  dann 
auch   am   schärfsten.     Es  giebt  Fälle,   wo  die 
Menstruation   ganz   fehlt,    und  dann   zur   be- 
stimmten J;^eriode  dieser  Fluor  albus  ihre  Stelle 
vertritt.     Er  kommt  in   allen  Lebensperiodeii 
vor,   nach   dem   ISten  Lebensjahre;   am  häu- 
flgsten   aber   entwickelt   er  sich  zu    der.  Zeit^ 
wenn   die  Menstruation   sich  zu  verlieren  an« 
fängt,  meist  zwisichen  dem  40sten  und  öOsteh 
Lebensjahre.     Diese  Art  des  Fluor  albus  söfäst 
eine   eigenthümliche  Dyscrasie   in  den  Säften 
voraus,  und  eine  eigenthümliche  Constitution« 
Die  Natur  der  erstem  kennen  wir  nicht ,  aber 
es  scheint,  als  wenn  der  Sitz  der  Krankheit 
vorzüglich  im  Unterleib  sey ,  in  atrabiliarischen  ^^ 
Stockungen,    Versessenheiten    im  Unterleibe, 
Verstopfungen ,    Anschwellungen ,    Verhärtun- 
gen in  den  Drüsen   des  gastrischen  Systems^ 
und  in  der  Pfortader  und  ihren  Connexis*' Der 
grofse  Nutzen ,  den   der  anhaltende  Gebrauch 
der   auflösenden,   seifenartigen  Extracte,    des 
Kali  aceüc,  mit  dem  Extract,  Chelidon.,  Tarcxac*^ 
Granün. ,  Dulcamar. ,  Flor»  CahnduU^  zwischen* 
durch  Laxirmittel  aus  der  R.  Mhei^  dem  JDi-, 
fus.    S&mae    comp,    mit   Salzen    etc.,    so   oft 
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in  dieser  Krankheit  leistet,  sondern  aucbi 
die  darauf  folgenden  Ausleerungen  in  un-* 
glanblicber  Menge,  in  grofsen  Massea  yon. 
Teidorbenen ,  entarteten  Saften  und  Stoffen, 
Ton  bautigen,  polypösen  Concrementen  ,  von 
Terhärteten  Knoten  und  ^  Stücken ,  entai^tet, 
Ton  schwarzer,  grüner,  brauner  Farbe  etc., 
scheint  diese  Ansicht  zu  bestätigen.  Von 
allen  empfohlenen  Heilmitteln  hat  wenige 
stens  diese  Methode  dem  Verf.  in  dieser  Art 
ies  Fluor  albus  am  meisten  geleistet,  die  scharfe 
Beschaffenheit  des  Ausflusses  verbessert,  ge« 
mildert,  die  Quantität  desselben  vermindert, 
f  und  die  Constitution  verbessert.  Was  die  ei- 
^  geDthomliche  Constitution ,  die  Anlage  zu  die- 
ser Krankheit  betrifft ,  so  beobachte^  man  die- 
sen welTsen  Flufs  vorzüglich:  bei  pflegmati- 
wdiaif  trägen  Naturen,  bei  dem  schlaffen f  aufge- 
dkffifenen,  ödematösen^  schwammigten  Habitus j 
M  Solchen,  die  in  ihren  frühern  f  kindlichen  Jalu 
m  bideutend  an  den  Scropheln  litten. 

Frau  M. ,  38  Jahr  alt ,  litt  seit  6  Jahren 
■a  diesen  Fluor  albus,  seit  ihrer  letzten  Ent- 
bindung; vorher  hatte  sie  nie  Spuren  davon 
iMmerkt.     Der  Ausflufs  war  mehr  oder  weni- 

\  gut  immer  zugegen,  setzte  nur  selten,  und 
irafaer  ganz  aus  auf  einige  Wochen ,  aber  am 
beftigstea  v^ar  er  immer  zur  Zeit  der  Men- 
MS;  hier  vrar  nicht  nur  die  Quantität  des  Aus- 
flusses gröfser,  sondern  in  Hinsicht  seiner 
Qaalltät  war  er  im  liöchsten  Grade  bösartig, 
so  -dafs  er,   vermöge  seiner  ätzenden  Beschaf- 

[  lenheit  nicht  allein  die  Schenkel  wund  frafs, 
sondern  sogar  auch  die  Wäsche  zerfrafs.  Zu 
dieser  Zeit  konnte  Patientin  nicht  gehen,  auch 
das  Bett    nicht    verlassen,    anhaltend  fortge- 
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brauchte^  oft  erneuerte  Umsclilage  von  Bleir 
vrasser  waren  allein  im  Stande ,  den  hefUgen, 
^brennenden  Schmerz,  den  diese  ätzende  Ma-^. 
terie  an  den  Schenkeln,  in  die  Scheide,  er-* 
3*egte,  zu  mäfsigen.  Die  Confititution  der  Pa«* 
tientinwar  die  oben  beschriebene ':  die  schwam-^ 
snigte,  aufgedunsene,  ödematose;  am  Halse 
f)änd  man  noch  Spuren  von  Scropheln,  z^^ei 
verhärtete,  angeschwollene  Drüsen,  beinahe 
Yon  der  Grofse  einer  welschen  Nufs.  AuffiüU 
lend  war  es,  dafs  die  Patientin  noch  oft,  zu 
gewissen  Zeiten,  an  einem  Kopfausschlage» 
an  büsen ,  fressenden  Kopfgrind  litt , .  ohner-« 
achtet  der  vorsichtigsten  Reinlichkeit,  und  dab 
sie  öfters  mit  Blufgeschwiiren  auf  dem'  &.opf 
und  an  andern  Stellen  zu  thun  hatte. 

Jahre  lang  hatte  die  Kunst  alle  empföh-   • 
lenen  Mittel   fruchtlos   gegen  diese  Krankheit  -. 
aufgeboten;  die  genaueste  Befolgung  der  Vor« 
schritten,    der  regelmäfsige ,    anhaltende  Go^^ 
brauch  der  Arzneien,  die  genaueste,  strengste 
Diät  und  Verhalten,    alles  war  ohne  Erfolg 
und  vergebens.      Roborantia  und   Adstringenüm 
allerlei  Art:  das  Eisen  in  allen  seinen  Präpa^  ^ 
raten,   Ferr.  siüphurk»  crystaUisat, ,   die  Ei8eit«'^\ 
feile,  das  Fem  sohthihy  die  Tina.  Ferr.  iictfic».. 
aaher»f  ein  Eisen -Wein  aus  Ferr.  solubile  tait 
jRad.  Ratanhiaeg  China  -  Extract  und  sehr  älteii 
Cahors-Wein:   die  China  ^  die  Ratanhiüf  die  - 
Had»    TormentilL,  Eisenbäder  aus  Stahlkugela  , 
mit*  Herb,  Sabinae;  Einspritzungen^   bald  adU 
stringirende^  bald  erweichende;  bald  aus  Ab«-.. 
kqchupgen  der  TornfuntiUa^  der  RatanJüa,  det 
China ,  der  Eichenrinde ,  mit  Alaun  und  SueCm 
Cätichu;  bald  aus  Herb,  Hyoscyam.f  Com  tna^ 
culat»  'mit  Slilch  gekocht;  das  Fyrmonter  Was^ 
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ser  mit  Milch  getrujDken  •—  alles  halfNichis^  \mcl 
hradue  nur  üne  vorubergditnd^  £rleicfuerungt. 
Am  meisten  Linderung,  und  die  dauerndste, 
brachten  noch  die  auflösend -laxirenden  Mit« 
^teLy  sie  milderten  die  Schärfe  des  Ausflussesji 
und  nahmen  ihm  zum  Theil  die  ätzende  Be-^ 
ichalFenheit. ' 

.  Unter  diesen  f|uälenden  Umständen,'  wo 
die  bewährtesten  Mittel  sich  fruchtlos  erwie-^ 
sen,  dachte  der  Yi.  an  die  Tinctur.  Joäuiae^ 
Der  Zusammenhang,  der  organische  Gongen- 
11)»  des  Uterinsystems  zu  den  Brüsten,  die 
i^^ef  eichnete  Wirkung  der  Jodine  auf  diese 
letrarn  Organe ,  gaben  ihm  die  Idee,  und  den. 
Glauben:  dais  eine  Arznei,  die  so  kräftig  auf 
die  Briiste  wirke,  auch  eine  nahe,  specifika 
Besiehang  auf  das  Uterinsystem  haben  müsse«! 
Er  .Terordnete  daher  die  Tinctvra  Jodinae»  Fa.* 
tieatin  nahm  des  Tages  2  Mal  Früh  und  Abends- 
Anfangs  jedesmal  8  Tropfen,  nnd  mufste  je-> 
den  Tag  mit  einem  Tropfen  steigen  bis  auf  15 
iSgUch  2  Mal  in  Graupensclileim  oder  in  Zuk- 
kjvwasser.  Um  der  angreifenden  Wirkung  der 
Joüne  auf  die  Verdauungsorgaoe  vorzubauen, 
ward  nberdem  ein  bitteres  ELixir  genommen, 
{Sxtr»  Tara^ac. ,  Quassiae  mit  Zimmetwasser, 
MUxm.^dharant.  compos.^  Tinct.Rhei  vinos^  und  et-« 
Has  Spirit»  mur.  aaher.').  Der  Erfolg  war  auf- 
Uland  und  schnell;  der  Ausfiufs  aufser  der 
Zeit  der  Menses  verminderte  sich  bald,  kam^ 
seltener  und  in  klein ern  Quantitäten,  und  nicht 
■tte^  von  ätzender  Natur,  dieser  Ausflufs  au- 
<fcer  der  Zeit  der  Menses,  verlor  sich  binnen 
'  Wochen  wajbrend  des  Gebrauches  der  Jo- 
IM  cänzlfch:   nur  zur  Zeit  der  Menstruation 
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Kehrt«  er  wieder»  aber  viel  geringer,  in  klet^ 
iiern  Quantitäten,   und  seine  scharfe,  ätzende 
IBeschaiTenheit   hatte  er  ganz  verloren,    auch 
.•seine  Farbe  war  besser ,  nicht  mehr  die  boae^, 
ibläulicht-grüoe,  sondern  mehr  gelblicht,  weifs; 
*«r  floCs  ^uch  nicht  mehr  als  eine  dünne,  scharfe 
«Jauche  ab,   oder,   wie  früher  oft^   iii  groben. 
.Stücken,    und  polypösen  Concremented ,   aon-^ 
«iern.  in   der   Consistenz   eines  milden  Eiters« 
]Dabei  wurde   die  Constitution  verbessert,   des 
j4ufgedunsene.   Schwammigte  verlor  sich,  das  ' 
] Fleisch  wurde  fester,    cousistenter ,    die  blaft- 
1  )laue  Farbe  verwandelte  sich  in  eine  frische 
]Rölhe.     Patientin   nahm  die  Tinct.  Jotäna»  16   i 
'Wochen   hindurch  fort;   doch  stieg   sie  nicht 
höher  als   bis   auf  30  Tropfen  auf  den  Tag,   - 
und  zwar  in  der  Art ,   dafs  sie  die  letzten  14  .1 
Tage  nur   einen  Tag   um  den  andern  die  Jö*  5 
fdine  nahm.     Später  nahm   sie  zur  Verbesse»  ''■ 
rang  ihrer  Säfte  Pillen  aus  Eisen  mit  China-  i 
Extract  und  den  JBalsam.  indic.   Zwischendurch^ ,] 
etwa  alle  4  Wochen  ein  gelindes  auflösendes  ■' 
Laxans,   aus   bittern,   seifenartigen  Extr^en, 
mit  der  Tinct.  Rhd  aq.  und  Infiis,  Sennae  compm 
Jetzt,  nach  2  Jahren,  ist  sie  fast  ganz  he'rge«  ^ 
stellt,  es  zeigen  sich  zur  Zeit  der  Menses  wohl->i 
noch  Spuren  von  dem  JEluor  albus  ^   jedoch  ist 
der  Ausflufs  gering,    wenig,   ganz  milde  und 
gutartig,  nicht  scharf  und  ätzend;   ihre  ganze. 
Constitution  ist  gebessert,  gestärkt,  sie  hat  eiii  ' 
frisches,  blühendes  Ansehen,  und  festes  Fleisch  ; 
der  schwammigte,  ödematöse  Habitus  ist  ver* 
schwunden.    Von    dem  anlialtenden  Gebrauch   1 
der  Jodine  erfolgten  durchaus  keine  böse  Fol-. ' 
gen  und  üble   Zufalle,    sie   blieb  ohne  nach« 
theiligen  Einfluls ;  von  ihrer  die  Brüste  schwin*  J 
dend  machenden  Wirkung,  konnte  bei  der  grols- 
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ten  Aufmerksamkeit  der  Vf,   aucli  nicht  die 
ieiMSte  Spur  entdecken. 

Der  2te  FaU  bei  der  Fr.  S.  in  W. ,  yer^ 
hielt  sich  ganz  wie  der-  vorige  ^  nur  dafs  die 
PatientUi' älter,  schon  43  Jahr  alt  war;  auch 
Uer  waren  alle  Arzneien  fruchtlos  gebraucht^ 
auch  sie  litt  schon  eine  Reihe  von  Jahren  an 
dem  quälenden  UebeL  Hier  brachte  die  Jo» 
dine  endlich  eine  schnelle  und  gründliche  Hei« 
[  )uig;  sie  brauchte  sie  3  Monate  hindurch. 
Jetzt  ist  Patientin,  nach  2  Jahren,  ganz  ge- 
«nnd,  stark  und  frisch,  hat  ihre  Menses  ver- 
'Ibten,  und  damit  zugleich  jede  Spur  des  Fluor 

Der  Vf.  wartet  auf  die  erste  Gelegenheit, 
f  .IVD  ihm  ein  Scirrhus  in  den  Brüsten,  ein 
SänhuM  Mammae  zur  Behandlung  kommt,  er 
vtrtrauii  in  dieser  bösen  Krankheit  der  Jodine 
,\.9U,  und  er  wird  ihre  Anwendung  nicht  un- 
"*  jtarlassen.  Die  so  deutliche  und  kräftig  durch- 
greifende Wirkung  dieses  Mittels  zur  günsti- 
gen Anwendung  hartnäckiger  organischer  Me- 
-  tamorphosen  im  Drüsensystem,  läDst  ihm  einen 
£dblg  hoffen  und  erwarten. 
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2. 
Das  Champagner  "  oder  Zucler-^Bier* 


Wegen  des  Getränks  kommt  man  in  der 
Fraxis   nicht   selten  in  Verlegenheit,    Yorzüg- 
Uch  in  hitzigen   Krankbeilen,    da   selbst   das 
aag«nehmste  Getränk  dem  Kranken  bald  zu- 
:  wider  und  überdrüfsig  wird.     Das  in  unserer 
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"G*g<Dd  (ögsnaante  Zuckerbier  gebort  gl 
nicht  niir  zti   den  augenehmsten ,   am  mi 

'.  fltaedclLeodaii,  erfrisdiaadea  Getränkenil 
-  meisten,  ja  ia  fast  allen  Krankheiten,  soi 
«1  hat  auch  \or  allen  den  Vorzug,  daTs  i 
iw  Kranke  gera  trinkt,  und  nicht  seiner 

,  -dröfeig  ^rd;  es  bat  einen  aDgenehmen 
febcheoden',  kühlenden  Geschmack ,  nn 
«ach   fiip  deti    Gesunden,    besonders  im 

•  -  n;»,    ^io  Bef)r  angeuebiues,    wuhlschme 

4ei,  käblendes,  erfrischendes  Gelrank. 
'' fiei  iiitsigen  K.rankbei[eD  und  bei  cbroflij 
^[fHxii^lich. . -no  Stürme  und  Watlungei 
^Ints  sich,  zeigen,  bei  Hämorrboidal-C 
StipDBD  nach  den  Kopf,  mit  Schwindel,  I 
inif^f  dwnpferEiugejioiniuenbeititach  dei 

-  joit  «figem,'  b'eklominenen  AtJiem,  mit 

'.  tigBD  $ticheti  in  der  Brust,  mit  Angst, 

'  ]lklopfeii  etc.  ist  es  sehr  zweckmäisig  zui 
tränk.  Wegen  des  vielen  Gehalts  tob 
lensäure,  die  sich  entwickelt,  hat  e«  a«] 
arzneiliche  Bedeutung ,  vorzüglich  l>d.  A 
^^eiten  mit  erhitzfein  Erethismus,  im  ^ 
Stern ,  bei  Wallungen ,  Congestion«»  dw 
auf  inntfre-  Organe.  HiUnorrboidarü^  '^ 
riodisch  zU  diesen  Wallungen  geneigt 
die  an  der  anomalen  goldenen  Ader  l 
denen  ihr  Zustand  jeden  GennTa  eines  sti 
oder  Spirituosen  Getränkes,  als  des  Bien 
Weins,  streng  Verbietet,  ist  dieies  Zncki 
als  gswöhnüches,  lägUcfaea  Getränk  u 
pfehlen.  Dasselbe  gilt  von  den  Indii 
mit  der  Diathtsis  phthisica,  mit  der  Anbl 
PhlMsisfiorifßi,  und  bei  solchen,  die  mi 
ser   schTrindsücbtigen   Constitution    aa  fl 

.  periodischen  Bluthusten  leiden.   Dsb  diM 
,  lÄo  .im  Terla\^e  ein«»  liitzi^en-  ViahfU!^] 
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ioMm  EnUriindao^,  einer  ContagloA)  die& 
6«lraiik  eos  Ueberdrnls  verweigerten,  ist  deid 
Vt  nicht  Torgekonuneh  —  ein  Umstand,  dei 
bd  jedem  andern  Getränk  ao  häufig  sich  er- 

•igBet,  und  so  oft  den  Arzt  in  Verlegenheit 

— *  ■ 

NtSt« 

Die  Bereitung  dieses  Zuckerbier^  ist  fi)U 
gaade: 

32  Pott  Wasser  und  2  Pfand  Zucker  i^er- 

dstt  einmal  aufgekocht,    hierauf  in  ein  hoi- 

nroes  Gefafs  gethan,  und  nachdem  es  milch« 

Wattn  geworden,   mit  Hefen  zum  Gähren  ge« 

•kieht«    Nachdem  die  Gährung  vollendet  ist, 

'filh  man  es  auf  Pottflaschen,  in  deren  jede 

vorher  ein  Stück  Zucker  von  der  Groft» 

Haselnuls  und  einen  Tropfen  Zitronen-» 

04,  OK  Citri f  gethan  hat;  hierauf  werden  die 

Raschen    verpiropft   und  verpicht,    und  nun 

I|Ert  man  sie  so  lange  im  Keller  liegen , .  bis 

]tä  Flüssigkeit  gehörig  moussiert. 

Dem  Geschmacke  nach ,  so  wie  auch  dem 
Motosieren,  hat  diefs  sogenannte  Zucker-  oder 
inJEigner-Bier ,  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit 
Birkwasser,  nur  mit  dem  wesentlichen 
Unterschiede,  d'afs  es  durchaus  nichts  Erhitzen* 
im  hat  f  sondern  im  GegenthtU  kühlend  wirkte 
ja  dieses,  wegen  des  Zusatzes  von  Wein,  von 
■ihr  erhitzender  Eigenschaft  ist,  und  daher 
ia  den  meisten  Krankheiten  zweckwidrig. 
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3. 
Eint  Mondtrbare  Art  von  Kopfschmerz. 

Ein  sonst  immer  gesunder,  starker,  kräf- 
ler,  ToUsafliger  Mann  von  38  Jahren,  der 
Joon«  LXI.  B.  s*  8t*  E 


t^lteT  weder  tm  Gicht ,  nocli  .in  ;ii 
dalisclier  Aulage  gelillen,  der,  sp  w»it,ff 
zurückerinneiv  Mniite ,  von  keiner  KtaftI 
Ixeim gesucht  W6r(l,  auEgenommen  einige] 
-  tBi  hald  TOi'übefgehende  Cntarrhal-K 
oder  leichte  Rlieu  maus  inen  von  Erkältung, 
ejnes  Ahends  plötzlich ,  ohne  das  -fsni 
i;otau »gegangene  Krankheitsgefühl,  VoD  i 
furchtbar  heftigen  Kopfschmerz  ergriffieii. 
rAid  er  gerade  uuf  dem  Nachtstuhle  sw 
Schmerz  war  so  heltig  und  empfiadliiA. 
dem  gewifs  nicht  euipfindsameD  Blanii 
Xhräoen  sirnraweise  aus  den  Augen 
dafs  ihm  Hände  und  FüTse  gewaltig  iJti 
so  dafB  er  nur  mit  Mühe  ins  Bett  ge 
werden  konnte.  Nachdem  er  sich  ni« 
legt  hatte,  hielt  die  Wulb  des  Scbmere« 
einige  Minuten  an ,  verlor  sich  dann 
mehr  stumpfes,  dumpfes  Geliih] ,  mit'i 
neu,  sehr  empfindlichen  Stichen  imd  ! 
untermischt,  was  sich  aber  auch  bald 
äfif  :Kranke  rubig  einschlief,  und  M;fl 
gaoze  Kacht  uogeatört  hindiucl).  Am.l 
Koxgati  fiihltB  er  sich  ganz  wohl  näi 
nicht  das  leiHStaKraDkheitBgfltühl,  Iwiat 
gMMhmefoipfiAdung  im  Kopf,  k^i^Sfl 
Keine  Ejugflnoramenheit,  keine  Botriibv 
fühlte  sich  goa*  &«  nnd.Ireiter.'  Ersüi 
her  auf  uiul  .kleidete  sicfa  an ,  eher  kdu 
er  i  7»  10  SQnatea  in  auftedttec  Sttttp 
wes(;n,  und  in  der  Stabe  nniher  gegangt 

ElStzlicfa'der  furchtbare  Kop£ichmerz  n 
ehrte ,  mit  tbrä^enden  Augen ,  mit  c^ 
vischsn  Verzerrungen  der  Ge^cbtsnu 
tnit;:21tUm  ati  den  udtern  und  (rimrii'j 
läilät^,  mit  kal^m  SchweiDi  im  Geif-^ 
deaa  ''G^itU  eider  üinern  Aagft,  tajod. 
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Ifebelkeiten  uncl  Neigung  znm  Erbrechen. 
j[ek  ins  Bett  gebracht,  Verlor  sich  bald  der 
Biers  auf  eben  die  Art,  wie  den  Abend 
iä^  und  der  Kranke  fiihlte  sich  vollkom-« 
^''wobl  und  frej.  Sein  Kopf  war  gar  nicht 
[ttDmmeny  nicht  betäubt,  er  war  zu'Ar« 
in  aufgelegt,  fiihlte  sich  nicht  matt,  nicht 
köpft,  sondern  ganz  heiter  und  wohL  Ton 
Mrznfiillea  war  keine  Spur,  der  Puls  ganz 
aal,  die  Temperatur  eben  so,  der  Appe- 
die  Verdauung  wie  in  gesunden  Tagen. 
an  10  Uhr  mufste  der  Kranke  zu  Stuhl, 
i.Jkaum  war  er  einige  Minuten  aus  dem 
^  als  mit  erneuerter  Heftigkeit  der  Schmerz 
1er  k.am,  und  furclitbar  ganz  die  vorigen 
len  erneuerte,   und  wie   diese  verlief  und 

im  Belle  endigte.  So  dauerte  es  fort, 
Kranke  war  ganz  gesund  und  wohl  so 
;e  ei^.im  Bette  oder  auf  dem  Sopha  lag, 
srie  er  eiae  Zeillang  sich  in  aufrechter 
lang  befand ,  oder  seinen  Harn  lassen,  oder 
Stuhl  geben  mufste,  sogleich  kam  der  wü- 
ide  Anfall,  wai'  beim  Sluhlgange  und  Urin- 
en  am  'heftigsten,  und  dauerte  am  läng- 
ü  Die  Dauer  eines  Anfalls  belief  sich 
gefähr  auf  10  — 15  — 20  Minuten,  und  war 
desto  kürzer,  je  schneller  der  Kranke  wie- 
in  die  liegende  Stellung  kam.    Der  Sitz  die- 

wüthenden  Schmerzes  war  begrenzt,  er 
;  im  Nacken  an ,  erstreckte  sich  über  das 
iterhaupt  bis  auf  die  Wirbelbeine  hinauf; 
r  beim  Abziehen  kamen  einzelne  flüchtige, 
r  sehr  empfindliche  Stiche  und  Stolse  bis 
die-  Stirn  und  in  die  Schläfen.  Tfach  dei^ 
ichreibung  des  Kranken  war  der  Sitz  des 
jonerzes  zwischen  den  Häuten  und  Knochen 
I  Schädels.  Strenge  Perioden  hielt  der  Schmerz 
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"aicht,  er  kam  immer  und  zv  j^*^  *^il 
'ilir  Kranke  dnige  Ministen  in  uujnchttr  w 
'  Im  Gehen  ivar ,  oder  beim  Uriiilasseil  u^  J 
gang.  Dabei  gingen  alle  VerrichtungeD 
mal  vor  sich ;  keia  Kraulüieilssymptäll 
aurzuÜnden,  die  Laune  des  Krankend 
getrübt,  so  heiter  wie  in  seinen  gesuni 
Tagen  ,  Appetit ,  Verdauung ,  Puls ,  Se 
Excreüoneu,  die  Temperaluv  des  Kürper 
Schlaf,  allea  normal  und  gut.  Der  S 
klagte  über  das  Unbequeme  seiner  Lagfl 
er  bei  voller  Gesuadlieit  und  Kraftgeruli] 
sich  aufrecht  halten  kohnte,  und  imia 
dem  Bette  oder  Sf)]iha  liegen  mulste,  yf) 
■nrütfaende  Schmerz  hiudurcb  allein  vea 
.   irerden  konnte. 

Ein  Ztirall  dieser  Art  wat  dem  ^ 
seiner  Prasis  noch  nicht  vorgekoramen; 
innerte  sich  auch  nicht  in  den  15eobachl 
anderer,  und  in  den  Jahrbüchern  der 
etwa»  Aelinliches  gefunden  zu  haben, 
sind  die  giöfsieu  Verlegenheiten  in  der  ] 
wn  ein  ungewöhnliches  Syinjitom  sich 
net,  dessen  Grund,  dessen  Natur  man 
zu  ergründen  vermag,  wo  der  Zustam 
hLcht  did'  leiseste  Spur  zum  Verfolges 
nicht  die  geringste  Andeutung,.  -wiAÜ 
Tvoraui  man  die  Arznei  zu  pichten  hat 
soll'  Vitien  Beilplan  entwerfen.,  wo  mai^.J 
«HS  keine  Indication  hat,  und  wo  aa 
Symptomen  und  dem  Gange  der  ^Jti 
auch  keine  zu  entnehmen  ut.  In  diuM 
war  eai  keine  äeilanzeige  mit  Sichernd 
zofinden.  Rheumatismus  war  ea  ni^ 
Krankheit  war  nicht  abhaltend,  nieSy 
* äf  det  ZutaU^-vencWand  (;aiue  rnft 
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kommen,  so  lange  der  Kranke  in  der  Hegen- 
den Stellung  war,   er- trat   schnell  und  plötz- 
lich ein,   sobald  er  sich  aufrichtete,  von  Fie*' 
bcr  war  keine  Spur,    der  Fuls  natürlich  wi^' 
ifi  gesunden' Tagen,  ganz  phne  Reizung,  ohne' 
ibnorme Schnelligkeit,  ohne  Härte,  ohne  Fülle; 
4^  Temperatur  ganz  normal,  die  Se-  und  Er* 
qetionen   natürlich,   der  Urin   ohne  alle  Zei- 
chen von   Fieber   oder   Entzündung,    Appetit 
imd  Schlaf  gesund,  die  Gemüthsstimmung  hei- 
ler, ohine  alles  Krankheitsgefühl;  an  eine  äii« 
ftero  Verletzung  war  nicht  zu  denken. 

Gewifs  hier  war  der  Entwurf  des  Heil- 
ntfahrens  eine  schwere  Aufgabe;  man  konnte 
der  keinen  rationellen  Heilplan  entwerfen,  e$ 
Uk/re  die  Indication ,  der  man  folgen  konnte ;  man 
äabte  alles  dem  Zufalle,  dem  glücklichen  - 
(Niiigefahr  überlassen ;  ob  das  Rechte  getroffen 
iji^rde  oder  nicht.  Ein  grofses  Yesicans  im 
tnidLen  ward  zuerst  verordnet,  dabei  Fufsbä- 
isr  mit  Meerrettig  und  Salz ,  ein  Fulv»  IDoveri 
■it  JBv/r*  Aconiti;  es  nützte  nichts;  eben  so 
wenig  12  Blutegel  an  der  Stirne,  in  den  Schlä- 
W,  im  Nacken ;  eine  Arznei  aus  IJq.  Ammon, 
mäc*  mit  Tart.  stibiat. ,  bis  zur  Uebelkeit  und 
fthrechen  gegeben.  Der  Vf.  wandte  jetzt  Ner- 
Aa  an,  rein  empirisch  und  versuchsweise, 
kftneswe^es  in  der  Ansicht,  als  sei  das  We- 
MD  des  Zufalls  eine  Nerven  -  Affection ,  denn 
fteils  widersprach  diesem  die  Constitution  des 
Patienten ,  die  durchaus  nicht  reizbar  und  sen- 
libel  ist,  theils  der  Gang  der  Krankheit,  der 
loch  nicht  die  leiseste  Spur  von  Periodizität 
erkennen  liefs.  Die  Asafoetida^  die  Rad,  Va^ 
linanae,  der  hxq.  Ammon,  succ.  ^  Saturationen 
bs  Kali  mit  Citronensaft ,  —  alles  vergebens« 
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In  der  Absicht ;  ableitend  auf  die  Organe  des 
Unterleibs   zu   wirken,    auflösende  LaiLantIa, 
8  Tage  fort^enomuoien .  — -   auch  ohne  Erfolg; 
als  örlliche  Mittel,  flüchtige  Einreibungen  auf 
denKopfy  mit  ätherischen  Qelen  versetzt,  ohne 
Nutzen^    eben   so    kalte   Waschungen,    kalte 
Umschläge.     So  dauerte   unter  dieser  Behand- 
lung,  die   ganz   fruchtlos   blieb,    der  Zustand 
4  Wochen    hindurch    ganz   unverändert:    der 
Kranke   kam  immer  in  den  Anfall  bei  jeder 
aufrechten  Stellung,  beim  Gehen,  beim  IJrinr. 
lassen ,  beim  Stuhlgange ,  mit  der  frühern  Het-. 
tigkeit.     Uebrigens  litt  dabei  sein  Allgemein- 
befinden gar  nicht ,  alle  Functionen  normal  und 
gesund,  keine  Schwäche  oder  Krankheitsge^ 
fühl,   nur  die  heitere  Laune  verlor  sich,   die 
Gemüthsstimmung  war  verdriefslich ,   getrübt, 
wegen  der  Hartnäckigkeit  des  Uebels  und  der 
Fruchtlosigkeit  der  Heilversuche.   Schon  dachte 
der  Vf.  an  die  Anwendung  des  Glüheisens  anf 
die  leidende  Stelle,   als  ihm  noch  das  Anfr;. 
tropfein  des  Aelhers   darauf  einfiel.     Er  lieft 
im  Umfange  eines  Freufs.  Thalerstücks  gerade 
auf  dem  Wirbel  die  Haare  abscheeren,   und 
mit  einem  Rasiermesser   die  Stelle  ganz  glatt 
und  blols  machen;  darauf  verschrieb  er:  Üed 
Ol,  Cajep,  drachm.  ij.  Atther.  acetic,  unc.  (/•  LU 
quor,  ammon.  caust.  drachni.j.  M*  &  Hiervon  lielk 
er  alle  Stunden  von  einer  gewissen  Höhe  ohn-r 
gefnhr  2  —  3  Fufs  herab  50  —  100  und  mehr 
Tropfen    auf   die   abgeschorne    Stelle  gleisen, 
und  nach   dem  Auftröpfeln  dieselbe  sanft  rei« 
ben.     Nun  Endlich   war  das  rechte  Mittel  ge--' 
troifen!     Die  Anfälle   verminderten  sich  nach 
24stündrger  Anwendung  sichtbar,   sie  wurden 
mäfsiger,    der    Schmerz    weniger  heftig,'    diö 
cohvulsiViacheu  Verzerrungen  des  Gesichts^  der 
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kaHe  Aog^tschweifis  an  der  Stirne,  das  Zitterjpl 
der  Glieder  verlor  ^Icii  allmähllg,  die  Aiißine' 
bauen  <elte|ier ,    uhd    Patient   kennte   schon? 
Jjtel— I  Standen  lang  in  aufrechter  Stell^nf 
kjn-^  qhne  däls  der  Anfa£(  eintrat,  und  w^^n 
ifs  geschah ,   immer  ^in   einem  weit  geHndetn 
Grade  und  kürzerer   Dauer;  nur  beim  Vriu-' 
bsse^  und   beim  Stuhlgang  war  er  noch  hef~ 
tiger.     auffallend   war  die  Erscheinung,   dafs 
wenigstens  noch  4  Wochen  nachher,  nachdem' 
diiB  Anfülle  in  der  aufrechten  Stellung  gän^licli 
ftncfawunden  ,  der  Kranke  gar  nicht  mehr,  zu 
E^n  brauchte ,  sondern  frei  auch  aufser  dein 
Hause  herumging,   lind  seine   Geschäfte  ver- 
richtete,   dennoch    jedesmal   beim   Urinlassen 
oder   beim    Stuhlgange    sich   die  Anfälle  das 
SÄmerzes    auf   derselben    Stelle    eraeaerten, 
%iiin  .gleich  in  einepi  seh wachero,   weniger. 
öpfindücben  Grade,  mehr  m;it  einem  stum- 
«i^'i.   dumpfen   Gefühl;,     ni^r  Stofsweise  mit 
^'fiditigen,   empfindlichen,  bohrenden   Stichen, 
utcprmischt;   in  den  frühem  Anfallen  vor  der 
Abnahme  des  Zufalls^  im  Punkte  seiner  Blu- 
lle  war  der   Schmerz    im  hohen  Qrade  em- 
fladlich ,    stechend ,    bohrend ,   reifsend ,   zer- 
lind p  und  erst  bei  der  Abnahme  des  Anfalls 
wurde    er    mehr    dumpf   uqd  stumpf«     Sollte 
fieser  Zufall  vielleicht  in  Verbindung  gestand 
dsn  haben,   und  mit  einem  Leiden  iin  gästri- 
idieii  Sjstem,    oder   mit   den   Harnorganen? 
Die    genaueste    Untersuchung    konnte    nichts 
*  Krankhaftes  in  diesen  Theilen  auffinden. 

Gern  gesteht  der  Vf. ,  dafs  ihn  im  Laute 
ftiner  Praxis  kein  Zufall  in  eine  gröfsere  Ver- 
legenheit gesetzt  hat,  denn  völlig  im  Finslern- 
■niste  er  handeln,    ganz   ohne   Richtschnur, 
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obno  leitende  Idee,  fpdrin  lutand  di€  Naiur 
dicm  Zufalls ,  wit ,  wohtr ,  ivovon  pvar  er  enttroiu 
din?  Die  ^^^i^^wortiuig  dieser  Fragen  bleibt 
eine  räthselhafle  Aufgabe  und  scbwer,  wenn 
nicht  unmöglich  zu  losen  I  Mit  dem  AuftrS« 
pfeln  der  obigen  Mischung  fuhr  der  Kranke, 
nach  und  nach  in  seltnerer  Anwendung,  bei- 
nahe 6  Wochen  hindurch  fort,  und  ward  volU 
kommen  von  seinen  quälenden  Zufall  befreie^ 
ohne  etwas  anders  zu  gebrauchen.  Bis  jetzt, 
nach  4  Jahren,  hatte  er  auch  nicht  die  kiae« 
tte  Spur  wieder  daron  bemerkt. 


4. 

Schlaflosigkeit  von  Anuchwtllung  und 
AuftTtihung  der  Milx. 

Die  Organe  des  Unterleibs,  AnomalitäteoL 
im  gastrischen  System ,  geben  den  Heerd  und 
den  Sitz  zu  den  hartnäckigsten,  verschieden«^ 
artigsten  Krankheitsformen  und  Sjmjptomen«* 
Torziig;lich  gilt  dieses  von  der  spätem  Lebene« 
periode,  und  ganz  besonders  zur  Zeit  der  Stu- 
fen-Jahre  des  männlichen  Alters.  In  dieseir 
Lebensperiode  finden  wir  Torziiglich  in  allen 
Organen  und  Theilen  des  Organismus  Krank-, 
beitserscheinungen ,  die  im  gastrischen  System 
den  Heerd  und  die  Wurzel  ihrer  Entwicke« 
lung,  und  als  RefiesLe  davon  in  den  böhern 
Organen  wiederkehren.  Eine  Menge  von  Krank« 
heitszufällen  j  von  Formen  der  chronischen 
Krankheit,  von  Affectionen  und  krankhaften 
Metamorphosen  in  fast  allen  Organen  haben 
in  diesei  feriode,   in  den  Stufen -Jahren  des 


m,  f^  .^ 

*  Attiiiilicheii  .Alters  ib^en  H^erd  and  ihres 
\  Gntid  in  kram{>fhaftea  Yer^'oclerungen ,  in  ^1^- 
lionnen  Bildungstrieben  und  Bildungen  iin.ga* 
ftnschen  Sjrstem,  iil  den  vegetativen  Gebilden 
i&B  Organismus,  deren  Reflexe  in  den  ent« 
faziten  Organen  und  Systemen  sieb  v^iederho-^ 
Itn^nnd  abbilden.  Viele  Krankbeiten  des  Ner^ 
▼ensystems.,  des  Gebirns,  z.  B.  die  mannicb- 
iiltigen  Arten  und  Formen  von  Krämpfen  und 
CoDTulsiopen  y  die  HTpochondrie  und  ihrer 
Froteüsartigen  Gestalt,  die  Melancholie,  uoq 
selbst  auf.  d^n  hobern  geistigen  Organismus, 
geht  die  ursprüngliche  Krankheit  des  gestrig 
sehen  Systems  über,  sich  darstellend  unter  der 
Ilona  der  psychischen  Krankheit,  z.  JB.  die 
Schwermutb,  die  Melancholie,  viele  Arten  von 
Wahnsinn,  von  Tobsucht.     Auch  in  den  Or« 

KB  der  Brusthöhle,  in  denen  des  Kreis- 
^  9.  spiegeln  die  ursprünglichen  Krankheiten 

dis- gastrischen  Systems  sich  ab:  in  den  oft 
•9  Sngstigenden  Gongeslionen  auf  die  Lungen, 
of  das  Herz,  in  den  Anhäufungen  des  Bluts 
in  den  grofsen  Gefafsen ,  daher  der  kurze  he- 
UommeneAthem,  der  asthmatischen  Beschwer- 
est, das  angstvolle  Herzklopfen,  die  stete  Un* 
'  mhe  und  Angst,  mit  Druck,  Schwere,  Sti^ 
dnn  in  der  Brust  —  Zufälle,  die,  so  beun-. 
nhigend  sie  scheinen ,  oft  augenbli9klicb  durch 
'  sia  Brechmittel  oder  ein  Furgans  weggenom- 
Mn  werden.    Doch  folge  ein  specieller  Fall. 

Hr.  M. ,  44  Jahr  alt,  in  frühem  Jahren 
iflUQer  gesund,  ausgenommen  blinde,  sich  als 
Knoten  von  Zeit  zu  Zeit  am  Mastdarm  dar- 
stellende  Hämorrhoiden,  die  aber  nie  flüssig 
ud  blutig  sich  zeigten^  Sein  Temparament, 
das  Cholerisch -Thlegmatiscbe  9  doch  mit  U^ 
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bergewicill  des  letztem ;  er  war  8 J 
und  als  solcher   zu   einer  mehr  s3n 
bensart  gewöhnt,    iiberdem   juachw 
Ffalegiiio    2(1   träge   zu    zweckinäftigeiF'J  ^^ 
guiigen.     Vor  allem  liebte  er  Ruhe,  Bet|M       ! 
Uth^eit,    letztere  im    höchsten   Gradfl,  ff^^ 
gut   besetzten     Tisch,     «nd    hatte   «rä*" -^ 
starken  Appetit.     Sein  Habitus  war  autgrf 
sen,  mehr  achwammigt,  sein  Körperbau itf^^ 
lind  ziemlich  dick,    fett.     Seit  mehreren ^^ 
eben  lilt  derselbe    au  fast  gänzlicher  SrkW 
sigkeit,    wenn  er   auch  noch  so  errnnd^ti 
sngegrilTeu   sich   zu  Bett   legte,   so  kooDH 
doch    nicht    einschlafen ,     und    wachte   ^ 
ISachte  bis  zur  Morgendärtiinerung,  etwa  P^^ 
'  4j  '5ühr,  wo  ein  «nruhiger,  leichter  Seht 
,  mer  oder  Hallischlaf   erfolgte,    der  ihn  i 
mehr  BngriH  und  abmattete,  als  er(|iUckt< 
slarklb.     Dabei   klagte    er    über  einen  slai 
Druck,  über  das  Gelübl  einer  Schwere  in 
linken  Seite  des  Unterleibs;  dieser  lästige  Dtl 
war   mehr   oder    weniger  anhaltend.,    bald  ( 
linder,  bald  stärker;  am  heftigsten  warei 
zner  des  Abends  und  während  der  Nacht,  i 
dann    mit   Angst,    Unruhe,    oft   mit  stw 
Herzklopfen  verbunden.     Bei  der  äufaern  ^ 
tersuchung  des  Unterleibs  zeigte  sich  die  3 
aufgetrieben ,    sl^rk    angeschwollen   nnd  ki 
auch  an  andern  Stellen  des  Unterleib»  ftnÄ 
sieh  mehrere  angeschwollene,  verhiirtetd SH 
len  unä  Knoten,  die  man  deutlich  yon  ai(lM 
fühlen  konnte;  in  der  Lebergegeud  war  ulcld 
AhuoTines   zu  ütiden.     Die   Gesichtsfarbe  W 
gelblich -grün,  erdfarben;  die  SeeieDStimtnVIj 
verdriefslich ,  iirgerlich  ,  mürrisch ,  unzuCfi 
mit   sich  selbst   und  mit  allen  Verhaltnil 
dabei  det  Ap^^elit  gut,  nur  na  stark;   fl 
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liabte  Voripiiglich  fette  Speisen,  Flehoh,  and 
das  in  Menge.  Am  Tage  fühlte  er  sich  er- 
mfidet  und  inatt ,  wegen  der  schlaflosen,  Näch- 
te. BisT  zu  dem  Tage  liin ,  wo  zuerst  mediri» 
nisclie  Hülfe  gesucht  wurde,  halte  er  bereits 
19  Nachte  schlaflos  zugebracht,  und  schon 
Ijagere  Zeit  vorher  sehr  unruhig,  sehr  \f enig, 
vitd  sehr  unregelmäCsig  geschlafen,  nie  so,  dafs 
der  Schlaf  ihm  das  Gefahl  der  Er^uickung.  und 
StacLung  gebracht. 

Die  Natur  und  der  Sitz  des  Uebels  waren 
deoüich^  die  Indication  leicht;  aber  bei  der 
dngew Urzeiten,  mit  der  Constitution  und  jnit 
dmi  Temperamente  des  Kranken  so  eng  und 
insentlich  verbundenen  Natur  der  Krankheit, 
bei  der  Lebensperiode,  worin  er  stand,  die 
VKt  allen  den  krankhaften  Jtletamorphosen  im 
^stem  der  Tfortader  und  ihren  Anexis  gün- 
Dig  ist,  als  denen  in  der  Leber,  in  der  Milz, 
Ipüsten  kräftige  Maafsregeln  genommen  wer- 
den, um  dem  drohenden  Ausgang  in  Melan- 
diolie  oder  in  Wassersucht  vorzubauen.  Alle 
ZsfiUe  und  der  ganze  Habitus  des  Kran- 
l  klii  zeigten  offenbar  auf  ein  tiefes  Leiden  im 
Itttriftchen  System,  auf  Verstopfung,  Anschwel- 
lung der  Milz ,  der  Drüsen  im  Uuterleibe ,  auf 
Stockungen  und  Yersesseuheiten  in  den  Yer- 
nreiguDgen  des  Ffortadersystems.  Folgende 
MiKhuDg,  die  dem  Vf.  unter  diesen  Umstän- 
den nie  verlassen,  sondern  immer  seinen  Wiin- 
idien  entsprochen,  ward  sofort  verschrieben; 
JUc.  Rad.  Rhu  unc,  j,  Foh  Sennae  s.  st»  drachm, 
ff,  F,  Decoct.  ad.  Colat.  unc.  oc.  adm.  JEx* 
tfttCU  Chtlidon.  maj.  Extr.  Taraxac.  ana  unc. 
ijm  Extract.  Flor.  CaknduL  drachm,  yj.  KaL 
drachm.  yj^  Spirit^  mvriat,  aülier.  unc.  ß» 
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M.  D.  Hievon  nahm  der  Kranlce  3  Mal  älü^ 
Tage,  in  Rücksicht  auf  die  schwächere  oder 
stärkere  laxirende  Wirkung  1 — 2  starke  EBi* 
lälFel  voll.  Aufserdem  ward  noch  Früh  und 
Abends  2ru  30  —  50  Tropfen  zu  nehmen 'dats* 
Aq*  yimygdalar,  amarar.  conctntrat,  yerordn^^; 
und  öftere  Einreibungen  in  den  Unterleib  nlid 
vorzüglich  in  die  Milzgegend  aus  dem  Ungt^ 
Hydrargyr*  einer.  ^  OL  Sabinae^  OL  Jumper,  ndt 
Uq.  Ammon,  caustic.  Der  Zweck  dieser  Verord- 
nunp;en  war:  die  Stockungen,  Verstopfungen, 
Verhärtungen  im  Ffortadersjstem  aufzulösen« 
beweglich  zu  machen,  und  die  krankhaft  ent- 
arteten Massen  und  abnorihe  Metamorphosen  der' 
gastrischen  Säfte  durch  den  Stuhl  auszufuh-- 
ren ,  und  das  Leben  *  dieser  Gebilde  zu  rer- 
bessern. 

Patient  nahm  4  Tage  hindurch  unaas/ge^ 
setzt  diese  Mittel,  und  die  Mixtur  3  Mal  täg^t' 
lieh  zu  2  EfsloiTel,  weil  eine  kleinere  Gabe" 
nicht  die  beabsichtigte  Wirkung  that ;  er  hätt^ 
von  dieser  Dosis  täglich  3  —  4  sehr  starke; 
Stühle,  wodurch  grofse  Schl^immassen  mit 
Häuten,  polypösen  Concrementen  ausgeleert' 
wurden.  Jetzt  ward  alle  Arznei  2  Tage  hin- 
durch ausgesetzt,  darauf  wurden  2  Tage  hin-« 
durch  der  Bitterbrunnen  in  solcher  Quantität 
getrunken,  dafs  wenigstens  täglich  6  —  8  Se- 
des  darauf  erfolgten ;  dann  wieder  2  Tage  Ruhe, 
dann  die  Arzneien,  mit  zwischendurch  der 
Bitterbrunnen.  Ungeheure  Schleimmassen,  mit' 
sehr  bösen  Geruch ,  von  grüner ,  brauner, 
schwärzlicher  Farbe ,  mit  zähen ,  starken ,  fe-« 
sten  Häuten  und  Ailergebilden  von  der  man- 
nichfaltigsten  Gestalt,  polypösen  Concremen- 
ten,  wurden  ausgeleert.    Wahrend  dem  6e- 
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>muqh*  der  ArzDeien.  "ward  eine  strenge  Diät 
Torgeschrieben:  .Patient  mufste  alle  fetten,  zä- 
hen^ scb w^rverdaulichen  Speisen  meiden,  durfte 
hnr  mäfsig  essen,  nicht  bis  zur  völb'gen  Sät- 
tfftiiig :  frisches,  mageres  Fleisch,  dünne  Fleisch- 
Ifnihen,  Haiergraupenschleim,  des  Abends  nichts 
wie  etwas  magere  Suppe. 

Auf  diese  Art  ward  die  Kur  4  Wo^en 
hindurch  fortgesetzt;   sichtbar  verbesserte  sich 
dabei  die   Constitution   und   der   Zustand  des 
Kranken,    er   wurde    ein   ganz  anderer,    ein 
Reaer  Mensch ;  seine  sonst  immer  trübe,  miir-r 
mche,  unzufriedene  Seelenstimmung  ward  hei- 
lte und   froh,   oh n erachtet  der  Ausleerungen 
ia  Tielen  und  grofsen  Massen  fühlte  er  sich 
darchaus   nicht  erm^ittet,    nicht   einmal  ange* 
gnfien,   sondern  im  Gegentheil  kräftiger,  viel 
leichter  wie  vorher,  die  Trägheit,  das  Phleg- 
iaa,  hatte  sich  verloren,   so  dafs  er  jetzt  sich 
Itarke  Bewegungen  machte,   und  täglich,   bei 
intem  Welter,   mehr  als  eine  halbe  Meile  zu 
fiibe  ging.     S^in  Ausseben  besserte  sich  tag- 
Üdi,    die    gelbe,    aschgraue,    erdfarbene   Ge« 
lichtsfarbe  verlor  sich,  das  Aussehen  war  na- 
türlicher ,  gesunder,  irischer ;  der  Druck  in  der 
llilzgegend  wurde  schwächer,  weniger  anhal- 
tiod ,  und  verlor  sich  am  Tage  bald  ganz,  und 
hehrte  nur  in  der  Nacht  zurück,   doch  gelin- 
der und   mehr    nachlassend;    nach   und  nach 
^nd   sich   auch   ein  natürlicher  Schlaf:   wenn 
{leich  Anfangs   unterbrochen,    so   doch  Stun- 
denlang.     Die   Anschwellung,   Verhärtung  in 
der  Milzgegeud  war  kleiner,  auch  die  in  den 
andern  Gegenden  des  Unterleibes,  und  schwan- 
»Ml  allmählig;    die  Angst  und  Unruhe  in  der 
Macht,  die  starken,  profusen  Angstschweüee 
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Terloren  Sieb;  xmä  der  Kraule  fSUte  sidi 
frej  j  heiter  und  frisch.  *  Eine  nngeheare,  fast 
unglaubliche  Menge  von  verdorbenen-,  griineo^ 
braunen,  schwärzlichen,  grasgrünen,  zähen 
Schleims  p  ward  in  groOsen  Massen  und  anhal- 
tend ausgeleert ,  untermischt  mit  Aftergebildeik 
mannicbialtiger  Art,  mit  dicken,  zähen,  bräo<- 
nen ,  schwarzen  Hauten ,  mit  polypösen  Gehil-« 
den;  zuletzt  zeigten  sich  in  diesen  Schleim-^ 
messen  einzelne,  ganz  schwarze,  sehr  ydr- 
härteie  Knoten ,  von  verschiedener  Gröfse»  von 
der  einer  Erbse  bis  zu  der  einer  Haselmifiiy 
ähnlich  den  Ezcisementen  der  Schaafe.  '■* 

Nachdem  I^atient  auf  diese  Art  ganzer  6 
Wochen  in  der  Behandlung  gewesen ,  sein  Zu-^ 
stand  vollkommen  gebessert,  und  der  natür- 
liche Schlaf  wieder  verschafft  war,  wurden 
die  bisherigen  Arzneien  ausgesetzt.  Der  Druck 
in  der  Milzgegend  war  zwar  sehr  gemäfsigt» 
aber  nicht  ganz  verschwunden,  es  kehrte  of^ 
ter  noch,  aber  nur  vorübergehend  ein  unaiu- 
genehmes  Gefühl  von  Unbehaglichkeit,  Schwere 
und  Druck  in  dieser  Gegend  zurück,  was  ab^ 
bald  nachliefs ,  und  zuletzt  nur  selten  und  ganz 
schwach  sich  zeigte.  Die  äufsere  Untersuchung 
konnte  an  dieser  Strlle  nichts  entdecken ,  we-- 
der  eine  Spur  von  Anschwellung  noch  von 
Verhärtung.  Es  wurden  jetzt  folgende  Fillein 
verschieben:  Rec.  Gumnü  Ammoniac»  dtp.  Radm 
Rhd  ana  drachnu  vj,  Kai  acetic.  unc.  ß,  Fdlj 
bovin^  rtc.  insp.  drachm.  Hj.  Extracu  Flor,  Ctü 
lendtt!»  drachm.  rj.  Chelidon.  q,  s.  fi  PUL  p.  gTm 
i/»  t).  Hievon  nahm  Patient  jeden  3ten  Tag 
3  Mal  15  —  20  Stück,  uüd  stieg  oder  fiel,  je 
nachdem  die  Wirkung  schwächer  oder  stärker 
war«     Dabei   nahm   er  wöchentlich  ^  Tage,' 
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Früli  uad'  Abendp^;  >^ne  JDeels  des  Cdrkbadat: 
Salz«^.:  Aul  diese  Axt  wurdtea  die  Sluhlaus- 
Ifferiiiigen  noch  gegen  ^  Wochen  hindorch  un- 
tpcbaltea  und  befördert;  imimerfort  waren  noch. 
£9  Auelei^rungea  bedeutend^  Schleim,  yer- 
blrifltat  Terdickte,  entartete  Blassen ,  Knoten,. 
Scfaleiniflofiken,  Häute.etc.  gingen  ab.  Immut 
'  in  .fortschreitenden  Wohldeyn,  in  zunehmen- 
dtt  .Besserung  ging  ^ßt  £i.ranke  seiner  griind« 
Echan' Genesang  entgegen,  seine  ganze'Con- 
ititation  verbesserte  sich,  sein  Geist  ward  thä- 
tigW,  sei^ei  Stimihung  heiterer^  freier,  und 
pgpnw^rtig .  7  Jahr  nach  vollendeter  Kur,  be- . 
fiii^  er  sich  ganz^  £rei  und  wohl,  sein  Schlaf 
ist  natürlich  und  gesund. 

:  Wenn  irgend  eine  Heilmethode  in  den 
Krankheiten  dieseir  Art,  die  ihrer  Natur  nach' 
16  liarfkiäGkig,  so  eingewurzelt  und  langwie- 
[  1%  sind,  das.  Garlsbad  ersetzen  kann,  so  ist 
ei/Wohl  die,  wie  sie  kräftigxund  anhaltend 
ia  oUgen  Falle  angewandt  ward. 

Diese  Verstopfungen,  Versessenheiten  in 
^  Singeweiden  des  Unterleibs ,  vorzüglich 
io  dem  System  der  Ffortader ,  der  Leber ,  der 
KQs,  sind  von  sehr  verschiedenem  Grade,  und 
bimmen  unter  den  mannichfaltigsten  Formen 
vnd  Symptomen  zur  Erscheinung.  Einfache 
Anhänfung  von  den  gastrischen  Säften,  in  ei- 
nem abnormen  quantitativen  Verhältnisse  in 
&8en  Gebilden,  Anhäufungen,  Congestionen 
dss  Schleims-,  der  Lymphe,  bilden  den  er- 
iftan,  untern  Grad;  darauf  folgen  Stockungen 
der  Safte,  weil  sie  in  Rücksicht  ihrer  Quan-> 
[tifat  im  Milsverhältnisse  zu  den  Organen  ste- 
|b«n.^hieraus  weiter  Ausdehnung,  Erweiterung 
^SefaJSie;  aus  diesen  Stoc]Lungen  später  qua^ 


HmIt«  VfiFanderungen ,  krankhafte  I 
plutseo  der  gastmctiea  StofTa,  hieraus  ) 
hafte  Ab-  und  Aussonderung  von  ausj 
taa',  der  organischen  Halur  heterogen  g 
denen  Säfte ,  nhnorme  Org;viii^^^<3i>BD  '"^^ 
torgebilde,  maDcherlei  Art,  daher  die  uii|l* 
Ikhen  Ausleerungen  von  grofsen,  entarifl 
Schleimmassen,  in  den  ma nnich faltigsten  Q 
statten  und  Arten,  die  orgnaischen  Aft 
vrächsa,  die  tift  verdickten,  verhärteten  H 
die  poIypSsen  Gewächse  etc.  —  endticb'kr* 
bofte  Metamorphosen,  Enlarlungen  und  0 
orgonisAtioneu  wichtiger  Organe  auf  der' 
gelattveo  Stule  des  Organismus:  Verstopif 
Verhärtungen,  peinliche  schleichende  Enfl 
d»0g  mit  theitweiser,  allinählig  fortscknil 
4*1  Vereiterung  der  Leber,  der  JVIilx,  dei  I 
cr^a^;  oder  kcankhafle,  wideroatilrliche  AI 
Organisationen,  neue  kraukhaite ,  iremdad 
Gebilde  und  Gewächse  im  gastrischen  SysU 
eigenthüraliche  abanrioe  Gewächse,  " 
Balggeschwülste  verschiedener  Art,  polj| 
Gewächse,  Hydatiden  etc.  —  und  zuletst  1 
endliche  Ausgang  dieser  zusammeohaDg«iu 
Reihe  krankhafter  Metamorphosen,  dk  f^' 
geraucht,  zuerst  als  Midies  und  Anasarca,  i 
letzt  meist  in  der  Form  des  Hydrops  PtclO. 
So  gehl  von  dem  ersten  Keim  dieser  krau 
haften  Dialhesis  im  gastrischen ,  vegetatif 
System  durch  mannicbinltige  Kranltheitsfara 
und  Zufalle  hindurch  eine  zusammenhänge! 
Kette,  aus  einer  gemeinsamen  Wurzel  m 
Anlage  sich  entwickelnd,  und  hinnniireicl) 
von  Änhäulungen,  Stockungen,  Entarlanj 
der  gastrischen  Sälle  und  Stoffe,  durch* 
mählige  Ausartungen  der  Organp  hindim 
zur  xerslöreaiea  "Wasseirauclit ,  welche  l 
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loset  und  zurSckfiihrt  das  Organi&che  in  seine 
dementarische  Natur. 

tut  die  Krankheiten  des  männlichen  Al- 
tan ist  diese  Einsicht  in  die  innere  Anlage 
Uli  den  Grand  der  alknähligen  Entwickelung 
dieser  Diathesis  von  Bedeutung;  hieraus  und 
au  den  Stufen  der  Bildung,  aus  den  Arten 
imd  Vorschreiten  der  Metamarphose  sind  die 
mannichfaUigsten  Krankheitsformen  und  Zu- 
üUe  zu  deuten,  die  so  oft  die  Kunst  ermii- 
d«B|  und  so  hartnäckig  den  Kranken  rjuälen, 
lud  80  kann  man  die  verschiedenen  Masken 
deuten  und  verfolgen,  unter  denen  sich  diese 
Diatheeis  verbirgt,  täuschend  über  ihren  wäh- 
len Sitz  und  Grund. 

Der  Vf.  bearbeitet  jetzt  diesen  Gegenstand 
ii  tiner  eignen  Schrift:  „Fun  den  Entwickem 
ktigßkrankhätm  des  männlichm  /4lter^\  welche 
lii  Mufse  vielleicht  schon  binnen  Jahresfrist 
oidieinen  wird. 

Die    Fortsetzung    dieser    praktischen  Be- 
^JMuipgen   aus    dem  Kreise   seiner  Beobach- 
tiig  SU  einer  andern  Zeit. 


Jonrn.  B.LXI.  5.8t. 
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■^    '   '  Aetiologische'y 
Beitrag  zur  Heikolog 

Von 
.      ,        Dr.    Carl     S  u  r  s  f 
pnlttinbam  Ante  '  eu  GfenEhof 


*Ents(vtrtt,    Sio    ildXria'a^ 


I 


-C4  fi«bt  leider  l  noch  immer  eine  laiigiiJ 
yoQ  Krtyikheiteij  uud  Gebrechen,  diai^ 
dem  demüth  igen  den  Namen  „ScaiitlalM.M 
TÜm"  in  jedem  therapeutischen  Lehrha^ 
nalisirt  und  esnrcirt  Trerdeu;  die  aber; 
ohnerachtet  Doch  immer  der  Kranken  vm 
Aerzte  Meister  sind,  und  in  uagebäiK 
Freiheit-  ihr  Unwesen  treiben  mit  jeliflii| 
ihien'  Spott  mit  diesen,  Sie  sind  die  Sek 
bitddr,  die  dem  jungen  Ätzte  anf  s^nerj 
tischen  Laufbahn  entgegentreten j  undl 
'  lächelnd  seiner  Kunst  und  seinem  E3i| 
mit  deo  Schmeicheleien  trügerischer  S^ 
juad  Theorien  an  sich  locken.  Derll 
Adepte  beginnt  in  sicherer  Woffnattg  de»  fi 
Der. t^od  ii«lit  sieb.  hAtftusi^  a-ucli  scl|l 


»     83     - 

Sek,  ak  vermöge  er^s  nicht  dem  kräftigen 
piff  zu  'widerstreben.  Doch  bald  bricht  er 
*  neii^r  Wuih  hervor  aus  seinem  Hinter- 
I,  und  grinset  den  Gegner  mit  neuer  Zerr- 
ne  an.  Der  Kampf  beginnt  mit  gedoppel- 
Anstrengun^  aber  in  ihm  wiederholt  sich 

das  alte  Gespensterspiel.  Die  wahre  Be« 
pforangslormei  ist  noch  nicht  gefunden  und 
mnt,  und  der  von  allen  seinen  Hand-  und 
trbüchern  und  akademischen  Heften  verlas- 
I  Doctor  Stolpertus  ruft  seufzend  aus :  ^iion- 

e$t  quod  nescimus! 

In  die  Reihe  solcher  Scandata  nudkorum 
den  sich  auch  die  unter  dem  Namen  jySalz» 
M^  bekannten  chronischen  Geschwüre.  So 
,  Treffliches  schon  in  Hinsicht  ihrer  gelehrt 
[  geschrieben  worden  ist,  so  dürfen  wir 
'  gleichwohl  noch  lange  nicht  rühmen^  ihre 
logisch  -  diagnostisch  -  therapeutischen  Ver- 
^nisse  vollkommen  gewürdigt ,  gedeutet  und 
:bopft  zu  haben,    und  jeder  Arzt  ist  daher 

so  viel  mehr  dazu  aufgefordert  und  be- 
b.tigt,  aus  dem  Bereich  seiner  Erfahrung 
Bruchsleine  zur  Auffuhrung  des  Gebäudes 
tugeben  9  die  er  auf  seinen  praktischen  Ex- 
lionen  gefunden.  Diese  Berechtigung  möge 
^entschuldigen,  wenn  auch  ich  meinochetf- 
t,  und  zwar  nur  ein  Schtrßdn  hinzu  trage^ 
1  meine  Herren  Baugefahrten  bitte,  zuzu- 
en,  wo  hinein  wohl  dasselbe  zu  fugen 
re.     Es  giebt  der  Lücken  noch  gar  viele  in 

HtlkologUy  und  in  eine  derselben  dürfte 
ler  ätiologische  Beitrag  vielleicht  passen. 

£s  herrscht  in  Kurland  allgemein  der 
Iksglaube ,  dafs  sich  in  alten  Wundat  haar» 
jlBgc  fViJtrmtr  erzeugen,  die  .durch  ihte  G^ 

P  2 
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genwart  die  Heilnn«;  sehr  erschweren,  ja  wohl 
selbst  alleiaige  Ursache  des  Uebels  sind.     Der 
-lettische  Bauer   neiint   diesen  Wurm  JMattrans 
(Haarwurm).     Der   gemeine  Landmann  glaubt 
daran,  weil  es  ibm  die  Natur  gesagt  hat.   Per- 
sonen  des   gebildeten    Standes   bezweifeln   es, 
weil  sie  die  Nalur  nie  darum  befragten.  Auch 
ich   dünkte   mich   lange  Zeit  weise  in  skepti- 
schem Widerspruch  gegen  die  Volkssage.   Als 
Kind  schon  heute  ich  oft  den  bäurischen  Glau- 
ben an  den  Mattrans  verlachen ,  und  so  lachte 
ich  denn  mit,  bis  mir  auf  meiner  praktischen 
Laufbahn  jenes  genannte  Scandalum  medicorum 
begegnete.     Wer  nicht  schwimmen  kann,  und 
im  Wasser   untersinkt,    der  greift  auch  nach 
dem  leichten    Slrohbalm,   und   sucht  sich   zu 
retten.     So  daclite  ich  und  betrachtete  siuneifd 
Alles,   was  in  den  Gesiudestuben  und  Bauer- 
hofen  vom  Haarwurm  erzählt  wurde,     lieber- 
raschend  genug  fand  ich  nun  bei  meinen  lite-*. 
räriscben   IVachforscliungeu   in   Hinsicht  dieses 
Gegenstaniles   mehrere   bisher    von   mir   nicht  ' 
l)eachtele  Bejnerkuugen.^    In  GmeUn*s  Ausgabe 
des  Systana  naturae  Unnaei^  heifst  es/Jflg.  3082 
Tom.    /.    pars   VIL    vom    Gordius    aquaticusi 
j^morsura    paronychiam    exätare.**      Blumenbach 
sagt   von    eben    demselben    Gordius   aquaticuui  . 
yyzuwdhn   aber   auch^   wie   der   tropische   Gordius 
medinensfs  bei  Menschen  in  Wunden   (S.  Dessen 
Naturgeschichte  9te  Auflage  Theil  2.  Seite  8.). 
tn  Hübner^s  Natur-  und  Ivunst-Lexicon  findet 
man  noch   ausführlichem   Bericht   vom  Ha,ar- 
wurm  im  Artikel,  Gordius,     Es  heifst  daselbst: 
„Er  kommt  mit  dem  Wasser  in  den  Menschen, 
dringt    durch    das    zellige   Gewebe    unter   der  ' 
Haut  fast  durch  den  ganzen  Körper,  und  ver- 
ursacht heftige  Schmerzen  und  ein  Geschwür, 
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woraus  Dlaleiie  läuft',"   •—     SonderbAr  ist  66, 
dnis   der    reichhaltige   Kriinitz  in  seiner  Ency- 
dopädie   dieser   Eigenschnrft '  des   Fadenwurms 
nicht  erw'ähnt ,  da  er  doch  so  weitläufig  rom 
Gördius  medinensis  L.    spricht.    --—    Auf  solche 
Autoritäten    mich   stützend,    nahm  ich   einst- 
weilen  die    vaterländische  Sage  vom  Mattrang 
ior  bewährte  Naturerscheinung  und  fragte  nach, 
ob  die   Landleute   nicht   gegen  solchen  Haut- 
wurm  ein  Heilmittel  in  Gehrauch  hätten.   Als 
das  am  häutigsten  angewandte  lehrte  man  mich 
folgendes  Verfahren:    Man  nimmt  eine  kleine 
Handyoll  Koggenaliren ,   bindet    sie  zusammen 
vnd  legt  sie  ausgebreitet  auf  die  Wundiläche, 
»  10  dafs  die  Aehreu  selbst  auf  der  Wunde  auf- 
^  Gegen.     Gewöhnlich  bedient  man  sich  der  be- 
;  MÜ8  ihrer  Körner  beraubten  Roggenstroh -Aeh- 
itn.     Dabei  hat  man  ein  Gefäfs  mit  recht  war- 
mm  Wässer,  von  beiläufig  40*^-4-ß.zur  Hand, 
-  flad  giefst   nun   eine    Zeitlang   dieses   auf  die 
!  ttit  den    Aehren   bedeckte  Wunde.     Hat  man 
dieses  3IauÖYer  einige  9Iinuten  ununterbrochen 
.  Artgesetzt,   so   nimmt  man   den  Aehrenstraus 
Toa  .der  Wunde  weg,   und   soll   in  letzterem 
Mdir    oder    weniger    kleinere    oder    gröfsere 
Haarwürmer  iinden.     Nach  diesem  erhaltenen 
Bericht,    dessen    vollständige    Wahrheit   mir 
sehr  zweilelhart  schien,  mufste  ich  mich  nach 
Gelegenheit  zum  Ejrperiment    sehnen.    Diese 
ward  mir  bald. 

1.  Ein  lettisches  Weib  hatte  Tuch  mit  den 

»  Ffifsen  walkend  getreten,  wobei,  wie  bekannt, 

L  das  Zeug  stark  mit  Wasser  genäfst  wird.   Ei- 

t  tage  Zelt  nachher   wurden    die  Zehen  in  den 

Gelenken   und    ihren    Zwischenräumen  wund, 

fingenan  zu  eitern,  und  bildeten  heftig  schmer- 


-  MHt^  GmAwi)«*.  Alle  heilende  Salben  v 
rilllit  1>et«ita,,frachtlos  angewandt,  unddieFl 
tieätia '  Eiljttt  kam  mh-  mit  der  Yemmlhiui 
'«otgegeo ,  as  möchten  wohl  Haarwiirmei  {ü^ 
tranai  in  den  VKuaden  aleckeii,  die»  t' 
•b€#  am  bettea  xait  eiaern  Stroliwisch  her! 
1^  btiogeu.  Der  Aelireostraus  ward  zuM 
{•macht , .  und  ^af  olien  angegebene  Weisel 

,  'gewandt;    Nach    ohngcfiilir   10  Minnlen  nal 
ic&  deir  Aedl'reiibiischel    vod  der  Wunde, 
bAnark^«  naa  in  demselben  mehrere  l.     ^^ 
inige ',FädBn    von'  verschiedeuer    Lange.  ..• 
bewegten   sich  nnige  Miculea  lang  in  WH 
fSnaigen  KrümmuQgeD,    zogen   sich  t» 
IriaMUu  Berührung  in  vielfachen  Wiodai| 
xAsamäien,  undäuf'serten  in  dergleichen  ÜH 
Ba«agiibgeii  wirkliches  thieriscbes  Leben,  i 
fotiga  mainte  ich,   diese  Fäden  küantea  « 
PW  an«  garonnener  Materie  der  Wände  gl 
det',  oder  gsr  wirkliche  Haare  seyn,  diedi 
das  warme  Watser    aus  ihren  Wurzeln  1« 
w^cht  wären,  ujid  der  in  Frage  stehendel 
liefs   keine    nähere    Uulersuchuug    zn,    du  i      , 
WuBden  klein  und  liauplsachlich  nur  zwiid     | 
den   Zehen  waren.     Bald   aber  kam  mit  <     , 
Gelegenheit  günstiger. 

2.  Ein  lettischer  J.unge  suchte  meinet 
wegen   einer   weilen   oftnen   Wunde 
Schienbein.     £r    halte    sich   vor    eint 
eben  die  Hant    au  dieser  Stella  leicht  veiU 
und  ^aa  Uabel  wenig   beachtet.     Nur  dia  Ü 
llgen    Schmerzen ,    die    sich    al.luiählig  za  t 
Wunde  gesellten,    bewegten    ihn    dazu, 
liehe  UäUe   zu    suchen.     Ich   bebaodelta  | 
IVande  Anfangs  mit  eiDCachem  Gerat,  i 
hin  mit  Pleisalbe,  zuletzt  mefar-rdaM 
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ünguent.  digtstiv.     Aber  das  Uel)el  verschllm- 
uierle  sich  täglich  immer  mehr,  imd  die  Wun- 
de gewanu  bereits   einen   cachektischen  Habi- 
tus.    Sonder    Zögern    liefs   ich   den  Aehreu- 
straub   bereiten,-  iÜn  auf  die  Wunde  legen, 
uid  die  Uebergiefsungen  mit  warmem  Wasser 
Tomehmen.    Nach  einigen  Minuten  untersuchte 
idi  die  Aehren ,   und  fand  mehrere  haarähu:- 
liehe  Fäden   daran   und    darin.     Nun  liefs  ic]^ 
mit  den  Uebergiefsungen  fortfahi;e|] ,   und  ent- 
i      bmie  jede  halbe  Minute  deir  Strohwisch  von 
!      der  Wunde.      Auf    diese   Weise    überraschte 
/    und  erhaschte  ich  einen  fVurm^   der  eben  im 
BegriiT  war,  in  den  Aehreubund  zu  kriechen. 
Nor  Ein  Theil  des  Körpers  befand  sich  aufser* 
tialb  der  Wunde ,   der  andere   steckte  in  der 
Wunde.     Leicht  konnte  ich  ihn  nun  mit  den 
-  Pingern    fassen,    und    Tollends  herausziehen. 
'£r'war  beinahe   vier  Zoll  lang,,  so  dick  wie 
;  ein  feines  Fferdehaar   grau  -  schwärzlich  oder 
brianlich ,  nach  Verschiedenheit  des  auffallen- 
den Lichts ,  und  iiberhaupt  dem  Goräius  aqua-- 
ÜcuB  Lufin,  vollkommen  ähnlich.     Er   äufserte 
in  freier  Luft   wohl  §  Stunde  lang  eine  siehr 
empfindliche  Bewegung,  die  besonders  lebhaft 
Wurde,    wenn   man   ihn   berührte.     AUmählig 
wnrden   diese  Aeufserungen   des  Wurmlebens 
schwächer  und  matter,  der  Turgorw£a/w  schwand, 
und  gleichzeitig   verlor  sich  auch  die  pferde- 
haarähnliche    Rigidität.     Vielmehr    glich    der 
nunniehr  tod^e  Wurm  einem  Faden  dunkler 
:  .Seide.     Ich  wiederholte  diesen  Versuch  meh- 
rere Mal,   imd    erhielt  immer  gleiche   Resul- 
tate,  die   mich   immer    mehr   in  der  Meinung 
bestärkten ,   dafs   der   aus  der  Wunde  mittelst 
de^  Aehrenbüschels  gezogene  fadenförmige  Kör- 
per ein  wirJdicher  Pf^undtnliaaTwurtn  sey.  Aiich 


sMtkttBi    djeser   FftU  wohl   die   VtOi 
dW'HftAn^rmer   haben    sich    J 
'B^»t  ««eugt,     imd    seyen    nie 
.  hartlogeitOlniuen,    etwa    aus   Wasser^ 
•InGordilii  aquatkus  gewesen.  Dent 
k«,Miafle   seine    Fufswunde    zwar   ; 
tüdit' beadiLet,    sie   filier    dorh ,    natji 
Vn^cl^ening.    vor    Nässe    mügliehat  I 
Ermeiittei  die  Füllen  des  wollenen  S' 
Mi«n, lebendig  geworden,  halten  si 
'mra  metantorphusirt,  welchen  GIni 
alleb  B«iiiieti  Lnndsleuten  tbeilt,  die  dali^ 
dift'iH^arwürmer    dsihwi  fani   (leheai 
Bten)    BfloneQ.     Auch   die   Bestntigutij,  _ 
Banet'BJeinung  ward  mir  durch  eigne  I 
zoDg'  gswShrt. 

/"3..Em  Mann  von  56  Jahreo,  litt  seit 
getZkitan  phagedKrtischen,  scnrbutischen  Fd 
geschworen.     Das    gFtnze    Schienlieio    bot  ei« 
einzige  grosse  "Wundfliiehe  dar.     Durch  ittnW 
und  äiifoere   antiscrojihulöse   Mittel    gelang! 
*  mir^  dem  tJebel  seine  Grenzen  zu  setzen.  IK 
Wanden    beuten   allmühtig,   und  nur  am  U 
ken  Fufa  blieb  eine  oüie  Stelle,  die  hartnil 
kig  jedem    Heihnittel   trotzte.     Da  ich  gend 
die  Versuche    mit   dem    Kranken    Ko.  2.   i 
stellte,    so   Hers   ich   auch   diesen   Scorliutii 
die  Frocedur  mit  einem  Aehreostraurs  Torni 
men,  und  wider  mein  Vermulhen  zeigten  s 
auch  hier  eine  Menge  jener  haarahnlichen  Fi 
den.     Die-  beiden   Invaliden  wandten  nun  gi 
meidschaftlich   dies   Mittel    an.     Sie  mubtM 
um  HaatwUrmer  in  ihren  Aehreubundzn 
gen,    wenigstens  zwei   bis    drei   Tage  dieN 
M^werlichen    Gasten    Zeit   lassen  zn  ä- 
BhriclMliuig.    Nahmen  ^  die  Uelyetgiabi 
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gen  mit  wannem  Wasser  th'glich  vor,  so  war 
das  Iflittel   Anfangs    fruchtlos,    und   erst   der 
Tersnch  am  zweiten  oder  dritten  Tage  rdhrle  , 
Urnen  die  Beute  in  die  Halmnetze.   Dabei  em- 
{fiuideii   sie   deutlich    das  beginnende  lieraus- 
kriechen   der  Würmer,    das  sich   mit  einem 
Iphrenden   Schmerze   in    der   Wunde   ankün- 
digte.    Versäumten    sie   die   Anwendung  des 
Süohbiischels   melirere  Tage,    so  vermehrten 
lieh  die  Schmerzen  stark,   und   nur  der  Aeh- 
nnstraufs    scbaiTte  ihnen    wieder  Ltnderung. 
Idi  glaubte  9   das  warme  Wasser  allein  wirke 
illes  dabei,    und   locke  die  Würmer  aus  der  . 
iWnade,  liefs  daher  die  Anwendungsart  dahin 
I  dnndern,  dafs  ich  die  Aehren  auf  die  Wunde 
t  nd  80  nun  den  ganzen  Fufs  in  warmes  Was- 
Mr  setzen  liefs.     Dies  mochte   aber   noch  so. 
)ttge  fortgesetzt  werden,   so   war  es  immer 
«be  Erfolg. 

Wenn  man  hier    eine  Erklärung  wagen 
w,  so  scheint  es  mir,  dafs  bei  den  Affusio- 
*•»  des   warmen   Wassers  —  das   immer  die 
Kofvrärme  um  mehrere  Grad  übertrelFen  mufs, 
Wttui  es  den  beabsichtigten  ErfoJg  leisten  soll 
■^  die  Würmer   durch   die   Hitze   beunruhigt 
[Werden,    und   sich   nach  dem  schneller  erkal- 
tenden  Strohbüschel   ziehen.     Vielleicht  liefse 
lieh  die   Sache   noch   einfacher   und   richtiger 
nu  einer  rein  dynamischen  Ansicht  erklären, 
•M   einem   eigentJmmlicheu    Polaritäts  -  Ver- 
hältnisse,  das   zwischen    dem    in  der  Wunde 
heimischen  Haarwurm  und  dem  Aehrenstraufs 
obwaltet,    und   wobei  das  warme  Wasser  das 
Teimittelnde   Glied  ist.    Diese  letztere  Erklä- 
nuigsweise  gewinnt  für  mich  noch  mehr  Wahr- 
imd  Klarheit ,    wenn  ich  die  Erfalirung 


tÜM  in-^Ertriv^Bg  ziehe,  die  Frotiip  um  di 
lii^.  mitgetfai^t   bat.     (Siebe   Dessen  Nalii 
JMU   dem   GM«t,i    der  IValiir-  imd  Beilk  * 
Baad  L  Das.  2570-     Herr  Dr.  ÄrOTi/er  in 
'Hill  la  Qberflchl^sien ,   zog   durch  den  3[^ 
mH    und  ,  SchTeini  .  elues  eben    geschlachti 
Schweines,    mehrere  kielna  ^Türmer  aus 
ZiUlDSD  .eines,  an  sehr  heftigen,    allen  eil 
Ucbaa '  suapiiiBfhaD  Mitteln  trützenden,  Zi 
-AifataeKen  leidenden  IVtenschen,  und  dieZi 
echmwzeb  Ter«diw3udea.     Die    CodIbdU. 
Magens    vrarden   mit  Wasser    ausgespÖlti 
noth   Warna   Magensaft  abgekratzt,    zwil 
ttill'  ^or   gethan',     und    an   die    schmerzll 
•'^eUes  gelegt.    Nach  mehreren  Minuten  i 
,«r  es  heraus,,  nnd  fand  auf  dem  Schleiml 
nere  Würmer,  nqd  noch  mehrere  wurdea  i 
.  du  Ausspülen  iQes  Mundes  mit  warmeni 
•«r  gewonnen-  .  Er  legte  einen  Wurm  « 
Har^d,  der  wie  eine  Fliege  stach,  und  si 
die  Haut  einzugraben  suchte.    Froriep  aah 
einniial  nach  einer   Ilöucherung  mittelst  ( 
«Is    Arkanum     gebrauchten    Kerze, 
kleine,  wurmäfan liehe ,   aber  dickküpfige 
ven    herauskommen,      Fiat    appiicallo !    — 
diesem  Falle    Terhalt    sich    der    Magensalt 
eben  geschlachteten  Schweines  zu  dem  Zl 
vnirme,    wie    in    dctn    uosrigen    der  untei 
w&rmen    WaBsertraufe    gesetzte    AehreniB 
zn  dem  Wunden- Haarwurm.     Kenne  ihmF 
mechanische  Irritaliou,  dynamische  AttratW 
polarische  ConjuDciion,   gleichviel!    Jedel 
lurerscheinung  wurzeh  nicht  in  der  Etkläl4 
sondern    umgekehrt  diese   in  jener,   uodJ 
EiSdbeillung    bleibt    wahr,     wenn    auch  M 
Veiaucb  sie  zä  erklären  iüi'  j^micbtig  e 
'würde. 
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DaHi    der    Wanden -Hnanvurm    sich    im 
Zellgewebe  der   die   Wunde    zunächst   umge* 
benden  Tbeile  fortpflanze  liud  vermehre,  gel^t 
lattsam  auflt  meinem  Experimente  herror.  Und 
iwar  mnfs  die  Fortpflauzungsfähigkeit  dieses 
[.  thieres   sehr  grofs   sevn ,   da   die  Wunde  an 
jidem  2ten  oder  3ten  Tage  eine  immer  gleich 
ittche  Ausbeute  gab.     Liefs  ich  mehrere  Tage 
lÜBgehen,  ohne  den  Aehrenbund  anzuwenden, 
10  waren   die   erwischten  Feinde  auch  gröfser 
und  länger ,   als  wenn  man  die  Uebergiefsun-^ 
gen  häufiger  machte,  und  ihnen  kürzere  Frist 
[  VomWachsthum  gestattete.   Nie  indefs  gewann 
jck  ein  Exemplar,   das  an  Gröfse  einem  voll- 
kommenen Gordius  aquaticuSy  wie  er  so  häufig 
in  stehenden  Gewässern  vorkommt,   gleichge- 
kommen wäre»     Wenn    man   die   Gröfse   für 
tlD  zureichendes    Merkmal  zur  Art-Difierenz 
U^en  lassen  will,   so   kann   man  immer  den 
Yfuoden- Haarwurm    als    eine    eigne    Species 
Mffiihren ,  etwa  unter  dem  Namen  Gordius  u/- 
Ufarius ,  oder  vielmehr  zum  Genus  j^Filaria**  ge- 
-kSrig  als  F.  ulceraria.     Die  Farbe  variirt  nach 
[.itf  Gröfse.     Je   geringer   diese,   desto    dunk- 
llr  jene  '^),     Einige   kleine   Fäden  waren  fast 
lorcheinend   himmelblau ,    und   solche  sind  es 
^Wohi,  welche  Veraulassung  gegeben  haben  ?u 
fan  seltsamen  Volksglauben ,    der  Haarwurm 

*)  Vielleicht  ist  dat  schon  geschehen  in  Dr.  Brem» 
S6r*s  Werk:  „Ueber  lebende  Wfirmec  im  le- 
„benden  Menschen.  Ein  Buch  für  ausübende 
„Aerste  etc.  Wien  bei  Schaumburg  et  Conip.^* 
1819*  4*  ^*  ^d4  bis  221.  Ich  kenne  es  nur  auf 
der  sehr  günstig  sich  äufsernden  Deurtheilung 
des  Recensenten  in  der  Salzb.  med.  chir.  Ztg. 
1820«    No,  12.    8.  17/ —  179.     Ist  nicht   die  dort 

Senannte    Filaria   Dracunculus    unser   Wunden- 
iiaxwttrm?  — ^ 
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•lästehe  Aatdi  das  Belebfwerdön  der  wo'flt 
. '  Strtimpitydeii ,  da  der  kurisclie  Bauet  hi 
llhne  ;wol]ene  Slrümpfe  Mögt.  Es  sü ' 
Üittixfiimiige  Thier  aun  causa  oder  effeami 
ii'—r,  *rfß  *s  nudi  bei  dßr  Krätzinilb«  l 
nicht  b«3tlimiiL  erknant  ist  —  so  wird  esl 
des  Afztes  Aurmerksamkeit  erregea  möi 
'  und  zitar  in  doppelter  Rücksicht,  ersUid 
jnatifrlustorischer,  und  dann  noch  besond« 
,  ^ätiologiscb-tlierapeiitiitcher;  Um  die  ^ 
uni  das  Weseo  des  Wunden -Haar^T^lnll 
eripiscben  und  keucen  zu  lernea,  wird 
iin  leichter  zu  beubachi enden  und  hat 
▼örkoiri inenden  Gonlius  a/]uaticus,  tvIb  t 
Teichen  und  Siimprau  lebt,  Renaner  beti 
tni  müssen.,  als  es  bisher  ^escheh^i  ist.  I 
wird  Apalogie  vielleicht  zu  manchem  s 
Itesnltftle  führen.  Was  den  äliulogisch- 
rapeutischen  Gesichtspunkt  betrifft,  so  ' 
ZQ  erwägen ,  ob  niclit  oft  dieser  Wurn 
ßremdartiger  ßeiz  die  Rogenannien  Salei 
Teranlasse,  oder  doch  deren  hartnäckige I 
nnd  oftmalige  Unheilbarkeit  begründe'  an 
günstige.  Vielleicht  eröffnet  sich  aus  i 
Ansicht  und  ans  solchen  Forschen  ein  f 
bisher  nicht  gekannter  Weg,  die  phag» 
sehen  Geschwüre,  diese  Scanäala  nutSt 
zu  behandeln  und  zu  heilen.  Ein  ratioi 
Empirismus  ivird  uns  wohl  hiebei  leitan 
sen ,  wid  auch  ich  mich  in  den  drei  erzii 
Füllen  von  ihm  leiten  liefs.  Ich  -verFubr 
fang»  nach  allgemeiner  Heilanzeige,  und 
teta  nichts  aus.  Darauf  versuchte  idb, 
und  jene  specifisshe  Methode,  und  ^am 
nicht  weiter.  Endlich  richtete  ich  iüi 
ganzen.  Heilapparat  ;;egen  deh  deutlich  «d 
t«n  Wunden -Haarwurm.     Abei  ' 
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Ikh  gegen  diesen  mir  fremden  Feind  zu  Felde 
xieba?    Die   ergiebigen  Aelirenbiindel  heilten 
üicht  radikal y  nicht  so,  wie  man  radikal  heilt, 
wenn  man   die  J^ena  mtdinensis  aus  den  Zell- 
gewebe des  luensch liehen  Körpers  heraus^vin- 
det.  penn  jede  geschehene  Operation  schallte  nur 
derzeitige  Erleichterung,    nicht   gänzliche  Til- 
gimg   des    Uebels.     Der    Wurm  erzeugte  und 
mehrte  sich  immer  wieder  von  Neuem.   "Wahr- 
scheinlich ward   nur  die  junge  lirut  herausge- 
jbckt,    und  der  Stammheerd,   der  liel'er  unter 
der  Haut   und  von  der  Wunde  mehr  entfernt 
liegen  inag,_ blieb  unangegrilFen  ^).     In  dieser 
Idee  liefs  ich  auch   Yesicatorieu  auf  und  um 
die  Wunde  legen,   um  durch  eine  tiefer  drin- 
'  gmde  Eiterung  dem  etwa  vorhandenen  Wurm-« 
:  Itzeugungsheerd  näher  zu  kommen.    Ich  fand 
uich  um  so   viel  mehr  dazu   verauJafst,    als 
.das  kranke  Weib  No.  1.  nach  mehreren  frucht- 
.  losen    Versuchen    mit    Salben    mannichfacher 
Art  zu   einem   Hausmittel  ihre  Zuflucht  neh- 
Inen  wollte,   das   ihr   als  uu fraglich  gepriesen 

i'lrir.    Er  bestand  aus  einem  Teig  von  Honig 

• 

*  •)  Relata  refero !    Mit  diesem  Motto  schreibe  ich 
•ine  AnmerKung  nieder,  die  sich  der  Leser  nach 
,  GeEkllen   deuten   mag.     Ein  lettisches  Weib  litt 
▼or  vielen  Jahren   an    solchen    Ilaarwarm wun- 
den«   Lange   Zeit   hindurch    gehrauchte   sie   die 
Xomähren    nebst   den    dazu   gehörigen   warmen 
Uebergiefsungen*     Die  Feinde  liefscn  sich  zwar 
leicbt  und  zahlreich  auf  solche  Art  fangen,  aber 
das  Uebel  blieb  unverändert.     Endlich  eröfTnetc 
sich  ohnwcit   der  Wuude  ein  Abseefs ,   und  im 
'Grunde   desselben   zcijitc   sich  ein  ganzer  Knaul 
Ton    in   einander    verwickelten    Ilaarwflrmern. 
Diese   wurden  matQrlich   entfernt ,    der  Abseefs 
schlofs  sich  bald,   und    die   Wunde ,   die  Jahre 
lang  oHen  gewesen  war,    heilte  nun  in  Kurzer 
Zeic  vollkommen, 


\. 


vbI  HeeneHig.  Ea  half  aber  eben  so  t^ 
Ua  das  'YnlaUaima,  Da  gedachte  ichn 
^taa  «udüicnifi  der  Tropenländer,  gegeii' 
d«r  Sublimat  empfi^en  ist  *) ,  und  nat 
fiesen  as.  ich  lieb  xum  Verbände  eine  Op 
Salbe  nehmeq,  ja  sogar  reines  Opinoi'^ 
W>r  *^.  jUles  Tl^bens  !  Ich  wandle  S 
Wiadw  so  HänsinittelD ,  und  versucbte  m 
xere,  die  mix  als.  treiTlich  gerühmt  viwi 
'  iind  die  in  abnlicfaen  Fallen  gegen  den  ffi 
wurm  gar  viel  Reistet  haben  sollten,  y 

•  Bäkongen  mit  einem  JOkcoti.  Cort.  Sori.i 
tiaar.  —  Catoftaimata  von  gekochtem  HbÜ 
iQU*.  Allein  es  ging  mir  damit  wie  afi 
fiden  Hanamitfc^n,  sie  halfen  nichts. 

"WSbrend  oller  dieser  Versuche  WDTill 
HaarwnrmÜuig  milteJUt  des  Aelirenbüid 
immer  fortgesatzt,  und  da  die  Kratik«ai 
dadurcH  Linderung  ihrer  Sdimeizen  erreich 
aber  keine  Tollkominene  Heilung,  so  Tä 
fsen  sie  das  Krankenhaus.  JUeiue  therape 
sehen  Versuche  und  Forschungen  sind^ 
unterbrochen.     Indefs    wird    ea   icir  nidH 

.  Gelegenheit  fehlen  ,  sie  fortzusetzen,  undl 
leicht  darf  ich  ho^en  zu  immer  reinernj 
sultaten  za  gelangen.  Irh  will  nur  nocfi 
merken ,  dafs  mit  der  völligen  Ausrottung 
\&e  in  der  Wunde  befiüdlichen  Haarvrüii 
^irohl  die  gänzliche  Heilung  noch  nicht  erre 
•eyn  möchte,  und  dafs  vielleicht  eine  eig 
thümliche  krankhafte   Disposition   im  Zdl 

*)  tinn.    Sytttm,   natural    ed.    Cmelin.     TA 
pari    VI.    pag,    103g.     Mercurio    lübllniatO  t 
lieO  in  ipirita  frumenli  ioluto  intra  30  ii*!^ 
aliai  damum  pott  40  diei,   täatitar,^        '' 
'    •*i  iUJ.  pag.'3oQ2.     Morsura  (ir.   O^JHt 

ptiroajfthiam  üxeitar» ,  opiofilitUtipuM 
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webe  der  düe  Wunde  zunächst  umgebenden 
Theife  immer  von.  Neuem'  die  Fortpflanzung 
it»  Haarwatms  begünstige  und  bedinge ;  grade 
Me  dies  der  Fall  ist  bei  den  Eingeweidenwür- 
'  fetm,  mit -deren  Entfernung  die  Heilung  der 
Bdninthiosis  auch  noch  keineswegs  beendet  ish 
Die  wahren  Rantdia  anthelmintica  sind  diejeni- 

Ej  die  des  mensdilicheii  Korpers  krankhafte 
Position  zur  Wurmerzeugung  tilgen.  Mit 
dem  blofsien  Abtreiben  der  Würmer  ist  es  noch 
ddit  geschehn  •'  — '     . 

Der  naturhistorische  Standpunkt  des  Wun- 
ftin- Haarwurms  ist  auch  noch  ni'cht  gehörig 
;^  faifgeetellt.  Vielleicht  gebührt  ihm  der  Platz 
■eben  der  Fdariä  medinensiSy  und  er  würde 
dii)n  die  Vena  medinensis  des  Nordens  seyn. 
ituk-  Vorkommen  in  Wunden  des  menschli- 
.dien,  Körpers  kann  nicht  geleugnet  werden. 
Ii  ist  eben  so  gewifs  als  das  Daseyn  und 
Intbestehende  Lieben  aller  EntoSsooten  in  den 
Eingeweiden  der  Menschen  und  Thiere.  Er 
lug  zwar  oft  von  Aufsen  hinein  in  das  Zell- 
gnwebe  des  menschlichen  Körpers  kommen, 
lunal'wenn  Leute  mit  Salzflüssen  sjch  der 
Gefahr  aussetzen,  dals  in  Teichen,  Sümpfen 
«.  dgK  dieser  tückische  Feind  ihre  Wunden 
kimsnchen  kann.  Das  mag  immerhin  dann 
md  wann  einmal  geschehen,  wiewohl  ich 
noch  keine  bestimmte  Erfahrung  darüber  an- 
iohren  kann.  Abör  es  ist  gewifs,  dafs  der 
Wunden -Haar wurm  sich  innerhalb  des  Zell- 
gewebes sehr  stark  vermehrt^  und  es  ist  mir 
höchst  wahrscheinlich,  dafs  er  sich  auch  dab- 
leibst per  generationem  aeqtuvocam  erzeugt»  Die 
dritte  oben  erzählte  Krankheitsgeschichte  spricht 
smmlich  beweisend  für  meine  Ansicht.  Möchte 


es  mir  gellngas,  durch  wletlörlißKe  Eifahri 
'  gen  alles  iidhocIi  Duukle  meines  Gegeustan 
^u  erhelleu,  alles  Zwetfelhalla  zu  bewalul 
,.i(in,  und  sowohl  den  naturhistorisehen  alsi 
^ätiologisch- therapeutischen  Charokter  itH 
ben  SD  vollkomiaen  zu  erforschen,  i»h  ■ 
..  jnedizi niächen  Praxis  daraus  einiger  Gen) 
erwachsen  könnte.  Der  Zweck  dieses  Uei^ 
Aufsatzes  ist  erjceicht,  wenn  ich  dadurch  n^ 
SiureaATnt abräder  zu  gleich.en  Versuchenl 
{[«fordert  habe,  iudem  ich  ihre  Aufmerkij 
k«it  int  einen  bisher  gar  nicht  tenchteteo,  I 
jiptj) /vebigsr  wis&enschafdich  bearbeitetes  I 
\MÜtaaä  der  'Utfkologie  richte.  Ich  gingf 
,.!lVeg  ifit  Boobacbltiug  und  Erfahrung,  S 
£s>er  Weg  ist  imaiec  ein  guter  Weg.      i 

''  "^  iwfmiafitf  xttl  uxjixoafifv,  annyyfiiottt 
■  ;     -  vftty.   — 
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V. 

ü  e  b  e  r 

,  die  Diagnose  der  Schleimschwind- 
sucht. 

r  Von 

Dr.   Friedrich   Bird. 


^ie  Zahl  der  Schriften,   welche  die  Aerzte 

iber  die  häufigste  Todesursache  der  Menschen, 

M&ber  die  Schwindsucht,"   geschrieben  haben» 

ttt  grofs.     Die  Bemühungen  derselben ,   durch 

^Aniiitellungen  neuer  Theorieen^  und  durch  Er- 

tndpng  n6uer  Mittel,   den  Tod  immer  weiter 

10  entfernen  und  so  der  Dauer  des  Lebens 

kdeutendere  Grenzen  zu  setzen,   sind  gdwifs 

tili  edles  Streben :  aber  leider !  •—  blieben  sie 

[  vergeblich;  —  mindestens  ist   es  uns   so  bis 

I  jetst  mit  allen  den  liebeln  gegangen ,  die'  wir 

n  den  Schwindsuchten  rechnen.^ 

Dieses  Mifslingen  indefs  mufs  uns  anspor- 
nen zu  heuen  Versuchen ;  nicht  davon  abhalten ! 

Es  kann  mir  nicht  in  den  Sinn  kommen, 
Iiler  das  leisten  za  wollen,  was  die  Grofsten 
nicht  zu  leisten  vermochten ;  ich  will  nur  aus 
'    Jonn«  ZJU^B.  3«8r*  6 


.  .i' 


'  »  : V  ilfi    '     -i^ •  •       ■■■■.-'        ■    ••. 


■^*    M 


,  iMiMn  Beofaäclitutigeii  im  Alli 
.jSiriicheii.äu&telldD}  wetche  idb  a^ 
•rkannt  kü  ;lidben  ^  di)e^  dejoi  firiOiCHti 
dior  Schleunphthiais  Tolrang^n* 

Ketüieii  wir  solche  Zdcheii  g^oi' 
len  ytrit  sie  beachten  ^  und  -will  der 
08  v^ns  erlauben ,  dafs  yfit  sie  beadÜta^fjl 
xnlr  ^cheki^  es  miod^ens  so,'  wofde^f^ 
ött  yoL  unserer  Matht  stehn;^'  den  Ä\ 
nM  Üebels  (zwar  nicht  zu  Teriiiil 
n>  ^^MKshiebta  V  das  eininät  atä^Ot» 
Regel  zum  Tode  fiihrt »  und-  wo  mi$f. 
mit  jener  Schriftstellerin  sagen  mu£i,t  ^ 
fmii  dagendre  au  tombeau^  ü  n*f  a  piii^i 
midi*     : .  »'     •  ..•  i-  ' 


Wli  t         I     ll>*«lMM 


Beror  ich  diejenigen  diagnostischi&r 
chen  au&t^lle,  welche  mir  besondersmiidl 
sehr  frühe  als.  karakteristisch  zur  fruhei 
lienntnils  der  drohenden  Schleimphthisii 
'scheinen  >  will  ich  zuvor  dasjenige  übtf 
0/f^nose  Aer.  Pluhi$is  pituitosa  biet liaiA 
was  wir  darüber  in  dejob  gelesenen  S<i|n 
y^  Schmäh,  un4  Richter  kufgezeichnet  fk 

Schmäh  f^  dessen  diagnostische  Tat 
S.  108^  Artikel  £^15*  Catarrhui  phthkit^ 
gibt  das  Folgende  über  die  Diagnostik; 
efcee  sich  auf  die  ersten  Zeichen  des  dtl 
den  Hebels  bezieht  ^  da  hier  -^n  denen  | 
che  bei  declarirter  Krankheit  da  sind^i 
^''  Rede.  ist. 

,)Dör  Catarrhus  phthißkta  ist  Kwar  1 
Jflfntdsby  aber  der  IFebergang  ist  leicht^ 
HhKtttt  ist  hartnSckig,  dauernd,  pfand^l 
tmd  Abmagerung.    Er  ist  a«t"ib 
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lin  mit  Schwerathmen  vebundeD ;  mit  ilii- 
uemer  Lage  auf  dieser  oder  jener  Seit#. 
;  vrird  Wärme  in  der  Brust  bemerkt ,  z.  B. 
h  Sprechen;  Gefühle  von  Leere  in  der 
»t  danach  folgend,  ^obei  das  Herz  "wie 
einem  Faden  zu  hängen  scheint;  —  Mib«' 
ne,  Schleichfieber  etc."  — -  Ferner  heifst 
5.  113.  Art.  95.  Pluhisis  pUidtotaj  ,,dai8 
»  Schleimschwindsucht  nach  vemachläfsigten 
tarrhen  und  Rheumatismen  am  meisten  ent- 
be;  bei  Lungenschwäche ,  bei  schwachtai 
Bu  Subjecten.'' 

■  Der  Brustschraerz  ist  nicht  fix ,  mehr  her- 
iziehend.  Im  Sommer  ist  der  Kranke  weit 
•hier ,  als  im  Winter  und  im  Herbst. 

Weiter  giebt  uns  Schmalz  keine  Zeichen, 
Iche    ihm     die    androhende    Schleimphthi- 

zu  verkünden  scheinen;  daher  wir  jetzt 
en  woUen,  was  Richter  sagt. 

In  der  Therapia  specialis  desselben  B.  4* 
623.  u.  f.  finden  wir  nur  die  folgenden, 
e Schlei mphthisis  androhenden,  Zeichen an- 
öhrt :  „Zuerst ,  heifst  es ,  dafs  die  Schleim*« 
windsucht  ihrem  Wesen  nach  eine  rer- 
turte  und  veränderte  Schleimabsonderung  der 
so  grofser  Menge  in  den  Luftwegen  und 
in  die  feinsten  Verzweigungen  der  Bronr 
en  herabreichenden  Schleimdrüsen  sey;  wo- 
zu merken  wäre,  dafs  die  Schleimhaut, 
Iche^  die  Luftwege  bekleidet ,  wohl  selbst 
chaus  zur  gesteigerten  Schleimdrnsenfunk- 
)  möchte  erhoben  seyn."  Von  Seite  626 
629  wird  von  Richter  dus  erste  Stadium 
ft  die  Periode  der  Vorbothen  abgehandelt, 
hrend  das  zweite  Stadium  oder  die  Periode 

G  2 


.  r 
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.ifg-l^fßi   bildenden    Krankheit   uns  hin, 

•jgnaf/kf  Dicht  meiier  augelit. 
''':.]_  llik  Stadium  der  Vorbolhen  soll 
.-c'MiIbB)  wenn  sicli  die  Krankheit  lascli 
•'irll^fllt.  ,  Mdii  lieohachlet  in  diesem  i 
cralsa  Empfcinglidikeit  gegen  den  W< 
.  .'der  Witterung;  Trägheit,  Hang  zur  Ei 
-  'k«t  dnd   Buhe;    der   Bedrohte    verlieil 

'Atlramdufrh  unbedeutende  Bewegung;  Ki 

-b«sdiw^en  siud  dn  ;  Süchtige,  reiTsendi 

ttluhäidfr,  dräckeude  Schmerzen    an    der 

'-^tala,    am   Oberarm   und  den  Schulterbt 

lfm  liäiiSgSlen    in  der  lUagengegeud. 

'.'.  £eidit  trilt  Heiserkeit  ein,  und  i» 
Wdiil  in. der  Lultröhie  und  in  der  Stiui 
^i).  unangenehmes,  leicht  brennendes,  i 

,d«(  Gafi^.     Eiu    reizbares   Gemiiih.  i 

,X)lBr,  AderbcUag  ist  nnd  wird  leicht  bl| 
tiigt.  Man  sieht  einen  grorseu  Han^i 
tarrheDi  die  hartnäckig  sind,  und  W 
des  gewöhnlichen  Catanhen  gesundei 
Mben  unterscheiden,  das  ich  hier  w« 
des  Baums  und  des  Bekanntsöyns  WB 
nicht  anführen  darf.  Erst  im  f rühlii) 
schwinden  diese  Catarrhe,  aber  mit 
Herbste ;  Winter  oder  Früb}ahr  stei 
Leiden.  "  .  ' 

Bei  einigen  sieht  man  Stell  der  C 
hartnäckige  iBJieuraatismen ,  chronisch 
genantzündiingen  und  andere  Beschti 
verbunden  mit  Tiockenheit  der  IVase  u 
riodischer  Heiserkeit.  —  ,, Diese  Ferio 
Vorbothen ,"  bemerkt  JiicAter  5. 629  sehr 

.„wird  sicher  von  den  praktiscbea  A«tp 

'weitem  nicht  geoug  beachtet,    nndi^li 
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▼oa  der  grofelen  Wichtigkeit,  ^  so  häufig 
',  ^Ueia  nur  noch  la  ihr  der  Kraiike  zu  heiiea 
wt."' —  „Allerdings,'*  heifst  es  1.  c.  weiter, 
Jut  sie  wejoig  KarakterlsUsches ;  unterscheidet 
sich  l^aum  von  der  der  meisten  Krankheiten 
4^.  Schwäche  vorhergehenden. 

Erhliche  phthisische  Anlagen ,  Unregel- 
■KluUsigkeit  der  Schleiinabsonderung  in  ande- 
i'en  Organen;  die  Lebensperiode,  wo  Lunge n- 
SAcht  leicht  sich  einstellt,  und  endlich  Gele- 
S^oheitsursachen,  die  nach  Erfahrung  leicht 
SchieiiWschwindsuclit  erzeugen ,  das  sind  — 
sagt  Bichttr  - —  die  Kriterien ,  welche  den  A^vzt 
l^ten  müssen,. 


Es  sey  zuir  nnn  erlaubt  zu  diesen  Ton 
Sicher  und  Schmalz  nach  den  Beobachtern  a^- 
Smbenen  Zeichen,  die  eine  Phthisis  pituitosa 
wrohe,  einige  Bemerkungen  zu  machen,  und 
<iTor  meine  eigenen  Erfahrungen  und  Beob-^ 
Stangen  angeben  zu  dürfen. 

CfewiTs  ist  die  Periode  der  ersten,  iie, 
Sdileimphthisis  androhenden,  Vorbolhen  so 
Wichtig,  dafs  auch  wohl  kleine  Resultate  oder 
Beinerkungen  einigen  Werth  h«iben  werden, 
inid  deshalb  wird  auch  das  Fehlen  bedeuten- 
I'  in  Resultate  durch  das  „eit  tmtasse  juvabitV*  — 
n  eutechuldigeq  seyn. 


Ich   habe    schon    früberhin    in    naehreren 
.  AbhaqdluDgen  es  versucht,  auf  den  Werth  der 


Bwchrtng  ier   Form 
dl9  KSipen  aofinerksaiQ 
.  ■'      Hirä;  WD  die  Redeil 
.Vdcbfl  geleitel,    vrir  die 

irilAfainb    erkenaen    uud    ihr__    

peiigeo  sollet!,  da  iniiFs  ich  zuerst  aal  ii 
hatünnata  Zeichen  «urinerksiim  machen,  ^ 
vis  an  den  Körpern  der  Bedrohten  erbüdl 
.  kSnliM ; 


„Vorerst  sind  SreDschen,  denen  die  Schlöl 

Cisis  droht,  grois,  lang  und  schmal.    B 
t  ist'  im    Verlauf  des   gaazeti   Sier 


«bo  doKbans  und  gnnz  flach ;  wnbei  übiM 
die  LStise  aormal  ist.  (\ide:  Ueber  £h| 
latiren  ttdabverhaltnisse  etc.  in  Nass*'»U 
«ebr.  f.  d.  Anthropol.  S.  354.  1823.  2ies  « 
t^lJAhthefi.'  ~).  Die  Extremitäten  si^ 
BlenBcheo'sind  in  der  Regel  zu  laug  im  v 
bältoiTs  zam  Truncus,  und  an  ihnen  benut 
ich  zwei  besondere  Zeichen ,  welche  mit  ■ 
ge&llen  sind.' 


1.  Das  VorhnniJenseyn  von  FüTsent 
sich  in  der  Regel  durch  ihre  Länge  ual 
Schmalseyn  auszeichnen;  und  dann  bemt 
te  ich 

2.  (al»  GOnstabtsres  Zeicben)  ein»  sebl 
lange  Hand,  wo  aber  die  Lange  beedndM 
den  Fingern  äiren  Sitz  hat.  -^ 

Wir  finifen  zwar  bei  groJTsen  9teM| 
.überhaupt  grofse  Hände;  aber  hier  Ist,  iN 
rechte  Gesundheit  da  ist ;  die  Hand  brdtj 
die  flaicbe  Hand  ist  ea ,  welche  die  Qi'c^fl 
£^nge  macht ,  'aber  nicht  thnn  das  diejJM 

Dia  kxanUiaft  ztl  Un^ien  Finger  ilw 


-  t(»  - 

so  lang,  dßh  solch  ein  Mensch  2  und  S  Ta- 
'    steo  ])iehr   auf  dem  Klavier   zu   greifen  ver-" 
mag,  als  die   Oclaye  fordert.    Aufser  diesen 
langeii  Händen    und  Fiirsen   finden  wir  noch 
iäoge,  schmal  geformte  Gesichter;  lange,  nie 
seht  fleischigte  Hälse;    ein   schipales  Becken 
und  —  dafs  ich  mich  kurz  fasse  —  hier  deh- 
nen sich   alle   Formen  zu  sehr  in  die  Länge, 
liad  entfernen  sich  zu  bedeutend  yon  der  run* 
dei|  Forpi. 

Aufser  der  bezeichneten  Eigenthümlichr 
Ikmt  der  Hand,  bemerkt  man  noch,  dafs  die 
k«rakteristisch  langen  Finger  in  der  Regel  ma- 
ger sind.  Werden  Menschen  der  Art  kalt  oder 
Unwohl»  dann  co^labirt  am  ersten  die  magere 
Band,  besonders  in  den  Fingern,  selbst  frii« 
ber  fuis!  das  Gesicht;    uud  man  sieht  die  Il[aut 

Semnzelt,  blafs,  gelb,  und  die  Finger  werden 
Bicht  kalt.      Jetzt    besonders    erscheinen  die 
letzten  Phalangen   der  Finger  dick,    und  wie 
Uih  in  3  Fällen  gesehn ,   so  werden  die  Nägel 
M  den  grofsen  Zehen  leicht  schwarz  und  ster- 
i  ben  ab,  um  neuen  Platz  zu  machen,  welches 
«BS  an  das  leichte   und  frühe  Entstehen  der 
CvUt  dtnfium  erinnert. 

Die  so  frühe  sich  einstellende  Neigung  zu 
Catarrhen  spricht  sich  in  der  frühesten  Zeit 
^  oBenbar  am  meisten  durch  Rheumatismen  Aus, 
besonders  noch  durch  Stärke  und  Hartnäckig- 
ieit,  wenn  frühe  oder  auch  späterhin  starke 
Schwächung  des  Korpers  Statt  fand. 

So  Y^ie  ich  nun  den  eigenthümlicl^en  Kör- 

Erbau  y  als  das  erste  und  gewifs  sicherste 
ichen  betrachte,  das  uns  zur  frühsten  Dia-^ 
^ose  einer  drohenden  Plithisis  pituitosa  ver- 
helfen kann ,  so  betrachte  ich  als  zweites  frü^ 
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.  ^äM'lUajpioslisc'hes  Zeichen,  dag  fmheEiiiil 
\kt(h  d«»  Zähnm  J 

'  Kach  meioen  Beobachtungen  befalTaDi 
dU  CaUrrhe  und  llheumalismen  vonfriilll! 
'Xttgsnd  auf  die  Zähne  der  beiden  Maiill 
-  flamr  denn  die  liei'tigsten  Zahnschmerzes 
lind,  wobei  die  Zahne  cariJJa  werden.  Ziif 
T<erJiflrea  sich  die  Bnckenzäline  der  aoli 
idftän  die  der  obern  Maxiila,  bis  endlich K 
dia  übrigen  Zähne  sich  verlieren  oder^ 
idiadbatt  werden.  Die  Zähne  waren  Aid! 
Üii&snt  weifs,  und  schienen  mir  eelM 
mikem  Reinigen  ins  Bläuliche  zu  nnanti 
JDiS.  Zqhne  sind  hier  ihrer  Form  nach  I 
'^d' schmal,  und  es  hat  den  Anschein,  A 
^  an  der  Wurzel  i>ur  unKedeulend  *■ 
ZabAfieisch  gedeckt  würden. 

Sind  die  Backenzähne  mehr  oder  ITSD 
Tftrdor})en,  so  bemerkt  man  wohl  Nachlaft 
Zalinbeschwerden ,  wobei  denn  nicht  aelos 
Jlhenmatismen  sich  in  den  Brusimuskels 
'  ren  und  nun  Bruslbeschwerden  eiiegeot 
dann,  wenn  im  Frühjahr,  Herbst  und  V 
ter  dazu  Brustkaiarrhe  eintreten,  oft  so  1 
tig-  werden  ,  dafs  sie  entziiadlicher  Nalnr  91 
und  dann  eine  Entleerung  des  Bluts  ^ 
Bldtegel  fordern.  ■ 

,   Der   Körperbau,   *)  —    die    frBhe  ^ 
d^rbnii«   der   Zähne,   —  die  fixen  Bruit^ 
•)  Bei   Beirachtung   des   KarpErbauea   nCsU» 
,   BaachliiDg   der  iTaiiE   oft  seV  dUnlicIi  »f*' 
<        den  FAllen,  wo  sich  später  die  Phthisii  J^ 
^  "■■       *a  einfind,    war  dio  Haat  sehr  scbliR;  O»* 
.'■■      ^onderi  in  der  Jugend  eins  grofia  Neig 
Eiieneiing  von   Gasohwörchen,    be»OBi 
Qvns-sX  —  Fiiia«n  —  da  gewetan.    ^  ' 
\'      .™ 
'.       ■       •     \-     .** 
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itismen,  - —  und  die  Beachtung  der  Hand, 
•  mochten  «- -  wie  ich  mindestens  glaul>e  — 
B  ersten  und  sichersten  Zeichen  seyn,  wel^ 
e  wohl  so  ziemlich  genau  im  individuellen 
iTle  aussagen  lyerden ,  dafs  eine  Phthisis  pi^ 
kofa  zu  furchten  sej. 


Die  von  Schmalz  gegebenen  Kriterien  zur 
Bhern  Diagnose  der  Schlehnphtlüsis  gehören, 
it  Ausnahme  der  bemerkten  Neigung  zur 
ndrung  von  Rheumatismen  auf  der  Brust^ 
le  zusammen  sclion  zu  den  Zeiclien  einer 
Mitern  Periode,  wo  das  Uebel  scIion  mani- 
«ter  ausgesprochen  wird ;  denn  Husten,^ 
cbwerathmen,  die  verschiedenen  Gefühle  in 
rf Brust  u.  s.  w.,  sprechen  schon isiemllch  deut- 
ch  das  drohei^de  Leiden  aus,  besonders  noch, 
^n  Fieber,  Auswurf  n.  s.  w.  eintreten, 
^en  zu  solchen  Umständen  noch  öftere  und 
beutende  Gatarrhe  hinzu ,  dann  wird  der 
Qstand  des  Patienten  immer  deutlicher,  und 
i  eine  vorbeugende  Methode  ist  nicht  mehr 
I  denken. 

Richter  hat  gleichfalls  fast  nur  solche  Zei- 
len, die  —  nach  meiner  Ansicht  mindestens 
*  wohl  gleichfalls  einer  spätem  Periode  müfs- 
t]i  zugerechnet  werden ,  in  der  die  Krankheit 
hon  zu  sehr  declarirt  ist,  um  den  Zustand 
e  erste  Periode  nennen  zu  dürfen. 

Wenn  Hichter  behauptet,  dafs  das  Sla- 
um  der  Yorbothen  denn  fehle,  wenn  sich 
e  Krankheit  rasch  entwickelt;  so  mufs  ich 
eser  Behauptung  widersprechen,  denn  in  al- 
&  Fällen^  yvelche  ich  sah,  da  waxeu  ^Q\Jia- 


.-.  ■■»  ■,.■■    •■  -^  m  1' 

■tiüiA&Dbd  Zieiciiea  mebr  oder  weniger' 
)taiBd«a>  weiche  icU  ale  die  der  ersten  Fer 
'  augnbt  besoaders;  ^  Fürtu  der  Haod,  ht 
«IW^Züluie  und  fixe  BiuslrheutaaÜEmeo. 

'       Sind  die  UmstBiide  in  einem  indmjai 

TJFalle  ganz  besondere  dnzu  günstig,  dauat 

äie  Krankheit  euch  ungewöhnlich  raschi 

■    ^  findet  naiilrlich    dann  kein  langsaraesl 

Igen  der  Zeichen  -Statt.     Ein  heftiger  Cotti 

fwAitonuni,   oder   lieber   eine  Bronchitis, 

nae  BOlclieii  raschen  Uebergang  am  hesM 

jMvi'ken  bei  disponiiien  Subjecten.     Dasi 

-   Stadium   fehlt    destialb    uie;    die   spätem 

^3noen  »O  rasch  verlaufen,  dafs  man  Uu 

■eya  allenfalls  Ter^ettuen  künpte, 

'  '-, ,  I^te  Ton  Richter  bemerkte  grorseEmp 
Itchkeit  gegen  den  Wechsel  der  'VVillei 
und  den  Hang  ?ur  Einsamkeil,  nebst  ( 
grollen  Bei^barkeit  des  Geuiüihs,   rechni 

.2nr«rsien  Periode,  d.  h.  zu  der,  weicht 
dÜq  erste  nenne,  da  diese  Um-^iände  spälei 

.  wo  die  Krankheit  mehr  decjarirt  ist ,  m 
gelten.  Die  Krampfbeschi^Terden  findaq,; 
gleichfalls  frühe  ein,  und  dabei  dacf  vidi 
gessen  werden,  dals  hier  eine  g^^e  Iföi 
da  ist  zu  Ohnmächten ,  oll  bei  den  anba 
tendeten  Ursachen.  —  Den  leicht  eintM 
den  Verlust  des  Äthems;  die  leicht  aii 
tende  Ermüdung  der  Lungen  u.  Bi  w>i  I 
reo'  mebr  oder  minder  nicht  der  wattti 
liode,  da  in  ihr  der  Bedrohte  in  der.l 
\  noch  nicht  es  ahnt , ,  dafs  ein  früher  To^ 

,  ner  harrt.  ^ 

,Das  leicht  Beschleunigtwerdea  d^  Ji 
,.  sdilags,  dei  HeL&g  va  U»\&»taüffa  ffii 
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^ben  u.  8.  w.  ;*  —  alles  d^s  sind  oiFenbar 
^  sehr  declarirende  Zeichen ,  dnfs  wir  sie  mit 
Unrecht  der  irühesten  Periode  zurechnen. 


M^nscheD,  welche  nur  in  Folge  ihres  Kör- 
S^erbaues ,  wobei  sich  die  angegebenen'  Um- 
stände einfinden,  zur  Schlei mphthlsis  dispo- 
*Äirt  sind ,  denen  wird  die  Zeit  der  Pubertät, . 
^WO  in  der  Regel  die  Phthlsis  exulcerata^  san. 
S^neOj  floridüj  den  raschen  Tod  bringt,  nitht 
tüddich. 

Im  Gegentheil  findet  man ,  dafs  diese  Sien- 
Bcihen  in  solcher  Leben speriode  der  körperli- 
dien  Entfaltung  sehr  wohl  sind;  denn  jetzt 
"^vird  mit  steigender  Capacität  der  .Brust  das 
Aihmen  vermehrt  und  die  Körperkraft  erhöht, 
Sq  dafs  selbst  jetzt  die  Brustbeschwerden  nach- 
lawen. 

Der  verderblichste  Umstand  aber  wird 
Htet*der,  wenn  das  so  reizbare  Subjekt,  dem 
<idl  einfindenden  Geschlechtstrieb  nicht  zu  wi- 
WBtehen  vermag,  und  das  ist  wohl  recht  oft 
itx  Fall ,  da  die  angeborne  Reizbarkeit  grofs 
vt,  und  einen  scheinbaren  Reichthum  physi« 
'  idier  Kraft  fingirt.  *) 

*)  Dieter  Umstand  verdient  gewifs  grofse  Berfick- 
iichtigung  von  Seiten  der  pr«  Aerzte.  Kein 
Mittel  haben  wir,  das  die  falscbo  in  den  Ge- 
•chlechtsslieilen  sich  aussprechende  Reizbarkeit 
bester  zu  dämpfen  vermag,  und  auf  das  Nor- 
male rücKführen  kann,  »als  den  Campher  mit 
JLali  nitricum  purum,  in  seltenen  und  Kleinen 
l3oten  gereicht.  Ich  habe  denselben  mit  Nitrum 
in  einem  Falle  2u  sehr  erhöhten  Geschlechts- 
tliebet  gegeben  ^  und  diesen  dadurch  bedeutend 


. 
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^ 


.    . Hiidi^t  nun  Ättsfibnq^  dtisGffMAi&toA 

,  ibe^V  besonders  frühe  ;  Statt  --^  dJtO'.At^^ 

^äus'  Gesunden  vie]leic]^t  nipht  sehaAmf-i 

'•^  dann  "sieht  man,    yrie,  die«  Einpfto^ 

'    gegen  die  WilterUtng  r&SttL"^  erhobt  ytiti 

rheiunatisjchen  Besieh werdleu  steigerfi  sid| 

die  heftig  werdenden  Cätarrhe  komii^ 

.'werden  geheiH,  daher,  der  lädigöZoMi 

•ehr  lange  dauern  vrird. 

Der  Tod  ^folgt  iMitersQ 
•llüideii  doch  ih  '3er  Regel  erst 
SOsten  Lebensjahre^  während 'da,  wo -il 
.  lides  Leben  vor  dem  SOsteu  Jahre  des  I 
giefiifart  worden  ist,  die  in  Fcdge  d^^X 
baues  eur  Schleiitnphtlusis  dispoi^uteijk 
jecte  oft  alt  w^den,-  indefis  selten,  fijtänr 
Jahre.  ■  ,   "  '  "i- 

herabgcs^tst.  Die  ZeagnngskrAfc  selbst  bi 
gelitten;  vielmehr  ist  eie  erhalten ^  wiej 
tere  Zeit  deutlich  bewiesen  bat« 


\ 


»    « 
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VI. 

Kurze    Nachrichten 

und 

i  A  u  s  z  ii  g  e. 


1. 

'tfündis   Urtheil  über  Zurechnung  der   Verbrechen^ 

m  u  '''°*  XDich  y  in  dem  neuen  Tortre£Flichen  Wer- 
M^  würdigen  Brandis  y^über  humanes  Leheri*^  (wo- 
-Vqb  eine  Anzeige  in  diesem  Stück  der  Bibliothek  be- 
adlich  ist)  eine  Stelle  über  diesen  in  neuerer  Zeit  so 
*4rTon  dem  rechten  Wege  abgeleiteten  Gegenst^pd- 
■i£nden,  der  mir  ganz  aus  der  Seele  geschrieben  ist^ 
^dre  ich  zur  Beherzigung  und  zur  Berichtigung  des 
Medizinischen  y  besonders  gerichtlichen ,  PublikumSp 
IJieli  nicht  enthalten  kaun^  hier  abdrucken  zu  lassen, 
■>•  mag  zugleich  dazu  dienen ,  die  allgemeine  Auf« 
teksamkeii  auf  dieses  Werk  zu  erregen»    ^^Rechts- 

ege   und  Arzneikunde    kommen    hier    auf   einer 
nzicheide  zusammen  ^  die  von  einer  oder  der  an- 
ism  Seite  gar  leicht  überschritten  -wird,  da  sie  ih« 
,  ht  Nttur  nach  nicht  ganz  genau  bezeichnet  werden 
bnn.     Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  ja  gewifs,  dafs 
jedei    Verbrechen,    in  sofern   es    einen    Mangel   an 
Mesonnmiheit  voraussetzt ,    auch   seine  Ursachen   im 
Xdrper  hat.    Es    ist  nicht  unmöglich,    dafs   schon 
Ihncher  gehangen  ist,   weil  er  ursprünglich  Aska« 
lUen    im    Mastdarm,    unregelmäfsigen   Blutumlauf 
fan  Pfortadersyatem  u.  s«  w*  hatte;  seine  Beionnen- 
kfit  warde  gMcliwächt»  weil  das  Lebea  in  diesen 


M  416'  -k^: 


->- 


,T6«Sa  ▼Mimlin  wir.  Aber  diese  Swoni 
''Hriril'dnreh  Lahr«  und  Gebot  gestärkt  undba 
'  d»ii  «ipd  <lie  6«i,eae,  nicht  äberradend,  > 
■tnilg  hefehUnd:  Du  soUit  nifht ,  raft  ihm  ( 
lau  shj'mo  äle  hohe  Würde  dsm  Abt  1 
nuebe  i  i»*a  wird  er  in  diesem  Geietie  \ 
fai  tat  ariogen,  wird  diircb  Leitung  de 
tem  darin  geiüiltt,  iah  diete  Besonnenhi 
titric  daiob  dlMO  erregte  freie  V\'ill«  der  Hin 

-  litpt  «eJQM   Lebeii«   »ey.     In  diesei   Du  tolU 
'     wC'^iob  ^ie'  Aruieikunde   mit  ihren  nnroU 

-Man  KeniitiiiMen  t^ii   der  vegeEaiiven  inimi 

Xbatiglieit  det  elMelnen   Or^nne  nicht miich 

~    iätt  bOcbiteni  bedauern,  d.iTs  die  Hindernitn 

.  «Im  der-TollkoiUaiUaib  EuiTricKelong  und  G 
mwe  der  huiDtntn'BeioniieahcU  im  Wege  il 
dtiiiui  lie  nicht  weggeaehafTi  werden  bonntei 
ab«B  weil  es  fOr  die-ien  freien  Willen,  D» 
aijiht  Du  magaC,  beiden  nmCi,  darf  aucb  derl 
pfleget  tith  auf  dieae  kävperliciien  Ui'incli«] 
•iJalakvnt  m  i»rl  üux  dat  Eine,  dts  Geseis  f 
«M'IuEHmi.  Nur  de:,  wo  der  Am  n^ii  Sp 
bevr*ia«n  hlnn.  Er  kotinte  nicht.  Wo  eine  ep 

^«che  Krankheit,  eine  angeeibie  CachexJe  5 
^i  »ÖJ-^ioS)  dal  vegetaiive  und  anitnide  Le 
'  TOtherrtchend  und  zugleich  uneinig  wiikc 
ttiicbt  biben,  dafs  kein  Bewnritie^h  .in  dev'i 
Watt,  und  alio  au-cb  hei'ne  Besonnenheit 'tt 
war,  tritt  der  rranke  Wieder  aus  deu  GeH 
Geietiei  iii-die  Pflege  des  Aritei.  Dm  ia4 
durch  die  Thatiacheii  in  der  pegenwart,  i^d 

-  den  ganten  Verlauf  de«  kranken  Zuitnndei  HA 
■  Micfat   duroh  eitiielne   AUecta    oder   dutah'  d 

Angaben  da«  Kranken  aelbit  vermuthet  werdet 
nwralitcba  Mensch  wird  im  hffohaten  AAe 
bedentendei  Stärune  des  fiewufatseynl^'  nv< 
jeder' widetgeietztichen  Tkat  zurflckaehreelM 
UBitnralitcbe  durch  geringe  ASecte  aieh  dft 
leiten  laMen." 

Eben   lo   klaiiiscb   far    dielen   Gegan«l«m 
«JIep  geriohilichen  Aersten  alt  ]idch«t  >riobli|  4 

Efdilen,   iit  da*   neue   Werk  dei  Terdi4nl«ii 
l  Lnipiie,  über  die  Zuretkaunetfähithritilt, 
derfJ,CJ.  Wofteck.  _      ''  ^    .'   -^, 
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2. 

Bade  •  Chronik   oom  Jahre   lBd4* 


(Fortsetzimg.    S.  Febniar  d.  J.)« 


Brunnen  •>  und  Molkenanstatt  zu  Sahhrunn  im 
SchlesUehen  Gebirge^  im  Sommer  iQ'ä/^. 

Die  letstverllossene  Karseic  de«  vergangenen 
innert  "war  eine  segensreiche  Best&tigiing  delsen, 
I  in  frahern  Jahren  in  Salfbrunn  beobachtet  wor« 
If-ist»  und  gab  abermals  Gelegenheit,  bethätiget 

sehen  9  was  gestützt  tnf  sorgfältige  Erfahrunfi; 
k  mdern  Aerztcn ,  eben  so  wie  von  mir ,  uuge- 
l'wocden  ist,  dafs  nehmlich  unsre  Mineral^el* 
t -dieilt  ell^in ,  besonders  aber  auch  in  Verbindung 
K -Ziegenmolken  oder  £selinnenmilch  getrunken, 

den  meisten  chronischen  Krankheiten,  wo  dia 
Mlaktion,  die  sogenannten  ersten  und  zweiten 
Ige,  das  Venen-  und  Lymphsystem,  ergriffen 
cT,  und  endlich  in  allen  Krankheiten  der  Brust 
U  Ausnahme  ein  vorzügliches  Heilmittel  gewähr 
14  und  nur  sehr  selten  ohne  Hülfe  lassen  werden, 
1. endlich,  dafs  sie  auch  da  wohlthätig  einwir* 
I»  wo  das  Arteriensystem  zu  thätig  vorherrsolit 
1  Geneigtheit  zu  aktiven  Entzündungen  und  Blut« 
iten  Sutt  ilndet. 

'  Die  Wahrheit  dieses  nun  oft  gethanen  Ausiprn« 
M  bezeuget  am  sichersten  der  immer  zunehmende 
nuienbesuch ,  und  die  stets  noch  steigende  Ver« 
idong  des  BrunnenSk  Denn  wenn  unsere  Kutan« 
U  im  Sommer  i822>  516  Kurgäste  zählte,  1823  «^ 
I9  so  w^ar  in  dem  letzten  Sommer  die  Zahl  det 
inker  auf  8^5  gestiegen,  und  die  Versendung, 
»Iche  1825,  85<^o<)  Flaschen  betrug,  auf  90^000  Fl«» 

Von  der  oben  angegebenen  Zahl  unterer  Kur- 
vte lufissen  6  abgerechnet  werden ,  sie  kamen  in 
tem  so  traurigen  Zustande  an,  dafs  an  eine  Brun» 
»•  und  Molkenkur  ^  oder  doch  an  einen  Erfolg 
Selben,  gar  nicht  mehr  zu  denken  war.  De<  ein.« 
^  36  Stund^ii  xiAch  seiner  Anktuift>  ein  v^%\xxt 
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den  5ceii  Tag «  und  die  andern  teliiene:!;!  darum  noch 
eitiige  Tage   länger  au   leben,    damit  ich  fOr  ilir«  ' 
.letzte  Pflege  thätiger  sorgen  könnte* 

Soll  min   es  versuchen,  über   den  Erfolg  äw 
Kur   bei  jedem   Einzelnen   Rechenscliafk  su  geben^ 
und  jede   einselne   Krankheitsform  anaudenten,   w 
'vreifs  jeder  Kunstgenosse,  wie   schwer  beides  iitr 
Das  erste  betrefFend,    beobachtet    der    BrunnenaxaC 
nnr  einen  Theil  des   medizinischen  Lebern   ffliiw;e  f 
Kranken,  und   swar  den  oft  sehr  kurzen  von  3*~4' 
Wochen.    Er  erfährt  nicht,  wie  der  Kurgast  meli"« 
xere  Monate  nach   der  Kur  sich  befindet.     Dev  Gut  ^ 
scheidet   bisweilen  aus    der  Anstalt   dem  Ansohahl^ 
nach  ohne  Hülfe,  und   der  spätere  Erfolffi lehrt  dai-, 
Gegentheil,   und  eben   so   umgekehrt;    det    Brfel^  ,^' 
schien   noch  während  der  Kar    recht  glänsend  mtt_* 
«eyn ,  hatte  aber  später  keine  Dauer,    Komntt  dief  ^.1 
endlich  auch  dem  Badearzt  zur  Kunde,   so  erUift  J 
er  doch  im  letztern  Falle   selten ,   wie  viel  p  öi^  J 
wie  wenig  der  Kurgast  zur  Vernichtung  seines  gefjL 
rechten  Boünung  durch  unregelmäfsige  Diät  beiee^t! 
tragen   hat.     Das   2te   betreffend ,   ist  es   schwiengi}^ 
eine  grofse  Zahl  Kranker  nach  einzelnen  Krankheiti" 


formen   zu   ordnen ,   indem   manche   fast   die  gaais  ,] 
Pathologie  mit  sich  umhertragen.    Ich  werde  data ,ji 
dem   ärztlichen   Publico   so   viel  anzeigen,   als  W^F'' 
bis   heute  zu    Gebote^  steht,    denn   wenn  ich  ansk'^ 
nicht  von  dem  Befinden  aller  meiner  Kargäste-iie" 
terrichtet  bin,  weifs   ich   es   doch  von  sehr  yielsi^ 
Was  aber  die  Krankheitsform  betrilFt,  so  werde  iA.J 
die  als  den  Grund  der  Einordnung  aufnehmen,  Wtl"^ 
che  die  hervorragendste  war« 


Von  2.6  Kurgästen ,  die  vollendet  lungensehwi 
süchtig  waren,  starben,  wie  schon  erwähnt,  5  biAp. 
nach  ihrer  Ankunft,   ohne   die  Kur  zti  gebxauohiv 
deren  sie  auch  nicht  mehr  fähig  waren«    Die  9^ 
dem  erholten  sich  fast  über  alle  Erwartung,  bis  Si*^ 
3,    die    im  Spätherbst    starben.      Von   den  flb^|^^j 
wird   es   sich   später   erat   ausweisen,   welch»  a<'^^ 
eine  Wiederholung    der  Kur  erleben  werden,  r^^^i 
sie  wohl  jetzt  schon  mehr  erreicht  haben,  «Is. ^^1 
kühnsten   Hoffnungen   erwarten    konnten;     GröC^ 
(39) f  *^^'  *^^'}  '^^^^  glücklicher,   war  die  2<ahl.  ^^ 
xer,  welche  mit  L,ung$ngeschwüren  kämpften.    H^^ 
wsiiu&  die  Erfolge  der  Kur  oft  überraschend.    15  ^^^ 
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Bimi  2ten  mal  anwesend ,  und  bei  keinem  wflr. 
er  Arst  beim  ersten  Besuch  der  Anatalt  mit  8i« 
Leit  den  £ten  haben  versprechen  küjinen,  — -  Eine 
»ntin,  40  Jahr  alt.   Fr.  v,  B. ,    besuchte  das  710- 

den  Brunnen  9  und  jedesmal  jge wannen  ihre 
h  viele  Geschwüre  äuiserst  geschwächten  Lun« 
neue  Stärkung;;   so   auch   diesmal.    Zwei  Jahre 

sie  zuletzt  ganz  wohl  gewesen»  daher  auch 
t  zur  Quelle  gekommen ,  jedoch  der  zuletzt  ver« 
I  Winter  hatte  Veranlassung  gegeben »  dafs  sich 
1er  ein  Paar  Geschwüre  ausgcbudet  hatten,  und 
ichied  auch  diesmal  wieder  mit  gutem  Erfolge« 
ftie  das  erstemal  1815  die  Kur  gebrauchte ,  er* 
tete  ihr  sehr  erfahrner  Hausarzt  sie  nicht  so 
e  erhalten  zu  sehen ,  und  dabei  hatte  noch  oft 
rerer  Kummer  die  sich  bereitwilUe- zeigende 
.ung  gestört,  ja  höchst  wahrscheinlich  die  gute 
ike  gehindert,  ganz  gesund  zu  werden.  —  Frau 
I. ,  aus  Obersciilesien ,  brachte  von  ihrem  ach- 
;swerthen  Arzt,  Dr.  B. ,  das  dritte  Geleitsschrei. 

mit,  'welches  so  begann:  „Wer  an  der  Wirk« 
keit  der  Quellen  zu  Salzbrufin  gegen  Lungen« 
kheiten  zweifelt,  mag  durch  diese  Frau  des 
em  überzeugt  werden."  Fünf  von  denen,  wel« 
•  zum  2ten  Mal   die  Kur  gebrauchten,   schienen 

ganz  aufscr  Gefahr  zu  seyn,  und  5  andere,  wel* 
zum  ersten  Mal  anwesend  "waren,  vcrliefsen  die 
talt  dem  Anschein  nach  völlig  hergestellt.  Vor 
1  ausgezeichnet  w^ar  ein  L.  v.  H.,  er  schien  den 
ihren    der    Schwindsucht    gänzlich    hingegeben^ 

dennoch  befaiul    er    sich  in  diesen  letzten  Ta* 

noch  wohl.  Er  verweilte  10  Wochen  an  dev 
Ue. 

Siebenzehn  unserer  Kurgäste  litten  ofTenbir  an 
iten  in  den  Lungen  ^  die  eben  noch  zu  keinen 
ohwüren  sich  gebildet  hatten,  und  6  andere  an 
BT  Verschleimun^  der  Lungen,  die  dieselbe  Wir» 
tg  auf  die  Ernährung,  ~ und  denselben  Reis  zu 
Berwährendem  Husten  machte,  wie  bei  den  er- 
a.  ■  Alle  fanden  Erleichterung  und  Erholungt 
etat  erlaube  ich  mir  nur  einen  Fall  besonders 
b  herauszuheben,  Hr.  M. ,  Domlnialgutsbesitzev 
Oberschlesien ,  besafs  dem  Anscheine  nach  ei« 
ziemlich  gesunden  Körperbau,  und  vierlebte 
i  aeine  Jugend  meist  in  Gesundheit.  Durch  \T« 
imrn,  LXL  J?-  5.  SU  H 


S". 


« l 


fchwfir  sa  heilen,  undT trotz  Al^er.^^&ejj 
gen  veritändiger  Aerzte,  heilt  et  ^i 
zu.    Die  Folgen  «iavon  waren  Bruetbt] 

'':^'  lieftigerf    ftst^  ununterbrochener   Hutt« 

bäufiner  übelriechender  schleimiger  Ai 
Kranke  magerte  ab»  den  Schlat  versi 
^  Hasten,  und  die  Kräfte  sohwandtfta.     Ii 

traurlg;en  Lage  kanl  Patient  den  22,  1 
brunn  an«  Es  wurde  sogleich  amlin! 
eine  Fontanelle  gesetzt,  dabei  Terord 
achleimiges  Decoct  von  Althaea,  Farft 
Verh,  mit  Digit.  und  Hyoscyamns  aufg 
reichlich  mit  ji<fu,  Amygdclar.  amar,  v 
liefs  in  gewöhnlicher  Menge  den  Sali 
Ififsen  Ziegenmolken  trinken.  Das  Be 
sehe  bald  9  das  Fieber  minderte  sich^ 
machte  längere   Pausen ,   die   Kräfte  "bei 

'  " '  zuzunehmen.     Am    i3ten   Tage   der  Ku 

tempJinduns    in    den    Narben    des   sug 

schwürS)  heftige   Stiche   wurden   geffli 

gen  Ende   der  5ten  Wc^he   war  das  al 

'  I  wieder  offen,    und  mit  seinem  gewÖhi 

bedeckt.  Alle  üblen  Zeichen  mindert 
auffallend  y  und  mit  4  Wochen  vetliefj 
mit  grofsen  und  gerechten  Hoffnung^ 
Januar  hatte  ich  Gelegenheit^  Ton  seinei 
.  zu  erfahren,    dafs^.er   sich   gegen^^ärtig 

V  fühle,   das   Geschwür  noch  offen  aey. 
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LuftrohrenscltiointUüchtige    waren   lo  aiiW6t«nd. 

lOWobt    Trachea  tli   Larynx  war  Krankhaft  ergrif« 

:en,  mit  Ausnahme  von  xweien,  wo  allein  derXa«^ 

yit»  erkrankt  war.    Drei  hatten  von  dem  Gebraueh 

lar  Kar   gar  keinen  Erfole»  man  wollte  denn  das 

liCftr  anfahren  9  dafs  sich  dai  Fieber  minderte ,  and 

d«  etwas    kräftiger  wurden.     Zwei   andere  kamen 

■ir  unerwartet  cum  2ten  Mal  wieder ,    beiondert 

tberraichte  eä  mich  von  dem  einen ^   einem  Land« 

yndiger»  der  in*  einem  unserer  rauhsten  6e birgt* 

tbier  den   Winter  hatte  zubringen   müssen«     Den 

Sonmer  vorher  kam  er  fast  ganz  stimmlos,  su  uns^ 

Uend  und  magerer  geworden^  und  dennoch  ver» 

Kits  er  uns  so,  dafs   er  sein  Amt,   Wenn  auch  mit 

^Iser  Anstrengung»  hatte  verrichten  können.  Auch 

nanal  gewannen  seine  Kräfte»  und  verbesserte  sich 

tbtrfaanpt    sein    allgemeiner    körperlicher  Zustand* 

IGa  lange  er  aber  so  grofee  Anstrengungen  ,  indem  ' 

frnnr  mit   Hälfe  der  Fistel  sich  verständlich  ma« 

4ia  kann ,  und  zwar  in  so  rauhem  Klima  wird  es* 

ta^»  wird  nur  die  Zeit  lehren.    Von  den  übrigen 

Kante,  viel  Gutes  gesagt  werden »  die  Stimmen  wur# 

M  lauter»  der  Athcm  freier»  das  Fieber  verschwand^ 

Ol  Kräfte  nahmen  zu,  und  von  der  gröfsern  Hälfte 

Mb  ich  auch »  dafs  bis  hebte  ihre  Bei seruns  noch 

^^oert.    Auffallend   w^tr  die  Besserung   bei  einer 

{Bj^hrigen  Frau,   die  öberdiefs  noch  einigemal  ei* 

*ia  Lun|;enblutstiiTz  überstanden   hatte»   und  selbst 

2>f  dar  Reise  nach  Salzbrunn  deshalb  hatte  mehrere 

M|t  sieh    verweilen    müssen ,    weil    ein    heftiges 

Vititiin  sie   überfallen   hatte»   auch   von   ihr  habe 

^  erfahreA »  dafs  sie  sich  noch  so  wohl  befindet, 

*b  es  unter  den  Umständen  seyn  kann. 

Siebenzehn  andere,  welche^  an  der  Luftröhre 
^ankt  waren  »  aber  in  viel  geringerm  Grade,^  hat- 
<■■  darum  auch  einen  eünsti^ern  Erfolg  von  ihrer 
fAnuehten  Kur,  jedoch  wird  viel  Aufmerksamkeit 
MEtt  gehören ,  sich  in  Besitz  der  gewonnenen  Bes. 
•cnmf»  sa  erhalten.  Drei  von  diesen  waren  zum 
SICH  Mal  anwesend»  und  schienen  jetzt  geborgen 
in  seyn« 

Alle  diese  erwähnten  Kranken  tranken  den  ei- 
^tlicfaen  Salzbrunnen  ,  den  sogenannten  Oberbruiu 
len,  idiermeist  mit  warmen  sOfsen  Ziegenmolkenr 
rfraiischt.    einige    mit    Ziegenmilch,    andare    mit 

H  2 
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Eitlinnenniilch.  An  Arzneien  wurde  aufserdem  we- 
nig in^ewendet,  höchstens  wurde  die  LeibesöfF- 
nung  gefördert»  wenn  sie  niciit  ohnehin  genügend 
wur,  ntid  der  Bmnnen  mit  Molken  allein  nichc  dar« 
anf  hinwirkte  ,  und  aufserdem  wurde  bisweilen  der 
heftige  Reiz  zum  Husten  durch  die  gewöhnlichen 
Mittel*  kleine  Opiate,  kleine  Gaben  des  Hyoscya' 
muSy  der  Digitalis^  der  Ipecacuanha ^  und  der  j4^^ 
Amygdalar^  amar.  etc.,  je  nach  Bedürfnifsy  einseln^ 
oder  mit  einander  in  Verbindung  gereicht.  Den 
Ltuftröhrenkranken  wurde  durch  Egel  üeifsig  Blut 
cntsogon,  und  aufserdeni  war  die  Diät  in  ihrem 
ganzen  Umfange  dasjenige,  worauf  am  meisten  ge- 
achtet wurde. 

"    Die  zweite   Gattung  meiner  Kurgäste  der  Art; 
"welche  atets   die  gröfseste  an  Zalil^    und  die  man- 
nichfaltigste  an  Beschaffenheit,  aber  auch  die  glAck« 
lichste  im   Erfolge  ist,  bezeichne  ich   gewöhnlicli 
mit  dem  Namen  jLungenschwache^    Sie  sind  bekannt^ 
lieh   der  Lungenschwindsucht  mehr    oder  weniger 
nahe.    Hier  ist  es,   wo  in   den  meisten   Fällen  die 
Arzneikunde,  an  der  Hand'  der  sorgfaltigen  Diät,  in 
iJire    volle  Wirksamkeit  treten  kann,    und  immer 
glücklich  seyn  wird,  mit  Ausnahme  mancher  Fälle^ 
"WO  die  Lungen  durch  Anlage  oder  {gefährliche  Ver« 
letzungen  so  beschaffen  sind,   dafs  ihre  Yerzehrung 
nur  aufgeschoben,    nicht   gehindert    werden   kann« 
Ein  solcher  Fall  war  der  in  meinem   vorjährigen 
Bericht  angezeigte,  wo  ein  1 7 jähriges  Mädchen  inic 
vollendetem  phthisischeni  Bau,    mit  öfterm   Blut- 
aturz  und  Husten  behaftet,  dennoch  wohl 'und  xnun« 
ter  uns  verliefs  ,    es  auch  durch  den  ganzen  Winter 
bis  in   den  May,    trotz   dem   rauhen  Gebirgsklima, 
in  welchem   sie  verw^^ilen  inufste,    geblieben  war, 
eber  unerwartet  den   Tag   vor  ihrer  zur  Wiederho- 
lung  der  Kur  festgesetzten   Abreise   aufs   neue  von 
einem. Blutsturz  befallen  wurde,  der  ihr  Leben  en- 
dete.   Ich  hatte   ihr   dringend   serathen,  im    Frflh- 
jahr,  wenn  die  erste  Wärme  anhaltend  sich  verblrei- 
ten  würde,    einen,  oder  nach  Umständen,  2  kleine 
Aderlässe  sich  gefallen  zu  lassen ,  ihr  Arzt  hatte  ihr 
dieselbe  verordnet,   es   war  aber  dennoch' Unterlas- 
ten worden,   und   gewifs   wären  sie  vorgenommen 
worden ,  man  halte  das  Leben  vielleicht  auf  lange 
aoch  erhalten; 
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Die  ganze  Zahl  dieaer  genannten  Eurgltte/-^el- 
ohe  an  Lungenschwäche  litten  y  belief  sich  auf  226. 
Fast  alle  waren  noch  jung,  und  in  den  Jahren^  wo 
die   liungen  noch  vorherrschend   thätig  sind.    Ein 
und  vierzig  von  ihnen   hatten  an  JSlutspuchen  und 
selbst    Blutsturz    gelitten,    die    meisten    weil  ihre 
Xlutbereitnng   zu  reichlich  geschah ,   und  das  Arte« 
zieusystem   zu  thätig  sich   bewies.    Fast  alle  quälte 
mehr  oder  weniger  ein  Husten,   oder  ein  Hüsteln,, 
litten  an  Beklemmungen  ,  Drücken  ,  Stichen  in  der 
Srusty  nnd  manche  fieberten ,  und  waren  mager  ge« 
urorden.    Diese  Zufälle  waren  bald  immerwähreMd^ 
bftld  aussetzend,  jedoch  fand  man   leicht  bei  aorg- 
ÜUtJger  Beobachtung  ein  fortwährendes  Gefühl  von 
Unbehagen   in    der  Brust«    Einige  trugen  schon  das 
Bild  der   Schwindsucht  mit  sich  umher,   die  mei^ 
Men  aber  sahen  wohl  und  blühend  aus«  und  erfreu- 
ten sich  eines  heitern  lebenslustigen  Temperaments- 
Bei  Mädchen  und   Weibern   gab   die  Menstruation 
aoeh  eine  besondere  Beziehung,  und  fast  bei  allen 
erhöhte   sich  der  kranke  Zustand  vor  Eintritt  der- 
stlbcn»    Bei  den  wirklich  Luneenschwindsüchtigen 
ist  dias  Eintreten  der  Menstruation  noch  bezeichne- 
ter, und  bleibt  sie  ganz  aus,  so. ist  es  das  schlimm- 
ile  Zeichen ,   wie  ich  noch  stets  es  bewährt  gefun- 
den habe,    l)ie  Gelegenheitsursachen  waren  die  be- 
■iBnten,  darum  können  wir  ihre  Aufzählung  unter- 
IsHsn.     Diese   ganze    grofse   Zahl  unserer   Kurgast» 
Wir,  sehr   wenige   Ausnahmen  abgerechnet,  durch- 

egig  mit  dem  Gebrauch  der  Kur  sehr  zufrieden« 
onders  bemerkte  ich  bei  sehr  vielen ,  als  eine 
Woliltliätige  Folge,  eine  gleich mäfsigere  Bewegung 
'  and  Verilieilutig  des  Blutes.  War  die  Diät  sorgfäl- 
tig, so  bcdui'iio  es  selten  anderer  Arzneien,  und 
Waren  deren  nöthig,  so  waren  es  wieder  solche. 
Welche  das  Blut  kühlten,  verdünnten,  und  die 
Mhleuiiige  Bewegung  desselben  langsamer  machten, 
die  Darmaecretion  vermehrten,  und  den  Reiz  zum 
Uusien  milderten.  Aderlässe  waren  bei  vielen  nö> 
^l)ig,  und  manche  muftten  die  Kur  damit  beginnen* 
Ich  habe  stets  beobaclitet,  daCs  bei  bestimmten  An- 
^ieen,  ein  kleiner  Adeiiars  vor  Beginnen  der  Kur 
ttchr  leistete,  als  ein  \vicderJ;olter  während  der 
Kur.  Alle  tranigen  iJcn  Obtiljruunca  mit  Molken 
J^der  Milcli,  dar  Muhlbrunnea  eignete  sich  für 
«einen. 


Minder  groCi ,  aber  immeT  noch  «ehr  tank 
lieh  war  die  Zahl  derjenigen,  \relcba veFaUetftii 
niicke  Catan-ka  lieicli werten,  nimlich  8a,  Dit» 
Iten  vriren  in  ihrem  LebeiisatLer  licnilicU  *pl| 
tohrilteii ,  und  manclie  wiren  ichon  in  des  6oj 
uad  löget  Jlbren,  und  bei  «llen  war  die  KnuliS 
veriübTt  und  eineen-urzcli,  und  seitalieta  liclifl 
den  meiscen  alt  tine  .Ue  TecscMciriiang  d*rl4 
gen,  die  der  Sclileimschwindiucht  melir  odtc^ 
niger  eufnhrte.  Viele  waren  »um  aien  nad  f 
Mal  zur  Kur  anwesend,  und  Tersichenen,  niät 
«ine  gToTae  Hälfe  und  Etleichteruns  ihres  XuK 
empfunden  eu  biben,  und  so  erfuhren  auch  £ 
mal  «lle  grofse  Erleieliierung,  und  melirete  il 
Töllig«  Belreiung  Ton  ihrem  Schleimhusttn.  ft 
bei  det  HAlfta  dieser  Kurßisce  war  der  Cnte^ 
-mit  ergriiTen ,  oder  er  tchien  vrobl  gar  iniW 
fsend  det  Heerd  der  Erankhoir  su  *e;n.  | 

Niobc  so  oline  AusnaliinB  ßßniti^  wai  dm 
folg  det  Kur  bei  So  andern,  wo  diese  Ertun 
ntmentlich  veranlafst  durnh  Ergri^enieyn  Im 
lerleibes,  bii  lui  vötH^en  M7.ehrung  gilioBl 
.  trat.  Ein  Rentmeisur  ß.  aus  G.,  starb  nenigt 
nacb  leiner  AnKunft.  Nicht  nur  die  Lungen  W^ 
Reriiöit,  londern  auch  die  Leber  TereiterL,  asi 
Gekröse  voller  Verburtuiigeii.  Der  Eiter  wurd»fl 
nur  ausgehustet,  sondern  auch  reichlich  dnrdiii 
Darmkanil  ausgeleert.  Sechs  andern  ward  n«^ 
Erleichterung,  die  schwerlich  von  langer  St 
•eyn  wird  i  desto  ge!t;irkter  und  neu  belebtel  ( 
liefien  die  fibrieeu  die  Anstalt.  Einer  Ptbrtvt 
die  Kur  sum  a^eiica  Mal,  und  Eeine  Räekk 
letile  mich  in  kein  geringes  Erstaunen.  £l  ' 
l8*5>  ■!*  '*  snerst  den  Brunnen  gebraucbtli  < 
wie  ■■  aebien,  ein  Cndidac  dea  Ttfdei,  alittf 
luili.  Et  ging  bedeutend  gebaasatt'ab,  und  i»H 
{$•  Eatfeniing ,  in  welcher  er  lebte,  lief*  mialia 
Naehriebc  Ton  ihm.  Nun  erfuhr  ich,  difs  er|H 
'eeitdeia  recfat  munter  Terlebt  habe,  ab«*'  aeit'H 
HU  alofa  wieder  aufi  .neue  und  auf  dieselbe  ifl 
Cliffen  fable.    Schwerlich  darfce  ihm  die«elbBl| 
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im  ersten  Besuch.    Die  diesmalige  Wie*  [j 

er  Kur  wollte  wenig  mehr  leisten,  und 

Januar  tta^b    die    Patientin.     Von   den 

hnete  tiofa  vorzaglich  ein  Kutscher  aus» 

stellt,   und  dient   wieder  als  Kutscher. 

Patientin,   dpren  Zustand   höchst  coml 

erhielt  Keine  Erleichterung,  und  ver« 
loch  bestehende  Erhaltug  ihres  Leben» 
Itigen  Arzte.  Aufser  dem  Brunnen  hi* 
tirgäste  noch  Kleine  Gaben  der  Digitalir  ^M 

ttnca  oirosa   gebraucht.    Was  die  Hers«  '^ 

BtrilFt,   so   sind   2  höchst  erleichtert  ab-  , 

nd  sind  es  noch ,   weniger  war  der  Er. 

andern  günstig.  Die  MöglichKeit  die« 
[enen  ErMgs  lag  in  der  Art  der  Krank- 
.Erleichterung,  die  an  ▼olle  Besserung  J 

blgte  da  ,   wo  sich  das  Leiden  noch  in  -.j 

chen  Sphäre  befand.  In  frühem  Jahren 
nai  sOjgenannte  HerzKranKe  cur  Kur  an- 
niffe  sind  so- voll  kommen  genesen,  dafs 
>ch   wohl   sind;    allein    es  waren    auch  ^ 

organische  Fehler  des  Herzens  der  Grund  j^ 

it  gewesen,  }n  einigen  Fällen  -waren  da 
er  yena  -portae  und  ihrer  Zweige  y  und 
▼aren  es  Krampfhafte  Beschwerden. 

ben  krampfhaften  Beschv^erden'y  die  au« 
erzen,   besonders     die    Brust    nud    die 


M 
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viriedeT  auf  seyn.    Später   ffihlte' er  ilo 
unbedeatende    Anwandlungen    seinem   C 
•ej.c  X  Jahre  war  er  gänzlich  frei  geblie 
•r-^  '.  ,  .  et  noch.    Die  aaeisten  dieser  letstem  € 

wenigstens  £uleut  den  Mahlbronnen. 

Endlich  komme  ich  zu  denjenigen 

gaste  y  welche  recht  ausschliefsend  den ' 
en  Heerd  ihrer  Krankheit  anklagen  ii 
die  meisten  derselben  konnte  man  ni 
Wohnlichen  Sammelnamen  Plethora  ah 

f  reifen.  ^  Ihre  Zahl  (193)  war  grofs, 
rankheitserscheinuugen,  welche  sie  da: 
nichfaltig.  In  Störungen  der  Vena  port' 
die  Krankheit  begründet.  Bei  A6  seil 
herrschend  die  Leber ^  bei  5  die.  Mi 
Sechs  litten  an  Blasenliämorrhoiden 
•teinbeschwerden.  Viele  zeigten  sich  al 
Hämorrhoidsrii ,  Ilypochondiisten  ^  ein 
lancholische.  Ein  Iraber  mehncholisc 
besuchte  den  Brunnen  zum  5ten  Mal 
nach  dem  ersten  Besuch  schon  erlangte 
wodurch  er  seinem  Amte  und  der  mens 
teilschaft  wieder  gegeben  wurde,  rech 
gründen:  Die  allürineisten  waren  mit 
oft  recht  anhaltenden  Stahlverstopfung« 
-'-■"•       _  und  mit  fehlerhafter  Verdauung.    Vi«] 

an  Blutsturz  li<?ff3o;er  Arr  G;elitteny  um 
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aerer  «chtongswenbesten  Gelehrten  ,  Hr.  F.  R« ,  der 
dadurch  den  W'isscnschafccu  und  seinen  Freunden 
aeu  geschenkt  wurde.  Ein  Kr&nKer  der  Art ,  ein 
JGdiflcher  Kaufmann,  der  seit  ^icleu  Jahren  &n.  J{)a- 
senkrampf  und  Blaiteasciileinihä:norriiuiden  litt,  kam 
noch  am  Schlafs  der  Kurzeit  in  der  Mitre  des  Sop. 
tembers  bei  uns  an^irnnd  png  nach  i/ftügpgem  Ge- 
brauch, ohne  irgend  eiren  Erfolg  crrticirt  zu  ha- 
Ben,  ab.  In  dicBem  selben  Sommer  hatte  er  bereits 
Heiners ,  Karlsbad,  Töplitz  und  "Ezer  gebr«ncht  — 
um  sagen  zu  können,  er  habe  Alles,  aber  auch 
XfficLts,  versucht. 

Der  gröfste  Theil  dieser  Kranken  trank  den 
Oberbrunnen  unvermischt,  Molken  wurden  da  nur 
■ngeietst,  wo  die  Kohlensäure  Termindcrt  werden 
inufsie,  weil  sie  zu  stark  auf  das  Gefafssysiem  ein- 
wirkte, "WO  man  ein  kühlendes  eelind  auf  den  Un- 
terleib wirkendes  Adjuvans  nötlng  hielt,  oder  wo 
auji  der  Ernährung  zu  Hülfe  kommen  mufste* 

Eine  andere  Reihe  unserer  Kurgäste  weiblichen 
Gtichleclirs,  gehörte  den  &u  eben  erwähnten  mehr 
.oder  weniger  an,  und  ich  ivill  sie  als  liysterischo 
■affibren  ,  ihre  Zahl  wsr  71.  Bei  den  mti^ren  wa- 
Un  die  Alenstrna  unregelnr:.f?ij;,  und  i6  dusflben 
liileii  an  krampfhaften  "ZufäÜer.  aJler  Art  und  Form- 
Sie  alle  befanden  sich  schon  wjlirend  dem  Gebrauch 
^ei  Kur  theiis  sehr  erleiehten,  thciN  heifscstellt, 
tiad  dürfen  von  der  ZuKunfc  ein  enräg;licheies  Loos 
«loiFen.  Bemerkeuswertli  bleibt  hier  noch,  dafs  dies- 
^ll  unter  diesen  Kurc.iften  sich  ein  jimces  I\läd- 
^bea  befand,  die  im  Sumr.-.fv  iß'JS  als  Inftröliien- 
Schwindsüchiig  die  hiesige  K«ir  gebrauchte,  und  im 
Sommer  3(1-3  ils  eine  JlUcoiivalefCMiiiu  von  ^iner 
Schweren  Ilerzentzür.diuir  Ich  habe  ?ie  in  dic**en 
«ericLJen  jedejmal  als  ki.  nli  er<:  cpu^a  Lysrrricr  be- 
sonders erwähnt;  Jiesmal  Eiic^te  sie  als  \virklicli 
«Jv8ierisc.*;e  Hülfe  bti  iit»5,  i.m.I  j:I.i'J  rtcl  t  «ileich- 
'•rt  ivieder  nr-ch  der  Iltim.-.tli  zurürh.  Für  ♦inen 
S'ofsen  Theil  dieser  Kr.r^äsLo  v»ar  drr  I\']üixlbrun- 
*'ii  die  rechte  Ar^nev. 

_  Gegen  T^^urml/tscl.ircnLn  tranken  G  den  Obet- 
P^ünnen ,  von  denen  äii«  h  4  ^virKlich  WOrincr  ver- 
fOfcn,  li^jL  einem  andern  fin^  ein  gioL'scs  Stück 
^*ndwuriu  flb,   der  diesen   Gast  ^ar  nicht  bei  iich 


Tinnutliere,  vnä  aucli  desbilb  gsv  nicht  iSk 
'  bnuchte.  Viei-s'lin  Uileti  an  Erofm  Hfl 
batkeit  am  Magen«,  in  Migeiilirainpf,  il 
disien  scbten  die  Km  li^zuisgen  —  Tan  i 
-bckiirnt,  dir«  sie  bis  heute  ohne  Bnoltwe 
blUben  sind,  namentlich  ein  i6iähdg<i  H 
die  ein  oft  Stunden  lang  anhihendcr  S' 
qudlie.  An  Jhzehruiis  lu«  Fehletn  der  Tur 
oi'e«ne,  nameatlich  der  MeienterialdrQKn, 
Heller  iat«,  Utten  la  meiner  Ktfigilite.  1 
Ten  Kinder  von  4  bii  G  Jahcen,  und  ■» 
liergBilellt  worden.  Von  den  BejahrleTD 
-  lind^,  nsraenüich  2,  sogar  auch  ubne  Ert^ 
abgegangen.  Uer  eine  diesci  beiden,  i' 
den.  luntsiger  Jilircn ,  wurde  von  einer 
Verhatlung  im  Meteiiterio  gecjuih. 


'  voriugeßatieenen  UnlerleiblenizOndung.  Dt 
war  ohnB  olle  Krärte,  und  gänrlich  abger 
Dach   i4tägigen<    Gebranch    begann    die   Vei 


■  ODst  schmerze 
werden,  und  der  Kranke  Cüblte  viele  Sehn 
'  ihr.  Berithigende  und  xertheilende  Umiebi 
den  £u  HQlTe  genommen,  die  Verbkrtuni 
steh  EU  EcrthcilGn,  und  bedeutend  in  ih 
fange  verringBri,  vom  Seliniersen  fast  gän^l 
ging  ei,-dai  Herz  voll  HofFonngep,  in  dia 
snTüpk-  Der  Am  tnatite  _  aiider«  unheil 
■eine  Furobt  wurde  durch  den  3  MonaCa 
Abreise  eTfoIgten  Tod  dea  Patient«*  ^ 
GlBoKlicber  Wtren  die  atideni'^aiii  dlMiax  i 
nah  leiatete  (lia  Kuc^  w**  uia  irguid  M 
tvn  I^annte,  . 

Zule tat  bleiben  mir  n  00h  47  »eitjor 
ItOTi  xu  er?rahnen,  welche  an  Scrophtln  ^ 
■Dentüch  an  Draiengesc^iwflltten.  Die  Kit 
meict  gediehen,  hniT haben  ibraDrflHnsaa 
verloren,  aliec 'sichev  noch  niff  ''ie  jIjiIi 
and  ihre  Uebpl  dürften  wohl  nieltT  0^1 
^riiederhebren  ,  je  nachdem  die  Ililt  mahr, 
nieeT  Ewsckm^raig  isyn  yriti.  £ine  um 
Wiederbolung  der  Kur- dürfte  wobl  bei  al] 
wendi^feyn,  denn  ein  aalcfaei  dnri  K<^ 
iäto*  Uebel  wirä  nicht  in  eineiit  j[abrB.; 
.  ^^  «uoh  nicht  illeiii  dmch  0fr»  BruÄif 
tügcl  «seil  siebt  »Unii  äut«^  einen  ifiril 
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walcher   et  «ach  »gry.    Einer  besondern  Erwähnung 
scheine  mir  noch  folgender  Fall  zu  verdienen,    Ei- 
aer  jangen  Frau  aus  ß.,  war  eine  Achseldrüse  ganz 
B«he    an   der   Bruit  sciioii  seit  4  Wochen  stark  ge- 
schwollen,    und   alle   möglichen   Mittel  sie   zu  zer« 
theilen,  Ovaren  vergebens  angewendet  worden,   da« 
bei  litt   sie    an    einem    schärfen    wund   machenden 
Fluor  albus.     Ob  mir  wohl  viel  Fälle  von  glücklich 
lertheihen    Halsdrusen   in   Folge  des  Gebrauchs  un- 
iers Brunnens   vorgekommen  waren ,   so  wollte  ich 
Uer  unter    diesen    Umständen   nichts    versprechen« 
Demohn geachtet   w^urden    ihr   Arzt  und   ich   durch 
den  günstigsten  Erfolg   übeiTaschty    und  ge<>etiwäT« 
tig  befindet  aich  die  Frau  von  beiden  ihren  Uebcln 
befreit. 

Hiermit  ichliefse  ich  denn  den  medizinischen, 
Bericht  über  den  Erfolg  der  Brunnen-  und  Molken- 
inr  sa  8alsbrunn  im  letztverßangnen  Sommer ,  und 
^f  mich  freuen  y  ihn  eine  Hestätigang  aller  hCi^  . 
bem  Berichte  nennen  zu  dürfen.  Die  Herbei füh» 
niDg  von  Brunnenkrisen  in  Folge  des  Gebraucli« 
der  Kur,  namentlich  an  den  bestimmten  Tagen,  den 
Tti&i  den  i4ten  und  aisten  Tage  der  Kur,  war  aucii 
^Utmal  unverkennbar  zu  beobachten,  wenn  auch 
>nx  bei  einem  kleinern  Tlieil  der  Gäste,  nament> 
liefi  bei  den  Unterleibskranken.  Diese  Krisen  zf;ig- 
ten  sich  in  diesem  Jahre  besonders  häufig  durch  iiä- 
■orrhoidalflurs ,  oder  durch  Ausleerung  von  Exkre- 
■euen  mit  Schleim  und  Blut  umwickcii. 

Was  den  Einflut's  der  \'\'jtterung  anbetrifft,  so 
Mtt«  er  allerdings  sollen  riachtheili^cr  sevn  ,  als  es 
Wierkt  wurde,  weil  die  letzte  Hälfte  <5es  May's> 
'^d  fast  der  ganze  Jiinius,  rauher  und  hälter  waren, 
ili  es  sonst  gewöhnlich  ist.  Indessen  bemerkte  ick 
•elbif  bei  meinen  schwachen  ijrustkranken  wenig 
l^ichlheil  davon,  wenu  nur  die  gewöhnlichen  Vor- 
*>chtsmafsregelu  nicht  vtrnachlafsiget  wurd(fn.  Da- 
E<gen  beobachtete  ich  bei  der  schnell  eintretenden 
«iue  Ende  Auguitt,  daf-«  alle.  Hie  an  Vollblniiiikeit 
"Ken,  Kleine  Anfalle  \'on  Congestionen  nat;h  Kopf 
jnd  Brust  erJiielten,  uuil  sogar  ein  Paar  lil-iisi^uk- 
**Q  bekamen,  so  dais  icii  :«ri  ein  und  demselben 
^*ge  mehrere  Aderlässe  luvlir  oder  weniger  drin* 
1^  tnorduen  muisie. 


-''  es  wurden  durch  den  Verlauf  des  Somi 


■   I 


.  , ,  verabreicht  9292   Quart    (scLles.  Maafs) 

'*,..  t/'    "  kcn,  500  Quart  Ziegenmilch ,  und  600  (^ 

nenmilch.     Die  Eselinnen,  deren  die  A 


li,.-'  •  . 
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aitast,   werden  wie  die  Ziegen  gehalten 
;,.     M  ■.  frei  Ton  aller  Arbeit  den  ganzen  Tag  ai 

Bergen»    und  werden  überhaupt  auch. 
X)ie  zu  einer  Arbeit  gebraucht. 

Von   den    6pciscanstalten   wurden   1 
.   benutzt  y   vou    diesen   zeichnete  sich  nai 
eine   durch   Gute    der  Speisen ,  Rcinlic 
xiuxig  und  Billigkeit  der  Preise  aus. 

Die  Zahl  der  guten  "Wohnungen  nir 
roch  bedeutend  zti,   und  überhaupt  ver 
Verbessern  eich  alle  Behufs  der  Kurgäste 
ji'..  .   .  Einrichtungen   fon    Jahr   zu    Jahr,     so 

'i^'  iTiiiitlich   im    kommenden  Sommer  die 

•\,  \  aiicht   nur   erweitert  und   verlängert,    Bi 

'[.'.    ,  verschönert  seyu,    Ebenso  wird  auch  de 

«in  Gehüll'e  noch   beigegf  ben  w^erden  , 
xner  steigende  Brunneayerseudung    sehn 
'   ,  .'  digen  zu  können* 

Zuletzt  nun  erlaube  ich  mir  noch  e: 

gangenen  Jahre  erschienenen  Schrift  flb« 

gedenken.     Sie   füiirt  den   Titel :   j^Selte 

m  livilkrajle  y    vOrt  Dr,  IJ  ein  rieh  Fenne» 


11  empfehlen  y  und  ich  durch  anderer  und 
■hran«;en  dazu  berechtiget  wir.  Im  Jahre 
lien  zu  Wis baden  ein  Kleinet  Schrifcchen 
1  ^itel:  Nachricht  von  dem  Seltgrtar  PVas» 
n  Bestandthtilen  und  Heilkräften,  Seite  ii* 
Lr  in  der  Anxnerkung  unser«  Sal&brunnent 
welcher,   so  wio  der  Kissinf^er  Saueibrun« 

Kurzem  als  dem  Seltener  VVasscr  gleich. 
Sy  oder  gar  als  noch  -wirktamerea  Miueral« 
gepriesen  ^i^urde,  und  dennoch  sei  die  Ver« 
eit  zu  Gunsten  Sekera  sehr  grofa.  Selters 
t  mehr  Kohlensaure  und  mehr  JlCochsalz^ 
ann.     Beides   ist  -wahr.     Sehers  hat  in-  loo 

124  KoJilcns.  y  Sal&hrunn  nur  gg^  und  daa 
ireihalt  sich  olinnefähr  wie  1  zu  8.  Jedoch 
'  CS  angegeben,  dal's  Salzbrunu  auch  wcnif 
im  besltzo,  es  hat  dessen  mehr.  Selters 
Unzen  Wasser  6,3 j8  Gr.,  und  Salzbrunu 
nd  die  kolilensaure  TalK  -  und  Kalkerde 
[den  Quellen  fast  £;anz  gleich,  und  nicht 
^eben  wird,  im  Salzbrunnen  viel  rcich« 
Is  im  Selters.     Eben  so  falsch  ist  es,  dafs 

keine  Spur  vom  Eisen  liabe,  es  hat  des-. 
3en  so  viel  als  Sehers,  und  verschwiegen 
ans,  dafs  Salzbrunn  von  dem  kräftigen, 
s  mehr  als  Selters  besitzt,  nämlich  5,2  Gr. 
rs  '0,5  Gr.  Die  Absicht  dieser  Aeufseriin- 
idem  JLeser  klar  in  die  Augen,    wie  gröfa 


sich   Ml    (ien  meisten  Fällen  00  sehr  gleichen 
ies  Unheil  begründet  sich  auf  tausendfältige 
rttngeiT^   die   über   beide    Quellen   gemacht  v 
sinay  begründet 'sich  auch   namentlich  anf  4 
w&hnte  V.  Fenneiiber^Uche  Schrift ,  wo  in  den 
tischen  Theile  auch  nicht  eine  6^eite  gefunde; 
den  Kann ,  die  nicht  auch  für  Salzbrunn  sich' 
80   dafs'  die   ganze   reichhaltige  auf  vielfache 
Tung  begründete  Schrift  eben   so  gut  für  Sali 
als  für  ^tilters  geschrieben  erscheint,    besond 
wo  von  Lungenbrankheiten  gehandelt  wird, 
die   gröfsere    Menge    freie   Kohlensäure  im  Sc 

^^  Wasser  für  Lungenkranke   weniger  einwirke 

.i  fcheint'y    als  man   es    erwarten   solltet   und  j 

meisten  Fällen  nicht  mehr  zu  thun  scheint.  1 

etwas  geringern  im  Salzbrunnen,    90  mag  dai 

seinen   Grund   haben,   dafs  Selters  dtirchgängi 

i  lernt   von    der   Quelle   getrunken    wird,    und 

}i  aus  Krügen,    die    sicher   einen    Theil  der  £ 

aäure  verschlucken,  so  wie  das  Bisen  vors 
durch  den  GerbcstoIT  des  Pfropfen  niederfällt, 
mag  der  viel  gröfsere  Gehalt  von  Kochsais  vie! 
«ach  die  Wirkung  der  Kohlensäure  in  etwas 
dern.  Dem  ohngeachtet  hat  vielfältige  Ecfa 
bewiesen ,  dafs  selbst  der  versendete  Selterser 
»en  von  reizbaren  zum  Blutspucken  geneigten 
gistischen'  Subjekten  weniger  gut  vertragen  1 
■18   der  versendete    Salzbrunn.     Dasselbe  bet' 
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BUtte  mit  warmen  MolKen  oder  Milch,  namentlich 
£ielinnenmilch  y   recht  gut,   jedoch  Kommen  sie  an 
die  Quelle,  so  mufs  der  Kur  fast  immer  ein  kleiner 
Aderlafa  vorangehen,  und   sie   trinken  anfangs  den 
Branncn  nicht  aus  der  Quelle  unmittelbar,  sondern 
iBfl  einem  wohl  verschlossenen  Kruge.     Hier  könnte 
■an  freilich  sagen,    wozu  gingen  diese  zur  Quelle, 
und  warum  behielt  man  sie  dort:  allein  deshalb,  um 
nft  dem    Brunnen    zugleich   die    aromatischen   Ge- 
Urssmolken  oder  Milcn  zu  trinken,    und  die  milde 
fceusame  Gebirgsluft  einzuathmen,  andere  Vortheile 
ugcreehiret,    die    der   Kurgast    an   der   Quelle  vor 
dam  voraus  hat,  der  die  Kur  in  seiner  Ueimath  ge« 
kancben  mufs,    Dafs   aber«  die  Wirkung  der  Koh« 
leniiure  durch   eine   gröfsere   Menge  Salze,   die  za 
gleicher  Zeit  in  einem  Mineralwasser  sich  befindet, 
■odifizirt  wird,  beweiset  auch  unser  Mahlbrunnen, 
fir  enthält  in   loo  Cub.  ZdII  112   Cub.  Z.  Kohlen« 
M«re,   also  noch  nicht  so  viel  als  Selters,  und  da- 
ta  eben   so  viel  kohlens.   £i8en   als  Selters,   wird 
iker-von  Brustkranken  oben  erwähnter  Art,   an  der 
Quelle  nie  vertragen»  und  sehr  selten  versendet,  ob* 
^  ireU  im  leiztern   Fall  auch  ein   Theil  der  Kohlen* 
Aere  und  das  Eisen    meist  verloren  gegangen  sind. 
Weil  sein  Salzgehalt  geringer  ist. 

Dem  Freunde  derGescliichte  mineralischer  Quel« 

.  hl»  dQri'ie  es  vielleicht  nicht  uninteressant  seyu  zu 

Wissen,  dafs  beide  Quellen,  Selters  und  Salzbrunn, 

Ettt  lu  gleiclier  Zeit   zuerst  medizinisch  besclirieben 

Worden  sind.     Selters,  in  Taheinaemontanus  'Neuem 

Wasserschate,    1580,    und   >Sslzhrunn,    in    Schwenk" 

fiidii  Catalot*o  stirp,    atcjf,    Fossilium   Silesiae    i6ox* 

Von  beiden  finden  wir  von  da  an  hinreichende  Be- 

Wtise    ihrer    medizinischen    Anwendung,    bis    ein 

friadrieh  Hoffmann  für  Selters   sprach,   und  es  wie 

Hl.  o,  Tenneberg  sagt,    zum  >Veltwa8ser  erhob.    Je- 

^eh  begann  endlich  auch  Salzbrnnn  seit  10  Jahren 

U  die  Reihe    der  viel   benutzten  Mineralquellen  zu 

tfeten,    und    tausende    von    günstigen'  Erfahrungen 

(denn   allein    in  den  letzten  4  Sommern  haben  über 

«rittehalb    tausend    Kurgäste    den   Brunnen    an   deY 

Quelle  grtrunken,   uud  Veit  über  3oo,ooo  Flaschen 

•lad  veraendet  worden),   so  wie   die  Urtheile   der 

iugeseichn eisten  praktischen  Aerzte  im  Freufs,  Staa* 

Kif  nimeiitlich  in  Berlin  und  Schleiien,  ja  aelbat 
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im  Aaslande  9  werden  es  nie  wieder. in  das  ]3an1&el 
der  Vergessenheic  zurückfallen  lassen«    Darum  wieder« 
hole  ich,  wäs  ich  in  einem  kleinen  Schriftchen  flbec 
Salzbrunn  Behufs   der   Vorsendting  1824  erschienen^ 
S.  15.  gesagt  habe*     ,,Heil  dem  Schlesischen  Lande» 
dftfs    «;s   auch    einen   Quell  besitzt ,   der  die  achreck« 
liehe  Krankheit   der  Lungenschwindsucht ,   "welcher 
besonder«    in    grofsen   Städten   fast   der  4te    Mensch 
2um    Opfer   wird,    verhüten     und    entfernen    bilftf 
Sonst  h^tte  nur  der  Westen  Teutschlands  einen  ioL 
chcn   Schatz   in   Selters  >   jetzt  besitzt  ihn  auch  dec 
Osten    desselben   in   Salzbrunn >   "wodurch  nun.  eino 
grofsd  ]Vlen;>;Q  Kranker  leichter  und  wohlfeiler  Hfllfb 
linden  können ,   als   bisher   ui6ja;lich  war."     Möchta 
der  Hr.  Vf.  jener  Schrift  auch  bald  seinen  Wunioh 
erfülle  sehen  y    dafs   auch    zu    Selters    Anstalten    fOc 
Aufnahme  von  KusgäsLen  getrollen  würde ,  dafs  na« 
inentlich  auch  wie  bei  uns,  eine  Anstalt  eingevich«    ^ 
tet  würde,  die  medizinisch,  das  lieifst,  mit  Kälbjer«     1 
lab  und  reinlich  bereitete  süf^e  Ziegenraolken,  abec  'J 
zugleich    auch    Eselinnenmilch     darreichte ».  damit   ■'* 
auuh  im  Westen  Teutschlands  ein  Zufluchtsort  mehr  -" 
dem  .Lungenkranken    sich    darböte,    wo    er  Hftlfe'  .^ 
oder   doch    Erleichterung    fände«      Jedoch   ehe- ich.  ^ 
von   dem    Hrn.  Vf.. scheide,   möchte   ich  gern  noch  -  .j 
folgendes  berichtigen.     Seite  10.  in  der  oft  erwähn-    | 
teu  Schrift    über   Selters   scheint  es ,   als  glaube  der    '1 
IJr.  Vf.,   ich   hätte  grofse  Furcht  vor  dem  Eisen  i^^l 
Salzbrunn.     Dem  kann  gar   nicht   so  seyn  ^  hinreL**  v 
4:hende    Erfahrung    haben    mich    das   G'egentheil  g«*">  '^ 
lehn ,  aber   die   damaligen  Zeitumstände   forderten.«, 
als  ich  meine  letzte  Schrift  herausgab,  dafs  ich  äb^T**'. 
die   iu    Uedc.   stehende    Sache    unnützer  'Weite  s  ^' 
weitläuftig   werden   mufste,   daher  mich  bei  aoai 
cheni  leicht  der  Verdacht  der  unnützen  Furcht  vi 
so  wenig  Eisen  treilco  konnte.  '  Ferner  sagt  der 
VL  S*  41*   »>l^c'    Gesundheitszustand  der  fiewohn' 
solcher  Gegenden,   welche  die  Natur  mit  Heilqof 
len  beschenkt,    sei   noch  zu    wenig  von  den  Bni 
nenärsten  beachtet   worden.^^     Ich   denke  in  mcini 
Sohrift   S.   6-^8    allerdings    darauf   hingedentet 
haben.     Und    somit   biete  ich   denn   aus   dcrr  Fei 
dankbar    die  freundliche    Hand    dem  in  Amt  ni 
Wissenschaft  zwiefachen  Collegen,  und  Tertiohffr^^f 
mit  der  lebendisaten  Theilnahme  »ein«  gehaltreiet^ -^ 

,  ^      SchriO^* 
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brift«  alfl  incli  ÜU  Saltbrunn  natmlich,  (eUtMi  mu 

Dr.    August    Ztmplinp 

-K.  Fr.  Ho&ath  u.  Brunnenar^t  sa  SAlibruna 

in  Schlesien» 


r 
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wißlUn  Pi§ttfsheher  Merzte  aus  d§n  BUrtiljährigtn 
-,  SanitätsbericJuen, 

[  (Fortsetzung.) 


tjnrksamkeit  der  CotnnnV sehen  Method§  gegen 
yiaa,  —  Gegen  eingewuTzelcen  Rheunsatifmuty 
Jiiex  einem  52]ährigen9  zwar  soiiat  gesunken,  je^ 
li  nicht  zu  robusten  Manne  bereits  schon  a  Jahr« 
Inert 9  und  die  ganze  rechte  Seite  eineenoxnmeu 
e,  if^aren  Guajac,  Aconit  und  Camphor  fruchte 

JRhododendron,  chrysantK^  SchwefelbädeTy  flOch» 
■  ölige  Einreibungen  und  Vesicätorien  abqr  mii- 
QgemErfolge  gebraucht  worden.  Hr.  Dr.  iSufferi 
UunmelirdieCotpnni^sche  Methode  in  Gebrauch^ 
km  er  schmale  Streifen  von  Cantharidenpflaster» 
ka  halben  Zoll  breit  und  neun  Zoll  lang  auf  den 
nracbenliel ,  da ,  wo  der  Nervus  ischiadicus  durch 

Jncisura  ischiadica  tritt ^  ein  zweites  über  das 
p^  nnd  ein  drittes  über  den  Malleolus  externu* 
«,  und  die  Eiterung  i4  Tage  lang  durch  reizen*' 
Salbe  unterhielt* 

Bestätigte  Kraft  des  rOthen  Pracipitatet  zurReüung 
\ewurtelter  Syphilis.  •—  Ein  20Jähriges  Bauem&cU 
Q  kam  im  Anlange  des  so  eben  yernosseneii  Qnafw 
fu  mir,  und  es  fand  sich  bsi  dereh  Untersa* 
Vgp  dafs  sie  Condylomata  am  After,  und  chan* 
ie  Geschwüre  an  den  Sol^aamlefzen ,  im  Rachen 
L  an  den  Lippen  hatte.  Ich  verordnete  ihr  de« 
klimat  in  steigender  Gabe,  liefs  den  Holstraak 
Lieh  zu  einem  Quart  trinken,  und  rieth,  stets  die 
ke  SU  hüten,  und   diesislbe  gut  warm  zu  halimm« 
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Naclidem  dieses  HeilverfaliTen  -etwt  5  Wocl 

angewendet  worden  war,  lieft  ick  Patientii 

kommen  y    und    fand  zwar,    dafs   die    Conä 

▼erteil wunden »  und   die  chanczösen  Gesclii 

heilt  waren,   dagegen   aber  Latten  sich  auf 

haarten    Theile    des   Kopfes ,    an   der    Stirn 

der  linken  Hinterbacke  mehrere  trockne  ,  ji 

venerische  Flechten  gebildet,  die  sich  imm 

auszubreiten  «drohten )    und   die   in    der  Bei 

•ehr  hartnäckig  sind.     Ich  entschlofs  mich  1 

Hydrargyrutn   oxydat»    rubrum   täglich  des  I 

und  des  Abends  zu  einem  Viertel  bis  zu  ein 

sen   Gran   zu    gebrauchen,   und  liefs    äufser 

die  Flechten  eine  Salbe  aus  Axung.  Pore»  um 

Hydrargyr.  oxydat.  rühr,  drachm,  7.,    täglicli 

einreiben.      Nachdem    i    Scrupel   von    dem 

Quecksilberoxyd  verbraucht  w^oiden,  zeigte  1 

eine  Einwirkung  auf  das  ZahnÜeisch,  der  Ai 

verschwand  y  und  hat  sich  bis  heute  keine  S* 

der  von   demselben    gezeigt.    Mehr  als   1  Gi 

Doti  konnte  Tatientia  nicht  nehmen,'  weil  8i> 

Erbrechen .  uiid  Leibschneiden   einstellte.    - 

Dr«  Gottschalck  in  Syritz   will  in  2  Fällen  • 

vrendnng  der  Cubeben   beim  Tripper  sehr  1 

gefunden  haben.     (Vom  Dr.  Keioel  zu  Starg 

Leharthran.  —  Der  Kreis  -  Fhysikus  I 
herghaits  im  Cöllnschcn  Regierungsbezirk, 
fiber  denselben  Gegenstand  foleenae  Mitth 
Das  allgemeinste  aller  Volksheilmittel  ist  i 
berthran  (Oleum  Jecoris  aselli),  dessen  Anw 
seit  wenigstens  25  Jahren  in  unserem  Krei 
Läufig  Statt  gefunden  hat.  Dieses  Mittel 
suersK  aus  dem  Siegenschen  Kreise,  Regier 
sirk  Arnsberg  bekannt  geworden ,  und  hat 
unzähligen  Fällen  von  veralteter  Gicht  und 
inätismen  bewährt    gefunden«      Doch  nach 
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handle  von  5  bis  4  Wocben  davon  so  gestärlct, 
^fs  sie  Itaiim  mehr  zu  erhennen  waren,  und  bald 
tnf  die  FüfsQ  Kamen,  da  sie  ^vorher  beständig  ge- 
tn»9n  werden  mufsteu*  .  Die  hartnäcKigsten  Versto- 

Jfungen  bei  Jungen  und  Alten,   wurden  durch  den 
■ebezthran   sebr  häufig  gehoben.     Ich  babe  nie  be- 
aaerlit,   dafs    davon   eine   nachtbeilige  Wirkung  auf 
den  Magen  erfolgt  wäre,  aufi^er  wenn  er  in  eu  gro- 
Iier  Menge    genommen    worden,    nur    die  Efslust 
'  "Wurde    dadurch  anfänglich   etwas  vermindert.     Bei 
den  Kindern,   welche. an   Rbachiiis  leiden,   ist  ge- 
^ölinlich    eine   wahre   Frcfssucht   vorhanden;   hier 
ait  diesei -also  eine  erwünschte  Eigenscliaft.     Ueber- 
lunpt  icheint  dieses  Mittel  Stockungen  desLymph- 
'flystems  und  Jnfarhten   am  besten    ku  lösen,   daner 
'^Mlrde  es  auch  in  der  lUelaena  wahrscheinlich  von 
Aofsem  .  Nutzen   seyn.    Besonders  in  der  Steifigkeit 
9er  nntera  Gliedmafsen  ist    es    witksam   befunden 
^forden« 

Die  Erscheinungen,  welche  sich  nach  dem  Ge- 
Imnch  desselben  einstellen,  sind  besonders  Vermeh- 
"Xung  des  Schweifses  und  Urins;  und  wo  Versto- 
'^(iing  zugegen  ist,  auch  öfterer  Stuhlgang.  Erwaeh- 
ACne  nahmen  gewöbnlicb  Morgens  und  Aoends  ^  bi§ 
X  EfsIöfTel  voll.  Kinder  bis  xu  2  Jahren  i  Thee- 
IfilFil  voll  mit  gestofsenem  Zucker  vermischt. 

Et  gicbt  mehrere  Sorten  von  Leberthran :  der- 
'$cnige,  welcher  von  der  Consistenz  des  gewöhnli- 
chen Syrups,  von  dnnKler  ins  Grünliche  spielende 
^•rbe  ist,  wirkt  am  besten;  der  zu  sehr  ins  Röth- 
^he  fallende  und  stark  riechende,  ist  mit  gewöhn- 
^ehem  HclItJiran  vermischt.  Auch  giebt  es  gerei- 
**jglen  Leberthran  von  hellgelber  Farbe,  wie  Mohn« 

a  welcher  bei  den  MaterralisLen  zu  haben  ist;  ich 
e  mich   desselben   fast   immer  bei   den  Kindern 
»•dient* 

.  Auch  der  Ilellthran  wird  oftmals  bei  Männern 
^"i^iVTlich  eebrauclit,  und  äufscilich  in  den  Unter- 
*«ib  eingerieben. 

«  y^rschl achter  spitzif;er  Bolzen.  —  Zu  Trcbnltz 
***le  der  Sohn  des  llathmanns  P.  I^cim  lUascrohr- 
"'öiefsen  einen  spitz  «^dVilicn,  1  Zoll  langen  ci- 
**>&€&  Nagel,  dessen  Ko^i'  nili  einem  seideucu  BCi- 
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weilen    tm    Oelopb.gii»,    wo    er   einiger  Set» 

«i>d  BhituDg  vei'uriacfile.  fiel  der  N<B°' >■>'"■' 
een.     D«r   KrEi<-Ph}Mc..s    Di.  X«I>A«in  Y« 

nttB  RiiL«,   Teidiinme  ScbweFels^m b  Kun  GMJ 

und  lUtk   mit   Butter   gehoclile  Glfltia  «t*? 

^m  gten  T«ee    ging  der  Nagel  Rjii  >t>itBPr|M« 
ntr  SpiiM,    in    P^ece.    ei.-gebüllt  ,    mit    dem  N 

einge  ib,   ohii«   weitete  Boichwerden  vtruilu^ 
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n,   äet  Trockenheit  wegen  j   keine^  loadarlicli« 
ttclii'itte'  der  Vegetation  bemerkt  wurden,    Mark« 
rdig   YrsLt  die  für  unsere  Gegenden  leltena  Hei«- 
Leit  des  Horizcxnts  am  gten  April,    Ein  Sonnen- 
am  Tüten  y  und  ein  dicker  Nebel  am  iiten,  wa«' 
Vorlilufer    der  Sturm«  uncl  Regenperiode ^  di«.. 
'  «m   22sten   ablief«      Während   dieser  Zeit  war 
Temperatur    bedeutend    erniedrigt »    am    t^^eup 
n,-  dosten  und  sisten  ward  in  den  Morgenstun« 
Schwacher  Frost  bemerkt,  am  i3ten,  I7ten^  iSten. 
n  und  20sten  fiel  Schnee  yxnd  Graupelhagel»  und 
Regen  war  besonders  am   lyten  heftig«    Auch 
Barometer   hatte   am   i2ten  seinen  so  lange  be- 
pteten   hohen  Stand  verlassen,   und  einen  mitt« 
a  «ngenoramen/   Die  am  22sten  ni^ch 'Beruhigung 
Atmosphäre    eintretende    Frflhlingswärme  ging 
lell  zur  Sommerhitze  über,   und  d^  es  weder  «u 
dentchein    noch    afi    Regen    fehlte^    so  machto 
Vejgetation  fast  wunderbar  schnelle  Fortschritte, 
-aosien  Abends   bemerkte  man  zum  ersten  Malo 
se>  die   sich  in   den  5  folgenden  Nächten  wie- 
leiten  ,    doch    nur   selten  von  Donner  begleitet 
in*     Erst  am   50sten  liefs  die  Hitie  nach.    Da« 
>nieter  hatte    sich    seit  dem  aasten  stets  unter 
fem  mittlem  Stand  gehalten. 

Der  Himmel  war  an  einem  Tage  heiter,  8  Taga 

9  9  gemischt,  und  12  mal  trübe*  Trockne  Taga 
Len  wir  10,  gemischte  I2,  feuchte' 8* 

Reffen  fiel  20  mal.  Graupeln  4  mal,  Schnee  4 
»  X^ebel  war  I  mal,  ein  nahes -Gewitter,  3  ent- 
bf.    Einmal  ein  Hof  um  die  Sonne* 

■ 

10  Tage  hatten  eine  mittlere  Temperatur  ron 
8  bis  +5,  —  11  Tage  von  +5  bis  +io,  —  6 
>  von  +10  bis  +14,  —  5  Tage  von  +14  bis 
1,6  R. 

Der  Stand  des  Barometers  war  m'äfsiff  hoch  und 
t  sehr  beständig.  Unter  ifio  Beobachtungen  yx 
ub§ry  1  mal  auf  und  48  mal  unter  28  Zoll«   . 

höchste  St.  d.  9.  Morgen»  5U.  f,l';,^dVnter»chi 
niedrigste  d.  27.  Abds.  10  U.  277"  j'"\  l^r^Un*n 
mittlere 28'— 15'")  "*"  *^.  ^ 

Das  Thermometer  stand  3  mal  zwischen — 2  und 
d  mal  auf  o«    47  mal  zwischen  +.  o  bis  -)r  5% 


^ 


M 


*4  KwUchen   +5  und  +  ii 
'-  Bba  +2o  Gr«d  H. 

«eJjMSt.  d.  2Q.  Morg.iilO. 

iiwdrigstä  ä.  nun  MoTB.  ä  U.  ' 

»i(ti«. +7,69)    **»• 

-DO  Beobachtungen  dei  pf^indcs  sM^tn  Mudi 
IHlMI:  5  mal  wehte  Nordost,  5  mtl  Sii,\* 
f,  g  mil  .Süifuicic,    II  tnal  Nord,   i£  mil  dlN 


'"  'Sainndsn  gtiorent  544  Eniben. 
■.   ~  ga?  JMadchen. 

-     ■  671  Kinder,    (4  lul  ft 

Ef/tarbeni     559  Per«on«ii,  (ltW>  I^Vr 

■i-'' ■/,!■.,  aSg  unear  10  Jtlnuj 

'     Mehr   gebaren:   lia  Kinder.  * 

unehlich   wurden  geboien  49  CiiabEn. 
50  Mitdchcn. 
99  Kinder.    . 
£■  Miir&en  uiiehlUb  geborene  Kinder  i  aG  Kniba 
'  39  Midd 


ö5CiadM 

El  iind  ilto  44  tineUiche  Kinder  mehr  p 
nn  al«  gesioibeiu 

Getriut  irtiTJen  S53  Pmtb. 

Die  TodtenlistBU  '  diesei  MoBttl  iUnAli|h 
ZeitTÖa  Uten  inol.  bi*  aSttati  incl.  Ant  JIhMII 
fielöa  alio  X4  Geburten  und  SO  TodeifUl». .  ipl 
gleich  tnin  vorigen  Monat  hw' •icfi'die  ISH 
tsglidhen  Geburten  um  ^,  die  däit  TpdttüUl^'« 
•vtrmuhrt,  ■ '    '^ 

Fii-mehrthu  «ich  4ia.St^ih1>oM*itr  •BtJH 
clie  um  3,  unter  Krimpfeq  nm  i3.  im  WaMM 
«BI  4,  im  SLickhusten  um  7,  an  FobLen.äri'^M 
JeätitaDdungt&ebein,  ttm  \^  «m-  IfarTB^iVJjJI 
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n  An  Lnngenfnolit  tun  7^  an  der  BHuner  nm  8«  an 
^er  Wissersacht  om  10^  an  der  Gicht  tun  1,  an  Lei- 
OetrerstopfuDg  nm  i,  ixa  Kindbett  um  6,  durch  Un- 
CÜIckifllie  um  4. 

Vermindert  htt  sich  die  Sterblichkeit ;  beim  Zah« 
SAH  om  s,  am  Scharlachfieber  um  10 ,  am  Zehrfieber 
"«10  11 9  an  der  Gelbsucht  um  5 9  am  Schlagflufs  um 
€,  in  Entkräftung  um  7,  am  Krebs  um  a,  die  Zahl 
mr  Todtgebomen  um  5»  die  der  Selbstmörder  um  5. 

Im  ersten'  Ziehens  jähre  starten  (die  65  Todtge- 
Bonen  mitgerechnet)  töö  Knaben  85  Mädchen,  dar- 
«Btir  10  aus  Schwäche,  i4  beim  Zahnen,  unter  Kram-* 
9fta  7fty  am  Wasserkopf  5  9  ain  Stickhusten  8,  an 
lltieni  1^  an  Entaündunesfiebern  8«  m  Zehrfieber  24» 
ttder  Bräune  2»  am  iSchlagflufs  17 ,  am  Durchfall  1, 
4t  nnbestimmten  Krankheiten  5>  an  der  Blausucht  i. 

Von   den  a^  gestorbenen  unehlich  gehomen  Kirim 
dein  fCarben^  die  6  Todtgebornen  mitgerechnet,  /\ß 
In  ersten  9  4  ^^  iweiten^  2  im  dritten ,  1  von  5  bis 
lö^Ahrin,   darunter  2  aus  Schwäche,  5  beim  Zah- 
-  am 9  20   unter  Krämpfen ,   2  am  Stickfausten,   5  an 
^     Zatsflndungsfiebem,  7  am  Zehrfieber,  6.amSchJag- 
.  ^U,  1  an  der  Btäune,  2  am  Wasserkopf,  1  an  der 
«Uasocht« 

Tö'dtliche  ünElüc\s fälle.  Zwei  Männer  sind  «r- 
^nksn,  I  Mädchen  ist  erschossen ^  2  Männer  star« 
Wa  an  den  Folgen  eines  Falles. 

.     Selbstmörder,    i  Frau  hat  sich  erläuft,   I  Mann 
^  lieh  «rschossen,  x  Mann  hat  sich  erhängt. 


,  Im  Grnndcharakter  der  Krankheiten  ist  keine 
?|*Ondere  Veränderung  erschienen.  Die  im  vorigen 
J^ast  vor  dem  Frühlings- Aequinoctio  eingetre- 
^*iie  starke  Kälte,  welche,  nach  demselben  abnahm^ 
^^^  eine  Zunahme  der  entzfindlichen  Diatbesis  sets* 
^»  diese  letztere  hat  sich  nicht  weiter  ausgebildet, 
'^i'dem  es  ist  der  katarriialische  rheumatische,  nicht 
'^Q  entaflndiiche  und  nicht  rein  nervöse  Habitus 
J'Itr  Krankheiten ,  wie  es  im  Februar  der  Fall  war, 
*^richend  i^eblieben,  und  wir  finden  in  den  Tod- 
^*^ten  fowohl  eiud  Ycrmebxung  der  SterbefkUa 


■q  ^BttflndiiTigsfiebein ,  als  Bucli  «m  NennE« 
^ntec  den  KatBirLaluclien  Leiden  wiren  Uu»ep 

-'Stliimpiea  am  nieiiceii  rcrbireileir ,  heiKinJniti 

'  ti'aich  eine  grofie  ISIeicung  iiir  enixOndlich«! 
fwiion  des  Lacynx  und^d«!  CTonoliicn,  dibu 
Zqnaliiue  äei  diiTch  die  Bräune  Gelödleten,  — 
Ztlil  der  im  Kindbett'  Gesiorbenen,  itt  genn 
Ttttigea  Monat  von  3  bis  auf  g  geatiegon.    VVii 

'  gaDgln  unt  fdr  jetit ,  die  in  der  Todtenliiu  I 
gabenen   Benennungen    namentliet    an£iirülinn 

'  •tH'beh  1  im  WoohenbeUe  3  Frauen  von  3t  nl 
Jabren,  —  an  Entbindjjugs^folgcn  eine  Fnii: 
,54-1.  —  am  Kindbeit^ster  6  von  i8,  aa,  sgj  * 
nsd  4Ö  Jahren.  Aulse^iiem  atarben  nocli  acht  ^ 
•n  EqfiQiidungen  im,  Unterlcibe.  Von  dieftt'i 
ttnben  a  in  der  Charite  am'  KinJbctcfieber  ani 
and  ssilen  ÄpiU,  und  4  ia  der  KSni'L  fntimji 
mütalt  an  EntiünJun^en  im  VnterUibe,  2  amÜ 
IUlrs,'{  am  siiten  Miaz,  und  t  am  igten  4jii! 
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^ 

5" 

11  a  c  h  t  r  a  g. 
phäristh»  Veründerungen.  aufscrhalb  Berlin, 

Uten  jipril:  In  Ttimt  [an  der  Ecich)  dauert: 
;e  bii  zum  1716»  foit,  wahrend  in'llatiea 
rockenheit  lind  sclir  kDhlc)  Wetier  Jistiichb 

Cteni  zu  SeUIenhoßn  und  Hohenmerkt  im 
Lischen  heriiaei  Erdbeben  mit  donneläbnliU- 
Btöse  um  ]^  U.  MiUag. 

,  Steni  auf  (?etit  Harze  liegt  an  mehreTcn 
iefer  Schnee. 

I  gten;  in  Totsdant  eben  to  Laii«i,  »elbit 
ta  Hoiixout  »in  U«u. 


''—  -140   .^^JiWIBH 

''•  ^mi  Zirrn:  in  Italitn  iit  noch  «Hei  wlii 
•  t^^f  iu>4  ^  Wtin  hat  noeli  gaai  klsin  I 
'  luuMpm.   . 

Zm  i4t*ni  nm  dieie  Zelt  blabcn  in  Tri» 
BbHÜa  >b. 
','  ""  Zmm  ijm%    ii^  Nirra  geht  aaF.    Dn  1? 

ifn  ^  Paiartbarg  gelind. 
,^     -.  Zmoi  igtmi  in  IVjViit  icliirfer  Noriiwiiri| 
'   Mo^an  friatl  ai  El*. 

Zumigttnf   noob   «ISrkeier  Frott  in  Tri» 
;  '  läLfrlcbeKta  Hoidwiaden. 

Zum  aoitmt  in  Peteriburg  plfitilieh  yfitim 

j      '  Znt   ajtteni    ä»   Getvitiei   tt»t   in  te  Qf 
Jtfiirfc  firäiiJ«R&Br^,  und  lelir  iiar}!,  |' 

ZBim,-9gilMn  t  Im  Hanniiotnchen  an  mchlfl 
taa  aehwatx  iftadeiidc  Gawiiiai.  Im  jQdirii^ 
.TaHtMÜuid  aUtLa  Qewitier  nie  Lefiigen  Ibp 


Die  Berichte  Über  den  GeiiinilheiitEiiiEit 
Monat  April  ans  allen  Theilcn  iinier)  Keicltci'ii 
men  darin  abereiny  dafs  der  •CitioiiairB  CfcM 
der  Krankheiten  ^atanbalisch- rheumatisch,  of 
rlneeE  Hinneigutig  zum  inJlsmieatoiiichen  eM 
i*r.  —  Die  allgemeimu  epidemiiclie  VarM 
heilen  dieJUaie/'n  und  der  KnicIihuUen ,  hau 
In  den  eßdlicben  und  vrettlioIienPiovinien.  —  4 
lachfiehtr  nicht  epidemisch  in  WesipreulHa| 
PommaTn  TOn  Oalen  nach  Westen  gecogen,  M 
veirhTeitet  in  einielnen  Kreisen  von  Poiea,  m 
»nd  Msgdellure-  ß-Ienschenpock^n  iponj 
1  Marhan,   vcTbiruciFi   in   Schleiien  nw 


•en,  weniger  in  We.rpljden  (\lQ.is.er).  —  UM 
fiahtr    eeij^n    lieh     in    Wettpreulseii,     faM 
V'eitph'len    und   Schlesien   f»u  GoldmuHII 
phAaä   Fieber,    eu   Zanilawiti    £*uli^t*   B 
let).   -^    Nnt   aui    rominern   (iln  DcJiN'flaSi 
Kreüe)  wiiA  di«  jlnglna  porot^e«  fjiM^ 
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cha  mebrere  Kinder  tödicete.  —  Vom  TVBchs0lßsh§r 
spriclis  man  nur  aus  Frankfun  und  Poien,  — 


Anmerkungm  Der  teit  124  Jahren  in  Iiiesieer 
Stadt  befolgte  Gescliäftsgang  bei  Anfertigung  der 
Todtenliiten  ist  durch  nachstehende  Verordnung^ 
welche  wir  untern  JLesern  so  mittheilen,  wie  cUe 
hiesigen  öffentlichen  Blätter  sie  mittheilten,  mit 
Anfang  die  1  es  Jahres  verändert  und  um  vieles  ver^ 
bMsert  worden, 

Bekan'nkmachung^ 

» 

Es  wird  hierdurch    sur   ÖfFentlichen  KenntnlFs 

gebracht  y   daft   zur  Abwendung  gefährlicher  Uebel- 

stinde  in  Folge  höherer  Bestimmungen  die  Einrioh- 

tang  eetroffen  worden:  dafs  bei  der  Anmeldung;  ei« 

Mes  jeden  Sterbefalles,  Behufs  des  Begräbnisses,  deih 

betreffenden  Kirchen- Beamten  eine,   nach  dem  i;in« 

Un  abgedruckten    Schema    aussufüllende   Nachwei* 

•VBg,  welche  über  die  darin  bemerkten  Verhältnisse 

dflt  Verstorbenen    die  nöthige    Auskunft   gewährt, 

ta  überliefern  ist.    Die  Schemata   zu. den  Sterbeset- 

tsla  sind  unentgeldlich  bei  den  Polizei -Commisia- 

lisn  der  Reviere  zu  erhalten ,  welche  auf  Erfordern 

*Bch    nach   Inhalt   der   ihnen  geschehenen  Meldung 

''*'  drei  ersten  Rubriken  derselben  ausfüllen  werden. 


Die  gewissenhafte  und  eigenhändige  Ausfüllung 
4nr  folgenden  Rubriken  wird  den  Herren  Aerzten 
Und  Wundärzten ,  welclvp  den  Verstorbenen  behan- 
^ch  haben,  zur  Pflicht  gemacht.  Letztern  steht  nach 
^nitänden  frei,  auch  ohne  Benutzung  A.^%  Schema, 
jjidoch  mit  Beachtung  der  sämmtlichen  Rubriken 
^euelben,  den  Sterbezettel  anzufertigen,  und  noit 
^^ar  eigenhändigen  Namens -Unterschrift  zu  ver- 
^Aen. 

In  solchen  Fällen  müssen  aber  aufser  diesen  be- 
^Oadercn  von  den  Aerzten  oder  Wundärzten  ausge- 
füllten Sterbezetteln  auch  die  iu  den  3  ersten  Ru- 
^oksn  ausgefüllten  Schemata  den  Kirchen  -  Beamten 
*^  SBgtstellt  werden. 

Wenn  kein  Arzt  oder  Wundarzt  den  Versterbe» 
behandelt  hat^  so  ist  diel  bei  Abholang  dM 
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V^'It  kannen  nnsern  Leaern  fiher  JasGctc 
Uolie  und  über  die  Art  dei-  Anfertigung  u 
Todtenli^ten  folgende  leider  nicLt  früh  geni 
Lerpigte  Worts  des  Dr.  Med.  Joh.  Dan.  Gohl 
medico  prOvinciati  re^io  Circuli  Ober- Barniral 
nicht  Torenthilten.  Im  Jibte  1721  giobt  Derse 
den  durch  ibn  ))criiui£F(:ebenen  jictis  meäicora 
ToUne^isiiini  Decad.  i.  Votum.  IX.  j>ag.  38.  - 
nullat  mptr  indicem  mortaorum  Berolinensium  i 
1720.  rrßexiones  niüdico-praccicas ,  von  dene: 
Anfang    llso    Uutst:   jibldnc ^' <juQ   pestU  otUb 

apud  nos  inchoari  coepit,  ue  singula»  parOc}iia, 
notent  moriaoi,  <fuo  moihi  exthicti  sinc,  indic 
illoruni  exhibeanC  Ulis,  qui  rem  puhticam  cvranl 
tante  CrauiUto  dudum  ilU  mos  Londiiii  juit, 
ilid*m   occaiiona   peilium  per  certai  avnorum  r 

■  tiones  exorienthum  asiumieiunt.  Videttir  mih 
initittttum  Tion  talteia  insereire  ad  Cempestivatu 
horttm  regnontium ,   praeprtmis   conlagiosorunf  t 

■  lignoram  perceptioneiii;  spd  ee  ad  exijaiiitiort 
^uilii'Orum,  et  ex  ai-riif  aifuarum  et  loci  statt 
dentium  Tnorhorum  inda^iiiem.     Imo  medicii, 


i,uUumlu„U  l 


argi. 


I  3ten  Volumea  der  aten  Decide  pag,  aS.  i 
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^■G<fhl  wiederum  refl^oßiones  mefUtO'praetieat  sum 

K'  indicem   mortuorwn  Baiolincnsiam   anni  fjii,  in 
ula  adjecta   jfrojectum^    und    giebc    eine    jiüchit 
Kende  Schilderung  iu  foIu:endcti  Worten  i  *-  /n- 
t  inortuorum    utl    compilantttr   a   vlris  artis  tnedi'" 
^9    adeoque    etiajti    verae   inorhorum   appellationlt^ 
\risy    ita    etiam  nihil  certuin  et  stabile ,    i/uod  inde 
iudi  queat\  -promittunt.  —    Summa  e<fuidein  mor» 
capitUy.  suh    quorum  titulo  dffunctorum  numc" 
referlury  aliijuid  lucis  et  emolumenti  tlntoriam  en» 
lit  et  epidfmici  lociy    Status  iuda*^iinti  ajf'rne  pot~ 
I  uhi   autem    ad  .special iu   desceiulere  Jert  animur 
Oldetur    haerere     ubi</ue,    —     Vraeterea   cuique 
fjf^,    ut    Tton    semper   et    nh-ique    secure   et    certo  * 
mciat  sciscltanti   inoihum^    quo  quis  defunctus  est  f 
\Otiut    adult/rrinas   genuinis   morhis  praetoxat  lärm 
Et    ubi   deficit  Interesse   privatum,    non   deficit 
iorum  ,  morhum  ^  ad  aedituum  sinf^ulae  parochiae 
tfixuiiif     referentium  y     profunda     ignorantia,     — 
Wdsi   itaque    aliquid   veri   et   constantis   sentcntiae 
ex    indicum  inortuorum. conscriptione  promittere 
\us ,    consultum  foret y    ut  circa  quemvis  dem 
Cfumy    is    qtii    med'elam    tulit,     quisq  uis 
(« m    Ju erit     idiot a      p r ofa nus  ^      suam     in 
i^duta   binis    verbis   de   app  eil  an  da    morm 
J-erat    sententiam,    in    parochiam   de  fem 
idamf  quo  demum  adminieulo  id  saltem  obtinebim 
ut    ntorborum   tituli    paulo    minus  ßunt   mendosip 
ifH  gener alib US    conceptibus   aeque    ac  specialioribus 
^hk^ndis    Sficurius   eniergat  fundementum^  — •     Dahin 
V«ii  wir    jetzt   gekommen,    damit  iiiin    aber  Aucb 
(    diesen   richtigem    speciellcn    J^enennuiigen   der 
iilkheiten     eine    richtigere    Anwendung    gemacht 
^den  Kann,  wArde  es  nörliig  seyn,    dafs  die  Ru- 
W#n  9   in   welche    diese   Namen  eingetragen,   we- 
ittv   general    bezeichnet    werden.      Wie    viel    in- 
^.ctiver  würde   es    seyn ,   virenn   die    auf  den!  ein- 
igen   Todtenzetteln  ^von    den    Aerzten   benannten 
Lkilkheicen  mit  demselben    Namen    in   den   Gene- 
*  Listen   aufgeführt  w^fiideu.     Dann  würden  wir 
'\i   erfahren,   wie   viel  Lunten-  Leber-  und  «n- 
'«  Entzündungen  unter  den  „EntzÜndungsHebern'* 
^  befunden  haben. 

Bremer. 
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im  3Iay- Stück  des  Joutbi! 

..4lfit.77.  Zril»  18  von    oben,   ilitc  angegriffeni 

..  |*^-Z<-9ii  U^nr  Ümitanäen,  iat  eine  E«Bia, 

^-        juigelMMiit    nttd    iDufi    eingeacfailiei  wn 

m/w*  »»htüitßr- gehalten i   dennoch  gUtai»  W 


'.  \[  piß  Ba>U9thA  ii  pr.  Seilk.  Swpthr.  d.  J.  mdl 
J^  2>.  Sra»4it  Kfiet-  Aumiiiiej  Lehen.  1 

TMOKkÄJ^ftUirJIwfen  tian  eine  CtitllichiflM 

MnU  n  J*.  Ptt,r>burg.     II.    TJieil.  [ 

A  X.   Cafg»r   BntrSee   zur  medicinclclien   Stä 

m^d  3ümUtmt«Amnde,  i 

.    Jtm|'»«-i»K«riH<ofi«    Anzeigen:  'i 

■   Mp^lniiehe .  Geschichte     des    gelben     FieleJ. 

-     SoHt,     Franfois    and     Pariset,     3^4 

#qn  Ximon.  -T 

X.  Br«r(i  fiiJZ  JoJio  >  fnl/«  ^ffer»Htl  tmi't 

iiaationi  e  Preparaiioni,        .         '~        ' 
F.  L.  ff^etiler,   über  den   Nutun   Jet  »tk. 
e,  Stahl  enewickelteit  9xjrdirt'tmhuamr*a  fi 

Jkadeiniiehe     Stkrijttn     der     Vnittui 

J.  J,  Nieland  Opü  et  JtforpUai  .effeetaam' 1 
paratio.  ■ 

J.  U.  Pelzer  de  Pioüide. 
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Nosologisch  -  ätiologische 

tihandlung  über  den  Pemphigus. 

;■,*  Vom 

^Geheimen  Medicinalrath  Sachse 

in  Ludwigiluit. 

l  ■  ■  __ . 

h    .  .  ■  ... 

• 

Vierteljahrhundert   ist  wieder  "verflossen, 
fPlchmann  dieser  Kranlcheit  seine   Auf- 
»amkeit   schenkte ,    und  noch  immer  ist 
schwankend ,    ob  man  seine  Unterschei- 
annehmen,  und  wohin  man  denn  eigenU 
diese  Krankheit,  ihrem  Wesen  nach,  stel- 
i  soll.  —  In  dieser  Zeit  sind  so  vortrelfliche 
Pachtungen  bekannt  gemacht,  und  der  Thal- 
ien so  viele  gehäuft ,  dafs  es  sich  wqIiI  ein- 
der  Mühe  lohnt,    eine  kritische  Sichtung 
mehmen.     Zu   dieser  Trüfung  fühlte  sich 
f  Vf,  durch  eigene  Beobachtungen,  und  dur^ 
mue  Auflage ,  welche  er  nächstens  von  Wickm 
1^8  Ideen    zur  Diagnostik   herausgaben  imri% 
ilafst.     Ob  hieraus  bestimmtere  Resultate 
rorgehen,  mögen  die  Leser  entscheiden. 

Zuerst   will  ich   die  Beobachter    nennen, 
ehe  ich  benutzt  habe,   und  zwal*  in  alpha- 
;hcr    Ordnung,    weil    ich    dadurch  tie\<b 
iederholi/x/^^/i  vermeide. 

.     A2 


Vermifst  man  hier  die  Andeutungen^  wel- 
che man  ^im    Hippocrates  f    Europhon  ^   Galen^ 
jiexiuSy  JRhazes,  Ferrtel^  Forest ,  Schenk^  Schukj 
Libois  etc.   finden   wollte,    welche   Surgmann 
und  von  Braun  als  Beobachter  nennen,  so  will 
ich  nur  bemerken,  dafs  ich  meinen  Gegenstand 
.  nicht  gerade  literarisch  gelehrt  bearbeiten,  son-; . 
dern  hauptsächlich  nur  die  wirklichen  Beob-^ 
achter,  die  mir  yorgekommen  sind^   nemieni. 
wollte. 

1 .  Allioni  f    über  den   Friesel ,    beschreibt  I 
S.  45.  einen  grofsen  Pemphigus,  d^ did}' dem- 
Scharlach  zugesellte.  ""    ,• 

2.  Batemann,  Hautkrankheiten,  S.  228..;' 
handelt  nur  oberflächlich  davon ;  hat  aber  doch  ' 

die  Krankheit  selbst  beobachtet. 

* 

3.  Bauer,  C.  Fr.,  beschreibt  einen  grofiw^^ 
Femphigus  im  2ten  Bande  der  Primit.  p 
med.  unter  der  Benennung  Friese!. 

4.  Beer,  Hufeland*s  u.  OsaruCs  Journal, 
1825.  p.  113.  (P*  neonatorum)» 

5.  Benhoe,  beschreibt  im  4ten  Bande  di 
Ephemeriden  S.  135.  den  Pemphigus  zweier^ 
Geschwister,  in  interessanten  Beobachtungenijj 
die  bisher  ganz  übersehen  worden.    '  ^^ 

6.  Blagden,  Samml.  auserl.  Abhandl.  14.Sr^ 
Si  673.  beobachtete  2  Kinder  in  einem  IlaiisM 
am  Blasenfieber,  macht  aber  daraus  imgfs 
Schlüsse  auf  Ansteckung.  /  J 

7.  BohVas^  Memoire  sur  k  Pempldgus,  Stuttg,. 
1802.  (blofs  Compilation). 

8.  BontiuSf  de  fnedidna  Indorum  p,  38.  hal 
eine  Beobachtung  von  symptomatischen  ]ßtm-< 
phigus. 

# 

i 


9,  Braune i  (iiber  das  Bla8eiifieber.l795.) 
]  11D8  eine  sebr  schätzenswerthe  Monogra« 
ö  mit  Seibstbeobachtiing. 

>.10.  pon  Braun  (über  den  Peraphigus,  1823.) 
tchfalls  die  Beobachtung  ist  medK.wiirdig ! 
tiBr  4  Monat  dauernden  KranUieit  erschie- 
p-11  neue  Anfälle,  wovon  jeder  ein  für  sich 
{iahendes  Ganze  auszumachen  schien.  Dia 
qrift  selbst  ist  etwas  flüchtig  ausgearbeitet, 
)^  .sieht  es ,  dafs  der  Vf.  meistens  nicht  aus 

Ir^Qaellen  selbst  geschöpft  hat. 

'j     .  .  ■  .  . 

I^ll.  Brückner^  Beobachtung  im  ^om'schen 
iehiT,  1811.  2.  B.  S.  62. ,  wird  dadurch  noch 
j^ssanter,  dafs  der  Verbindende  eine  näs- 
de  Flechte  an  der  Hand  bekam. 

12.  Bürger  beobachtete  einen  fieberlosen 
Ldoch  sehr  kurz  dauernden.   Busfs  Magac* 

B.  1.  Heft  S.  183. 

13.  Bündel^  in  ü.  ji.  FogeFs  kleinen  aka« 
urohen  Schriften,  1778.  S..  41.  Wenn  hier 
h  gar  nicht  von  Blasen,  sondern  nur  von 
niden  Blätterchen  die  Rede  ist,  und  gar 
tit  bemerkt  wird,  wie  lange  sie  gestanden, 
)\gesch wunden,  so  scheint  es  doch  ein  kri^ 
her  Pemphigus  gewesen  zu  seyn. 

'  14.  a.  BolLgeant  (kenne  ich  nur  aus  v.  Braun 
14.)  ist  Pemphigus  von  Berührung  des  Cb- 
T  bictphdlus. 

14.  *.  Burghardt  Nov.  act.  Nat.  Cur,,  T.  8. 
I.  72. 

15.  Bwrgmann,  2}is8.  de  febr^  bulhiä  et 
iphigOy  Gperrin^ae  1796.  (Nichts  eigenes,  aber 
ik  eine  recht  gute  Beschreibung  und  Zu- 
omenstelluDg  nach  den  ^verbundenen  yer- 
iedenen  riebergattungen). 
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16«  Burseriuß  beschreibt  den  fieberlosea 
Pemphigus  eines  80jährigen.  Von  den  fieber- 
haften Ausschlägen,  1.  Bd.  S.  183. 

17.  Busch  wird  von  P/ou^u£t  unter  den 
Beobachtern  genannt,  aber  mit  Unrecht;  es  ist 
gar  nicht  von  Wasserblasen,  sondern  von  ei- 
ner emphysematösen  Geschwulst  des  Gesichts 
und  des  Halses,  als  Folge  einer  brandigea 
Nase,  die  Rede,  die  sich  ein  Abdecker  da« 
durch  zugezogen ,  dafs  er  sich  mit  Händen  aus-.  ' 
geschnoben,  womit  er  Schweine  geöffnet,  wel- 
che an  der  Eiter- Bräune  verstorben.  (S.  BqU  1 
dingtr's  Magazin  Bd.  10.  S.  230.) 

18.  Carus  Salzb.  Ztg.  1821.  2.  B.  S.  159.    1 
60.  (bei  Neugebornen).  i 

19.  a  Gastro  f  de  febre  maligna  puncAcvikri.    j 
§•  VII.   Verbunden  mit  Fleckfieber.  i 

20.  Christie  Samml.   auserl.  Abhandl.  für 
pr.  Aerzte,  13.  Bd.   S.  491.    Macht  eine  ge-  i 
wallig  lauge  Einleitung  ehe  er  zum  Ziele  komint|  ] 
giebt  Auszüge  aus  Sauvage  ^  Cullen^  BursenuB^ 
Jjickson  etc. ,  und  dann  seine  Krahkheits  -  Ge- 
schichte. 

21.  Gramer.  Commerc,  Lit.  Norimb.  1735* 
ffeb,  22.,  beschreibt  einen  bedeutend  groisen 
Pemphigus  linier  dem  Namen:  Friesel. 

22.  JDelabousse  Journ.  de  med  24.  B.  S.  178.    : 
(habe  ich  nicht  benutzen  können). 

23.  DfliuSf  j^cnoenitates  medicae  i7i5.  Wenn 
auch  das  Gap.  p.  71.  überschrieben  ist:  Ftbri» 
^atarrhalis  vesicularisj  so  scheijit  mir  dies  IIa- 
hei' doch  leichte  Blatterrose  gewe<$en  zu  aeyn» 
Von  Erkältung  .waren  entstanden :  Facies  tur^^  [ 
gida  et  inßata.     Die  morbi  quarto  facies  plena  Vf^ 


: 


■ 


I 


'  -i 
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fdrum,  Nucha  deniqui  ei  ip$a  caharia  oäfi^ 
tiar:  Awrium  fluxu»  acudiu  Den  7te'n  T%g 
^  alles  '\?ieder  gut,  .  • 

24.  IDickson  hat  ron  6,  zwei  Beoabchtvn«^ 
xnitgetheilt ,  wovon  die  des  Frauenzimmers 
r  interessant  ist,   weil  sie  die  Uebergänge 

Ausbruchs,  von  oben  nach  unten,  rom 
ide  zum  Afiter ,  so  deutlich  zeigt.  (Trangm 
m«  of  tht  R.  Irüh  Academj.  1787.  T.  !• 
Linl.  anserl.  Abhandl.  f.  pr.  A.  13.  B.  S.  133.) 

25.  a.  IXckson  {der  Flottm^  Arzt)  beobach* 
den  Pemphigus  bei  3  Kranken.  (TAe  Edinb. 
!.  and  Surg.  Jowm.  Salzburg.  Zeit.  1814. 
I.  S.  300.) 

25.  b.  Ephem.  NaL  Cur»  Dec.  I.  Atu  IIL 
206.    An.   VIII.    Obs.  56.    werden  ron 

ucquet  angeführt,  ich  habe  sie  nicht  lesen 

26.  Eyermann  Dm.  dt  pemphigo  chronicom 
}üni  1820.  (Nichts  eigenes). 

27.  Ferris ,  über  die  Milch,  p.  149.  (habe 
nicht  gesehen). 

28..  Feichtmayr^  HufeL  Journ.  10.  B.  3.  St. 
17.  und  20.  Bd.  S.  62.  Mehrere  belehrende 
bachtuDgen. 

29.  Fick ,  Dissert.  de  febre  vesiculari  ab  oJ- 
itione  lochior.   Jenae  1716.     (Kenne  ich  nur 

JPloucquet. 

30.  Fmky  Beobachtungen.   (Von  den  Gal- 
Krankheilen,   1787.   S.  187.).    Hat  zwei' 

bachtuugen ;  in  der  ersten  ist  die  Krank- 
;  in  einer  der  schrecklichsten  Fprmen  ge- 
Idert. 


^^ 
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31.^  Escher  bat  eiqe  ähnllclie  Beobachtung 
Mvie  Henning  im  lOten  Bande  des  HufeL^Jour- 
nals,  Hufel  Journ.  1817.  44.  B.  Febr.  p.  36. 
und  Journ.  1820.  Novbr.  p.  75. 

32.    Frank  f  Peter  ^  hat  2  Beobachtungen, 
vroYon   die   erste    auch  mit   der  15  Aderläsise^ 
yregen  merkvnirdig  ist.     Epitome  §•  373.    - 

33.  Freier  f  JRusfs  Magazin.  15.  B.  S.  342. 
F.  der  mit  jedem  Neu -Mond  zurüdÜLehrte; . 

34.  Friese  hat  uns  in  seinem  Archiv  7  Be- 
obachtungen (S.  347.  bis  59.)  mitgetheilt,  die 
aus  den  Einflufs  gleichzeitig  herrschender  Blat«. 
lern  auf  .Fustulation  und  Verlauf,  deutlich 
zeigen. 

35.  Frogley  giebt  die  Geschichte  eines  sehr 
fressenden  toddichen  Pemphigus.   The  med.  and 

^Phys.  Journ.  iy  J.   FothergUl  etc.  April  1814. 
XXXI.  Bd. 

36.  GaitsM  Salzburger  Seilung.    17Ö6.  4. ' 
B.  S.  81.        ' 

37.  Gardane  Gazette  ^  p.  141.  (Kenne  ich 
nur  aus  Ploucquet). 

38.  Oarn  Krankheitsgeschichten ,  S.  32. 
(die  Krankheilsfalle  und  Kurärten  habe  ich  ge^ 
nau  durchsucht,  ohne  etwas  hieher  gehöriges 
finden  zu  können). 

■  

39.  j^.  Garn^  Hujelan£&  Journ.  6.  Bi  S. 
359  —  67.  hat  3  Beobachtungen. 

40.  GiUberl  zu  Lyon  reichte  in  Groningen 
eine  Goncurrenz  -  Schrift  über  diesen  Gegen- 
stand ein,  welcher  auch  ehrenvoll  gedacht  wur- 
de, mir  ist  aber  nichts  davon  zu  Gesichte  ge- 
kommen ,  als  diese  Anzeige  in  den  Salzburger 
Zeitungen.  1813.  3.  B.  S.  38. 
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41.  Go$Bcte  IMsstrtatio  Obgayationm  aliquot 
ßtraciicae  drca  febrem  vesicularem^  Frcft.  1732. 
Kenne  ich  nar  aus  Ploucqua. 

42.  Gulbrandf  Act  Soc  Med.  Hav.  Vol.  1. 
p«  147.  Gehört,  obgleich  ilin  Ploucqua  auCfiihrt,' 
nicht  hieher,  ist  nichts  als  Blatterruse. 

43.  Haase^  TV.  A.^  Zeitschrift  fiir  Natur 
und  Heilk.,  y.  d.  Prof.  in  Dresden.  1.  B.  3. 
Hft.  X. 

'  44.  Q.  Hall  in  Duncans  Annais  of  Medkme 
fof  iht  Year  1799.  Der  Impfuug  wegen  inerk^ 
würdig. 

44.  i.  Hartmannf  Hufdand^s  Journ.  1817. 
Octbr.  p.  113. 

45.  Hebreart  hat  3  Observatienen.   Journ. 
,   Jk  Med.  par  Sedilht.  T.  43,  April. 

46.  fiecter,  IDiss.  Resp,  Loeber  de  exaniht^^ 
matt  nuliari  et  pemphigo.  Erfurt.  1791.  (In  Rück« 
ucht  der  Ursachen  wichtig.) 

47.  Henning^  Hufelancts  Journ.  21.  B.  1. 
St  S.  121.  37.  B.  3.  St.  S.  89.  Wenn  auch 
ermüdend  weitschweifig,  und  noch  viele  Fra* 
gen  zulassend,  doch  nicht  uninteressant.'  — 
JDtnelbe  in  Horn's  Archiv,  1822.  2.  B.  S.  415. 
(Peinph.  in  Schuppenform). 

48. 0.  Hirsch  hat  einen  merkwürdigen  Fall 
in  Rücksicht  des  Verhältnisses  zur  Urin -Ab- 
sonderung in  Marcus  Ephemeriden  der  Heil- 
kunde 3.  B.  4.  Hdt. 

48.  ft.  Holher g  ^  Neue  Abhandl.  der  Kön. 
Acad.  d.  Wissens,  zu  Stockholm,  f.  d.  J.  1797. 
Hecht  gut! 

50.  JEforn,  in  Dessen  Archiv  1820.  2.  B. 


—      10     r- 

S.  221.  :-r-    Diese  Beobachtung   scheint  doch. 
mehr  zur  allgeineiuen  Biatterrose  zu  gehören. 

51.  Hufeland  Joiirn.  II.  Bds.  4.  St.  S,  138. 

2  Beobachtungen. 

52.  /fl/m,  Kinderkrankheiten.  S.  12& 

53.  Junker,  bei  üei/  Mem.   c//m.   Fb/.   /• 
F.  IL  p.  146. 

54.  Rausch  Geist  und  Kritik.  4.  Jg.  2.  B; 
S.  101.  .Mehrere  Angaben  von  Beobachtungen. 

55.  Klaatsch ,  HorrCs  Arch.  1822.  2.  B.  S. 
.428  —  54.  Eine  der  besten  Abhandlungen,  mit 
eigenen  Beobachtungen. 

56.  König  y  B'fhL  choisie  de  Medecine  p.  M. 
Planque.  Tom,  VII.  Artic.  CaIcuL  p.  557  —  72. 
Eiue  sehr  merkWürdige  Beobachtung,  unter 
der  Aufschrift; :  Lettre  contenant  plusieurs  sympm 
tomes  etrangers  et  surprenans»  —  Im  Ploucquet 
unter  Calculus  finde  icb,  dafs  König  1689  ii| 
Bern  eine  eigne  Schrift  in  12  darüber  heraus*  * 
gegeben,  die  ich  aber  nicht  kennen  gelernt 
habe. 

57.  Kraft 9  Hufeland' s  Journal,  37.  Band» 
S.  95  — 110.  Eine  sjehr  gute  Beobachtung. 

58.  Krebs  Med.  Beobachtungen,  werden 
von  Plouojuet  angpführt,  was  ich  aber  p.  47. 
linde ,  ist  nichts  als  Biatterrose  am  Kopfe. 

59.  Ktidl  Dissert.  handelt  gleichfalls  nur 
de  rosa  bulPata» 

CO.  fl.  Langhans  giebt  uns  in  seiner  Be- 
schreibung des  Sieiaenthales  1753.  p.  75.  etc. 
die  Geschichle  einer  l'lpidemie,  die  CuHen^  -ge- 
wJfs  mit  Uureclu,  blol's  iür  eine  bösartige  Hals* 
entzündung  halt.     Es   war    ein   sehr  heftiges 
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Fieber«  worin  sich  eiterartige  Brandblasen,' 
DriiseDgeschwüIste  und  Vereiterungen,  im  und 
am  Halse  und   an  iiiebrereu  St  eilen  des  Kör^ 

£ers  zeigten;  dafs  aber  der  Vi*,  als  Beobachter 
ieher  gehöre,  zeigt  der  17jälirige,  zu  dessen 
Drüsen  -  Leiden  sich  am  3len  Tage  eine  Ge- 
schwulst und  Röthe  des  ganzen  Scrotums  ge- 
sellte, und  an  der  rechten  Seile  desselben  eine 
Blase ,  die  wenigstens  drei  Unzen  Wasser  ent- 
hielt, und  ganz  durchsichtig  war. 

60.  b.  Leopold  Cornmerc,  lit,  nor.  Maj  1731. 
p.  145. 

61.  Lotiv  Andr.  Act.  Nat.  Cur.  VoL  L  p. 
40.  (Fin  symptomatischer  P.) 

62.  Macbiide  handelt  vom  Vtnicatory  fever 
im  2ten  Bande  seiner  Einleit.  in  die  Arzneik» 
p.  527.  Kennt  es  ein  sehr  heftiges  Faulfieber, 
"worin  Blasen  von  Haselnufs  Grofse  über  dea 
Körper  ausbrechen ,  welche  mit  einem  schar- 
fen Blutwasser  erfüllt  sind.  Er  selbst  spricht 
von  einer  Epidemie^  die  in  der  Grafschaflt 
Wicklow  17G6  geherrscht  habe,  fügt  aber  nicht 
mehr  hinzu ,  als :  dafs  sie  vorzüglich  Kinder 
ergriffen ,  uud  so  lange  geir>dtet  habe,  bis  man 
die  China  als  Heilmittel  dagegen  kennen  ge- 
lernt habe. 

63.  Mahon  3Iemoires  de  Ja  Soc,  d^Emultu 
tion  de  Paris  JIL  annev,  (P.  der  Keugebornen). 

64.  Marcus  soll  in  seiner  specieHen  The- 
rapie einen  in  llück sieht  des  Ursprungs  merk- 
>vürdigen  Eall,  von  der  äufsern  Einwirkung 
d^s  Arseniks ,  boschrieben  haben.  Salzb.  Ztg. 
1813.  2.  B.  S.  i>S4. 

65.  de  Mtiirn.  Ploucquet  cilirt  seine  Histo^ 
riat  ruriureSf  die  ich  aber  nicht  sah. 


—     12     — 

/  6Br]*iX7Ssyer  tbeilt  im  Bdldinga'schen  Maga^  . 
zin,  im  13ten  Bande  S.  373 — 78.  jüe  Slagm 
den'sclieii  Fälle  mit,  zuerst  ihre  Oberflächlich- 
keit, und  bestreitet  die  Ansteckungsfahigkeit, 
ist  aber  selbst  kein  Traktiker,  und  das  ganze 
ohne  Werlh. 

67.  Mezler  kannte  die  Krankheit  genau/ 
-weil  er  sie  selbst  erlitt.  S,  Salzburg.  Zeitung. 
1791.  4..  Bd.  S.  28. 

68.  Michaelis  in  Haarburg ,  gab  eine  Beob-**^ 
achiuDg.  S.  HufelaruPs  Journ.  3.  B.  S.  187. 

69.  MirogUo.  Salzb.  Ztg."  1790.  3.  B.  S. 
456.  oder  Journ.  de  Med.  1789.  Kovbr.  No.  4. 

70.  Morauclünky  Dissertatio  de  Pemph.  FJerim 
1814.  (ßlofe  nach  MeiTs  Fieberlehre.)  ^ 

71.  Morton^  wird  von  Surserius,  Ton  JEyer- 
mann^  und  von  v.  Braun  citirt,  keiner  giebt 
aber  die  Stelle  an,  wo  die  Beobachtung  zu  ' 
finden  ist.  Er  sagt  blofs  (Opera  medica^  Gehem 
vae  1727)  in  der  Pyretologie  p.^  163:  dafs  das 
nicht  zeitig,  oder  nicht  gehörig  behandelte 
synochische  Fieber  a  veneni  incrementOy  in  ma-* 
Jignas  etfunestas  saepenumero  degener atse;  et  non^ 
nunquam  a  gradu  veneni  praeter  modum  wDe.« 
leterio  in  primo  insuhu  malignas  extitisst ,  Purpu^ 
ihtQS  sdlicety  Petechiales f  'F'esiculis  aqueis 
per  Collum  et  pectus  sparsis  etc^  catterisque  ma%- 
TÜtätis  indicüs  notatas. 

72.  Moutori,  Journal  de  medecint  p.  Sedi/« 
tot.  T.  43.     (Vom  Hundsbisse). 

73.  Oehme^  de  morbis  i^cens  natorüm  chirurr 
gicis.  Ups.  1773.  handelt  auch  von  ihren  bulUg 

crystallinis. 
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74.  CMandeTj  in  seinen  Denk\¥Hrdigkeiten, 

1.  Bd.  S.  383r  etc.  gleichfalls. 

75.  Oswald ,  liat  zwei  Beobachtungen. 

-7&  Piso ,  Je  morfr«  a  serös*  Colluv.  ortis» 
Ote.  150. 

77.  Porter,  The  Edinh.  Med.  and  Surg. 
Jourtu  Oclbr.  1819.  Nr.  61. 

78.  JRanoe  AcU  med.  Havn,-  Vol.  III.  p. 
259.  —  Auch  die  Beobachtungen  Vol.  IV.  p. 
92.  unter  Erysipelas  vesiculare  und  j4ct»  Reg» 
Soc«  Afeii.  Hdvn.  Vol.  1.  p.  331.  Herpes  pastiu 
losuSf  scheinen  mir  hieher  zu  gehören. 

79.  Rayger  in  den  Anmerkungen  zu  Spinde  ' 
UiJ^s  Observat.  med.  Frcf.  1691.  p.  165.   Schil- 
dert den   Pemph. ,   wie   er  unter  dem  Namen 
Toa  jveifsen  Ausschlag  bekannt  gewesen. 

80.  Reil,  Fieberlehre,  5.  Bd.  p.  408.  und 
^lUemorabil.  Clin,  Vol.  I.  Fascic  IL  p.  145  —  54. 
hat  mit  seinem,  ihm  so  eigeuthiimliclieu  Scharf- 
sinn, Klarheit  und  Wahrheit,  alles  überwo- 
gen, was  bisher  über  diesen  Gegenstand  ge- 
schrieben war,  und  seine  eigenen  Beobach- 
tungen sind  auch  sehr  zu  schätzen. 

81.  Reinhard  (?)  wird  von  Henning  ange- 
führt. 

82.  RenggeTf  Schweizerisches  Mus.  d.Heilk. 
3.  Bd.  S.  102. 

83.  Rhades,  S.  Klaatschy  welche. gemein- 
schaftlich beobachteten. 

84.  a.   Richter  ^  G.  A.j  spedelle  Therapie. 

2.  B.  2.  Ablh.  S.  607. 

84. ft.  Ring,  Samml.  auserl.  Abhandl.  13. 
B.  S.  624.  (Neugeb.) 
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85.  Rondoürij  Historiae  niedicae  Tergeit; 
1792.  p.  93. 

86.  Rudolph,  Hufel  Journ;  1820.  Oct.  p.  75. 

• 

.:  87.  Rudolpfä,  Schwed.  Annalen,'  1.  Bd.  1. 
Heft,  blofse  Anzeige,  dals  er  einen  clironischea 
JC,  beobachtet  habe. 

88.  Ruer  in  Reichard  Frankf.  Med.  Wo- 
chenbl.  6ter  Jahrg.  1785.  p.  657. 

,       89.    Sachse,   an  mehrereii   Stellen   dieser 
Abhandlung. 

90.  Sagar  Sptema  morborum  178i3.  T.  II. 
p.  303.  Seine  Rrankheits- Geschichte  ist  we- 
gen der  vielen  Aderlässe  und  'der  BeschaiTen- 
heit  des  Bluts  wegen  "inerkwürdig. 

91.  Salabert  Salzb.  Ztg.  1791.  1.  B.  S.  44. 
Samml.  auserl.  Abhandl.  13^  B.  S.  544.  Die 
GeschichtjB  dreier  Soldaten. 

92.  Sahhurger  Zeitung,  1818.  2.  Bd.  Nach- 
richt von  3  Fällen  bei  Kindern. 

93.  Sauyages,  Soll  nachEinigen  keine  Praxis  , 
gehabt  haben  ,  spricht  aber  doch  von  6  Beob- 
achtungen.    Nos.  meth.  p.  271. 

94.  Savary  beschreibt  einen  ipiopathischen. 
Journ»  de  medec.  p.  Corvisart.  1811.  P.  XXI. 

95.  Schaeffer,  Jac,  Hufeland*s  Journ.  1813. 
Septbr.  S.  5.  6. 

96.  Schmidt  in  Wien,  Salzb.  Ztg.  1811. 
Nr.  I.  p.   12.    (Bei  einem  Neugebornen). 

97.  Schraud,  Nachricht  vom  Scharbock.  1804. 

98.  Schroeckf  Appendix  ad  Miscellanta  Cuu 
rioBa  ad  Decuf.  HL  an  K.  et  VL  p.  157.  Zwei 
Observationen ,  und  an  seiner  eigenen  Tochter.  - 


kz 
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Abhflndl.  der  Kaiserl.  Akad.  der  Naturf,  3.  B. 
S.  113. • 

99.  Seeliger  ^  Eph.  Nat.  Cur.  JDec,  /,  jih^ 
8.  Obs^  56.  Vefdient  nacli  Cullen  >venig  Auf- 
merksamkeit,  weil  er  ein  Tenuis  certe  judicii 
Homo  gewesen.  Was  Cullen  zu  diesem  Ur- 
theile  vermocht,  weifs  ich  nicht;  ich  kenne 
diesen  Beobachter  nur  aus  Sogar  T.  IL  p.  302. 
und  danach  scheint  er  jenen  Tadel  nicht  zu 
Terdienen. 

100.  Selky  Brandblasen  bei  der  Ruhr,  kurz 
genannt.  S.  103.  der  Beiträge  1.  Bd. 

101.  Simmons  Samml.  auserl.  Abhandl. 
13.  B.  p.  13§. 

102.  Spindler  Observ^  med.  Centurin  edit.  Hey» 
gai.  1691.  p.  165. 

103.  ÄärÄ  Handbuch,  2.  Bd.  S.'544.  (Selbst 
in  der  hohlen  Hand  und  an  den  innern  Thei- 
len  beobachtet). 

104.  Stevard,  Duncan  Med.  Commentarien. 
1  Dec.  6.  Bd.  S.  85  —  91. 

105.  Storch  Frauenz.  Krankheilen.  2.  Bd. 
S.  500.  Ploucquet  führt  noch  seine  Medicin. 
Jahrgänge  an:  I.  1.  p.  20.  U.  p.  436.  HL  p. 
546.  776. 

106.  V.  Smeten  Const.  Epid.  1783.  unter 
der  Aufschrift:   j4n  £pinyctides.  /^  81.    (^Zond). 

107.  fl.  Sydenham  wird  von  Hrn.  v.  Braun 
als  Beobachter  aufgeführt,  ich  kann  aber  die 
hier  wahrscheinlich  gemeinte  Stelle  ohnmös^ 
lieh  zum  Pemphigus  rechnen.  Er  nennt  p.  174. 
seiner  Op.  omn.  T.  /.  Genevae  1716.  eine  Ab- 
art des  Aosenfiebers ,   welches  besonders  bei 


i 
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Triülern  entstellt ^  und  sagt:  Febricülmiy  quae 
in  agmen  ducit^  mox  excipit:  pustularum  per  um« 
versum  fere  corpus  eruptio^  quaz  urticarum 
puncturas  referunt  (das  thut  der  F.  nicht), 
et  honnunquam  in  vesiculqs  atiollimtür^  möx  re- 
cedentts  tubepculorum  more  sub  cute  st  condunt 
cum  prurita  modacksimo  et  vix  tohrandoy  ai  quo^ 
tieß  hvisßimam  scalpturam  subeunt  rursum  appam 
rent.  Beinahe  dasselbe  sagt  er  p.  655.  Die 
Pemphigus  >  Blasen  treten  selten  so  bald  zu- 
rück ,  und  wenn  sie  verschwinden ,  fUhlt  man 
nie  Tuberkeln  unter  der  Haut,  auch  bricht  der 
Femph.  durch  das  Kratzen  der  Haut  nie  wie* 
der  hervor.  —  Daraus  erhellet ,  dafs  obige  Be^ 
Schreibung  wohl  auf  Nesselsucht  ^  aber  nicht 
aitf  unsere  Krankheit  pafst. 

107.  b.  Thierjr  Erfahrungen  in  der  Arznei- 
Lunst.  S.  70L  (kenne  ich  nur  aus  PioucqUä).^ 

108.  Thilenius  zu  Ems,  Hufeh  Journ.  1817. 
Mai.  p.  35.    '  : 

109.  a^  Thuesaink  (ThomagSm  a)  reichte  in 
Groningen  eine  Freisschrift  ein^  die  er  aber 
zurücknahm,  obgleich  sie  für  die  vorcfi^cb-- 
ste  erklärt  wurde.  Salzb.  Ztg.  1813.  3.  B»  S. 
38.  —  Da  der  Yf.  ein  so  hochgeschätzter  praki-  * 
tischer  Arzt  ist,  hätte  ich  sein  Werk  getrn  ge^* 
lesen ,  aber  ich  konnte  nichts  weitere«  daTOA 
erfahren.  > 

109.fr.  Tonern,  Ital.  Chir.  Med.  BiU.  ran 
IWeigel,  4.  B.  1.  St.  Nr.  XI.  Ein  schon  2  Jahr 

dauernder. 

109.  c.   Ungenannter  in  der  Salzburger  Zel- 
tung, 1818.  2.  Bd.  (Gelungene  Einimpfiaig). 

110.  Upton,  Salzb.  Zeitg.  1794.  4.  B.  S. 
20.  (Bei  einer  Schwangeren}.  .  -^^ 

i£L.eu 
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lil.  n.  Vallötj  ifkHufdand^a  AnndX,  d. franz. 
A.  K.  3.  B.  S.  545. 

111.  fr.  Vogtlj  jRud.  Augustin  ^  zeigt  decu- 
rand,  €ic.  p.  li€«  dais  er  selbst  keine  Beob- 
achtiuig  habe. 

111. c.  r'oga  zu  Lahr,   Salzb.  Ztg.  1791. 

4.  B.  S.""  81.   (Ein  Paar  tausend  Blasen). 

112.  f^ogel^  Benedict  Christian^  Anmerkuiig 
za  Kaulin  über  die  Lungensucht,  1.  Bd.  S.  117. 
(Blatbladen). 

113.  Wagner,  Bornas  Archiv,  1824.  1.  Bd. 

5.  277. 

114.  Want  I  med.  Phys.  Journ.  jiprü  1814. 
XXXl.  Bd. 

115.  fVdlandeTf  Svenskä  Handlingar.  18.  Bd. 
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,  .  '  Wenn-irii  über  den  BegiifT überd« 
jfe^  dÜI-Pemphigiia  genauer  urllieilen  1 
niiuMi  -vrir  zuvor,  eingedenk  der  tVidt 
.  wAvt  Klag«  p.  34.  bestimmen ,  wa»  I 
W»S  Ptfi^üAiar'  oder  Bulla  sey;  dies  vMi 
bisher  sehr  berühmte  Männer,  und  selb 
tef  Wichmann  bedient  sich  für  Blase  au 
Aasdrucks  jibtcefs.  §.  18.  p.  67.  etc.  • 
durcb  entstaaden  manche  Verwirtongai 
Beide  Hautkrankheiten ,  Pustula  vtA, 
o^er  Pemphkc  haben  das  mit  einander^ 
dafi  sich  b«i  beiden  die  Oberhaut  tqii  i 
■entlicben  Haut  trennt,  und  klQine  b^ 
u«a<!hwülBte  bildet.  —  Verschieden  ü 
aber  in  Rücksicht  1)  des  Sitzes :  d j&  Fnsb 
Isefer,  i/l  der  Haut  stlbit,  vrelche  bei  dei 
gar  lucht,  oder  doch  erst  später  zi) 
schsitit.  —  2)  In  Rücksicht  du  Umfaiip. 
eher  hei  der  Fustel  immer  als  harter  ni 
fiihlfla  ist,  gar  nicht,  oder  kaam  m«iti> 
der  Blase.  —  3)  In  MUcksicht  det  6r1Sf 
JPorm:  die  Fustel  ist  gewÖhnUch  ghM 
bat  maitteiu  ia  der  Mitte  ein  Gifibät^ 
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Ines  sich  erst  allinählig  2ur  runderen  FBche 
phebt^  und  überschreitet  selten 'die  Grofse  ei- 
BT  Erbse.  Die  Blase  ist  mehr  oval,  läng* 
Isht,  olt  von  irregulärer  Form ,  das  Grübchen 
^  nie  vorhanden,  und  hat  oft  eine  sehr  be- 
ratende Gröfse,  "wie  die  von  Haselnüssen,  Ja 
am  Gänseeyern.  -^  4)  In  liücksicht  der  enthält 
Üim  Materie.  Der  Marne  zeigt  schon  den  In- 
■dt  an:  PuS'tulit,  Die  Blase  dagegen  enthält 
So/ings  Feuchtigkät^  in  seltneren  Fällen  auch 
lot  und  Luft.  Diese  wäfsrige  Feuchtigkeit 
Lebt  der  Blase  das  hellere  Ansehn,  die  wand- 
elbarere Form^  und  sie  verwandelt  sich  nur 
%  den  Fällen  erst  in  eine  eiterähnliche  Jffate- 
ke,  wenn  das  Corion  consecutiv  von  ihrer  Schär- 
B,  angefressen  wird.  —  5)  In  Rücksicht  dain^ 
pn  Baues  selbst.  In  der  Pustel  geht  eine 
sii^e  Schöpfung  vor ,  die  Blase  an  sich  ist  eine 
^e 'Masse,  jene  hat  gleichsam  ein  Fach-6e- 
tebe,  wenn  diese  ganz  hohl  ist,  deswegen 
ntleert  sich  die  Pustel  nur  ganz  allmäblig. 
Kenn  man  sie  aufsticht,  dagegen  die  Blase 
ofört  ganz.  Deswegen  wächst  die  Pustel  lang- 
pim,  sogar  wie  bei  den  Pocken,  in  zu  be~ 
timmenden  Zeiträumen,  die  Blase  dagegen 
dineU 

Nehmen  wir  diese  Unterscheidungszeichen 
ib  feststehend  an,  so  kommen  wir  gar  nicht 
n  Versuchung,  den  Pemphigus  mit  irgend  ei« 
ler  Blatternart  zu  verwechseln. 

Pemphigus  y  BlasenJcrankheit ,  nennen  wir 
emnach  jede  Trennung  und  Erhebung  der 
)berhaut  von  der  Haut  selbst,  wodurch  eine 
mschriebene  wäfsrige  meistens  durchsichtige 
nd  weifsgraue  Geschwulst  auf  glatter  Fläche 
ebildet  wird,  bewirkt,  durcli  eine  Jucken  er- 

B2 


-|fUi  dflf  geliildelea  Blase  cniwed«mieder' 

«MDgea  wiia^    oder    verdunstet,    odei  4 

'     natxuflg  an^efst,  uud  eiue  dünne  Krutti 

'.   |*^t,   oder'  iLQch   längerer  Zeil  eineD  M 

! /eüjU  .serösen  eiteräbulicheD  Feucbügkeb, 

"    j|fi  ifltneren  Füllen    eine    w-ihre  Eilerunj 

'anialM,    die  )edocli    nur   obeillaclilich  b) 

.nad.nie  wie   liei  pusluliisen  Äusscfalagsa 

Harbeii,    sondeio    meistens  nur  biitune  El 

«qröck  lä&t. 

'  Diese  Definition  ist  allerdings  sebt 
■  fliHendi  indem  sie  sowohl  den  Friesel  fä 
BlattetTOte,  sowolil  den  Gürtel ,  als  di«  '. 
VOB  Verbrennung  elc.  mit  aufnimmt.  JÜt 
aber  um  -so  jnebr  mit  aufgenommen  w 
•wwtoen,  als  sie  in  der  Natur  wirkitctj 
'  -aigt'vorIciMiuuen,  wie  uns  das  Richiti'iii 
■  «dhluiig -leltrte,  der  aua  Blalterrose ,  1 
und  grofsen  Pempliigns  zugleich  cnfslehei 
Aber  das  Geschlecht  beschi-äukt  die  Ent 
dnng  der  Arten  nicht,  wenn  sie  sieb 
'Eigentfaümlichkeiten  naszeichnen,  iind'(| 
Uefsen  sich  denn  wohl  folgende  natclicb 
tiieilungen  machen, 

I.  Pemphigus  im  eigentlichen  Sifup 
Worts,  wo  die  ErscfaeinuDg  der  Blas« 
eigentbümliche  Krankheit  ausmecht. ' 

1.  Pemphigus  acutus, 
a)  Pebiig  buUota. 
h)  P.  a  vaitno. 

2.  Pemtphigut  ehroidcui.  '  '. 

U.   r.  In  Beziehung  auf  die  Oertli 

u^d  Alter.  ^  .  •. 
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a)  Pemphigus  dlgiiorum. 
';  b)  ZonOf  Zoster.  (P,  abdomlnis,  pcctoiiu). 

c)  Pemphigus  penis. 

d)  —     —     oris, 

e)  —     —     internus, 

/)     —    —     neonatorum.^ 

ni.  Pemphigus  symptomaticus. 
IV.      —    —     criticus. 

Pemphigus  als  selbstständige  Krankheit. 

ä)  P.  acutus  y  Ftbris  bullosa» 

« Gewöhulkh  beginnt  diese  Krankheit  audi 
bei  gesunden  gut  genährten  Subjekten  (Friese).. 
bleichten  Fieberbefvegungen;  doch  nicht  im- 
awr  ist  es  gelinde.  Schaeffer  sah  es  mit  star- 
kem Frost  auftreten,  Piso^  Spindler\  Blagden^ 
^Bkher  und  Friese  beobachteten  es  heftig,  ja 
iBit  Irrereden.  Auch  ich  beobachtete  es  l>ei 
emem  gesunden  kräftigen  Bedienten  1801  zu- 
erst sehr  heftig,  so  dafs  ich,  bevor  der  Aus- 
schlag  erschien ,  meine  Behandhing  ganz  anti- 
phlogistisch einrichten  mufsle,  das  Gesicht  des 
Kranken  glühete,  und  war  wie  der  übrige 
Korper  leicht  gedunsen,  der  Puls  hart  und 
▼oll,  der  Durst  unloschbar  etc.  —  Dies  Fie- 
ber ist  bald  anhaltend ,  bald  remittirend ,  ja  in- 
tennittirend,  und  dauert  einen  (Schaeffer^,  zwei 
(Fliese  f  JRanoe),  drei  bis  vier  Tage  (Blagden, 
ydlot,  Dickson,  Sachse)  f  in  seltneren  Fällen 
Mtn  {Spindler) ,  ja  wohl  14  Tage  (Christie)^  und 
^SDQ  man  die  lUchler^sche  Beobachtung  mit 
kieher  rechnen  will ,  wo  der  F.  auf  Roso  und 
Kiesel  folgte:  28  Tage,  che  die  Blasen  er- 
scheinen ,    und  verstärkt   sich   vor  dem  Aiis«l 


ÜRK^i  ttr(niinl«tt  sich   aber  gewÜtinlich,  i 
wia  «r  erfolgt  ist,   mau  raufä  dnlier  mdita 

■I^tälttf  S.  606.  tagen:   auf  das  Fieber  ktltj 
Ansbrublidurcb^tie  keinen  EinQu/'s;  seinem 
9w>|tochtung   spricLt  gegen  ihn,    denn  lO 
«m  SSaten  Tag«    die  Blasen  erschieneo,  i 
^lO  dia  Exacerbationen  gelinder.  S.  609 
winDAB  dauert  es  aber  wahrend  der  Krai 

'lÜrt)   nimmt  wohl  einen  intermittirenden  t 
pjiS  an  (Fret«r),   e.  B.    einen  doppeli  i 
tmi  (V/lUot)    -irird    auch    wohl  in   "" 
FiiUen  immer  heftiger  {Hsclier)  oder  zeigtd 
clB0ti'aii&  neue,   wenn  neue  AiiBbrüi:he  d 
gen  iToIleib    Man   hat  aber  auch  den  J 
cät  acaituf. -ohne  alles  Fieber  beobachtet,! 
^te*  bei- einer  Küchin,   und   ich  oriü 
ESlüer-Fempfaigns.  —    Der   ^usscliiagM 
In  Blaketi  Ton  Tetschiedener  Gräfte  uhI| 
Slaa  sah  sie  fVie  Erbsen  (_Blagden} ;  tvis  I 
{CfirUitef  Spiadter  f  Schioeck);  ivie  türkUcht 
Ren  (Fnue);    (rfe  ein   Huhinny  (Bic/iier)!' 
grofse  üoiinc/i(    und  wie   ein   Glied  am  Fn^ 
(Oröni/i/)  i  am  meisten  aber  tvit  Mandeln,  £ 
nm,   Muskat  - Niuse.     Mein  Bedienter  hatltf 
Ton   der   Grofse  einer  durclischnitlenea  I 
bis   zu    der    einer    halben  Wallnurs-Scb 
Wenn  in   RlchUr's  Therapie   2.  B.  218  i 
S.   6(^.   steht,    dars   die    Blasen   immer  B 
rund  vrären,    wenn   sie  nicht  zusamiaen  & 
sen,  ist  ein  Xrrthuin,  gewöhnlich  sind  siem 
breit,   wie    Mandeln,    wie    die    bei    Balil* 
T.  1.  Kr.  4.  oben;  ■ —  und  dann  kÖnBen" 
die  eincdnea  Blasen,    ohne    alles  Zusanu 
Sieben,  sich  weit  ausdehnen,  wie  ich  d'*' 
beobachtet  habe,  —     Gewöhnlich'  n«M' 
sie  gleich  mit  einer  hellen  darchsicbtigMl 
ttrU  angefüllt t   ^  Eacroglio  ««\a.tväi| 
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gelben  Urin  vergleicht ,  ich  habe  sie  aber  auch 
^anz  weil's  und  klar,  wie  Wasser^  beobachtet. 
Diese  Durchsichtigkeit  beobachteten  auch  Piso, 
jjpjndlcr,  Friese  f  Oswald  etc.  —  Gewöholich  be- 
halten sie  ihre  Klarheit  Ibey,   doch  wird  auch 
f     bäufig  die  Farbe  und  Klarheit,   wenn  sie  am 
I     Ende  der  Krankheit  dicklicher  wird,   getrübt. 
I     FiKher  sah  sie  dunkel  und  am  Ende  des  £ie- 
bens  immer  schwärzlicher  werden,  und  Oswald 
i     blanroth.     Möchte  ich   auch   nicht  mit  Bfug* 
\    mann  (p.  5.)  sagen :  ßumorem  continent  pellud» 
r     Aon  albumini  ovorum  simillimumf  so  habe 
f     ich  sie  doch  wie  Vallot  auch  klebricht  beob^ 
i    «chtet^  so  dafs  sich  das  Hemde  >  an  den  Stel- 
^     len,  wo   sie  ihre   Haut  verloren  hatten,   an< 
[    klebte.   —     Gewöhnlich    ist    sie    ohne  Geruch 
^     (Düdson);    indessen    beobachtete  doch    f^attöt 
das  Gegentheil,   uAd   auch  Brugmann  behaup- 
tet, dafs   sie  übelriechend  sey,    non   absmülU 
wKru/e  hianori^  quem  ex  tinea  capitis  saepe  pro* 
jbere  vulgo  constat. 

Gewöhnlich   nennt   man    die  Feuchtigkeit 
in  diesen  Blasen  milde ^'  und   auch  Richter  be- 
banptet:  dafs  sie  in  der  Regel  ohne  alle  Schär^ 
fc  sey,  S.  604 ,   wenn  audi  seine  eigne  Beob- 
achtung S.  609.  dem  widerspricht,    allein,  da 
schon  Tor  dem  Ausbruch ,  an  den  Stellen,  wo 
sie  ausbrechen  wollen,  Jucken  und  Schmerzen 
Torhanden  sind,    da  diese  nach  dem  Ausbruch 
noch  fortdauern    {Blagden^  Christie^   und  auch 
nach  meiner  Beobachtung) ;  da  man  an  schlaf- 
fen Theilen,  die  Umgegend,   roii   der  ausflie-^ 
fsenden  Feuchtigkeit  schwellen  siekt,  wie  am 
Augenliede,    uud  wenn   man  die  Augenlieder 
aus  eben  dem  Grunde  blennorrhagisch  werden 
sieht  (  Vallot) ,   so  darf  mau  ihre  Schärfo  «uch 
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im  acuten  Fempliigus  nic£it  wie  Ricliterp  nur 
iiir  die  seltneren  Fälle  gelten  fassen. 

Der  erste  Ausbruch  der  Blasen  ist  an  allen 
Th^ilen  des  Körpers  beobachtet^  am  vorzüg- 
lichsten aber  im  Gesichte  und  an  den  £xtre<* 
miläten  (JRönoe,  Oswald,  Friese^  Vallot^  Sach^ 
$e) ,  nach  und  nach  verbreitet  er  sich  über  den 
g^zen  Korper.  Die  Uautfläche  worauf  sie  er« 
scnemen,  ist  nun  entweder,  und  zwar  in  den 
meisten  Fällen ,  ganz  und  gar  nicht  von  der  ge» 
wohnlichen  Farbe  abwdchend;  es  ist  aber  irrig, 
wenn  Richter  S«  604.  sagt :  da&  in  diesen  Fäl- 
len Unempfindlichkeit  da  sey,  und  die  enthal- 
tene Flüssigkeit  blande  wäre,   oder 

2.  Dir  nahe  Umfang  ist  entzündet  (Christitf 
Jtudoiph) , '  ich  selbst  habe  diese  Entzündung 
oft  nur  von  der  Breite  eines  Strohhalms  die 
Blase  umgeben  sehen.     Oder 

3.  die  Blasen  entspringen  auf  dner  rotTien 
Fläche,  die  man  füglich  mit  der  Areola  der 
Schutzblattern  vergleichen  kann ,  wenn  ihre 
Farbe  schon  von  der  hohen  Röthe  verloren 
hat.  —  Aufser  diesen  Ausbrüchen  befinden  sich 
aber  auch  zu  gleicher  Zeit  einzelne  Blasen  aiif 
ganz  freier  Haut  stehend  (Vallot). 

4«  Auf  einer  blofs  vom  Fieber  gerötheten 
und  aufgedunsenen  Haut^  wo  dann,  wie  b^i 
meinem  Bedienten,  die  weifsen  Blasen  au€ 
weifser  Haut  xuheten ,  sobald  das  Fieber  ver- 
schwunden war.  Auch  Fiiese  sah  die  Haut, 
gedunsen.  —  Wenn  Ü.  A.  Vogel  den  Pem- 
phigus: Exantheroß  ex  maculis formatum 
nannte,  so  geschah  das  gewifs  irrthumlidi^ 
'denn  ich  finde  nur  zwei  Beobachlunge{i,  und 
zwar.  vnn.  (j^zr/},  i^orin  gesagt  wird;    daie  die 
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Blasen  auf  schwach  rothen,  und  Von  Priese^. 
dab  sie  auf  sehr  schwach  rothen  Flecken  her- 
vor gekommen. 

Ob  je  die  Blasen  ihren  Ursprung  am  Pa- 
Btdn  genommen ,  ist  zweifelhaft ,   die  O&walcC^ 
sehe  Beobachtung  deutet    so    etwas,  an;    die 
Kiaiikheit  hatte  sich  zuerst  mit  harten  Kno- 
tfiu  in  der  Haut  des  Gesichts  und  der  Vor-« 
lerarme  angefangen,   worauf  sich  kleine  gelbe 
BÜachen  mit  hellem  Wasser  eingefunden^  r/ie 
mit  den  Knoten  zugleich  gewacJisen,'    Ob  hier  das 
worauf  nicht  nachhei:  heifsen  soll,  und  ob  die 
BläacheB   mit   den  Knoten  in  Verbindung  ge- 
staaden,   wird  aus   dieser  Beschreibung  nicht 
Uar..  Aus  dem  Nachsatz   mufs  man  vielmehr 
Mhlielsen ,  dafs  jene  Knoten  ganz  für  sich  be- 
standen,    denn  er   sagt:    die  Blasen  wurden 
bhqroth  und  wie  grofse  Rosinen ,  sie  üllh^tea 
■ich  zum  Thelly   und   gaben    viel  Feuchtigkeit 
TOD  sich,     jllle  Blattern  gingen  auf,  und  nah-* 
neu  eine  gute  Eiterung  an.  —  Dafs  sich  mit 
itsu  Peniphigus  wahre  Blattern  vereinigen  kön- 
Ben,  zeigen  uns  die  Beobachtungen  von  Prieset 
dessen  Febris  bullosa   zu   einer    Zeit  herrschte, 
sla  die  Blattern  im   Gange  waren.     Der  sie- 
benjährige Knabe,    welcher    das  Blasenfiebec 
bekam,   als   das  seiner  Blutler  kaum  vorüber 
Tvar    bekam  zwischen  den  klaren  Blasen  noch 
ttne  Art   von  Blattern,   die    sich  von  rothen 
.^Qnkten   zu  Knötchen,   und  zuletzt  zu  wirk« 
Uchen   Pusteln  mit   rothem   Rand   und   Grub- 
eben  erhoben,  und  eine  dicke,  gelbliche,  un* 
durchsichtige  Flüssigkeit   enthielten.     Die  Ei- 
J«ifUDg   dauerte    uUr  2   Tüge-  —    Der   Knabe 
hatte  iu   dieser  Epidemie  die   Blattern  über«- 
sUndeui  wie  lauge  vorher,  wird  uicIU  ge^gl^ 
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—  Die  Schwester,  welche  das  heftige  Blasen^' 
fieber  3  oder  4  Tage  später  bekam»  und  noch 
nicht  geblättert  hatte ,  bekam  dennoch  auch 
jene  untermischten  Pusteln»  so  auch  ein  ein-« 
jähriger  Knabe»  sogleich  mit  lebhaft  rothem 
Band.  Diesen  Blattern  -  Ausschlag  hatten  gleich^ 
zeitig  mehrere  Kinder ,  ohne  Pemphigus »  man 
hielt  ihn  für  Schafpocken,  und  daraus  erhel- 
let klar,  dafs  er  ohne  Beziehung  mit  den,  oft 
f  Rthl.  grofsen  Pemphigus  nur  gleichzeitig 
war.  Auch  Richter  beobachtete,  dafs  heim 
Pemphigus  mit  Blasenfriesel ,  wirklich  gelb  ei- 
ternde Pocken  ausbrachen. 

Die  Blasen  entstehen  nun  einzeln  ^  öder 
truppiveisej  letzteres  gewöhnlicher,  wenn  sie  , 
auf  rothen  Flächen  in  kleineren  Räumen  zu- 
sammengedrängt sind,  wo  dann  gewohnlich 
eine  grofse  von  mehreren  kleinen  umgeben 
ist;  oder  sie  nehmen  auch  ganze  Tbeile  so 
gedrängt  ein ,  dafs  sie  wie  Trauben  auf  ein- 
ander  ruhen,  wodurch  sie  dann  flächer  er- 
scheinen und  trüber  aussehen»  selbst  wenn 
sie  die>  hellste  Feuchtigkeit  enthalten.  —  Der 
Ausbruch  dauert  gewöhnlich  mehrere  Tage, 
-so  dafs  noch  neue  Blasen  erscheinen,  wenn  . 
die  zuerst  ausgebrochenen  nach  24  bis  36  Stun- 
den schon  wieder  zusammen  schrumpfen,  (der 
Zeitraum  von  4  Tagen  ^  den  Michter  zum  Ste- 
hen der  Blasen  setzt,  ist  zu  lang  angegeben!) 
sie  vertrocknen  dann  in  sich  selbst,  oder  setzen 
eine  meistens  nur  dünne  Kruste  an,*  die  un^ 
ter  gewissen  Umständen  auch  dick  und  aisch- 
grau  werden  können  (BJchter)  ^  oder  schilfern 
ab.  Sehr  häufig  werden  sie  ciuch  zerdräckt, 
oder  zerplatzen,  bei  feiner  Haut,  Ton  selbst, 
füllen  sich  dann  ein  ja  mehrere  Male,  wieder 
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(^Chrlstie") ,  und  yerursachen  dann  leicht  eine 
oberflächliche  Eiterung.  Oder  die,  wie  ich 
öfter  beobachtet  habe,  milch weifse  Haut  der 
geöffneten  Blase »  läfst  sich  wie  ein  leerer  Sack 
hin  und  her  schieben,  und  schauert  sich  ab, 
und  die  Grundfläche  der  Blase  erscheint  als 
echfin  rother,  oder* bräunlicher  Fleck ^  den  zu-« 
^tdlen  ein  schwarzer  Ring  umgiebt  (V'allot')^ 
aus  welchem  dann  mehr  oder  weniger,  jetzt: 
klebrig  gewordene  Feuchtigkeit  herrortreibt, 
die  ich  so  copiös  ausschwitzen  sah,  dafs  die 
Hemden  ganz  steif  davon  geworden  waren.  — 
Auf  dieser  Fläche  bildet  sich  dann  entweder 
eine  dünne  Kruste,  oder  eine  rothblaue,  ganz 
dünne  schillernde  Haut,  oder  eine  Eiterflä- 
che, die  in  schlimmeren  Fällen  auch  wohl 
ganz  schwache  Narben  zurücklassen  kann  (ßlag^ 
den^  Firankf  Friese)^  und  so  ist  dann  die  ganze 
Krankheit  in  5  Tagen  (^Schroeck)^  in  7  Tagen 
(^ri^ie),  in  8  (Ranoe,  Blagden^  Friese)^  in9{Ba-' 
no€)f  in  10  (^Schaeßer)^  in  12  (^MerogUo)^  in  14 
Tagen  (^Seliger ^  Pis&)f  in  3  Wochen  {Oswald^ 
Saclue),  in  4  PFochen  (Clmstie,  VaUot)^  gehoben, 

b)  Pemphigus  a  Veneno» 

Hieher  gehören^    wenn    auch    nur   unei^ 
gentlich: 

1.  Die  Blasen  vom  yerbrennen^  von  zu  hei- 
ben  Sonnenstralen, 

2.  Von  Spanischen  Fliegen ,  die  so  bestimmt 
eine  Blasenkrankheit  hervorbringen  ,  dafs  man 
sie  selbst  vom  inuern  Gebrauch  entstehen  sah* 
So  finde  ich  in  der  Dissertation  von  Rudolph 
Förster  (Cantharidum  historiam  naturalem^  che- 
nücam  €t  medicam  eochibens»  LMgd.  Bau  1775.)f, 
dafs  er  an  einem  Hunde,  den  er  durch. immev 


fnMliAte  CalWü  von  Canlhariileo  geludteii 
tiii»,  auber  aMlirerer  Zöratörung  im  Dnnd 
Ötf 'HDd'in^dan  Urin -Wegen,  und  aulset 
■•r  eichtbnen  Atifiüsung  des  Ululs,  aucbe 
WMenliiliiiwg  beobnchtetc.  Die  Blase  b«G 
ttA  «ätW  dei  reclilen  Aclieel ,  sie  vax . 
d«r  fimadfliiclie  auf  der  Haut  befesligl,  i 
niit  der  «thabeuenea  Seite  nach  innta 
fcBlat,  sie  war  durchsldiiig^  und  enlliielt 
nim.  —  Dar»  ihre  "Wirkung  sich  nicht  l 
aitf' difr  veskatorirte  Stelle  beschränke,  l 
dma  au%b  anderweitig  Blasen  entsteiien,  n 
Widmkom  p.  60. 

'  3.  J^om  Schlachien  mihhrandiger  Kül«\- 
UH^  ^«Blasen  auch  nicht  H.iuptsache,  ao 
I^M»  sie  doch  Blasea-Bilüiiiig  von  Oi 
■dliui  GiAon.  S.  Osiander  Erinnerungeir, 
ViaÜ99uch©  betreffend,  Oüliiugeu  1797. 
40—42. 

4)  Von  Berührung  giftiger  SchJarigni'i 
gean  Observ.  curkuses  cur  la  phyeipie,  T. 
Vom  Ottern  -  Stick  ( Wagner  in  HeOt^  ] 
AnoaleD  Juli  1825.  p.  272). 

5.'  Von  der  Serühmng  da  Gifibauam,  i 
toxicodendron,  dessen  Wirkung,  mit  d«ii«D 
hänligerea  Rhus  radicans ,  und  Rhu»  cernlap  i 
übereinkömmt  {PP-illdmow).  —  Es  vröi-dei 
flöl^ig  seyo,  hier  wiedergeben  zu  wolleq'; 
Mrir  beim  Linne  und  CtntJin  bei  van  ^Cü* 
Jonrn.  der  Fharmacie  1.  B.  1.  Heft  Ni 
upd  Yon  f^ichmann  zuerst  in  Schafs  Btjt 
med.  Folizey,  und  nachher  in  seinen  1 
zur-Diagn.  Bd.  I.  §.  70.  über  die  gifl 
Wiiknngeu  dieses  Cevrächses  gesain  mdt 
den ;  aor  das  ivVU  k\v  wüx^ct^nu ,  mu  i 
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uDgemeiu  fleifsiger,  und  um  feine  Untersu- 
chungen im  Gebiete  der  Naturlelire  hochrer- 
diente  Hof  -  Apotheker  Krüger  in  Rostock  an 
sich  selbst  beobachtete,  und  was  mich  eigene 
Erfahrung  lehrte. 

Hr.  Kriiger  stellte  an  sich  selbst  Versuche 
an ,  und  schreibt  die  gütige  Wirkung  der  Luft 
zu ,    welche  sich  beim  Zerbrechen  der  Blätter 
und  Stengel  verhreitet.     Das  Abpflücken  scha- 
dete   ihm    nur    bei   trüber  Luft.     Er  bekam^ 
obgleich   er   sich   die  Hände  .  gewaschen ,    ein 
Fieber,   welches  beim   2ten  Versuch  so  stark 
war,    dafs.  sich    Zuckungen    hinzu    gesellten. 
Tags  darauf  erschienen  ziierst  zwischen   den 
fingern,    dann  auf  der   ganzen  Hand  kleine 
JBIfisc&n,  welche  ganz  /^//cnj  Wasserblätter- 
cben  glichen,    aufser   dafs    mehr  Geschwulst 
damit  verbunden  war.     Den  2ten  Tag  schwol- 
len die  Genitalien ,  besonders  das  Scrotum  und 
das  Gesicht  tympanitisch ,  mit  vielem  Jucken. 
—  Am  4ten   Tage    vermehrte    sich    die    Ge- 
schwulst so ,  dafs  die  Finger  nur  mit  Schmer- 
tta  gebogen  werden  konuten,  die  Augen  sich 
Schlössen ,  und  beim  2len  Versuch  selbst  ent- 
zündet wurden.     Gleichmäfsig  schwollen  Nase,« 
Ohren,   Hnls,    nur   nicht  der  Haarkopf.     Da« 
Tergro&erte  Scrotum  war  wie  mit  Leder  über-" 
zogen,    die  Eichel   schmerzte,    weil  das   ge- 
•cWollePraeputium  eine  Paraphimosis  bildete. 
Dabei  war  viel  Durst  und  Trocknifs  im  Halse, 
und  dennoch    blieb    der    Puls   langsam.     Die 
Blasen,    Vielehe   gröfstenthcils   eine  mUcliige, 
einige  aber  auch  eine  wasserhelle  Feuchtigkeit 
enthielten,  flössen  zusammen.   Dieser  Zustand 
dauerte  3  Tage,'    dann   schälte   sich   die  Haut 
abf  nachdem  auch  noch  au  den  Schieji^beintti. 


und  Lenden  ein  AiisscMag  mit  GesdnrnU 

'    Härtfit  duch  ohne  Schmerzen,  erschienen 

iIp,  14  Togen  war  alles   Vorüber.    Beio 

Versuch  war  alles  hefligei ,  auch  die  Va 

'   mosis  fehlte  nicht. 

Diese  Beobachtung  zeigte  also  ^ 
^stimmt,  wie  die  Wickinann^-ich6,  blasig'tl 
tchlug  mit  Leiden  dir  Genitalien  ^  zeigte 
^  Tode  TJiireclit  hatte,  wenn  er  Wichms 
■ÜeHe^  dal'ä  er  hier  eine  eigne  KranÜi 
'MifgesleUt  habe,  wo  doch  alles  auf  d HS 
Tidu«lle  hioauslaufe  (Med.  Journ.  2.äl 
p.  109.).  —  Es  lag  mir  aber  sehr  daran 
noch  genauere  Aufsclilüsse  zu  bekonmiä 
wegen  zog  ich  hei  unserti  Hofgärtnetnl 
digungen  ein,  und  diese  ergaben:  dafad 
fig  eine  Geschwulst  nach  der  Berührai 
Rhus-Arlen  heobachlet ;  der  Garlen^fiu 
Sthfvter  sah  ror  Tielen  Jahfea  unter  ■ 
in  ReiDgberg  einen  Jüngling,  dessen  fl 
und  Hfinde  so  davon  aulgeschwolUn,  'i 
in  8  Tagen  die  Augen  gar  nicht  h«b<' 
können,  und  sein  Gesicht  gar  keins  ni 
liehe  Gestalt '  gehabt  habe.  Von  Geld 
im  Genitalien'  erinnerte  er  sich  aber  • 
nig,  als  Ton  eigentlichen  Blasen,  das  A 
sei  mehr  wie  bei  der  iVesselsncht  Ml 
la  Ludwigslust,  wo  das  Bhut  zur  u» 
Ton  Grotten  häufig  benutzt  wird ,  eiCÜEP 
e»  alljahrig,  dafs  Mehrere,  die  sich  dm 
schäfligteii,  gar  nicht  litten,  andere  nur  8e 
del,  Augenweh  erlitten,  dagegen  eidij 
gleich  an  allen,  von  Kleidern  nicht  bäd^ 
^heilen  Geschwulst  bekämen.  F-i«  juii(Mi 
uet '  war  seit  mehreren  Jahren  dami^J 
oho«  Se8GliW«rden  zu  «mptoM 
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wurde  d^wegen  gewählt ,  um  einen  Sack  mit 
gedörrten  Blättern  voll  zu  stampfen ,  mit  der 
Warnung:  dabei  die  Arme  zu  bedecken.  Aber 
er  achtete  diese  Warnung  nicht ,  glaubeud-, 
dafs  das  getrocknete  Laub  um  so  weniger  scha- 
den würde ,  aber ,  schon  denselben  Tag  bekam 
er  Schmerzen  im  Arm  und  enorme  Geschwulst^ 
ob  diese  mit  Blasen  besetzt  gewesen,  habe 
man  nicht  beachtet.  Ein  Mädchen  schwoll 
gleichfalls,  welches  die  jungen  Pflanzen  hatte 
reinigen  müssen ,  bis  zum  Ellnbogen  hinauf, 
aber  ob  sie  Blasen  gehabt,  und  ob  die  Geni- 
talien gelitten  y  erinnerte  er  sich  eben  so  we- 
nig, als  mein  lieber  College,  der  Leibarzt 
Störzil»  Nur  von  einem  Taglohner,  der  eine 
Wunde  hatte,  als  er  sich  mit  Uhus  beschäf- 
tigte, wufste  er^  dafs  sich  diese  noch  densel- 
ben Tag  inflammirt  und  mit  kleinen  Bläschen 
besetzt  habe. 

Die  Bemerkung  des  Salzburger  Recensen^ 
ten  der  /^/c/zmflnM'scben  Schrift,  1794.  3.  Bd. 
S.  171.  dafs  das  Uebel  nur  dann  seinen  Flatz 
im  nosologischen  System  ilnden  würde,  wenn 
die  einzelne  Beobachtung  Wichmann's  vom  Mit- 
leiden der  Genitalien  etc.  mehrfach  bestätigt 
würde ^  hatte  also  noch  ihre  Richtigkeit,  und 
ich  beschlofs  daher,  selbst  Versuche  anzustel- 
len :  pflückte  zu  dem  Ende  in  Gegenwart  de» 
öberwähnten  Garten  -  Inspectors  eine  ganze 
Hand  voll  junger  Spröfslinge,  und  rieb  damit 
nicht  nur  meine  Uäode,  sondern  vorzüglich 
eine  Stelle,  die  so  eben  von  einer  Wunde 
vernarbt  war,  trug  darauf  diese  Reiser  nach 
meiner  fernen  Wohnung,  und  sah  es  gern, 
als  mein  Bedienter  meinem  Beispiel  folgte. 
Aber  beide  empfanden  wir  nichts  als  Jucken 
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und  eine  kleine  Geschwulst  als  Folge  der  me- 
chanisdhen  Reibung. 

Um  vielleicht  näheren   Aufschlufs,  zu  er- 
halten ,  ob  die  Geschwulst  der  Genitalien  beiik 
Hrn.   Hof- Apotheker  Krüger  mit  Blasen  be- 
setzt gewesen ,  bat  ich  ihn ,  da  seine  Beschrei- 
bung in  dieser  Art  nur  kurz  sey^  mir  'dariibetr 
wo  möglich  einige  Auskunft  zu  geben.     Aber    . 
ein  Baum  von  23  Jahren  machte  es  ihm  ttn« 
möglich ;  dagegen  meldete  er  mir :  er  habe  Beit 
15  Jahren  einen  Stofser  in  der  Apotheke,  der 
alles   ohne  Nachtbeil   zerstampfte  >    nur   nicht 
Jalappa^    Ipecacuanha    und    Cantharidm.      Jene 
machte »  seihst  wenn  er  sich  mit  einer  Kappe  . 
Terhüllt  hatte,    so   lange   ein  heftiges   Erboßr 
eben,  bis  dieses  vom  Durchfall  abgelciset  wur- 
de. —  .Bei  der  Ipecacuanha  schwollen,  schon 
nach  den   ersten   2   Stunden   die  Augen ,   die . 
innere  Nnsenhaiit,  Lippen  und  Zunge  ödi^nll-- 
tös ,    so   dafs  Nasß   und   Mund   zugeschwoUea 
wareii.     Dies   dauerte  2  bis  4)  Tage ,    so  wie 
die-  (rescliwulst  schwand ,    entstanden  Pustelii  ^ 
von  Blättern  -  Gröfse  {  die  eine  Feuchtigkeit  ekt«   - 
hielten.  —  ^ 

Der  Zufall  wollte  es^  dafs  mir  Hr.  H.  A. 
Krüger  ein  vortreffliches  Exemplar  Yon  Pcfift* 
phigus  a  veneno  schicken  konnte!   hier  ist  die 

genaue  Beschreibung.  .  .  ■  - 

Ein  junger  Gärtner ,  Carl  H. ,  18  Jahr  alt^'  * 
schnitt  im  Rostocker  botanischen  Garten;  TÖd 
zweien  im  üppigstea  Wuchs  stehenden  Gift 
Sumachs ,  den  'listen  Juni^  bei  nefolichtem  lYet« 
ter,  Morgens  8  Uhr,  circa  einen  Srheffel-Korlr 
voll,  von  den  Ranken  ab,  mit  um  so  wmI-^ 
gerer  Furcht,  da  er  diese  Pflanze  sefaoa  oft  - 
ohne  allen  Nachtheil  berührt  hatte. 

Den 


—     33     - 

2)m  25aUn  Tenrichtete  er  ohne  Beschwer- 
d«i  alle  seine  Arbeiten»  Den  Abend  schob  er 
das  tiockne  Rhos  von  einer  Stelle  zur  andern. 

Um  26ilen  Bforgens  fühlte  er  Strammung 
im  Gesicht  nnd  gleichzeitig  in  den  Genitalien, 
dieUnteiSQchung  beider  zeigte  ihre  Geschwulst, 
besonders  schnell  wuchs  diese  an  der  Vorhaut. 

21en27tren  waren  die  Augenlieder  ungleich 
mdir  geschwollen,  und  trieben  immer,  wie 
das  Präputium  noch  mehr  auf,  doch  ohne  Bla- 
sen, die  Hände  juckten  sehr. 

Dcii28fffen  safsen  Blasen  am  rechten  Hand- 
ailenk ,  die  sich  auf  einer  bleichrothen  Fläche, 
4  Finger  breit ,  immer  vermehrlen ,  meistens 
die  GroAe  eines  Nadelknopfs,    einer   Linse, 
hattai,   und   bis  zur  ErfosengrSfse  zunahmen, 
nd  so   häufig  wurden,   dafs  nicht  nur  nicht 
jeder  Haut -Punkt  bedeckt  war,  sondern  alles 
sine  dicke  Traube  zu  bilden  schien,  deren  ein« 
adne  Vertiefungen,  Zwischenräume  konnte  man 
€•  nicht   nennen,    etwas    bräunlich   glänzend 
sossahen,    von  der   angetrockneten   Feuchtig- 
ksit|  die  sich  der  Kranke  aus  den  Blasen,  als 
du  krystaUhellste   Wasser  ausdrückte.     Wer 
im  Aussatz  gesehen  hat,  kann  sich  ein  Bild 
TDB  dieser  Blasenfläche  machen,  nur  dafs  letz- 
t«er  Knotehen  und  keine  Blasen  bildet.     Als 
idi  diesen  Ausschlag    gesehen   hal;te,  konnte 
ich  mir  die  Beschreibung  von  Richter'g  Fnud^ 
n.  608,  erklären,   der  in  einem  solchen  Grad 
überhand  genommen,  dals  eine  gleichförmige 
flagerdicke   Frieselborke    den    ganzen  Korper 
überzogen  f  wobei  die  Triesel- Punkte  Linsen - 
GiSÜM  angenommen.  —  Die  Fläche  sah  wirk- 
lieh aU  Mne  Borke  aus,  war  es  aber  nicht, 
WOTon  man   sich  durch  jeden  Einstich  in  dto 


r  überzeugen  Jtrnnte  .  indsm  dittv 
.  .«itt.hall«  Feudtiigkeil  zeigte.  —  Ab  li 
'.naqt  Stallen  warea  die  Blnsea  in  »iaitnili 
iSoMSB)  uii<l  bikleieii  so  flaclie  scbvr*ff 
.[StalKn  W>e  ein  SchilliDg  grols. 

So  vermehrten  sich  unler  unruhig! 
.^«■'.Brennens  wegen,  die  Blasen,  iri 
,  dl«  Aageulieder  und  das  GestHit  düoaei 
'ijeit.  —  Als  die  schon  am  iJ4siea  nä 
'  gnrtse&e  Geschwulst  am  Fraeputio  u'. 
anfing,   zeigt«  sich  I 

...  ..P<n  2\kten  Morgens  eine  grofse  U 
llic  demselben  an  der  Eichet ,  die  abl 
.^nnhäuligkeit  wegen  den  folfiendenT 
fiatxi»,  uDd  wie  es  der  Schilfer  in  B 
.|KWl>  L>eigte,  wohl  die  Grül'se  ejaer  Scj 
.V^haf  .£ehnbt  haben  mochte.  , 

Den  30!/en  wnr  das  Scrolum  JmmM 
barter  geworden,  wnd  halle  uuerlriigl 
iuckt,  besonders  zum  Miilelfleisrhe  hin 
banpt  war  nun  bis  zum  3im  Juli,  wn 
Kranken  sah,  alles  am  oberen  l^ärpe 
'versch\ruDden,  und  in  der  Schamgegei 
gebrochen. 

'  un  Gesichle  sah  ich  leinen  ScbilG 
Hände  warei^  noch  so,  wie  ieb  sie  d 
acbriehen  habe;  4  Finger  breit,  road- 
Handwurzel  sah  es  so  aus ,  als  w««b-4 
jücalot  auf  einer  straffen  HH^t  gele^ 
.in  Form  eines  Armtnodes  .BUiielieii.^a 
-eben  gehäuft  hatte.  Je;. mehr  OAcb  4M 
Jiin,  je  einzelner  siandtin  sie^  einigevAi 
kbtr  am  äufaern  It^nde  der,.Hanfl9iijiH 
«IjHU)  ohne  ahe  UmTangS'-.Hölh«,-  nlf  ^ 
j|t|ifl^  Osffnen  dj&bell^te  Lympbe«  UM 


~     35     - 

bildete  sofort  an  den  Stellen,  wohin  siö  fio&, 
einen  gelben  glänzenden  Kleber.  —  Am  Sero* 
to,  welche?  wie  eine  dicke  Schweinehaui  an- 
iirfühlen  wur,  war  nicht  eine  einzige  grofse 
Blase;  mittelst  eines  Vergrofserungsglases  ent*- 
dtckte  ich  aber  Friesel  an  Friesel,  der  auch 
da,  wo  es  an  den  Schenkeln  lag,  und  im  Fe- 
riafeeo  eine  Feuchtigkeit  gab.  Das  FraepuLium 
war  dunkler  als  gewohnlich.  Der  Mons  ye-^ 
Ulis  zeigte  noch  zwei  aufgegangene  gröfsere 
Bhsen,  wenigstens  rothe  runde  Stellen,  wie 
•iiie  kleine  Erbse.  Vom  Scrotum  herab  zeig-* 
ta  sich  eine  dunkle  Scharlachrothe,  ohne  6e- 
Kkwolat ,  und  an  der  Mitte  der  Schenkel  strei- 
Ig. endend,  toU  von  Nagehnaalen,  durch  das 
Kmtzen  entstanden «  so  yerbreitete  sich  eine 
ihnliche  Rothe  am  Unterleibe  hinauf,  bis  4 
Fingerbreit  unter  den  Nabel ,  diese  Rothe  liefs 
lieh  fiiglich  mit  der  Scharlachröthe  verglei-^ 
dben,  keineswegs  aber  war  irgendeine  Aehn- 
Gchkelt  init  dem  Gürtel  vorhanden,  die  Pf^ich-- 
mmn  S.  77  und  79  annimmt.  In  den  ersten 
Tagen  hatte  sich  der  Kranke  nicht  yon  seinen 
Gartenarbeiten  abhalten  lassen,  aber  doch  das 
fisckenschneiden  nicht  fortsetzen  können,  weil 
faiach  die  Geschwulst  immer  gröfser  gewor-* 
den.  — ^  Fieber  glaubte  er  ganz  und  gar  nicht 
bamerkt  zu  haben.  Am  Oberarm  hinauf  zeig« 
tan  sich  einzelne  kleine  runde  rothe  Flecken, 
£a  noch  eine  Verbreitung  furchten  liefsen ; 
die  aber  auch  wohl  Folge  des  Krätzens  seyn 
konnten.  So  groCs  die  nächtliche  Unruhe  war, 
Bad  so  stark  die  Reizung  der  Genitalien,  so 
hatte  doch  der  Kranke  keine  Pollutionen  ge« 
habt.  Dia  Excretionen  waren  natürlich  ge« 
blieben,  und  die  Efslust  nur  wenig  gestbrU 
Aue  «iner  Besichtigung,  die  nachher  Hr«  Frof. 

C  2 


SpHtn  auf  mein  Erauclien  anslellle,  erfa 
.    ifnrs  2  Blasen   n»   der   H.iiid   die  GrObl 

fiobne  erreicht  liülteD ,  damit  aber  ac 
'.  K.raDkheit ,  abschilTerud,  ihr  Ende  ( 
'  habe.     Eiiie  Eiterung  fand  oirgenda  Sil 

Es  freut  mich  sejir,  die  J^ichm 
Beubacbliitig,  durch  diese,  auTs  bündig 
»täligen  zu  können,  und  wenn  nna  nun 
fey  und  Kahn,  der  bekanntlich  ancli  V( 
fla  sich  selbst  machle,  auch  nichts  tO 
,  aeu  an  den  GenitaUen  sagen,  su  beobai 
sie  dieselben  dach  an  den  Händen,  i» 
gleichen  sie  der  Krälze  und  dein  Aiusal 
Bei  meinem  Kranken  konnte  nicht  gti 
Vebertragung  van  den  Händen  nach  i 
vitalien  Statt  finden,  weil  die  GeschW 
'  )bejdea  ganz  gleichzeitig  entstand.  —  ;i 
halte  seine  Hände  sorglalligst  gewnsClWl 
dennoch  litten  seine  Geschlecluslheile  n 
Es  scheint  also  eine  speciGsche  EinWi 
auf  diese  ät.iU  zu  finden.  Eine  ähnlich« 
achtung  vom  Leiden  der  Genitalien  beäu 
nhigus,  machte  JlnngAan«;  er  sah' dib' 
Scrotum  toth  werden ,  und  en  der  goM 
lene;i  rechten  Seile  eine  Blase,  die  3i 
Wasser  enthielt.  Holberg  sah  die  Geaclü 
theile  Ton  den  Blasen,  wie  mit  Tranbl 
setzt,  und  Rudolplii  sah  Penis  und  5c 
davit  befallen.  —  Mein  Kranker  SOW^ 
der  Ludwigsluster  waren  früher  mit  3m 
sehen  Kraute  oft  umgegangen,  ohne  etvi 
TOD  ZQ  empfinden ,  beide  litten  sehr  TB 
trockneten. 

'  6.  Femphiaus  von  Kobatd~&taib.  M 
71itrapU.T.  Itl.  p.  386.  .  /i 
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7«  Wasen*  Ausschlag  von  Zwiebthaft.  Ich 
glaube  dieses  Aasschlages  erwäliuen  zu  miis« 
sen ,  weil  ich  einmal  dadurch  in  oicht  geringe 
YeriegenheLt  geraihen  bin.  Es  ist  bekannt^ 
dafs  Zwiebeln  auf  die  Haut  gelegt ,  oft  Blasen 
heryorbringen ,  ich  habe  sie  davon  im  iunern 
Ohre  beobachtet,  wo  man  den  Zahnschmerz 
dadurch  halte  -dämpfen  wollen. 

.Einst  entband  ich  eine  Erstgebärende, ,  de- 
ran  Taglna  so  eng  war,  dafs  ich  eine  Zer- 
platzung furchten  mufste,  Butter  und  Oel  wa- 
nn nicht  zu  haben  ,  ich  bediente  mich  also 
des  Schmalzes  zur  Erweichung ,  und  rieb  da^ 
von  sehr  reichlich  ein.  Nach  einigen  Stunden 
•chwollen  die  Schaamlefzen  blasenförmig  fin, 
10,  als  wären  sie  12  Stunden  mit  einem  Ve- 
•icatorio  bedeckt  gewesen,  ich  konnte  zuerst 
4ie  Ursach  gar  nicht  auffinden,  bis  mir  der 
Zwiebelgeruch  des  Schmalzes  auffiel,  und  ich 
aaii  erfuhr,  dafs  man  den  Schmalz  reichlich 
damit  gewürzt  habe.  Die  Blasen  machten  noch 
aehrere  Tage  nach  der  Entbindung  viele  Be- 
schwerden. Diese  Beobachtung  überzeugte  mich 
auch,  dafs  eine  Masse  von  runden  Blasen,  ge> 

\  lade  an  der  Stelle,  wo  ein  Kind  seinen  Hin* 
terkopf  zuerst  bei  der  Entbindung  dargeboten, 
and  wo  ich  mich  auch  des  Schmalzes  bedient 
hatte,  wahrscheinlich  aus  dieser  Ursach  ent- 
sprangen seyn  konnten.  —  Kann  man  nun 
diese  Blase    auch   nur  sehr  uneigentlich  Fem- 

.  phigus  nennen ,  so  mögen  doch  diese  Beob- 
achtungen hier  wenigstens  zur  Warnung  ih- 
ren riatz  verdieueu. 

8.  Pemphigus  vom  Sahwasser,  Tausende 
sah  ich  im  Meere  in  Doberan  baden,  imd  viele 
vun  diesen  kleine  juckende  Pusteln  in  der  Haut 
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belLommtn ,  wozu  ich  >iilljäfarig  selbst  gebore. 
Aber  nur  einmal  sah  ich  5  welfse  Bbsen  ohne 
alle  Rothe,  wie  eine  Schneidebohue  groüs,  an 
den  Unterfiifaen  eines  Läufers  entstehen,  die 
eine  nach  der  andern  folgle,  4  Tage  in  breiter 
Fläche  stand ,  und  dann  ohne  zu  platzen ,  ohne 
zu  jucken,  auslrocknele.  Scharlach  rothe  aber 
den  ganzen  Körper  mit  so  totaler  Eothäuiung, 
als  sei  der  Scharlach  selbst  vorhanden  gew^^ 
sen,  beobachtete  ich  noch  in  diesem  Jahre; 
Tom  Meerwasser. 

# 

tn  Rücksicht  des  Geschlechts  und  Alien  de» 
acnten  sowohl  als  chronischen  FemphiguSy  mit 
Ausschlufs  des  Frieseis,  des  Gürtels,  der  Blät-»' 
terrose ,  und  der  Blasen  von  äufsem  Ursachen, 
ergeben  meine  Untersuchungen  folgende  Be« 
lottate. 

Von  182  Kranken  war  das  Geschlecht 
nicht  ifngegeben  bei  ...        71. 

Weiblichen  Geschlechts  waren      .        63. 
Männlichen      —      —  .         ,     .  48, 


k 

182. 

Im  ersten  Lebensjahre  wurden  befallen   ,20. 

Vom  ersten  bis  zehnten   . 

20. 

—    lOlen   bis  20slen       . 

10. 

—    20sten  —  SOsten      .         .        ; 

14. 

—    SOsten  —  40dten      . 

11- 

—    40sten'  —  öOsten      . 

.         7. 

—    öOsten  —  eOsten 

3. 

—    eOsten  —  70sten      •         •         , 

9. 

—    70sten  —  SOsten 

3. 

—    SOsten  —  90sten      . 

2. 

II.  Penyihigua  chronicus.  Jede  Blasenkrank- 
heit,  die  über  4  Wochen  dauert,  gehört  hieher« 
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Uas    Fieber   giebi  keinen    Grqnd    zu   iet 

EinfheiluDgy   weil   es    so   gut  heim  acaleii  aU 

rhronisrheii-  vorhanden  seyn  und  fehlen  kann. 

Di«  meisten  heobacliteten  ihn  ohne  Fieber,  *je- 

doch  vieJe  auch  mit,  z.  B.  IVeiläridery  iVagntr^ 

Wolf 9    Vosiel^    Müoghoi  Braune^  Henning.   — 

Hftulig  ist  es  aber  auch  wohl  im  Anfange  über' 

sehen  worden,  und  e))en  so  häufig  ist  es  wohil 

Bor  als  Fo>ge  der  Krankheit  zu  betrachleii. 

In  Rücksicht  der  Körperbeschaffenheii  war 
die  weit  tibel*wiegende  Zahl. schwach ,  caco- 
diimisch,  indessen  doch  auch  manche  ganz 
IRSond.'  So  beobachtete  Loeiv  einen  starken 
J&Dgling,  Kauach  einen  gesunden  starken  Of*^ 
fider,  Thiletiius  einen  gesunden  Rademacher, 
Fkcher  einen  gesunden  Lastträger,  Woif  in 
Warschau  eine  gesunde  Stillende,  fVolf  in 
Schlesien  ein  kräftiges  und  wohl  beleibtes  Mäd- 
dien.  Vogel  in  Laar  einen  starken  und  ge- 
•onden  Afann, 

Als  Vorhothen   bemerkte   man   mancherlei 
Unordnungen  in  den  Excretionen,  und  im  Ner- 
Teosystem  und  solche  Krankheiten ,  die  einen 
cacochymischen  Zustand  herbeiführen.     Beson- 
sonders    zeichnet   sich   aber   ein  Vorgefühl  in 
den  später  \oii  Blasen  befallenen  Theilen  aus, 
welches   vom  Jucken  bis  zum  heftigsten  Brennen 
bemerkt  wird^   und  Wochen,  Tage,  Stunden^ 
vorauf  geht.     Frankes   Nonne"  mufste  10  Stun- 
den  lang   so   schreien,    als   hielte  man  Feuer 
an,  so,   dafs   sie  beständig  rasele;   nichts  lin« 
derte  als  der  Blasen  -  Ausbruch  selbst. 

JDer  Ort  des  Ausbruchs  ist  verschieden,  wie 
beim  acuten  Pemphigus.  Aei/ meint:  der /mA€ 
Ann  würde  wohl  am  meisten  zuerst  befallen, 
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und  SQclit  schon  Gründe  dafür  auf;  8«ine  Bfei« 
nung  Biuizt  sich  auf  eine  selbst  gemachte« 
Chruta$  und  Braun' s  Beobachtung,  und  man 
konnte  der  Meinung  des  letzteren  noch  mehr 
Gewicht  geben ,  wenn  er  behauptet,  dafs  über- 
haupt die  linke,  Seite  am  meisten  litte,  wena 
man  den  obigen  Beobachtungen  noch  die  von 
JUnger  und  Friese  hinzufügen  wollt«.  Aber 
meine  Tabellen  zeigen  mir:  da/s  er  eben  ap 
oft  an  beiden  Armen  erschien,  dafs  er  in  8. 
Fällen  zuerst  an  den  Unter -Extremitäten,  bei 
7  Kranken  zuerst  auf  der  Brust^  bei  dreien 
zuerst  am  Halse ,  bei  9  zuerst  im  Gesicht,  bei 
4  zuerst  am  Haarkopf ;  bei  Andern  wieder  zu- 
erst am  Uhterleibe ,  am  Rücken ,  an  den  Ge- 
nitalien ,  an  den  Fingern ,  an  den  Lippen,  der 
Zunge,  den  innern  Theilen  erschien.  Bejm 
Gürtel  ist  indessen  die  Unke  Seite  ohne  Zwetr 
iel  immer  öfter  ergriffen.  —  Bei  Andern  war^ 
er  gleichzeitig  an  mehreren  Oertern  sichtbar, 
m.  B.  am  Halse  und  Munde  (^Dickeon)^  am 
Halse  und  den  Ohren  (JSenAoe),  am  Halse  und 
den  Armen  (ilGirrn),  an  Händen  und  Ffirsen 
^Michaelis)  etc.  —  Aus  allem  geht  herror, 
dafs  er  am  Kopf^  im  weiteren  Sinne  des  Worts, 
und  ar^  den  Extremitäten  zuerst  am  hätifigiien 
€rschd(ie. 

Die  Orhfie  worin  uns  die  Blasen  erschei- 
nen, ist  wie  ihr  Wacbsthum  und  die  Schnell 
ligieit  des  Ausbruchs,  sehr  verschieden,  bald 
sind  sie  wie  Hirsenkorner^  und  überschreiten 
diese  GröDse  wenig,  wie  im  chronischen  Frie- 
eel ;  bald ,  namentlich  beim  Pemphigus  numor- 
iorum,  behalten  sie  die  Erbsen  -  Grolse  bej, 
wie  ich  das  ofl  gesehen  habe.  Auch  Schmidif 
fPolf^  iB&dioe,  MdgeTf  Loew^  sahen  sie  an- 
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derweilig  diese  Grofse  nicht  übencTireilen.  — 
Einige  saLen  sie  schnell,  von  der  Friesel  bis 
snr  Mandelgröfse  steigen  (^fplchmann^  Simmon^ 
Salaban ,  Kraft),  Andere  von  der  Erbsen  •  bis 
s«r~  Haselnufs* Grofse  {Wirhmann^  Brücktur, 
Maltr^  Vogel,  fVimmrbottom  ^  Uokvg^  Garn^ 
tädttmayrf  Bürger^  Frkse).  Von  der  Aluskat» 
iBbfg)  bis  zur  Wallnufs-Grüfse  {Wagntr^  Stem 
ward^  Buer^  P.  Frank,  fVehtr,  Wo^).  Wie 
HShiier-Eier  sahen  sie  AUioni^  WUimann\ 
Krapj  von  Braun.  Wie  Gänse -Eier  P.  Frank. 
Einige  rnnfsen  sie,  und  fanden  sie  Ton  einen 
U»  6  Zoll  lang  und  3  Zoll  breit  {Rtngger, 
KÜtdgj  Hinmng)\  andere  Terglichen  sie  mit 
Unnzsorten ,  bis  zur  Rtbir.  -  Grofse  (^Braunt^ 
Kl^0tschf  Uinrdng'),  Ich  selbst  habe  da,  wo 
dei  Abends  noch  keine  Spur  war,  den  folgen- 
den Morgen  schon  Blasen  wie  eine  Haselnufs, 
fä  wie  ein  kleines  Tassenköpfchen  grofs  ge- 
adien ,  worin  dann  die  Feuchtigkeit  haibmond- 
J&mig  herabhing.  Auch  Braune  sah  sie  schon 
in  6  Stunden  in  yollkommner  Grofse. 

Aus  Obigem  erhellet:  dafs  die  Uaselnufs- 
GrSlse  die  gewöhnliche,  und  die  Bildung  ge- 
wShnlich  sehr  schnell  heschalFt  sey. 

Die  Form  der  B^osen  steht  gewöhnlich 
zwischen  der  runden  und  ovalen,  die  wenig- 
sten sind  vollkommen  rund,  vollkommen  er- 
liaben,  meistens  sind  sie  abgeplattet,  so  dafs 
der  dedivste  Theil  am  meisten  gelullt  ist. 
Friut  hat  sie  auch  eckig  beobachtet,  und  Hen^ 
nin^  zackigt,  länglicht,  strahlenförmig,  jaschup- 
.penförmig,  wie  Karpfenschnppen,  dachziegei- 
lormig  über  einander  liegend,  und  dann  eine 
fibelriechende  graue  Feuchtigkeit  enthaltend. 
l^  Braun  hätte  sie  daher  nicht  regelmäßig  neu- 
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nM  sollen.  Nicht  zwei  Blasen  neben  eiaan-^ 
3er  sind  sich  ganz  gleich  ,<  ihre  Form  diepen« , 
diit  sehr  von  der  Verschiedenheit  des  Theils. 
Da  "WO  die  Haut  nachgiebiger  ist,  sind  sie  vicrl 
gröfser,  wie  z.  B.  an  den  Augenliedern ,  dem 
Penis,  wo  diese  sich  straff  spannt,  sind  sie 
auch  gedrückter,  wie  am  Handgelenk,  am.  . 
Haarkopfe. 

Wie  hei  dem  acuten  Pemphigus  ersclhei*' 
nen  nun  die  Blasen  bald  einzeln ,  bald  Trupp-^ 
weise;  wie  dort,  am  meisten  auf  ganz  wojut 
Fläche  {fVichmann^  Klaatsth^  MueTy  Steward^ 
Braune  f  Reilf  König).  Es  läfst  sich  also  kei- 
neswegs mit  Hase  sagen ,  dafs  die  Haut  in  ei* 
nem  enlzüodelen  Zustande  sey ;  oder  mit  echmui» 
len  rolhen  Rändern  umgeben  (Sadistf  KouBch)^ 
oder  mit  breiteren^  doch  nicht  rosenartigen  {AU 
/fom,  Wolf)^  oder  mit  wirklich  rosenartigen^  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dals  hier  die  Farbe 
gelbroth  ist,  worauf  die  Blasen  dann  Trupp- 
weise stehen,  wie  beim  Gürtel,  so'  sah  Salom 
heri  dunkelrothe,  handgrofse  Flecken  entM«- 
hßn,  worauf  sich  frieselarlige  Bläschen  zeigr 
ten ,  die  nach  2  Stunden'  schon  zur  Erbsen- 
gri^fse  herangewachsen  waren;  ähnliche,  nur 
zahlreichere  Flecken,  zeigten  sich  bei  einem 
zweiten;  bei  einem  dritten,  war  der  Graodi 
ganz  unverändert.  Auch  Wagner^  Kraft^  f^olf^ 
VaUot  und  Oswald  beobachteten  dii^se  etwa» 
erhabenen  härtUchen  rothen  'Flecken,  OnrntB  ■ 
(jquatuor)  aegrotae^  sagt  Reüjjnemorabih^  ved» 
culas  in  thorace  et  scapulis ,  ibiqae  sewper  forma 
vrbicularis  insulae^  palmae  magnimdiniM  congrega^ 
tas  offerebant*j  semel  tantum  in  axillari  regioM 
vidi  etc.  Aber  im  Umfange  der  einzelnen  Blft«- 
sen  ist  keine  Härte  zu  fühlen«  -«-    Wena  voH 
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Braun  p.  26.  den  röthen  Umkreis  zu  den  pa. 
tfaognoinonischen  Zeichen  rechnet,  so  irrt  er 
sehr,  denn  in  der  grolsten  Zahl  von  Fällen 
fehlt  die  Rothe  ganz,  wenn  man  die.secun- 
däre  nidit  hieher  reehüen  will, 

Die  Farht  der  Bhsen  ist  nach  der  Farhe 
der  enthaltenen  Flüssigkeit  mehr  oder  weniger 
mreib,  oder  gelblich,  beim  Finger -Pemphigus 
mrl«  yerdiinnte  Milch,  beim  Pemphigus  neona^ 
twum  saturirter  gelb ,  beim  Gürtel  perlfarbner, 
wie  hei  Schutzblattern ,  ja  Reitg  Vogvl  und  ich 
sahen  sie  einmal  blutroth,  wir  beiden  letzte- 
xen im  Morbo  macuhso. 

Auch  im  chronischen  Pemphigus  findet 
man  äU  in  den  Slastn  beßndUche  rtüssigkdtj  wie 
im  acuten,  yerschieden, 

1.   Hell  und  klar ,   so   dafs   die  Blasen  da- 
von durchsichtig  sind.     Zum  festen  Charakter 
daa  Pemphigus    scheint  es   zu   gehören,   sagt 
ßfldmann  (Kl.  Sehr.  p.  223.),  dafs  die  Blase 
eine    seröse    weifsliche    Feuchtigkeit    eiUhält. 
Aber  die  Feuchtigkeit  kann  hier  den  Charak-- 
tut  nicht  geben,  da  liier  so  \ieles  darauf  Ein- 
flub  hat.     Man  sehe   nur  wie  verschieden  die 
VesicaJorien  bei  verschiedenen  Individuen  wir- 
ken,  wie   hei  mehreren    Menschen  die  klein- 
sten  Hautrisse    in   Eiterung   gehen;     wie  mit 
derselben  Lymphe  Vaccinirle  dennoch  so  ver- 
schiedene   Blattern     haben ,    wie    das    scharfe 
Hemd  etc.  sie  verändern,  eiterfiSrmig  machen, 
— -  und  man  wird  auch  beim  Pemphigus  nichts 
^nz  Gleichförmiges  erwarten.   Bei  einem  ^lad- 
chen  wurde  die  Feuchtigkeit   blutig,    weil  sie 
sich    nicht  von   ihren    llausgeschäften  trennen 
wollte;    und    l^'^ichmann   selbst   sagt  von  einer 
seiner  Kranken :   Vesiculae  iiquore  flava  tuuffdan* 
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Im  symptomatischeD  Fetnphigas"  sahen  A-. 
Chr.  Fogd^  JRei/  imd  ich  die  Blasen  ganz. mit 
Blut  gefdUt. 

2)  Je  länger  der  Pemphigas  dauert,',  je 
ücUichir ,  J€  MterähnlichtT  pflegt  die  Materie  zn 
vrerden.  Zuweilen  ist  sie  wie  Eyweifs,  und 
klebt  das  Hemde  so  an,  als  ob  es  angeleimt 
wäre  (ffnAe),  so  dafs  bei  der  Trennung  Blut 
fliefst.  Im  chronischen  ist  sie,  wie  im  acuten, 
mehr  oder  weniger  scharf.  Es  thut  mir  leid^  ' 
hier  unserm  trelFlichen  Rdl  widersprechen  ^ 
müssen ,  wenn^  er  Bd.  V.  S.  419.  sagt :  „in  dtr 
Regtl  ist  die  Lpnpht  nülde.  Wo  sie  scharf  zu 
sejn  scheint,  ist  sie  es  nicht  auf  chemische, 
sondern  auf  organische  Weise  (?)  durch  ihc. 
Vermögen  zu  reizen  und  Entzündung  zu  Ter« 
Ursachen/'  —  Da  aber  die  Blasen  sehr  häufig 
ohne  alle  Entzündung,  ohne  alles  vorausge- 
hende Fieber,  und  so  plötzlich  entstehen,  dafs 
sich  in  dieser  Zeit  gar  keine  Ausbildung  durch' 
Entzündung  denken  läfst,  so  müssen  wir  zur 
Erklärung  chemische  Einflüsse  annehmen.  (Doch 
davon  nachher).  Ohne  dafs  Entzündung  ent- 
stand, sahen  FinkCf  Thiknius  y  Klaatsch ,  üen- 
Aoe,  Salabart^  Piso^  f^ogely  König,  A.>Gamy 
Jlufelandy  Kraft  ^  Zadig  ^  bei  weiTsen  durch« 
sichtigen  Blasen,  das  heftigste  Jucken,  die 
brennendsten  Schmerzen  entstehen,  und- immer 
um  so  stärker,  je  länger  die  Feuchtigkeit  in 
den  Blasen  weilte  {WUlmanus) ,  oder  wenn 
Krätzscfaärfe  sich  durch  gleichzeitig  eiternde 
Fusteln  offenbarte  (Thilenius).  Nicht  selten  hat 
die  Blasenfeuchtigkeit  einen  salzigen  prickeln- 
den Geschmack,  und  einen  urinösen  Geruch, 
|a  dieser  wird,  wenn  sie  länger  steht,  ammo* 
niakalisch   iWülmnnnsp    Henning).    Die  Aus- 


.^ 
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düjistiijiig,  der  Atbem  der  Kranken  riechen  zu- 
weilen schon  vor  und  während  der  Krankheit 
übel  (^Henning).  Die  Haut  brannte,  über  wel- 
che die  Feuchtigkeit  beim  OefiFuen  der  Blasen 
lief;  ja  sie  machte  sogleich  die  Haut  wund 
{Henning,  IVichmann  KI.  Sehr.  p.  216.) «  oder 
brachte  sogleich  neue  Blasen  hervor»  so  dafs 
man  die  benachbarten  Theile  durch  Umwicke- 
Inng  gegen  die  Berührung  schützen  mufste 
(Kraft) '^  ja  fVichmann  sah  die  Wunden  bran- 
dig werden  und  eine  Zerstörung  der  Augen 
davon  erfolgen,  und  Kraft  beobachtete  sogar, 
dab  das  ausgehustete  Blut  einen  unleidlichen 
Gestank  im  Zimmer  verbreitete. 

JDog  Verhalten  der  Blasen  während  des 
'Verlauft  der  Krankheit,  ist  nun  so,  wie  ich 
es  beim  acuten  Pemphigus  angegeben  habe, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  die  Blasen 
wohl  etwas ,  aber  doch  nicht  so  sehr  viel  län- 
ger stehen,  als  Richter  meint,  und  dafs  die 
neuen  Eruptionen  öfter  vorkommen,  — -  die 
alten  Stellen  öfter  zum  Boden  neuer  Blasen 
dienen ,  die  Feuchtigkeit  tiefer  eingreift ,  wohl 
ein  Jahr  rothbraune  Flecke  (  Winter  bot  tom)  und 
Narben  wie  nach  den  Blattern  zurückläfst ;  — 
dafs  weder  innere  noch  äuTsera  Theile  ver- 
schont werden,  selbst  nicht  die  innere  Fläche 
der  Hand  (Klaatsch),  nicht  die  Fufssohlen 
(Starky  Finke)^  ja  Reil  sah  sie  sogar  unter  den 
Nägeln  hervorkommen.  —  Dals  die  benach* 
harten  Theile  leichter  mitleiden ,  z.  B.  die 
Drüsen,  und  leichter  Secundair- Zufälle,  z.B. 
odematöse  und  brandige. 

Diese  auf  einander  folgenden  Ausbrüche 
werden  oft  lange  im  Herumgehen  ertragen, 
ohne  dals  Fieber  voraufging  oder  sie  beglei- 
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tele ,  woTOn  nns  ff^dmumn  merkwürdige  Bei- 
spiele Ton  14  Alonaten  bis  zu  4  Jahren  auf- 
gezeichnet hat.  —  Zuweilen  ist  die  Krank- 
heit so  gelinde,  dals  nur  iunmer  utit  Blase  er- 
scheint. Hier  sah  ich  sie  denn  ohne  alles 
Uebelbefinden  aufschiefsen  und  antrocknen 
(J?ompholjx  solUam  des  fVillan)^  Aber  hü  vis. 
Itn  Kranken  ist  das  Üebel  auch  um  so  scJmcktt^ 
cherl  Aus  dem  Grunde  der  Blasen,  die  sich 
schon  mit  einem  neuen  Häutchen  überzoigen 
hatten,  schiefsen  neue  herror  (fPolf  in  Sdiie^ 
sien,  WilmanrUs^y  die  dann  dunkler  gefärbt 
sind ,  indem  jene  neue  dunkle  glänzende  Haut 
dem  Corio  fester  angeheftet  war,  und  bei  delr' 
neuen  Erbebung  mehrere  Gefäfschen  zerrissen 
^wurden.  Die  grofsen  Blasen  fliefsen  in  ein- 
ander, oder  füllen  sich  mit  gelber  stinkender 
Jauche  (Rutr)^  ja  mit  schwarzer  Materie  (Fi^ 
scher) ^  die  Oberhaut  verschwindet,  und  ganze 
Theile  {Wichmann ^  Klaatscfi)^  ja  beinahe  der 
ganze  Korper  (Ptnke)  gleichen  nur  einer  ge* 
schundenen  Fläche,  welche  tinauÜiorlich  eine 
gelblich  trübe,  oder  mehi*  eiterähnliche,  Feach-> 
tigkeiC  ergiefst,  wovon  die  gesunden  Theile 
angefressen  werden ,  besonders  wenn  sich  eine 
Kruste  überlegt,  wie  das  Wachs  beim  Honig/ 
womit  .Klaatsch  die  Extremitäten^  das  ganze 
Gesicht  und  den  Leib  bedeckt  fand.  Oder  es 
setzen  sich  darauf  so  viele  schwarze  Schorfe 
an ,  dafs  kaum  noch  Funkte  zum  Aufschiefsen 
neuer  Blasen  übrig  bleiben ,  so  dafs  dann  gan-* 
ze  Flächen  ödemaiös  aufschwellen  und  durch 
entstandene  Risse  ihre  Feuchtigkeit  ergietsen. 
Man  sah  so  {PVolf  in  Warschau)  in  24  Stan- 
den 60  Servietten  und  das  ganze  Bettzeug 
durchdrungen  und  jede  Bewegung  Gonvulsio* 
nen  herrorbriogen ,  so  dals  6  Menschen  ^»* 
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braucht  'wurden ,  um  die  Kriinke  nur  aus  dein 
Moder- Geruch 'aufzuheben  und  trocken  zu.  le- 
gen. Oder  die  einzelnen  Blasen  werden  bran- 
dig (Brückner  f  Pfidmiaurij  Hartmann)  ^  8(»  dafs 
GUeder  der  Zehen  abfüllen  (/^"Plchmann);  dafs 
dftna  Zehr -Fieber  hinzu  treten^  und  nacli  Mo- 
Baten  das  Ende  beschleunigen,  ist  leicht  ab- 
susehen. . 

'Zuweilen  wird  der  chronische  Pemphigus 
ant  der  Zusammensetzung  mehrerer  acuter  ge- 
bildet; von  Braun  hat  uns  einen  interessanten 
Fall  dieser  Art  mitgefheilt,  wo  dieser  Wech- 
sel Tolle  4  Monate  dauerte.  Dem  ersten  Fie* 
ber  folgte  eine  Eruption  in  der  Mllzgegend  von 
Hühnerey«  Gröfse.  Die  2/e  nach  6  Tagen  eben- 
daselbst, von  Taubeney  -  Groise.  ^-  Die  3te 
nach  12  Tagen  im  Munde,  Halse  und  Rachen. 
— -  Die  4£e  gleichfalls  liach  12  Tagen  am  Un- 
terleibe,  wie  Hiihnereyer  und  Mandeln.  — 
Nach  eben  der  Frist  die  5te.  -—  Die  Qte  äach 
7  Tagen  erfolgte  am  Unterleibe,  den  Schen- 
keln, am  Haarkopf,  von  Haselnufs  -  Gröfse.  — 
J9fe  7te  nach  10  Tagen  im  Munde.  —  Die  Ste 
nach  10  Tagen  in  der  Milzgegend.  Alle  den 
übrigen  Eruptionen  waren  Fieber  vorauf  ge- 
gangen, meistens  waren  die  Blasen  unter  trü- 
ben und  relidblichen  Urin  -  Ausleerungen  ver- 
■cfawunden ,  und  nach  einigen  Tagen  von  er- 
träglichen oder  Wohlbefinden,  war  mit  neuem 
Fieber  neuer  Ausbruch  erfolgt.  Diesmal  er- 
schien er  aber  ohne  Fieber  am  Unterleibe,  den 
Schenkeln,  den  Armen  und  im  Gesicht  von 
Bohnen  -  Gröfse.  •—  Die  9te  Eruption  erfolgte 
nach  16  Tagen  in  der  Milzgegend.  —  Die  iOte 
nach  22  Tag^n  eben  daselbst.  -—  Die  Ute  nach 
15  Tagen,  wo,  wird  nicht  gesagt.    Nun  er^ 
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folgte  GenesDDg.  —  Auch  BoWerg  sah  aiit 
neuen  Fiebern  und  Toraufgehenden  Schmersen 
in  den  leidenden  Theilen  neue  Ausfiriiche  fbl- 
gen,  und  die  Krankheit  so  2  ^Monate  daaenu 
-^  JFrtter  beobachtete  einen  Femph.  intermit-« 
tens.  Ein  ahnliches ,  nur  nicht  so  regelmäfsi- 
ges  Kommen  und  Verschwinden,  beobachtet« 
auch  Kausch  bei  einer  Wöchnerin.  Er  sagt 
uns  aber  blofs:  die  Blasen  von  unregelmäüu- 
ger  Form,  zum  Theil  wie  ein  SGr.-StiiGk, 
hätten  sich  oft  in  einer  langen  2lHif  besonders 
im  Bette,  nach  wenigen  Stunden  wieder  yerlo« 
ren ,  das  Jucken  wäre  stark  gewesen ,  und  die 
der  Luft  ausgesetzten  Theile  wären  yerschoot 
geblieben. 

Ein  höchst  merkwürdiges  Beispiel  voiti 
Zurücktreten  des  Pemphigus,  mufs  ich  hier 
mittheilen  ,  Theils  weil  es  auch  in  andern  Be- 
ziehungen so  wichtig  ist,  Theilsw^il  die  Schrift, 
worin  die  Beobachtung  enthalten  ist,  sich  in 
den  Händsn  weniger  Aerzte  befinden  dürfte, 
(S.  oben  Nr.  56.  König), 

1681  schrieb  Sighniond  Koemg  aus  Bern 
an  den  Herausgeber  des  Journal  de  Med*  de  Im 
Moque:  Ein  25jähriges,  im  21sten  noch  nicht 
menstruirtes  Mädchen ,  wurde  1678  yon  einer 
mit  den  grausamsten  Schmerzen  über  den  gan-, 
zen  Körper  verbundenen  Krankheit  t>efaUea: 
Certaines  vefiie$  dt  la  largeur  de  la  main  com- 
mencerent,  ä  .paroüre  en  differents  endroits  de  $a 
peauy  rempUes  d^tme  eau  fort  cltdre  ei  brulante^ 
^u'on  auroit  pu  prendre  pour  im  feu  aacre.  «^ 
Quand  on  ne  leg  per^oU  pae^  les  douletirs  s*aug^ 
mentoient  si  fort,  ^u^eJle  en  perdoit  Fesprit^  et 
quand  eUes  disparoissoient  d^une  cdte,  elkg  renatM- 
seiienl  äfiiiie  autre.  —  Die  Aerzte  des  Hospitals 

ga- 
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gaben  sich  alle  Blühe ,  die  höchst  scharfe  Lym« 

Ehe  za  mildern  und  auszuführen,  aber  verge-^ 
ensj  bis  man  am  Ende  Quecksilber  gab,  und 
zwar  mit  so  gutem  Erfolg,  dafs  die  Kranke 
im  März  1679  (also  nach  8  Monaten)  das  Hos* 
pital  yerlassen  konnte.  Bis  zum  Januar  1680, 
(also  circA  9  Monate),  befand  sie  sich  voll- 
kommen '  wohl ,  bis  sich  'am  3ten  die  Blasen 
aufs  neue  zeigten.  Man  verordnete  gleich  eine 
Abführung,  um  wieder  zum  Gebrauch  des' 
Quecksilbers  vorzubereiten,  mais  tout^-ä  cqup 
MonM  Ifd  avoir  encor  rien  donne^  V hurhtur  ren» 
tratn  dedans  le  13  du  mime  mois  (cilso  nach 
lOtagiger Dauer),  /es  ampoules  disparurtm,  V epU 
dtrme  se  rejoignit  si  eccactement  a  la 
ptau  (und  das  spricbt  sehr  für  den  Zurück- 
tritt) f  gu'il.  ne  paroissoit  niillement  qu*il  y  eiu  ja» 
mm  €U  la  moindre  vtsicule  en  cetu  pairtie.  So 
sehr  die  Kranke  dem  Himmel  dankte ,  von 
dieser  Pein  befreit  zu  seyn,  So  fürchtete  Hr. 
Dr.  König  doch  gleich  eine  Ablagerung  auf 
einen  edleren  Theil,  und  schon  den  20sten 
beklagte  sie  sich  über  Sdimerzen  in  den  Nie- 
ren» der  Blase  und  den  Genitalien,  welchen 
sich.  Brechreitz , .  Yerhallung'  des  Urins ,  und 
eine  grofse  Entzündung  (wahrscheinlich  im 
Unterleibe)  hinzugesellte,  y^ntiphloßistka  ^  de* 
wnulcentia,  wurden  angewandt.  Ein  zweites 
schmierzstillendes  Lavement  leerte  viele  kleine 
Tufsteine ,  von  Gewicht  bis  zu  anderthalb  Un- 
zen f  ohne  mit  Excrementen  gemischt  zu  seyn 
ans.  Man  liefs  aufs  neue  zur  Ader  und  hob 
dadarch  das  Fieber^  gab  eine  Abfahrung,  aber 
diese  wurde,  wie  alle  Speisen  ausgebrochen, 
und  zugleich  eine  Quantität  von  Steinen,  did 
80  hart  wie  Kieselsteine  waren  5  und  mitunter 
Jonm.  LXI.  B.  4. 6t.  D 
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so  hart  und   fest  wie  Marmor  (?).     Neue  La- 
Tements   gaben  noch  mehr  Steine  von  Hasel- 
nufs-GröIse.     Ein  Catheter,  um  die  Urin-Pein 
zu  heben  f  mufste   wie  aus  Yogelleim  heraus- 
gezogen werden.     Die  Schmerzen  in'  den  Hy- 
pochondrien wurden  sehr  heflig.     Die  Berüh- 
rung des  gespannten  Bauchs  machte  Erbrechen 
und  ein  Geräusch,   als  ob  sich  Steine  an -ein- 
ander rieben  {s^mrechoquoient')  ^   welches  auch 
beim   Ausbrechen    derselben   bemerkt    wurde. 
Die  Kranke    verlor    dabei  weder   an   Fleisch 
noch  an  frischer  Farbe.     Der  Catheter  brachte 
zur  Zeit  4  Unzen   eines  grünen  und  verdickten 
Urins.     Sie  afs  wenig,    alles   Getränk   Wach 
sie  gleich  wieder  aus,  mit  vielen  kleinen  Stei- 
nen.   Vom  4ten  Februar  an  konnte  sie  4  Mo- 
nate hindurch   gar   nichts  geniefsen,    weil  sie 
bis  zum  Bluten,    und   weit  mehr   Steine   als 
sonst   brach.     So    gingen   die  4  nächsten  Mo- 
nate hin,  ohne  (^fs  sie  etwas  anderes  geno(8> 
als  Mandelöl  mit  Spiritus  Nitri.    Der  Leib  blieb 
verstopft,    und    die    täglich   gegebenen   Lave- 
ments  wurden  weggebrochen ,  mit  Steinen  von 
der  verschiedensten  Form,  Farbe   und  Hartaii 
bald  mit  Blut ,  bald  mit  grauem  Sclileim  über- 
zogen.    Alle  3  Tage  wurden  2  —  3  Unzen  grü- 
nen schleimichten  Urius  abgezapft,  später  lie£i 
sie  ihn  von  selbst  bald  blau  und  durchsichtig, 
bald  grünlich   mit  Weinheien -Satz;   aber  da- 
bei stiegen  doch  die  Schmerzen  bis  zur  Sinn- 
losigkeit.    Den.  16ten   Juni   gab   der   Hr.   Vf. 
aUe   Viertelstunden    6   Unzen  kaltes   Wasser, 
worin   Folychrest  -  Salz    aufgelöset    war,    und 
hielt  den  Mund  zu,  wenn  sie  brechen  wollte, 
bis  3  Ffund  genommen  waren.     Danach  folgte 
imk  Abend  eine  Stuhlausleerun^,  so  hart,  daXa  > 
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der  Anns  zerrissen  zu  vCrd^n  drohte  IM» 
Wasser  bewirkte  also ,  wds  BMtt'  in.  4  NqW- 
Un  aoderweilig  nicht  hatt«  ftrtdl^Al  k&BBUI. 
Die  DeUrien  horten  auf,  der  AffvA  -tffrftbll- 
t«.  ÜVw  3  T,ige  -nac  die  ICranke  zapt-Tritihlli 
«abeiregpb,  und  es  mufslea  «tfinfffdiiKä- 
aeiions-Wege  eröffnende  Mittel  gttlMUiMl 
Irarden.  Im  September  ieh/Mi  Hf  Slmtf-fon 
Ktrptr  zurück  (abermals  nnilk  ^Wopgtn^  ütti 
rie  rerschn-anden  auch  eb«ft  BO  balA  XSH^^mr 
tun  wieder.  —  Im  NovemlMr  MülU  «l*  U)^  ' 
3  Tage  Stuhleang  und  brach  uüd  UxtrM  9niM 
mit  vielen  Beschwerden  and  ZaAftiUB«*|Mi 
dir  GefaTse.  Dann  folgte  wMw  YetatD^fting 
kit  Kolh  -  Erbrechen  und  Urib~T*IialtWig.  , 
In  Februar  1681.  liefe  sie  wieder  anf  «bna«!  ' 
.tttot  Schmerzen,  wie  Wehen,  8  Vtoai>V-^, 
«r  grün  und  stinkend  wmr,' ohaC  'sStciW. 
|«iiach  gab  sie  alle  3  Tag*  d  U«  4  l{pK«i 
noch  den  Mund  von  sich;  dtr  «in«»  eahr 
"  enden  Geruch  hatte.  Dies  dauerte  hh 
16tea  Hiay.  Sie  nahm  eio  Halbbad,  nnd 
dL  Brunnenwasser  mit  Salpeter  -  Oeiet.  Da- 
■h  besserte  sie  sich  so,  dafs  sie  gehen  und 
konnte,  Farbe  bekam,  und  täglich  «ioe 
Unze  grünen  Urin  Uei^,  dw  xuweilea 
tünigt  und  blutig  war;  alle  4  Tage  bekutt 
Eröffnung  und  brach  weniger  Steine  ans, 
mit  dem  Urin  gingen  zuWeUen  ei^gs 
spitzige  ab.  Der  Leib  blieb  immer . anf> 
leben,  und  an  der  rechten  Seite  sehr  sclnnerz- 
,  und  man  merkte  beim  fiandanflageir  das 
igeräusch.  Jetzt  fiel  sie,  nnd  Yerrsnkte 
Schulter-  EUnbogen-  und  Hand-Gdenk, 
ind  sich  aber  nach  diesem  ninen  Xislden 
Mer  als  zuvor.  En  tßa,  so  schtiafit  der 
^.    -      ,  ,  D  2 


Verfasser,  quelle  choK  plus  surpTOianit,  fi 
voir  une  pertonne  qui  se  portait  bien  chen^H 
a-coup  en  une  maniere  de  lartre"!  que  d* 
tntrailles  il  se  fofse  un  tartre  de  difftrtJiU  t 
qut  l'on  en  jelle  an  de  hors  It  poidi  dt 
livres;  que  ces  pierrrs  soitnt  differenta  it 
^  vknnent  ausc  maladies  ordinaires ;  qut  tt 
s'epoiisijsent  ä  Pair,  et  que  les  notns  s'y }» 
comma  je  l'ai  eprouve  sans  dessein,  ü  f» 
qu'un  peu  d^espric  du  ein,  ou  quelque  ouin  i 
ijui  rie  sah  point  adde,  les  eadurciße'i  Ott' 
Vera  -  t  -  on  la  cause  de  cea  vtjtft 
paroifsent  sur  la  peau,  qui  etoÜ 
bruiantes  qui  «'en  aUojeni  »t  refMi 
comme  si  lairs  mnuvement  eussent  eii  rtfi 
qutiqut  iniellisence?  I.  c,  p.  557 — 572. 
jenigea,  welche  ia  eiaer  fehleilianui 
Secrelioa  den  Grund  des  feitipbigai 
wollen,  werden  diese  BeoGachlung  zur 
Stützung  ihrer  Meinung  benutzen  kuaneo 
warum  erfolgte  die  ErschelnuDg  der  . 
nur  alle  9  Monate,  da  doch  der  Urin 
ganzen  Zwisclienzeit  fehlerhaft  blleb.^ 

Die  Dauer  ist  sehr  verschieden. 


Von  6  Wochen  beobachlelen  sie  Sim 

IWImanns. 

Ton  10  Wochen  Voed. 

.\..-—    12 

—       f^tilander. 

-      -      4 

Monaten  Thiltniui  und  v.  Sl 

—      5 

_       Wo/y  in  Warschau. 

—       6 

—       pyolj  und  Znäg. 

—      8 

—      i£ü/ug. 

—     a 

—      Froslty< 

—     16 

—      ffkimann. 

—     5T     — ■  ■■■  ■.■■;■• 

l  JaÄr  Braune  und  TbuOli,'"  '  ;:  ■■  ':'^-: 
j        4    —     Wkhmonn. 
!■       5     —     Hufelaitd.  '-' 

I      Mehrere     Jahre :      fiiEnniqff.»    Bmitjmnt 

Dies  ist  der  gewöhnliche  Varlanf  des  aca- 
unil  cljrüDiscIien  Pemphigus,  det  aber  mim- 
In  Eigmüiilmticlikeiteit  Und  JBWcAtfnungcn  <lar- 
Kt,  je  nackdan  er  büld  tSimn  baUjentn  Z1Ih# 

m.  ■■■■■..,■■:■ 


(Die  Fortieuimg  ^a]^) 
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II. 

lieber    die 

Schwefelquellen  zu  Warmbmim; 

Von 
d«m    Hofrathe    und    Bade»Arste 

Dr.   Hausleutner. 


FortteUong.  S«  Journ.  d.  pr.  H«  Mai  iSssO 


JLIer  Professor   der  Chemie,    Hr.  Dr.  Rsdm^^ 

in  Breslau,  hat  im  hohen  Auftrage  die  Anft.^ 
lyse  der  Warmbrunner  Mineralquellen  an  Or-^ 
und  Stelle  wiederholt.  Er  bestätigt,  was  di^  - 
qualitativen  Verhältnisse  des  Wassers  betrifft^ 
die  Tschortner  sehe  Analyse ,  und  fand  in  dem-^ 
selben  ebenlalls  das  kohlensaure  Ammoniurn^' 
welches  bis  jetzt  noch' in  keinem  Mineralpifassi^^ 
aufgefunden  worden  ist. 

Die  Temperatur  des  Wassers  im  Grunde  de^"^ 
grofsen  (Gräflichen)  Bassins  fand  Derselbe  f^ 
Grade  niedriger,  als  im  kleinen  (Probsteili— ^ 
eben)  Bade,  nehmlich -f-28°  R. ,  und  also  ge- — 
rade  noch  so,  wie  sie  Tschörtner  der  Vater^** 
nach  wiederholten  Messungen  im  Januar  1802^ 
gefunden  hat,   woraus  unwiderleglich  hervor — -* 
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!mt,'  dafs  clas  Wasser  noch  immer  dieisselbä 
ip  und  seine  Natur  nicht  im  geringsten  ge* 
lert  hat.  .  Denn  wohl  mit  Grund  ist  anzu* 
!imeny  dafs  ein  Wasser,  welches  immer 
«elbe  Temperatur  hat,  und  im  gleichen  Zeit- 
Line  stets  in  g:leicher  Menge  aus  dem  Schoo* 
der  Erde  strömt,  auch  immer,  sowohl  der 
alität  als  Quantität  nach,  dieselben  Stoffe 
halten  müsse,  aus  welchen  die  QlineraU 
sser  nach  bestimmten  stöchiometrischen  Ge- 
Ken,  wie  Dbbereiiier  vermuthet,  zusammen* 
fetzt  werden. 

Freilich  scheint  die  chemische  Analyse 
I  Gegentheil  zu  erweisen,  aber  der  Gründe 
8  rücksichtlich  der  fixen  und  flüchtigen  Be- 
ndtheile  die  Resultate  der  verschiedenen 
raljsen  von  [einander  abweichen,  liegt  in 
ihte  Andern,  als  in  den  bessern  Kenntnis* 
I  und  Einsichten,  welche  wir  der  neuern 
emie  verdanken  ,  und  der  Schwierigkeit  und 
Vollkommenheit  jeder  Analyse  der  Alineral-- 
sser  selbst. 

'  Schlüfslich  mufs  ich  noch  bemerken,  dafs, 
t  ich  den  ersten  Theil  dieses  Aufsatzes  schrieb, 
'  'Errichtung  eines  dritten  Thermalbades  für 
)*  Badegäste  der  niedrigen  Volksklassen  zu 
tnde  gekommen  ist. 

Benutzung  des  warmen  Mineralwassers  und 
re  fplrkung  auf  den  menschlichen  Organismus» 

Der  häufigste  Gebrauch,  den  man  von  den 
nnen  Quellen  macht,   sind  die  Säder-j  aber- 
a  benutzt  das  Wasser  auch  stark  als  Brunnen. 

Da  das  Mineralwasser  zu  den  wenigen 
l  selteuen  gehört,  deren  natürliche  Tem- 
fttur  derBlulwärme  des  Menschen  sehr  nahe 
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•g"  benutzt  maa  mit  ReAt  8 
und  badet  iinmlttöllini'  in  Jen  ! 
fm  Mll»t^  'iiQd\zwar,    da  nur  2  Quellen 

,- üuidep  und,  in  Qesilhchaft,  jedes  Gesd 
nod  jed«  Klasse  der  Badegäste  besonder! 

.  deiq  fiode  siod  die  Badegaste  jedes  Onl 

'  Gr«scbl«chter  hier  iVt  3  Klassen  getheill 
dar  «rsteu  gehören ,  der  Adel  und  liU  gÜ 
ßfOniti  zur    «weiten    Klasse   die  ^uxi 

■^  'und  andere  zu  diesem  Stande  passend 
Moao;   zur    dcittea    die  gemtinm   LaU 

■    abw   auf  im   diritleu  Thermalltade  (Lo 

-  .ba4)  zugelasa«!!  werden.  Sinn  stei^,  ile 
pir  init  Veiten,  langen,  reinen,  und^tL 

,  ^alegäntan -Chemisen  bekleidet,  ins  B« 
^tzt.Gidei  steht  bis  an  den  II^Is  im  1 
Hau  Tenrellt  unter  allerlei  angeDehm 
teihtÜtangeii  und  muntern  Geaprächea 
BtaDB  eine  Stunde  in  demselben,  und  (U 
um  SD  wohler',  da  die  Dünste,  welcb 
dicht  sind,  aurwärts  zur  hohen  Kujf 
gead  durch  die  offnen  Fenster  ihren  i 
nehmen ,  und  also  nicht  beschweren.' 
aber  tnufs,  öhe  er  in  das  gemeintcb 
Bad  zugelassen  wird,  sich  erst  durcl 
gungsbäder ,  die  zu  diesem  Zwecke  b( 
aingerichtet  sind,  dazu  vorbereitet  hab 

Unmittelbar  aus  dem  Bade  steigen 
'  hinter  einen  Vorhang  oder  Verdeck 
nimmt  man  einen  leinenen  j)der  wollen 
tel  um  und  begiebt  sich  in  ein  JCabini 
sich  abzutrocknen  und  warmaqzukleidt 
auf  man  gleich  nach  Hause  eilt,  und« 
sere  oder  längere  Zeit  der  Ruhe  aber) 

Kranit  mit  käfiüchefi  üibela,  -offm 
deiif-' tnisttllenden  Jusschläaot,  iml  ^ 
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aridirn'  tktlhafttn  Kranhheiten  Bthafttte ;  so'  wh 
Fraunisptrsontn  jvälirtnd  ihren  Caumenien  werden 
in  diesen  ganeinschafilichen  Bädern  nicht  zu^tlos^ 
$§n^  "weshalb  sich  «niicli  alle  Hade^äsle  <ler  IViU 
fung  des  Bndearzles  uiil  er  werfen  und  von  iliiii 
einea  £rlaubmfsschein  erst  erlialleu  müssen,  ehe 
flie  eintreten  dürfen. 

Es  -wäre  überflüfsig,  die  grofsen  Vorzüge 
darzuthun\  welche  das  Baden  in  den  lebendi- 
gen Qoellen  selbst  vor  andern  Bädern  voraus 
hat.  Ich  darf  voraussetzen,  dafs  keinem  Arzte 
unbekannt  ist,  was  der  Hr.  Staatsrath  1/uJe- 
land  und  Andere  in  ihren  treiTlichen  Schriften 
darüber  gesagt  hAben.  Auch  ist  es  niclit  un-> 
'angeneliin,  in  Gesellschaft  zu  baden,  da  es  in 
derselben  keine  abschreckende  Kranke  giebl, 
Modern  meist  blühende  fröhliche  Menschen 
JBasammenkommen ,  welche  durch  Scherz  und 
•angenehme  Unterhaltung  sicli  die  Zelc  verkür- 
zen, und  ii1)Qrdem  auch  das.  Wasser  durch 
immerwährenden  Ab  -  und  ZuIIufs  jeden  Au- 
Senblick  erneuert  wird. 

"Wer  es  indessen  vorzieht,   separat  zu  ba- 
den,   der   findet   die  Vorrichfung  dazu  in  den 
Wannen  y    in    welche    das   Wasser   durch   ein 
lumpwerk  unmittelbar  aus  den  Quellen  gelei^ 
tel  wird.     Diese  Wannen    sind   zwar  nur  von 
Xülz,    als   dem   für   das   Mineralwasser,   wel- 
ches alles  Metall,    Guld   und  reines  Zinn  aus- 
genommen ,   schnell  zerstört ,    am  meisten  ge- 
eignetem  Material,    aber   sie   werden   reinlich 
'^nd  in  gutem  Zustande  erhalten,  und  wer  die 
Meine    Ausgabe    von    2   lUhlr.    nicht    arhiet, 
3kniin  seine  eigne  ganz    neue  Wanne  erhallen, 
die  aufs  gewissenhafiesle  nur  ihm  vorbehalten 
"^ird.     Uebrigens  werden   diese  Wannenbäder 
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aiich  in  allen  den  Fällen  benutzt,  in  de^ 
nen  der  Kranke,  wegen  zu  grofser  Reizbar- 
keit, Brastbeklemmungen ,  oder  aas  andern 
Ursachen  nicht-  ins  gemeinschaftliche  Bad  tre« 
ten  kann ;  ferner  zu  Halbbädern ,  zu  Bädern 
von  höherer  oder  niedrigerer  Temperatur,  und 
zu  solchen ,  welche  eine  Beimischung  von  Kräu^ 
tern,  Natrum,  Kleien,  Seife,  Milch  u.  d.  m. 
erfordern.  In  den  Kabinettern,  in  welchen. 
'  sich  die  Wannen  befinden,  sind  Tische,  Stüh-- 
le,  Spiegel,  Klingeln  u.  s.  w.  vorhanden^ 
Thermometer  kann  man  von  dem  Bademeister 
erhalten ;  auch  ist  in  dem  Saale  ein  Ofen,  nnt 
^ei  eintretender  kalter  Witterung  heitzen  za 
können. 

Det  Brunnen  wird  in  der  Regel  früh  nüch-- 
tern  vor  dem  Bade,  von  denjenigen  aber,  wel- 
che sehr  zeitig  baden,  nach  demselben  Be- 
cherweise getrunken  ,  und  zwar  lauter  und  rem, 
wie  er  den  Händen  der  Natur  entquillt,  oft 
aber  auch  versetzt  mit  Milch ^  Natrum^  und 
am  häufigsten  mit ,  Carlsbader  Salz,  mit  wel-* 
chem  er  ein  sehr  gutes  und  heilsames  Sub^^ 
strat  des  Carlsbader  Wassers  wird. 

In  vielen  Fällen  wird  die  Wirkung.de» 
Wassers  durch  passeude  Arzneien  unter- 
stützt. Auch  wird  gleichzeitig  Gebrauch  von 
andern  Brunnen  gemacht,  zu  welchem  Ende 
Saidschützer  -  f  Maria  -  Kreuzbrunnen  j  E^er-^ 
Fimsberger  .  ^  Cudowaer  ^  pp asser  und  SalxArwu 
nen  eingeführt  werden. 

Die  Kur  dauert  ge wohnlich  4  Wochen, 
und  dies  ist^  besonders  bei  täglich  2mäligem 
Bade  in  der  That  ausreichend.  Bisweilen  aber 
luufs  die  Kur  bis  auf  C,  8  und  mehr  Wochen 
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hinauf  verlängert,  oder  dieselbe  vriederholt 
werden.  Bisweilen  genügt  jedoch  auch  kür- 
sere  Zeit. 

I 

\ 

Wie  das  Wasser  wirkt,  ob  dynamisch, 
diemischy*  oder  durch  Veranlassung  eines  or- 
ganisch-chemischen Prozesses  im  Korper,  darf 
hier  nicht  auseinander  gesetzt  werden,  wohl 
aber  will  ich  die  Krschemungen  angebeil,  die 
es  in  dem  menschlichen  Körper  überhaupt  be« 
wirkt,  und  die  Krankheiten  bezeichnen,  in 
welchen  es  seine  woMthätige  Kraft  bekundet, 
wobei  ich  ausdrücklich  bemerke,  dafs  das,  was 
ich   hierüber   sage,   rein   aus  eigner  yieljähri- 

En  Erfahrung  abstrahirt  ist.  Uebrigens  wirkt 
s  Wasser  sehr  milde,  und  pafst  sowohl  für 
das  zarte  Kindesalter,  als  für  das  Alter  des 
Greises. 

Die  wahrnehmbaren  Wirkungen^  welche  das 
Wasser  ah  Bad  unmittelbar  auf  den  mensch« 
liehen  Organismus  zunächst  äui'sert,  sind: 

1.  Ein  sehr  behagliches  Gefühl,  als  Folge 
der  dem  Körper  höchst  angemessenen,  sich 
immer  gleich  bleibenden  Wärme; 

2.  die  zu  grofse  Sensibilität  der  Nerven 
wird,  gemindert :  man  fohlt  sich  beruhigt,  er« 
quiekt  und  gestärkt; 

3.  eine  ganz  elgenthümliche  Wirkung  des 
Wassers  ist  bei  Yielen  ein  starkes  Einziehen 
des  Unterleibes,  welches  oft  von  einem  sehr 
lästigen  Gefühle  begleitet  ist; 

4.  Menschen  mit.  schwachen  Brustorganen, 
oder  welche  sehr  vollbiülig  sind,  lühlea  sich 
beklemmt,  besonders  ^venn  die  Spannung  der 
Luft-£ieclricltät  gvofs  ist,  wie  bei  Gewittern; 
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5.  rheumailscLe  Schmerzen  werden  bäufig^ 
im  Anfange  vermehrt;  Schmerzen  von  andern 
Ursachen  aher  gewöhnlich  beschwichtigt ; 

6.  die  Haut  wird  erweicht,  und  an  den 
Fingerspitzen  etwas  zusammengeschrumpft^  wie 
vom  Seifwasser;  die  Gelenke  werden  ge- 
schmeidig, 

7.  Oef  tcrs  werden  die  Nägel  gelb  und  brann 
gefärbt  y  und  die  Haut  erhält  schwarzbraune 
Flecken  bei  solchen,  welche,  besonders  äo- 
fserlich,  metallische  Präparate  von  Quecksil* 
her,  Blei,  und  gewissQ  Schminke  und  andere 
Schönheitsmittel  angewendet  haben,  bisweilen 
aber  auch  ohne  auszumittelnde  Ursache; 

8.  die  Transpiration  durch  Haut  und  Liun- 
ge  wird  vermehrt ;  wenigstens  ist  der  aus  dem 
Wasser  hervorragende  Kopf  schon  im  Bade 
häufig  ganz  mit  Schweifs  bedeckt;  nach  dem 
Bade  geräth  der  ganze  Körper  in  Schweifs; 

9.  oft,  aber  bei  weitem  nicht  immer,  <— ^ 
erfolgt  die  Eruption  eines  eignen  Exanthems, 
des  Badt»  Ausschlags  j  welcher  meist  dem  ro- 
then  li'riesel  gleicht,  bisweilen'  aber  auch  an- 
dere Formen  annimmt.  Er  ist  ohne  Bedeu- 
tung >  und  nicht  kritisch. 

Erscheinen  aber  solche  AuJtechläge ,  wel- 
che durch  ihr  Zurücktreten  Krankheit^  er- 
zeugt haben ,  durch  das  Baden  wieder,  so  sind 
diese  allerdings  entscheidend. 

10.  Die  Frequenz  des  Pulses  nimmt  bei 
ruhigem  Verhalten  im  Bade  ab;  bei  zu  lan- 
gem Verweilen  aber  wieder  zu. 

11.  Vollblütige  Personen  bekommen  häu- 
fig starke  Wallungen  und  Congestionen  nach 
Kopf  ond  Brust ; 
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12. .  bei  solchen ,  T?elche  zum  Blutspucken 
geneigt  sind ,  uuci  daran  gelitten  ha1)en ,  wird 
dasselbe  durchs  Bad  im  Bassin  gern  wieder 
erregt.  Reizbare  Lungen  werden  überhaupt 
leicht  zum  Husten  gereizt,  und  der  Auswurf 
befördert ; 

13.  die  Ausscheidung  des  Blutes  durch 
die  Uterinal-  und  Hämorirhoidal-Gelafse.wird 
befördert. 

Auf  der  andern  Seite  werden  die  Conge- 
stionen  nach  den  innern  Organen  gemindert, 
indem  das  Blut  nach  der  Peripherie  hingezo- 
gen und  im  Körper  gleichmäfsiger  vertheilt, 
die  Haut  geröthet  wird; 

14.  die  Leibesoffnung  wird  meist  retardirt, 
iin(l  2iur  sehr  selten  erfolgt,  als  Wirkung  des 
Bades,  Diarrhoe. 

,         15.   Die  Harn -Absonderung  wird   auffal- 
lend vermehrt  und  beschleunigt; 

16.  bei  Personen ,  bei  welchen  durch  die 
Anwendung  des  Quecksilbers  die  syphilitischen 
Erscheinungen  verschwunden  sind ,  aber  nicht 
gründliche  Hellung  erfolgt  ist,  treten  die  er* 
Stern  bald  wieder  hervor; 

17.  bisweilen  bemerkt  man  besondere  Ano- 
malien im  Körper  während  dem  Bade,  Frost 
bis  zum  Zähneklappern ,  Ohnmacht^  Krämpfe, 
ledoch,  wie  es  scheint,  nur  als  Folge  der 
Furcht ,  des  Voruilheils ,  oder  wirklicher 
Krankheit. 

Das  warme  Wasser,  als  Brunnen,  wurde 
schon  in  den  früliesteu  Zeiten  benutzt,  denn 
Caspar  Hoffmann,  welcher  in  der  Mitte  des 
16ten    Jahrhunderts    lebte,   empfahl  es,  und 


•  -     62     ,— 

t 

nach  ihm  Sehvotnkftldt  lind  Zindel,  vrie  ihre 
im  Jahre  1607  und  1656  erschienenen  Sdirif- 
ten  über  Warmbrunn  bezeugen. 

Seine  Wirkungen  sind  zunächst  folgende: 

1.  Es  Tvird,  obgleich  es  nicht  angenehm 
schmeckt^  von  den  Meisten  sehr  gut  vertragen 
und  der  Appetit  geweckt ; 

2.  öfters  aber  belästigt  es  auch  den  Ma^n. 
gen»  macht  Aufslofsen  nach  faulen  Eiern^  er- 
regt Uebelkeiten,  und  vermindert,  besonders 
bei  längerm  und  häuGgem  Gebrauche ^  die 
Efslust ;  , 

3.  es  befordert  die  Ausdünstung  nnd  ver- 
mehrt stark  die  Harn  -  Absonderung ; 

4.  es  retardirt  die  Leibesöifnung;  aber  mit 
eiuer  kleinen  Menge,  etwa  einer  Drachme  Carls- 
bader Salz  versetzt,  purgirt  es  gelinde; 

5. 'es  befordert  den  Hämorrhoidalilufsy  und 
erregt  bei  solchen,  welche  zum  Blutspeien  ge- 
neigt sind,  leicht  dasselbe  wieder. 

Aus  diesen  Erscheinungen,  welche  auf  den 
Gebrauch  des  Wassers  erfolgen,  erhellt  dem- 
nach ,  dafs  dasselbe  überhaupt  erwärmend ,  rei- 
zend und  belebend  wirkt;  es  scheint  alle  Sy- 
steme zu  d,urchdringen  ^  und  die  Unregehnä- 
fsigkeiten  in  denselben  zu  beheben;  es  geht 
mit  den  Metalloxyden  schweflichte  Yerbindun- 
gen  eint  nnd  reduzirt  sie;  es  wirkt  dem  za 
Folge  insbesondere 

auf  das  Haut --Organ  hr'dftig  dn^  und  permehrt 
seine  Thätigkeit  ganz  besonders.  Es  hat  auf 
das  Nervensystem  einen  i^ohhhatigen  ^  beruhU 
gmdsn  und  belebenden  Einfiujs. 
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Die  Thatigiiit  des  Blntgefa'f&  -  und  des  re- 
productiven  Systems  wird^  erhöht. 

Alle  Ah'  und  Aussonderungen  werden  be- 
fördert ^    und  die  im  Körper  vorhandenen  Afe- 
talloxyde  unwirksam  gemacht  und  ausgeschieden. 

Die  Krankheiten  f  in  welchen  es  daher  heil- 
sam wirkt,  und  laut  unzähligen  Erfahrungen 
in  Mehr  vielen  Fällen  mit  bestimmten  Nutzen  an- 
gewendet wird,  sind: 

1.   lUieurrwtismen  und  Gicht  in  allen  ihren 

Formen ;     die    Schmerzen  verschwinden ;    die 

Gichtknoten  werden  erweicht,  aufgelöset  und  • 

zerlheilt;   oder  wenigstens  so  verringert,  dafs 

die  Glieder  wieder  gebraucht  werden  können« 

Das  Podagra  wird  nur  selten  gehoben;  aber  die 

Farosysmen   kehren   seltner  wieder   und  yer« 

laufen  gelinder  und  in  kürzerer  Zeit,  weshalb 

mehrere  Fodagristen  das    Bad   alle  Jahre  be- 

tnchen.     Allgemeiner  und  voUkommner  ist  der 

Erfolg  in  Rheumatismen,  sie  mögen  allgemein 

oder  örtlich  seyn. 

'2.  Nevralgitnj  Hüftweh  f  Gesichtsschmerz^ 
und  andere  schmerzhafte  Krankheiten ,  ohne 
bestimmt  auszumittelnde  Ursache;  als  gewisse 
Arten  von  Kopfschmerz,  Brust  -  und  Leibschmerz 
^  welche  bald  drückend,  bald  stechend,  zu- 
*^menschnürend ,  greifend,  colikarlig  sind. 

3.  Das  ganze  Heer  von  Krankheilen,  wel- 
^  in  einem  Ldden  der  Leber  ^  fehlerhafter 
Bereitung  und  Absonderung  der  Galle,  in  An- 
schoppungen in  diesem  Organe,  in  Blutanhäu- 
'^'tig  in  den  Organen  des  Unterleibes  über- 
J^iipt,  und  in  fehlerhafter  Verdauung  ihren  Grund 
*^ben ;  daher  Appetitlosigkeit^  3Iagenkrampf,  /^e/- 
'^Mfonii/ig  y     SchwerverdauUchkeit  ^     harinücUger 
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Verstopfung f  Aujhlähungtn  ^  CoUkf  Hypochondrie^ 
HämorrlioidaUeiden  etc, 

4.  Fehler  des  Vterinal^  Syst emSf  normwidrige 
Regeln f  Bleichsucht,  Leucorrhoe,  Induration, 
Hysterie,  Neigung  zum  Abortus  und  Sterilität^ 
in  sofern  sie  nicht  in  besolidera  orgamacheu 
Fehlern  begründet  ist. 

Es  gehört  zu  den  Vorurtheilen  und  thecH 
retischen  Meinungen,  Schwangern  das  Bad'SEU 
Yerbieieu.  Sie  befinden  sich  trefflich,  dabiei,  ' 
und  weit  entfernt  ^  den  Abortus  zu  befördern^  w« 
hüten  sie  ihn  vielmehr.  Wenigstens  habe  ich 
\TährencJ  meines  ganzen  hiesigen  Wirken»,  ob- 
gleich jeden  Sommer  mehrere  schwangare 
Frauen  baden,  nie  einen  Abortus  erfolgein  se- 
hen; wohl  aber  habe  ich  gefunden,  dafs  Frauen, 
die  zum  Abortus  sehr  geneigt  waren  ,  glück-' 
lieh  austragen  und  frohe  Mütter  wurden.         '  ^ 

5.  Lähmungen   und  Schwäche  der    Glieder 
nach   Nervenfiebern ,    zurückgetretenen   Exan- 
theiiien,    ^'oh   Kraukheilen   des  RückenmarkSi' 
Erschütterung  und  Verletzung  desselben  durck 
äufsere    Gewalt,    desgleichen   nach  apoplektif- 
schen  Anfallen ,  wenn  der  Grad  nicht  zu  hef« 
tig,  zu  veraltet,  das  Sensorium  gar  nicht  oder 
nur  wenig  geschwächt  ist,  und  die  Sphinkte-^ 
ren    der  Blase  und    des   llecti  nicht   gelähmt, 
sind.      Die    Meisten    erhalten,    besonders   int. 
letztern  Falle,    freilich    nur  mehr  Kraft   undL 
Bewegung  in  den  gelähmten  Gliedern.     Doch. 
giebt  es  auch  sehr  günstige  Fälle  ^  ja  es  erfolgt 
bisweilen  völlige  Genesung. 

6.  Heiserkeit^  Schwerhörighiff  schwarzer  Staar, 
.  wenn  er  inetastatischen  Ursprungs  ist^  und  be-^ 

sonders  von  Gicht  herrührt.    Die  Heilung  des 

er- 
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erstem  Uebels  gelingt  am  öftersten ;  seltner  die 
der  Schwerhörigkeit,  am  seltensten  die  der 
Amaurose.  Doch  sind  mir  2  Falle  d^r  glück- 
lichen Heilung  derselben  bekannt. 

7.  St&figkeit  und  Contractur  der  Gthnke^ 
als  Folge   von  Krankheiten ,   Wunden ,   Ver- 

>iiarlmng  und  Yerkürzung  der  Sehnen.  Der 
Erfolg  grenrt  oft -an  Wunder,  und  wäre  es 
Sitte  bei  uns ,  die  Krücken  aufzubewahren,  so 
würde  man  eine  grofse  Anzahl  derselben  hier 
TOifinden. 

8.  Fäikr  der  Nieren  j  und  der  HarnabsonJe^ 
Tung^  Strangurie,  Dysurie,  Gries  und  Stein- 
beschwerden. 

9.  Metall  -  Vergiftungen  von  Blei  und  Queck- 
iiUiery  und  ihre  Folgen. 

Daher  werden  die  warmen   Quellen  be- 
sonders  auch   zur   Nachkur  der  durch  Quecksil» 
her  giheihen   syphilitischen    Krankheiten    benutz t, 
\  theils  um  das  Metall  wieder  aus  dem  Körper 
M  schaffen,    und    seinen   nachtbeiligen  Wir- 
Uogen   zu  begegnen,   theils  zur  Prüfung ^   ob 
^1     &  Heilung   vollkommen  gelungen  sey,   in  wel- 
ff-    diem  letztern  Falle  weder  durch  Baden  noch 
Trinken  des  Brunnens  irgend  ein  verdächtiges 
Symptom  mehr  auftritt« 

Bekanntlich   widerstehen   öfters   syphiliti« 

fdie  Krankheiten  dem  Quecksilber.     Sie  blei^ 

^n  stehen,    oder  verschlimmern  sich.     Man 

^echselt   die   verschiedenen   Präparate  dessel- 

jj^n,  man   wendet  sie   in   starken   Gaben  an, 

^^jnnoch    erfolgt   die  Heilung   nicht,    weil  der 

■^Crper  (wie  man  sagt)    übermerkurialisirt  ist, 

^^er   eine  solche    Umstimm ung    erhalten  hat, 

^^Is  derselbe  keine  Reaction  auf  die  Anwen^- 

Joam*  ULI.  B.  4. 8c*  E 
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düng  des  Mittels  mehr  äufsert.  Ip  diesem 
Falle  wird  durch  die  Benutzung  des  Mineral- 
Mrassers  die  Rtctptwität  du  Körper»  Jur  das  Mit" 
tel  wieder  hergestellt\  und  das  Quecksilber ,  mit 
Umsiebt  angewandt,  äulsert  nun  wieder  seine 
volle  und  heilsame  Wirkung. 

Diese  merkwürdigen  Erscheinungen  schei- 
nen einiges  Licht  über  die  Natur  der  soge- 
nannten verlarvten  syphilitischen  KranhJwten  tu 
geben.  Sie  sind  blofs  die  Folgen  des  ange-« 
wandten  Mercurs.  Die  Symptome  der  jSrank- 
heiten  verschwinden  nämlich  zwar  auf  den 
Gebrauch  des  Quecksilbers  >  aber  das  syphili- 
tische Gift  wird  nicht  immei:  durch  dasselbe 
gänzlich  zerslort.  Es  wird  nur  in  seiner  Wirk- 
samkeil so  lange  au%ehalten,  bis  das  Queck- 
silber früher  oder  später  aus  dem  Körper  ge- 
schieden ist,  worauf  die  Thätigkeit  aes  er- 
stem wieder  beginnt,  und  nach  und  nach  die 
Symptome  der  Krankheit  wiederkehren.  Eben 
darum  erscheinen  sie  durch  das  Baden  in  war- 
men Schwefelquellen  so  schnell  wieder,  weil 
das  Quecksilberoxyd  durch  das  Wasser  uo-' 
wirksam  gemacht,  und  bald  aus  dem  Körper 
getrieben  wird.  Deswegen  ist  es  auch  räth- 
lichy  geheilte  syphilitische  Kranke  nicht  zu 
zeitig  in  die  Bäder  zu  senden ,  um  die  Wir- 
kung des  Merkurs  nicht  zu  früh  aufzuheben. 
Nach  ^er  Zeit  aber  ist  es  gewifs  gut ,  derglei- 
chen Quellen  in  Gebrauch  zu  ziehn,  um  die 
Gewifsheit  der  Heilung  zu  erlangen ,  und  das 
geängstfgte  Gemüth  des  Kranken  zu  beruhigen. 

Sogenannte  veraltete  syphilitische  Vehel^  wel^ 
che  in  Folge  der  Kur  und  der  Zeit  ihre  Na- 
tur verändert,  die  primäre  Form  verloren  ha- 
ben und  Gomplicationen  mit  der  Gicht  u.  d.  in. 
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eingegangen  sind,  werden  zwar  oAers  durch 
den  Gebrauch  unserer  Schwefelquellen  geho<- 
ben.  Aber  es  bleibt  immer  die  Frage,  ob 
diese  Krankheiten  nicht  vielmehr  die  Folge 
des  Quecksilbers  selbst  sind,  oder  ihnen  nicht 
ganz  andere  Ursachen  zum  Grunde  liegen. 
Wenigstens  dürften  sie  schwerlich  mehr  mit 
Grund  zu  den  syphilitischen  gezählt  werden. 

10.  Scrophutöie  Diathesist  Anschwdlungm 
dar  Drustn ,  wenn  das  Uebel  nicht  zu  weit  ge- 
diehen ist. 

11.  Oironische  Ophthalnüeen  aus  scrophu- 
iSsen,  oder  gichtischen  Ursachen» 

12.  Ausschlage^  habituelle  Nesselsucht,  pe* 
riodische  Rose  (man  verzeihe  mir,  wenn  ich 
sie  nicht  für  eine  blofse  Hautentzündung  halte), 
Flechten  ,  wenn  sie  keinen  zu  hohen  Grad  er- 
leicht  haben. 

13.  Vtrahete  Geschwüre  und  ff^undeti ,  weU 
die  wegen  geschwächter  Reproductionskraft 
des  Körpers,  namentlich  der  Haut,  nicht  heik- 
len wollen. 

14.  Oedema  pedum ,  utid  manche  Gattung 
der  fP assersuchten  ^  nach  unterdrückter  Trans* 
piration,  nach  Wechselfiebern  u«  s.  w. 

Schädlich  oder  ohne  Nutzen  ist  das  Wasser: 

.1.  bei  allen  fieberhaften  Krankheiten, 

2.  bei  Blutspeien  und  Blutbrechen« 

3.  bei  Lungensuchten^ 

4.  beim  Asthma  convulsivum, 
6.  in  der  Epilepsie, 

6.  in  wahrer  Syphilis  in  allen  ihren  Formeiit 

£2 


7.  Bei  Lähmi*)gdetS|ihinkteren  deiHi 
aad  des  Kecli   und  daher  rülirendeni  um^ 

:_  1täl)t]ichem  Abgänge  des  Urins  und  des  IM 

8.  bei  hnbitueller  Diarrhoe ,  weuissten 
fler  Erfolg  Evreideutig.  ,. 

;       9;  bei  Iiabituelleia  Husten,  auch' M« 

'  dw  Elfolg  zneideutig.  i 

~  10.  bei  -vrabrem  Stärrhus  und  Ca.täf> 

tt,  beim  wirUicfaen  Gliedsclinramio,  , 

12,  bdi  ToIlkomiQoer  Andsylose,        ■/ 

.■■    13.  bei  grÖfserii  Blasensteineo, 

14.  beim  granea  Staar,  .j 

15.  beim  ^fcliwarzea  Sfanr  von  voUkol 
i^«r  Lähniuiig  des  Nerven,  J 

16.  bei  organidcbea  J-'elilem,  und  i" 
",  TOB  aUtäfigeodeä  ZuläUpD, 

17.  in  den  meialeo  Wassi 
■     ders  denen,    -welche  Folge   i 

tionen  der  Eingevreide  sind, 

16.  beim  Kropf  (Struma, 
Schilddrüse),  I 

19.  bei  Balggescbwülalen, 

20.  im  Weichselzopf. 

Die  Wirksamteit  des  Wassers  in  < 
oben  angegebenen  Krankheiten  ist  uDg«"' 
-igrofs ,  besonders  aber  bei  RheuinalitniM  * 
Gicht,  bei  Kevxalgien,  Contractüren  undll 
mungeo,  in  Krankheiten  des Uterinal - Sft' 
■bei  Gries  and  Ilarobescb  werden  ,  in  Uolenfl 
beschwerden  ,  und  in  verwickelten  ,'  gp^^ 
ten  Krankheiten  ,  gegen  welche  die  Km 
gebeos  ankämpft. 

£s  ist  aber  nölhig  ntid  wimscbeo 
äaA  in  lelzteim  ¥&U« -^oii.ü%Udi,.,alNr<i 
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in  jedem  wichtigerD  der  Kranke ,  welcher  das 
Bad  brauchen  soll,  eine  genaue  Geschichte 
seines  Uebeb  mitbringe,  und  ich  ersuche  da- 
^er  bei  dieser  Gelegenheit  ^lle  meine  Herren 
CoUegen,  Trelche  ihre  Kranken  nach  Warm- 
nrunn  zu  schicken  gesouhen  seyn  möchten, 
sie  mit  einer  dergleichen  Kranktngeschiciue  ver- 
sehen zu  wollen,  so  wie  ich  es  sehr  dankbar 
erkennen  würde,  falls  es  ihnen  gefällig  wäre, 
mir  nach  der  Zeit  auch  von  den  nachfolgen- 
den Erfolgen  Nachricht  zu  geben , '  oder  ihre 
Kranken  wenigstens  dazu  zu  bestimmen.  Denn 
der  gute  Erfolg  der  Badekur  zeigt  sich  nicht  im- 
mer auf  der  Stelle.  Viele  Krankheiten  haben 
bereits  einen  zu  hohen  Grad  erreicht^  oder  sind 
zu  veraltet  und  zu  verwickelt,  als  dafs  eine 
Benutzung  unserer  Quellen  von  4  Wochen  zur 
Heilung  hinlänglich  sejn  l^önnte.  Daher  be- 
merkt man  öfters ,  wälirend  der  Badekur  auch  * 
nur  wenig  oder  gar  keine  Wirkung,  ja  wohl 
scheinbare  Verschlimmerung  des  Uebels,  in 
welchem  Falle  man  selbst  bisweilen  temporl- 
siren  mufs.  Aber  dennoch  geneset  der  iCran- 
ke  später  in  Folge  der  Nachwirkungen,  Denn 
ist  uur  eine  heilsame  Veränderung  im  Orga- 
nismus einmal  begonnen,  und  die  Natur  der 
Störungen  entledigt,  welche  ihrer  Selbsthülfe 
hinderlich  sind ;  so  wirkt  diese  fort,  und  führt 
die  Heilung  endlich  von  selbst  herbey.  Daher 
'  ist  es  auch  in  vielen  Fällen  am  besten,  sich 
nach  beendigter  Badekur  der  Natur  ganz  allein 
zu  überlassen,  obgleich  es  in  andern  allerdings 
heilsam  ist-,  einen  stärkenden  Brunnen  zur 
Naclikur  zu  benutzen ,  wozu  man  in  dem  nur 
wenige  Meilen  von  Warmbruun  entfernten 
^linsberg  oder  Altwasser^  so  wie  in  dem  ent- 
iemtern  Cudowa^   welche  treiTtiche  Stahlbrun- 


—  To- 
nen besitzen ,  gute  Gelegenheit  findet.  Erfolgt 
die  Heilung  nicht,  oder  nicht  -vollkommen  ge- 
nug; so  ist  es  nothig,  die  Badekur  noch  ein-» 
ja  mehrere  Male  zu  wiederholen,  um  den  ge- 
wünschten Zweck,  80  weit  möglich ,  zu  er- 
reichen« 

Ehe  ich  nun  noch  einige  specielle  Fälle 
▼on  geheilten  Krankheiten  zur  Bestätigung  des 
Gesagten  aus  meiner  Erfahrung  anführe,  er-" 
laube  ich  mir  zuvor  noch 

von  der  Bade  ^  Saison  zu    Warmbrunn  im 

Jahre  1823, 

einige  Nachricht  zu  geben  und  bemerke  zu«- 
▼öirderst ,  dafs  der  Besuch ,  dessen  sich  Warm- 
brunn erfreut^  jedes  Jahr  sehr  zahlreich  ist, 
und  auch  in  diesem  Sommer  bedeutend  war.   ^ 

Die  eigentliche  Badezeit  geht  mit  dem  er- 
sten Mai  an ,  ist  von  der  Mitte  Juni  bis  Mitte 
August  am  frequentesten ,  und  endigt  mit  Ende 
Septembers.  Allein  in  diesem  Jahre  fand  sich 
schon  den  14ten  April  der  erste  Badegast  ein, 
und  die  letzten  Terliefsen"  uns  im  Ocloben ' 

Die  Swnnte  der  Fremden^  welche  nach  Warm- 
.  bmnn  kamen,  betrug 

.  V  '   !•  an  Kurgästen 

mKlatse 566 Familien,  bestehend  aas  1392Pen. 
tUtB   —    319      —  _        _   434   — 

8te    —     522      —  —       _    530  —  ■ 

mithin  2356  Ters. 

2.  an  sonstigen  Fremden  ^  welche  in  Ge- 
schäften oder  zum  Vergnügen  kürzere  oder 
längere  Zeit  im  Bade  verweilten,   1412  Per- 
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flonen ,  so  clafs  die  ganze  Aozabl  der  Fremden 
3768  Personen  ausmacJit. 

Unter  den  maonigfaltigen  Kranken  ^vreh- 
che  bei  unsern  Heilquellen  Hülfe  und  Gene- 
sung suchten,  waren,  wiiB  imu}er  die  an  Gicht 
uE^d  Rheumatismen '  Leidenden  ,  die  s;ahlreich« 
steo.  Andere  litten  an  andern  schmerzhaften 
Krankheiten,  an  Leberleiden  yhd  Unterleibs* 
beschwerden,  an  Gontracturen  und  Lähmun* 
gen  in  verschiedenen  Graden;  an  Schwerhö- 
rigkeit und  Heiserkeit;  das  andere  Geschlecht 
an  normwidrigen  Regeln  und  andern  Krank- 
heilen des  UterinalsysteiQS ,  an  IVervenschwä« 
che  n.  8.  w. 

In  Rücksicht  des  Erfolgs  der  Kur^  war 
dies '  Jahr  den  Badegästen  überaus  günstig. 
Viele  waren  das  2te ,  mehrere  das  4le  Mal 
hier.  Manche  sind  seit  Jahren  jeden' Sommer 
mederkebrende  Gäste.  Bei  weitem  die  mei- 
sten Kranken  fanden  ihre  Gesundheit  wieder, 
oder  kehrten  bald  mehr  bald  minder  erleich- 
tert, und  mit  der  gegründefen  Hoffnung  fort- 
schreitender Besserung  in  ihre  Heimath  zurück. 
Xon  Badegast  starbt  und  nur  Ton  den  frem- 
den Besuchenden  raffte  der  Tod  eine  der  treff- 
lichsten Frauen  in  ihrem  64sten  Jahre,  nach 
langwierigen  Leiden  hin. 

Unter  den  vielen  wichtigern  Krankheitsfällen^ 
gegen    welche  die    Warmbrunner  Heilquellen 
mit   Erfolg  gebraucht  worden    sind,    scheinen 
'mir  folgende  der  Aufzeichnung  werth: 

1.  Der  Kaufmann  St.,  einige  30  Jahre  alt, 
welcher  schon  über  3  Jahre  von  sehr  schmerz- 
haften Gichtknoten  in  den  Hand-  Knie-  und 
Fufsgelenken  höchst  gequält  und  contract  war, 

a 
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verlor  dieselben  zum  grofsenTbeile  schon  wah- 
reod  der  Badekur.  Die  Besserung  schritt  aber 
auch  nach  derselben  immer  mehc  vorwärts, 
und  zu  Ende  des  Jahres  war  er  fast  ganz  her- 
gestellt. 

2.  Der  Riemer  E. ,.  ein  Mann  von  30  Jah- 
ren ,  litt  seit  Jahr  und  Tag  an  allgemeiner 
Knöttngicht.  Sein  Zustand  war  höchst  elend, 
als  er  nach  \Varmbrunn  kam.  Blit  vielen 
Gichtknoten  an  Händen  und  FüTsen,  abgezehrt 
und  höchst  geschwächt,  kämpfte  er  mit  gro- 
fsen  Schmerzen,  und  konnt^  sich  nur  mit  Mähe 
fortschleppen.  34  Bäder  im  grofsen  Bassin, 
die  Anwendung  der  Douche,  und  der  gleich- 
zeitige Bebrauch  des  warmen  Brunnens,  von 
welchem  er  durch  14  Tage  täglich- 5  Becher 
getrunken  hatte,  stellten  ihn  so  weit  her,  dal« 
ihn  die .  Schmerzen  verliefsen ,  die  Knoten 
gröfstentheils  verschwanden ,  und  die  freie  Be- 
wegung der  Glieder  wiederkehrte.  Die  völ- 
lige Genesung  folgte  nach. 

3.  Herr  J — ,  ein  Gastwirth,  hatte  über 
9  Monate  an  Gicht  an  den  Füfsen  krank  ge- 
legen. Mit  vielen  Schmerzen  und  Schwäche 
in  den  Füfsen  kam  er  ins  Bad,  beide  Knie^ 
waren. stark  geschwollen,  und  nur  mit  Hülfe 
von  2  Armkrücken  und  eines  Führers  konnte 
er  sich  von  eiuem  Orte  zupi  andern  bewegen« 
per  tägliche  Gebrauch  doppelter  Bader  durch 
4  Wochen  stellte  ihn  vollkommen  her. 

4.  Der  Hauptmann  von  BI.  litt  a^  schmerz-^ 
hafter  Gicht  in   den  Hand-  und^Kniegelenken 
bereits  seit  vielen  Monaten ,  und  war  so  con- 
tr(^ct,    dafs  er   auch  mit  Hülfe   der   Krücken 
sich  Alicht  fortbewegen  konnte,    sondern   das 
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Bette  hüten  mufste.  NacLdem  er  aber  7  Wo- 
chen hindurch  täglich  im  Bassin  gebadet,  und 
durch  14  Tage  den  Brunnen  getrunken  hatte, 
■■verloren  sich  nicht  nur  Geschwulst  und  Schmer- 
zen ,  sondern  er  war  auch  im  Staude ,  blofs 
an  einer  Handkrucke  zu  gehn,  und.jgenafs  in 
der  Folge  so  vollkommen,  dafs  er  seinen  nn- 
litairischen   Dienst  wieder  verrichten  konnte. 

5.  Die  Köchin  C,  welche  in  Folge  schmerz- 
liafter  Gichtknoten  an  Händen  und  Füfsen  seit 
langer  als  einem  halben  Jahr  contract  war, 
wurde  durch  den  5 wöchentlichen  Gebrauch 
der  Bäder  wieder  hergestellt. 

6.  Einen  gleichen  Erfolg  hatte  Herr  H., 
welcher  an  aügemeifier  Knotengicht  litt.  Sechs 
und  dreifsig  Bäder  im  kleinen  Bassin,  so  wie 
der  Brunnen  durch  8  Tage  getrunken,  befrei- 
ten ihn.  von  Schmerz  und  Knoten ,  und  ver- 
schalFten  ihm  die  lang  entbehrte  Gesundheit 
wieder. 

7.  Herr  B  — ,  welcher  vor  6  Jahren  das 
erstemal  einen  heftigen  Anfall  von  Podagra 
bekam,  badete  seitdem  jedes  Jahr,    und  blieb 

von  der  Wiederkehr  des  TJebels  verschont. 

• 

8.  Vortrefllicli  war  die  Wirkung  der  Bä- 
der bei  einem  13jährigen  Jünglinge,  welcher 
seit  Jahr  und  Tag  an  heftigen  allgemeinen  Rheu- 
matismus gelitten  hatte,  und  bei  seiner  An- 
kunft in  Warmbrunn,  noch  sehr  grofse  Schmer- 
len in  den  Achseln  und  Armen  empfand. 
Doppelte  Bäder,  welche  er  täglich  nahm,  wa- 
ren hinreichend,  ihn  in  3  Wochen  vollkom- 
men herzustellen. 

9.  Madame  J —  litt  beständig  an  Rheuma-' 
tiifntn,   welche   bald   stärker,   bald  schwächer 
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sich  äiifserteD.  Kichtd  konnte  die  Schmerzen 
ganz  Terbannen,  bis  der  5 wöchentliche  Ge- 
brauch der  Bäder  im  grofsen  Bassin  in  V^f- 
Jl)indtyng  mit  dem  Gebrauche  des  warmen  Brun- 
nens endlich  die  vollkommne  Herstellung  be-« 
wirkte. 

10.  Der  Kutscher  R.,  53  Jahr  alt,  litt 
seit  8  Monaten  an  dem  heftigsten  allgemeintn 
Rheumatismus  j  und  konnte  vor  Schmerz  und 
Schwäche  kaum  nur  noch  am  Stabe  einher- 
schleichen.  Er  badete  daher  täglich  2  Mal  im 
kleinen  Bassin,  und  trank  auch  den  Brunnen 
mit  so  vielem  Nutzen,  dafs  er  nach  4  Wochen' 
den  Ort  genesen  verlassen  kotinte. 

11.  Herr  von  S — ,  ein  junger  polnischer 
Kavalier,  hatte  die  heAigsten  rheumatischen 
Schmerzen  in  den  untern  Extremitäten ,  so  dafs 
er  genothigt  war  an  2  Krücken  einherzugehn« 
Die  Bäder  durch  4  Wochen  gebraucht*,  stell- 
ten ihn  aliein  vollkommen  wieder  her.  Eben 
so  wurde 

• 

12.  der  Herr  R.  R.  O.,  ein  TOjahriger 
Greis .  durch  den  Gebrauch  der  Bäder  inä  klei- 
nen Bassin  von  einem  mehrjährigen  rheumatir 
sehen  Svhmerz  im  Unken  Arme  vollkommen  be- 
freit. Hartnäckiger  widersteht  das  Hüftwelu 
Aber  dennoch  wird  es  oft  genug  bezwungen. 

13.  Frau  J.  R.  K. ,  litt  seit  längerer  IZeit 
an  einem  solchen  Uebel,  welches  endlich  zwar 
meistentheiis  beseitigt  worden,  aber  doch  noch 
so  viel  Schmerz  und  Schwäche  zurückgelas- 
sen hatte y  dafs  Patientin  genothigt  war,  sich 
beiih  Gehen  einer  Krücke  zu  bedienen.  Der 
Gebrauch  der  Bäder  im  grofsen  Bassin,  in 
Verbilidnng  mit  derDouche,  stellten  die  Kranke 
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bfimen  4  Wochen  wieder  so  weh  her,  dafs 
sie  ohne  Schmerz  uud  Krücke  WarinbruDn 
-yerlasseii  konnte. 

14.  Der  Herr  Rittmeister  v.  S.  litt  seit  3 
Monaten  an  heftigem  Isciuagra  nervös,  post, 
€k}tt,,  und  kam  deshalb  ins  Bad.  Allein  nach 
den  ersten  Bädern  wurden  die  Schmerzen  so 
arg,  dafs  Pcitient  sich  nicht  im  geringsten  be- 
wegen durfte.  Als  aber  nach  der  Anwendung 
▼OD  12  Blutegeln  und  Yesicatorien  die  Schmer-- 
sen  sich  wieder  bedeutend  gemindert  halten, 
wurden  auch  die  Bäder  auls  neue  versucht, 
und  hatten  nun  in  Verbindung  der  Douche 
einen  so  günstigen  Erfolg,  dafs  nach  7  Wo- 
chen die  Genesung  erfolgte. 

15.  Noch  merkwürdiger  war  der  Erfolg 
bei  einem  jungen  Kaufmann  Herrn  M. ,  wel- 
cher an  der  Ischias  anl.  et  post.  der  heftigst ien 
Art  seil  mehreren  Monaten  gelitten  hatte,  uud 
bereits  ganz  abgezehrt  und  entkräftet  nach 
Warmbrunn  gekommen  war.  Die  ungeheuren 
Schmerzen ,  welche  keine  Nachtruhe  und  Er- 
holung dem  armen  Kranken  .gönnten,  und  nur 
durch  starke  Gaben  Opium  auf  Augenblicke 
gelindert  werden  konnten ,  hatten  ihn  bis  zur 
Verzweiflung  gebracht.  Nur  mit  Mühe  war 
er  im  Stande^  sich  vermittelst  zweier  Krük- 
ken  Ton  einer  Stelle  zur  andern  zu  bewegen, 
aber  weiter  zu  gehen  vermochte  er  gar  nicht. 
Künstliche  Schwefelbäder  hatten  das  Üebel  ver- 
schlimmert und  die  Schmerzen  jediesmal  ver- 
mehrt; eben  so  waren  Blutegel,  Yesicatorien, 
Schröpf  köpfe ,  Einreibungen,  Aconitum,  Gua- 
jac  und  andere  Autirlieuniatica,  nebst  China 
vergebens  in  Anwendung  gezogen  worden,  bis 
endlich  der  Kranke  in    unsern   Quellen  Hülfe 


^ 
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und Retlnng  fand.  Die  Bader  im  kleloöji  Ba^« 
sin  milderlen  die  Schmerzen  täglich,  so  dafs 
das  Opium  ganz  ausgesetzt  werden  konnte. 
Der  Cortex  Perav,  und  (WelTahriana  nebst  ei-  ' 
ner  kräftigen  Kost  steuerte  der  zunehmendea 
Schwäche,  Die  Kachtruhe  und  der  Appetit 
kehrte  wieder ,  das  Volumen  des  Körpers,  die 
Kräfte  und  das  Wohlausselm  nahmen  zu,  und 
nach  6  Wochen  war  die  Genesung  bewirkt ; 
durch  eine  nachfolgende  3 wöchentliche  Be- 
nutzung der  Altwasser  Stahlquellen  wurde  sie 
glücklich  yollendet. 

16.  Ein  polnischer  Obrist,  Herr  von  L.  .^^  - 
litt  seit  2  Jahren  an  Schmerzen  im  Hüftgelenke^ 
und  vermocht^  nur  an  2  grofsen  Armkriicken 
mit  Beschwerde  zu  gehen.  Als  Ursache  wur- 
de ein  Sturz  vom  Pferde  angegeben,  doch.  war. 
keine  Luxation  zugegen,  Da  alle  bisher  an- 
gewandten Mittel  ohne  Erfolg  blieben,  so  woll-  ' 
ie'  der  Kranke ,  obgleich  ohne  alles  Vertrauen, 
Warmbrunns  Heilquellen  benutzen.  Der  Ver- 
<»uch  fiel  aber  so  gut  aus,  dafs  der  Paliftnt 
nach  öwöchentlichem  Gebrauch  der  Bäder,  seine 
grofsen  Krücken  ablegeh,  und  sie  mit  einer 
Handkrücke  vertauschen  konnte.  In  kurzer 
Zeit  erfolgte  völlige  Genesung.  , 

17.  Der  Feldwebel  M.  bekam  in  Folge 
einer  Wunde,  eine  Verkürzung  des  rechten 
Arms.  Die  Hand  war  so  fest  zusammenge- 
schlossen ,  dafs  man  die  Finger  auch  mit  der 
gröfslen  Gewalt  nicht  aus  einander  wickeln 
konnte.  Er  wurde  daher,  da  eine  mehrjäh- 
rige Behandlung  von  den  ersten  Aerzten  der 
Freufs^.  Armee  die  Contractur  nicht  beaeitigen 
'konnte,  als  ganzer. Invalide  aus  dem  Qlilitair- 

dienste    entlassen,    und  sds  Polizei -Sergeant 


.—     77     —    . 

angestellt*  Zwei  Jabre  darauf  brauchte  er  we- 
gen rheumatiscbeii  Beschwerden  die  Bader, 
und  siehe  da,  als  er  10  bis  12  Mal  gebadet 
hatte,  und  den  einen  Morgen  erwachte,  l^and 
er  zu  seinem  Erstaunen,  die  Verkürzung  des 
Arms  gehoben,  die  Hand  völlig  geöffnet,  und 
die  ganze  Cüntractur  verschwunden,  so  dafs 
er  den  freien  Gebrauch  des  Gliedes  voUköm-. 
men  wieder  hatte. 

18.  Madame  Seh.  hatte  als  Folge  eines 
heftigen  Rheumatismus  eine  Cvntractur  der 
rechten  Hand  zurück  behalten,  gegen  welche 
einige  40  künstliche  Schwefelbäder,  Einreibun- 
gen reizender  Mittel  u.  s.  w.  vergebens  ange- 
blendet wurden.  Schon  nach  8  Bädern  in  den 
Warmbrunner  Heilquellen  war  sie  im  Stande 
XU  stricken ,  und  in  4  Wochen  verliefs  sie  ge- 
nesen das  Bad. 

Gleich  treuliche  Wirkungen  der  Bäder  sah 
ich  bei  Lähmungen. 

19.  Der  Kaufmann  Herr  S.  bekam  als 
Folge  eines  heftigen  uüd  langdauernden  Rbeu- 
xnatismus  eine  fast  gänzliche  Lähmung  beider 
Arme.  Das  Bad  in  den  Quellen  in  \^erbin- 
dung  der  Douche  stellten  ihn  vollkommen  wie- 
der her. 

20.  Ein  Wittwer,  Herr  Kaufmann  H., 
hatte  an  einem  lentescirenden  Fieber  mit  all- 
mählig  hinzugetretenen  Lähmungen  der  Un- 
terleibsorgane und  voUkonimmr  Lähmung  der 
obtm  und  untern  Ex^j'emitciim  so  gelitten ^  dafs 
selbst  Geistesschwäche  die  Folge  war.  Viel- 
leicht hatte  eine  Metallvergirtung  Statt  gefun- 
den^ und  den  Zustand  herbeigeführt.  Seine 
treiliichea  Aerzte  stellten   ihn  nach  mehreren 
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BfoDAten  ziemlich  wieder  her,  aber  in  den 
£xtreiiiitälen,  yorziiglich  in  den  Aeruieo^  blieb 
die  Lähmung  in  sehr  bedeutendem  Grade  zu- 
rück. Er  kam  deshalb  nach  Warmbrunn,  trank, 
den  warmen  Brunnen,  nahm  gegen  70  Bäder 
in  den  Quellen ,  benutzte  die  Douche  nebst 
reizenden^  stärkenden  Arzneien,  und  wurde 
so  weit  hergestellt,  daüs  er  nicht  nur  mit  Leich- 
tigkeit wieder  gehen,  sondern  auch  die  Aer- 
nie  liocli  heben ,  und  obne  Hülfe  wieder  essen 
lind  sogar  sclireibeu  konnte.  Mach  und  nach . 
erfolgte  die  Genesung  so  vollkommen,  daüs  der 
Kranke  sich  aufs  neue  verheirathet  hat. 

21.  Der  Herr  Landrath  von  Seh. ,  wurde 
in  Folge  einer  Verkäliung  und  langwierigen 
Krankheit  011/  beide  Füße,  vollkommen  gelähmZm 
Er  wurde  wieder  hergestellt,  aber  die  Läh.- 
mung  blieb.  Ein  6wöclientlicher  Gebrauch  der 
B«i<ler  in  unsern  Quellen  und  die  Douche  stell- 
ten ihn  wieder  so  weit  her,  dafs^  als  er  uns 
verliefs,  er  ohne  Stock  schon  ziemliche  Strecken 
aliein  gehen  konnte. 

22.  Der  Herr  Obrist  -  Lieutenant  v.  B. 
a.  D. )  einige  60  Jahre  alt ,  aber  von  robuster 
Körper- Constitution ,  bekam  vor  3  Jahren  ei- 
nen apoplectischen  Anfall ,  in  Folge  dessen  die 
rechte  Sdte  gdiUimt  wurde.  Das  Gefühl  war 
taub ,  die  Bewegung  der  Hand  und  Finger  sehr 
gering,  des  Fufses  und  der  Zehen  unmöglich. 
Er  konnte  flieh  nur  auf  2  Armkrücken  tmd 
von  einem  Bedienten  unterstützt  mühsam  be- 
wegen ;  doch  war  der  Kopf  ganz  irei,  die  See- 
lenkräfie  ungeschwächt,  und  die  Functioneii 
des  Körpers  in  gehöriger  Ordnung.  Durch 
den  Gebrauch  der  Bäder  im  grofsen  Bassin 
und  die  Douche ,  kehrte  das  natürliche  Gefühl 
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wieder,  die  Finger  und  Zehen  bekamen  -wie- 
der freie  Bewegung,  und  die  Lähmung  wurde 
so  gehoben,  dafs  Patient,  selbst  ohne  Stock, 
Tveite  Promenaden  machen  konnte. 


23.  Ein  hoher  Staatsbeamter  erfreute  sich 
ebenfalls  eines  so  günstigen  Erfolgs  bei  einer 
httlhsdtigen  Lähmung,  als  Folge  einer  plötzli- 
chen Erkältung.  Nach  einer  6  bis  7w(>chent* 
liehen  Badekur  und  gleichzeitiger  Anwendung 
der  Douche  und  der  Electricität,  war  Hr.  Pa- 
tient im  Stande ,  nicht  nur  mit  Kraft;  aufzu-« 
treten  und  weite  Spatziergänge  mit  Leichtig- 
keit zu  unternehmen,  sondern  auch  den  Arm, 
den  er  im  Anfange  kaum  etwas  zu  heben  ver- 
mochte, kräftig  und  hoch  zu  heben,  und  vor 
sich  gerade  ausgestreckt  zu  halten,  ja  die  Bes- 
seritDg  schritt  so  vorwärts,  dafs  er  jetzt  im 
Stande  ist,  selbst  die  Feder  wieder  zu  führen. 

24.  Der  jüdische  Kaufmann  Herr  A.  B., 
JMnk  vom  Schlage  getroiFen  plötzlich  nieder. 
JOfu  halbe  Seite  und  Zunge  waren  völlig  gelälunt 
nnd  das  Gedächtnifs  verloren.  Indessen  wurde 
der  Kranke  durch  baldige  Biutentziebung,  ab- 
führende Arzneien,    und  aufsere   und   innere 

■  Beizmittel  binnen  einigen  Wochen  so  weit 
wjeder  hergestellt,  dafs  Sprache  uud  Geistes^ 
kräfle  wiederkehrten,  und  er  auch,  obgleich 
mit  einwärts  gebogenem  schleppenden  Fufse 
mit  Hülfe  eines  Stabes  wieder  gehen  konnte. 
Allein  noch  war  die  Schwäche  der  Glieder 
crob,  die  Zunge  schwer,  auch  verliefs  den 
Kranken  der  Schwindel  nicht.  Er  benutzte 
deshalb  Warmbrunns  Hellquellen,  und  zwar 
mit  M>  viel  Glück,  dafs  auch  nicht  eine  Spur 
▼Oll  Lähmung  zurückgeblieben  ist,  und  er  sich 
auch  heute  der  besten  Gesundheit  erfreut« 
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25«  J.  L. ,'  ein  armes  Dienstmädchen  y  18  - 
Jahre  alt ,  hatte  das  Ungliick,  von  einem  Wä- 
gen, der  ihr  über  den  Rücken  ging,  niederge- 
fabren  zu  werden.  Die  Folge  der  Verletzung 
war  gänzliche  Läbinung  der  untern  Extremi- . 
täten,  und  bisweilen  Anfalle  von  Ohnmacht. 
Alle  angewendeten  Mittel^  ein  ganzes  Jahr 
laog  angewendet,  und  selbst  der  Galyanismus 
uud  die  Electricität  waren  fruchtlos.  Allein 
durch  50  Bäder  im  grofsen  ^assin  .und  il6 
Douclibäder,  wurde  sie  so  weit  gebracht,  dafs 
sie  an  2  Krücken  allein  wieder  gehen  konnte^ 
lind  die  Hoffnung  mitnahm  ^  in  der  Folge  ganz 
zu  genesen. 

26.   Ein  junger  Kaufmann   S.    hatte  -das 
Unglück,   im  Finstern   über   ein   Geländer  im 
dritten    Stock   auf  das  Steinpflaster  des  unter^ 
sten   zu   stürzen,   und  in  Folge   dieses  Falles^ 
aufser  mebreren   Kopfwunden   und   Gontusio* 
nen ,  nicht   nur   den   linken   Arm  und  einige 
Kippen   zu   brechen,    sondern    auch   anf  bdde 
JFüfse,von  der  Hüfte  an^   vblUg  gelcüimt  zu  wer- 
den.    Die  unermüdete   Sorgfalt  seines   treffli- 
chen Arztes,    und  die  wirksamste,   zweckma- 
fsige  Behandlung,    vermochten    nach   einigem 
Monaten  nur  so  viel ,  dafs  Leben  nnd  Schmers 
in   den    Fiifsen    sich    wieder  fand;    aber   die 
Schwäche,  besonders  des  linken  Fufses,  bli*^ 
so   grofs,    dafs   der   unglückliche  Junge  Ma^KU^ 
weder   stehen  noch  gehen,    noch  allein  sii^^^ 
konnte,  sondern  stets  liegen  mufste,  nnd  d^** 
halb  nach  Warmbrunn  geschickt  wurde.    H-^®' 
fand  aber  das  Baden  Schwierigkeit,   denn  c^®^ 
Kranke,   zu   schwach   und  unfähig  zu  sitz^^**' 
muDste  mit  Tüchern  in  demselben  festgehalt  ^^ 
weiden:   aber  schon  beim  lOten  Bade  war     ^^ 


a 
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im  Stande ;.  ans  Irfgner  Kralt  allein  frei  im 
Bade  ei«e  Stunde  lang  zu  sitzen;'  dennoch 
kehrte  er  nach  &  Wochen,  Anfang  November, 
dben  nicht  anfTallend  weiter  gebessert^  in  seine 
Heimath  zurück.  Desto  gröfser  waren  di^ 
Knchwirknngen ;  ohne  viele  arünelliche  Hülfe 
qrerminderte  sich  von  Tage  zu  Tage  die  L^h- 
mn'ng,  und  die  Kräfte  nahmen  dermafsen  zu, 
dab  deir  Patient  schon  Ende  December  vtre-^ 
^siicstens  an'  Knicken  allein  gehen  konnte.  Im 
April  des  folgenden  Jahres  kam  er  abermals 
Iderher  und  wiederholte  seine  Badekur  mit  so 
guter  Wirkung,  dafs  er  schon  in  3  Wochen 
im^  Stande  war ,  die  Krücken  abzulegen.  In 
der  Folge  ist  er  völlig  genesen. 

27.  Ein  H^dohen  von  11  Jahren,  bei  weU 
chem  ein  ischnell  unterdrückter  Kopfausschlag, 
Kränklichkeit  und  Lähmung  der,  Glieder  zur 
Fdge  hatte,  wurde  im  Bade  wieder  gesund^ 
9vd  bekam,  den  Gebrauch  ihrer  Glieder  wie- 
der., nachdem  der  Ausschlag  wieder  zum  Vor- 
schein  gekommen  war. 

28'  Ein  Kaufmann  aus  Pommern,  Herr  J., 
^yrdcber  gegen  eine  äufserst  schmerzhafte  £o* 
it|  an  welcher  et  8  Jahre  lang  litt,  den  Rath 
«ad  die  Kunst  geschickter  und  berübmter  Aerzte 
Tergebens  zu  Hülfe  rief,  wurde  binnen  4  Wo« 
dien  durch  die  Bäder  in  Warmbrunn  von  sei- 
len Leiden  beireit* 

29.  Eben  so  auffallend  war  die  Wirkung 
des  Brunnens  und  der  Bäder  in  einem  äbn- 
Uchen  Falle  bei  einem  Jünglinge  von  16  Jah* 
Mn,  welcher  seit  5  Jahren  an  einem  höchst 
Qliälenden  ^  zusammenziehenden  drückenden 
ScMurz  in  der-  Nabtigegend  litt,  der  sich  bis 
in  die  Brust  zog,  und  wie  ein- Schnürendes 
lenra;KLXI.  4.$t«  F 
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Band  quer  durch  die- Brust  gmg. .;  ßr^mufste 
stets  gekriuniut  gehen,  dabei  War  der  Leib 
hartoäckig  verschlossen.  IdBn  hatte  bald  Wür- 
mer, bald  Hämorrhoiden  u.  s*  W.  als  Ursache 
angenommen ,  bald  das  Uebel  für  Folgän  einer 
KU  grofsen  Empfindlichkeit  der  Nerven,  oder 
fdr  eine  Art  Hypochondrie  erklärt,  und  die 
Kür  darnach  eingerichtet,  aber  ohne  andern^ 
Erfolg,  als  höchstens  einige  Intermission  ver- 
schafft zu  haben.  Der  K.ranke  ivurde  daher 
hierher  geschickt,  und  der  Erfolg  war  überall 
glücklich.  Binnen  v^enig  Wochen  war  das 
Uebel  vollkommen  gehoben ;  allein  nach  2  Jah- 
ren kehrte  .es  in  seiner  ganzen  Gröfse  wieder. 
Der  erneuerte  Gebrauch  der  Heilquellen  führte 
abermals  die  Genesung  zurück;  dennoch  kam 
das  Jahr  darauf  das  Uebel  wieder,  wurde  aber 
durch  die  wiederholte  Benutzung  des  Bades 
und  Brunnens  binnen  6  Wochen  so  vollkom- 
men besiegt ,  dafs  es  seit  der  Zeit  nie  wieder- 
kehrte. 

Es  wurde  mir  leicht  seyn^  diese  Beispiele 
ijioch  mit  vielen  andern  zu  vermehren,    wenii 
ich  nicht  mit  Recht  besorgen  inüfste,  langwei- 
lig  zu  werden.     Darum  verspare  ich  für  ^ein 
ander  Mal   von  solchen   Fällen   zu   sprechen^ 
welche  die  Wirksamkeit  unserer  Quellen  auidii 
in  den  andern  Krankheitsformen  voUkomm.^^ 
bestätigen. 

Uebrigens  gestehe  ich  gern,  dafs  wie  !^--^ 
sehen  oben  angedeutet  habe,  nicht  alle  Hü  -  ^^ 
Suchenden  in  Warmbrunn  sie  erhalten,  d^^^ 
Manchen,  die  hier  Genesung  suchten,  ki»-^'* 
Trost  geworden  ist ,  und  Andere  statt  Gesun  ^^ 
heil  selbst  den  Tod  fanden,  wenn  er  gleit 
nicht  Folge  der  Badekur -selbst  war. ^  Zn^ 
diese  Fälle  nur  selten. 
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Der 

)runnen  in  Franz ensbad 

b  •  i    E  g  e  r. 

Voa 

Dr*    C  o  n  r  a  t  h^ 

Brunnenarzt  datelbtf. 


ilzquelle  zu  Franzensbad  bei  Egeri 
6  Jahren  entdeckt,  und  seither  von 
Jahr  häufiger  in  Gebrauch  gezogen^ 
[ts  in  mehreren  Krankheitsformen  86 
lafte  Resultate  gegeben,  dafs  siees^obl 
f  vom  ärztlichen  Publikum  näher  g€* 
id  geprüft  zu  werden. 

1  Hrn.  Hofrath  Trommttorff  ^)  ^  dür 
lelle,  gleich  nach  ihrer  Entdeckuiig^ 
laqen  Analyse  an  Ort  und  Stelle  im« 
enthält  dieselbe  in  einem  Pfund  m^' 
dcht : 

feisaures  Natron    •      .     13^459  Chr. 
iires   Natron    .       .      •      6,912'*-* 

)  die  gehaltvolle  Schrift  von  Hhi.  Profet« 
r«  Osanni  Die  Mineralquellen  su  ICaUeV 
etifbad  bei  Eger.  Berlin  18B2;  S.ft30  — isiS; 

P2 
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Kohlensaures  Natron.  6,922 Gr. 

Kohlens.  Kalk 1,542  — 

Kohlens.  Eisenoxyd  .       .       .    0,012  — 

Kieselerde 0,256  — 

Kohlens.  Gas  dem  Volumen  nach  20,42Kb.  2. 

Die  Salzquelle  gehört  zu  den  alkalisdi« 
salinischen  Säuerlingen ,  und  ihre  Aehnlicfakeit 
mit  andern  berühmten  Quellen  dieser  Klasse 
erhellet  sowohl  aus  obiger  Analyse,  als  ans 
ihren  Wirkungen  auf  den  kranken  Oirga- 
jüismus. 

Biese  sind  im  Allgemeinen  kühlend^  zei- 
theilend  und  auflösend,  die  Secretioneivin  den 
Schleimhäuten,  die  Thätigkeit  des  Lymph- 
und  Drüsensysteins  befördernd,  und  daher  aus- 
gezeichnet in  Krankheiten  der  Reprodaction, 
namentlich  bei  krankhaften  Absonderungen  der 
Haut,  der  Lungen,  des  Darmkanals,  der  Harn- 
wege;  bei  Stockungen  in  den  Drüsen,  der. 
MÜz,  Leber  u.  s«  w. 

Obschon  nun  die  Sal;squelle  in  allen  je* 
nen  bekannten  Krankheitsformen ,  gegen  weL- 
cllie  die  stärker  auflösenden  Quellen  zu  Karle- 
und  Marienbad  empfohlen  werden ,  sich  hiilf- 
reich  zeigt ,  so  soll  doch  hier  allein  das  £i«. 
genthümliche  derselben,  als  worauf  es  bei  der 
Wahl  einer  Mineralquelle,  als  Heilmittel -TCir- 
züglich  ankommt,  herausgehoben,  und  die 
Fälle  angegeben  werden,  in  denen  sie jirot 
jenen  den  Vorzug  verdient.     Diese  sind 

1.  Große  ReizbarJieit  des  GefafssystnnsY  >ni^ 
Neigung  zu  Con^estionen  ^  zu  JSntzündiingen  ii|ü£ 
adk^en  Blutflüssen^  \vo  die  an  auflösenden  Sal» 
zen  reiche ,  und  von  Eisen  beinahe  freie  Salt* 
quelle  ohne  Gefahr  angewjßii^et  werden  kai^. 


r.   • 
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2)  Euit  to  Irankhaft  gesteigerte  SensibMäf, 
dafg  andere  j  stärker  auflösende  Mittel  gar  nicht 
vertragen  werden.  Schwächlichen,  oerydsenDar 
men,  denjen'  Karlsbad,  reichlich  getrunken, 
keine  Oeffnung,  sondern  Beängstigung;  H^z- 
klopfen  ,  u.    s.   w.   verursachte,    bewirkte  die 

Salzquelle  die  gewünschten  AusleeruageQ  xnil^ 

der  grölslen  Erleichterung. 

3)  Schwäche  der  Verdauungsorgane.  Es  ist 
b«kannt)  dal^  die  stärker  auflosenden  Quellen, 
xnmal  bei  längerm' Gebrauche »  von  manchen 
Inditiduen  selbst  dann  nicht  verdauet  werden, 
wenn  sie  ihre  Zuflucht  zu  bittern ,  magenstär- ' 
kendeA  Mitteln  nehmen.  Diel^  gilt  nicht  von 
nnserm  Waeser  sowohl  an  der  Quelle  ^elbst^ 
•Is  auch  Ton  dem  Versendeten ,  vermöge  den 
TOB  mehreren  Aerzten  erhaltenen  erfreulicheii 
anndlichen  und  schriftlichen  Versicherungen« 
So  I,  B.  schrieb  mir  einer  der  ausgezeichnet* 

^Keii  Aerzte  Wiens,-  dafs  er  dieses  Wasser 
den  zartesten  und  reizbarsten  Damen  Honatei 
lang,  ohne  die  geringste  Störung  in  ihrer  Ver- 
dauung und  mit  dem  besten  Erfolge  verord- 
ne hat. 

4)  Skropheln,  Dadurch,  dafs  die  Salzquel- 
len sehr  leicht  verdaulich  und  mild  von  Ge- 
schmack  ist,  einen  Beichthum  an  Natron  be- 
sitzt,  dabei  slark  auflösend  und  eingreifend 
wirkt,  eignet  sie  sich  vorzüglich  für  skrophu-r 
lose  Kinder,  welche  sich  gar  bald  daran  ge- 
wöhnen, zumal  wenn  man  sie  mit  Milch  ge- 
mischt, nehmen  lälst. 

Bedeutend  ist  die  Wirkung  dieses  Was- 
sers auf  das  Lymph  -  und  Drüsensystem »  und 
ich  .  salie  schon  öfters   verhärtete  Haut  -  und  , 
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BniAtdriben  auf  den  Gebrauch  desselben  schmel- 
nn«  Erst  im  Torigen  Jahre  brauchte  eine 
Trau,  die  sich  in  den  climacterischen  Jahren 
befindet,  die  Salzquelle  gegen  habituelle  Ver- 
stopfung. Bei  ihrer  Abreise  sagte  sie  mir, 
däis  der  Brunnen  sie  von  einem  sehr  beäng« 
Sagenden  Uebel,  einem  harten  und  schmerz«- 
haften  Knoten  in  der  Brust,  \70ran  sie  seit 
einigen  Jahren  gelitten^  geheilt  habe,  dafs  aie 
füber  von  diesem  Zustand,  aus  Furcht  vor  ei« 
aer  schlimmen  Prognose,  keine  Erwähnung 
gemacht  habe.  —  Eben  so  wurden  Auflocke- 
rungen und  Verhärtungen  am  Muttertnund,  be- 
gleitet Yon  allen  Symptomen  eines  drohenden 
Scirrhus,  einigemal  durch  den  Gebrauch  der 
Salzquelle  glücklich  gehoben. 

6)  Lmgenlrankhüttn ,  besonders  yeralteter 
Katarrh,  Schleimschwindsucht  und  skropfaa* 
lose  Lungensucbt,  wenn  sie.  sich  noch  im  er« 
Afen  Stadium  befinden,  wo  dann  die  Salas« 
quelle ,  nach  Umständen  mit  Milch  oder  Molke 
getrunken,  yortreilliche  Dienste  leistet. 

Obgleich  diese  Krankheitsformen  hier  nur 
selten  der  Behandlung  sich  darbieten,  so  ha- 
ben doch  einige  glückliebe  Erfahrungen  gelehrt, 
dafs  unser  Brunnen  andern,  in  diesen  Krank« 
heiten  berühmt  gewordenen  kalisch^  Mine- 
ralwässern nicht  nachstehe,  ja  sie  zuWeilen 
da,  wo  der  tleerd  der  Krankheit  sich  ia  ye- 
nosen  Stockungen  des  Unterleibes  befindet, 
noch  übertrelTen  dürfte.  So  z.  B.  hatte  im 
Terflossenen  So];nmer  bei  einer  22  Jahr  alten 
Dame,  welche  seit  einigen  Jahren  an  wieder- 
holten Blutspeien  litt,  wozu  sich  spater  an- 
nähender Husten  mit  drückendem  Schnierz  auf 
der  Brust  und  oopiösen  sehr,  verdächtigen  Aut- 
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warfe  geselle ,;. die  Salzquelle  mit  lauer  Milch 
genascht,.  ßiMp^  solchen  Erfolg,  dafa  mit  been- 
digter Braanenkur  Druck  auf  der  Brust,  Hu- 
sten und  Auswurf  gänzlich  verschwunden, 
ifraren. 

Diefs  sind  die  Fälle  i  in  welchen,  wie  ich 
glaube,  der  Salzquelle  vor  ihren  Nachbar^ 
Schwestern  der  Vorzug  gebührt ,  denen  sie 
aber,  obschonan  ihren  Wirkungen  gleichartige 
da  .wieder  nachstehet,  wo  tiefer  eingreifende,, 
auflösende  Mittel  indicirt  sind. 

Eine'  besondere  Erwähnung  irerdient  ihre" 
Urin  treibende  Kraft ^  und  sie  kann  bei  Sand- 
und  Steinbeschwerden. überall  empfohlen  wer« 
den ,  Wo  entweder  die  oben  angeföhrten  Com* 
plicatiooen,  oder  aber  ökonomische  und  Dienst-« 
Verhältnisse  es  unmöglich  macheof  von  dem, 
in  dieser  Krankheit  noch  von  keinem  andern 
Mittel  übertroffenen ,  Karlsbad  Gebrauch  zu 
machen.  ^) 

Häufige  Anwendung  findet  dermalen  die 
Salzquelle ,  wenn  man  nach  dem  Gebrauche 
des  Karlsbades  oder  des  Kreuzbrunnens  sich 
dar  hiesigen  stärkenden  Bäder  bedienen,  da- 
bei aber  den  dort  eingeleiteten  Auflösungspro* 
sels  Unterbalten  will ;  häufiger  noch,  um  durch 
sie  f  oder  den  ihr  nahe  stehenden ,  an  kohlen- 

*)  Ich  trinke  seit  einigen  Wochen  gegen  einen 
Lfeberinfarct  die  Stlsquelle  bis  xur  Temperatur 
des  Mablbrunnens  zu  Carlsbtd  erhitst,  und 
finde ,  dift  »ie  sowohl  an  Geschmack  als  Wir* 
kung  dieser  Quelle  ähnlich  ist.  Diefs  wäre  doch 
wolu  von  allen  Surrogaten  Karlabades  daa  na« 
tarlichste y  und  dürfte  in  Berlin,  Warschau  u. 
».  w.  wohl  nicht  theurer  su  atehen  kommen» 
•la  das  kansilich  erzeugte  Karlsbad.  Man  yer- 
gleieh«  die  Analysen  dieser  Quellfn. 
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ianren  Gas  und  Eisen  reicher^n/ltÜhen  Sphi^ 
del  den  Uebergang  zu  dem  Ft^nz^nsbrunnen 
zu  Termitteln ,  wodurch  dann  die  Monist  ü6li^ 
eben  und  oft  nöthigen  auflösenden  Mittiel,  de« 
ren  man  beim  Gebrauche  des  Franzensbrunneik 
ftich  bedienen  mufste ,  gegenwärtig  meistens 
entbehrlich  werden. 

Diese  erwähnten  Eigenschaften  sind  tm^ 
welche  der  Salzquelle  in  einer  so  kurzen  Zeit 
•inen  bedeutenden  Ruf  verschafft  haben,  und 
2war  ohne  alle  andere  Unterstützung,  als  jene 
des,,  um  den  hiesigen  Kurort  hochverdienten 
Herrn  Staatsraths  Jlufelandp  und  Herrn  Pfo* 
fessor  Osdmif  und  es  läfst  sich  mit  Grund  er-^ 
warten,  daüs,  bei  näherer  Prüfung,  das  Ver- 
trauen der  Aerzte  sowohl  i  als  des  Publikunü 
zunehmen  werde. . 

Es  werden  bereits  mehr  als  20,000  Fla- 
schen Salzquelle  jährlich  versendet.  *) 


Der  seit  Jahrhunderten  bekannte  und  häu- 
fig gebrauchte. i^onzens&runnen  hat,  obschon  seit 
Dr.  Riufs  bis  auf  Professor  Osann  sehr  virenig 
darüber    geschrieben     wurde    (walirscheinlicbi 

*y  Mecfisitiilrath  pf^etzler.  siet  in  feiner  neueften 
Schrift:  „Ueber  die  vorzüglichsten  Gesnndbran« 
»en  und  Heilblder  in  BAlimen*  Mein«  bei  Ku- 
pferberg  18*5-^'  Trotz  des  Spottes,  der  ifi  «U 
sier  gewissen  BrochQre  über  die  Salzquelle  er* 
gössen  ist,  Itehaupte  ich,  dafs  sie  mit  der  Zeit 
unter  den  berahmtcsten  Heilquellen  .T'eoUch* 
lands  genannt  werden  wird,  und  ich  wflfste, 
nachdem  ich  die  vorzüglichsten  MinerulquclleB 
•n  den  Qaelleii  getrunken ,' keim ,  das  bei' p^» 
fsen  Heilkräften  mit  so  weniserGefahr  angewen» 
det  werden  könnte,  alt  die  oalsquelle,** 
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deswegen)  well  man  wenig  Neues  darüber  zu 
fldireibeii  wafste)  seinen  alten  Ruhiji  behaup- 
tet,  während  manche  andere  nei|  entdeckte 
QaeHen^  alles  Lobpreisens  ungeachtet,  wie^ 
der  vergessen  wurden.  Wahrlich !  wenn  maik^ 
dme  Rücksicht  auf  die  Menge  der  Trink-  und 
Badeanstalten  von  natürlichen  und  künstlichen 
Min^al wassern ,  welche  zu  bevölkern  ein  un« 

geheures  Publikum  erfordern  würde,  und  ohne 
ucksicht    auf  .den    allgemeinen    drückenden- 
Geldmangel  bedenket,    wie  wenig  der  gegen- 
wärtig herrschende  Genius  der  Krankheiten, 
und  wie  noch  weniger   die  jetzt  herrschende 
Theorie  der  Aerzte  den  stahlhaltigen  Brunnen . 
günstig  sind ,  dann  mufs  mau  sich  in  der  That 
wandern,  dafs  Franzensbrunnen  noch  so  hau-' 
f  g  bisher  besucht  wird  f  und ,  während  andere 
weit  berühmtere    Eisenquellen    vielleicht   die 
Balfte  ihres  Publikums  eingebüfst  haben,  die 
Zahl    der    Franzensbad   Besuchenden   seit  12 
lahren^   wie  die   Kurlisten  zeigen,    sich  bei- 
nalie  gleich  geblieben  ist,  wodurch  denn  das 
hier   und    da    verbreitete  Gerüchte,    es   habe 
{canzensbad  an  Besuche  abgenommen ,  wider- 
IV  wkd. 

Die  Franzensquelle  hat  aber  diese  Fre- 
J'Jsnz.  keiner  Einwirkung  von  Aufseni  da  man 
im  Gegentheil  in  der  neuesten  Zeit  bemühet 
^r,  dieselbe  in  ein  nachtheiiiges  Licht  zu 
^zen,  sondern  lediglich  ihrer  grofsen,  seit 
Jahrhunderten  erprobten  Wirksamkeit,  bedingt 
^urch  die  eigenthümliche  Mischung  ihrer  Be- 
itaodtheile,  zu  verdanken. 

Es  ist'diefs  nämlich  die  bedeutende  Menge 
^dze,  wie  man  sie  in  keinem  andern  eisen- 
l^altigen  Wasser  findet,  welche  der  Franzens- 
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broiBDeii)  bei^  eiddm  nur  xnäfalgea  Ani^^AU  toil 
Eiseo  innig  gemischt  und  verbunden  entbält,  liod 
wodurch  zu  Zelten  des^  den stahlb altigen  QueU^ 
so  günstigen,  nun  bereite  entschlafenen  Brownia- 
nismus  wohl  mancher  Kranke  yom  Verderben 
gerettet  wurde,  der  da  glaubte ,  er  habe  seine 
Heilung  einzig  dem  Eisen  zu  verdanken« 
Durch  seine,  ihm  charakterisirende  Eigen- 
schaft, auflösend  und  stärkend  zugleich  za 
wirken^  ist  er  ein  so  ausgezeichnetes  Mittel 
in  Krankheiten  der  Reproduction,  deren  Cha- 
rakter Schwäche  ist ,  indem  er  nicht  nur  die 
vorhandenen  Stockungen  löset,  und  die  feh-* 
lerhaften  Se-  und  Excretionen  regulirt,  son- 
dern auch  durch  seine  belebende  und  reizende 
Kraft  das  irritable  und  sensible  System  anregt, 
und  dadurch  die  gestörten  Wechselwirkungen 
in  den  Organen  wieder  herstellt. 

Daher  die  grofse  Wirksamkeit  des  Frau«* 
zensbrunuen  in  Schwäche  der  Yerdauüngs-- 
werkzeuge,  träger  Verdauung,  Bläh-  und 
Schleimsucht  des  Magens,  Magenkrampf,  Nei- 
gung zur  Verstopfung;  in  Fehlern  der  Men- 
struation und  in  Hämorrhoidalbeschwerden ;  in 
Leucorrhoe,  Blasen  -  Gatarrh  und  allen  Gattun- 
gen von  Blennorrhegie;  in  Hypochondrie  und 
Hysterie,  wenn  ihre  Ursache  Schwäche  ist; 
voi-zitglich  aber,  und  ganz  specifisch  in  Krank. 
halten  aus  direkter  Schwäche  und  erschöpfter 
Lebenskraft  durch  Blut-  und  Saamenverlust, 
zu  lange  forlgesetztes  Säugen,  vorhergegangene 
schwere  Krankheiten  u,  s»  w. 

In  keiner  Krankheitsform  ist  der  Erfolg 
des  Gebrauchs  der  hiesigen  Quellen  so  sicher, 
wie  in  den  genannten ,  zumal  wenn  man  mit 
dem  Innern  Gebrauche  des  Franzeushrunnent 
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nglaicli  das  hiesige  stärkende  Mtruralhad  aus 
Ar  Lmtnqudlt  yerbindet« 

Dieses  Mineralbad  ist  schon  für  sich  al- 
l6in  ein  groises  und  kräftiges   äufseres   Heil- 
mittel, wodurch  gewifs  eben  so  viele  Heilun- 
{Bü  zu  Stande  ko^imen,   wie  durch  den  in- 
PPfu  Gebrauch  der  Quellen.    Diefs  ist  begreif- 
lieh,  wenn  man  die  Wirkung  der  Bader  über- 
haapt  auf  das  so  ausgebreitete  Hautorgan,  wel- 
ches man  mit  Recht  als  die  Basis  aller  Sin- 
-n^sempfindung   ansehen  kann,    und  jene   des 
Uesigen,    an    kohlensauren    Geiste    (jdt   venia 
Hrbo)  und  Eisen  so  reichen  Mineralbades  ins- 
Jbesondere  betrachtet,    welches    wegen   seiner 
anregenden,    belebenden   und    stärkenden  Ei- 
j^enschaft  nothwendig  in    vielen  Krankheiten 
Ton  aufserordentlichem  Nutzen  ist,    ganz   be- 
sonders  aber  in    chronischen  Neryenkrankhei- 
ten,   woYon  ich   mehrere  höchst  interessante' 
Fälle  anfuhren  konnte ,  wenn  ich  nicht  besor- 
jgen  müfstei  durch  Krankengeschichten  zu  er- 
müden. 

Es  würde  aber  das  Mioeralbad  noch  in 
weit  mehreren  Fällen  sich  heiifahig  zeigen, 
wenn  es  stets  zweckmäftig  und  mit  der  hö- 
thigen  Vorsicht  gebraucht,  und  nicht  sogar 
öfters  gefttifsbraucht  würde.  So  z.  B.  pflegen 
*  Kranke,  welche  ohne  ärztlichen  Bath  die 
Brunnenkur  brauchen,  meistens  sogleich  und 
9Bwar  oft,  nachdem  sie  kaum  den  Reisewagen 
Terlassen  haben,  zu  baden  und  den  Brunnen 
zu  trinken^  sehr  oft  zu  ihrem  grofsen  Nach- 
theil, indem  es  Fälle  giebt,  wo  das  eine,  oder 
das  andere  unterbleiben  mufs.  Zur  Bestäti- 
gung dessen  will  ich  nur  einen  Fall  anführen. 


—  m 

Ein  zugleich  vorhandener  bedeat 
jnfarct  bestimmte  den  Arzt,  den  1 
Karlsbad  zu  schieben  ^  wo  auch\ 
'Beschwerden  anfingen  sich  zu  Tei 
nach  einem  3 wöchentlichen ,  obs< 
tigen^  Gebrauche  desselben  eii 
Hämorrhoidalblutabgang  eintrat,  d 
ke  sehr  entkräftet,  und  bis  zu  de: 
kein  geschwollen  in  Franzensbad 
te.  Bei  der  grofsen  Neigung  zu 
war  unter  diesen  Umständen  nie 
den  innern  Gebrauch  deir  Salzqi 
ken./  obschon  der  Leberinfarct 
^  cirte.     Da  Appetit  und  Verdauun 

^'  wurde  weiter  gar  keine  Ar/nei,  £ 

das  laurvarme  Mineralbad   täglich 
Gleich  nach    den    ersten   Bädern 
'  starke   Diuresis  ein,   und   nach  < 

das  Oedem   verschwunden.     Der 
dete  noch  3  Wochen,   während 
keine  Blutung  sich  zeigte  und  di< 
lieh  zunahmen,  wodurch  aber  frc 


—     93     -^ 

und  äufsern  Gebrauch  der  Stahl wasier 
mpfehleu,  und  die  Kranken  sich  sodann, 
Vertrauen  auf  ihren  Ordinarius,   wie  bil- 

Von  dem  Trinken  des  Franzensbrunnen 
t  abhalten  zu  lassen.  Dieses  ist  aber  bei 
(«r  Reizbarkeit  des  Gefäfssystems ,  beson- 

Ton  Anfang  der  Kur,  imiuer  achädlicb, 
yereitelt  gar  oft  den  gewünschten  Erfolg. 
i'  so  zeigt  sich  das  hiesige  Bad  bei  Tabes 
iffs  und  unwillkührlichen  Pollutionen  au- 
»rdentlich  hülfreich,  darf  aber,  wenn  wie 
ähnlich  bei  längerer  Dauer  der  Krankheit, 
Terdauungsorgane  sehr  geschwächt  sind, 
grofse  Reizbarkeit  vorhanden  ist,  durch- 
nicht  von  Anfang  mit  dem  innern  Ge- 
che  des  Franzensbrunnens  yerbunden,  son« 

erst  dann ,  wenn  durch  die  Anfangs  lau- 
nen ,  dann  immer  kühleren  Bäder  die  ge> 
.ene    Reproduction    sich    wieder   gehoben 

die  Stahl(][uelle  mit  Milch  gemischt  ge- 
ken  werden. 

Eine  der  häufigsten  Ursachen  miTslnnge- 
Badekuren  ist  hier,  wie  an  andern  Bade« 
1,  f^erkältung^  daher  ich  denn  an  alle 
'en  Collegen  die  Bitte  richte,  ihren  Kran- 
f  besonders  den  Damen ,  zu  empfehlen, 
ne  Bekleidung  mitzunehmen.  Kranke  yor« 
ich ,  welche  100  und  mehrere  Meilen  siid- 
reisen,  und  deswegen  solche  Vorrfchts- 
(regeln  für  überilüfsig  halten,  sind  oft  sehr 
igenehm  überrascht,  und  in  grofser  Ver-> 
nheit ,  wenn  nach  Gewitter  plötzlich  em- 
iliche  Kälte  eintritt.  .    . 
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Was  den  in  3er  neueren  Zelt  Tiel  b«S{W> 
ebenen  und  getadelten  Cthraüdt  des  Frana» 
bnmntns  nach  Carhhad  betrifft,  will  ich,  i*> 
schonHr.  Professor  Osann  in  dem  oben  aa^kän- 
ten  Werke,  spater  der  Hr.  Staalsratit  Hii/(- 
land  in  seinen  Relsebemerkungen  todi  JaW 
1823,  und  ganz  neuerlich  Hr.  Mediziiialn4_ 
^etxkr  Über  diesen  Gegenstand  genügend 
nusgesprochen ,  meine  Meinung  unparÄM 
darüber  mitllieilen. 

Schon  der  Umstand,  dafs  Franzeaibrl 
seit  Jahrhunderten  nach  Karlsbad  gebwn 
\rurde,  beweiset,  dafs  diefe  Verfahrea  äsi 
Mehrzahl  der  Fälle  hellsam  gewesen  seya  a» 
weil  inan  sonst  ganz  gewlTs  früher  achoo  i 
von  abgegangen  wäre.  In  der  neuern  J 
wo  man  in  der  Behandlung  chronischer  Kit 
heilen,  namentlich  jener  des  Unterleibes, 
den  giofsen  Fortschritten,  welche  die  B 
künde  überhaupt,  besonders  aber  in  dieser  A 
Ziehung  die  Physiologie  und  Tathologie  nu 
ten ,  welter  gekommen  ist ,  hat  sich's  ergd 
dafs  der  unbedingte  Nachgebrauch  in  mehitH 
Pälien,  wie  ich  nicht  in  Abrede  stelle,  t 
schadet,  und  man  allerdings  Becht  hat,  de 
Gelben  zu  beschränken.  Aber  zu  bedauern  iil 
dafs  man  gegenwärtig  In  das  entgegenges 
Extrem  verfällt,  und  den  Wachgebrauch  ehi 
so  unbedingt  verbietet,  wie  unbedingt  man  il 
ehedem  empTohlea  hat.  Denn  was  van  dl 
stärkeren,  reinen  Eisenwässer  gut,  kann» 
die,  an  auflöaeoden  Salzen  so  reichen  Qott 
len  zu  Franzensbad  nicht  angewandt  wetd» 
Ich  wenigstens  kau»  io  "Wahrheit  versiclif 
dafo  ich,  mit  Auanahme  einigär  weniiul 
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die^  lueBigin'  Quelldn  ineiBtens  mit  dem 
ten  Erfolg«  nach  Carbbad  habe  braacbefi 
len  I  und  dafs  schon  manche  Kranke ,  de- 
i  man  das  Schlimmste  vorher  gesagt,  ge- 
d,  und  die  Quelle  segnend  von  hier  ge* 
gen  Sind.  Wie  yielen  Atonischen  und  Ner- 
achirachen  müfste  nach  Carlsbad  das  hie- 
r,  auf  das  Nervenleben  so  thätig  einwir* 
de  J3ad^  ohne  allen  innern  Gebrnuch  der 
allen,    schon    heilsam    seyn!     Wie    yie^ 

an  venöser  Unterleibs -Vollbliitigkeit  und 
ckuDgen  im  Pfortadersystem  Leidenden 
he,  nach  vollendetem  Auflosungswerke 
ch  Carlsbad,  der  innere  und  äufsere  6e- 
ich  der  hiesigen  Quellen  nicht  nur  nicht 
titheilig,  sondern  sogar  nothwendig  sejn! 

Den  Vorwurf  betreflend,  dafs  kaltes  Was- 
I  als  solches,  nach  dem  Gebrauche  der 
trmen  schädlich  ist^  erinneirt  Hr.  Medizin 
'äth  WttjJer  in  oben  angeführter  Schrift, 
•  man  durch  Erwärmung  der  Quellen  den 
ijrchteten  Nachtbeilen  ausweichen  könne, 
ri   Einwurfe^    dafs   die   Kurgäste  in  Carls- 

ihren  Magen  an  warmes  Getränk  ge- 
int hätten,  setzt  derselbe  den  Umstand 
^egen ,  dafs  dieselben  ja  auch  dort  schon 
e  Getränke,  z.  B.  Bier,  Wein,  Was- 
geniefsen.  Er  glaubt  daher >  dafs«  wenn 
fachtheile  von  dem  kalten  Getränke  nach 
i  Gebrauche  des  Carlsbades  zu  besorgen 
"en,  man  gerade  einem  jeden  Kurgaste 
mehr  rathen  müfste,  nach  Franzensbad  zu 
an,  um  das  hiesige,    dem  Carlsbad  in  sei* 

Bestandtheilen  und  Wirkungen  ähnliche 
eralwasser    einige    Zeit   erwärmt  zu  trin^ 


Ilsb  ,   und   so  den  Uebergang  zun  kalten  ' 
tränke  zu  veimitteln. 


Die  VersenduDg  der  hiesigen  Qnellui 

sorgt  Hr.  Josfpk  August  Hecht,    dessen  Si 

ftilt  beim  Füllen   der  lüüge,   und  Püoitl 

Jtelt    beim    Veiaetiden,    niclits    zu  yrioK 

.  übrig  lassen. 


.11 

A 
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IV. 
Fortgesetzte  Bemerkungen  ti*  Erfaningen 

übet    den 

Gebrauch  der  Kadix  Artemisiae 

bei   der   Epilepsie. 


(Foniettung.  8.  Jottrntl  d.  pn  H,  1834.  Dee.)| 


4. 
FoftgtBttz  te    JErfarungen 

von 
Dr,  'Burdach 

XU    Triebet   bei    Sorau0 


mJIb  grofse  Menge  von  Fällen^  die  mir  seit 
meiner  ersten  Bekanntmachung  über  die  An- 
wendung der  Artemisia  bei  der  Epilepsie  theils 
selbst  Torgekommen,  theils  durch  Correspon- 
den2  bekannt  geworden ,  setzen  mich  in  den 
Stand ,  immer  genauere  Bestimmungen  über 
die  Anwendbarkeit  dieses  Qliltels  und  die  Fälle 
seiner  Wirksamkeit  festsetzen  zu  können.  Dafa 
diea  Mittel  in  allen  Fällen  der  Epilepsie  hei- 
lend wirken  könne,  hat  wohl  kein  yerständi- 
Tonm.  LXI.  B.  4. 8t.  G 


'  gev  Arzt  erwartet,  und  erwarten  lÖnnes.  iä  i 
;  dar»  sie  oft ,  zuweUen  unglaublich  schnell,  Üi  S 
mauchmal  in  FiilleD,  wo  andere  Jiliitel  tbBj  ■ 
bena  nagewendet  waren,  hülfreich  ist,  W  | 
fortgesetzte  Erfarang  hiDlänglich  bestätig  ^  || 
Merkwürdie  aber  bleibt  das  MifsTerhällidh  [ 
-    was  /wischen  d^en  hier  und  in  ineiQer  Üfil|l      , 

fend  gemachten  Erfarungen,  und  denen  tmtt     , 
brti  Gegenden  mir  mitgetheilten,  Stall  fiio^    , 
indem  von  mehr  als  zwanzig  EpilepliscbeiAl    , 
hiesigen  Gegend  kaum  zwei  ohne  Heilung,  o4      , 
^  wenigstens  belräcbtUche    Brleichteruog  g^      i 
ben  sind,  dagegen  von  den  leztem  das  uq     | 
kehrte   Verhällnifs,    -von   zwanzig   etwa  W     | 
geheilte ,  Statt  fand.     Der  Grund  mag  tihS       | 
lieh  in  der  wenigen  liräftigkeit  oder  auclii      i 
weniger    sorgfältigen    Behandlung   des  ]IIiä       | 
an  andern  Orten  liegen,  wovon  diefs  derb« 
Beweis  ist,  wenn  der  Schweifs  nach  den  1       | 
brauch  ausbleibt,  welcher  sonst  nie,  auch 
fruchtloser    Anwendung,    fehlt.      In  Rüclöd 
auf    Prognose    und    Behandlung,     durch  i 
Artemisia,  wird  man  die  epileptischen  Krtrf 
jheitsformen    sicherer    generiscb  einlheilen  i 
lieartheilen,    wenn  man  das  Eintheilungspiu! 
cip    nicht    von     der    mnlhiuaf suchen    UrM^ 
noch   von   dem   hypothetischen   Sitze  des  u 
*i   Auch  Li«   in  Berlin   linA  mir  iwei  Pill»« 
>utgGE«ichtieteT  Witkaamkeit  bekannt  gentoi' 
Der  GinG   im    Poliklmiiclian   Iniiitut,   no 
fortgeieuCB  Gebiaiicli  dit  Heilung  bewirkte,  ■■ 
wovon  kaaftig  liiirithrlioli  Beticbi:  ertbeüt  M 
den.   soll,    der   meiere    (,ii«   der  PrivalpTixil  A 

Hm.   Dr.    Schmidt,    wo   bei  oiuem   "    "^ 

.     eben   in   der   EntwicklunganBiiodi 
Gib«  dei  IMUteU  mit  danuffolgeti 
kan  Schweifieii    (der  bier  gllerdiogs 
aar  Heilung  nfithlg  »eheint)'  dl«   r"' 
SÜlnng  der  Epilepii«  bewlrkts. 
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iderx^  wie  ^bei  den  iatermittirencleii 
von  den  JZdtvtrhähnissen  ond  der  Pe- 
lesselben^  cunädist  entnimmt«  So 
ine  Art  der  Epilepsie,  'welche  d/< 
d  jeden  Tag  mehr  als  drei  bis  fanf« 
ille  macht.  tMests  ist  die  eigentliche 
ir  die  Heilkraft  der  jirtwrusia^  beson- 
D  die  Anfalle  so  heftig  sind  und  so 
rischeoräume  lassen ,  dals  der  Kran- 
zn  Tollständiger  Besinnung  kommt, 
i  Fällen  ist,  soweit  meine Kenntnilli 
reicht,  die  Artenüsia  noch  nie  ohne 
amsten  Erfolg  angewendet  worden, 
ht  am  ersten  Tage  sogleich  zwey, 
!ch  bis  zum  dritten  Tage  eine,  nach- 
Tag  um  den  andern  eine,  ziemlich 
be.  Bei  dieser  Species  der  Epilep« 
:  es  in  Bezug  auf  ihre  Heilbarkeit 
iterschied  wie  lange  oder  kurze  Zeit 
l  bereits  gedauert  hat;  wenigstens 
ruDg  der  Anfälle  erfolgt,  hier  nach 
frigen  Gebrauche  der  Artemisia  un* 
-  Dafs  eine  epileptische  Krankheits- 
lA   Tag  regelinäfsig  drei  Anfälle  ma*  ?■ 

mir  unter  mehreren  hundert  Beob- 
nicht  vorgekommen.  Dagegen  ist 
scharf  bezeichnete  Species  die,  wel- 
ti  zwei  Aufälle,  des  JUorgens  und  des 
gelmäfsig  macht.  Diese  Form  kommt 
bei  Knaben  vom  fünften  bis  funf- 
ahre vor;  die  Anfalle  kündigen  sich 
hen  im  Fufse  an  (noch  nicht  eigent* 
O9  und  sind  nicht  sehr  heftig;  es 
(tens  verminöse  Zeichen  rorhanden, 
sen  Wurmmittel  nicht  viel.  Diese 
erträgt  die  Artemisia  sehr  gut^  die 
rerden  bald  etwas  schwächer,  körzeri 

G2 


i.r 


sehr  langsam  steigender  Dosis  zu  rc 

X;  •   Bei  dieser  Form,    auch  wenn 

malsliche  Folge    der   körperlichen  l 

i      -         .   lung  seyn  sollte,  kann  man^  so  wei 

i  meine •  Erfarung  reicht,  die  Artemi 

^  i  -    audi  in  ziemlich  yers'tärkten  Gaben  « 

I  nämlich  yor  dem  hinfzehnten  LebekiG 

i  epäteren  Jünglingsjahren   ist  mir  di 

noch   nicht  vorgekommen.    Laue  B 

J  Tegetabilischen,   gelind  aromatTscher 

•,  dern  Beimischungen,  unterstützen  c 

sung  sehr. 

■*'•''  •  •       ."       .         ' 

Eine  dritte  Species  ist    diejenige 

nocfurna  (meistens),    welche  ohng 

I  Ifinf,   zehn  bis  fünfzehn  Tage^  unrC; 

meistens  in  den  Nachmitternachtstu 

tritt,  und  sich  am  Tage  zuvor  biswei 

eine    besondere    Yerstimintheit,    Re 

IViedergeschlagenheit ,   aber  auch  bei 

Individuen  durch   Aufgewecktheit  de 

mit  untermischter  ungewöhnlicher  Nei 


I  ■ 


.~_^^  C^1.1«i*^       — — iL- 
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kommt,  ist  die   S.  20  des  Oecember- Heftes 

des  Journales  der  prakt.   Heilkunde  1824  er* 

wähnte,  bei  \7elcher  die  Artemisia  einige  Sfale, 

iwar-  nicht   bleibend    nachtheilig,    ab6r  doch 

«BTortheilhaft  gewirkt  hat.     Eine  andere  Form 

der  Epilepsie ,  gegen  welche    die  Beifufswur* 

sei  wenig  zu   leisten  scheint  ^    ist   die  nicht 

guuB  selten,,  besonders  bei   etwas  bejahrteren 

fcnonen,     namentlich    des    männlichen    6e« 

icUechts,  Torkommende,  wo  nach  sechs,  sie- 

bea,  öder  acht  Wocben,    unter   symptomati« 

'  idien  heftigen   Schweifseu  ein  zwei  bis  drei- 

'Ml  24  Stunden  dauernder  Kraukheitsznstand, 

.las   mehreren    sich    wiederholenden   heftigen 

L  epileptischen  Anfallen  und  dazwisdien  liegen- 

[,  der  Hinfälligkeit ,   Unbesinnlichkeit  bestehend, 

üotritt. 

Kleine  Kinder,  Säuglinge,    vertragen  die 
Brifafswurzel   besonders   gut,   man   darf  hier 
durchaus   nicht  furchtsam   in   Betreff  der  An^ 
Wendung  und  der  Gröfse  der  Gaben  seyn,  und 
wird    bei    gehöriger   Anwendung  die  meisten 
'krarapfhallen  der  Epilepsie  melir  oder  weniger 
,.iich  nähernden  Krankheitsformen  sehr  glück« 
[^  Udi  beseitigt  sehen.      Sie  ist   hier   ein  wall- 
t'  res   Specificura.      Nur    in     lebensgefahrlichen 
'  Füllen  verbinde  ich  Moschus  oder  andere  Mit- 
tel damit,    aulserdem  reicht  meistens,   selbst 
bei  subinilammalorischer  Diathese  (welche  die 
nicht  erhitzende  Artemisia  durchaus  nicht  con- 
traindicirt) ,  letztere  fast  allein  hin. 

Auf  diese  treffliche  Wirksamkeit  folgt  zu- 
nächst die  gegen  epileptisdie  Zufälle  junger 
IHädchen  vom  12leii  bis  loten  Jahre,  deren 
Menstruation  sich  zu  entwiikeln  im  Begriff 
ist.     Letztere  tritt  nach  hinreichender  Ani'ven- 


illilg  «UtVArtattiBia  meistens  bald  ein, 
JKijjT'miUptiKlian  Zufalle  schweigsn,  n 
,4^W''w*^Iei)atniaÜ0Q  tvegea  des  frühen  AI 
.^r•  «risdetuio  aa'f  einige  Zeit  ausbleibt.  Ga 
y^  .mile|itisch0  Zufalle  älterer  Juugrcaae«  w 
mii  mm  Artunisia  weniger  genutzt,  ü^lei;^ 
^ÖiqilicfttiOD  mit  Meustiuationsfelitem  torb» 
(Üt  waVf  oad  diese  sogai  als  mittritle^j 
ÖiyAcheuigfltebenwerdenkonQten.  DieKn^ 
i^  «ax  aber  erat  nach  der  Fubeita{ 
wiJwl'l'^  Mtstanden.  — 

(Di*  FomettasB  folcb) 
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vm 


Vaccination. 


Fottsetsung.  S«  Joum.  ä.  pr.  H«  i8ft4*  Occ.) 


19. 

Gtfir  Menschenblattern  und  J^accination  in  der 
Stadt  Cambridge y  von  J.  J.  Cribbe. 


^ 


der  Schrift  dieses  Arztes  ziehen  vrir  fol* 
|e&de  interessante  Facta  aus: 

1.  lieber  300  Individuen  sind  in  Cambridge 
h  Verlauf  von  25  Jahren  (bis  1824)  an  Men- 
ichenblattern  gestorben  —   i.  e.  1  von  7. 

.    2«  Zehn  starben  in  dieser  Zeit  an  inocu« 
I  lirten  Menschenblattern  —  i.  e.  1  von  113. 

!  3*  Drei  starben  an  Menschenblattern  nach 
Sbersf andener  Vaccination;  oder  1  von  1318 
Vaccinirten. 

4.  Durch  die  Vaccinallon  und  Inoculation 
der  Menschenblattern  sind  inuthmarslich  713 
Todesiälle  durch  natürliche  Menschenblattern 
Terhutet  worden. 


ri-  \  it. 'Wenn  Allen,  welche  in  ^mS 
rifeflM^  TStifraume  mit  einer  dieser  m 
'^(^^MPlftet  waren  (inoculirten  meoBcfi 

läli    mtfirlichfln  MeDscIienblattern  odetK 
'  äockeiQ     die    mensche  nblattern    iaoculirt  ^ 

worden   wären,    so    würden    nuif  64  g'" 
,  ^  eejm. 

6.  'Wären  diese   dagegen  Taccialrt  gl 
"  ■^ßB'f  *o  Triirden    nur  3  oder  6   an  I' 

'Uütmi.geatarbea  seyn. 

7.  ^o  1  Individtium  nach  der  Vm 
tibtD  -nl '  Dlenschenbialtem  starb ,  starbM 
«itt  12  «n  iooculirten  MenschenblattBO.  ' 

S>  To  den  verschiedenen  Kirchapielu  l| 
C<iB|lvi4B6  stand  die  Ausbreitung  der  BltM 
mifutJm  YerhaltniTs  mit  der  Aasbreitosfl 
yaednaUon.  ' 

9.  Es  ereigneten  sich  224  Fälle  tob  Üb 
«chenblattern  nach  motlimablicfa  übenlanln 
Vaecioation.  i 

10.  In  diesen  Fällen  war  die  Kran^ 
Iddit  bei  163;  heftiger,  aber  nicht  gelälw 
tMi  33,  gefahrlich  bei  9,  und  tödtlicb  Ü 
IndiTiduen. 

11.  Das  HinznlcomnwD  too  Keu^ 
blättern  io  Fereanen,  die  TOrher  Tacdairt^ 
MD,  iat  jetzt  viel  häuSger  aU  in  ftölW 
lahren. 

12.  Die  Zeit  schwächt  nicht  die  uhUa 
iß  Sjaft  der  Kuhpocken  bei  Parsoiieat  A' 
•iomal  überständsn  haben, 

13.  Das  KubpockengiftliatiiiditsMil 
MT  Wirkaamkeit  Tetloren,  seit  ea  nuft 
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naturllcben  Quelle  genommen  Tmrd^, 
durch   die  Zeit,    welche  yerflossen,  noch 

darch  die  Zahl  der  Individuen^  durch  welche 

M  gegangen  nU 


I 

[ 


Wateriofvn.  —  Die  Einwohner' dieser  Stadt 
Wvtdenim  letzten  November  durch  den  Ans. 
knch  der  Menschenblattern  sehr  in  Furcht 
.gesetzt.  Um  die  sich  ausbreitende  Krankheit 
tu  hemmen»  vaccinirte  Dr.  <S«  Fancher  Alle, 
Welche  keine  Menschenblattern  gehabt  hatten, 
vad  zwar  mit  dem  erwünschten  Erfolg;  die 
Kraft  der  Yaccinatiön  vollständig  zu  prüfen, 
inocnlirte  er  22  früher  vaccinirte  Personen  mit 
im  bösartigsten  Menschenblatterngif^e ,  wel- 
dies  er  erlangen  konnte,  und  nicht  £iner  er- 
bankte« 

Vw-Tork»  — -  Die  Zahl  der  Einwohnet 
&ier  Stadt  schätzt  man  auf  140,000.  Im 
ktcten  Jahre  starben  daselbst  4,341,  und  Ton 
jlie8en.394  an  Menschenblattern. 

(Die   Fortsetzung  folgt.) 


'♦  ll'       'II     »l'Ti 


-■:^-r:...-' 


' 'A'*'^^  i^  g  c*  . 


k^Kfif'fiCAfc    *>- 


r  «n>  »«ry  willing  to  allota,  that  many  parCi  ofl^ 
gery  ort  still  capable  of  coniidetahle  impronat 
and- thii  part  (Jractures)  p»rhapi,  al  rauch  M 
not  more  ihan  any  \  ic  being  Ona  of  thoae  ii 
a  genarml  observance  of  and  rigid  adhertnet 
prttcribed  rules,  havn  prevented  ch&  majerity  4 
■ptactitioners  from  vtnturing  tO  tkiHk  far  tlteaU 
vai,  end  kave  inilaced  them  Co  go  an  in  a  (mI 
traft,  from  which  they  might  not  only  ffaly,  h 
aduantageousty  deeiate. 

f,  Pott  Remarki  on  frtcturK. 


(Aul  meiner  nocli  nicht  volletideren  SdiTift: 

„Zur  Sonne,  TechtmnUiGh  nicL  Mime,  loUM 
alle  Hauler  der  Menichen  mit  ihrer  vordem  Sfl« 
geriohcet  leyni"   (und  lugteich  tollten  kllc  UW 

•)  Wer  hört  niclicgsrn  -wieder  ein  Wort  ^<m  Tuuen 
cen  mS\i<AeB  muß,t,  deiscn  gins^t  LAva  eia  k 
cei  Streben  zvun  Wohl  dar  IVIeluchheic ,  und  b«iW- 
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ter'frel«a  Rtnin,  Tom  einen  RaBenplats,  hintan 
einen  Hof,  und  Licht  und  Luft  haben ,  alles  Er« 
baute  tollte  gerade  und  rechtmnklich  seyn^  die 
Biuaerreihen  kurz,  die  Strafsen  breit ,  die  Plätze 
grofs.-die  eröfste  Mannigfaltigkeit,  und  der  Son- 
senplatz  mit  seiner  Mittagslinie) 

lä  welche  9  hier  am  Orte  gedruckte  Schrift  ich  ei- 
>aeii  Aufsatz :  ^JDas  Kornhaus  :  ^*  eingerückr  hatte»  iat 
A«r  nachfolgende  Aufsatz-  genommen.) 


Folgß    oder    Schicksal. 

j,Am  3.  IVIay,   Gestern,  gegen   Abend  hätte  ich 
»fDaa  Konihaus^'    in    die   Buchdruckerey    gfebracht; 

fing  in  einer  vor  12  Jahren  neu  gepflasterten  Stra- 
to der  Trompeterstrafse  9  auf  den  Steinplatten  des 
^aeh  der  Gosse  abhängigen,  von  mir  öffentlich  ge- 
^kifibiliigten  Fufsweges  (neuere  Strafsen  sind  nicht 
^0);  trat,  wie  ich  nachher  sah,  auf  einen  schlQpfri« 
^jUL  Schmutz,  glitt  zur  Seite  links  nach  der  Gosse 
%My  £ei  Ffeilscnnell»  wollte  mich  mit  meiner  recli. 


Und  ,^ 

dannn, ^ ,  .    ,    , 

'«ich  rechtwinklich ,  eine  Handbreit  über  deni  Eiä'n^'« 
Kalenke.  Ich  war  erschrocken,  richtete  mit  nieiner 
"^ttn  Hand. den  zerbrochenen  Arm  (ganz  von  ein. 
^ttdec  abgewichen  waren  die  Enden  der  Knochen 
>lddit)  wieder  gerade;  eine  halfreiche  Hand  hob  mich 
Auf;  ich  holte  im  Vorbeigehen  unsern  Landchirur- 
(I189  Herrn  Bjinnenberg  ,  ao;  ging  mit  ihm  und  sei* 
Htm  lUem  Bruder,  dem  Leibchlrurgus ,  und  einem 


war,  —  der»  aufser  so  vielen  andern  Verdiensten»  zn 
düer  eiyten  Einführung  der  Kiihpocken  in  Teutschland' 
ao  krüftig  wirkte !  —  "Wer  freut  sich  nicht ,  hier  dei» 
Or^t  noch  mit  eben  diesem  Feuer  belebt  zu  sehen^ 
wie  es  der  Jungling-war,  und  zugleich  ihm  Gliick  zu 
Wiuiacheu  zu  den  glücklich  überstandcncn  Unfall,  deu 
er  hier  wieder  zum  "Wohl  der  Lieidenden  benutzt !  — 
Viemand  JLnnn.  diafs  aber  mehr  cmx>iiudcn ,  als  .der  Her- 
ansgeber» der,  von  der  frühe* ten  Zeit  an  durch  Freund- 
»cbtft  nnd  gleiche  Gesinnungen  mit  ihm  verbunden» 
ihn  die  ganze  Zeit  seines  wolilthUtigen  Lebens  hindurch 
treu  (begleitet ■  hat  f  und  ihm  hier  noch  einmal  öiTcnt« 
Uch  f  am  ikbend  des  beiderseitigen  Lebens ,  die  Freiui- 
Mhand  reicht; 
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Freunde,    dato   Ragianmesrttli    Langerfelitf    nach 
Haut;  und  «uf  mein  Geoeifs  und  bei  schersenjem 
Munde  wurde  mein  Armbruch  lo  einfach,  kanetlos 
und  eerecht  Terbunden »  wie  wobl  noch  kein  Knp« 
chenbmeh  dea  Arms  (und  des  Schenkettj!,   teitdem 
Menschen  Knochen  zerbrochen  haben  y  ist  verbun- 
den  worden :    gelinde    Ausdehnung    mit    ikleinem 
Schmerae:  über  die  Stelle  dea  Knochenbrüche  nh4 
nm  den  ganzen  Vorderarm ,  von  der  Ellenbogenbia- 
gune  bis  zu  den  Knöcheln  der  Vorderarmknochen^ 
rund  um  den  Arm  verworrene  Wundfftden  (Gharpie) 
dick   aufgelegt;    darüber  DecKlappen;   aus-  und  un« 
terwärts ,  in«  und  oberwärts  eine  pappene  Schiene; 
darum  eine  schmale ,  gerissene ,  lelnwandene  Binde 
so  lose,   dafs   sie    mir  keinen  Druck,    geschweige 
Schmerz  verursachte ,  umgewickelt;   der  Arm  in  n« 
ner  Binde  getragen ;  und^   so  wollte  ich  es»  nlchta 
Nasses  una  nichts  Trockenes ,   nichts  Wärmet  und 
nichts  Kaltes  y  kein   Pflaster  und  kein  Brey  (woia 
ioUte  alle  das  unverständiee  Zeug?)  nnd^   Gott  be« 
hfite,  Arzeney*    Ein  Glas  Wein:  y^daüs  Niemand  ich 
bald  wieder  einen  Arm  breche!^*  und  kaltes  W^aseec 
in  Menge  getrunken.     Die  Nacht  ohne  Schlaf;   dei 
Morgens   bei  herrlichem  Sonnenscheine  im  FfirstliA  . 
chen   Garten  wohlgemuih  herum  gewandert:   aneli. 
nicht  ein  Gedanke  von  Schmerz,  kein  Fieber,  aehc 
kleine  Geschwulst  des  Arms  und  der  Hand,;  im  ser— ■ 
brochenen  Gliede  eine  bratende,  etwas  höhere, 

feneh;me   Wärme;    Kurz  gesagt,   mein  zerbroobne 
rm  ruht  so  we^ch   und  so  warm  wie  das  VögleL- 
in  seinem  Neste,  im  Ne>te  der  Wundfäden* 


Bückebnrs,  am  5.   July  18^5,  9  Woch( 
iinem   Armbruche,     Ja!   mein  zerbrocheut 


Wochen  na 
meinem  Armbruche,  ^  Ja !  mein  zerbrochener  Yo 
derarm  hat,  wie  das  Vöglein  im  Neste,  weich  u 
warm  in  den  Wundfäden  geruht»  und  wie  dafe  VB^ 
lein  in  seinem  Neste  unter  den  Flugein  der  Mutt 
von  Natur,  ohne  .Sorge  und  Mühe,  Aflck  wird,  1 
sind  meine  zerbrochenen  Knochen  in  der  Hfllle  d 
Wundfäden  von  >  Natur,  ohne  Sorgen  und  M&h^  ^ 
tind  ohne  alle  Schmerzen ,  Gott  aey  Dank  I  wied^^' 
)ieil  geworden»  In  den  ersten  9  Tagen  an  jede^^"^ 
dritten»  in  der  folgenden  Zeit  an  jedem  zweiter  -^ 
Tage  wurde  der  Verband,  weil  die  Wuudßlden  sic^  j^ 
festgedr&ckt  hatten ,  nicht  mehr  a^ nft  und  we)c  ^^ 
W&gOlii  und   der   Verband   nicht   mehr)  gehöd-^^ 
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diobt  aosehlofsy  abgenommen:   und   nachdem  wei- 
che» trockne,  vervirorrene  Wundfäden,  SLothscLwery 
.  ftiach  oder  aufgesn^ft,  rund  uiti   den  ganzen  Vor- 
derarm dick  waren  umgelegt  und  mit  ein^m  Deok- 
läppen  waren  bedeckt  worden^   wurden   die  a  pap- 
)|>enen  9  dünnen,  festen,  an  den  R'änder^  zugeaohärf- 
tan  nnd  in  Leinwand  eingeliAllcen  Schien  en,  2  Zoll 
rheinl.   breit,   die   auswendige  3  und  einen  halben 
Zoll 9  die  inwendige  7  und  einen  halben  ZoUlang* 
doiien  ich  noch  2 kleinere,  schmalere  pappene  Schie- 
mmu.  von  der  dritten  bis  zur  siebenten  Vvoche  oben 
vnd  unten  beigefQgt  hat^e,  angelegt;  und  die  aus  s 
StA^en  bestehende  leinwandene  Zirkelbinde,  x6Fi»fa 
lang,  2' Zoll  breit,  aller  Verband  i5LiOth  schwer, 
umgewickelt«    Lagen  die  Schienen  au  weit  vorwirts 
$ittt  den  Knöcheln,   oder  lag  die  Binde  zu  fescx  to 
wurde  gleich  wieder    aufgewickelt,    die  Schienen 
worden  rückwärts  gelegt,    und  die  Binde  weniger  ' 
^st  anschliefsend  umgewickelt.    Der  Verband  ist  nie 
na£i- gewesen ,   hat  mich  nie  gedrückt,  hat  nie  mir 
Sehmerzen  verursacht.   Jen  e  scheufslichen,  alle  Ruhe 
•ad  allen  Schlaf  raubenden  krampfhaften  Ziickun- 
|M,  Schüsse  nnd  Sprünge  zur  Zeit  de%  Einschlafens, 
Mnrend   der  ersten  6  oder  8  ^*gc»  und  der  Zeit 
aar  Geschwulst  nnd  der  Entzündung,  gröfstentheils 
in  Werk  des  heillosen,  festen  und  nafsgemachten 
Vtrbandes,    die   auch    des   festesten   Verbandes  mit 
kölaemen   Schienen  spotten,    und   die   voreinander 
Mlckten  Knochenenden  wieder  verrücken,  —  alle 
fhaur  hafst  das  Unrecht  und  die  Gewalt  -*-  habe  ich 
sie' empfunden.    An   den  zerbrochenen  Knochen  — 
fiaiande    Knochen   sind  unempfindlich:   Sömmerring 
l  S.  17.  —  habe  ich  nie  Schmerzen  gehabt;  falsche, 
vageschickte  Bewegungen   des   Arms  und  der  Hand 
taen  aber  am  Knochenbruche,    wo   die   Muskeln 
«agerissen  waren,   empfindlich,   und  gewarnt  vom 
Uten  Sehmerze  unterliefs  ich  sie.    Kein  Fieber;  sehr 
Wüge   Geschwulst  des  Arms   und  der  Hand;    er. 
■ökte  Wärme  mit,   den  Vorderarm  aufwärts,   heifs 
'uchlanfende  Strahlen ;   (später  vieles  Jucken  ,  nnd 
■aber  in  der  sechsten  und  siebenten  Woche  4  Bä- 
^von  einfachem,  warmen  Wasser  in  einer  Mulde, 
treiben,  kneten  und  waschen  des  Arms  mit  Seife). 
Aa  loteo  Tage  hatte  alles  im  Arme  ergossene  Blut 
>uk    wieder    eingesaugt    und   alle  Geschwulst  des 
Attu  Wir  vergangen.    Ich  bin  an  jedem  Xago  mit 
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ifem  Arme  in  der  Tragbinde  frei  im  Freien  hemm« 
eegangeii,  and  ich  habe  mich  in  dieser  ganzen  Zeit 
«n  Körper  und  Geist  wohl  und  heiter ,  wie  iu  stt* 
|unHeii  Tagen,  mein  Knochenbruch  war  ja  keino 
Arankheity  befunden*  Am  8ten  Tage  machte  ieh 
als  Arzt  einige  Eesuche.  Am  i4teii  M-aj,  diesem 
heiligen  Tage,  impfte  ich  piit  zerbrochener  Rech* 
ten  einem  Kuide,  Nro,  3590.  in  meinem  Impfungfi* 
buche y  Hie  KuhpocKen,  die  Göttlichen»  mit  6  So^ 
chen  y  die  alle  anschlugen ,  ein;  und  des  Nachmit- 
tags bei  dem  umkränzten ,  yoo  den  Hunderten  und 
mir  mit  5  mal  Hoch !  gepiiesenen.  Bilde  Dr,  Edward 
Jsn.:er\f,  mit  welchem  der  Unsterbliche  iS^S»  bei 
meiner  Anwesipnhcit  in  England,  mich  beehrt  bette« 
thcilte  ich  von  den  500  IxuLpocken*  Kringeln  —  seit 
20  Jahren  mein  und.  der  Kinder  Fest  —  mandhen 
Kringel  au  manches  Kind  mit  meiner  Rechten  aus*)f 

*)  Die  Ausrottung  dor  Blattern ,  der  Mensch eu-srurgen« 
den,  "war  mv.in  Streben,  -vvar  riiie  Auffräße  meines  jLiO» 
"bens.     loij  sclirieb:  Versuch  über  die  rflicbt  der  Meiu 
seilen  (   die  Blattern  auszurotten,  Leii^zig  179^)..    An  den 
C'oiigrefs  v.xi  i\astadt  über  die  Ausrottung  der  Blatrern. 
(Luc.  XIV,   if>  — 1\)    Tcurscli   und   Französisch.    Im  Ja*' 
luiar  I7tx?;   al»?;edruckt  in  Junrlcr's  Archiv  1798«  St,  VL 
•*».  löiJ^-i/'».    ijiid  mehreres  in  Zeit-  und  andern  Schrif- 
ten.    Dien   Gedanken   „die  Blattern  zu  vertilgen"  habe 
ich   peIjüUen ,    in    den   Menschen  zu  erwecxeu.     Der 
rrtuiid  nifiner  Jugend  und  meines  Lebeus,  der  Gene* 
Tal-  ('omiiji.<!sarim  der  cnglisclien  Armee  in  den  I^ieder« 
landen,   sj'jter  in  E«;ypicn,     ein  Teutscher,    Heiniich 
Jivinl'crd  'lloiZf  verstorben  zu Bosctte  inl'.gypteu,  sandte 
mir  durch  Herrn  von  Kien kc  im  Sommer  1758  das  eben 
erschienene  Werk:  Inquhy  by  Dr.  Ed,  Jenner  :   "wohl 
das   erste  Kxemplar  in    Teutschland.  —    ^uch  die  Kish" 
pof:ken  haben  luir    Tenfsrhcn    enfderki!    „So  werde    ich 
(^Veri.isser,  und  Land  sind  nicht  genannt  und  nicht  er- 
iorscht:  n-forschv  f,ie  T^nicr/and }  wordc  der  Gegenstand 
einer   Göttingischen  Inauguralschritt !)  an  die  hier  im 
„I^aude   nicht  unbekannten  ilubpockcn  (!!!)  denken,- 
„die  ti'ir  die  Milchdirnen,   \u\d  andere  Leute,   die  mit 
„den  Kilhcn  umgehen,  noch  heutiges  Tages  ansteckend 
„sixid.    Es  ist  wahr,   es  vSterbeu  so  wenig  Menschen  alt 
9,'i  liiere  daran.     Aber,  krank  genu^   sollen  die  Lent« 
„doch  dabei  werden  können,  und  vielleicht  ist  das  hie« 
„sige  kalte  Clima  Ursache,   dafs  das  Gift  nicht  heftiger 
„ist.    Im    Vorbeigehen  mufs  ich  doch  sagen,  dafs  hier 
„zu   Lande   die  Leutfl ,   die  die  Kuhpocken  gehabt  ha- 
„hen,  sich  gänzlich  schmeicheln,  vor  aller  Ansteckung 
„von  uji5ern  g<;wöhnliclieu  Blattern  gesichert  zu  seyn» 
„"Wie  ich  selbst ,  wenn  ich  mich  genau  nach  dieser  Sa« 
„che  erkundiget,  mehrmalen  von  gar  reputirlichenPer» 
„soneii  ihre«  Mittels  gehört  habe  j"  das  stand  und  steht 
geschnebtrn  und   gedruckt   in   der  Zeitschrift  „Allge- 
»eine  Unterhaltungen,  (iöifivfrcn,  (!)   St.  39.  §*  3»  8.  50^ 
607,  den  2iten  May  1769]"^  VnjsiaubUch!   Sie  hörten 
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Mit  14  Ta^en  Iconnte  ich  sur  Npth ,  mit  3  .Wochen 
jäemlich  gelftnfig  schreiben.  Gegen  Ende  der  Tten 
?IYooh6  legte  ich  die  Schienen  ab,  blofs  Wundfäden 
.vnd  Zirkelbinde.  In  der  8ien^  Woche  legte  ich  den 
Vsrband  des  Nachts  —  um  nichts  Fremdes  au  unci 
vm  meinen'  Körper  su  haben  (im  Schlafen  könnte 
der-  fidensch  doch  wohl  frey  seyn!  B,  Franklin 
Ueine  Schriften,  abersetst  von  Schatz.  Th.  IJ»  ]/)0— 
105«}  — -  und  in  der '  Qten  auch  am  Tage  ab.  Arm 
•  nnd  Hand-  haben  wieder  Stärke  und  G.eschicklich« 
kait  erlangt 9  aus  Mangel  an  Uebung  tind  des  hohen 
Altera  wegen  sind  sie  aber  noch  etwas  ungelenk. 
Und  lo  im  trocknen ,  weichen,  -warmen  Neste  der 
VV^nndfiden,  gehalten  und  unterstützt  von  den  pap« 
penen  Schienen  und  der  Zirkelbinde,  hikt  die  Natur, 
du  peäende,  die  Heilige  y  meinen  Knochenbruch  im 
Altm  von  70  Jahren  gut  und  glücklich  geheilt* 

Ick  habe  an  diesem  meinem  Armbruche  —  er 
üso  ein  kleines  Opfer*  —  auch  nicht  einen  Ge«^ 
»n  TOn  Uebelseyn  und  Schmerzen  gehabt« 

Sei  von  mir  gepriesen  y  Hohe  ,  Heilige  Natur  I 

•'   t)l   dafs   gerecht  und  mild    und  menschlich  alle 
Handlangen  der  Menschen  seyenl 

L  Dafs  jede  Wunde  weichet  Theile,  aucu  die 
nAüitey  schwerste,  selbst  bei  Knochenbrflchen  (P. 
toit  onfractures  p*98*)>  Schufs-  und  giftige  Wun* 

iiU»ht!  Millionen  Menschen  wären  gerettet  worden; 
•ft  war  aber,  w^eil  es  nicht  geschah,  wohl  iiocU  nicht 
dia  Zeit.  —  (In  meiner  Schrift;  ,,OeffeutIlcho  Aiistal- 
teiii**  ist  die  älteste  Urkimdo  der  Kuhiiocken  vollstän- 
>  Aiffliit^nraerkiLUgen  ahgcdnickt).  —  50  Jahre  nach  der 
^rateu  öffentlichen  Entdeckung  und  Bekanntmachnn^ 
der  Knhpock«!  in  der  Gölilnsifichcn  Zcitsphritt  machte 
%cH  Jenner*B  ^^erk  und  die  Kuhj^ockcuy  als  eine  neue 
Hntdeckung  von  der  höchsten  Wichtigkeit,  in  Juncker*». 
Archiv  1706.  St.  VI,  S.  278  ~  spo  in  Teutschland  bekannt ; 
und  im  ]^itsommer  i/^>  da,  ich  meinen  verehrten 
Freund,  den  Staatsratli  imd  Leibarzt  Dr.  Jfufelmtd,  7.11 
Pyrmont  besuchte,  zeigte  ich  demselben  das  ewige 
Werk  des  ewig  Gepriesenen,  und  die  herrlichen  Ab» 

£Udungen  deY  göttlichen  ,  Kuhpocken  *).  —  Ja !  Gott 
At  durch  Jernur  zur  Erlösung  von  den  Blattern  uus 
Kempen  die  KuhpQcken  gegcheu  >  gegeben ,  da  es  auf 
Brden  und  im  JLeben  der  Völker  laiche  wurde «  zu 
froXserf  heiliger  Zeit,  iempore  savro, 

*}  Koch  erinnere  ich  mich  lebhaft  nnd  dankbar  der 
schönen  Stunde,  wo  ich  durch  Faust  die  Kuli- 
pocken  Euerst  kennen  lernte ,  da  sie  noch  nie- 
auwd  ia  Teutschland  gesehen.  H«-d* 
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den  auigenoninen)  lo  Tiel  alt  aiöglieh  and  oln» 
SchinersiBii  su  Terurtachcn »  Von  •Grund»  aus  snaam« 
men,  oder  die   W&nda  der  Wunde  mUeinandar  in 


die  eeschwinde  Vereinieung ,  in  6 ,  8  Tagen  Buaam«' 
nenoeile,  gemacht  werde! 

IT.  Daft  kein  Verband  einer  Wunde  ödes  eines 
Cnoclienbruchs  y  der  das  Anschwellen  der  Wand« 
und  des  Glieds  im  mindesten  verhindert,  nnd  der 
dem  Verwundeten  Schmerzen  verursacht »  oder 
Sehmerzen  vcrgröfsert,  —  der  Schmers  wurdo  dam 
Leben  zum  Wächter  gesetst  —  angelegt»  oder  dar 
unrecht  angelegte  ,  schmerishafte  Verbana  wieder  ab* 
genommen »  gerecht  und  unschmerzhaft  angalaA 
nnd  der   Wunde   und  dem   Gliede  anm  5chwelle|i 

—  je  mehr  der  Verband  durch  Druck  oder  Sohwara 
das  Schwellen  verhindert ,  desto  stärker,  lieiftarp 
achmershafter  y  gröfser,'  tiefer»  ^weiter  und  breiter 
wird  die  Entzündung  nnd  desto  leichter  geht  aia 
in  Brand  und  Tod  über»  oder  löst  sich  in  die, 
gröfste»  das  Leben  in  Gefahr  setaende  Eiterung  aaf 

—  Raum  gegeben  werde  I    Und  daCs  folglich  —  dtf 
nachstehende   Grundsatz,    der  die   Erkßrung  fiaei    *^ 
unveräufserlichen   Menschenreehta  auasprioht»  sttht 
wohl  noch  in  keinem  Lehrbuche  der  Wnndarsnti* 
Kunst  y  dafs  nämlich  der»  seiner  Sinne  und  VemunÄT ' 
mächtige  Verwundete  in  seiner  eigenen  Sache»  det 
schweren  Wunde,   dem  schweren  Knochenbraeb^ 
und    in    Betreff    des  Verbandes    -—    er»    nicht    d^  • 
Wundarzt,  ffihlt»  wo  der  Verband  ihn  drflckt  oO^ 
achmerzt,  und  was  ihm   wohl  oder  weh  thut'  ^* 
Sitz  und  Stimme  und,   nicht  ohne  Lehre  fflr  d^* 
verständigen  Wundarzt,  mitzusprechen  und  fontt^^ 
rathen,  das   Recht  hat;^  nicht  blofs  gläubiger,  h^Y 
dender»  duldender  Theil  sey,  und  aß   8ol(mer,  ^^K 
nem   hölzernen  Stocke  gleich,  sich  behandlen  u^^ 
verbinden  lasse. 

III.  Dafs  kein  Verband  einer  Wunde  oder  eii»^ 
JCnochenbruchs  angefeuchtet  und  nafs  (das  Na^^^ 
wird  trocken,  una  beständig ,  Tag  nnd  Nacht,  0^2"^ 
machen:  nimmt  Ruhe  und^Schlaf,  und  hinteriä,^*^ 
nach  Knochenbrächen  Schmerzen,  Gicht  und  a,  ti 
Calender)»  und  warm  oder  kalt  (daa  Warna  wi^*^ 
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kalt,  dftt  Kftite  w«nn>  find  da  hat  die  Kann «wigen 
8tt«it  und  Hader  mit  sich  und  der  Natur)  gemacht 
werdet  Bei  (croften  Enuündan^en  aber  anhaltende 
ÜcbargieCinngen  von  .-kaltem  Wasser  wohl  ange- 
wandt werden» 

IV.  Da£s  jede  Wunde ,  jeder  Knoehenbrueh  und 

dar  Umfang  dersel^ben  mit  trocknen «  verworrenen 

Wnndßlden  dick  bedeckt,  und  durch  diese  Wund« 

nüdan  immer  weich  und  warm,^  in  beständig  sich 

alaich  bleibender ,  bratender,  heilender  Wärme  ge« 

Eidtan,    und    durch    die  JBlasticität  der  Terworren 

und  dick  aufliegenden  Wnpdfäden  der  Wunde  und 

dem  Gliede  Gelegenheit,.  Zeit  und  Raum  zum  Schwel- 

la^  gegeben ,  oder^  das  zu  feste  Anliegen  des  Yer« 

haadea  r—  ohne  eine  dicke  Unterlage  von  verwor« 

renan,  Wundfdden,    es  sei    denn    bei  geschwinder 

Vazainignng  einer  Wunde,  Hegt  jeder  Verband  zu. 

'  fsst  oder  zu  los  —  verbatet,  der  zerbrochene,  harte 

'  Knochen  weich  und  in  Ruhe  gehalten  werde!  (Har- 

im  und  Weiches  geben  das  Mittel,  oder  dia  Hei« 

Ung.) 

'        y.  Dafi  jeder  Knochenbruch  mit  Splittern  und 

Wonda,  je  schwerer  und  schmerzhafter  er  ist,  desto 

wiUer  und  menschlicher  behandelt,  Schmerzen  und 

Eatifindung   nicht  vermehrt  und  vergröfsert,  und 

daich  sie  der  Mensch  nicht  gefoltert  und  getödtet 

Wsidel    ,,Percivall  Pott,  dieser  grofse,  edle  Wund« 

tttt,   der  selbst   einen   complicirten  Knochenbraoh 

idittan  hatte,   sagt  p.  92:    „Der  Wundarzt  hat  bei 

'^Qlimlieirten   Knochenbrüchen   in  Wahrheit  nichts 

tn  nun,  als  nur  zu  vermeiden  ,  entweder  durch  die 

Ait  seines   Verbandes,  oder  durch  Aus -der -Ruhe» 

*lAren   des    Gliedes   Schaden  zu  thun.    Die  Natur, 

*iek  seibat  überlassen  (let  alone),  will  schon  ihren 

Zweck  exfallen;   uiid  die  Kunst  hat  weniges  mehr 

tethun,   als   das  Glied  in  richtiger  Lage  zu  erhal- 

^,  nnd  Sorge  zu  tragen ,  dafs   der  Verband  kein 

fiindemifs   der  Heilung  in  den  \^eg  lege:'^    Nach 

fteraichtem    kalten  Wasser  zum   Trinken  —  kaltes  ^ 

Wasser  jedem  Verbluteten  reichen  ist  das  Erste!  •— • 

^d  eestilltar  Verblutung:   fremde   Körper  und  sol- 

^e  Bplittern,  die  ganz  getrennt,  nicht  an's  Fleisch 

%ooh  angawftcJiien  sind ,  wo  möglich ,  weggenom- 

^m  dia  Knochen end en ,  damit  sie  nicht  ins  Fleisch 

'techen,  wenn  es  ohne  grofse  Schmerzen  gesöhaheu 

JoiinuLXl»B.4.St«  H 
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kann  9  TOneinander  gericlitety  oder  an  ihren  Ort 
'und  ihre  Stelle,  wo  sie  den  rechten  und  kleinsten 
Raum  einnelimen  und  in  d6n  sie  sich  bei  richtiger 
Ausdehnung  und  mit  Hülfe  des  im  Gliede  ergoste* 
nen  Bluts  gern  fügen  und  leicht  bringen  lettent 
auch  gern  und  leicht  darin  bleiben,  geDrachc  wer* 
den!  Diese  complicirten  Knochenbrfiche  ohne  Oel 
tind  ohne  Salben  —  jede.  Wunde  mufs,  von  der  er- 
•ten  Zeit  an^  reine  Entsflndung  haben  -^  mit  trock« 
nen  Wundfäden  (von  Eiter  nasse  werden  mit  trock* 
nen  Terwechseh)  dick  bedeckt  und  warm  umhOUr» 
die  Höhlen  nicht  ausgestopft ,  und,  da  die  zerliro» 
ebenen  y  harten  Knochen  an  ihren  Enden,  nach  Anf- 
Mugung  der  phosphorsauren  Kalkerde,  sich  leim- 
oder  lederartig  als  eallus  erst  erweichen  naüaien, 
welches  xo,  14  und  mehrere  Tage  erfordert,  ehe  tie 
susammen  schmelzen  und  heilen  Können,  in  den 
ersten  4i  6,  8  Tagen,  so  lange  Geschwulst  und 
Entsfindung  da  sind,  damit  die  EntzAndung,  von 
,der  Leben  und  Tod  abhängt,  sich  nicht  vergrö* 
Iiere  und  nicht  durch  Eiterung  oder  Brand  den 
^Menschen  tödte  —  g^nz  und  gar  nicht  verbunden 
*werden1  (Die  Splittern  dem  Menschen  ins  lebende 
Fleisch  drücken,  heifst  den  Menschen  martern^ 
veas  litt.  Der  noch  Gröfseres  erlitten  und  Götlji* 
ehes  erlebt  hat,  an  seinem  Beinbruche,  LafayetUßl) 
sondern  dafs  der  Knochenbruch,  der  böse,  aer  re- 
■seh'ossene ,  mit  Splittern  und  Wunde,  in  der  Hfiiie 
und  Fülle  der  Wundfäden  während  der  Entsfin- 
dungsseit  in  Ruhe  und  Frieden  e;elassen,  und  erst 
später^  nachdem  Geschwulst  und"  Entzündung  sich 
verloren  haben ,  der  Verband  mit  Schienen  und  acht» 
sehnköpfiger  Binde  angelegt  werde ! 

VI.  ffDafs  TVundfäden  das  Hauptmittel  zur  HeU- 
lung  der  Knochenhrüche  seyenV* 

Da,  bei  den  rerworrenen  Wundfäden  und  dem 
trocknen,  dichtanschliefsendcn  und  wohlthuenden 
Verbände  ist  der  Wundarzt  der  gütige,  menschliche^ 
ifler  Schmerzenstillende  Mann,  da  wird  die  Kunst,  da 
werden  die  Menschen  sehen,  dafs  dU  Natur  grofs 
'und  gutig  ist  und  Wunder  thut. 

Ehe  ich  diefs  mein  Schicksal  —  auch  die  Korn« 
hluter  wollten  wohl  ihr  Opfer  haben ,  —  das  ich, 
Wenn  es  snr  Begründang  einer  milden  Behandlung 
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der' KnoohenbrOche  Einiget  beitragen  sollte ,  glfl<A* 
lieh  preisen  wfirde ,  scEliefse ,  nocli  dieses  phet 
Wondfäden.  Leinwand,  Ton  gutem  Flachse  (nicht 
Ton  Wenig  oder  Heede)  «gesponnen  und  gewebt, 
idie  einen  dicken,  groben  Faden,  ungeßlhr  wie  die- 
ser Strich  I  dich,  hat,'  und  die  alt,  vielgebraucht^ 
vielgAwaschen ,  sehr  weich,  sehr  weifs  und  sehr 
rein  ist  (Bettleinwand  ist  ain  achiclilichsten) ,  wird 
in  Streifen ,  22  Zoll  breit,  von  einem  Manne  (Frauen 
igt  die  Arbeit  zu  schwer)  mit  Gewalt  zerrissen,  um 
Gotteswillen  nicht  mit  der  Scheere  zerschnitten; 
diese  Streifen,  nachdem  sie  auf  2  Zoll  Länge  einige 
I«inien  tief  mit  der  Scheere  nach  dem  Faden  einge- 
fchnitten  sind,  werden  von  einem  Manne  in  Läpp- 
chen zerrissen  ,  nicht  zerschnitten  )  und  diese  Läpp- 
eihen,  2  Zoll  lang  und  breit,  nicht^  ^öfser,  werden 
Aidchen  nach  Fauchen,  nicht  2  beieinander»  in  rei« 
Ber  Luft  mit  reinen  Händen  von^  Frauen,  June- 
fireven  und  Kindern  ausgezupft;  die  Fädchen,  die 
dbveh  das  Zerreifsen  der  Leinwand  an  ihren  beiden 
'Knden  sehr-  faserig  und  weich  sind,  oder  Pinsel 
Jitlden,  werden  kreuz  und  queer,  nicht  2  nebeneih- 
einender ,  hingeworfen ;  und  diese  Wundfäden  wer- 
den in  Schachteln,  an  sehr  luftigem  and  sehr  trock- 
^em  Orte,  als  ein  Schatz  sicher  aufbewahrt.  Das 
aia4  Wundfäden,  wohlthuende ^  weifs  wie  Schnee, 
weich  wie  Pflaum. 

Bernh»  Christoph  Faust,  Dr, 

Ffirstl.  Schaumburg  -  Lippe^scher  HofSnth 
und   jLeibarzt. 


2. 

f^sneiehnifs  der  Medizinischen  Vorlesungen  auf  der 
Umversität  zu  Berlin   im   Winterhalbenjahre    iQZS 

vom  2J^t€n  Oktober  an. 


:*  . 


i 


medizinisahe  Propädeutik  trägt  Hr.  Prof.  Catm 
Ton  9 -«10  Uhr  Sonnab.  ölFentlich  vor. 
Die  JhatomiM  lehrt  Hr.  Prof.  Rudolphi  täglich 
TfB  S— 5  Uhr. 

H2 


Die  Osteologie  lehrt  Hr.  Prof.  'Kaapi  I 
.Dienst.,  Donnetsi.  nnd  Freit,  von  i3  — i  Dhi 

Syndrsmologie  Derselbe  DonneDi.  nnd 
Ton  lo — 11  Ohr  öffenilich. 

Splaiichnohgi«  Derielbe  Mont. ,  Dienst, 
nmt.  und  Freit,  von  4  —  5  Vhx. 

Die  Anatomie  dar  Sinnfswcrkzeage  und  ilHnr 
liehen  Fötui,  Hr.  HroF.  RuJolphi  Mittw.  n.  & 
Ton  q — 10  Dbr  ÖfFsnilich. 

Die  praktischen  anatomischen  ütbungtn  lellt 
Prof.  Knape  und  Radolphi  gemein  sc  Iiirtlich. 

Ein  Repetiroriam  der  Anatomie  bllt  fii 
Schlemm  Moni.,  Dienst.,  Donnerst,  und  Fidl 
■g  — 4  Dhr. 

Die  allgemeine  Physiologie  lehrt  Hr.  Prof. 
hei  Mont.  und  Dieoal.  von  12  —  1   Ohr. 


Hr.  Dl 


Die   alißameinB    und    heicndere  ThytialogÜ 
Die   Physiologie   erlauIcK   darch  Vw«4ui 


Beobachtungen,  Hr.  Prüf.  Scholz  tfchtastl"* 
ück  ron  13  —  1  ühr. 


[   Hr.   Prof.    llufelaxii  1 
St.  u.   Freit,  von  4—5  I 
Die  allgtmeiue  Pathülegie    Hr.   Prof.  Hee\tr 
chenlJich  in  Etvei  Stunden.  ' 

.  Die  sptciella  Pacfialogh  Hr.   Prof.  JltU^'^ 

jD|ul  in  der  Woche  von  8~g  ül«. .  =  ■  '' 

Pathologi/eht  JrtatomiB  ar.PiöT.  RhdolMm 

Si«iiit.,  Dooneiat.  und  Freir.  Ton  3  —  4  üb.   ' 

Die   Semiotik   Hr.   ProT.    Hüfeland  i.  }.  IB 

und  Sonnkb.  van  it>— ti  Dhr  affenilich. 

Nosologitthe  und  thtrapeuthche  Semiotikmiti 

eolntitchen  AussprÜcbeB  belegt  tuch  «einem  Bl 
npb»  (Betlin  1817)  Hr.  Prof.  PPolfart  UdAI 
SoiiRftnt.  Abends  yon  6—^  übr- 

■^hannakoloeie  -  lehn  Hr.   PcoE.   Z^ak  JMII 

W^Äofc-nfUch  TOn  8-9  Uhr.  -       ^ 

Sie  Antj(»imittellekr9   Ht.  Prot  Otäm  tMp 

wOahentliob  Von  iS— 6  ühr.  '  ' 

■  .:  ,>Dw«tb»  llt.  ]?rof.  fVagMr  EOafnial  «rOaM 

Ton«— 4  Dhr,     .... 

JUgenuine  und  besondan  }>£smae«a%l> 
üioh  »rneiBt^«b1>vLi%.G  (.ftuUn  t^^.sta  AnUl 
Stkmbarih  ««chuuä.  'nbtik^«&'ü.  -h«».  •1— t  w 


-  w  - 

Birie  Erklärung  d$r  Pr^u/sisckfn  Pharmaeopos 
«bc  Hr.  Prof«  Schuharth  Donnerst,  und  8oanab. 
SU  9 — 10  Dhr  öiTentliob. 

lieber  die  Jrzneigew'dohs§  liest  Hr.  3i^  Schultz 
■eJbnal  wöchentlich  von  ii  —  la  Uhr  öfFentlich.' 
.'.Ueber    die    teutschem    Mineralhruniun  Hr.   Prof« 
tann  zweimal  wöchentlich  in  noch  ta  bettinunen« 
m  Stunden« 

Das  Formulare  mit  praktisch  pharmaeeutiscken 
9buvgen  irerbunden,  Hr«  Prof.  Caspgr  Mittw.  von 
T-5  Uhr,  Sonnabend  tron  2 — 4  Uhr. 

jill^emeine  Therapie y  oder  den  sweiten  Theil 
ir  präKtischen  Institutionen,  trlet  Hr.  Prof.  Hu* 
land  d,  ä.  Mont.,  Dienst,  und  Treit.  von  la — i 
ir  'öfTentlich  vor. 

Dieselbe  Hr.  Prof.  Reich,  Mont.«  Dienst.»  Don- 
tst»  und  Freit,  von  1  —  2  ühr. 

Dieselbe  Hr.  Dr.  Oppert  dreimal  die  Woche, 
ont.,  Mittw.  und  Sonnab.  von  9  — 10  Uhr« 

Die  besondere  Nosologie  und  Therapie  lehrt  nach 
genen  Heften  und  Diktaten  Hr.  Prof.  Wolfart 
nfmal  wöchentlich  Abends  von  5— 6  Uhr« 

Die  specielle  Therapie  lehrt  Hr.  Prof.  Hom 
!oiit.y  Dienst,  y  Donnerst,  und  Freit,  von  S'^'Q  ^* 
..  Die  specielle  Heilkunde  der  Fieber  Hr.  Prof«  Be- 
nds  w^öchentlich  fünfmal  von  10  — 11  Uhr« 
.  •  Den  zweiten  Theil  der  speziellen  Therapie  trügt 
r.  Prof.  Hufeland  d,  j.  voir,  täglich  von  1 — fi  Uhr« 

Von  den  Ausschlagskrankheiten  handelt  Hr.  Prof. 
eich  Sonnab.  von  1— -aUhr  öffentlich. 

Die  Lehre  von  der  Erkennung  und  Heilung  der 
rphilitischen  Krankheiten  trägt  Hr.  Prof.  Hom  AßttW« 
ad  Sonnab.  von  8 — O  Uhr  öfFentlich  vor« 
,     Dieselbe  Hr.  Dr.  Oppert  Dienst«  und  Freit,  von 
—  10  Uhr  unentgeltlich. 

Die  Lehre  von  den  Frauen  m  und  Kinderkrankm 
titen  II r.  Dr.  Friedländer  Dienst,  und  Donnerst« 
on  fl — 5  übr. 

Die  Lehre  von  den  Augenkrankheiten  Hr*  Prof. 
ujioken  fünfmal  in  der  Woche  von  4—- 5  Uhr  6f- 
muich. 

Die  allgemeine  und  specielle  Chirurgie  nebst  der 
^hre  oon  den  venerischen  und  Augenkrankheiten  Hr« 
rof.  Rust  sechsmal  wöcheutl.  von  7 — -SUhrMorg. 

Die  alhejueino  Chirurgie  Ilr.  Prof,  Kluge  Don- 
erst,  und  Ireit.  von  10  — 12  Uhr«      ;>« 
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0eber  die  Knoehenhrüehs  und  Verreukungem  lic« 
Mt  Derselbe  Dienit.  von  xo— la  Diir. 

Die  jikiurgie  oder  die  Lehre  Ton  den  gesemm« 
Cen  chirargiscfaen  Operationen  trigt  Hr*  Prof.  Graje^ 
Mont.»  Dienst.»  Donnerst.  u.Freiu  von  5 — 4  U.Tor» 

Einzelne  jihschniue  der  Akiurgie  trägt  Hr.  PiofL 
Ruit  Mont.  und  Donnerst,  von  12 — 1  Uhr  öfF«nu 
lichTor,  und  zeigt  die  Operttionsmethoden  an  Leioh« 
nanien» 

Die  Akiurgie  lehrt  Hr.  Prof.  Jüngken  fAnCoial 
wöchentlich  von  5 — 6  Uhr;  die  Demonitratiooeii 
an  Lieichnamen  werden  in  besonderen  Stundei»  ait- 
gestellt. 

Den  theoretischen  Theü  der  Enphindungskjoide 
trigt  Hr«  Prof.  p«  Siehold  nach  seinem  Lehrbuch« 
(Nflmberg  1824)  Mittw.  und  Sonnab.  von  8 — g  Uhr 
ölFentlich  vor* 

Derselbe  erbietet  sich  zu  einem  Kursus  äet  üe* 
hangen  im  Untersuchen  und  in  den  geburtshülflicken 
Manmal  und  Instrumental  ^  Operationen  am  Fantom^ 
Mont;,  Dienst«,  Doniierst.  und  Freit,  von  4  —  5  U. 

Die  Anfangsgründe  der  Entbzndungskunde  lehit 
Hr.  Prof.  Kluge  Mittw.*  und  Sonnab.  von  11  — 12 
Uhr  dIFentlich, 

Die  theoretische  und  praktische  Enthindungskund^p 
Derselbe  Monugs  von  10—12  Uhr.  ' 

Dieselbe  Hr.  Dr,  Friedländer,  Mont.,  Mittw. 
und  Sonnab.  von  2  —  3  Uhr,  / 

Anleitung  zur  ärztlichen  Klinik  in  dem  köntel« 
ärztlichen  klinischen  Institut  der  Universität  gieDC 
Hr^  Prof.  Berends  täglich  von  11— *i  Uhr. 

Die  medizinisch 'Chirurgischen  Uebungen  im  kö» 
niglich  poliklinischen  Institut  leitet  Hr.  Prof.  Huje^ 
land  d^  ä,  in  Verbindung  mit  Hr.  Prof*  Osann  und 
Hr.  Dr.  Busse  täglich  von  i  —  2  Uhr. 

Die  medizinisch  •- praktischen  Uehungen  für  seine 
Zuhörer  setzt  Hr*  Prof.  TVolfart  fort. 

Medizinische  Consultationen  veranstaltet  Hr.  Dr. 
Bohr  täglich  von  2 — 5  Uhr. 

Die  Klinik  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde 
im  chirurgischen  Institute  der  Universität  leitet  Hr, 
Prof.  Gräfe  täglich  von  2^5  Uhr. 

Die  praktischen    Uehungen   am   Krankenbette  im 
ehirnrgischen  und  ophthalmiatrischen  Klinikum  des 
Chtrite* Krankenhauses  leitet  Hr.  Prof.  Rust  Mont.,' 
Dienst.,  Donnerst,  und  Freit,  von  9^  — 10^  Uhr. 


Ucber  dU  venerischen  Krapkheiten  wird  Hr*  Prof. 
Klugß  im  Charitu-Xrankenhause  IMlttw.  u.  Soniub^ 
von  8  — 10  UliT  Minischen  Unterriübt  ertheiien» 

Die  gcLurtshülflicfie  Klinik  in  dem  KönifiL  ee- 
J>urUlialnicLen  Iiistititte  und  die  damit  in  Verbin» 
dang  siebende  Poliklinik  för  Gehurtshülfe  und  l^rank' 
kmiten^  der  Frauen  und  neugpbornen  Kinder  leitet  Hr. 
Pcof.  V.  Siebold  Mont«,  Dienst.,  Donnerst,  und  Freit. 
Ton  8—9  Ülir. 

Die  SU  des  Hrn.  Prof.  Kluge  gehurt shulflichen 
Korträgen  gehörenden  Kachweisungen  und  üehungen 
w«rdeu  in  besondern  Stunden  wöchentlich  swe^al 
Statt  haben. 

Di9  gehurtshülßiche  Klinik  leitet  Hr.  Dn  Fried' 
iänder  Mittw. ,  Donnerst,  und  Sonnab.  Ton  3 — 4  U* 

Die  gerichtliche  jirzneiivissenschaft  l^hr.  Hr.  Prof. 
Knape  Mont.,  Dienst,  n.  Mittw.  Abends  von  6— yU. 

Dieselbe  Hr.  Prof.  Wagner  viermal  WöobentHch 
von  4 — 5  ühr. 

Jbiesetbe  Hr.  Dr.  Barez  Mont«  9  Dienst. ,  Don« 
jitTK*  und  Freit. 

Staats arzeneikunde  (gerichtliche  Medium  und 
aiedisiniicbe  PoliKey)  praktisch  erl)lutert  lehrt  Hr. 
Vkof.  fiasjier  Mont.,  Dienst.,  Donnerst,  und  Frein 
von  Ä-^o  Uhr. 

In  der  Erklärung  der  Aphorismen  des  Hippokra» 
ies  in  lateinischer  Sprache  wird  Hr.  Prof.  ßerends 
Sonnab.  von  10 — 11  Uhr  öffentlich  fortfahren. 

Celsus  Bucher  über  die  Medizin  erklärt  Hr,  Prof« 
Miftkmr  wöchentlich  in  2  Stunden  öllentlich* 

Die  neuere  Geschichte  der  Medizin  wird  D^^- 
salbe  in  4  Stundien  wöchentlich  vortragen. 

Hr.  Prof.  Ca f per  erbietet  sich  zu  einem  nißdi' 
zwischen  Examinatorium  privatissime. 

£in  Examinatorium  über  die  phannaceutische 
Chsmie  hält  Hr.  Prof.  Schubarth  Moni.,  Dienst,  und 
Freit,  von  q  — 10  Uhr. 

2n  medizinisch- chirurgischen  Repetitorien  erbie« 
C0C  eich  Hr.  Dr.  Eck  privatissime. 

Zn  DisDutatorien  über  einzelne  Theile  der  Me» 
dixin  und  Natuncissenschaft  erbietet  sich  Hr.  Prof. 
Schultz. 

Unterricht  in  der  chirurr^ischen  Verbandlehre  f  in 
den  Augenoperatiouen ,  so  wie  in  einzelnen  Theilett 
aUr  Medizin  und  Chirurgie  cnlicilt  JIr.  Prof.  Jüitgken 
yiivAiissime. ' 


-  1» 


Qia  Thierheilkunde  Filr  Kamfralittfii  nni  Odm 

vornan  lehrt   Hr.   Dr.   RaeUebtii  Mictw.,  Freit,  m 

.    fionaab.  von  3—4  ühr.  1 

"     ^  ,  Die  Lehre  voa   den    Seurhan   tSmmtlicka  8a|l 

'   M*re  in  Verbindung   mit  ßericJuUcher  Thirrlal^. 

jK  trägt  Darselbt  Tröchsntßcli   in  diei  Stunden*t<| 


ärztlichen   nttJ  «P 


3. 

.  '    t^mttSfieatlon  und  Prüfung  das  c 
J      iuitiiehitt  Ptrsonali  in  der  Freufiiscken  S 

■  ,  '    ■.         der  neuesten  Regierupgt'f'.erordnaiig. 

'   -■_?  'Dm  ürcilicho  und  wus^arstllohe  Fcnoad^ 
'I|^ folgende  drei  Elii*en  eingetlieilt i 
I.  Promovb-ta  Aente, 

Diaielben  können  (eyn: 
s.  Aente  für  innere  und  äafiere  Eniciin 
(promovirte  Medico  •  Chirurgen). 

Um   »U  solcher    die   Appiobition   in  «wl" 

Kiur»  .der   PrüfungB-Candidat    »Is   Doltor  miJj* 

et  chirurßiae    nach   vorgingigam  F«culiäl»-B^ 

wnd  nach  erfolgter  Verlhoidjgung  seiner  IniHS* 

Diisertation,  promovSrtieyn,-  den  anatoroiwlwit" 

chiturgiachen,   den  Tnedioinijcb-l(liniicb.Bit  Cfl4 

und  die   mOndliche   ScIiIurspraFung   «der  hi  •* 

nannte  Approbalionl- Esamen  in  seiner  gaai«* 

dtbaang,  mit  Erfolg  luifickgalegt  haben.      y, 

Dieie  AcrEte  *ind   lur  AoeObung  Jei  M 

^       tmd   dei   tuTsem   Praxis  in   ihrem  gancen  IM 

^  .    koieebtiet,  hinsichts    der  Cliiriirgie  jedoob  Ift 

^      UwrsgaGe,  dars  in  Gemlftheit  de*  Ausfalb  M 

'      xnrgieoben   und   des   chirurgiieb-liliniadwit  CM 

,  .      M   nie   der  mündlichen   PTttfung,   sie  «njliW 

Operateur  approbitt   und   hiermit  für   (Uilg.M 

werden  »  auch  lebenagefitirliGhe  Opeutionnal 

'^•.jäx^ata,  oder  nicht.  •'^V; 

' ''      i,    i^enn    t&i    üwere    Ettten:  ~>    MM 

'    >0MiilLea    lieb     auf    die    Amabvbg  -.itt^ 


M 
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Pnxiiy  iPTobel  ilmen  jcfclochder  chirurgische  Z«reig 
der  HeilJiunde  nicht  unbel^annt  ßeblieben  seyn 
darf 9  wenn  sie  ihren  Zweck  voUständig  >  errei- 
ohen  tollen«  Deren  Approbation  hängt  davon  ab, 
daCieie  nach  Torherigem  Facultäts- Examen  und  nach 
TOrgüngiger  Vertheidignng  ihrer  Inaugural-Diaser* 
tatieh  als  Doctores  medicinae^  oder,  auch  als  Doctores 
medicinae  et  chirurgiae  promovirt  sind,  den  anato« 
niichen,  und  den  medicinitch -Klinischen.  Cursus, 
leuteren  in  lateinischer  Spraclie,  einen  chirurgisch - 
.  Uiniichen  Cursus ,  jedoch  blofs  in  Beziehung  auf 
den  pathologischen  Theil  der  chirurgischen  Krank- 
heiten mit  aller  Weglassung  der  operativen  Tech« 
täkf  und  endlich  das  Approoations  -  Examen  ,  mit 
.Brfolg  ablegen,  welches  ebenfalls  auf  die  Theorie 
4er  Praxis  chirurgischer  Krankheiten  mitzurichten  ist« 

Nur  promovirie  Aerzce,  wenn  sie  zuvor  die  nö- 
thigen   Kenntnisse  in  -der  Geburtshülfe   nachgewie- 
.'    seil  haben y    können  zur  Bewerbung  um  die  Stellen- 
'      der  Kreis- Physiker y   Medicinal-Räthe  und  Assesso- 
r  a  sugelsssen  werden* 

&.  Wundarzte  erster  Klasse,   (Nicht  promovirte 
Medice  -  Chirurgen.) 

'  Um  als  Wundarzt    erster    Klasse    approbirt  zu 
^irerdeny    mufs   der   Candidat  die    nöihigen  Schul- 
kenntnisse nachweisen ,  und  wenigstens  so  viel  La- 
tein verstehen,  d^fs  er  die  Pharmacopöe  und  einen 
Mehlen  Autor   übersetzten    und  ein  Kecept  sprach« 
^    siehtig  niederschreiben   kann ;    ferner   durch   Zeug* 
'■     aisse  nachweisen,    dafs   er    wenigstens   zwei   volle 
Jahre  medioinisch  -  chirurgische  Coilegia  gehört,  und 
überdies  entweder  als   Ohirurgus  niederer  Kathe^o- 
rie  im  Militair  oder   Civil  während  zweier  Servir- 
Jahre,   oder  endlich   durch   öffentlichen   Unterricht 
die   erforderlichen   praktischen   Fertigkeiten  erlangt 
fube,  in  welchem    letzteren   Falle  er  ein  dreijähri- 
'  S"  geordnetes  Studium  ^^chweisen  mufs ;  dann  den 
enatoitiischen ,   den  chirurgischen,  den  chirurgisch- 
Uiniichen,  und  .einen  klinisch -medicinischen  Cur- 
eaff   welcher  längstens   vierzelin    Tage    dauern,    in 
tencscher  Sprache    abci:ehalten    werden,    sich    haupr« 
eichlich    über   acute   Fälle  crsirecken    und  eine  rein 
|.     praktische   Tendenz   haben    soll;    endlich   auch   das 
'      mernach    auf  die   innere   Heilkunde  mit  gerichtete 
'^    AppTobatioaa  •Examen  mit  Erfolg  ablegen. 
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LaMflen  sie  licli  an  einem  Orte  nieder  ^  wo  be- 
reits ein  approbirter  promoyirter  Arst  eublire  iit, 
«o'darfen  sie  nur  die  chirurgische  Praxis  treiben  { 
lassen  sie  sich  aber  an  einem  Orte  nieder,  wo  aioh 
kein  approbirter  promovirter  Arzt  befindet ,  so  steht 
ihnen  bis  zu  ihrer  etwanigen  Wohnorts -Terände» 
rung  die  Befugnifs  zur  Ausübung  der  innerxk  und 
äufsem  Praxis  zu,,  und  sie  verbleibt  ihnen  ancb 
dann ,  wenn  sich  späterhin  ein  approbirter  promo- 
virter Arst  an  ihrem  Wohnorte  oder  in  dessen  Nähe 
eublirt.  Ob  sie  die  Befugnifs  zur  operativen  Praxis 
in  ihrem  ganzen  Umfange  und  somit  das  Prädioat 
als  Operateur  erhalten ,  hängt  vom  AusEalle  des  ehi-  , 
rurgischen  und  chirurgisch  -  klinischen  Cursas,  to'i 
wie  der  mündlichen  Prüfung  ab. 

Die   obern  nicht  promovirten  Militair- Aente, 
welche  in  der  vorbemerkten  Prüfung  gut  bestanden, 
sindy  können  dagegen   auch  dann,  wenn  an  ihrent.  . 
Aufenthaltsorte  sich  ein  approbirter  Arzt   befindet, 
die  innere,  und  äufsere  Praxis  ausüben ,  weil  ihr  au- 

fenblicklicher  Wohnort  nicht  von  ihrer  Wahl,  son« 
ern  von  ihrer  Dienst- Stellung  abhängt,  mit  ih- 
rem Ausscheiden  aus  dem  Militair,  hört  diese  Be« 
fugnifs  auf,  mit  Ausnahme  der  in  Ruhestand  ver-  . 
setzten  wirklichen  Regiments -Arzte,  denen  die  ih- 
nen bisher  zugestandene  freie  Ausübung  der  Civil« 
Praxis  aller  Orten  verbleibt. 

Die  Wundärzte  erster  Klasse  haben  sich,  wenn 
ein  approbirter  promovirter  Arzt  zu  einem  ihrer 
Kranken  hinzugerufen  wird,  dessen  Ausspruch  und 
Anordnung  zu  unterwerfen  9  sie  sind  mit  Ausachlnüi 
der  Wundärzte  Ster  Klasse  zur  Bewerbung  um  die 
Kreis -Chirurgen -Stellen  zuzulassen;  so  w^ie  sie 
denn  auch,  die  nöthige  Dienst-  und  wissenschaft- 
liche Kenntnifs  vorausgesetzt,  zu  chirurstsclien  Me-. 
dizinal  -  Assessoren  -  Stellen  befördert  werden  können» 

3.  Wundärzt€  zweiter  Klasse, 

Um  als  Wundarzt  zweiter  Klasse  approbirt  za 
werden,  mufs  der  Candidat,  der  Vorschrift  des  C^ir- 
onlar-Reicripts  vom  3osten  Junius  1825  P^snäfs,  die 
vorgeschriebenen  Servir-  oder  mehrere  Dienstjahra  ■ 
•Is  Compagnie-  oder  Escadrons- Chirurg  bei  dem 
Militair,  oder  aber  die  Erlangung  der  erforderlichen 
Fertigkeiten  durch  besondere  Studien,  mittelst  gbl- 
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tigef  ZaugnUie  iwcliweisen ;  iit  Frafone  erfolge 
dnich  dioilftedicinal-Collegl^iii  in  einer  dem  Wxr» 
knngilireiie  und  der  Bildungsstufe  dieser  Wund- 
uigemessenen  Art. 


Cbimrgen^  welche  im  Examen  für  Wundärtve 
ontar  Klasse  nicht  genügende  heilwissenschaftliche 
Saaatntitey  jedoch  die  erforderlichen  praktischen 
■hiAarEiichen  Fertigkeiten  gehörig  nachweisen^  sind 
■b  Wnndärste  2ter  Klasse  zu  approbiten. 

Die  Chirurgen  «weiter  Klasse  sind  vorzugsweise 
Max  Aosflbang  der  sogenannten  kleinen  Chirurgie, 
•ö  wie  znr  Verrichtung  der  yerschiedenek  chirur- 
|iwlien  Hfilfsleistungen,  w^ie  z.  B.  zum  Aderlässen» 
Slniigelsetzen y  Yerbäudemachen  etc«  bestimmt;  sie 
Wsrden  hiernach  auf  Anordnung  des  Arztes  bernfen 
muH  sind,  in  dieser  Bezieliung  mehr  H&lft  -  «Is  selbst« 
Mlvdige  Wundärzte«  Die  Ausübune  der  innern 
**~  dfl  bleibt  diesen  Wundärzten  unbedingt  unter- 
9  nnd  auch  die  Verrichtung  gröfserer  chirurei- 
kr  Operationen 9  diejenigen  Fälle,  wo  Gefahr  im 
Vännge  und  die  Hülfe  eines  Wundarztes  erster 
fiüfle  oder  promovirten  Medico  -  Chirurgen  nicht 
MI  «thihen  ist,  ausgenommen ,  ist  ihnen  in  der 
Xigsl  niobc  gestattet.  Dagegen  können  sie  sich  an 
■Um  Orten  und  auch  in  grofsen  Städten  nieder- 
Ititfra* 

An&erdem  sind  nachstehende  allgem;eine  Bestim- 
igfii  tu  beachten: 


I.  Bei  der  Ausführung  der  Yorgedachten  Classi- 
iwiio«  wird 

a)  Das  gegenwärtige  Verhält nifs  der  bereits  ap- 
piobirten  promovirten  und  nicht  promovirten  Aetz- 
tm  nieht  berührt ,  sondern  eines  jeden  Berechtigung 
Unbt  genau  dieselbe ,  wie  sie  bereits  festgesetzt  ist* 

h)  Den  für  grofse  Städte  bereits  approbirten 
TVundlrzten  kann  die  ErlaubniTsy  sich  an  einem 
Orte 9  wo  kein  approbirter  prornovirter  Arzt  vor- 
l^Andan  ist,  niederzulassen,  mit  der  Befngnifs  iler 
Wundjkrzte  erster  Klasse  zur  Ausübung  der  inneren 
HaÜKunde  nur  in  soweit  r.ugestanden  werden  ,  als 
•ie  (Jnrch  ihre  bisherige  i'raxis,  oder  ihre  bereits 
BarAck^elegten  Prüfungen  die  desfalls  zu  crfordera- 
te  QaiUfioaiion  an  den  Tag  gelegt  haben. 
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c)  Den  Für  An  platte  Lind  und  iit  Ui 
'  Itadte  bereili  approbitten  Chirurgen  ilektM 
lieb  all  WuDdAnce  Eireitet  Kline  imim^ 
in  giofien  Staaten  zu  etabliren,  »o  weit  niobl 
iiia  und  wieder  beiandere  Frivilegieu  d«i  Sd 
Lurgen  dies  noch  vecbieien. 

Die  jenen  Chirurgen  bither  bin  vni  * 
durch  beionderB  Vcrfä jungen  zageslan^eiie  B 
itifs  xut  T^fi^icbtung  leicIiEec  innerer  Knnii 
dagegen  aiiflKiren,  sobald  sie  ihren  jeuigenV 
OTlTeTändern,  .oder  ein  zur  inneren  Fruit « 
cirter  {tnc  oder  Wundirit  sich  daselbii  odwi 
,  ron  nächsten  Umgegend  niedsTUdc. 

a.   Zur    Frariing    ali    Geburtihelrai,  itp 

■    und  ZahDawt,  darf  Niemand  zugeUisen  Weri" 

nicht  bereits  einer  der   obengeaannien   drei  D 

der  Medicinal- Personen   durch    i    '     ---'-*' 


fleicb  den  nöthigen  Nachw 
cudium  des  betretFenden  Zweigs  der 
'  Fleilkunde  beibringt,  oder  dar,  in 
Zabnarit  sieli  gualifieii-en  will,  »ioh  niol*« 
der  Prüfung  aal  der  W  Und  arm  ei  kund*  mit* 
wirfr.  RflckMcbllicb  der  Vorbereitung,  Prtf»»l 
Anstellung  dei  Hebinimeu,  behüh  e*  i'gm 
den  beilehendeu  Einrichtungen  und  VotMB 
Bein  Üewenden. 

5.  Wurdäriteti,  ^reloUe  als  solche  hon 
probirc  sind,  oder  künftig  noch  verden  sM* 
werden,  darf  von  den  einheimischen  nudinvl 
Ftculiaten  ohne  vorgängige  BuldracfeLcbfl  6 
migung  des  Ministeni  der  Geistlichen,  liotsnj 
und  iUediciiJil>^n°eIegenlE:ieii  die  Doelo^-" 
nicht  ertheilt  werden.  Sollte  dies  dennoch^ 
Her  einheimischen  6dec   einer   auswUrtign  •' 

Biiehelien  ,  .so   darf   der  betieSenda   Wuni«" 
<5ctor- Titel  bei  V^rmeidurfg  einer   uigMMl 
Oidnungs  -  Strafe  niohc  führen. 

4-  Durch  die  vom  gedtchten  Ministena*! 
migte  nachtrtgliche  Erwerbung  dei  Doeis'j 
tritt  der  Wundant  noch  ninhc  in  die  bW 
liiegoiie  dar  promovirten  Aerita;  vieliaM*]^ 
-^eten,  wie  in  allen  indem  Fallen  die  TdlW 
AU^ug  ollei;)   far   die  buvefFtn^  lUif" 
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•bnM    «oiBlnin    PcHfungt .  AEtaehnilM   iMlt. 
i^,  am  far  di«i«  EU**a  eine  naue  ApprobUloti 

Mn  Ml  koaiira. 


■4Awigi-»nd  Getmndhciu-  Conttitution  ponBtrlin 
im  Monat  May  1885. 


Mondiciieiu. 

Seil,  wülkig. 

wolkig,  hell,  lehr  warnt. 

Muiidicliciii,  SlreifwolkcD, 

■*"'-"*-w'»rin,wlk.  Härm.  Beg,  4-6. 


Ssnriii 
uiidic 


ilicheuu 


Mondschein,  wolkig, 
hell,  hcifi. 
wolkig,  sehrlieil 


,  wülklg, 
Ol  kl'*,'  Wi 


;iii  plo'tEl.  ■WiniitoTs . 
bis  In  die  Uschi. 
i,3,WolJtennuNW. 


±1^- 


»iigeuehm.  , 

GM.,  Hegen  ic— i, 

-Ig.  hell,  vom, 

iiüb)  SonuenliK 


MoudicMn. 

tiiib,  iteniblick.e,  Nicht!  tifib. 

»pgcn,  starker  liefen  »■ 
iriä,  Sonnunbl.  Vm  t=+i4A 
trüb,  StcTubl,,  Lfihl. 
trüb,  kühl. 

SunikGilbl.,  (i:iib,  kühl. 
aoimenbl.,  trUb,  kühl. 
«rnC,  kilhl, 

wnU^,  kVlier  -Wind. 
licll,  wulkiE.  kalter  Wind. 

eesiiiiit,  kalt. 

iriib,  rai^lier  Wind,  Segen. 
v[d1  Ri-geii,  kalt.    Uin3  =  +6. 
Heeeu,  kalt.  liBchti  *Ulk«t  BefO 
triit.,  kflh. 
«ujtig.  ^^  ^^ 

wolkig,'  Si"?ib'licke,  kilt. 
ttfib,  kalt,  Begeu. 
Staubregen,  kalt.  ' 

-".el  Hegen,  kalc 

Üb'  l^lt. 

hell,  Äotkig..  ^ 

— "h,  Stenibhcke. 

Lmt,  kalt. 

hcih  wolkig,  -Wiiid. 
wolt^^geujint. 

FiBitcr,  wolkig, 
wolkig,  ittiimuCii. 
geitirut. 


irn;;.wSlkeü Tp  SO.   +a.7. 

',  Struifwolken  un  Horisont, 

kif. 

I^yVrJl'w'ölk.  UM  «=+«.t 
uis.iei'  .Soimeiuch.,  wuw,  Wind* 
irub,  Mnehu  fiMtitiit. 


Biibalteuaer  Itegans- 
Hneolftewilt.*;  Gewill 
irilli,  Twoiidbl. 

hVuftvouf^GBWill.  Tt 

rvi«nil(cbem,  wolkig. 


,m.Sluazt$.6. 
Bln»e.  »J 


in,  vvolXig. 


i'A 

hei ,. 

iriiJ'.  Regent toplcu. 
trilh,  Wiiul. 

irilb,  Hcjieiitropfen. 
MoiidAChfin,  iuhr  kiV 


iS" 


CharakCtr  dtr  TVitterung.  Die  bedenuiide  WVr- 
3pi  letitea  Apiilwoche  dauerre  in  der  enr*n 
M*i  £oTi,  und  erreichte  am  6ten  einen  wag/t- 
»licii  hoben  Grad  (-{-  25,5).  Vom  Seen  bit  lOten 
die  Wliine  geniäfaigcar ,  und  der  JibraUeit 
r  innmesien;  un  iiten  fiel  ein  lUiker,  llp^it 
Inicfater  Reeeit.  Ohne  dars  in  Buoaieier  iich 
,llch  verandeit  k«tt«,  tiat  vom  latea  bie  lytin 

Eine'  «uifiihrliche 
ixen  und  afstcu  be 
-t  WocbeiibUttci. 


Bescbreibiing   der  jSewitter   de* 


im  leliHf«)!    Contnitfl   mit  dem   erltcn  DfituI  t| 
Monat«  ein*   aehr    rauba    naTskalte    oft   i 
WiiwTiutg  ein.     Selbst  «des  Miltigi  zeieca 
mometef'  +  ß  und   darunter,-  in   Jen   NbcIh«  il 
et  dem  Gefrierpunkt   nahe.     Der    igte  und  i^* 
rcn  etwas  milder,  aber  die  Nachts  noch  imnutU^ 
Schnee   war   indelj    nicJlt   gefalleii ,   sucli  wU(*|fl 
Nachifriiste   bei   weitem    weniger   «chädllcli  i^^ 
■adlichen   Teutichland  ,    Italien,    der   Schneit  d^ 

Spaoion.     Im  letzten   Drittel    dei    

Witterung  gemischt,  ro^raig  warm  und  mahr [•••j 
als  kahl.  Slerbvvlirdig  waren  die  GewitceltD  i4. 
lind  J5sien  durch  ihre  Hefiigkeic  und  dtueli  •! 
■larKcn  Hagel.  Im  Ganzen  war  dieier  Mantt*! 
Vegetülioa  «ebr  gflinug  geweien,  obglel ' 
leu  Tage  in  der  Mftle  '  "  " 
verursachten. 


ilben  einigen 


•Der  Hin 


1  helle 


T»6' 

ho,    18    Tsge    «ar.u 
^tSfi  feucht. 

J5  mal  fiel  Begi 
wiltor,  ein   enlfeinl 

Drivi  Tage  battei 
+  3,5  bis  +5.  " 
Tage   von   + 10 
+  iS,  ein  Tag^ 

Der  Srand  d, 
beii^ndig.      Unter  194  Beobacbti 
a  idrI  auf  und  18  mal 
DeThöchHeSt.  d.  4.  Morgeni  8  U. 
Der  iiicirigi«  ä.  aS.  Movg.  g  U. 
Dei  miniere 


Das  Them 
+  g,   35  mal  i 


+  flo,3 

HtThüoh: 
Der  niedi 
Der  mitt 


-Sc,  d.  6.  MiuagiaUhi    4-23,5). 
;if8  d.  4ton  Morg-  S  V.  +   1,1t' 


■s4  Beobachiungen.  dH  f^niJu-gä&<a  M* 


/ 

■( 


—    129    ~ 


1 

nesi  x5  nial«  Kärdosi  i3  mal.  Südost  15  ifui$  Nord 
18  malp  Nordwest  fis  mal»  PVest  24  mal. 


Bl  wurden  gehorem  gßo  Knaben. 

407  Midchent 

787  Kmder,    (ZwQlinge   6 
mal}* ,  . 

Et  starben  t    596  Personen  ^  (520  über  tu 

276  unter  10  Jaliren). 

Mehr  geboren  iigi  Kinder. 

ünehlieh  worden  geboren  48  Knaben« 

47  Mädchen« 

95  Kinder. 

.  .Bs  Starbon  mnehlich  geborene  Kinder  t  35  Knaben. 

55  Mädchen. 

68  Kinder« 

Ee  sind  also  27  unehliche  Kinder  mehr  gebo- 
■    '»i  all  gestorben. 

•     ^    Getraut  wurden  212  Paare. 

^Die  Todtenlisten    dieses  Monats  umfassen   den 

^titraani  Tom  29steii  April  incl,  bis  2ren  Juni  incL 

'        ^  Sfi  ^*S^*    ^^^  jeden  Ta^  fielen  im  Durchschnitt 

,    ^H  Geburten  und  17  Todesulle.    Im  Yereleich  zum 

:■    ^vi^en  Monat  hat  sich  die  Zahl  der  Geourten  unt 

^i  —  die  der  Todesfälle  um  3  vermindert. 

Vermehrt  hat  sich  die  Sterblichkeit  in  Vergleich 
\  vorigen  Monat :  aus  Schwäche  um  3,  beim  Zah- 
len um  1  p  unter  Krämpfen  um  5 ,  am  Wasserhopf 
^  4^'  an  Masern  um  x,  am  Scharlachfieber  um  x» 
^  Nerrenfieber  um  1 ,  am  Zehrfieber  um  1 ,  an  der 
absucht  um  2,  an  der  Wassersucht  um  89  am  Krebs 
Um  Sp  an  Entkräftung  um  g,  durch  UnglflcksfäUe 
vm2,  durch  Selbstmord  um  6»  die  Zahl  der  Todt- 
gebomen  um  11. 

Vermindert  hat  sich  die  Sterblichkeit :  am  Stick- 
knsten  nm  4,  am.  Enttandunesfieber  um  6f  an  der 

Jeim.  LZLB«  4.  Sc»  I 
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InuUHitaB  und  in  BüeUmutm  alnd  i 


lüclieii  Knnkheii 

und  Hölbelu. 

chHeber  . 


bÜiEiS' 


ehirurj[.  Oporarioneu  . 
:kTiU^nii  Alten  wegen 
kimien  lauicherl^i.  An 


SiuuniB       i7i     147     149   109 


-  '  'JbmotphärUthi  Veränderungen  BufiirUlh  DfHt--    . 

■  '     ,  In  Frankreich  rjel  Gswitlef. 

'^'    InEngfAnJfiuchtbarcrlängit  erwCascIituRf«    . 
.       ht  Petersburg   in    d«r    emen   EÜfte  dctUo«    I 
•  Mll<«a  fi«t  heilae  Wittecung.  j 

:'  '       ^in  7^0111  in  Sanaover  an  Tielen  Otunr^    | 
Wimin  Higel  und  zündende  Gewitter.  , 

,  ''[  yhim  f^cen:   die  Kalte  diese)   und  der  Mg^J^ 
"  xai>>Voi]  Frefsburg  bii  zum  Ehafi  veripürc 

'      Zum  latent   im  Bair.   Unter- Uli nlireiat  i^ 
-  Tifmiät  WcinstÖcke. 

Z^m   i4isn:    Eüatrin    ge^^en   Mittig  Bi^d.!] 
Ctttaa^TOn  Berlin  sehe  aunier  Regen.  V 

■     ;    &m  I5Mn  und  l6f.n.-  Zu  Freßbw^  ton«) 
Xfuunier»   i  Zoll    «tarhe«    Eil,      Zu   Lemi/^.i 

■  'ff>%rtiurg  — a".    Zu  A^ücnterg  kaltci  Noidr"' 
0OlMcSllira.     In  f^ürtem&erg  bedeutend« 
Ktt^'  ErMeren  dec  Wcioitöcke;  aucb  in  Jtf' 
^t,  Gtinte, 

inhalcendei   nuhes    l 


Znm  jßren.-    Schnee  auf  den  ^ppenniais, 
dun  Born  ichon  grofae  Hitze  gclialii  hatte. 

Zum  matten:  im  Neckar  ktlte  Nacht  mitHOT    I 
Bei£ 

■'Zmn  3ij«n:  gu  Ä'ümtfr»  lehi  kalt.   Imft 
gtn  und  um  fiaiel  fast  alles  cifroien. 

Zum  Selten :  Zu  Schaffliauan  ein  ita  ff* 
ilBoken  veid  erblicher  Frosi;  am  To  Igen  den  M»I< 
Scbncc. 


Zum  flSiten :  «n  Tempelhoff  und  Häiifni"'/ 
Btrlia  zollitaiker  Hagel. 

2am  30(Mn  .■  um  LütlUh  Hagel,  ' 
tddnti  und  I  ^B'  £nidte  s«iit«n. 


—  13a  — 

Uober  deii  Gesundheitszustind  in  den  Provinzen 
ansers  Staats  im  Monat  Mai  geben  wir  folgenden 
Aussagt  . 

'  Katarrhaliscb  •  rheumatische  Fieber  waren  AbertU 
vOTbemchend ,  in  der  Regel  mehr  asthenisoher  Na- 
tur; mit  gastrischen  galiichten  Complicationen  im 
Reg*  Bes.  Stralsund^  mehr  entzündlicher  Natur  im 
B.  B.  Breslau  y  M&rsehurg,  Arnsberg  und  KöÜn: 
Oer  plötxliche  Wechsel  von  Wärme  und  Kälte  äu- 
fsmrte  überall  einen  nachtheiligen  EinAuft  au£  die 
Geanndheit  der  Menschen,  weniger  in  Sachsen,  mehr 
am'  Niederrhein,  —  JUenschenpochen  zeigten  sich 
npoh  im  R«  B«  Gumhinnen^  Danzig,  IVlarienwerderp 
"Fotsdam  f  Breslau  ,  Liegnitz ,  Oppeln ,  Poten  ,  Bront^ 
h^rg,  Munster,  Arnsberg,  und  vrenn  gleich  überall 
die  Schutsimpfung  eifrig  betrieben  worden ,  so  kann 
deaooch  der  Zunder  sur  Ansteckung  immer  noch 
sieht  vertilge  werden!  <—  Scharlachfieher  herrscht 
aoah  mehr  oder  weniger  fast  in  allen,  vorsüglich 
'  in  dan  südlichen  und  westlichen  Provinzen ,  beson« 
hn  in  Schlesien ,  ohne  irgendwo  bdsartig  genannt 
vi  werden.  —  Von  Masern  ist  nur  noch  in  einiel« 
BIS  Kressen  Schlesiens  die  Rede*  —  Keuchhusten 
iigegen  ist  noch  mehr  verbreitet,  besonders  in 
nrnmem,  Schlesien  und  PT^estphalen,  7—  Nervenfie» 
^  haben  die  Aufmerksamkeit  verdient :  im  R.  B. 
Manenwerder  im  Kreise  Schlochaii,  Podenzig.  Die 
'ftrftigsten  Kranken  wurden  bisher  noch  mit  Le- 
DtBimuteln,  insbesondere  mit  Salz  unterstützt.  (Bös- 
Mgwir  CS  im  Kr.  Deutsch -Crone),  —  auch  herrsch- 
^  dergl.  Fieber  im  Grofs-Strehlitzer  und  Lnbli- 
''StMv  Kreis  in  Schlesien^  im  Posenschen  und  West- 
P'^Uschen  ohne  besondere  Ausxeicbnung.  —  Tf^ech* 
^fieber  meldet  man  nur  aus 'den  R.  JB.  Stralsund, 
"^'iin,  Aachen  und  Breslau. 


Correspondenz'  N achriehteru 

1^  Vom  Jahr  ißiA  bis  Ende  des  vorigen  Jahres  ha- 
Jl^Ä  in  Westminster  (einen  Theil  von  London)  2r)o 
^^onen  (33  Frauen)  sich  das  Leben  geuommeu. 
.^«las  Stadtviertel  enthielt  vor  4  Jahren  ißi tausend 
^•len,  hatte  folglich  im  Durchschnitt  jährlich  un- 
^  8100  Odenschen  einen  Selbstmörder, 


BaaM  Btlamtmtm  üai,  ^^  , 

•«CM   WebmcW   Mwonafc 

(«(  lult«),  irerdm  bicr  du  . 
)f*clirlcbi«i  tcliirägtii  Toa  < 
laae  dieacr  Knafckci  *  * 


lae  d 


Di«  MüBthntf   Zcitongea 


MantebcB,  meiiti 


wtibliciien  Gcicitleeiiu 
.),  und  genübniich  (chni" 
mffte,  —    Der  Tod   •rfoJf 
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BöMr^^eit  tat  Cobeleich  suni  Theil  -—  ia  cler  tu 

Smtea  Natar  des  Uebelt  —  dem  dem  Friesel  -  Eztn. 
tiem  sur  Erzeugung  .dienenden.  flAchtigeii,  der 
Ketrenkreft  Torsaglich  gefährliche  KrtnkheiustofT) 
|iits  Tonaglich  aber  in  achädlichen  diätetischen 
Verhilten  und  Einflflssen,  und  der  Anfang!  uii« 
(«reckmiffti^en  Behandlung  gegrfindet.  —  Unmäfaig 
«höhte  Zimmer -Temperatur,'  mehrfache  Bedechnng 
mit  manchmal  gehäuften^ 'dicken^  schweren  Feder* 
dtcken.  sparsame ,  .warme  theeartige  Getränke  Ton 
Cfaamillen  .und  Hollunder  •  Bldthen  -  Anfgufs »  wo« 
'nnh   die    Kranken    su   erschöpfenden  ochweifsen 

Kbnehc  werden ,  bei  Vermeidung  reichlicher  kah« 
i4er  Qecränke  —  des  wohlthätigsten  diätetischen 
Mitials  — ^  und  Torifiglich  ein  panischer  Schrecken 
ud  lähmende  Furcht ,  wodurch  der  KrankheitsstofF 
lieht  eigentlich  seine  Leitung  zum  Gehirn  erhält, 
^ad'  die  wichtigsten  Ursachep,  die  jene  Bösartig- 
«aitsa  so  sehr  steigerten«  Die  meisten  .Erkrankten 
d^d  nnn  bei  zweckn&äfsiger  Behandlung  auf  dem 
Wege  der  Genesung^  und  seit  dem  igten  ^ng  kein 
■aaer  Kranker  mehr  zu.  Dieses  zur  Beruhigung  der 
Ktwohner  der  Umgegenden, 


Ueber  die  in  mehreren  Cantonen  der  Schweis 
'iiigebrocbene    epizootisch    herrschende    Krankheit 
^      ^>uSr  den  Pferden  geben  wir  uniern  Lasern  folgen« 
|.      ^  Ntchrichten : 

I  -  .'  Eine  vom  Sanitätsrath  des  Kantons  Bern  unterm 
'  90'  Jani  jgutgeheifsene  und  zum  Druck  befördet'te 
lyBaichreibung  und  Behandlung  der  gegenwärtig 
*F>soocisch  herrschenden  Krankheit  unter  den  Pfer- 
^  (Bern,  gedruckt  bei  L.  A«  Haller ,  obriekeitU 
Biiohdrucker«  28  8.80"  '^^^  mit  Sorgfalt  und  Ein« 
''^ht  abgefafst ,  und  es^  liegen  ihr  die  eignen  WAhr- 
^kninngen  vieler  (über  100)  in  den  letzten  Wo- 
^•Q  Yon  ihrem  Verfasser  ^  dem  Lehrer  der  Thier« 
^^atikunde  in  Rern,  Hr.  Anker ^  beobachteter  und 
''^Ddelter  Pferde  zum  Grunde.  Uebereinstimmend 
l^t  idlen  anderswo  in  der  jüngsten  Zeit  gemachten 
'*^aliniehmungen,  wird  von  der  herrschenden,  aber 
'^gehend   abnehmenden ,    ihren   Symptomen    nach 

ß>li^der  erscheinenden   und  ohne  Zweifel  dem  Er- 
loliea  nahen  Epizootie  bezeugt:    ^^Sie  erscheint. 


^nUnM  mit  fungutil,^,  ._._ 
aöA  du  BetTigen  der  dann  «rliriii 
länglich.  Indeisen  hu  lieh  diele' 
rem  Charakter  ichon  *uff(Uend  t 
bei  wcil:ein  nicht  mehr  iO  heftig, 
«tein   Exacbeinen,   wo   lugleioh  1 

aetcr  Organe   mit   it       "        '    ' 
fierti  äeaaoch  darf  b: 

oder  nachliirsie  fachindelt  ti 

krinkheiten ,  cTerrenichwäche, 
(.  VTi  diiiui  entatehen  können. 
ITnachen  d«r  Krankheit  bcrubei: 
nh^liacben  EinflQBSon,  in  einer  eigel 
bell  der  Atmosphäre,  der  Witterung 
wtex  eigenen  epizooiiichen  ConBitiuc 
die  Erankheil  einmal  bei  «nem  Pf. 
eben  und  vorzäglich  mit  hBtsrihalj 
verbunden,  wo  haiilige  dusfiQise  in) 
U.  «.  'V.  «ich  einatellen.  dann  Ur*E. 
svrcifeln,  dtfi  lie  auch  anileokendi)^ 
durch  BerOhriing  ([ranker  mit  geiiuil 
diese  bbertragbar  ley.  Einsetna  -3 
mdchlen  (ogai  ffli'  einen  AficJirigiäi 
■tofF  iprechen."  Wo  die  Kitnkhän 
Iiat  llr.  Junker  TorEUgsweisD  aufl&M 
~~3iUel,  Blutksicn  nur  hödiit  adj 
.  lintichtlich  der  Vorbiuung,  *'&E*I 
Itüber  keine  IVliliel  besonders  mrkfl 
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ft^ein  b«i  den  Vfnd^n,  tondam  «aeli  lieidta 
n,  Qehtkten^  Ziegen  und  Schweinen  h«t  ticfa, 
dien  in  den  Kuitonen  Freyburg  und  Winde 
KranKfaeit  geseilt ^  weshalb  dort  die  streogstea 
rjnunjgen  erschienen  sind.  Die  KrsnKheit  er. 
■ich  bereiu  Anfangs  Julius  wie  ein  heftiget 
dges  faulichtes  Enttündungs  -  oder  Anthrax. 
•  In  den  letzten  Wochen  hat  die  Seuche  in- 
lun  sehr  abgenommen ,  wosn  eine  richtige  Be- 
ung  derselben^  die  anfänglich  zun  Theif  man- 

"wesentlich  mitgewirkt  hat*  Da  die  nnmit. 
0  Ansteckung  au^er  Zweifel  lag,  auch  Ment* 
9  die  beim  Vergraben  der  Thiere  Verletiun- 
Br  Oberhaut  hatten ,  davon  ergrifFen  wurden 
Ix  bei  schnell  angewandter  sweckmifsiger  Be- 
:vig  nicht  lebensgefährlich,)  so  wurden  strenge 
txsgedehnte    Vorkehrungen    und    verdoppelt« 

angeordnet  9  welche  leistete  sich  auch  cum 
«ttf  die3ewohner  der  angesteckten  Berge  und 
*«nnen  erstreckte.  In  holrreichen  Gegenden 
rm  die  gefallenen  Thiere  verbrannt  etc.  —  Di« 
«in  herrschende  Fferdekrankheit  scheint  leicht 

JLnthraxkrankheit  überzugehen,  und  dadurch 
L  mch  SU  werden.    Das  Blutlassen  f  welches  an« 

«ils  Hauptmittel  angewandt  ward,  scheint 
■^ilig  gewesen  zu  seyn.  Uebrigens  ist  wahr« 
l-iohy  dafs  die  Seuche  nicht  von  Aufsen  ein- 
kt  ward;   da  sie  gleichzeitig  an  weit  von  ein« 

entfernten  Orten  ausbrach ,  so  ist  vielmehr 
^Lmen,  dafs  ihr  Witterungsverhältnisse ,  be- 
^m  die  ungewöhnlich  starken  und  schnellen 
^Taturwechsel  zum  Grund  lagen.  In  der  er« 
^eit,  nachdem  das  Vieh  auf  die  Berge  getrie- 
^ar,  herrschte  eine  sehr  empfindliche  Kälte, 
'•  fiel  auch  mehrmals  noch  Schnee ,  später  trat 
ll  orofse  Hitze  ein,  nicht  ohne  fernem  ofu 
«n  vVechsel. 


Uim  Empfang  dieser  Nachrichten  unterliefsen 
nicht,  uns  mit  unseru  nächsten  Sachverständi- 
Qber  diesen  Gegenstand  zu  besprechen ,  und 
inken  der  Güte  des  Hru.  Dr.  Hertwig^  Lehrers 
ier  hiesigen  Veterinär. Schule,  foTecunde  in« 
sante  Mittheilungen   über  den  seit  mphrem  J«A- 


■"4 

ha  M 


—     138    — 

•tit-Jlrt'  uiitem   Hautlhierm   hmitehanden   JCronUiilt' 
Vkamkter,    vnd    bttondtrt    über  die  epilOolitch 
ichende  Lungen  •  und  Sraicfetlw  Entzündung, 

Bis  lum  Einttitto  des  Winter«  im  Jthttt  if 
EU  31  «rar  die  acit  eilicLea  Jaluen  betiindeni 
,  Leiti-Conatitutiun  bei  den  Hausthitren 
emxilndlicli.  Dm  dieie  Zeit  aber  vailor 
lelbe,  Dtid  die  Mehrzibl  der  Krinkbeiteo  bu  *ii 
ciUcrhnl'.scLen  oder  rheuniitischen,  im  AUeUi 
u«ii  einen  mehr  asthen.  Chirikter;  leine  "fuM 
'luDgiGeber,  anil  achte  Lungen  -  EntEGndBa|l|^, 
welcba  vorher  lo  liduRg  ir>rei>,  eehdren  jtWli 
den  SeUeobeiten  in  der  Veterinär- Praxis,  imm- 
falleiiiliten  bemerkt  man  diei  bei  den  Pferdan,  Wf^, 
cbe  tchon  von  Natur  lu  En tg Q n d h n gskrankndljl 
mebr  als  jede  ladere  Thiergaltung  diapOniN  JT 
aeyn  ichainen ,  und  bei  denen  vor  der  oben  beaut* 
ten  Zeit  fast  alle  KrankheitcD,  lelb»  die  nerrM 
■ine  anlipbloßisiiicbe  Heilmetbode,  und  iW  9 
der  Regel  im  weiiesieii  Dmfange,  erforderteOi  k^' 
abar  digegen  eine  solche  Beb^ndlung  nur  in  (r* 
geringen  Grade  und  oft  gir  nicht  ertragen,  soni 
selbst  bei  vorhandenen  Enlzünduiigsia(^l]<n  rf. 
mehr  oder  weniger  erregendeBebandlung  verUafi* 
Hin  lind  wieder,  besonderj  in  Gobirgsgegen^Ä 
hat  sich  jedoch  auch  der  achte  Entaflndiingicliint 
ter  Toriwährend  erhalten  ,  nie  e.  B,  in  dar  Ceg«»' 
um  Weimar. 

Cstarrbtiiscbe  und  theumatliohe  Krinlbeiai 
herncbtsn  seit  jener  Zeit  baußg  in  etnielnn  G* 
genden  epiiooliich.;  »Ugemein  verbreiiet  iro  Preilt 
5iBite  und  in  Sachsen  war  aber  eine  *igentbfl«il> 
che  Broilfell-EntiQndung  unter  den  Pferden.ifJ 
che  sich  auch  häufig  eu  einer  PeiipneumOBi»  » 
hob,  durch  diese  letaten  4  Jahre  bemeikbar, 

Di«  wesentlichsten  Data  Über  diese  ErsjiUBl 
sind  in  Kürie  fulgendei 

Zuerst   verloren    die   Pterde   die   Frefsluit,  ; 
husteten   luweilen   mstl   ond   kraftlos,    leelen  li 
wenig   oder   gar  nicht   auE  die   Streu,   un^  "^f^, 
sieb  bei  der  Bewegung  etwsa  matter  »It  soatii  f 
sttUten    lieh    nach  3  —  5   Tagen    Fiebenunllt 
-  fm|Hpbiud«rf  mit  anfangs  miiaigt  ipilMr  ib« 


—    139    -^ 

I 

M 

betoIileiftiigt«ni   Pult«  eip;  die  Atterien  telf^ft  wa« 
r«m  wevch   bei  jungen   Tkieren»  nnd  im  Anfange 
6ltt«  Kriinklieit  Toll,  im    Gegentheile   leer  nnd  nur 
•eliwBch»'  d/^r  Herstcfalag  mehr  oder  weniger  deut» 
licli  falilbar  j  das  Athmen  geschah  mit  starker  An- 
strengung der  Bauchmuskeln    und    ohne  Verschie- 
btaag  der  Ri|>pen',  bei  hohem  Krankheitsgrade  ttdli« 
nend;'  es   war  nach  Verschiedenheit  des  Grades  der 
ICrankheit  yon  lO  bis  zuweilen  auf  60  Züge  in-i  Mi- 
nute vermehrt«    Beim  Drücken  an  die  Brust  seigte 
4u  Thier  Schmers«    Die  Conjunctivae  die  ScLleim- 
lunt  der  Nase   ulid   des  Maulfs  waren  dunkel  und 
ttnglesch  geröthet,  bei  ^  gastrischen  Gomplicationen, 
l^espnders  bei  gleichzeitigem  Leberleiden   gelblich 
fiinrbt;  aus   der  Nase  Bofs  dicker,  bei  ablen  Aus» 

ßagis  gelblicher  Schleim.  Koth-  und  Harn-Ent« 
einnften  waren  gewöhnlich  verzögert ,  der  abee« 
1x6111(6 %0th  oft  sehr  hart,  meistens  aber  weicher 
ds  im  gesunden  Zustande ,  und  enthielt  die  genos* 
^ntn  Futterstoffe  schlecht  verdaut;  der  Urin  war 
Aidüich,  oft  schleimig,  cur  Zeit  der  Entscheidung 
Ah  flockigem,  schleimigen,  zuweilen  mit  ziegeu 
^pthem  Bodensäte.  Das  Blut  machte  in  jeder  Pe« 
P^iit  der  Krankheit,  doch  am  st&rksten  in  der  spü« 
,  ^^  2^it»  eine  dicke,  weifsg^bliohe  Speckbaut  und 
.^1  gelbliches  Blutwasser.  —  Zuweilen  fanden  sich 
yieoinatische  schmerzhafte  Anschwellungen,  beson- 
\  «ezs  der  Extremitäten  hinzu,  in  deren  Folge  Con- 
I  ^cturen  und  Lahmheiten  auch  lange  nach  der 
f  '  l^nkheit  zorackblieben ,  —  und  h&ufig  Gomplica- 
V  vollen  mit  Entzfinduns  der  Leber  und  des  Darm» 
,       *««alf  ein.  ^ 

'  Dev  Verlauf  der  Krankheit  war  im  Allgemeinen 
1^^^  acut,  vom  ersten  Entstehen  bis  zum  Tode  in 
&big  ]<2  Tage9;  bei  weniger  bedeutenden  patholog» 
jl^^Indernngen ,  und  wenn  dieselben  nicht  zu  plötz. 
^cli   eintraten,    erfolgte    der  Tod  auch  manchmal 

.  Die  Aasgänge  erfolgten:  x)  in  Genesung,  weU 
^^  bei  frühzeitiger  und  zweckmäfsiger  Behandlung 
^^5  dem  5ten  bis  ßl^Q  Tage,  meistens  mit  kritischen 
|l*^n  -  Entleerungen.,    seltener    mit    SchweiCs     oder 

iJ^rehfall,   nnd  sehr   selten  durch   die   Naturkräfte    , 
f^^in  erfolgte  ;  —  2)  in  Ausschwitzung  von  gerinn» 
*^^tr  Lymphe   oder  von  Serum;  erstore  war  gelb* 
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lieh  geEltbt  und  oft  in  iuig«h«ureT  Menge  TotBa. 
den}  die  Pleura  war  durch  aie  häufig  bii  3— 6  L 
nien  yerdiokt   und  mit  den  Lungen  fest  verwaa 
sen;  letaleres  war  stinkend  nach  Schwefel -Wass 
stofF^   gelblich,   flockig*     Vereiterungen  und  Lu 

fenbxand   waren   sehr   selten«     Der  Tod  schien  =- 
ea    meisten   Fällen    durch    Erschöpfung    and 
durch  Erstickung  au  erfolgen. 

Die  Sektion  aeigte  die  eben  bemerkten  Verir 
demngen  in  der  Brusthöhle,  und  bei  Complieati«-  — ^^* 
nen  mit  Leber-  und  Darmentzündung,  erstere  m^^^^f^ 
sten«  gelb  gefärbt  und  sehr  mQrbe,  leutera  c^=:^^ 
brandig« 

Behandlung.    Nur  im  ersten  Anfange  kleine  w  —    _, 
ben  von  Salzen,   besonders   Salmiak  und'  Calomc^^^*' 
auch  Brechweinstein;  dann  bsld  gelind  erregend 
später  flüchtige   Mittel,  Baldrian,  Kamnher,  Ter 
penthinöl  etc. ,  Aderlässe  wurden  nur  selten,  starM* 
aber    niemals    vertragen.     Aeufserlich  angewendet 
Reismittel,  Foutanelle»  Senfteige,  Einreibungen  m 
scharfen  JVIitteln  leisteten  immer  grofsen  ^Nutzen. 

Seit   etwa   3  Monaten   erscheint  die  Kiankhe^ 
sehr  selten,   dafür   aber  häufig   mit  unveränderte: 
Charakter  ein  gastr.   rheumat.  Fieber,   welches  fr 
her  leicht  neryöl  wurde ,  jetzt  aber  sehr  gutartig  is; 


Zürich  d.  20.  JaJ.    Die  Erscheinungen  der  n  ^^ 

iUrlieken  Pocken  vermehren  sich  neuerdings^  in  vtrr^' 
schiedenen  Kantonen  der  östlichen   Schweiz.     Au;  ^     ^ 
diesen  vorzüglich   aber  durch  Handwerker  aus  T^  '.^^^ 
rol  und  in  der  Gegend   von  Feldkirch  sind  sie  seit  ■^•_-^ 
Monatsfrist    verschiedentlich    auch    wieder   in  deir^ 
Xanton  Zürich  eingeschleppt  worden,  und  haben  sicic' 
hier  auf  einaelne  nicht  vaccinirte  Personen  fortge--^ 
pflanzt.  '  In   einem   abgesondertem  Zimmer  des  Spi^ 
tals  in  Zürich  werden  gegenwärtig  4  Pockenkrankst 
Tcrpflegt,    und   die  Sanitätsbehörde    selbst  hat   fü*^ 
Auniahme  mehrerer  Angesteckter,   wenn  sie  nöthi[ 
würde,  in    ein   abgesondertes  Haus  aufser  der  Scad 
Anstalt  getroflen. 

Brenner* 
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Dr.   Elias   voh  SieloU's  Journal  fü  GM^ 

hülfe,    Frauenzimmer,  und  KinJfrkraiüeitt».fi 

Bandes  zweite!  Stück,  in  aiietiieDea  nnd  imb 

T.   Ueber   du   äaCaare   nnd  i^nera  SchlUM 

eeicbwiilii    neugeboineT    Kinder,    tnii  '"'S'^R 

Beobabhiiingen    über   KiiQpheii.-Ilisae,  roDi.U>S 

Tr.  Boere.   ^eb«   den   Erfihrnngen  nnd  i«» 

inalhods  de«  Herauigeien. 

II.  Bpobichiung  und  Heilung  einer  iiial*| 
gen  MilcbverBetznng  odti  eines  Abiceiiei  i» 
chenbetle,  vom  Herausgeber. 

III.  Aniicfacen,  Ceobachtangen  nnd  ErbM 
gen  ober  die  veridüedanen  Ureaciien,  Folgts,;* 

•  Wirklingen  de«  ZuTdckbteiben«  der  Stthl 
vom  Kreii  -  Wundinte  und  Gcburiiheirei 
in  Jülich. 

17.  Dfber  die  nathologiiche  Anitomie  ä«  J* 
Titoneei,  von  Dr.  ScoutuHBB,  mitgctiieilt  Toa I"^ 
Sceinthal  ja  Beilin. 

V.  Priktiiche  BemeTkongen  übet  du  Eifi* 
terinneDÜeber ,  von  John  Davits,  miEgetkeilt  1* 
Ebendenselben. 

VI.  Pi*litiiche  Miacellen. 

VII.  Litentur,  .  , 
;Tr»kf(ut  un  Müa  im  Mii  1805. 


Bei  mit  itt  jetao  fettig  gowoida  aal  i*4 

BuchhuKÜungen   tu  bkhent  :3 

Zuth,   Dr.   B.,  meJieinitdtt   VutßMmdm^ 

fyobathtai'sin  aber  iU  S4»'UnkrmUtnmt 


,   1 


DB  Juli  X895.  Carl  Cnohlock. 


i  ist  enchienen  und  in  allen  BocUunA* 
üben:  r 

•hrennungen  und  das  sinzige  sieker»  Mit^ 
n  jedem  Grade  schnell  und  stkmenioi  zu 
von  Dr.  K.  H,  DitondL  Für  Amte  und 
ite.  Ute  mit  Zusätzen  und  neuen  Erfahr 
vermehrte  Ausgabe*  gr«  8.  gebebt.  Frais 
our«  oder  lo  Sgr. 

lefdg  auch  hin  und  wieder  die  in  die- 
ausgeeprochenen  Ansichten  bestritlen 
it  man  doch  niohc  Termocht  sie  in  wi: 
.er  tu  entliräften.  YieUnehx  hat  dar  Hr« 
Bah  und  fem  die  erfreutichsten  Beweise 
iff  seine  Methode  ftete  aait  dem  besten 


i 
Originalauigahe  '  deutsch   hearbeitat.  -und  I; 

^en    Anmerkungen    begleitet    von  Dr*  Q,  <k 

gr.  8*  ^S  Seiten,     i  Thlr.  itt  Gr.  '  ,\ 

Werk  eathält  einen  Schats  von  Srfah* 
berahrnten  amerikanisbhen  Arztes  Rush  ' 

handlungen   der  Seelenkranklieiten.   Zu-  ■ 

lerselbe   seine  Ansichten  yon  der  Natura 
1    und    der    ärztlichen    Behandlung   der  * 

inkhaften  Zustände  mit ,  giebt  bei  jeden  | 

iie    physische    und  psychische  Behand-  .j 

an  y  und  macht  sugleich  eine  sehr  voli-  ; 

fstellung    der    Zeichen   eines  gOnstigen  k 

stigen  Aaseangs  aller  Formen ,  so  wie  \ 

»denen  Art  dieses  Ausganges  selbst.  Dann 
•ich  auch  zur  Betrachtung  der  blofsen 
Fehlerhaftiskeiten  und  der  anfFaliend- 
ichen  Gebreehen.  Er  betrachtet  demnach 
ib Wesenheit,   die   Störung  im  Willene«  i 

im  Glaubensvermögen »  die  des.  Gedäoht- 
der  Sinnestäuschungen.    Zuletzt  handelt  "! 

Schwärmerei  y  von  den  Leidenschaften, 
iaften    Zusundp   des   GesohlechtstriebeSy  { 

It  mit  der  Störung  in  den  moralischen 


Erfolg  inieinndE  fronten  nni  ittUMiaSnH 
beit  mit  Keclit  zu  empfehlen  IM, 
UMt  im  Augutt  i89g. 

Bemmerde  ii. 


i^eher  den  Gehrauch  der  JUrrtgralreSssir, 

So  «ben  ist  tolgtaä«  höcfait  inieresiinie  St 

bei   mh'    eriehienea    und    an  alle    Suelrluiidll 

venandt  wardes; 

Oeher  den    Gehratuh    der  natürlichen  i 

cken  Mineralwäster  von  Kartsbad,  juw,  fl 
TiMtbaä,  £gf,  rytmojit  und  Spaa.  PVI 
Friadrich  Ludwig  Kr. ysig.  8.  itf' 
gen  auf  feinem  ScbToit>p«pier    i  TUi.  E  Jf, 

Leiptig,  den  35,  Mai  IS^S. 


In  inBinem  Vetlaga  itt  so  eben   ertcLieim 

■n  all«  Bucbhandlungen  veiiendet  worden; 

Fun«,  Dr.  M.,  die  BütUnmarhs .  Enlzüadob  U 

itugarai  -  Abhandlung.      Zu,eite     „erbeaerU  « 

durch  einen  Nachlrae  vermehrte  jiiiflagi.  %.  lX( 

Sic  hl.  odei  45  Ei.  Rhein. 

Ilauiiee    Naohfragea   nach  diesem  WedrciNi 

naohdem  die  erste  Auflage  ohue  in  den  BuclihH^ 

XU   koRimen   vcrgTi^en   war,   beitümmten  dm  Bi* 

Verf.,   soleliei,   nacfadem    er   ei   aufmerkiun  dait^ 

gesehen   und  Teibeisert   hatte,   mit  eineni  Anliu^. 

vermehrt  noclimals  berautiugeben.     Da  dieser  wi* 

tigo  Gegenstand  der  Arsneiwissenscliafc  nichlofiP" 

nug   beiprocben   werden   kinii,   so  wird  es  laffötl 

Aata    ■ngebeaden   als    auch   dem    erfahrenem  if^* 

»ngenehm  »eyn,  d<a  Verfaasera  Ansichten  undjnl- 

4gche   Erfahrungen,  all    di5  Resultat  auEmcrUW 

Beobichtungeu,  biet  niedergelegt  lu  finden.  , 

Bambarg  im  Sept.  1835.        .  7.  C-OrNdl- 


Jon    r  n   a  1 

der 

practlschen  Heilkunde^ 

Heraasgegeben 


▼  on 


.    C.    W.     H  u  f  e  1  an  d, 

KAujjL  Prenfs.  Staatsrtth ,  Bitter  des  rotJien  Adler* 
Ori^na  iweiter  EUtse«  erstem  Xjeibanst,  Frof.draB& 
^UawuI  der  UniTerait&t  suBerlin,  Mitglied  der Aoa* 
demie  der  Wiasenscluften  etc. 

und 

E*     O  8  a  n  n, 

Aündichein  Professor  der  Medicin  an  der  Mediei* 
^ttth^Ghixiirgisclleii  Acadexnie  f Or  d  as  Militair^  •  uDser* 
Miauljcheii  an  der  Universität  zu  Berlin ,  und  Mit- 
glied mehrerer  gelehrten  Gesellschaften. 


Grauy  Freund  f   ist  alle  Theorie, 
Doch  gr&n  des  L>ebens  goldner  Baum^ 

Göthe. 


V.  Stück.     November. 


Berlin     1825. 
Gedrackt  nndjrerlegt  bei  G.  Reimer. 


I. 

Die 

shützkraft  der  Belladonila 


»■. 


gegen 

das   Scharlacfafieben 


-■'i  j   ■ 


^•rtfetxung,    S.  Journ.  d.  pr.  H«  1824«  NoTbr«) 


» 


r  ■•■■'-      ■  ^  ^,        • 

f  ist  mir  grofse  Freude ,  die  schützende  Kra|t 

^Belladonna  gegen  das  Scharlach fieber  durdi 

il^.  Erfarungen  zu  bestätigen.     Es  sind  nun 

f  Jahre  vergangen ,  dafs  in  diesem  Journal 

i'iilnBte  Aufforderung  zu  der  Anwendung  die* 

y Schutzmittels   erging,   und  jedes  Jahr  hat 

tAtm   eine  Menge   günstige .  Erfarungen  ge- 

wtL    Schon  enegt  diese  teutsche  Erfindong 

Äofmerkaamkeit  unserer  Nachbarn  in  Frank-« 

1)1  und   England,    wovon    eine   der    nach- 

fanden    Beobachtungen    den    Beweis     lie- 

li;   und  hei   einer    so    allgemeinen  Slit'vrhs 

lg:  lÄlst  sich  hoflfen,    dafs  die   Sache  bald 

%eine  gebracht  seyn  werde.  Ich  seibat  habe 

.  Itittel  mehrmals   in  meiner  Praxis  ange^ 

pidety  und  nie  gesehen,  daCs  eines  Ton  de- 

t,  welche  dasselbe  gehörig  gebraucht  hat- 

iv  angesteckt  worden  wäre. 

f  jff-rf. 

A2  •         ' 

*  ■ 


13. 
'  Btoiachtv^g/tn  im  FriedrkJmlifi 

Hofrath  Dr.  Kanx 


SntdemSflrrormallgeKreisphjsikiis, 
g«r  PiofesBor  in  Greifswald,  Dr.  Bf"" 
■Jönmdl  der  pt.  HeJIk.  B.  51.  H.  2.  S.  i 
difl  schützende  Kraft  der  Beliladoniui , 
(las  Scharlachfi^ber  aufmerksam  luachu, 
jch,,  so  oft  ich  in  einer  Familie  eloesi 
lachkranken  zu  behandein  bekam,  in  da 
noch  mefareYe  {Cinder,  die  der  Anstecke 
lüg  waren,'  be&nden.  das  Mittel  in  aW 
Art  angewendet,  wie  es  a.  a.  O.  yotff^ 
ben  ist. .  lo  allen  diesen  Fällen,  mit  j^ 
ns' eines  einzigen  Falles,  in  dem  aber< 
ich  späterhin  effubr,  das  MiLlel  nichli 
Biärsig  angewendet  worden  war,  ef » 
nichts  beweiset,  fand  ich,  dafs  die  Kiaol 
iiich  entw^er  nicht  auf  die  übrigeii  d 
der  Familie  rerbreilete,  oder,  wenn  dien>' 
geschah,  viel  gelinder  als  bei  dem  erslesS 
keil  verlisf ,  oft  nicht  einmal  ah  eiged 
Krankheit  angeselieii  werden  konnte. 

Vor  der  Anwendung  der  Belladon» 
mir  auch  bei  den  verschiedenen  ScharUill 
deinieen,  die  ich  beobachlele,  öfter  fäii' 
gekommen,  wo  die  Krankheit  nar  ä»i 
glied  der  Familie  er^iiiT,  und  sith  et\ 
übrigen  anstecknugsfahigen  IHifgliedoJj 
-verbreitete ;  ja  oft  fand  dies  unter  dM 
ScharlachHeber  günstigsten  üuständai'^ 
g% dumpfige,  sehr  geheizte  WohnnngH^i 
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N90   Selbst  gesunde  G^scLwister  mit  den;!  kran- 
ken  Bruder   das  Bett  theilleu.     Auch  in  dem 
anS^filhrien    Falle,   wo    die    B^lladonua    sich 
A%  nicht  schützend  bewies^  wurde  von  4  Kin- 
^fitx  eins  verschont ,   ungeachtet  dies  von  den 
Iwranken  nicht  getrennt  werden  konnte. 

Diese  Erfahrungen  liefsen  immer  noch  ei- 
.  oen  Zweifel  gegen  die  schützende  Kraft  der 
Beüajouua  in  mir  zurück. 

:  Im  Januar  d.   J.   kam  mir  aber  ein  Fall 

1^    vor,  der   sehr  für   die   der  Belladonna  zuge- 
\    Bchriebene.  Kraft    sprach.     Im  hiesigen  Frie- 
r    diichsstifte ,  dem  ich  als  Arzt  vorstehe ,  befin- 
[    den  sich  einige  70  Kinder  beiderlei  Geschlechts, 
;    Tön  4 — ^14  Jahren.    Am  25.  Decbr.  v.  J.  brach' 
bei'  dem   Sohne  des   Lehrers   dieses  Instituts> 
dar  in' demselben  wohnt,   das   Scharlachfieber 
aas,   und,   ehe   mir   solches   gemeldet  wurde, 
erkrankten   auch    schon   am  28sten  desselben 
Hbnats  im  Stifte  2  Mädchen  von  4  und  7  Jahr- 
ren daran.     Jetzt  trennte   ich  zwar  die  Kran- 
ken  von    den   Gesunden,   allein   es   war   eine 
strenge  Scheidung,   bei  den  Verhältnissen  des 
Stiftes ,   nicht   möglich ,    und   die   Verbreitung 
der  Krankheit,   war  bei   einigen  70  Kindern 
in  einem   Hause  sehr  zu   furchten.    Ich  lieb 
daher  sogleich  den  gesunden  Kindern  von  der 
ursprünglich   angegebenen   Mischung    der  Bei-, 
la^onna,    nämlich  2  Gran   des  Extracts  auf  1 
Unze  Zimmtwasser ,  täglich  2  mal  so  viel  Tro- 

Sfen  geben,  als  sie  Jahre  hatten,  wobei  je- 
och  12  Tropfen  die  höchste  Gabe  war;  dies 
wurde  durch  den  Inspector  mit  der  gröfsten 
Pünktlichkeit    befolgt  *).     Von    der    Zeit  an 

*}  *^ir  bemerken  hierbei,  dafs  dies  die  schwäch- 
ste Miichung  ist^  .die  man  anwenden  kann* 
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brach  üie  Krankheit  bsi  keinen  der  70  Kl 
cler  mebr  aus.  Kur  am  23.  Januar,  ii»J{ 
Wochen  aacbdem  die  ersten  Kranken  Aax 
sich  gelegt  hnlten,  brach  das  SchatlathSd 
bei  einem  lOjnhrigen  Knaben  aus  (znn" 
weis,  data  die  ansteckende  Kraft  im  KiW 
fortdauerle) ,  das  aber  sehr  leicht,  fall« 
fligentliche  Krankheit,  verlief. 

Bei  demzweitenSohnedeaLelirefii^'j 
den  Xropfen  nicht  nahm ,    brach ,    weiiijä  'fl 
nachdem  der  Bruder  sich    gelegt  hall<i  ' 
Scharlachfieber  aus,  ond  war  er  daboir 
tead  krank. 

Ich  Ijef^  die  BelladonDa  so  b 
brauchen  als  sich  Spuren  der  Epidei 
ten.  In  dem  nngefdhrten  Falle  braucliM^ 
die  Kinder  6  Wochen  lang;  bei  keiDem 
zigen  habe  ich  irgend  eine  üble  Wirk«^ 
Folge  des  anhaltenden  Gebrauchs  tW*^ 
AutJi  bei  meinem  eigenen  Kinde,  eineiBi 
chen  von  10  Jabren,  habe  ich  schon  _ 
so  oft  nämlich  eine  SchariacbepidsDÜ» 
zeigte,  jener  Mischung  aus  Belladonna: 
bedient,  und  nie  irgend  eine  übla  Fülg* 
dieser  Aawendung  beobachtet. 


."^•n- 


^'ftdUrird*  tfaekwBÜung,  bei  uiUken  KiaderH  di» 

^lUJonna  alt  PriiiBTiiatii'gtgendaiSeliarlachfitbtr  tu 

GUipie,  RanJoiBtr  Knitai  an^twandt  wurde  und  b»i 

iwUmKicAt,  aebitdenReiätttten,  in  Jahr  igis. 


Krtiiphysikur  D 
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Itnncht,  niid  wutdo  4  Wochen  ii.ioli  dpm  Tode  iriiies 
Brüden  vom  GchirlHclifiebec  ergrilTeu.  D»  Klud  Imite 
obna  "WiMaii  der  F.lCL-m  in  ilcm  iiuch  nicht  nToiuiKtHin 
Betie  de*  Vcriiorheiicu  setclil^irui). 

••)  DiBQvKorbBiia,  CliTiiiiuc  ßorcliiTd,  iSIihlaU,  Dimtt- 
nädcbcudai  Buieri,  hat  nur  i  OiandtiiBelUd.  erhallcit. 

•*•)  Dl«  ali'iihrig*  Tochter  desiolbeii  hatte  la  D.M«ii  vrr- 
branchi.  Sie  siirli  iiiiier  epilcptUcheii  Ziil'illeu,  AiU- 
■chlu  wir  iiicbl  btmerfct  worden. 

•*••}  KlBWikiüeiKiiiddeticIhcn  iH  iiuiriKrämpf«!),  au» 
DauhAuKiW  aer£tierii  eh  ichlicrM.'u,  an  GabiraenlBiU 
duns  ■ciwrbaii,  Auuchlag  iH  iiichl  bemerkt  w~  ~*~" 


Resultat  ist  also  folgendes:  VcdK 
i  blieben  70,  welche  den  Gebrauch  W 
-,. ,  ,  iUä  machtea  ,  frei  von  der  Anstetiini 
-  ^cJIWgAgea ,  die  deo  Gebrauch  mclit  gffludi 
.  tpttflpf  wurden  von  der  Krankheit  bthifSi, 
■mtd-svmr  noch  «päleihin  und  wäliModM 
^^•'•iidiBrn  BellndoDua  uabmen,  zum  Be<ms 
dtfii  djs  Epidemie  uad  ansteckende  Kitlt  Mi' 


:  Stohachlung  von   Dr.  JKaizier, 
'\    ,  Krciiphyiikas  SU  B«rg, 


Bei   der  io   dem  Dorfe  Nigtipp  a  , 
ebenen    Scharlach -Epidemie    waren  178 !? 
Steckuogsfahige  Kinder  noch  vetschool  p 
ben.    Pur   diese   ward    sogleich   Ton  ■"" Jy 
BeUadonna  als  Schutzmittel  auf  folgende  W* 
Teiordnet :  Rec.  Exlract.  Jieiladonn. 
gr.  acv.  sofce  in  Aquoe  faenicu!.   unc. 
Spirit.   vlni    lectif.    drochm.  j,  Jtf.  D.  '^'*?«r 
wurden  des  Morgens  und  Abends  jedem  &*■«: 
80  yiel  Tropfen    als  es  Jahre  zahlie  (d«  '*! 
in  welchem  es   stand,   mifpererhnel)  *'''S'=;JJ' 
ben,   jeäoch   nie  mehr  als  15  Trnpfen,  "'»Ifc 
auch  4ie    Kinder    aller    als    15    Jahre  W'J' 
Dem.  Geschäfte    des    regehnäfsigen  EiDSW* 
unterzogen    eich  der  Kautor  des  Orls  iini"!' 
Chirurgns    Ifäneckz,    und    die  ^rznei  b* 
aufs  Nene  ihre  Schutzkraft.     Dmn  tobh> 
Ucben  170  JUndera  ist.  nur  noch  «in  <^ 
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<Uid[i  dieser  Zeit  ynm  SchnriacIiJ»efaIleii  Wer- 
^n.    Es  ist  nicht  länger  als  14  Tage  mit  dem 
tveliraiicbe    dieses    Sliltels    fortgefahren,    nnd 
^bige  Mischung  nur  d   mal  bereitet  vrordeo, 
to  dals  im   Ganzen  75  Gran  Belladonna -Ex- 
^^tt  yerbraucht  aindi     Es  ist  auch   bis  jetzt 
"^OM  nidit  weiter    vom   Scharlach  die  Bede, 
.obgleich  nach  der  Zeit,  in  dem  nicht  weit  da- 
^On  liegenden  kleinen  Dorfe  Detershagen  ei- 
^ge  Kinder   Ton  der  Krankheit  ergriffen  and 
^«uran  gestorben  sind.     Nachtheilige  Folgen  des 
^eUadonna  •  Gebrauchs  habe  ich  durchaus  nicht 
l^emerkt«     Dies  ist    übrigens  nicht  das   erste 
Ittal,   dafs  ich  die   Belladonna  mit  günstigem 
Erfolge  als   Schutzmittel  gegeben.    Im  Jahre 
1821  brachte  ich  eine  mörderische  Scharlach« 
Epidemie  in  dem  Dorfe  Grabow  dadurch  zum 
Stillstand.     Als  darauf  in  den  nahe  dabei  lie« 
genden  Ortschaften  Riesel  und  Ziegelsdorf  die 
ersten   Sander    von    der    Krankheit  ergriffen 
würden,   ward   das  Mittel  ebenfalls  bei  allen 
ansteckungsfahigen    Kindern    in    Anwendung 
gebracht .  und  die  weitere  Verbreitung  dadurch 
sogleich    aufgehalten,    indem  auch  nicht   ein 
,  einziges   Kind  weiter   erkrankte.     Auch  hier 
an  Burg  erprobte  das  Mittel  vor  mehreren  Jah- 
ren  seine   Schutzjkraft.     Von   60  bis  70  Kin-^ 
dern,   denen   ich  es  während  einer  hier  gras- 
sirenden    Scharlach* Epidemie  brauchen   liefs, 
wmden  nur  3  oder  4  yon  der  Krankheit  be^ 
fallen. 

Auf  gleiche  Weise   bewährte  dein  Herrn 

Kreis -Fhysikus  Dr.    IViedtmarin  in  Wolmir- 

stedt  sich  die  scliüizende   Kraft  der  Belladon^ 

.  na  bei  der  im  Laufe   dieses  Quartals  in  dem 
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Dorfe -Glindeiiberg  ausgebrochi^ea  Scharlach 
Epidemie.  .       ^ 


16.    ■".    ■ 

i 

•Beobachtung  über  die  Schutzlrofi  der  BelhdoniUL 

gfgen  ScharJlach 

•von    • 

I)r.  Friedrich  August  fVagner^       :; 

Physikus  des  Schweinitzer  Kreises  und  praktischer 

Arzt  in  Schlieben» 


Im  Jahre  1818  und  1819  haufste  das  Sc^ai^ 
lacLfieber  theils  init,  Iheils  ohne  Ausschlag^ 
im  Seil weinitzer  Kreise ,  besonders  aber.ia 
^  dem  Slädtchen  Scblieben,  und  forderte  nia'n-^ 
cbes  Opfer.  Hierauf  yerschwand  es  hier  tAä 
auch  aus  den,  umliegenden  Ortschaften,  ima 
zog  sich  etwas  weiter ,-  hielt  aber ^  von  Zeit  zu 
Zeit  immer  eine  Art  von  Nachlese  in  denjenigen 
Häusern,  die  früher  verschont  gewesen  waren» 
.  Jedesmal  aber  war  es  durch  Ansteckung  wie- 
der dahin  zurückgebracht.  Durch  Isoliruiig 
der  Kranken  war  ich  so  glücklich  eine  wirk«* 
liehe  Epidemie  immer  wieder  zu  unterdrückeik. 

In  diesem  1823sten  Jahre  zu  Ostern  reisle 
der  hiesige:  Konigl.  Forstinspektor  Leutheuaser 
nach  Annaberg,  und  nahm  auch  seinen  Sohn, 
4  Jahr  alt,  mit.  Dort  traf  ihn  das  Unglück, 
dafs  in  dem  Hause ,  wo  seine  Aeltern ,  die  er  , 
besuchte,  wohnten,  auch  2  Kinder  an  Schar- 
lach krank  lagen.  Der  Erfolg  davon  war,  dafr 
das  mitgehabte  Kind  am  zehnten  Tage  nach 
der  Rückkehr    auch    daran  in  Schlieben  er-  ' 
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kraxiLte.  Sechs  Wochen  lange  strenge  hoU- 
xim^  des  kranken  von  allen  gesunden  Kin» 
dem,  vermied  auch  hier  wieder  einen  epide- 
mischen A.usbruch  in  der  $tadt  Schlieben,  vras 
ttm"  so  leichter  war^  da  in  dessen  ganzem 
Hftuse  weiter  kein  Kind  vrohnte. 

Eben  so  erkrankte  am  208ten  Sept  d.  J. 
wieder  der  sechsjährige  Sohn  des  Nadler  Stein 
in  Schlieben  am   Scharlach£eber  mit   Halsge- 
scikwulst    und   Aufdunsen   des    Gesichts    nach 
vberstandener  Krankheit ,  nachdem  die  Mutler 
nttt  demselben   in  der  Stadt  Jüterbogk  gewe- 
len  war,   und   derselbe  bei  dieser  Reise -An- 
tUckungsgelegenheit    getroffen    hatte.      Zwar 
Bttls  ich  das  Kind  ebenfalls  sofort  abgesondert 
YOB  dem  übrigen  Geschwister,    hauptsächlich 
fawegen  in  einer    besondern   Oberstube   des 
Kloses  legen,  um  den  Zutritt  der  Stadijugend 
SD  vermeiden,   was  ich  auch  wirklich  erlang-   ' 
te,  allein  der  Zugang  seiner  Geschwister,  die 
ersten    Tage    abgerechnet ,     unterblieb    nicht. 
0a  ich   die   Belladonna  als  Präservativ,   und 
iwar    die    Wurzel   nach  der  vom  Dr.   Mur^ 
•Itcft    in    diesem     Journal    im    zweiten    Hefte 
des  Jahres  1821   aufgesielhen  Formel,   jedoch 
'in  etwas  mehr  steigender   Gabe,   den  übrigen 
Geschwistern  von  Stund  an  hatte  reichen  las- 
sen,     so    störte    ich    das    Zusnmm'enseyn   der 
Kranken   und  der  gesunden  Kinder  nach  eini* 

fin  Tagen  nicht,  um  die  Wirkung  dieses 
räservativs  zu  beobachten.  Das  Resultat  da- 
von war,  dafs  die  beiden  übrigen  zwischen 
drei  und  neun  Jahren  stehenden  Geschwister 
—  in  der  Regel  ganz  ansleckungsfaliig  -ir—  vW- 
Ijg  frei  davon  blieben,  und  so  auch  die  Stadt 
für  diefsmai  gegen  den  diohenden  Würgengel 
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Sieht  als  prhktisclier  Arzt  sehr  oft,  dafs 
f  räseryaUy,  vou  inehreru  in  einem  Hanse 
umen  wohnenden  Familien  eine  vom  Schar- 
durchgängig  ergvilTen  wird,  dagegen  alle 
re,  bei  grofster  Gemeinschaft,  frei,  nach 
:en  Jahren  aber,  bei  Rückkehr  einer  Epi- 
.6,  nicht  verschont  bleiben.  Eben  diescis 
Ton  manchen  Familienmitgliedern  in  an- 
ickten  Familien.  Nicht  weniger  werden 
ij  wo  Subjekte  im  ansteckungsfabigstep 
r  bei  ihrem  am  Scharlach  kranjven  Ge- 
rister  in  ein  und  demselben  Bette  lagen, 
von  der  Krankheit  nicht  befallen  wurden, 
Eichtet;  gleidiwohl  entgehen  diese  nach 
luf  von  mehreren  Jahren^  ja  nach  zehn 
)ii^  dieser  Krankheit  nicht,  sondern  vrer- 
fetzt  sehr  leicht  i  nach  kurzen  Besuchen, 
»teckt. 

Diefs  alles  und  noch  weit  mehr  ist  bei 
Erstellung  der  Wirksamkeit  des  gedachten 
Is  als  Präservativ  gegen  Scharlach  wohl 
^riicksichtigen ,  daher  ich  auch  meine  hier 
^zeichnete  Beobaclitnng,  für  sich  betraclu 
noch  nicht  für  entscheidend  ausgeben  will, 
I  gleich  meine  Subjecte,  welche  ich  jda> 
l  allem  Anschein  nach  geschülzt  habe^ 
nie  wahren  Scharlach  gehabt  halten,  wa5 
bei  dergleichen  Schutzversuchev  und,^- 
»eobachluDgen  wohl  bemerkt  werden  mufs, 
i  richtige  Kesultate  über  das  Ganze  fol- 
sollen« 
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17. 
Beobachtung y   von   Dr.  Peters 

zu  Anclam* 


Das  Scharlachfieber  üiig  in  der  Mitte  No^ 
Tembers  t.  J.  in  einem  Dorfe ,   Leopoldahagen, 
welches  etwa  500  Einwohner  zählte  zu  herr- 
schen an;  es  wurden  davon^  aufser  mehrereoi 
die  man  theils  überhaupt  yerschwieg,   tÜeils 
wegen   Gutartigkeit  der  Krankheit  nicht  ao« 
zeigte,  66  Kinder  befallen,   von  denen  in  ei- 
nem Zeitraum   Ton   10  Wochen  24   starbeiu 
Da  hieraus  ein  bösartiger  Charakter  des  \Jb^ 
bels  im  Allgemeinen  hervorging,    und  in  den 
meisten   Fallen  eine  Neigung  zum  Nervösen^ 
überhaupt   eine    schnelle    gefahrdrohende    A£- 
fection  des  Gehirns    und  Nervensystems,    sich 
nicht,  verkennen  liefs,   so  war  die  Belladonna 
als  Präservativ  um  so  mehr  angezeigt ,  als  die 
WiHenitg  die  Forldauer   der  Epidemie  eefir' 
zu  begünstigen  schien.     Es  wurden   daher  63 
Portionen  einer  von  Hedenus  (S.  dieses  Journ. 
B.  38.  St.  5.  pag;  42)  entlehnten  Formel,  be- 
stehend in  einer  Auflösung  von  2  Granfvinch 
bereiteten  Belladonna -Extracts   in  ein^r  Unze 
geistigen   Zimmtwassers ,    vertheilt,    und  dem 
Geistlichen   des   Orts,   Herrn  Frediger  Berber 
die  Aufsicht    übertragen.     Dieser  nahm   sielt 
während  der  Epidemie  der  Kranken  nicht  hur 
im  Allgemeinen  thatigst  an,   sondern  control- 
lirte  insbesondere  di^  Schützenden,  und  führte 
eine  specielle  Liste  über  sie.     Zu  Folge  die-^ 
ser  mit  gröfster   Genauigkeit  und   Gewissen- 
haftigkeit  geführten  Liste,   blieben   53  völlig 
geschützt ,  6  erkrankten  leicht,  2  schwer,  und 
2  starben.,   Diese    letztern   4  hätten  jedoch^   ' 


t 
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^th,  einer  eigenen  Rubrik'  in  jener  Listtf^  das 

"«Htel   entweder  sehr  unregelmäfsig  gehraacht 

^r  es   waren   bei   ihnen   gleiclizeitig  höchst 

^Dtweckmäfsige     Dinge    angewandt    worden. 

Aasgemacht  war  übrigens;   dafs  Viele  derjeniv 

gSD^-'hei  denen  das  Präservativ  angewandt  wurr- 

de,  sich   der  «täglichen  Ansteckung  ausgesetli 

bitten ,  }a  dafs  sogar  einige  mit  den  Erkrank» 

(en  Ein  Bette  theUten. 

.-.Aip  Isten  Januar  c.  kam  hier  in  A^clam 
dar  et^te  fall  vom  Scharlach  vor;  bald,  d^rau^ 
etJuankten  Mehrere,  zum  Theil  auch  Erwach- 
sene, und  obgleich,  mit  Ausnalmie  weniger 
schweren  ^  grSfstentheils  die  Glieder  Einer  Fa« 
milie  treffenden,  Fälle,  die  Epidemie  sich  gut^ 
ajrtig  darstellte,  so  wurde  ich  doch  von  Yie- 
lau  um  das  Schutzmittel  angesprochen.  Ich 
Tij^eilte  binnen  etwa  14  Tagen  70  Portio^ 
neu  obiger  Mischung,  und  konnte  um  so  leich- 
teir  -genaue  Beobachtungen  anstellen ,  als  ich 
fisasarjst  bei  den  Eltern  der  zu  Schützenden 
bin  9  die  meisten  abo  häufig  zu  Gesichte  be-^ 
kam 9  wenigstens  von  der  sie  etwa  befallenen 
Krankheit  sogleich  unlerrlchtet  worden  wäre- 
Sechs  und  sechszig,  welche  das  Mittel  nach 
Hrn.  .Hedmus  Vorschrin:,  so  lange  die  Epide- 
mie währte,  gebrauchten,  blieben  völlig  ver- 
schont, ein  Knabe  erkrankte  schwer,  wäh- 
rend zwei  seiner  Geschwister ,.  die  gleichfalls 
Ton  der  Belladonna  Gebrauch  machten^  ver- 
schont blieben,  und  drei  kamen  ganz  leicht 
davon,  so  dafs  fast  nur  die  Abschuppung  der 
Oberhaut  von  der  Gegenwart  der  Krankhei» 
Auskunft  gab.  Mit  Sicherheit  liefs  sich  übri- 
gens annehmen,  dafs  auch  hier  mehrere  der 
Geschätzten  sich  der  Ansteckung  ausgesetzt 
hatten. 
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Ziti  Ganzen  sind  nun  Trahrend  der  \6 
gen  Epidemie  (ungerechnet  mehrere  Portion 
die  ich  auf  dem  Lande  YerthejltOy  über  < 
Erfolg  aber  keine  Beobachtung  anstellen  Ilo 
te)  von  mir  133  Fortionen  der  Belladonna- 
lutioR  ausgetheilt  worden ;  von  denen,  die  t 
derselben  nach  Vorschrift  bedienten,  bliel 
119  geschützt,  9  erkrankten  leicht^  3  schin 
und  2  starben« 

Zu  Ende  des  Mjarzcs  erfuhr  man  hidv 
Orte  nichts  weiter  vom  Scharlachfieber;  ei 
8  Wochen  später  erwachte  die  Epidemie'  ä 
wieder  von  neuem,  und  ich  gestehe,  dafe  i 
einige  (etwa  6)  von  der  Krankheit  bef$] 
wurden ,  die  früher  Belladonna  gebraucht'  i 
ten.  Es  scheint  also,  dafs  das  Mittel  nur 
lange  schützt ,  als  es  gerade  in  AnWendi 
gebracht  wird.     Die  Beobachtungen  von  L' 

Soldshagen,  da  hier  für  die  Ansteckung ,  ^ 
em  engen  Zusammenwohnen  grofstenOu 
armer  .Menschen ,  Alles  so  günstig  war,  s: 
mir  inzwischen  so  überzeugend ,  dafs  ich 
der  Schutzkrafl  '  der  Belladonna  keines we] 
zweifle^  die  gegenlheiligen  Erfahrungen  n 
gen  auch  noch  so  häufig  seyn. 


18. 

ßcobachtungen  von  Hrn.  Ltmercier, 

Arzt   in  Paris. 
(Gazette  de  Santo.    x825«   Ko.  x5«) 


Wir  haben  schon  oft  von  der  Wirksa 
keit  der  Belladonna  zu  Verhütung  des  Sciu 

lac 
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feesproclieii »  welche  Üe  Teutsdhen  Aerzte  ent« 

oedt  habeD.     Hier  die  Beobachtung  des  Hrn. 

'^  Iicniercier:  Man  kann  diefs  Mittel  mit  Nutzen 

■    bei  tSdlUchen  Epidemieen  anwenden,  wie  ich 

"nach  in  den  dayon  angesteckten  Orten  de  Loze^ 

UELA^  Launayy  und /e  C/ia/on  überzeugt  habe. 

FSdum  vorher    hatte  ich  mich  davon  in  der 
.«Boiptce  des  Enfans  ahandonnis  dt  MayenntYet- 
):    sichert.     Ich  gab  .  14   Tage  lang  Kindern  von 
l    ledern  Alter »  täglich  3  bis  4  EfsloiTel  einer 
[  ^-Auflösung  von  12  Gran  aus  den  frisch  geprefs^ 
i    seil  und  bei  gelinder  Wärme  verdickten  Saft 
, .  ^  Belladonna  in  1  Chopine  (Pfund)  Wasser.  *) 
;'  £4. erfolgte,  flüchtige  Röihe,  jnanchmal  über 
^n  g^zen  Korper,  am  öftersten  auf  der  Brust 
Wfl  dem  Halse,  Trockenheit,  auch  wohl  et* 
'    ^M  Brennen  im  Schlünde ,  erweiterte  Pupille, 
'    t^d  gewöhnlich  Verlust  dee  Appetits  und  Un- 
^foUseyn.    Ich  liefs  sie  nicht  allein  mit  Schar- 
ladikranken  umgehen,  sondern  auch  bei  ihnen 
•     Olafen,    und    keins    von    ihnen  bekam    die 
'    "^nnkheit.     Andere  hingegen,   die  das  Mittel 
l^t  genommen  Latten»  und  die  Kranken  be:- 
Richten ,  bekamen  sie ;   so  dafs  ich  sehr  dafür 
Iidte,   dafs  dieses  Mittel  wirklich  ein  Präser* 
^9&Y  dieser  Krankheit  und  von  grofsem  Werth 
Iwj  gefährlichen  Epidemieen  derselben  ist. 


19. 

ytrmischte   Beobachtungen 

aus  den  Sanitcitsberichten, 


Unter   den    gemachten  Versuchen  ist  der 
Vom  Kreisphysikus   Dr.  Randlian  im  Langen* 

^)  Ein«  viel  zu  f  tarke  Dose  nach  Hahnemann* gehen 

Grandfitien«  •^« 

JousB»  LXI.  B.  5. 8r«  B 
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dorfer  Waisenhause  angestellte,  besonders  \nc 
tig,  zugleich  auch  dem  empfohlnen  AEti 
nicht  ungünstig.  Es  entschlofs  sich  dieser  An 
um  so  eher  zu  der  Anwendung  dieses  Mitteb 
als  sich  die  Gelegenheit  darbot,  den  Gebraod 
desselben  genau  controlliren ,  und  den  £rfo(j 
sicherer  als  in  der  Privat -Praxis  beurtheflei 
zu  können. 

Auf  einer  Stube  des  Waisenhauses  waitt 
schon  2  Kinder  am  Scharlach  -  Ausschlag  o* 
krankt,  16(X  Kinder  noch  demselben  ausge- 
setzt. Eine  Auflosung  von  S  Gran  BelladcuH 
na-Extract  in  1  Unze  j^qua  Clnnamond  wm% 
wurde  zweckmäfsig  vertheilt ,  so  dail^  die  (d 
schützenden  Kinder  pünktlich  die  vorgesdui^ 
bene  steigende  Gabe  erhielten. 

Das  Mittel  wurde^den  Monat  Februar  Iiio* 
durch  gegeben,  so  lange  nämlich  die  Anstek- 
kungsgefahr  dauerte.  Bis  zum  21sten  ApA 
als  dem  Tage,  wo  der  specielle  medicinisch- 
polizeiliche  Bericht  erstattet  ist ,  ist  auch  vxA 
laicht  ein  einziges  Waisenkind  von  der  Krank- 
heit befallen,  selbst  2  nicht,  welche  sich  b0 
den  obenerwähnten  2  Scharlachkranken  in*  tf" 
nem  Zimmer  befanden.  Sollten  die  Waisas- 
kinder  durch  das  Belladonna  -  Extract.  au^ 
nur  auf  einige  Zeit  geschützt  seyn,  so  wai® 
es  immer  ein  Gewinn ,  da  im  vorigen  Quar- 
tal das  Nerven fieber  durch  Ansteckung  in  der 
Anstalt  verbreitet*  war  und  zu  fürchten  stanl» 
die  Reconvalescenten  würden  gröTserer  Gefahr 
jeils  andere  ausgesetzt  seyn,  wenn  sie  von  ei' 
ner  nicht  gleichgültigen  hitzigen  Ausschlage- 
krankheit befallen  werden  sollten. 
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Der  Kreisphjaikus  Dr.  Reuseher  wandte 
r  haufg  das  Hahnemann^scht  SchutzmiUel  mii 
füg  an,  und,  wie  er  berichtet»  wuclis  das 
Mriaaen  des  Publikums  zu  demselben  so 
Cff.  dafs  es  selbst  von  Familien^  in  denen 
nicht  Arzt  war,  von  ihm  verlangt  wurde. 

Bei  einer  Epidemie  zu  Stendal  fehlte  es 
li  nicht  an  Gelegenheit,  von  der  Büladomia 

Präservativ  ^vielfachen  Gebrauch  zu  ma- 
!ti.'  An  30  Familien ,  die  mehr  denn  100 
|te<fkungsfähige  Ihdividuen  enthielten,  er* 
Ifeki  selbige  in  der  bekannten  Auflosung, 
a  Theil  auf  eigne  Anforderung.  Im  AU- 
ixeinen  wurde  der  beabsichtigte  Zweck  er- 
rkt,  selbst  da,  wo^das  Yorhandenseyn  von 
larla^kranken  in  ein  und  derselben  Stube, 
^  ein  und  demselben  Bette,  die  Anstek* 
1^  vm   so  leichter  möglich  machte.     Nur 

6  Kindern  .entwickelte  sich  dessenungeach- 
^jiese  Krankheit ,  von  denen  indeüa  3  es 
fcSAdlich  unregeimäfsig  gebraucht,  oder  es 
X  ausgesetzt  hatten.  Bei  den  übrigen  bei«- 
L.war  es  jedoch  um  so  unerklärlicher,  da 
3b  nicht  allein  ganz  regelmäfsig  ^as  Mittel 
rüjkmen  hatten,  sondern  auch  durch  sorg- 
algste  Isolirung  gegen  jede  mittelbare  qder 
iuttelbare  Ansteckung  geschützt  wurden,  die 
ta  des  JEoctract.  JBeliadonn.  aber  nicht  be- 
^&k  werden  konnte.  Es  scheint  beinah 
hniach,  als  könne  die  belladonna  zwar  ge- 
L~  Ansteckung  sicher  stellen,   Jedoch  nicht 

Kätwickelung  des  Scharlachs  aus  siph  selbst 
Suidern? 


B  2 
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Elfalb  jedem  Kinde  eioen  Tropfen  mehr 
i|beo ,  als  es  Jahre  hatte.  Diese  übrigen 
^ehwister  waren  bei  der  kleinen  Patientin, 
Uend  sämmllicher  Stadien  nicht  allein  Stun* 
^f  sondern  auch  Tagelang,  keins  ist  aber 
rankt,  ungeachtet  in  dem  Dorfe  und  hahr 
^enen  Ortschaften  sonst  kein  Kind  y^r« 
^t  wurde.  AuiFallend  war  es,  dals  der 
jLlirige  kleine  Sohn  F.  den  zweiten  Ta^ 
bdem  auch  er  Tages  zuvor  von  der  Uli«« 
itog  2  Tropfen  erhalten  hatte,  sehr  unru« 
:  wurde ,  Fieberhitze  mit  Anschwellung  der . 
■driisen  bekam,  beim  Trinken  gehindertes 
lacken  zeigte,  keinen  Ausschlag  bekam, 
3erii  nach  2  Tagen  munter  und  gesund  war. 
Monat  Juli  herrschte  zu  Zuchen  meines 
Srkfl  Scharlach  und  Rölheln.  .  Der  Char&k- 
jder  Krankheit  war  zwar  synochös,  doch 
fi.  -dieses  Exanthem  wegen  der  Halsbräune 
IfSpilen  bösartig ,  und  waren  vor  meiner  An« 
%&,,  weil  die  Anzeige  zu  spät  geschah,  vier 
kdelr  gestorben,  fünfzehn  genesen  und  neun 
Llägerig.  Einige  litten  an  Scarlatina ,  an- 
e  an  Rubeolae  und  ein  Kind  an  Scarlatina 
ians. 

.  Antiphlogistica  und  warme  Theeaufgüsse 
fc  HoUunderblülheu ,  erweichende  Umscblä* 
.  isweckmälsige  Diät  und  gehöriges  Regi-» 
w^  führte  auch  die  Genesung  dieser  Kran- 
I  herbei,  und  ich  habe  kein  Kind  durch 
i  Tod  verloren. 

:  Dem  Schullehrer  Kapi^zke^    welcher  mir 
'mn  ordentlicher   und   zuverlafsiger  Mann, 
tannt  geworden   war,  übersiandte  ich  eine 
Ichung    Belladonna  -  Exlracts    mit    destillir- 
ä  Wasser,   gleichfalls  4  Gran  auf  3  Unzen, 
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als  Erfolg  angeführt,  clafs  auf  diese  Wei^ 
ler  weiteren  Verbreitung^  der  Krankheit 
isen  gesetzt  wurden. 


20. 
7Atr  die  anstecHnde  Kraft  des  Scharldcln 

,  lind 

du  Schützung  dagegen, 

von 

Hufeland. 


AUe  Schützung  gegen  Ansteckung  kann 
Sweierlei  Art  geschehen:  Entweder  durch. 
Innung  des  Ansteckungsstoi&s  (Absonde<; 
,  Sperrung);  Oder  durch  Aufliebung  der 
Fanglichkeit  des  Organismus  dafiir.  Zu 
eztern  Klasse  gehört  die  Vaccination,  und 

die  Belladonna  y  in  sofern  man  ihr  die 
t  zutrauet,  die  Nerven  der  Oberfläche  so 
fisch  umzustimmen ,  dafs  ihnen  die  Fäbig-> 
genommen  werde  das  Scharlachcontagium 
»ercipiren  uud  darauf  zu  reagiren,  ohne 
hes  keine  Ansteckung  möglich  ist.  Eben 
um  ein  recht   siuuiiches  Beispiel   zu  ge- 

wie  sie  auf  eine  Zeillang  dem  Sehnerven 
Rezeptivität  gegen  das  Licht  nehmen 
iy  welches  dann  auch  so  lange  nicht  fiir 
existirt. 

Nan  herrschen  aber  noch  über  die  anstecken- 
i$Lral't  des  Scharlachs  bei  manchen  schwan* 
de  Begrifl'e,  welche  auch  auf  den  Glauben 
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an  8m  l^räservatiT  Einflufs  baben.  la  es  pH 
Aerzte,  die  noch  jetzt  an  der  Ansteckuaj t« 
dem  Scharlach  zweifeln ,  uehmlirli  die  Ai* 
steckung  im  engeru  Sinn,  vou  Ini'iäm 
zu  lodividuam,  genommen,  und  die  KiaolM 
blofs  für  eine  epidemische,  und  zwar  sU»* 
pbärisch-epideniische,  halten;  daber  ätiiB 
ihrea  Grund  gegen  die  Anwendung  eioetW 
serrativs  nehmen. 

Nun  aber  üLTst  sich  keine  atmospli 
epidemische  Krankheit  deuken  obneei 
Gontagium  (Luftansteckung),  und  ich  gin 
dieses  in  meiner  Abhandlung  **)  hinrei^ 
dargethan  zuhaben.  Der  Unterschied  ^e 
demischen  von  der  contagiSsen  Kranklieilli 
nur  darin ,  dafs  bei  der  ersten  das  Conll^ 
(als  Saame  betrachtet)  in  seiner  ersten  V 
bindung  mit  dem  Orgflnismus  und  in  »^^ 
ersten  Zfiugungsakt  erstirbt  und  die  Fortpl 
zungsltrait  verliert,  im  letztern  Fall  binjtf 
seine  Reproductionstraft  behalt,  uod 
epidemisch  angesteckten  ladividuea  au 
Krankheii  weiter  fortzupflanzen  veriiiaj. 

Diese  letzte  Eigenschaft  kann  »uu 
epidemischen  Coutagium  entweder  an 
schon  eigeu  seyn,  oder  sie  kann  ibm »' 
durch  hinzukommende  Umstände  gegeben  ^^ 
den,  z.  E,  Hitze,  Zusaramendrangea  d"''* 
rer  Kranken  in  einen  Raum  und  dadurch  ^^ 
mehilä  Animalisation  der  Lu(t,  wodurch  W 
Intensität  des  Gifts  zu  jener  Höhe  und  ft- 
dauerndeu   Reproductionskraft  gesteigert  it* 

•)    Üeb«r  atmosphänsche  KranhhaiCen    und  ""* 

Shäriscle    Jniteckuite,   ija   jAluguig   »l^i:- 


räi 
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.  I  So  entstehen  die  epIdemiscIi-<coDtagio8ett 
KranklieiteD ,  das  heifst  solche,  welche  zwar 
ihrer  Natur  nach  nur  epidemisch  (aus  de^  At- 
moqphäre  entstehend),  und  nicht  Ton  In* 
i|^4iium  2u  Individuum  ansteckend^  sind,- 
Aef  Itnch  dabei ,  durch  höhere  Steigerung  -ih-*' 
nf  Ansteckungskraft  oder  durch  sehr  grofse 
Bmptivität  eines  Subjekts,  in  einzelnen  £äl- 
len  ansteckend  wirken  können.  Und  zu  dieser 
.  Juane  .  der  epidemisch .  contagiosen  Krankheiten 
I  giterr  das.  Scharlachfieber  j  denn  es  sind  unleug- 
;  Dtte  Beispiele  ydrhanden,  welche  seine  indi^ 
I '  Tidaelle  Ansteckungskraft  bestätigen. 

Dieser  Unterschied  aber  hat  durchaus  kei- 
p  Üb  Eioflufs  auf  die  Wirksamkeit  des  Träser- 
V  WurmitteU.  Man  mag  annahmen,  welche 
ViiAQng  man  will,  die  blofs  epidemische  oder 


^  W  pontagiöse  Natur ,  so  gilt  von  beiden  das 
^'leyn  eines  Contagiums,  sei  es  nun  in  der 
GiA  oder,  im  Kranken ,  und  yon  beiden  auch 
w  Möglichkeit  einer  Abwehrung  durch  Auf- 
hebiing  der  zu  seiner  Einwirkung  nöthigen 
Aezeplivität ,  welche  ja  eben  so  gut  zur  Auf- 
mme  des  atmospbärischeD  als  des  indivi- 
dmUbn  Contagiums  erforderlich  ist. 


21. 
Regeln  der  Anvvewhing  des  Schutzmittels, 


Da  sich  noch  so  grofse  Verschiedenheit  in 
der  Anwendung  der  Belladonna  zeigt,  so  sdieint 


«s  ntilzlicb,   Ker   eine  Normalvonclläft 
zusetze  D. 

Die  ursprÜDglidifl ,  und  bislier  am  bbui« 

stan  und  mit  den  gröfsien  Plutzeu  angeneodeV 

Fgrmel  ist  folgende,   die   wir   dalier  hiertl 

Normal  -  Formtl  aurstellen  : 

JttC.  E:vtraci.   JitUadonnae  e  Siicco  i 

leiüssimo  calort  parati  Grana  iri 

Sohe  in 
Aqua  Cinnamom.    Uncia  una. 
D. 

Es  ist  vbn  der  gröfaten  Wichtigkeit,  Is 
auf  zu  seilen,  dafs  das  Extract  friscb,  oA 
-vrentgstens  iiiiiiter  von  diesem  Jabre,  uMi 
grofser  Sorgfalt,  bei  sehr  geviDgen  WÜH 
grnd,  bereJieL  sey. 

Von  dieser  Olischung  werden  einem  M 
von  einem  Jahre  3  Tropfen  täglich  zwfli* 
gegeben,  und  dann  für  jedes  Jalir  1  Trspl", 
mehr,  bis  zu  12  Trcipfen,  über  weklia  D"* 
man  nicht  hinausgeht. 

Dieser  Gebrauch  wird  sobald  sls  mügW 
bei  der  nahenden  Gefahr  angefangen. 
Frfarung  zu  beweisen  scheint,  dafs  e.- 
14liLg;Iser  Gebrauch  erforderlich  ist,  ui"  * 
Unistiinmung  in  dem  Körpei-  hervorziibrin!* 
welche  zu  Aufhebung  der  Rezejitivilät  g««* 
das  Coutagium  erforderUch  Ist. 

Der  Forlgebrauch  dauert  sodann  i«  *| 
nebiniicben  Dosis  so  lange  fort,  als  dia  Ef 
deinie,  oder  die  Gefalu-  der  individuellen  A* 
gteckung,  dauert. 

Bei  sehr  dringender  Gefahr ,  in  dflr  B 
der  Epidemie,    gro&ei'   Gefährlichleil  d* 
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I 

'  ^    f  ^1    -■■    «• 

Wkf  sebr  nahen  Umgang  mit  Scharlachkran- 
lOy  vrird  die  Dosis  noch  um  einige  Tropfen 
innehrt« 


i  schon  Torhandenem-  Scharlachfieber, 
b  es  auch  von  einigen  gegeben  worden, 
Knn  das  Fräservativ  nichts  mehr  helfen,  ja 
u  Mittel  kann  dann  schaden. 

(Die   Fortsetsnng  folgt.) 
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Ih 

Nosologisch  -  ätiologische 

Abhandltuig  über  den  Pemphigus. 

Vom  ^ 

Geheimen  Medicinabath  Sachse 

in  Ludwigfllutt» 


(Fortsetzung.   8,  yor.  Stack  d«  Journ.) 


Pemphigus   digitorum. 

^o  viel  ich  auch  nachgesucht  habe,  so  habe 
ich  doch  nirgends  die  eigenthümliche  Blasen- 
krankheit geschildert  gefunden,  die  mir  oft 
vorgekommen  ist,  und  die  sich  der  Oertlicb- 
keit  wegen  und  auch  anderweitig  wesentlich 
vom  gewöhnlichen  Fempl^igus  unterscheidet. 

Zuerst  beobachtete  ich  sie  1796  in  Par- 
chim^  bei  meiner  eigenen  Frau,  welche  mir 
Blasen  am  Nägel-  Saum  einiger  Finger  zeigte, 
worin  sie  viel  Brennen  empfand ;  sie  schrieb 
dies  einer  häuslichen  Arbeil  in  Salzwasser 
EU/  allein  der  Uebergang  von  einem  Finger 
sum  andern,  zeigte  bald,  dafs  dies  ein  £rr* 
thum  war. 


—     29     — 

f  I 

Unmittelbar  am  oberen  Rande  ues,  Nagdi 
.ob  aich  ein  flaches  Bläschen,  vrelche»  eine 
*  kurze  Zeit  helle ,  sich  bald  in  eine  xnilcli*- 
Lfse  verwandelnde  Flüssigkeit  enthielt ,  und 
bmondformig  die  Haut  immer  weiter  hob. 
>st  über  das  erste  und  zweite  Gelenk  des 
gers  hinaus^  und  immer  «loen  schmalen 
X6n  Rand,  wie  ein  schmaler  Slrohhalni 
Lt,  gleichsam  vorauf  schob.  Wurde  der 
ger  gesenkt,  so  füllte  sich  die  Blase  im 
Tange  des  Nagels  mehr,  während  sie,  am 
cen  Rande  welk  und  runzlich  war.  Von 
enthaltenen  Flüssigkeit  hatte  sie  eine  milch* 
iXse  Farbe,  gerade  wie  die  zusammeuge- 
rümpfte  Haut  der  Wäscherinnen,  wenn  sie 
L  lange  mit  Waschen  beschäftigt  haben, 
^  wie  die  Finger,  welche  kurze  Zeit  ab- 
torben  scheinen.  •—  Immer  blieb  die  Grän- 
dieser  Blase  mehr  am  Rücken  des  Finger^ 
l  verbreitete  sich  langsam  mehrere  Tage 
K^urch.  Selbst  wenn  die,  einer  dünnen 
c:h  ganz  ähnliche  Feuchtigkeit  ausgelassen 
^j  kroch  dennoch  der  rothe  Rand  fort,  wenn 
fc  nur  noch  wenig  Feuchtigkeit  im  gleich- 
^  schlotternden  Sack  bliebe  bis  "sich  am  be- 
Sibarlen  Finger ,  ganz  auf  obige  Weise  eine 
L  e  Blase  gebildet  hatte»  So  ging  die  ICrank--' 
t:  von  Finger  zu  Finger  fort ,  ohne  das  AIl^ 
^ein- Befinden  weiter  als  durch  Jucken  und 
^nnen  zu  st(5ren,  und  machte  die  Hände  auf 
Sge  Wochen  unbrauchbar.  —  An  den  Stel- 
^  der  Finger ,  welche  von  der  ausflieisenden 
^chtigkeit  berührt  waren ,  entstanden  kleine 
Mchen  y  nie  aber  an  andern  Theilen  des 
ijrpers. 

Bis  1812  beobachtete  ich  diese  Krankheit 
ft  tmd  da  einzeln  in  Schwerin^  die  man  JFin- 
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gersdiiPiiren  nannte ,  und  wenig  beaditete«  Nns 
aber  bekamen  sie  4  Frauen  und  zwei  juage 
Blädclien,  so  bald  hinter  einander,  da&  ich 
die  Gleichförmigkeit  des  Uebels  aufs  genaue- 
ste beobachten  konnte,  ja  meine  Frau  bekuit 
das  Uebel  noch  einmal,  und  auch  meine  älte- 
ste Tochter  \^urde  davon  ergriffen.  Bei'  ei- 
ner sehr  YoUsafligen '  Frau  y.  D.  wurde  die 
Feuchtigkeit  an  einem  Finger  eiterartig ^  wii 
Verlust  des  Nagels  war  die  Folge»  Bei.  einem 
Fräulein  B.  folgten  noch  lange  nachher  lästige 
Furunkeln.  —  Einmal  bekannt  mit  diese^ 
Krankheit,  verstrich  selten  isin  Jahr,  won0 
ich  sie  nicht  zu  .behandeln  gehabt  hätte ,  mi 
Hr.  Leibmedikus  Rossi^  ein  ungemein  fleibi-^ 
ger  Arzt,  hat  mir  mehrere  genannt»  bei  wd" 
chen  er  dies  Uebel,  nach  meinem  Abgang^ 
von  Schwerin  beobachtet  hat.  —  Das  hlob0 
Auslassen  der  Feuchtigkeit  hemmte  das  Fort« 
kriechen  der  Blasen  nicht ,  wohl  aber  das  Ab« 
schneiden  der  ganz  gefühllosen  Oberhaut^  bis 
an  den  feinen  rothen  Rand.  Dann  irocknete 
die  entblüfste  dunkelrothe  Oberfläche ,  die  ich 
gewöhnlich  mit  Hirschtalg  bedecken  liefs,  bald^ 
und  setzte  eine .  sehr  feine  glänzende  Haut  an. 
—  Selten  hörte  aber  die  Krankheit  ganz  aui^ 
bis  sie  von  Finger  zu  Finger  gegangen  war. 

Man  sieht  leicht,  dafs  diese  Krankheit 
ganz  Yon  der  i2ei/'schen  verschieden  war,  der 
auch  einmal  eine  Blase  unter  den  Nagel  her- 
vorkommen sah;  und  eben  so  sehr  von  der 
Kraji^schen,  der  die  Finger  durch  Umwicke* 
lungen  nur  gegen  Ansteckung  schützen  konn- 
te. Auch  ein  Recensent  in  der  Salzburget 
Zdtung  1818.  2.  Bd.  sah  alle  Spitzen  der 
Finger  und  Zehen  mit  Blasen  besetzt  |  eber 
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hei  moinen  KrankeA  blieben  die  Fingerspitzen 
TerachoDty  die  Krankheit  ging  viebnehr  vom 
Nägelsaum  aus ,  und  jene  3  Qbservatoren  be- 
obachteten- gleichzeitig  einen  allgemeinen  Aus- 
brach; bei  meinen  Kranken  beschränkte  er 
lieh  aber  allein  auf  die  ersten  Fingergelenke. 


SSona^   Zoster, 

Dreimal  habe  ich  diese  Krankheit  in  mei« 
ätt  langjährigen  Praxis  nur  gesehen,  zweimal 
IQ  gelinde ,  dafs  die  Bauern ,  welche  sie  hat- 
teD|  aus  der  Ferne  zu  mir  kommen  konnten. 
Biinaal  aber  bei  einer  jetzt  in  den  90ger  Jah- 
Nu  befindlichen  Frau ,  die  mir  in  18  Jahren 
^e  solche  Musterkarte  von  merkwürdigen 
Siankheiten  darbot,  dafs  ich  es  gar  nicht  be- 
greifen kann ,  wie  sie  dabei  ein  solches  Alter 
bleichen  konnte. 

Ihre  Schwester  und  2  erwachsene  Kinder 
wselben ,    waren    an   der   Knoten -Schwind- 
•ucht  gestorben.  •—  Der  Husten  meiner  Kran- 
ian  mufste  also  um  so  bedenklicher  seyn,  da 
er  mit  Blutspeien   und   sogenannten  Spinnen- 
Auswurf  verbunden  war,  aber  sie  speiet  diese 
fibelriechenden   Knötchen   noch  jetzt.  —   Ihr 
Herz  pochte  oft  so  gewaltig,   der  Puls  setzte 
'     so  yielfach  aus,   jenes   stand   so  oft  still,   und 
machte   so   fühlbare   Umkippungen,   dafs  man 
gar  leicht   bedeutende  Herzkrankheiten  daraus 
hätte  demonstriren   können^    aber  ihr  einmal 
gewohntes  Lieblingsmittel :  Glaubersalz,  brach- 
te es,  mit  vermehrten  Ausleerungen»  und  blu' 
tigen  Hämorrhoidal- Abgängen,    so  ganz  wie-- 
in  in  seine   rechte  Lage,  dafs  sie  dann  ge- 
raume Zeit  wieder  frei  war.  -^    Alljährig  litt 
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sie  an  iptermittirenden  Fiebern,   die  oft  selir 
bösartig  waren!  Besonders  war  das  im  Jahr» 
1813  nicht  nur   der   enormen  übelriechenden 
Schweifse  wegen,  wovon  Wärterin  und  DieniV 
xnädchen  angesteckt  wurden,  sondern  auch  des 
Ausganges  wegen  merkwürdig ;  nachdem  diese 
Tertiana   schon  über  4  Wochen   den  kräftig- 
sten  Olitteln,   den   gröfslen   Dosen  der  Chioa 
gespottet  halte,    brach    ein  Ausschlag  zuerst 
an  der  Hand  hervor,  der  halb  rund  war^  xuii 
einer  Ignatsbobne  so  glich ,  als  ob  sie  auf  di^ 
Haut  gelegt  wäre,    es   war  blauroth  sch£(ttirt; 
machte  ein   unerträgliches  Brennen   und  ver- 
breitete sich,    immer  gröfser  werdend,  iibtf    ' 
den  ganzen  Körper ,  ohne  irgend  eine  Fencb- . 
tigkeit   zu  enthalten.     nUen  aus  Gz/ome/im^ 
JExiractum  yllots  aquosum^  die  ich  absichtlich    , 
wählte,  weil  Hämorrhoidal- Erscheinungen  dir 
Kranken  früher  so   oft  erspriefslich  gewesen 
waren,   minderten   die  beim  Ausschlage  fort* 
währenden  Kopfschmerzen  und   Hitze  so  al- 
genscheinUch,  dafs  die  Kranke  den  folgende^- 
Tag,  ehe*ich  sie  sah,   wieder  gierigst  nach  6 
Gtan   Calomel   und   60  Gran   JExtn  Aloes  ga-. 
griffen  hatte.     So  wie  höchst  schadhafte  Stahlt 
erfolgten,  erbleichte  der  Ausschlag,   und  vei^ 
schwand,  den  folgenden   Tag    ohne  Abschnp* 
pun^.     So  wie  er  verging ,  erschien  die  Gicht, 
in  Form  des  Podagras,    und  nur  durch  Aus- 
leerungsmittel  allein    konnte    ich    die    Gene» 
sung  bewirken.    Jedes  Stärkungsmittel  erhitzte 
so,    dafs    die    Kranke    jeden  Puls  im  Kopfe 
fühlte ,  dafs  die  Haut  trocken  wurde  und  Phan- 
tasieeu    eintraten.   —    Noch   im  Anfange  der 
70ger  Jahre  verhärtete  sich  eine  Brust  dieser 
Frau  so ,   dafs ,  vom  Abnehmen  derselben  die 
Rede  warj  aber  ich  konnte  die  Zeichen  des 

Scir- 
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b^s  nicht  entdecken »  üah  grüngelb«  Milch 
Irni  Warze  hervor  kommen,  und, erklarte 
ZLsankheit  für  SlilchTCirhärtang  im  hohen 
,  suchte  zu  erweichen,  sah  die  Bmst 
Bchen^  mit  grolsen  Substanz -Verlnsty  vie* 
liter  geben,  aber  auch  glücklich  heilen. 

\ 

Diese  Frau  9  die  oft  GesellschaftetL  bei 
liatte,  und  das  Beste  gab,  was  aofiratrei- 
7T^,  haitte  immer  sehr  starken  Appetit, 
d  sich  und  die  ihrigen  aber  so  kärglich^ 
selbst  im  Winter  KartofiEelbrei  und  BuU 
Ich  an  der  Tagesordnung  waren. 

J'nter  den  obigen  Krankheiten  ungewohn- 
T  Axtf  wurde  sie  nun  auch  vom  halbsei- 

'Femphigus  ejgriffen,  der  unter  den  hef- 
n  Schmerzen  nach  und  nach  vom  Nabel 

Kückgrathe  ging,  und  in  unterbrochnen 
n,  die  rechte  Seite  des  Unterleibes  ein- 
ii.  Wie  die  erbleichte  Areola  der  Kuh- 
)  zeigten  sich  diese  rothen  Inseln,  wor- 
leU  und  klar  die  Blasen  ti^ppformig  stisin- 

diie  keiner  weiteren  Beschreibung  bediir- 
'indem  sie  so  treu  bei  JBatemann  Nr.  6. 
91.  abgebildet  sind,  als  ob  meine  Kranke 

gesessen  hätte,  nur  die  Kothe  war  bleL- 

Solcher  Inseln  zal\lteich  bis  zum  Rücken 

,  die  Zwischenhaut  war  unverletzt,  das 
Qen  war  so  unerträglich,    dafs  jeder  an- 

Druck  sorgfaltig  vermieden  wurde,  und 
rie  selbst  noch  fort,  als  die  Bläschen  schon 

dunkelgelbe  Kruste  ansetzten.  -^  Star- 
Fieber  hatte  die  Kranke  nicht,  und  in  14 
\n  war  sie  genesen^  indem  die  Inseln  nach 
nach  erschienen,  und  danach  auch  die  Blas* 
.  betrocknet  waren,  doch  ohne  alle  Eite- 
,  die  Batemann  4  Wochen  anhalten  sah. 
um.  LXI.  B.  5. 8r.  G 


.  ^ 
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Inpcnio;  Phlyctenas^ '  nominavi',  ■  quod  hoc 
Mii  ^am  tnaximt  quadrei,  p.  166.  67. 

1-SolIten  wir  wohl  eine  Krankheit  den  Gär* 
ttennen  dürfen,  die  an  andern  Theilen.  so 
^  als  am  Unterleibe  entsteht?  —  Wichmann 
st  sah  diesen  Pemphigus  den  halben  Hab 
«Bi  behaarten  Theil  des  Kopfs  einnehmen 
^).  De  Haen  (^Rat.  med.  /.  c.  p.  112.)  und 
JD%  im  Gesichte.  Letzterer  sagt  Ad»  ü. 
.  Med.  Havn.  Vol.  IV.  p.  243.  Er  habe 
'Herpes  Zoster  nicht  selten  gesehen,  aber 
Et  immer  in  der.  Gürtel -«Form,  sondern 
.die  eine  Seite  des  Halses,  des  Gesichts, 
Brost  umgebend,  bald  aus  der  Lendenge- 
l/zam  Nabel  verbreitet.  —  Auch  der  treff« 
i  Beobachter  Burserius  (Fieberhafte  Ans« 
llgskrankheiten.  1.  Bd.  S  62.)  versichert^ 
\der  Ort  des  Ausbruchs  gar  nicht  bestän- 
%6f,  er  beobachtete  ihn  bald  auf  der  Brust, 
I  ain  Rücken,  bald  auf  den  Schulterblatt 
^i^den  Armen  und  Beinen.  —  2.  Platner 
»achtete  ihn,  vom  Nabel  bis  an  die  Knie 
aagk  §.  166.)  und  J.  Lange  a  lumbis  ad 
lA  usque,  ,Fr.  Hoffmann  führt  Langen's  Ob- 
;istion  aus  seinen  Episteln  an ,  ich  habe 
S  *die  Frankfurter  Edition  von  1589  sorg^ 
\gBt  durchsucht,  ohne  sie  finden  zu  k.on- 
.s^-^  Gulbrand  hat  in  5  Fällen  nur  einmal 
Ausschlag  wie  einen  regulären  Gürtel,  in 
^ Mittendes  Bauchs  beobachtet.  —  Benkoe 
'ihn  vom  Nabel  bis  zur  Scham  (^Ephemaides 
i<0ei  T.  I.  p.  124.)  —  Geuns  vom  Ossesacro 
iNabel  und  über  den  linken  Schenkel  herab 
tPu  Fiä  de  homme  dextro  et  sinistro  p.  24.) 
»  anderer  Kranker  hatte  ihn  vbm  Brust* 
i'bis  zur  linken  Seite  der  Wirbd  über  die 

C2 
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ganze  Schulter   bis  zur    Mitte  des   Oberarms 
herab.  —   Auch  üei/  sah  ihn  über  das  Schul- 
terblatt gehen;   ein  ander  Mal  in  der  Achsel- 
grube,  bei   einer   dritten  blofs   an  der  innen 
Seite  des  linken  Arms  entstehen,  und  als  läng- 
Iichten  Streifen  von  der  Achselgrube  bis  -xom 
EUnbogen   gehen  (Fieberlehre   V.  B.  p.  396). 
-^   Es  ist   bem^rkenswerth ,   dafs  Rdl  in  sei-  ) 
nen  Memorabilien   diese  Krankheitsfalle  unter.  ; 
Perapliigus,  und  hier  unter  Zona  anfiihK, '—  ^ 
ein  Zeichen  der  gröfsten  Aehnlichkeit  beider.  J 
— '  P.  Frank  sah  ihn  3  Mal  von  der  Schulfdr,  -j 
ein  Mal   aus  der  Hiiflbeingegend  entspringitt* 
(Epit.  LUX.  p.  43).  ^    J.  Frank  sah  ihn  im 
obern  Theil  des  Vorderarms,  ein  anderes  lU 
den  linken  Tbeil  des  Schenkels,  dann  &nöü 
den  halben  Hals,   und  auch  einmal  das  Bälbe 
Gesicht  einnehmen.     {Prax,  med.  prazc.  P,  L  ! 
•rV)/.  IL   §.  41.   Act.   Inst.   Cl.    Viln.   A.  IB. 
1812.  p.  22.).  —  Marcus  di^  ganze  Hälfte  dei 
Körpers    {Spec,    Therapie    T.   IL  p.  213\  -  ' 
Mave  sah  ihn  von  den  Knöcheln,    über  beide  \ 
Schenkel ,    zu-  den  Hypogastrien  sich   ausdek-  . 
nen  CAct.  Nat.  Cur.  P^ol.  X.  Obs.  25.).  —  L,  „ 
Odier  (^Manuel  de  rnede.dne  practique  Geneve  1821) 
hat  p.  51  einen  merkwürdigen  Fall,    dans  b-  : 
quel  il  se  mantfesta  tout  a   la  fois  par  grappfi 
d^achees ,   sur   la  partie  superieure  de  la  poUrim 
aU'dessus  du  sein^  au  col^  au  dessous  de  PonB' 
/e,  a  la  jouif  a  la  nuque,   et  jusque  dans  It  aar 
chevalu^    et  tjui  rendit  le  malade  tres  malbeurmx^  • 
par  Timpossibilite   d^appu^er  sa  tete,    ni   du  cM 
offeaij  ni  de  l'avtref  etc^  -—    Scheidemantel  be- 
obachtete die  Krankheit  auch   einmal  an  der 
obern  Seite  der  Brust  und  des  Halses.  —  Das    j 
sind   Beispiele   genug,   die  es  beweisen,    difs    i 
9rir  mstr  Uebel  wohl  nicht  Gürtel  nennen  dlirfuu    ! 
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Pler  Name  Pemptügus  dinüdkuus  schont  ibr 

eher  zu  gebühren»  denn  aus  der  Ver- 
lang der  grofsten  Summe  von  Beobach- 
in  erhellet,  dafs  die  obbenannte  Blasen-. 
iL^eit  beinahe  immer  nur  eine  Hälfte  des  . 
9r8  befällt,  und  ganz  yorziiglich  die  //nAe 
.  Müssen  whr  hier  auch  De  Harns  Aus* 
h  von  diesen  Blasen  beschranken,  wenn 
kgt:  Nunquam  lintam  alham^  nunquam  a 
u  gpinam  transctdere.  (JDe  dmsione  febriun^ 
2) ,  und  umfafst  diese  Beschränkung  auch 
;leichen  fFic/imann'schen  Ausspruch  (p.  70^ 
[deen  z.  D.  1.  B.)  weil  wir  Ausnahmen 
1er  Halbseitigkeit  besitzen,  so  steht  doch 
lauptsatz  fest.  Quaeque  sint  partes  ad  quas 
hema  efflorescat,  eadem  est  prorsus  pertina* 
ua  aherutri  tantimi  corporis  dimidio  laterati 
'ti^  aherum  non  tangit*  (Mehlis  de  mar» 
ominis  dextri^  et  sinistri  Goettingae  1818.  p> 

Als  Atisnafimen  können  :  das  PHniussische : 
ixerit^  die  Beobachtungen  des  Adolph  {Act. 
l  Vol.  X.  Obs.  /X),     Brechtfeld  {Th.  Bar- 

Aa.  Hüfn.  1671.  Oftff.  198.)  und  Turner 
ses  of  the  skin,  Cap.  V,  p.  80.)  angeführt. 
ta ,  welche  den  ganzen  Körper  umzingelt 
I.  —  Ferner  die  Beobachtnog  v.  Smeten% 
[en  ganzen  Kücken^  3  Fingerbreit  mit 
»ü  besetzt  sah,  die  sich  über  die  rechte 
,  usque  ad  sinistram  mammillam  ^  also  über 
lälfle  des  Körpers  ver])reiteten.  —  Die 
achtung    unsers    Albers  y    der  den   Gürtel 

Handbreit  den  Rückgrad  überschreiten 
{JDuncan  Annais  of  med.  1801.  Dec»  11. 
1.  p.  383.);  des  Baiemann,  bei  dessen 
iken  er  quer  über  die  weifse  Linie  ging 
tkrankiieiten  p.  341.);  des  Meyer  ^  wo  der 
chlag  der  linken  Seite  auch  nach  der  rech- 
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ten  etwas  überlief  (Samml.  med.  prakt^] 
S.  317.)  —  und  endlich  des  Bentoty  de 
in  der  Regio  hypogastrica  ,  dies  -  und  je 
der  weifsea  Linie  verbreilet  sah.  (^Epht 
T.  I.  p.  124).  —  Zu  diesen  Ausnahmen 
neti  wir  nun  auch  den  Pemphigus  an 
zählen,  der  ohne  Ordnung,  bald  an  di 
bald  aa  jenem  Theil  des  Körpers ,  auf  tt 
Grunde  traubenförmig  erscheint,  wovn: 
oben  schon  die  Beobachter.  Salaberty  Wi 
Kraft,  Wolf,  Vallot,  Rtil  und  Oswdi 
nannt  habe. 

c)  Pemphigus  penis. 

Oehme  de  morbisrectns  natorum  chin 
Ups^  1773,  handelt  von  den  bullis  crys 
am  männlichen  Gliede  Neugeborner,  ¥ 
entweder  Tom  Druck  herrühren,  oder 
Reiz  der  Drüsen  -  Feuchtigkeit  am  Rand 
Eic]).el.  —  Forsren  (^Historia  cantKtiridia 
Lugd,  Bat,  1775)  kahnte  einen  Mann,  d 
desmal,  wenn  er  gegen  ein  Asthma,  eil 
sicator  legte,  eine  Fhimosis  bekam,  die  i 
verging,  wenn  er  das  Pflaster  abgeno] 
hatte.  — 

Nicht  blofs  bei  Gonorrhöen  bildet  die 
haut  häufig  eine  grofse  Blase ,  ohne  Ai 
düng  irgend  eines  Reizmittels^  sondern 
ohne  entdeckbare  äuJTsere  Veranlassung, 
ich  bei  Kindern  kleinere  und  gröfsere 
serblasen  am  Membro  entstehen  sehen 
demselben  zu  Zeiten  das  Ansehn  einei 
Luft  aufgeblasenen  Darms  gaben ,  und  l: 
artig  zu  werden  drohten  ,  wenn  man  die 
haltene  wäfsrige  Feuchtigkeit  nicht  aui 
-*•<»   Rothe   im  Umfange  war  nicht  zu  h 
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aber  Schmerzen   zeigte  zum   Thtil'  dai        , 
irei    kleiner  I    und    die    Klage    gröfserer 
er. 

So  wie  Lier  das  lockere  Wesen  der.  Haut 
grofsere  Ausdehnung  der  Blase  gestattet, 
»rhindert  ihre  Dünnheit  an  andern  Thei-' 
Sie    gehörige    Ausbildung,     das    ist    der 
beim  . 

d)  Pemphigus   oris^ 

Elier  erscheint  die  Blasenkrankheit  zu-. 
m  zuerst ,  aber  weil  die  feine  -  Hant  so 
t  platzt ,  erscheint  und  täuscht  sie. unter 
rämmchen-Form    (^Rhades  und  KJaatsch)» 

hier  ist  kein  Eindringen  in  die  Tieie, 
bei  den  Schwämmchen,  hier  sind  keine 

Knötchen  zu  fühlen ,  hier  .bemerkt  manr 

■  *  ■ , 

läppchen    von   dea  aufgeplatzten  Blasen^ 
'  ifi^elchen  eine  rothe  Haut  hervor  scheint, 
zeigen  sich  mitunter  auch  noch  ungeuff- 
Bläschen.     Hier   zeigt  sich  dann  dunkel« 
!  Geschwulst,  Speichelflufs,   oder  Abflufs 
spähen  Schleims,   übler   Geruch  aus  dem 
le,   doch  anders   als  bei   Schwämmchen,, 
r .  wie   der   bei   der  Mercurial  -  Sali vation  ; 
hlimineren  Fällen  werden  Zunge  und  Zäh-    ' 
nit  schwatzen    Kleister  bedeckt.  —    Ein 
:    merkwürdiges    Beispiel    hat   uns   fPo^ 
Warschau    mitgetheilt    (Hufeland's  Journal . 
•  Bd.  42.  May  p.  58—61),  wo  nach  eilf- 
iiigen  Mundleiden  erst  der  Femphigus  am 
Jen  Körper  ausbrach. 

e)  Pemphigus  internus^ 

!♦   Im  Hal^e   offenbart   er  sich  durch  be- 
irerliches  Schlucken,  selbst  der  blandesieu 
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it^   abdr  man  hielt  sie  für  eiternde  Blat*^ 

^  weil  die  Materie  eine  gelbe,   dem  Eiter 

ähnliche  Form  angenommen  hatte.     Ich 

diesen  Ausschlag  in  meiner  langjährigen 

}S   aber   so   oft  beobachtet,   dafs  ich   ihn 

t  zu  den  pustulösen  ^  sondern  zu  den  bla- 

n  zählen  muTs.  .•^-    Dieser  Pemphigus  ist 

häufig,  da  er  aber  weder  mit  Fieber,  noch 

andern  beunruhigenden   Zufallen  yerbun- 

isty    so  werden   die  Aerzte  gewohnlich 

t  einmal    etwas  davon  gewahr,   übertrie- 

ist  es  aber,  wenn  Jahn  sagt:  tägUch  sieht 

diesen    Ausschlag    bei  Kindern,    deren 

ter  sich  nicht  von  gesalzenen  Speisen  nähren« 

Nach  meinen  Beobachtungen  weilten  ent- 
er die  Kinder  schon  damit  geboren,  oder 
hellen  und  klaren  Bläschen  brechen  wie 
tzblattern,  doch  ohne  Teile,  hervor.  Jene 
n  ein  gelbes  und  trübes  Ansehn,  und 
t  nehmen  es  auch  bald,  oft  wenige  Stun- 
nach  der  Entstehung  schon  an,  so  dafs 
die  Beobachtung  der  Klarheit  oft  entzo« 
"wird.  So  gellt  es  auch  mit  der  Consi- 
,  die  Anfangs  wäfsrigist,  aber  bald  dick- 
klebrige  eiterformig  wird;  ohne  Eiter  zu 
Am  Kopfe,  im  Nacken,  an  den.Schul^ 
I  am  Rücken,  kurz  an  allen  Theilen  des 
»ers  sah  ich  sie  ausbrechen  9  am  Kopfe 
ähnlich  kleiner  als  am  übrigen  Körper, 
^ie  Nadelknöpfe,  wenn  die  an  den  Ex- 
[täten  etc.  die  Gröfse  vop  Erbsen  oder 
c:hkernen  hatten.  Sie  kamen  aiif  gan:s 
er  und  weifser  Fläche  izum  Vorschein, 
isen  schnell,  standen  immer  einzeln,,  die 
»rie  wurde  bald  gelber  und  verdickte  sich 
Zusammenschrumpfuog  der  Haut^   wenn 
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uümt,  WM.  atn  hKuGgsieD  gGscIiti}i,  als 
ante  Hant  .bei  laichten  lierüfarungeii  letiMl 
W«i  wo  m*n  dana  die  dunkelroth  gelaM 
BW  Mngefrehnm  Stelle  nahrDebmeD  Im*, 
dif  uju  dxna  auch  Beweise  gaben,  dnlsiclK 
TM  der  Eotbüidutig  Blasen  vorh.iaden  ge«^ 
MB.  «ern  mobten.  Auch  Ring  beobaiiuoi 
däfij  t4-gTefse  eilÜrmige  BUisen  bei  einem 

eoen  Kinde  filatzieo.  —   So  nie  ««> 
Q  hl  24  bis   43  Sluuden  TetschwMtaj    __. 
kann  an  andern  Stellen  neue  zum  Voiw»     i^ 
a^M  «ab  icb  die  Krankheit  in  8  TagnJ     ü„| 

3  Wochen,  eodan.   —    Sing  heobacblrtM      , 
E^eBthümHchi^t ,   dafs  die  Blasen  dui^ 
aof  d'er  Brust  ausbrachen,  —  Schmidi  !d  •" 
•all  -bai>-aiBem  5  SiuiiJen  nach  der  CeburtTi 
'stsriteoan.KiiidA,    solche  Erhsen-gioF^e, 
d*f  enüiäatet«  .Stellen,   wovon  schon 
nbmäieilt  ,warea,    andere   -wie   au  der  i 
Fläche  des  Daumens   noch  eiterten  {oies  "*■ 
mehr  eiterarlige  J'eiichligkeit  gaben).  "  "*i, 
m«  /.  C.   sprach    schon    1773    von    den  B^ 
der  Nengebomen,  welche  mit  gelblichem"' 
ser   gelullt   waren  ,    einen    eolzümleten  < 
hatten,  zuerst  sich  in  der  Schaamgegeod 
len,  bis  zum  Nabel,  zu  den  Achsel»,  w 
l''ingern  in  die  Höbe  stiegen,    und  oaclil 

4  Tagen   abtrockneten.     Zuweilen  kamen 
iildeniisch  vor.  —    Kann  ich  das  Uebel 


licht  epidemisch  nennen,  so  hal 


eäii*l 


gleichzeitig  bei  mehreren  beobachtet,  ^'''■^^l 
die  Frage  entstand,  ob  oie  Hebamme  es«*"! 
habe  übertragen  können.  —  Auch  kei  0»'*! 
der's  Kiv-inken  wnren  die  Blasen  ohne  rolWl 
Rand,  nur  bei  einigen  kleluea  war.et^*T 
banden*  Auch  er  beobachtete  eine  ballt* 
nälisrige  Feuchtigkeit.    Er  sah,  dnis  dit« 
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B'da   Materie  '  eine  Mifchborkän  ähnliche 
»    bildete.     Den   in^eisten  Ausschlag  sah 
Kopfe  und  an  den  Extremitäten.  ^ 

ine  schlimmere  Art  des  Pemphigus,  beob* 
an  Osiander^  Beer  und  Willan,  Oslander 
ne  braune  Materie  darin,  und  den  ürimd 
Blase  «n  der  Nase  brandig  werden.,  und 
~en  Tag  todten.  Beer  sah  ihn  den  5ten 
LÄch  der  Geburt  von  Dreiers-  bis  Tha- 
S-rofse  ausbrechen,  und  an  den  Händen 
tauft,   dafs  die  Oberhaut  wie  ein  Hand« 

abgestreift  wurde ,   und  am  8ten  Ijlage 
Lindes,   oder  Krankheit?)  der   Tod' er- 

—  Carus  sah  zwei  Binder  damit  auf 
^elt  kommen,  beide  starben,  bei  einem 
«1  die^  aufgeplatzten  Blasen  fortwährend , 
tnn  flüssiges  aufgeVöfstes  Blut.  —  fPillan 
:hwache  ausgemergelte  Kinder  dAran  lei- 
die  eine  trockne  gescbrumpfle  Haut  hat- 
ind  43ie  Krankheit,  wegen  der  Schmer- 
Schlaflosigkeit  und  hefiigem  Fieber,  in 
:en  Tagen  tödten.  Die  kleinen  zuerst 
Sichtigen  Blasen  wurden  grofs,  länglicht, 
Yfarben^  trübe  und  von  livid  rothemRand 
ben.  Nach  dem  Bersten  erfolgte  Eile- 
,.  die  sich  über  ihre  Grenzen  ausbreitete 
»ehr  schmerzte.  Nach  dieser  ly/Z/an'scheu 
ireibung  scheint  er  mehr  die  brandige 
gesehen  zu  haben. 

Sie  venerischen  Blattern  des  Malion  7«  c» 
1.  scheinen  ganz  hielier.  zu  gehören. 

III.  Pemphigus  symptomaticus. 

Vieles ,  sagt  Wklimann  (Kl.  Sehr.  p.  222) 
man  vom  Teinphigus  aufgezeichnet  findet, 
nehr  als   Symploiu   einer  andern   groldea 


bea  sah.  —  Dab  ich  hier  too  / 
HciauDg  zam'  Th«3  «bwacfae,  er 
Obigem.  AUerdin^  düifea  irir  i 
blasen  Ton  reinplufiis  «usschllelseB 
aeo  die  übri^o  Zeichen  dess^>eii  fi 
tlajefieii  die  Zeichen  der  Absteftaa 
eeraüon  v^ithAcJeii  und,  wie  z.  J 
ttüaen  BrandV!i;«B  fZes  Ä-^^kjL  ix  ^ 
bU$ea  mit  j^.£«$l:«üt<f  O^SeciU«: 
Ar**  Kiade.     LVa  far^^räci«!  f.«t 

hei  v^^«Ki  JI«   K:iüfa   :z-j£K  : 

seia»i-Grv;W   ;>>i.-aLZMa.    k9  ■wtc 
<i34is  Y«Kcac'c  e~;:4u.r  .    üüs«    oili: 

S.Llii    ^^i-a    T-jiä«ni    ä'.='.     im'   ^^it 
Ti.liic^inili  üUi:ä   iUi:*lL>h-ci   k.t:uiif   3iiK 
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in  bekannten  Zeicheh  anftritt,  woriA  er 
ptom  derselben  zu  seyn  scheint,  wo  wir 
aber  nnr  eine  zusammentreffende  Krank-« 
nennen  können ,  mit  deren  Wesen  er  gar 
t,  oder  nur  in  sofern  zusammenhängt,  als 

im  Verlauf  die  Bedingungen  zum  Fem- 
US   entwickeln.    Z.  B.   bei  einer  JSruzÜn^ 

des  Unterleibes  und  der  Schenkel  einer 
ihnerinn,  Storch  Com*  Ut.  Nor.  1732,  p.  194. 

Bei  der  Huhr^  R^gger»  •— •  Zu  der  Epi^ 
I,  JBenkoe, 

J3tt  der  Scchrnndsucht^  Rengger. 

Bei  den  Masern^  hier  hat* man  sie  jedoch 
t  mit  den  Masern  -  Pusteln  zu  verwechseln, 
ich  auf  den  erhabenen  Masern- Fleckaik, 
blasenförmig,  ausbrechen  sah,  so  daTs 
daraus  mit  Erfolg  inoculiren  konnte.  *— 
le  Beobachtung  vom  grofsen  Pemphigus 
Ende  tödtlicher  Masern,  habe  ich  schon 
inem  ineiner  früheren  Werke  mitgetheilf. 

Bei  PPechselßebern,  Benkoe. 

Bei  Faulfiebern.    (Sonder  Ursachen), 

In  der  Wassersucht j  Leopold  in  Ulm,  sah 
Pemphigus  hier  nicht  blofs  auf  der  Haut, 
hellem  Wasser  angefüllt,  sondern  auch  an 
Eingeweiden  des  Unterleibes.  Auch  Friese 
ihn  in  der  Bauchwassersucht  ausbrechen. 

Hieher  glaube  ich  auch  die  Blasenkrank- 
rechnen  zu  müssen,  die  wir  Blatterrose 
len.  Da  die  Blasen  gar  nicht  zum  C!ha- 
)r  der  Rose  gehören ,  sondern  in  Besde- 
r  auf  die  so  häufig  vorkommende  Rote, 
nur  gelten  erscheinen ,  und  wenn  sie  auch 
iiieden  von  andern  l^emphigus- Arten  auf- 
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treten  I  so  hängt  dies  mit  von  der  KraöUeit 
ab|  zu  vrelcher  sie  sich  gesellen.  ^ 

jnr»  Pemphigus, criticus. 

Im  Commercio  //>•  Nor^  jiug.  1731.  finJen 
wir  einen  Fall  (p.  245.  46.)  wo  bei  einem  w 
hei'tigen  Rheumatismus  am  Arm,  an  den  Zeige- 
und  Mittelfingern,   dafs  er  bmnahe  Convulsio-    . 
"tien   erregte,    das   Uebel  verschwand,   als  an 
den  Spitzen  der  genannten  Finger  Pusteln  loin    ^ 
Vorschein   kamen ,     die    sich    bald   mit  eintf    ^ 
scharfen  gelblichen  Feuchtigkeit  füllten.  «i 

Am  9ten  Tage   eines  entzündlichen  Gal*    | 
lenfiebers,   worin   der   Urin  sehr  sparsam  ffi^ 
flössen   war,    und  nach  voraufgehenden  kleb-    < 
riglen  stinkenden  Schweifsen,  beobachtetest'   ^ 
laöert   einen   kritischen    Pemphigus,    der  sich    ! 
durch  Hitze   und  Brennen  auf  der  Brust  und   4 
an  den  Schenkeln  verkündigte,  wo  sich  daim' 
auch  handgrofse  Flecke  zeigten,   die  dunkel* 
roth  waren,  und  bald,  mit  schnell  bis  zurE**  . 
bsen  -  und  Mandel  -  Gröfse  wachsenden  Bläs- 
chen, besetzt  wurden,   welche  wie  der  Peiö- 
phigus  verliefen  und  Genesung  brachten. 

Ein  2ter  Soldat  bekam  zu  derselben  Zei^ 
ein   ahnliches  Fteitet  ^   und   an   eben   depi  Tag^ 
einen    noch   gröfs^ren   Blasen -Ausschlag,   an'^ 
jioch  mehreren  entzündeten  Flecken.     Die  6e^ 
nesung  erfolgte  bald. 

RondoUn  sah    einen  Kaufmann ,  welchef 
sich  am  5ten  Tage  eines  stark  remittirendtn  Gd» 
lenfiebers  über  den  ganzen  Körper  kratzte.  Cu^  ~ 
lim  conspicio^  fahrt  er  fort,  a  amplas  dibas  hui» 
las    ubique    ewsurgere    video    Ulis  haud  absinüleM^ ' 
quas^  femphySoi    vodtant^    a  quibus    euphoriam 
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I 

'fii  aeger;  hae  bullae  bims  post  hom  Best 
s  eripuenmtf  üasque  mith  sudor  excepit.  Im 
steil  Anfall  zeigten  sick  die  Blasen  Mrie- 
zu  derselben  Zeit,  am  Ende  des  Anfall^y 
damit  Genesung« 

JBündel  beobachtete  ihn  in  der  4t^n  Woche 
I  remUtirenden  Fiebers,  Er  brach  nach  hef- 
L  Schmerzen,  welche  die  Extremitäten 
unbrauchbar  machten,  und  uDter  häufi- 
Schweifden  aus ,  und  metastatisch  erschien 
lier  auch  noch  ein  Furunj^eL 

J'«  Frank  beobachtete  ihn  in  einem  enf. 
neben  Fieber  mit  Leber  -  Leiden ,  Worin  er 
lal  (!!)  zur  Ader  lasseu  mu&te,  amlSten 
f  der  Kriankheit.    . 


Hier  ist  nun  der  Ort,  wo  ich  Ton  den 
iostjschen  Verschiedenheiten  der  Blasen- 
liheiten  reden  sollte ,  allein  das  behalte 
loir  vor  in  der  neuen  Ausgab^  von  fflchr> 
i*s  Diagnostik  zu  thun. 


on  den  Ursachen  des  Pemphigus* 

"Widersprächen  auch  nicht  schon  die  viel- 
Iren  Entstehungen  des  Pemphigus  ohne 
Sndungs  -  Erscheinungen ,  der  von '  Sraun 
Anderen  angenommenen  entzündlichen  Ntf- 
lieses  Ucbels,  so  würde  es  doch  die  sa 
de  Entstehung  dieser  Blasen  bei  so  un- 
ch  häufigen  Entzündungen ,  und  ihr  Er- 
Jien  in  ganz  entgegengesetzteil  ZustaA- 
Ihun,  .  '  \ 
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Vielleichr 'gelingt  es,  der  '■ 
Uebela  etwas  näher  zu  rücken, 
Frage  aufwerfen:  Unter  tPtlckm 
dm  sich  jßlosen  am  Körper  ?_ 

Die  Antwort  ist  leicht  gegel 
nere  tuler  duftere  Schärfen  auf  deia 
z.  B.  S^.inische  Fliegen,  der  ] 
heil'sen  AYasser»,  der  Flamme;  i 
labilische,  animfllische,  minen 
AVeun  Säfte  im  Körper  verderbe 
die  durch  die  Ausdünstung  wegf 
den;  entllich  wenn  Iteiltungen,  ( 
stnrker  Druck,  Statt  finden,  übe 
was  den  Zusairimenhang  trenne 
Kiirper  einwirkt,  welches  wir  i 
griir  von  Schärfe  aufgenommen 
Gründe  hiefiir  sind  folgende: 

1)  ^■yichmann,  Oslander, 
Ftichtmayr,  sahen  den  Pemptugu 
deren  Eliem  den  Fluor  albus  oder  t 
gehabt  hauen,  '6fiera.  Im  Februar 
ich  hierüber  nieder:  Ich  selbst 
Pemphigus  neonatorum,  mit  allei 
sehen  Chaiacteren',  auch  mit  Fi 
oft  beobachtet,  und  habe  mich 
nicht  ireDoen  können,  dafs  die 
Väter  doch  wohl  MaGg  Schuld 
kiiiiulen,  so  wie  an  der  Psoroph 
nigsleus  habe  ich  bei  Vätern, 
dkr  Yerheirathung  venerisch   gei 

k  besonders  darauf  geachtet , 'und  s 
merkaam  auf  den  Ausschlag  gern: 

'  Kin<)er  bekommen  konnten,  w^< 
Beol>achUingen  dieser  Art  gemacl 
so  habe  ich  ihn  denn  wirklich  ö 
sehen ,   und  als  Beweis  gebrauc 
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tsche  Stoff  in  den  Vätern  noch  nicht 
ich  getilgt  sey.  So  behandle  ich  jetst 
Und,  dessen  Yafer  vielfälttg  yeneirisch 
len  war,  und  der  noch  imuter  den  de- 
inen Stoff  mit.  sich  umher  getragen ,  der 
oft|  und  auch  jetzt,  durch  blasenartige 
drehen  ^  ohne  weitere  Folgen^  jclu  den  6e- 
en  offenbarte,  am  Pemphigus.  —  Die  Bla* 
.gröfser  und  flächer  als  ein  Kirschkern, 
ftn  sich  zuerst  gleich  den  Tag  nach  der 
Vt,  an  der  Schulter,  später  am  Rücken,, 
lalse  und  am  Kopfe ,  hiei^  aber  viel  klei- 
oft  nur  wie  Nadelknöpfe ;  sie  waten  An- 
ganz weifs,  obne  rothen  Rand,  ungeöffnet 
i«  die  Materie  gelb,  die  Oberhaut  schrumpfte 
Urnen,  der  Grund  war  roth,  aber  ohne 
ting.  Drei  Wochen  schaffen  immer  neuei 
»n  hervor,  ohne  irgend  andere  Zufalle, 
der  Gebrauch  von  kleinen  Dosen  Mercur 
des  mit  Rhabarber  verstärkten  Hufeland^m 
I  Kinder -Pulvers,  hoben  die  Krankheit. 
\fien  darf  ich  es  nicht  unbemerkt  lassen, 
gleichzeitig  mit  jenem  Kinde  ein  anderes^ 
Pemphigus  geboren  wurde,  dessen  Eltern 
renerisch  gewesen  zu  sejn  schienen,  -— 
gen  mufste  ich  einen  Mann  behandeln, 
ron  einer  weiten  Reise  einen  Nachtripper 
Aracht  hatte,  und  gezwungen  war  seiner 
beizuwohnen,  welche  auch  einen  wei- 
FluTs  bekam ,  sie  wurde  schwanger ,  und 
Mann  zeigte  mir  nach  ihrer  Entbindung 
^ofsen  Sorgen  an,  dafs  die  von  mir  ver- 
igten Bläschen  vorhanden  wären.  Gerade 
ing  es  mir  bei  zwei  sehr  angesehenen 
en,  wovon  der  eine  eine  venerische  Ca- 
iind  der  andere  alte  und  neue  Uebel  die- 
krt  vereinigt  hatte*  —  JSadig  beobachtete 
tini.LXl.B<5.St«  D 
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bei  einem  Kinde,  dessen  Vater  eineol 
gehabt  hatte ,  unter  andern  venerischen 
len  ,  auch  zwei  weifse  Bläscfaea,  am  ' 
Theil  der  Vorhaut,  \to  sie  die  Eidielni 
welche  bald  aufgingen  und  um  sich  gre 
Geschwürehen  bildeieu.  —  Mahon,  w 
die  Krankheiten  der  Kinder  imHospiz  fai^ 
ria che  beschreibt,  sagt:  Wenn  Teneriäctei 
in  der  Vagina  ist,  bekommen  die  Kinder 
lern ,  PusteJn  ,  KothläuTe ,  FIilyctaeneD', 
Blasen  gleichen  ganz  denen  an  gebiSB 
Stellen,  sie  befinden  sich  an  allen  Ol 
des  Korpers,  besonders  aber  an  der  SM 
Brust,  Hinterbacken  und  Gliedmalseii.     .. 


'I 

mia« 


2)   Man  sitht   den   Pemphigus  m  turfi 

Krankheilen   ausbrechen ,   (po   Scharfe  oda  Ä 

m/s   sich   auch    anderiveitig    offenbaren,       * 

Fleck-  Faul-  und  Gatkn- Fiebern,  yja 

einige  Tage  einen  stinkenden  Schwals 

gehen  sah.     Salaberf,    Rayger,  Pao,  La^. 

Schraud,  Junker,  Wilson,  Spinaler,  Th^tti,Ut 

Rad.  a  Castro,  RondoUn,  Finte,  Poriff,  Kfl 

Schroeck,  Rnugnon,  ßurghardt.  J 

Nach  einem  Hunde-Biß,  Mouion.     i 

Nach  gesivpflen  Durchjälien ,  HtbrtttU  .J 

Hach  der  lirölix,  Hebreart,  Hüknbis. 

Nach  der  Rose,    fPUlmanns,  O.J'^ 

Ht  ,  Braune.  , 

Nach  Ff«c/i£en,  Kraß,   Tt^emia,  BM 

Schaeffer ,   Eanoe. 

Nach  der  Gicia,  Rudolph,  Hufeland,  JfÜ* 
Beim    Moi'bus    maculosus,    B-    C  Vv 
SiKlat,  Itäl. 


Bei  Scrvfelnt  F(üdan}ag«r,  Braune, 


J 
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Bei  Nieren ^ Krankheiten j  König ^.Btsdu 

Bei  und  nach  den  Masern  f  Sachse^  Spind- 
letp  Stenvard. 

In  der  Ruhr^  Renggo',  Seile  ^  Wilmanng. 

TSach  Kopfgrind,  Meiler.    Nach  Wachset- 
^u>pf^  Freier. 

Nach  den  Blattern^  A  Garn» 

Nach  Fluor  albus  ^  von  Braun» 

3)  Während  des  Pemphigus  und  nach  dem- 
selben offenbaren  sich  riefe  Zeichen  von  Schär- 
te ,  iheik  in  der  enthaltenen  Feuchtigkeit,  wo- 
TOD  oben  Beweise  gegeben  worden,   theils  in 
Aen  Excrementeu.      Nicht    blofs   die  Ausdün- 
stung,    (Steward,    Rayger,  Salabert)   der   Urin, 
(.König')  der  Athem,  selbst  das  dünne  aufgelöste 
^ut,  zeigten  sehr  üblen ,  die  Atmosphäre  yer- 
^^ri^nden  Gernch  (/liier).  Ja  beim  innern  Pem- 
P'^us   sah    man  weifse  Stücken  Fleisch  mit 
^  Diarrhoe  abgehen,  (Sc/iroecA). 

..,      4)  Wo  Schärfen,   Gifte   im  Körper  sind, 

^^en  sich  nicht  blofs  bei  Menschen,  sondern 

Sip^  bei   Thieren,    Blasen.      So   sah   man  in 

.  •'ich  eine  Krankheit  unter  Pferden  und  Rind-^ 

?^f^  herrschen    (s.  Scheuchzers  Coelum  triste  ad 

y^^is  Calendas  anni  1731),   wo  sich  unter  der 

£j^^ge  oder  an  der  Seite  derselben  zuerst  eine 

^^e  zeigte^   die,   wenn  man  nicht  schleunig 

?    ^ülfe  kam,  den  Brand  nach  sich  zog,  der 

^^     ganze  Zunge  wegfrafs   und  in  24  Stunden 

^^t^ete.      Aehnliche     Epidemieen    beobachtete 

^''^^  in  mehreren  Gegenden  Teutschlands  1786* 

^     Auch  der   Pemphigus   todtete  öfter  durdi 

p^^nd,   Brückner  etc.   —    An   carcinomatoaen. 

^^chwiilsten   sieht  man  oft  Blasen.    So  jsäb 

D2 
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fcb  «ine  bei  einem  14jäbrigen  MatJcheo  l  wet 
cbe  den  gaozen  Uolerleib  anfüljle,  uod  ab. 
Eineewflida  gleicfasaui  in  eiae  barle  Masse  T)ri 
einigt  halta ,  überall  mit  Binsen  von  der  ve- 
flcbiedenaten  Gr^3rse,  wie  beim  Fempli)^ 
besetzt,  welchu  eine  helle  Itlare  iluTchsicl6^ 
Feucntigkeit  enlhielten.  Sollten  v?irwofilii- 
nehmen  dürfen,  dais  die  Naiur,  ut 
Stoffs  mehr  aufeer  den  Kreislauf  zu 
zu  ihrer  Aufbewahrung  Blasen  bilde 
Scorpio  rujus  bewcihrC  sein  Gift  am  Eaä« 
Schweifs  I^Amrntrtusc  natke,  des  insecta  it 
l^ance).  Die  tiper  hat  ihr  Gift  in  einem"" 
eben  an  dem  Grunde  eines  jeden  Hundsz 
und  solche  Giftbeutel  haben  auch  anäen 
tiga  Schlangen.  —  Ist  die  Beobachtan; 
dm  Wuthbläschen  unter  der  Zunge,  die" 
achtong  der  Blasen  in  der  iMilz  bei  Hjrdi 
biscben  noch  nicht  ganz  erwiesen,  eo 
ich  ihrer  doch  hier  gedenken,  —  Cm  di 
Schlangen  gebifsnen  kleinen  Wunden  sia'i 
BlaBchen  auf.  Alle  Säfte  werden  so  anft' 
set,  dafs  das  Blut  zuweilen  stromwei»i| 
allea  Oeffnungen  rinnt,  die  Leiche  gl« 
Fäulnifs  gebt,  sich  slrtrk  aufblähet  und  sei" 
lieh  riecht.  (S.  Scott  GÜlling.  MafM.  J 
6,  St.  S.  863).  —  Das  Blut  wird  sdionim 
nem  Gesunden  durch  12stündiges  FaiW" 
niger  und  scharf,  und  diese  Schärfe  bo 
bei  anhaltenden  Huuger  so  zu ,  dalt  (* J 
Gefäfse  zernagt  und  .lustritt.  {Hallir.  S. 
sio^  L.  19.  S.  2.  §.  4.).  So  habe  id' 
Sienscheu  gesebeu,  der  den  Hungert^ 
ben  wollte ,  und  über  den  ganzen  T 
auf  der  auBgedorrlen  Haut,  ganz  mit 
bedeckt  war. 
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dlicli  sieht  man  dea  Pempliigus  äitt 
ei  Unreinlichen ,  bei  Säufern ,  Ibei 
(Tierrichtun^eu  im  Unierleibe,  nintcli 
eben,  langen  Märschen 9  hei  gestßrr 
Ilenstrual-Ausleerungeni  kurzlnehr 
mischen  als  im  gesunden  Zustande 

)    genug,    die    es    beweisen,    dafs 
den  Säften  die  torzüglichsten  Mi^ 

* 
m  bilden  diese  den  Pemphiguif  oder 
nächste  Ursach  der  Blasen! 

m 

ilen  wir  hier  zuerst  bei  den  Bla- 

panischen  Fliegen,   deren  Wirkung 

zu  beobachten  Gelegenheit  haben. 

rieh  (S.  Bartholin  jict.  Havn.  yoL 
.)•  Lhter  (in  den  Noten  zu  Guedi^ 
tis  Nr.  4.)  und  Ciossius  in  seiiiem 
irioL  medent.  Method.  p»  26. .  nehmen 
telbare  Einwirkung  einer  mechani- 
irfe  an,  und  Forsten  (jCantharidum 
Bat.  1775-)  suclit  diese  im  causti- 
der  Ganthariden,  weil  sie  keine 
len,  wenn  dieses  durch  Feuer  aus 
araten  ausgetrieben  ist.  Er  sagt: 
astuDgs  •  Materie  sammlet  sich  un« 
last'er,  und  giebt  so  das  Menstvtium 
chen  Salzes  ab,  welches  nun,  in 
losuDg,  aus  den  Zwischenräomen 
iutchens  yon  den  Gefafschen  einge- 
. ,  und  hier  durch  erregte  "Vibratio- 
refäüse,  und  durch  den  Reiz  der 
aen  stärkern  Zuflufs  der  Säfte  be- 
3durch  dann  noch  mehir  caustische 
ifgelöset,  das   Malpigsche  Netz  zer- 
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stört  y  und  die  Haut  durch  Gefärsreizting  ent- 
zündet wird,  wodurch  dann  die  mehr  ang»« 
sammelte  Feuchtigkeit  die  Haut  erhebt«  -^- 
Aus  seinen  Experimenten  geht  ferner  hervor, 
dafs  die  Cantl^ariden  das  Blut  auflosen,  -^^r 
Bemerkt  zu  werden  yerdient  es:  dafs  er  eig- 
nen Mann  kannte ,  der  eines  convulsiTischeü 
A$t!)mas  wegen  oft  Blasenpflaster  legen  muCi- 
te,  und  dayon  jedesmal  eine  Fhimosis  bekam. 

Dafs  die  Ganthariden-  Schärfe  die  Nerven 
reize,,  lehrt  der  Schmerz,  dafs  sie  Säfte  her- 
beilocken,  die  Entzündung,  aber  damit  iit 
doch  die  Erklärung  der'  Blasen  -  EntstebuBg 
noch  nicht  gegeben !  wie  viele  EntzünduDgen  . 
sieht  man  nicht  täglich,  ohne  alle  Blasen,  und- 
wie  viele  Blasen  ohne  alle  Entzündung. 

Mein  verewigter  Freund  C  C.  JEngel^  setit 
die  allgemeine  Wirkung   der  Canthariden  in 
Reizung  der  festen  Theile,  besonders  der  Net* . 
ven    lind  Auflosung  der  Säfte.    (De  expTican^ 
generaiioribus  vesicandum  effectibus.  Halae  1774)f, 
und  erldärt   die  Entstehung  der  Blasen,   ^ 
JFors^en.  ^  Die  Feinheit  der  eindringenden  Can«* 
thariden  -  Schärfe    beweiset    er  dadurch ,   dab 
sie  die  Oberhaut  nicht  verletze ,  wie  das  Me- 
zereum  und   andere  Aetzmittei.      Die  in  der 
Blase  enthaltene   Feuchtigkeit   komme    theil' 
aus  dem   Blute  und  den  lymphatischen  Gefä^ 
fsen,  theils  aus  dem   Zellgewebe,    durch  di^. 
Zwischenräume  der  Haut. 


Aber,  damit   ist  auch  noch  nicht   die. 
gentliche  Entstehung  der  Blasen  erklärt! 

Christian  Ludw»  Hoffmann  rückt  der  Sk^Stm-  * 
schon  näher ;  er  sagt :  Vielfache  Versuche  na  ^ 
Beobachtungen  zeigen^  dafs  die  Schlieiser 
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ucbendea  Gefärse,  die  rcji^^barsten  Thieite 
die  Schärfe  der  Spanischen  Fliegen  ver- 
bt  sie  daher  gleich  heftiger ,  als  die  Ge- 
selbst,  WQmit  sie  verbanden  sind,  in 
strömen  vieknehr  die  Säfte  mehr  her- 
Die  zarten  Gefäfse  zerreifsen,  und  die 
befindlichen  Säfte  trennen  und  erhöben 
berhaut  in  Blasenform. 

dieser  Meinung  gleicht  das  >  Was  der  Re^*' 
it  der  PFic/imann'schen  Schrift  in  dei^ 
irger  Zeitung  sagt:  der  Frjesel  ist  toü 
Trennung  der  Verbindung  der  Oberhaut 
er  Unterbaut,  darch  eine  schärfe  Ausr- 
ingsmaterie  abzuleiten.  Geschieht  diese 
linen  Stellen,  so  entsteht  der  Friese), 
t  sie  in  groDäen,  der  Pem{»higas. 

Br  scheint  diese  Ansicht  auch  die  rieh- 
Denn  Friesel  entsteht  unter  Umstand 
wo  wir  eine  Schärfe  der  Ausdiinstungs - 
ie  annehmen  können,  z.  B.  bei  Wöch- 
len,  in  gastrischen  Fiebern^  wo  man 
für  die  gehörige  Eröffnung  anderer  Aus« 
Dgswege  sorgte,  der  voraufgehende  saure 
h  yerkündigt  schon  die  Schärfe.  Friesel 
rht  bei  Kindern,  wenn  zu  viel  Wärme- 
in  die  Haut  dringt,  an  dessen  Heiz  sie 
nicht  gewöhnt  ist,  oder  wenn  sich  scrb- 
I  Schälke  im  Körper  befindet, 

BLecktr  (de  exanthemate  miUari  ei  pemphigo 
I  nahm  an ,  dafs  zur  Bildung  der  Blas- 
beim  Friesel  eine  Verdickung,  Zähigkeit 
Klebrigkeit  des  Schweifses  vorheuden  sey, 
regen  er  nicht  durch  die  bestimmten  Oeff- 
en  ausgeleert  werden  kÖöne,  sondern 
t  der  Oberhaut   liegen  bleibe  und  sie  er- 
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hebe.     Aber  die  Zähigkeit    und  Klebiigkeift 
dürfte  schwerlich  immer  nachzuweiaen  sftyn* . 
Gewöhnlich  i^t  die  Materie  ganz  dünne,   und 
wo  der  Schweifs  in  Faulfiebern  noch  »o  kleb- 
rig ist,  ist  häufig  gar  kein  Friesel.    Wäre  im 
Bläschen  gleich  ein  klebriger  Tropfen,  würde 
er  dann  nicht .  im    Zustand   der    Ruhe   seine 
Flüssigkeit  bald  ganz  verlieren?    Und  wenn 
hier  keine  ZerreiTsung ,  kein  Extravasat  so^ 
dern  eine  blofse  Stockung  im  Ausdünstungs«*  - 
Gefäis   Statt  fände,   wie  würden  hieraus  die 
Verbreitung,  die  Yergröfserung  der  Blasen  n 
erklären   seyn?  —  Htcker  widerlegt  sich  not  .. 
seinen  eignen  Gründen ;  er  sagt :  1)  der  'Fria^   . 
sei  erscheint  da  am  leichtesten ,  wo  die  Säfta 
verdorben ,   auf  gelb/st  und  scharf  sind.     2)  Er ' 
entsteht  am  häufigsten    bei    warmer  feüdhtfli 
Witterang,  diese  dlsponirt  zum  Schweifs,  macht 
die  Haut  schlaff  und  leitet   gröbere  Materiea 
nach   der  Oberfläche.   —    Aber  müssen  deoft 
Schärfen  gerade  grober  seyn  ?  und  kann  nicht 
durch  eine  erschlaffte  Haut  alles  besser  durch- 
dringen?    3)  Friesel  erscheint  leicht  bei  allen 
Krankheiten  wo  Neigung   zu  Schweifsen  ist; 
hier  werden    die   flüchtigen  wäfsrigen   Theile 
erst  verjagt ,    und  .  bei  fortdauerndem  Triebe 
nach,  der   Oberfläche,    auch  gröbere  Materiea 
gezwungen  nach  der  Haut  zu  gehen,  die  dann* 
unfähig  gewöhnliche   Schweifstropfen   zu   hÜM 
den,   als  Friesel  erschienen.  —     Dann   hätte 
Friesel  beim  Febris   elodes   nie  fehlen  mussep,. 
dann  müfste  er  weit  öfter  beim  Wechselfiebwi  • 
weit  früher  in  der  Schwindsucht  entstehen»  — 
4)  Was  Schweifs  befördert ,   kann  Friesel  er- 
regen. —  Dann  müfsten  Diaphoretica  weit  M-  ■ 
ter  Friesel  bringen.   —    5)  Man  kann  an  ein-» 
zelnen  Theilen  des  Körpers  wiükührlich 
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lervorbrfflgen ,  allein  durch  Warme  und 

•^r  Aber  wirken  diese  Terdickend?  — 
.  Pemphigus  und  beim  Friesel  sei  Schärfe 
Verderbnifs  der  Saite  unverkennbar,  bei 
:rem  sei  die  Verderbnifs  nur  stärker)  der 
*  nach  der  Oberfläche  gröfser.  —  Umge" 
:.,  beim  Friesel  sind  die  Schweifse  nn* 
iL  heftiger  5  der  Sturm  ist  allein  des  Fie- 
Znslandes  wegen  grofser,  —  Demnach 
.  diese  Verdickungs»  Theorie  nicht  genü- 
>  machte  wenigstens  der  C.  h.  HoffmanrC^ 
i.  den  Rang  nicht  streitig.  —  Aber  gegen 

Theorie  von  der  Zerreifsung  der  aushal- 
len Gefafse  erheben  sich  die  neueren  An-> 
da  Ton  der  Ausdünstung!  -~  Es  ist  zum 
innen ,  wie  yiel  Unbestimiptheit  hier  noch 
k^ht  \  —  Bald  soll  die  Oberhaut  (wie  die 
»gen  serösen  Häute)  wtd&  Gtfäfst  noch 
en  beizen,  und  eben  so  wenig  Yon  den 
jTsen  durchbohrt  werden,  die  Ausdiin- 
^8 -Materien  sollen  blofs  durchtreten,  ohne 

besonderer  Poren  zu  bedürfen,  Rudolphi 
jölogie  1.  Bd.  S.  100.  101.  Dagegen  sagt 
fr  hochyerdiente  Mann  im  2ten  Baude  & 
die  hornartigen  Tbeile  (Oberhaut^  Nägel, 
"«)',  die  Knochen,  Knorpel,  Bänder,  die 
^en  Häute,  nehmen  in  die  ihnen  eigen- 
tliche  Substanz    keine   Nerven   auf,    und 

daher    an    und    für  sich   unempfindlich; 

:x  es  treten  dennoch  Nerven  zu  ihr  tri  Gt^ 

en  und  dringen   lait   ihnen  in  die  Kno« 

,   in  die  Haarzwiebeln  ein,    und  dadurch 

L  ihnen  eine  gewisse  Empfindlichkeit  mit- 

ailt  seyn.  —  Nach  Aoderen  (Äfl//er,  AI«- 

soll  die  Oberhaut  nur  ein  von  der  Luft 
Ickter  Schleim  seyn,  und  doch  ist  sie  min- 
^ns  schon  im    3len  Monat  beim  Embryo 


'  \ 
\  I 
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Torliancleii«    Bhimenbach  (Insi.  Ph^.  p.  141). 
—  .Beim   Aulenritth  lesen  ymi   In  aar  Ober- 
haut ist  die   Organisation  nicht  deutlich  dar- 
zustellen (Fhysiol.  p.  331)     Da  wo  die  aus« 
dünstenden  Haare  aus   der  Haut  heryorjkonw 
men^   scheint  sich   die  Oberhaut  fest  an  Bt 
anzulegen  (S.  335)  ^  zugleich  aber  bildet  tis 
eine  einwärts  dringende  hohle  Scheide  (kana 
denn  eine  Haut  ohne  Gefafse  und  Nerven  et* 
was  bilden?)  welche   mit  den  Umhüllü^gea   ^ 
der    Haarzwiebeln    zusammenhängen.     AÄa^ 
liehe  weitere   Scheiden    bildet   die  Epidenab    ■ 
da,   wo   sich  Talgdrüsen  auf  der   Oberflädie   - 
öfi&ien.     An    andern   Stellen  dringt  noch  ivo* 
ter   eine   unzählige  Menge  viel  feinerer  Fort* 
sät;se  der  Oberhaut ,  als  kleine  Fädchen  in  iok 
Tiefe,   zuerst  werden    sie  vom  Schleimnetxe 
verdickt ,  ,  dann    von  den   obersten   LameUen    ■ 
der  Lederhaut ,  und  dringen  dann  in  die  dicke 
Lederhaut  selbst,   dahin  ein,    wo   ßie  deoüi- 
eher    porös   erscheint.     Dies  sind  die  Ausffih^ 
rungsgänge  der  Ausdünstungs- Materie,  ander« 
weitig  entdeckt  man  in  der  wasserdichten  Ober- 
haut   keine    Foren   (S.   336).    Jüan   mufs  die 
Ausscheidung  der  Flüssigkeiten  nicht  wie  da 
Durchdringen  durch  ein  Seihewerkzeug  erklä- 
ren wollen  (S.  157), 

Wenn  uns  aber  Halhr  (El  Php.  T.  1. 
§.  26.)^  ßöfTTmering  (Theil  4.  S.  85.)  und  JImt- 
dach  (Physiol.  p.  514.),  die  Ausdünstungs- Ge- 
fafse als  unmittelbar  zur  Oberhaut  forgehende 
feine  Arterien  schildern,  wenn  ein  Hunttf  sie  ' 
abbilden^  lassen  konnte ,  wenn  Sömmerring  aus- 
drücklich hinzufügt:  ,, Hier  trifft  man  eine  Ea- 
digung  der  Arterien  im  strengsten  Verstände^, 
allei  übrigen  kann  man   eigentlich  nur  Uebei^ 


\ 
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I  oenneii."  —  Wenn  Atatnriethsngt:  s^Auf 
>berhaut  «rscbeinen ,  besonders  am  Ende 
Tioger ,  unzählige  sichtliche  Poren ,  aus 
len  sich  schon  durch  blofses  Drücken, 
»  Schweifströpfchen  herauspressen  lassen, 
npelchen  injicirtes  Wasser  und  Wachs, 
•chweifs  heryordringen  (Phys,  p.  150.)  — 
1  Ph»  Fr.  Walter  versichert,  dafs  glilck- 
geleitete  Arterien  »Injectionen»  selbst  das 
larsystem  durchdrängen,  und  die  Haut« 
lache  tvie  ein  feiner  Thau  rotheten.  (Fhj- 
i.  B.  p.  369),  —  'Wenn  Haller  so  viele 
und  zwanzig)  Beispiele  anführt,  dafs  in 
Lhaften  Zuständen ,  ja  auch  bei  Gesunden,' 
il»  Ersatzmittel  bei  der  Menstruation,  aus 
1  Gefafsen  Blut  ausgeleert  worden,  wo^ 
ms  auch  Hirsch  in  Ladtr's  Journal  1.  B. 
,  ein  merkwürdiges  Beispiel  mittheilt.  — 
I  uns  Amoreux  einen  Knaben  nennt,  dem 
ingenommener  Maikäfer,  aufser  andern 
chen  Blutungen  auch  ein  Bluten  der  Haut 
sachte  (^Insectes  veneneux  de  France  p.  171). 
'"enn  May  während  der  Verarbeitung  der 
»n  auf  dem  haarichten  Theil  des  Kopfs« 
weiteres  Uebelbefinden,  2  —  3  Loth  Blut 
bwitzen  sah  (inv  2ten  Brief  seiner  ver- 
iten  Schriften).  —  Wenn  man  zu  den 
iingensten  Erklärungen  seine  Zuflucht  neh^ 
mufste ,  um  das  unmittelbare  Auströpfeln 
lenstrual  -  Bluts  aus  der  umgekehrten  Ge- 
atter,  zu  erklären   {Autenrkth,  §.   699^) 

lYenn  wir  alle  diese  Beobachtungen ,  die 
t  zu  vermehren  wären ,  zusammenstellen, 
[aube  ich  ein  unmittelbares  Aushauchen 
Arterien  durch  Haut -Toren  annehmen  zu 
en,   selbst  wenn  man  sie  nicht  zu  sehen 


glaubte,   woran   ihre   Feinheit  gewif»  ScbüJ 
war,  die  sie  kaum  unter  dem  V er gro/semftJ 6| 
glass  von  den  umgebenden  Stoffen  uolns(U>J4). 
den  läfst,  so  ink  die  lilulktigelclien  gleidawTh 
als    nackt   erscheinen.     "Wir    können  aboi^l    i 
Chr.  Ludw.    ffqffmann    annehmen,    daß  Ä' 
Haut-Blasen  dann  entstehen,  wenndjeScb»j 
i'e  80  grofs  ist,  dafs  die  Aushauch-GefaTiei 
ter  der  Oberhaut  zerrissen  \Terden.  —v.' 
kr  sab.  sogar  die  Oberhnut  von  einfacher 
riger  Injection  sich  in  Blasen  erheben. 

Die   Frage:    fVanim   die   Scbärfia,  it. 
dock  in  der  ganzen  Bliämasse  verbreitl  tejaS 
seil,   nur   an  einzelnen  SuUen  Blasen  Aerwt 
gen?    warum  oft  nur  an  den  Fingern,  oft 
an  der  einen  Halfle  des  Körpers,  ist  elm        f 
schwer   zu  lösen,    als   warum   die  Tma*       jy 
am   Kopfe    erscheint,    die   Krätze  das  G«ti       ^^ 
verschont    etc.     Wir    müssen    hier   cicbl  i^*^ 
seilig,  bei  den  Äusscheidoagen  ,  ein  tiloril 
chanisches  Ausströmen  annehmen  woIl«ii,  .^h^ 
versicfatlicli     gehen   im '  sogenannten   C»p3       ^^ 
System,    oder    in    den    vielfachen   WinduH       j^^ 
Anastomosen ,    der  feinsten    Gefafse  unln 
Haut   grofse   chemische,   electrische, 
tische  Veränderungen  vor,  worauf  die  fj 
den    bedeutendsten    EiBflufs    haben,    dia  I 
sich    jenen    Gefäfa  -  Kn.iulchen    in   so  p^i 
Menge    faiuzugesellen,   dafs   mau    sie  wwl 
lürmig  selbst  durch    die  Oberhaut  sehen  kl 
{^mnrUlh    S.    368).      Ohne    diese   AnaaH 
■wiirdeo  T\ic  es  uns  gar  nicht  erklären  kör 
warum  verschiedene  Theile  versehiedenf 
Stoffe  ausscheiden,    warum  ein  Schreti," 
Erkältung    die    Ausdünstung  sogleich  ben 
köaaea,   vraium  bei  einzelnen  MenscbM 


L 
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diese  bald  nur  jene  Theile  schwitzen; 
Bl  in  verschiedenen  Krankheiten  die  Aus- 
tungs- Materien  auch  verschiedene  Gerii- 
mnehmen,  JA  sich,  selbst  bei  niedriger 
leratur  entzünden. 

bissen  wir  nun,  dafs  das  Hydrogen  der 
tglichste  Bestandtheil  des  Körpers  ist,  daXs 

allen  Gasarten ,  das  brennbare  Wasser- 
Gas  am  häufigsten  aus  thierischen  Kcir* 
ausgeschieden  werden  kann ;  wissen  wir, 
animalische  Stoffe  oft  beim  ]3eginnen  der 
uTs  leuchten ,'  dafs  sich  beim  OelTnen  der 
*e  brennbare  Luftarten  zeigten;  macht  es 
wska  wahrscheinlich,  dafs  in  der  Aus- 
Hiigs- Materie  Schwefel,  .Phosphor,  Elek- 
it  und  andere  zündbare  Theile  enthalten 

und  wird  dies  auch  anderv^itig  bestä- 
(Sorg  experimenta  ph^sioL  et  medica.  J^r- 
1788.);  sahen  wir,  dafs  der  Schweifs 
tete  {Henkel  kleine  Schriften),  der  auch 
.  vor  dem  Ausbruch  des  Pemphigus  übel- 
snd  ist,  und  halten  wir  die  Erfahrung 
:.  zusammen,  dafs  alle  üblen  Gerüche  voa 
»erzersetzungen  abhängen ,  wobei  die  entr 
lare  Luft  eine  Hauptrolle  spielt,  —  beob- 
n  wir,  dafs  durch  geistige  Getränke,  durch 
ide  Lebensart^  das  Hydrogen  im  Körper 
hr  vermehrt  wird,  lehrte  uns  schön  Crom* 
tfortimer,  dafs  durch  einen  faulichten  Zu- 
,  aus  den  bewegten  innern  Theilen,  Luft 
Feuermaterie  entbunden  wird^  so  mnfs 
geneigt  werden: 

Die  ^Entstehung  der  Btasm  von  einem  Ver» 
tngS'^Procefs  abzuleiten» 

liebei  mufs  nian  aber  ja  nicht  alles  von 
läften  herleiten  woUeu,   der  Einfluls  der 
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Nerven  ist  auch  sehr  grofs !  wird  ihre  Int»» 
grität  verletzt,  z«  B.  durch  starken  Drod^ 
durch  starke  Electridtät ,  so  wird  ihre  Farbe 
gelblich,  und  sie  verlieren  ihren  belebende! 
Einflufs  auf  die  Gefäfse ,  und  der  Theil,  dem 
dieser  mehr  oder  weniger  geraubt  ist,  zeigt 
bald  durch  mancherlei  Umstaltungen,  dals  er 
sein  Fahulum  vitae  nicht  mehr  habe.  Die  Säfte 
werden  scharf.  Das  blolse  Galvanisiren  einer 
vesicatorirten  Stelle  machte  ein  so  scharte 
Serum  ausfliefsen,  dafs  es  die  Haut  eDUfin- 
dete ,  über  welche  es  flofs.  Die  zu  starke 
Reizung  der  Nerven  der  Schneide  fachen  Mem- 
bran vom  Schnupfen,  macht  nicht  nur  eia  . 
Verschwinden  des  Geruchs,  sondern  die  anft^ 
fliefsende  Nasenfeuchpigkeit  excoriirt  Nase  mii 
Lippen.  —  Es  ist  ja  eine  bekannte  Erfahrnnft 
dafs  der  zerstörende  Chemismus  überhand  ge- 
winnt ,  je  mehr  die  Lebenskraft  abnimmt,  vn' 
da  sich  nun  diese  von  der  Oberfläche  firSher 
zurückzieht  y  als  von  den  innern  Theilen,  dl 
durch  die  Haut  nicht  nur  im  wäfsrigen  Dnn' 
8te  Kochsalz ,  Mineral  -  Aleali , .  Salmiak ,  anS' 
geschieden  werden  ^  sondern  auch  Luftsäure 
und  phlogistische  Luft;  da  durch  die  Haut qih 
gleich  mehr  ausgeschieden  wird,  als  auf  dea 
übrigen  Ausscheidungs- Wegen  ^  indem  diese 
in  24  Stunden  nur  3  Pfund  wegschaffen,  wäh' 
rend  die  Haut  und  Luugen  in  dieser  Zeit  5. 
Tfund  ausscheiden;  da  sie  so  oft  vicariireiif 
und  auch  die  gröberen  oder  minder  zersetztan 
Stoffe,  die  mittelst  des  Urins  ausgeschieden 
WCfrden  sollten ,  mit  wegschaffen  muft ,  da  auf 
der  Haut  so  mancherlei  Reizungen  und  Bin- 
bungen  vorgehen,  wodurch  mehr  Säfte  her- 
beigelockt, Bewegungen  vermehrt,  Wärme, 
ja  Feuer  erzeugt  werden  ^   so  ist  dadurch  die 
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Dng  der  Blasen^  theils  auf  chemische, 
suf  mechanische  Weise  gegeben;  der 
an  müssen  wir  die  Blasen  Ton  schyre-^ 
rbeiten,  vom  Reiten  etc.  zuschreiben, 
geriebene  Körper  verliert  an  Substanz, 
sichere  immer  eher,  die  zarten  Gefäfs- 
rerden  daher  friiher  zerstört  als  die  Ober- 
eibst,  und  heben  diese  in  Blaseui  indem 
ire  Contenta  ergiefsen; 


BIS  mag  genug  seyn ,  um  den  Lesern  zu 
,  dafs  es  mir  eine  angenehme  Pflicht 
iie  Gegenstände  genau  zu  prüfen,  wor- 
Wichmann  in  seiner  Diagnostik  redete, 
die  neue  Ausgabe  derselben^  in^elche  ich 
na  der  Presse  übergeben  werde^  durch  ineine 
rkungen  nicht  rerlieren  möge. 
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Tortgesetzte  Bemerkongen  QrErfaniagai 

'     Aber     den 

l" 

Gebrauch  der  Radix  ArtemisiBe 

bei    der^  Epilepsie.  ,  '"•■' 


^* 


(FortsetsuBg,  S.  yoriget  Stüek  d«  JonriL) 


i-j 


5, 


Beobachtung  dner  durch  den  Gebrauch  pon  Af 
temma  vulgaris,  glücklich  seheilten  EpütpA^ 

Mitgetheilt 

durch  Dr^  J«   i^.   van  Maanen^ 

praktischem  Arzte  in  Amuerdam^ 


oV-m  23sten  Ittärz  dieses  Jahres  verlangte  eb 
bald  mündiger,  von  gesunden  Aeltem  gebog- 
ner, kräftiger,  sanguinisch  -  cholerischer  Jon* 
ger  Mann ,  Herr  F.  H.  B. ,  der  sich  seit  isk 
ner  Jugend  bis  zur  Mitte  des  Jahres  1823  ai- 
ner  stets  Tollkommenen  Gesundjieit  erfreuat  ' 
hatte  ^  meine  ärztliche  Hülfe.  Im  Monate  An«.  - 
gast  genannten  Jahres ,  bekam  er ,  nach  sei- 
ner  Erzählung ,  ohne  vorhergegangehe  ILrank- 

hot, 
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t ,  eine  Geschwulst  unter  der  rechten  Ach- 
,  die  Yon  einem  Wundärzte,  während  drei 
xrier  Wochen,  mit  Brei -Umschlägen  behan* 
:  9  nachher  geöffnet  und  geheilt  wurde. 
li  der  Zeit  blieb  Hr.  B.  bis  zum  Monate 
iruar  des  folgenden  Jahres  vollkommen  ge« 
ä  ,  zu  welcher  Zeit  sich  zum  zweiten  Mal^ 
fe  der  vorigen  ähnliche  Geschwulst  zeigte, 
die  ganze  linke  Wange  einnahm.  Auch 
»e  Geschwulst  vnirde  von  den;iselben  Chi- 
cen, nachdem  sie  sechs  Wochen  mit  Ca- 
«sknen  behandelt  worden  war,  geoffhet, 
.  nach  dem  Ausfliefsen  des  in  grofser  Men- 
"Vorgefundenen  Contenti  geschlossen.  Es 
lient  indefs  bemerkt  zu  werden,  dafs  der 
mke  bei  der  letzten  Operation  eine  so  gro- 

furcht  und  Yerwundbarkeit  zeigte,  dafs 
"Während  derselben  in  eine  vollkommene 
VuTstlosigkeit  fiel,  und  dafs  diese  Ohnmacht 
h  sieben  Mal  am  Operations  -  Tage  eintrat. 
Iirend  der  übrigen  Zeit  des  Jahres  1824 
1b  B.'  gesund;  und  nur  dann  und  wann 
rde  er,  zu  verschiedenen  Zeiten,  im  Gan- 

,  vier  oder  fünf  Mal ;  mit  ähnlicher  Be- 
Pstlosigkeit  befallen ,  die  höchst  wahrschein- 
K  als  Folge  aufgeregter  vorhergegangener 
.denschaften  entstand. 

Am  17ten  Februar  dieses  Jahres  (1825) 
gte  der  Kranke  über  Diarrhoe,  Vielehe  ei- 
d  Tage  anhielt ,  und  zu  der  sich  den  20sten 
'lunittags  5  Uhr  ein  Fieber  gesellte^  das  mit 
lÄttelfrost  und  Schwindel  anfing,  und  eine 
nde  später  in  einen  der  Epilepsie  nicht  un- 
^lichen  Anfall,  der  sich  durch  Schlagen  mit 
L  Händen  und  Stofsen  mit  den  FüTsen  aus- 
chnete,  überging.  Dieser  Paröxysmus  dauerte 
tawm.  B.LXI.  5.8t«  E 


—     66    .—     . 

zwei  und  eine  halbe  Stünde  ^  horte 
auf  und  hinterliefs  grofsen  Durst.  Den  ^Stlsten 
wurde  kein  Fieber  wahrgenommen ,  die  DiaN 
rhoe  dauerte  aber  fort,  und  der  Appetit  war 
gänzlich  verschwunden«  Den  22sten  Utit  eün 
neuer  Fieber -Faroxysmus  ein;  die  Diarrho« J 
hatte  noch  nicht  aufgehört,  und  nun  erstwiu-.^ 
de  ein  Arzt  zu  Rathe  gezogen,  welcher  ante. 
Mittel  gegen  den  erwähnten  Durchüedl  Teront*^ 
nete.  Diese  begab  sich  nach  dem  Gebranchi^ 
derselben  gänzlich ,  und  auch  das  Fieber  hS^ 
von  jener  Zeit  an  auf.  Am  23sten  stellte  licl 
wieder  ein  bew-ufstloser  Anfall ,  doch  ohai 
Schlagen  und  Stofsen  mit  den  £xtremitata% 
ein,  welcher  nur  eine  halbe  Stunde  dauertii 
Den  248ten  war  der  Kranke  frei,  aber 
folgenden  Tage  kam  wieder  ein  dem  vorifii; 
ähnlicher  Anfall,  der  dreiviertel  Stunde  aA- 
hielt.  Den  26sten  frei,  bekam  er  am  27itit 
Abends  um  10  Uhr,  nach  vorhergegangeus^^ 
Gemüthsbewegungen ,  einen  Anfall,  der  JSfr;,] 
ger  wie  eine  Stunde  währte.  Vjon  dieser  Zttj 
nun  'seigte  sich  eilf  oder  zwölf  Tage  langt  ^' 
lieh  ein  eine  halbe  oder  ganze  Stunde  dauMBf^ 
der  Anfall,  der  aber  nie  des  Nachts  kam  mll 
mit  keinen  gefährlichen  Symptomen  begleft^t:] 
war:  das  .Bespritzen  mittelst  kalten  Wasa^. 
bewährte  sich  als  da^  beste  Mittel,  um  dfl9^ 
Kranken  aus  seiner  Ohnmacht  zu  weckest 
Nach  jedem  Farostysmus  hatte  Patient  eiMi 
grofsen  Durst,  schwitzte  gar  nicht,  aberklagis 
sehr  lange  nachher. noch  über  Schwindel.  Ifadt 
der  Zeit  blieb  er  am  Tage  befreit,^  dahingfgfli 
erschien  aber  der  Anfall  regelmäfsig  jiSm 
Abend,  sobald  er  einige 'Augenblicke  im  Bttll^i 
gewesen  war.  Diese  Anfälle  fingen  mit  einenl 
unwillkübrlichen    ziemlich   lauten  Gemuimd 
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iiier  sclmelldii  hörbaren  RMpiratioDi 
ielem   Beben  und   HorripilAtionen  Ter- 
n  war,    an,    dauerten   gewöhnlich  nur 
lalbe  Stunde ,  und  endigten  mit  starkem , 
enden  Schwitzen  und  unlöschbaren  Durst* 

Idem  Aufhören  der  Diarrhoe  und  des 
*s  hatte  dar  Kranke,  wegen  mir  unbe« 
m   Ursachen,   den  Rath  und  die  Hülfe 

Arztes  nicht  wieder  nachgesucht  ^  und 
sein  Schicksal  seit  der  Zeit  der  Natur 
sften.  Als  er  aber  den  228 ten  März, 
vorhergegangenen  Gemüthsbewegungeni 
r  durch  einen  Anfall  bei  Tage  iiberfal- 
drde ,  der  mehr  wie  drei  Stunden  dauer- 
nd mit  heftigen  Krämpfen  und  Zuckun« 
erbunden  war,  fragte  Hr.  B»,  mich  um 
hen  Rath.  Am  folgenden  Tage,  den 
.  März,   be^suchte  ich  den  Kranken  zum 

Male.  Sein  Zustand  Schien  mir  sehr 
nirdig.  Aus  der,  zum  Theil  schon  er- 
a,  Krankheitsgeschichte,  schien  mir  die 
o^e  ziemlich  leicht.  Ich  hatte  mit  einem 
nicht  mündigen  jungen  Mann  zu.thun, 
ater  Vormundschaft  gestellt  war,  hier- 
zu einem  Berufe,  ganz  gegen  seine  Nei-« 
aufgefordert  und  angehalten  wurde,  ihm 
,  weil  er  sich  nach  den  Augenblick 
) ,  mündig  zu  werden ,  um  seine  eigenen 
äfte  treiben  zu  können ,  jede  Stunde  ein 
jeder  Tag  eine  Woche  schien»  Seine 
[en  ausgenommen,  wav  er  vollkommen 
1,  alle  Funktionen  gingen* natürlich  Tön 
n,  hur  hatte  er  ein  ernsthaftes,  unfreund- 
^   stieres  Ansehen^    und  die  eigenthfim- 

einer  Beschreibung  -kaum  fähige^  Ge- 
bildung, welche  man,  wenn  man  viele 
»tische  gesehen  hat .  bald  wieder  erkennt. 

E2 
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Seine  AnWorlen  waren  stets  kurz  und  sang» 
ten  immer  von    grolser  Unznfriedenheit  vni 
Gleichjgültigkeit.     Da   ich  nie  die  Gelegenluit 
habe  wahrnehmen'  können ,  die  Anfalle  seliMt 
zu  beobachten ,  mufste   ich  mit  der  Besdirei-  j 
bung  zufrieden  sejrn.     Obschon  es  mir  nothig , 
schien,   unter   den  gegebenen  Umständen  auf 
einb  Yielleicht  fingirte  Epilepsie  Bedacht  nd^ 
men  zu  müssen ,    so   glaubte   ich  doch  nad ; 
Gründen  hinreichend  überzeugt  zu  sejm^  dift'i 
ich  mit  einer  wahren  Fallsucht  zu  thun  hältaf 
denn ,  um  keine  andere  weniger  sichere  Kea»r 
zeichen  zu. erwähnen,   war  der  vollkommepf 
Verlust  von  Bewuistseyn  und  Gefühl  währ^' 
dem    Anfalle    ein    zu   sicheres   Symptom  cbl 
wahren  Epilepsie.     Schwerer  hingegen  sdbkl 
es  mir^  über  die  Ursacha  dieser  Krankheit  ü, 
urtheilen.     Nach  der  Anamnese  zu  urtheile^ 
glaubte  ich  ein  reines  Nerven -Uebel  vor  Aws 
gen   zu  haben.     Als   ich  aber  bedachte,  dak- 
die  letzte  Krankheit   des  B.    mit  einer 
rhoe  angefangen  hatte,  und  dieser  ein  V^Affi] 
mit  dem  Anfalle  begleitet,   gefolgt  war,  iA 
er  den  21sten  weder  Fieber  noch  Anfall  spSih 
te,  dafs  aber  Ersteres,    obgleich  ohne  LetiMi.| 
rem,   sich  den  22sten  wieder  einstellte,  dÄ 
jenes   Ton  der  Zeit  an,   durch  den  Gebraucki' 
einiger  Pulver  gegen  genannten  Durchfallt  iBft< 
diesem    zugleich  ausblieb,    die   ZufSUe .  abi^< 
die  zuerst  um  den   andern,    nachher  täglidl 
eintraten,    zurückblieben,    so    scliien    es  nit. 
wahrscheinlich,    dafs    bei    dem  Kranken  eia 
Fieber    Statt   fände,    welches  sich  unter  iß 
Maske   einer   Epilepsie  zeigte.     Nach    diesic. 
Ansicht  richtete  ich  meine  therapeutiache  Be- 
handlung ein  und  schrieb  ihm,  besonders  nsl 
dia  Febris  larvata ,  die  ich  im  Spiele  gUrnbts^ 
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1  zugleich  aber,  weoh  Tielleicht  ein; 
S'  Nerven -Uebel    Statt    fand,    dieses    su 
t»,  folgende  Pulver  vor,  durch  deren  Giet- 
ih  ich  hoffte  gleichzeitig  zwei  Indicatio-* 
Qeniige  zu  leisten : 

Den  23.  März  1825.   Rec.  Sulphai.  Chimt. 

Sf.^Oayd.  Zind  gr.  mj.  Pulv.  Bor,  Cha^ 
drachm,  ij,  OL  FoeniculL  gtt,  J.  Mp  /• 
^m  divid.  in  coij  pari,  aeq.  8.  Alle  Stunden- 
^ölyer.  —  Obgleich  ich  nach  dem  6e« 
lie  dieser  Pulver  nicht  die  mindeste  Yer* 
"img  wahrnahm,  liefs  ich  am  folgenden 
'mit  dem  Gebrauch  derselben  fortfahren, • 
ketzte  nur  9  um  das  Heilverfahren  zu  un- 
Ltzen,  einen  Kräuter-Thee  aus  Rad.  Va^ 
M,  Herb.  Trifohßbrirüf  Summtat.  MllUm 
nd  FoUis  Aurora,  hinzu.  Den  26sten  war 
Sjanke  noch  im  nehmlichen  Zustande, 
die  Anfalle  waren ,  wenn  nicht  schlutQL- 
gewiTs  nicht  besser ,  und  traten  noch  im* 
BOT  selbigen  oben  bestimmten  Zeit  ein* 
lern  Gebrauche  des  schwefelsauren  Chi- 
hielt  ich  jetzt  ein,  und  schrieb  wieder • 
3rigen  Pulver  aus  Oxyd,  Zind  vor.  Diese 
Irkte  ich  den  28sten  durch  6,  und  den 
t  wieder  durch  eben  so  viele  Gran  Oxy^ 
Zind,    Alles  aber  vergebens!    Ich  spürte- 

die  mindeste  Wirkung  gedachten  Mi1>-' 
weswegen  ich  am  30sten,  in  der  Hoff- 
einige Besserung  zu  bewirken,  die  He» 
wechselte  und  folgenden  Haustus  ver- 
h%  welchen  der  Kranke  kurz  vor  d^m 
feogehen  gebrauchen  sollte: 

)en  30.  März.     üec.  Jq.  Naphae  drachm; 
tj«  dorn.  Cervi  gtt.  j^.  Mosch,  genuin,  gu 
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V.  Symp.  Papw.  albl  dr^j,  M.  /,  Ä    S. 
einem  Male  zq  nehmen. 

/  Mit  Verwunderung  hörte  ich -em  fbl 
den  Tage,  djEifs  der  Kranke  während  der 
zen  Nacht  gut  geschlafen  hatte,  und  durch  kc 
Anfall  beunruhigt  worden  war.  Am  Tage 
war  er  sehr  niedergeschlagen,  und^  lie|i 
Zeichen  bemerken ,  daA  der  Anfall  woÜ 
terdrUckt,  die  Krankheit  aber  keioesm 
geheilt  $ey.  Ich  liela  wieder  den  .nämK 
Hauatus  gebrauchen  ^  und  die  l'ulvev  ■ 
Gran  Oxydum  Zinci  verstärken.  Nicht  a 
dafs  diese  Mittel  keinesweges  den  geh^ 
Erfolg  bewirkten,  der  Faroxysmus  nahm 
mehr  an  Heftigkeit  dermafsen  zu,  and 
überdies  noch  mit  Symptomen  yerbunden, 
den  Hausgenossen  des  Kranken  hierdurch 
fse  Angst  verursacht  wurde.  Wenn  dei^  S 
ka  von  seinem  epileptischen  Krampie  übe 
len  wurde ,  fing  er  mit  einem  starken  be 
den  Geschrei  an,  stiefs  und  schlug  gein 
um  sich  hin,  krümmte  sich  stark  nach  i 
XLX^d  hintenüber ,  bekam  Trismus ,  sardonif 
Lachen  und  andere  spasmodi9che  Sympt 
Nachdem  er  eine  volle  Stunde  in  diesem 
Stande  zugebracht  hatte,  endigte  der  A 
mit  einem  kälten  Schweifse.  Der  Krank« 
hielt  aber  heftige  Schmerzen  in  der  Brntl 
den  Extremitäten ,  mit  dem  Gefühle  von  O 
mf  dem  Kopfp  zurück. 

Da  ich  nun  den  Isten  April  die  Fi 
aus  Oxydum  Jl^inci  zum  dritten  3Iale  n 
Gran  vergebens  vermehrt  hatte ,  war  ict 
Meinung,  dies  Mittel  nicht  länger  in  Atf 
düng  setzen  zu  dürfen,  und  nahm  xueind 
flucht  zu  dem  Cupro  ammoniaco» 
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}ta  2te&  April,     üec«    Ck^ri  dmmamäc. 

Opä  pari  gr*  iV.  Sacehar.  albL  drachm.  y. 
•  /.  a.  ^L  No.  XX.  S.  Drcdmal  tag- 
lin  Stück.  -^  Bei  dem  Gebrauche  dieser 
1  liefs  ich  mit  dem  vorher  verschriebenen 
tttr-;Thee  fortfahren,  und  Ijefs  eine.  Fön- 
te im  Nacken  setzen,  w^elche  stark  in 
fing  gehalten  w^urde.  Als  ich  am  Sten 
Kranken  besuchte,  fand  ich  denselben^ 
lern  er  vneder  einen  neuen  sehr  starken. 
U  g^abt  hatte,  sehr  niedergeschlagen  und . 
ipannt«  Ich  ermunterte  ihn,  so  viel  mir  . 
ich  w^ar,  flölste  ihm  Vertrauen  auf  die 
in  Gebrauch  gesetzten  Mittel  ein ,  und 
ihm  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Löffel  von.- 
Mxtura  anahptica  geben.  Demohngeach- 
ilieb  alle  Veränderung  zum  Guten  aus. 
6ten  April  setzte  ich  zu  den  Pillen  noch 
'an  Cupr,  ammorüac.  und  2  Gran  Opium. 
lern  Gebrauche  dieser  Pillen  fuhr  ick  eir 
Tage  fort,  fugte  selbst  den  8ten  AprÜ 
4  Gran  Cupr.  ammon.  hinzu,  und  nahm 
er  Zwischenzeit  auf  ein  anderes  Büttel 
cht.  So  wie  ich  von  dem  Oxydo  Zmd 
I  günstige  Wirkung,  vielmehr  selbst  Ver- 
ounerung  der  Zufalle  gesehen  hatte,  eben 
enig  war  ich  mit  dem  Copro  ammomaco^ 
n  sonst  in  dergleichen  Fällen  sehr  gelob- 
Hittel ,  so  glücklich,  einen  wünachenswer« 
m  Erfolg  zu  selten.  -—  Da  die  über  der  Af' 
la  vuIgariB  gemachte  Erfahrungen  mir  be- 
it  waren,  wollte  ich  auch  sie  zijicht  un- 
icht  lassen  und  schrieb  daher  diesOi  nach- 

ich  durch  genaue  Erkundigung  wuüste, 
selbige  gut  zu  haben  war,  am  5tßn  April» 
1er  gewöhnliahen ,  in  der  gewöhnlichen 
h  Burdach  und  Herrn  Staatsrath  Hüßland 
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aagsgebenen   Do»!s   vor.     Rtc.   Puh.  FiirÜr, 
Rad,  Antmis.  vulg.  drachm.  j,  Dispensmt.  i 
tala.   Num.    iij.    Ein   solches   Pulver  lief» 
eine  halbe   Stunde,    bevor  sich  B.  zu 
Iftgtfl ,  gebrauchen ,  und  nachher  ein  GIm 
men  Biers  nehmen.     Kurz  nnchdemdetl 
ks  sich   zu   Belle   gelegt  hatie,   kam  der 
fall  mit    allen    seinen    gewöhnlichea  Syi 
laen,  und  man  bemerkte  an  demselben  k 
Unterschied.      Den    löten   IJefs  ich  die 
noch  übrigen  Quentchen  eine  Stunde  ntd 
ander  auf  die  nehmliche  Art  gebraucbeni 
der  Erfolg  hiervon  war,  dafs  der  Anfall 
zur  selbigen  Zeit   wieder  eintrat,   alieriii 
nem  viel   geringeren  Grade,    nur   eine  ^ 
Stande  dauerte.     Nach  dem  Faroxysma) 
merkte  man  woM  eine  AuadünstuDgübn' 
ganzen   Körper,   aber  keinesweges  eineo 
piosen  Schweifs.     Ich  nahm  also  aageisch 
liehe  Besserung  wahr,   aüch    war  der  Ki» 
lustiger    und     weniger     niedergedrückt,    l* 
Abende   des  17ten  April   liefs   ich  denKM 
ken   drei  Quentchen,   eine   Stunde  oacii 
ander,   nehmen,   und   liefs   jedesmal  ein 
warmen  Biers  nachtlinken,  mit   dem  £i 
dafs  der  Anfall'  zwar  wieder  kam,  »i>^' 
geringe   war,    und   nur   fünf  Minuten  ^"i"^ 
Den  ISten  gebrauchte  er  wieder  die  nehnÜ* 
Dosis,   und   nahm    mir   einen  schwaclUK^ 
fall  wahr ,  er  sehwitzle  aber  in  der  füij«»*' 
Nacht  Elärker  wie  in  der  vorigen,  abet«" 
nicht  überflüfsig.     Nachdem    der  Krankt* 
folgenden  Abend  noch  eine  Drachme 
Wurzelfaser    dos   gemeinen   Beifufses  gW 
men    hatte ,    bUeb    der   Anfall  gänzlich  " 
Jetzt  liefs  ich    den  Kranken  einige  T; 
durch  keine  Pulver   oelupen,   und  ei 


,& 
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dtflknoliBgeaclitet  sehr  woM.  Die  Fonta- 
9  liefs  ich  jetzt  auch  yerheileii,  rieth  fibßr 

Kranken,  zur  Sicherheit  n^ch  einigt  Zeit 
-9  um  den  zweiten  oder  dritten  Tag,  eiii 
«Ities  Pulver  zu  nehmen ,  da  er  diese  voll- 
jmen  gut  ertrug,  und  er  nach  dem  Ge« 
che  derselben  nichts  spürte.  Seitdei^  Zek 
»  ich  Hrn.  B.  mehrere  Male  in  dem  toII- 
»mensten  Wohlbefinden  gesehen ,  und  an 
en  Geschäften,  die  er  mit  Lust  verrich- 
9  gefunden;  ja  ich  möchte  fast  behaupten,. 

sein  ganzes  Aussehen -sich  seit  jener  Zeit 
amein  verbessert  .hat. 


(Die  Fortsetzung  folgt.) 


/ 

/ 
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IV- 

Das   Jahr    1819^ 

meteorologisch  -  medicmisch    dargeal 

vom 

Hofrath    Dr.   Pisclier' 

XU  Lüneburg* 


,  Januar. 

VJeringer  Frost  l  Nur  vom  5ten"bi8  Sten, 
2— i-ö^^j   und  gegen  das  Ende,   ebenfalls 
'  noch  4  Tage,  nur  von  1 — 2^  mit  mittägli 
PP^nne  von  +3  —  8®.  —  Barometer  im 
fange  des  Monats,   auch  in  den  lauestei^ 
gen,  immer  hoch  (am  Sten  bis  28'  9"), 
während  und  nach  dem  Vollmonde,  vomi  1' 
bis  23sten  unter  28^    Am  ISten   durch  e 
jähen   Sprung  von  28'  2^'  bis  zu  27'  7'' 
absinkend:   von)  23sten   an   sich  wieder 
28'  hebend  I  jedoch   die  beiden'  letzten  ' 
dej^    Monats    wieder   auf  27'    10"  zurfid 
l^end  *)t  --^  Hygrometer  (nach  de  Luc  lOOi 

*)  In  Berlin  stand»  nach  diesem  Journal  ( 
Febrt  6,  121,}  der  Bayoitietet  noch  etwas  1 
$ff^  überhaupt  verschieden  und  weit  nied 
von  unsern  Ständen ,  da  doch  sonst  eine  1 
liehe  Aehnlichkeit  in  unserer,  relativen  ai 

-  pUii¥i#pU«>*  Nähe ,  asu  seyn  pflegt.  «    Ob 
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te.  Gottlob!  mehr  Feuchtiglceit , . wie 
►ei  uns  75 — 85**,  in  Hamburg  wohl 
\  Wir  hatten»  glücklich  genug  fUr 
vom  Yoiigen  Jahre  her  ausgedörrte^ 
n  13  y  wenn  gleich  nicht  übermSIsige 
;e,  und  überdem  Sftern  IVebel  und. 
'  (wobei  der  Hygrometer  meist  stärker, 
nirde  als  bei  dem  Regen),  fVini  herr^ 
West^  meist  mit  Süd^  und  nur.  bei 
afäoglich^n  Frosttagen ,  ^ud  am  2Q6te9 
iüdo$U 

8ten,   beim  ersten   Mondviertel  unji 

wolkigen    Himmel »    sah  man   einen  . 

Mondregenboged ! 

starken  Winde ,  die  den  Himmel  zwi-«  * 
rch  wieder  heiter  zu  machen  pflegten, . 
brigens  un$ern  Landsleuten  eine  Vor- 
ig eines  fruchtbaren  Obstjahres  (etwa, 
durch    die    Wurzeln    der  Bäume,    im 
:  zumal,  wolilthätig  mehr  gereizt,  und  ' 
saugung  und  Circulation  der  Säfte  ge- 
ivird?)  — '  Gleiche  Freude  hatte  unser 
en  an  der  vorherrschenden /ei/cAfen  At- 
e,   da   nach  de^i  interessanten  Yersq- 
n  LesUe  erwiesen  ist,   dafs  die  Erden, 
mehr  und  langer ,   als  sie  fett  und  al- 
sind|  die  Feucktigkeit  einsaugen,  ^) 

renz  diesmal  von  loltalen  oder  allgecB einen 
besondern  Einflüsson,  der  BeobaohtungsÖrter 
w.  abhänge?  -;^  ^eberhaupt  aber  i«t  «nd 
t  eiae  solche,  nähere  und  entfern(ere.  Ver- 
häng immer  sehr  lehrreich,  und  wird  am 
:  die  wahre  und  einzige  Schule  fflr  unaero 
nnmifs  werden  ! 

hört  aceount  of  experiments  and  instrumentSf 
fding  ort  the  relative  of  air  to  hee^t'  and 
ture,  By  John  Lffslis.  Edinburgh  18*3* 
pa.  Liter,  Z^eitung  1^17,  Nr.  3i2.) 
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#'•♦''"  * 

Scbön  mit  dem  Ende  des  Torigen  Jahres 
fingen  die  Masern,  aber  nur  sehr  einzeln,  sich 
zu  zeigen  an.     Rothlanf  nnd  nesselartige  Aus- 
schläge,   so  me   katarrhalische  KrarJLheitea 
mancherlei  Art  und  Form,  z.  B.  Bräunen,  pn^ 
selbst    der    Croup  mitunter,    waren  überdem 
schon  häufig.    Jetzt,  in  der  Mitte  und  gegen 
Ende  des  Monats  griffen  die,  wahrscheinlichst 
aus  der  Umgegend  ursprünglich  eingeschlepp- 
ten Masern  weiter  um  sich,  und  setzten^  durch 
ihre  im  Ganzen  yielfältigen  Opfer  ^  meiner  üe« 
berzeugung  nach ,  die  Lehre  der  SchädJichkäs  du 
zu  tvarmefi  yerhaltenSf  namentlich  und  vprzügBch 
in.  der  JEinathmung  der  umgebenden  Zimmerb^t 
hei  dieser,   so  wie  hei  allen  dergleichen  hitzig ^pli^ 
»tischen    Ausschlags" Krankheiten^    fvo   die  Aihm 
rnungswerkzeuge,  o/s  luftzersetzende  und  bJutberei^ 
tende  Organe,  der  Hauptheerd  des  Uebeh  md^ 
aufs  Neue  ins  Lichte   —    Freilich  kommt  hier 
die  individuelle  Constitution  hauptsächlich  ia 
Betrachtung,  und  man  sieht  unter  den,   nach 
unsern  Ideen   ungünstigsten  äufsern  Umstan- 
den oft  halbe  Dutzende  von  Kranken  auf  dem 
Lande   zumal  ^  in  Einem  engen  und   heifsen 
Krankenzimmer,    genesen,  während  mitnntjBtr 
eben  so  viele  unter  den  entgegei^gesetzten  gun- 
stigsten Umständen  sterben.     Doch  glaube  ich 
überzeugt  seyn  zu  dürfen,    dafs   die  Vorstel-'' 
lupg  und  Erfahrung,    dafs  dergleichen  anstek«« 
kende  Krankheiten  in  einer  Epidemie  an, Bös- 
artigkeit  mit   der   Zeit  zuzunehmen  pflegen, 
mit  ihren  Grund  oft  in  der  stärkern  Verbrei- 
tung und  häufigeren,  gröfseren  und  ängstliche- 
ren EinschliefauDg  mehrerer  Kranken  in  en- 
gere und  wärmere  Gemächer  (wo  so  auch  mehr 
und  stärkeres  Ansteckungsgift  erzeugt  wir^X 
oder  mitunter,  bei  Winter-  und  FrUhlings- 
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lieen  der  Aa*t,'aiicliL-viaHeicht  In  Ueber«- 
^  der  Krankheit,  ans  einer  künsütcben 
6  in  eine  noch  heifsere  Jahregzdk  und 
vngj  habe. 

och  wollen  wir  die  ganze  gedrängte  Be- 
>uDg  der  Masernepidemie  lieber  dem  fol* 
1  Monate  zuschieben,  wo  die  Krankheit 
anz  überhand  nahm,  und  von  diesem 
och  das  Ziiteressanteste   kürzlich  na^h- 

egen  das  Ende  desselben  herrschten  be- 
8  starke ,  und  oft  tief  in  die  Funktionen 
r  Organe  eingreifende  rhevmatischt  Ue^ 
;.  B.  Kardialgieen ,  Koliken  ^  selbst  eine 
m  Cholera  (wo  offc  nur  ein  auf  dem  Ma- 
rlegtes  Zugpflaster  die  Reizbarkeit  dieses 
»  und  das  stete  Erbrechen,  bei  jedem 
ichen  arzneilichen  und  geistigen  Reize, 
konnte).  Auch  der  Group  zeigte  sich 
d  da,  wie  bei  uns  öfters  jetzt  zu  ge- 
n  pflegt. 

n  Knabe  von  8  Monaten,  von  densel- 
Itern^  die,  bei  so  häufigen  Trauerfallen 
iren  Kindern,  im  Winter  1817  einen 
alten  Knaben  verloren  (wovon  den  un-* 
eten  Leichenerfund  der.  verhärteten  Lunge 

seiner  Zeit  hier  angeführt) ,  starb  eben- 
esünd,   wie  er   übrigens  vorher  schien, 

2  Tagen ,  wahrscheinlich  an  einer  plötz- 

Entwickelung  einer  innern  Entzündung 
^richtigen  Organs ,  Ma  auch  diese  Krank« 
lit  heftigem  Erbrechen  anfing.     Da   die 

sehr  plethorisch  und  nlastiscb,  dabei 
:  und  heftig  ist,  auch  überdem  für  die 
liste  AnJüUung  des  zarten  Sinderorgtt- 
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nismuft  äntph  AmmenwaM  und  Ammenenvili* 
ruDg,  vroblzu  sehr  besorgt  ist,  so  \ne  "vid- 
leicht  bei  einem  so  häufigem  traurigem  Am- 
gange    der    größten   UeberfülIuDg  des  ^  bitten 
Kinder org(»msmus,  im   Gegentheü  eine  m.ehr 
sparsame  dünne  Diät,  "-hü   der  Mutter  in  der 
Schwangerschaft ,   so  wie  nachhör  bei  der  idü^ 
genden  Amme^    das  beste  lind  ein2ige  Mittel 
um  das  Mifsyerhältnifs   zwischen  der  Anlajps 
2ür  Ueberfiillung  der  GefäTse  und  Gedunseim 
heit  der  Faser  möglichst  auszugleichen,   wilr* 
aus  mit  der  Zeit  unabwejtidbare  traurige  orga* 
nische  Yeränderungen    hervorgehen    konii^n« 
—-.Das  einzige.,  diesen  Eltern  noch  jetzt  fibiig 
bleibende  >    lUnd,    ein   Mädchen  jetzt  von  & 
Jahren,  hatte  gleich  von  der  Geburt  an,  auf 
der  rechten  Wange  eine  meist  nässende  Flecb« 
te,  wohl  über  einen  Gulden  grbfs.     Die  Wich« 
tigkeit  dieses  Abieiters  der  Plethora^  oder  we* 
nigstens   dieser  Anzeige   der    Naturkraft  euie 
nöthige   Absonderung  zu  Stande  zu  bring«B| 
schien  .  mir  bei  den  angegebenen   Vmständeft  ^ 
zu  grofs,   um   etwas  zu  ihrer  Heilung  zu  un«> 
ternehmen«     (Vor  einem  Jahre  etwa  trocknete, 
diese  Flechte  allmählig  von  selbst  aus ;  vaA 
das  Kind  befindet  sich,  aber  nicht  übermälsii 
stark,  im  zunehmenden  Gedeihen»     Atny^^iilL 
vom.  Jahre  1822). 

Die  auffallende  Milae,  und  AbwechsetaflC 
srwischen  leichterer  und  schwerer,^  feuchter  um; 
tropkner  Atmosphäre,  die  den  diesjähvigeil 
Winter  anch  in  diesem  ganzen  Monat  aoff.. 
zeichnete,  legte  sicher  den  Grund  za  äuin«- 
.  chem  Uebel ,  vor  allem  aber  wohl  zu  der  ^rcH 
fsen  Verbreitung  wenigstens  der  Masem^U^ 
ntiCß  die  nachheir  immer  heftiger  worde» 
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Dieser  gieluide  Winter  war  nicht  uns  aU 
Idn,  gondern  auch  dem  höhern  'Norden  beschie- 
den.  (Hambg.  Gorref^pondent  v.  3.  Febr.  aas 
letarsbürg).  Nm^h  derselben  Zeltung  No.  26 
_  war  Ende  Januar  nur  ein  Frost  von  4  —  6®  R. 
wÄ  &  5.  fP^.  u*  PJ^estWinden ,  eingetreten.  In 
Tomea  und  in   noch  höheren  nördlichen  6e- 

.    gettdeuj  war  statt  sonst  40®  Frost  5  —  6®  Wär- 
me (Correspond.  v.  29«  Jan.).     In  Copenhagen 

I  Höhten  am  9ten  Febr.  die  Blumen,  die  Ler^ 
che  sang ,  und  die  Mücken  summten  (Ebend. 
Tom  26sten)«  — -  Schade  nur ,  dafs  die  mei- 
iten  Angeber  solcher  Witlerungsnachrichten 
^  Yerschiedenen  Orten  die  dabei  herrschen- 
itti  Wuidt  nicht  anführen»  woraus  der  Vr- 
tpmng  solcher  Eigenheiten  noch  eher  offenbar 
'irurde.     Diesmal   scheint  dem  Süden  der  be- 

>  ituiuuende  Einflufs  zugekommen  zu  seyn,  wie 
Jinch  die  obige  einzelne  Angabe  des  Windes 
*Ä  Petersburg  beweist.  —  In  Ostindien  z,  B. 
[  *her  gab  es  nun  gerade  einen  harten  Winter. 
Ui  den  obern  Provinzen  erfror  die  Saat.  Es 
i^Snnte  viel  aus  fVesten  (IVIiscellea  a.  d.  neue- 
*teii  ausländ.  Litterat.  von  Bran.  1820.  Heft 
5.  S.  333.) 

Februar. 

Die  abnorme  winterliche  Witterung  blieb 
;    ^ch  gleich.    IVur  im  Anfange  des  Monats ,  3 
Jörgen,  1  —  2®  Frost,  und  so  gegen  das  Ende, 
^^t  eine  Temperatur  über  Null  die  Mittags 
'  3-*.5p^   am  19ten  — 20sten  aber  8**  erreichte. 
,'^  Der  jBarometer  war  weit  veränderlicher  wie 
I  ^  Januar:    von  27'  6^'  bis  zu  28'  1—2'' 
Ausnahmsweise  am  9ten,  zu  28'  5"  (während 
^  BtrlUt^  nach  don  Beobachtungen  dieses  Joiir« 
-   ^^1  schon  vom  6ten  an  ein  merkliches.  SttiGM; 
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über  28^  bemerkt  warde ,  wo  liier  nim  gen 
ein  erniedrigter  Stand  von  27'  1(K'  eidtr 
auch,  anstatt  der  dortigen  Westwinde,  Ii 
xnelir  Ost  herrschte.  — >  Doch  ist  diese  m 
Abweichung  zwischen  unsern  beiden  On 
sonst  selten,  und  ein  Beweis  der  tempo 
unruhigen  Atmosphäre,  der  übrigens  die  zie 
lieh  genaue  und  schnelle  Uebereinstimmu 
unserer  Entfernungen  von  etwa  SO'Gtädm 
len  in  Allem  was  zur  Witterung  gehört,  m 
fallend  und  lehrreich  ist). 

Der  Hygrometer  schwankte  stets  auf  8( 
selten  trat  er  bis  zu  75 — 71°  zurSck^-V: 
feuchter  Nebel  und  Niederschlag,  manchii 
starker  Regen,  mitunter  Schnee,  der  bei'd 
längern  Ausd(!rrung  des  Bodens  uns  sehr  n 
erwünscht  kam. 

Winde ,  herrschend'  westlich  mit  siidlidi 
Verbindung.  Mit  und  nach  der  Mitte  des  M 
iiats  öfter  nord-  oder  südostlich. 


Die  Mondwechsel  machten  aber 
änderung  in  der  Witterung  und  deren  Mal 
Werkzeugen.  Beim  letzten  Viertel  (17^ 
setzte  sich  der  Wind  von  Westen  nach  S.  C 
und  die  Wärme  nahm  um  2°  zu.  'Beim  Ne 
mond  (23sten)  hob  sich  der  Barometer  yn 
27'  8"  bleibend  um  3'', 

Ein  Fall  von  wahrer  Folycholie  (oder.X 
bersalivation^  nach  unTergefslichem  A.  G»^JBk 
rer^schem  Ausdrucke)  durch  ^Ueberfüllnng  i 
Blutorgahe  (wie  gewöhnlich  bei  dergleichi 
liebeln),  eingeleitet,  und  durch  diätetisd 
Fehler  und  Mental-  und  katarrhalische  Reii 
zum  Ausbruche  eines,  sich  nunmehr  dun 
seine  innern  Bedingungen  selbst  untarhaltei 
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Aen,  Fiebers I  gebracht ,  ^ab  jetzt,  b^  einer 

63jahrigen,    groDsgewachsenen    tind    robusten 

"Wittwe  auf  dem  Lande ,   nicht  übel  das  Bild 

«nes,  nach  altem  Styl  sogenannten,  gattichttn 

Schldmfiebira  (oder  achleimichten  Gallenfiebers). 

Spatannng  in  den  Fräcordien ,  besonders  in  der 

Mchten  Seite,  stete  Uebelkeit,  Würgen,  höchst 

bittarer  Geschmach,  wäfsriger  DurcUall,  Hitze, 

Fhantasiren,  Durst  u.  s«  w. ,    dauerten  auch 

uch  den    am   3ten    Tage   xnit  Wirksamkeit 

meichten  Brechmittel  fort,  und  nur  nach  dem 

[    Tages  darauf  (trotz  der  alten  Furcht  vor  der 

[    Galle)    gereichten  Opiat,    (Abends  2  Mal  in 

f  2itajidigen    Zwischenräumen    Tina,    ThebaiCk 

fi*  b.)  und  gelegtem  Zugpflaster  in  die  rech*- 

te  Seite  (da  auch  bedeutender  Reiz  zum  Hu«» 

*tei  mit  gelbbräunlichem  Schleimauswurfsich 

.  ttigte)  beruhigte  sich  die  Heftigkeit  des  Zu* 

itandes    am   besten.  —   Eine   Salmiakmixtur 

:    ^gens,  zum  Getränk,   MVix.  acid^  H»  mit 

['    Kirschsyrup  in  Haferschleim ,  und  Abends  ein 

'    *river  aus   Calomel,   Camphor.  ana  gr*  j.    Opü 

\    t^*  gr«  ß,    Magnes.  carbon.   Elaeosach,  Foenic, 

flia  gr.  viij.^  sagte  den  Umständen  am  meisten 

*!•  —  (Gelingt  diese ,  auf  Abkürzung  der  gan« 

^Krankheit  berechnete,  Methode  nicht  bald, 

•  10  mufs  noch   ein   Vesicator  (perper.)  auf  die 

•  ^ergegend  gelegt,  und,  da  eigentlich  >ent- 
^dliche  Zufalle  nicht  hervorstechen,  viel- 
'^icht  noch  ein  Emeticüm  gereicht  werden^ 
'(aicbt  gerade  um  noch  auszuleeren  y  sondern 
^elmehr  um  noch  mehr  abzustumpfen,  und 
we  Secretion  zu  verändern).  Am  6ten  und 
Tten  war  nach  Bericht  und  eigener  Ansicht, 
^  Zustand  merklich  gebessert.  Durch  ei-*- 
'^ge  künstlich  durch  Infut.  lax.  V.  veranstal- 
^te,  vermehrte  Darmausleerungen   ward  das 

Ionni«LZI,Bj5.8t,  F 
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-lM|ttiit^eGleicI)gewkht  noch  mehr  herfMttt  T 

uiä  otvae  zu  staike  und  zu  Uds.»  WWni»  (^ 

IlUg  d^r  sogen aanlen  außöscndcn  Methiilij*  ^'^ 

4li^   «bnst    die    Organe    und  ilire  abuwin  ^ 

(bq.  Fläi-hen   oft  zu  sehr  erschUIB,  aaii»  ^ 

^Mcheo  Kraiiklieltea ,  zum  grofseo  Daniel  ^| 

igfduldigea    Kiaukeu   und   Arztes  bqcIi  ^  ,|^ 

eilt',  iitid  kaum,  immer  die  Kur  nieder oV  ^,^ 

IkiigeiL,  unter  4  bis  6  Wochen  geheilt  nffii  j^^ 

Xunt-  man  mit  baldmöglicher  AuwecduDEi  ^  |j,„ 

'&IHlVupd  der  Art  nach,  paTsIieber  Rsii-ü  j^ 

•qgW^'i^^^"    Stärkungsmittel,    neben  iiti  ^ 

fthtihito^  von  leichten,  mehr  krlliäcLea^  ^' 

taiS  (dib    noch   aufs    IVeua    den  HusteaKiil  ^^ 

lieh  TSItuehrleu,  und  daher  eine  doppflll«!  ^ 

bftwwhandlung  erheischten)   binnen   Wh  || 

gl^fiUich    zum   Ziels    der  yoUkoinmiteii  I  ^| 

naäg,  j  1^ 

Eid  -viarlehalbjährjger  Knabe,  Sohna  ^^i 

Möllers,    dem   im    vorigen    Monate  schoul  ^ 

gen  croupartiger  Affection  bei  den  flJasöPl  ^j^^ 

nige   BUiligel   an  die  Kehle  gesetzt,  noiÖ  j, , 

loDiel  und  Opium,  nachher  Lieh.  IsU,  (4  ^^ 

ben  wwclen  mufste,  legte  oder  vermebtle^  j^-^ 
den    Giund   seines    lernern    tödtüchen  a 

readen    Leidens    durch   heimliches  Aus  _^ 

eines  fast  gefüllten  und  einen  Mühlengut  I*  J^^ 

stimmten,  Glases   Kornhracntwein,  woni^  ^ 

gleich,    trolz    erfolgtem    heftigem  Erbted*  ^J^^ 

ein  ordentlicher    apoplektischer  Zustand  m  ^ 

trat,  dpr  mehrere  Stundeu  anliielt,  o"!  ^^ 
eine  immer  merklichere  Geistes  -  und  KöiP*ijj, 
abspannung  überging,  die  allen  alileilMS^li^ 
ausleerenden  und  erregenden  Heilmiltaln  *^| 
derstand,  und,  nie  wir  bei  der  ]nerkniinifl|^b 
Leichenöffnung  sehen  werden,  .den  anail« 
nen  Kranken  uDwideirolliGli  tÖdlde. 
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Uebrigens  rerliefen  die  Masern;  so  baa- 
fiS   010  auch  jetzt  trurdea,   in  der  Regel  noch 

Siitarlig   genug.     Und   für  übermäfsige  Hitze, 
weh  einzuathmende  Zimmerluft  oder  zu  war- 
me Bedeckungen,    vor  und  beim  Aushruchz  zu- 
TMd^  wurden  die  Kranken  so   gut  geschützt, 
als  sie  öder  die  Ihrigen  sich  wollten  schützen 
IftsCen.  —  Dafs-bei  den  katarrhalisch -entzünd« 
luhen  Ausschlagskrankheiten ,  die  Lungen  und 
.  Unttieibenden  Organe  der  Hauptheerd  der.  An- 
jrttckung  und  des  die  -ganze   Maschine  durch-^ 
jagend    erregenden  Reizes  seien,   und  also 
aine  irgend   übermäfsige    Reitzuog   derselben, 
BtmentUch  auch  durch  zu  grofse  innere  und 
'"    aolsere  Wärine,    sehr   schädlich   und  gefähr- 
.    &b,    den   Ausbruch   des   mit   seinem  Ueber- 
'    Bttabe,  mit  Nichten,  in  direktem  gutartigem 
i'   Verhältnisse   stehenden,   Ausschlages    (wegen 
>V- starker  Spannung  der  schon  gereizten  und 
^    C^chwollenen  Haut)  eher  erschwerend  als  er- 
Uchternd  sey,   dafs   es   also  hiebei  nicht  auf 
•   *üi  sogenanntes    Heraustreiben ,    sondern  yiel- 
,   u^hr  auf  eine   f^errründerung  des  Reizes  und 
-'^ffifsigung  der  Reaction  bis  zu  einem  yernünf^ 
tiji^  Grad,  und  in  selteneren  Fällen  nur  auf 
,   aine  inälsige   Unterstützung   der,    durch   den 
Baiz  leichter  erschöpften  absondernden  innern 
^ad' äufsern    Organe,   ankomme:    diese,   auf 
Hator  und  deren  achtungsTolle  Betrachtung  ge- 
{riindete,    vielmehr   kühle    Methode,    gehört 
^aamehr  nacbgerade  zu  den  Wahrheiten  und 
^i^nsten  unsers  Zeitalters  und  Zeitgmtes»  Hu- 
,    ^  wir  uns   nur  bei  diesen  fiebe];baiten  Aus- 
^blagskrankheiten,  wo  diese  Methode,  als  bei- 
:    gliedern  Einer  Familie  nach  dem  rühmlichen 
,    ^organge  des  wahrhaft  naturforschenden  YoL- 
^^1  der  Engländer  I   anzuwenden  erlaubt  |  j/k  - 

F  2 
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geboten  ist»  dieselbe  nach  dereh  eigener. aa- 
fängliclieir  Uebertreibung  (Auasetfzung  von  BlAt- 
ternkranken    fast  nackt  in   Zugluft  n»   s.  w.» 
wie  unser  Majnzer  Hoffmarm    sich   noch,  six 
Schulden   kommen   lie/s;,    ohne  Ueberlegnng 
und  specielie  Anwendung,  nach  zu  machen^  und 
denken  wir  vielmehr  ernstlich  darauf,  die  Uä- 
stände,  Zeiten,  Arten  und  Grade  genauer  fest- 
zusetzen, wann?  wo?  und  wie?   die  AuMiiub 
Methode  hier .  angewandt ,   gegen  jede  Einrede 
des  altväterlichen  oder  altmutterlichen  ScUei-  j 
drians,  so  wie  selbst  der  altorthodoxen^  ii- 
gensinnigen  und  einseitigen;  authorisirten  yrnh 
seuschafüichen  Praxis,  geschützt  werden  mfisst! 


Uebrigens  ist  jetzt    eine  rechte   Bmtssit 
verschiedener  solcher  fieberhafter  Ausschlig!^ 
krankheiten.     Von  uns  nach  Südosten,  iniMh  >. 
genannten  Wendlande,  ist  das  Scharlach  f.  W^  j 
auch  hier  in  der  Stadt  mit  Masern  zusamoMi 
vorkommen  soll;   vvo   dann  enjlvreder  ein  Zor 
satz  von  erhöhten  Stippen  oder  kleineren  SUli^ 
ken  zwischen  den  breiteren  Dllasern,  oder  di0 
Erscheinung    eines    dem   Scharlach   ähnlichiD 
Ausschlages  bald  nach  den  Masern ,  durch  ift- 
nere  Reizung  des   Respirations  •  und  HauUfe- 
gans,    gemeint   seyn   kann    (wie   ich  darübir 
schon  im  Jahre  1813  in  diesem  Journale  mick 
erklärt).    Im  Flecken  £bstorf ,  nach  Süden  sO| 
virnrden   die  Jtfnsern   diesmal  nicht  yefbreiiet, 
obgleich  sie  rund  umher  auf  allen  damit  eap 
verkehrenden    Dorfern    waren :    und  erst  oBi 
Jahre  darauf  entwickelten   sie  sich  dort  allge- 
mein,  wie  wir  sehen  werden,   offenbar  gajtf 
ohne  Ansteckung  zuerst,   so  dafs  oft  dcber, 
neben  der  Zufälligkeit  der  Ansteckung,  mfi  , 
Art  Ton  örtlicher  Constitution  oder  anqiarfmH 
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Bediagung,^  zur  Einfiihraiig  uml  V«rbrei-' 
Ton  dergleichen  fieberhaften  Auftschlägeu 
'g  ist* 

*  ■ 
Eine  kühlende  und  aiuleerende  Methode,  rer« 
ig  angeweindt  und  modificirt;  eagte  von 
Dg  an  am  besten  zu.  Die  Temperatur 
inzuathmenden  und  möglichst  oft  zu  er« 
nden  Luft,  auf  welthe  wegen  des  be* 
Igen  Reiz  -  und  Wechselverhältnisses  mit 
Heerde  4er  Krankheit,  den  Respirations- 
en,  so  viel  ankommt,  durfte  eigentlich 
über  10  bis  höchstens  12^  R.  seyn.  Pie 
»edeckuDg  aber  nach  Verhältnifs  vrärmer, 
Hb  die  auf  diesem  Organe  zu  eta1)lirende 
ndlich- plastische  Thätigkeit  zwar  festge- 
1  und  einigermafsen  befördert,  rächt  aber 
Ueigert  wird^  um  meder  q1$  reagkende  Reiz* 
s  auf  die  .  Athmung  und  (He  Clrculation  zu 
i ,  und  auf  diese  An  den  Cirkel  der  Kranke 
iilung  erweiternd  und  vergröfsernd  zu  rvir- 
Dabei,  gleich  zu  Anfang  kühlend-*  eröff- 
»  Mittel  und  kühlende  Getränke,  z.  B. 
--  oder  Zuckerwasser,  oder  schleimigte 
en  mit  Säuren,  so  aber  eingewickelt, 
3er  Husten  nicht  zu  sehr  dadurch  gereizt 
,  und,  hei  Kindern  zumal ^  was  sie  ge- 
lieh  begierig  trinken,  Selterserwasser  mit 
ler  Milch ,  nebst  einer  mehr  vegetabili- 
. ,  nicht  erhitzenden  Diät :  dieses  sind  die 
!hen  Mittel  und  Gesetze,  wornach  die 
kheit ,  auch  der  diesmaligen  Erfahrung  zu 
i ,  am  sichersten  geleitet,  und  selbst  der 
ruch  des  Ausschlages,  Schweüs  u.  s.  w. 
dert  wird,  der  durch  ein  zu  erhitzendes 
ihren  im  Gegen th eil,  wegen  übermäfsiger 
Qung  des  von  Säften  überfüllten  Hautot* 


J 


gans,  eher  unterdrückt,  tind,  todi  lü)ti^ 
Drucke  auf  di«  feineren  Gefafse  und  Ket>(i 
der  sehr  coDseasuellen  Haut  -  iiDd  fie>pi^  l^ 
tioosorgane,  die  ganze  Krankhnt  Yermelulti  |ül 
bösartig  gemacht  werden  kanti. 

So  geschah  der  Aitsliruch  gervolmlicb  i 
die  niiDdesteo  ülilen  Zufälle,    oder  einig*  S 
geruDg  ;  uod  wenn  di^se  letztere  auch  lu* 
len  (zur  grorsen  Aogst  und  Ungeduld  detui 
ter  und  ÜmgebuDgen  nach  dem  allen  Snl^ 
des  Treibens)  mitunter  mehrere  Tage 
treten  schien,  so  nvar  sie  doch  nur  gckaniii 
ivohhhatig,  indem  nun  di«  Krankheit  d«Wl 
higer  verlief ,   so   dafs   man   oft  fast  gat* 
mehr    an    Masern,     und   eher   an   ein  30» 
UebelbeCnden   dachte,    bis  die  einzelaenU 
uea  rothen  Kaütcheu  auf  der  Haut  (zuM^ 
Kopfe,  wohin  auch  nur  der  erste  mdi 
Drang    geht)    allmahlig   sich    in    grÜf 
breitere  Flecken  ausbreiteten,  und  det  t«* 
Verlauf  des  Hebels    dem   gutartigen  Alt"!      ^-^ 
gleich  war. 

Auf  diese  M^else  würde  man  bei  den' 
Sten  Fallen    der    hitzigen  Ausschlngskr^nU 
len  die   kallen  Begiefsungen 
ben ,  die  ich  sonst  im  Allgemeiiien  gernUi^ 
rem  Werlhe  lasse  ! 

AuFser  dieser  allgemeinen  Behandlungij 
organischen   Naturgeselzen   bei    Bildunj ' 
Krankheit,    angepafst   den    individuelUo 
ständen  und  Zeiten,  .erforderte  die  Verbirf 
oder   Verwickelung  .mit   dem   besondenj 
Elando  der  llespirationsorgane,    die  hiinptl 
liebste  j\ eben rücksi cht.     War  der  Kranltfl 
thorisch ,    erkältet  oder  übeiiDäTaig  er/tiWr'fl 
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er  an  Zufallen  der  entzUndlichen  Reizang»  in 
den  Lungen  oder  im  Kehlkopfe,  so  war  eine 
allgemeine  oder  locale  antiphlogistische  Be- 
liandlang  anfänglich  nöthig  (wie  denn  bei  meh- 
reren Subjekten  einige  Blutigel  an  den  KehU 
köpf  gesetzt,  den  trocknen  klingenden,  dem 
Croup  ähnlichen  Husten  sehr  erleichterten  und 
abkürzten).  —  War  der  Zustand  mehr  der 
jBiner  iibermäfsigen  nervösen  Reizbarkeil  der 
Beispirationsorgane,  so  thaten  lindernde '  und 
{besänftigende  Mittel^  und  namentlich  das  Opium 
rweckmäfsig  angewendet,  alles  was  ndthig 
war,  um  die  höchst  lästigen  Zufälle  einer  zu 
andauernden  iibermäfsigen  Reizung  derselben 
jm  Zaum  zu  halten,  und  damit  der  ganzen 
Krankheit  einen  ruhigeren  Charakter  zu  geben^. 

Bei  einem  anderthalbjährigen  Kinde  hafte 
ich  mit  der  Mutter ,   Grofsmutter ,  selbst  dem 
Vater    und    allen    Umgebungen    einen  harten 
Kampf  wegen  der  enormen  Wärme  und  Dun- 
etigkeit  des  Krankenzimmers  zu  bestehen,  das 
man  nie    öiTneo ,   oder  mit   einem    daran  sto* 
fsenden  kühlerem  nicht  einmal  auf  kurze  Zeit, 
vertauschen  wollte.     Endlich ,  nachdem  bei  al- 
ler Kühlung    durch   Arzneien    und  Nahrungs- 
stoSe^   das  in  dichte   heifse  Betten   eingegra- 
bene Kind    nicht  kühler  uud  besser,   sondern 
Dun,  von  Ueberreizung  und  Erlahmung  gleich- 
sam der  Zirkulation,  immer  heifser  und  krän- 
ker wurde,  drang  ich,  da  ohnehin  die  Umge-- 
bnngen   mir  krank  wurden,   durch,   und  nun 
erst  konnte    man  im  kühleren  Nebenzimmer 
den  sonst  fast  ganz  unterdrückten  Puls  des  ar- 
men  kleinen    Geschöpfs  wieder   fühlen,    und 
di6  Umgebungen    meinten   doch   nun  endlich 
telbsl  ),es  sei  doch  so  etwas  besser."    Doch 


hthm 

üldl 


ZDuTste  diese  Terntehl 
(die  ia  3  Tagen  dassi 
gen  aufscblflgen ,  eoih 
vregll«gea   liefs)    n< 
den  ersten   vorheri(_ 
Gegeogirt   gegen   den 
sehen  Zi»  im  erdunst  oc 
Klieinwein ,   so    wie  s 
«.  e.  w.    bebandelt  wi 
iiberstantlenen  Apbth^ 
Barnen    Genesung  ei  " 
gens  bekam  es  bald 
lösen  Ausschlag  (gai   „ 
eo  sein  älteres  Geschivi 
die   Masern ,   aber  leic' 
einen  ausgescltlagetiea  I 
dieser,    an   sich  pletbo 
ein  ÖjährigesMädchen,'! 
lach  vor  3  Jahren  eu 
Drüse  am  Halse,   (t 
die  sicher  einer  icizei 
fang  an,  in  der  Uej 


Auch  ein  oITeDbaJ 
(3  Jahre  von  einandeci 
mir  jelzt  vor, 
schung  mit  scharlaclü, 
Erscheinungen  z.  B.  fl 
£en  die  ganze  Sippsdii 
sieckeoden  Ausschlags! 
wie  ihre  Hotstehung^J 
seyn,  und  selbst  init;a 
strn  und  R'öiheln  d^ 
Uebergang  oder  Vera 
den  scheint;  ob  yvoa^ 
Rec.  der  Schrift  tob-j 
anthime" 
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mehr  In  der  Natur  gegniadet  sind^  ,|dal3i  die 
,,BlaUern  ihren  Sitz  in  der  Lederhaut,  die 
yyMasem,  Rothein,  und  das  Scharlach  in  den 
„drei  Schichten  des  Gefäfsnetzes ,  und  das  Ner- 
„▼enfieber,  als  Exanthem  betrachtet,  seinen 
^,Sitz  in  den  Nerven  habe?") 

So  viel  ist  gewifs,  dafs,  je  vollsaftlger, 
erregbarer,  und  je  gespannter  von  Faser  die 
Subjecte  waren,  desto  mehr  Ausschlag,  und 
zwar  unter  den  am  meisten  beunruhigenden 
STJnptomen,  wurde  erzeugt,  zuni  sichern  Er- 
weise ,  dafs  es ,  um  die  Krankheit  gutartig  zu 
machen  9  nicht  blols  auf  die  Menge  desselben 
ankomme,  wie  doch  das  noch  lange  nicht, 
selbst  unter  den  Aerzten  nicht,  erloschenen 
yo'urtheil ,  und  ein  darauf  gegründetes  Trei-> 
ben  des  Ausschlages  besagt,  und  haben  will. 
Nach  diesen  Grundsätzen  einer  wenigstens  an- 
fÜDglichen  Behandlung,  welche  bei  allen  fie- 
berhaften ansteckenden  Krankheiten,  nament- 
lich selbst  beim  gelben  Fieber^  in  Ansehung 
des  Alters,  Geschlechts,  der  Nation,  Lebens- 
art)'  Temperament  und  Gewohnheit,  und  de- 
ren relativen  Immunität,  oder  leichtern  oder 
schwereren  TJeberstehung  der  Krankheit  gül- 
tig, und  in  der  Behandlung  derselben  wichtig 
sind,  erkrankten  auch  jetzt  bei  den  Masern, 
Erwachsene  schwerer  wie  Kinder ;  das  lästige 
Erbrechen  beim  Ausbruche ,  so  wie.  die  Than- 
tasien ,  hielfen  z.  B.  noch  am  3ten  Tage  nach 
dem  Ausbruche  bei  einer  40jäRrigen  Frau  an, 
die  nur  durch  eine  fortgesetzte  kühlende  Be- 
handlung beruhigt  werden  konnte. 

Diese  Masernepiden^ie ,  die  mit  dem  näch- 
sten Märzmonate  Gottlob  l  meist  zu  Ende  ging, 
kostete  tibrigens  unserer  Stadt  an  60  Todta! 
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ein  demnach  g«gen  die  Summe  der  falirlS 
Todten  (etwa  300) ,  so  "wie  auch  der  von 
Krankheit  Befallenen,  unerwartetes  un4  1 
riges  Resultat!    ' 

*  Im  Februar  waren  von  60  Todten  46  ] 
der.  —  Im  März  von  49  gar  40.  —  Im  i 
von  21  nur  9, 

Es  wäre  wenigstens  wohl  der  Mühe  wi 
dafs  die  Behörden  das  Volk  nach  dem  j 
gen  Zustande  der  Wissenschaft,  und  un 
Mindchttfi  in  die  Natur  und  Behandlung  da 
berhafttn  Ausschlagskranldidun  überhaupt  p  in 
chen  Fällen  sorgsam  und  eindringlich  bei 
ten ,  wie  z.B.  der  Ton  dazu,  in  einer  Y( 
Schrift^  als  Anhang  zum  Arznei -Kaie 
{Lauenburg  bei  Serenberg)  unter  dem  T 
,,An  Mütter y  zur  Seiehrung  und  Beruhigun 
der  jetzt  herrschenden  Maser nepiderrde^^  güi 
trojBen  zu  seyn  scheint ,  wo  über  die  erhit 
de,  luftlose  Einsperrung  der  Kranken , 
reizende  und  treibende  Diät,  so  wie  iibei 
-  Vorsicht'  bei  der  Nachkur,  besonders  in 
rathung  der  Athmungswerhzeuge  und  der  A\ 
sehr  vernünftige  Bemerkungen  mitgetheilt 
den.  «)  V 

Ob  die  Mittheilung   des   Ansteckung« 
fes  auch  durch  die  HautausdünstuDg,  oder 
durch  die  Ausäthmung  der  Respiratiopsorj 
(als    des   eigentlichen  Heerdes  der  Krank 
geschehe?    ist  wohl    nur  durch  Apparat 

♦)   TVittmann  in   Mainz  bemerkt  richtig ,  o1 
Staat  f  der  gesetzlich  Vaccine  einführen 
nicht  aiich  Tcrnunftige  Behandlung  £eb^] 
Epidemien   der  Art,  im   Allgemeinen  Wi 
TOTschreiben  könne  ?    (Harles  Rhein,  fthj 

5.  SU  5«  8.  Ö9-) 


V. 
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itecheiden,.  darch  Trelche  die  ^nsäUtiMtung  so^ 
ohl  als  die  Ausathmung  isolirt  von  den  Kran-* 
n  abgesonderten  Personen  durcli  Köliren  2u- 
Sebmcht  werden  könnte! 

Die  laue  Luft  dieses  Monats,  und  der  da-« 
durch  noch  me.hr  aufgehobene  Gegendruck  der 
Gcfabe  ^egen  die  Säfte,  führten,   diesmal  be- 
sonders  häufig,  alle  Zufalle  und  Folgen  einer, 
mit  Recht  so  zu  nennenden,  widernatürlichen 
Si^ausdehnung  herbei ,  welche  besonders  den 
Schwachen   und    Alten    läsiig  und  gefährlich 
^vrär,  und  sich  nicht  biofs  in  hervorstechender 
Neigung   zu  Koliken   und   hämorrhoidalischen 
Leiden ,  so  wie  zu  Brustbeschwerden  und  Blut- 
"^ptien ,  sondern  auch  zu  Schlagflüssen  äukerie^ 
W  welchem  letzteren  Uebel,  bei  einem  70jäh- 
>ig6Q  an   sitzende  Lebensart  gewöhnten  Man-» 
^1  Ton-  mehrmaligen  Blutentziehungen  auch 
^n'Heil  gefunden   wurde,    indem    hier  der 
Piduische ,   meist   tödtliche  Fall  eintrat ,    dafs 
*?  ^öchr  der  Rdz  vermindert  wurde,  desto  mehr 
^v»^      die   Reizbarkeit    (so   wie   der   Mangel   an 
■    J?**igie  und  normaler  Eregung)   vermehrte  ^    so 
■•Im  der  Puls  nach  jedem  (mäfisigen)  Aderlab, 
**^tt  ruhiger  zu  werden ,   immer  härter  schlug^ 
"^4  zugleich  die  Gesichtsfarbe  und  die  Respi- 
J?^on  immer  ominöser  anliefsen.  —  Diese  pa- 
^^logische   gröfsere   Zunahme   und  Härte  des 
***lse8  mag  nun   hier  entweder  Ton  gesteiger- 
j  ■   te^   Reizbarkeit  des  Herzens  und  auch  der  in- 
''^^n  arteriellen    Häute-  gegen  das  Blut,    oder 
!i     J^^   einer   spezifischen    (reizenderen)   Ei^wir- 
!       ^»ig  des  letzteren  lierrüJiren  ,  so  ist  sie  doch 
*^tÄr  weit   Ton   der    gröfseren  Völle   und  dem 
f^'xabnerem  oder  reicherni  Anschlage  dessel-' 
^*^,  nach  wohlthädgen  Blutverlust,    auch  ir 
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denselben  Krankheiten^  rerscnieden,  und  l^cIit 
ton  denselben  zu  unserscheiden* 

Bei  einer  fast  60jährigen  corpnlenten  Frau 
von  robuster  Lebensart,  entstand^  nach  top- 
herigen  heftigen  G^müthsbewegungen,  ein  star« 
kes  Fieber ,  mit  vieler  Hitze  und  vollem  Fqlse» 
Nach  kühlenden  und  abfuhrenden  Arzneien 
ward,  da  diese  sriemlich  fruchtlos  waren ^  ob 
Aderlafs  von  12  Unzen  vorgenommen  (wäf 
keine  Speckhaut  zeigte):  dennoch  ward  dü 
Fieber  fast  noch  heftiger ,  die  gelbe ,  aüB  der 
hochrothen  darchschimmernde ,  Gesichtsfarbe 
zunehmend.  Jetzt  erst  im  Stande  zu  erUbr 
ren,  was  fiir  aufreizende  und  rdederscfilagttA  \ 
Gemüthsbewegungen  zugleich ,  die  Kranke  er« 
litten  hatte,  mufste  man,  weit  entfernt,  bei 
j£dem  Aerger  z.  B.  ohne  Rücksicht  auf  NebeiH 
umstände,  Brechmittel  zu  geben,  hier,  da  die 
Innern  Organe  örtlich  frei  waren ,  doch  zu  tt- 
nem  solchen,  und  zwar,  liach  der  ganzen  Coft- 
stitution  undLebensarty  zu  eiuem  derben  schreib 
ten ,  aus  Tartar,  emeu  gr.  iV.  Ipecac.  drachnu  ^> 
Occym»  SquilL  und  Syriip,  Rub,  Idaei  ana  dradoxu 
iij,  mit  Aq,  jontaiu  unc.  iß.  gemischt  und  Eb- 
löffelweise  genommen:  wonach  wohl  Smalig^ 
Wirkung  und  Ausleerung  gallicht  -  schleimich- 
ter  Stoffe  nach  oben  und  unten  erfolgte.  Nach 
gleich  darauf  genommenen  Chinadekokt  v& 
Valeriana^  Amica,  Sal  Seignett.  und  JLiq,  üxaL 
änderte  nach  2  Tagen  das  Fieber  seine  ZeilfB- 
und  Exacerbationen,  und  verlor  sich  darauf ii^ 
6  Tagen  ganz,  die  sehr  belegte  und  trockne 
Zunge  würde  rein  und  feucht ,  und  die  toi- 
lige  Genesung  fand,  bei  einiger  FortsetzmC 
ireproduküver  Mittel,  in  der  3ten  Yfoäi^ 
Statt. 
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Em  longer '  bagerer  Arbeitaxhann  Tön  ei- 
D  30  Jahren,  mit  einer  sebr  robusten  juxur- 
Frau  verheirathet ,  litt  jetzt  schon  seit  Tor' 
Ihnachten  v.  J.  an  der  wahren  Harnriiht^ 
allen  Zeichen  der  Abzehrung ,  hochrother 
ge^  nagendem  Appelit  bei  immer  gröfserer 
jerkeit,  selbst  Fieber.  Keine  Rücken -%  oder 
renschmerzen!  (wie  soll  aixc/i  diät  Krank« 
eine  entzündliche  y  und  mit  Aderlassen  von 
Engländern  glücklich  behandelt  seynp) 
Baut  trocken,  ohne  Schweüs,  die  Farbe 
elben  hochschmutzig,  und  die  ausgeleerte  . 
Qtität  Harn  täglich  fast  einen  Eimer  toU 
Quart).  Trotz  aller  Bemühung  der  Kqnst, 
h  tonische  und  reproduktive ,  in  ];nehrfa- 
Form  und  Tendenz  gebrauchte  Mittal, 
I  der  Kranke  Ende  April. 

£in  anderer  Diabeticus ,  ein  Apotheker  in 
r  Landstadt ,  der  schon  länger  seinen  Harn 
h  allerlei  Proben  chemisch,  selbst  durch 
Geschmack,  stets  untersuchte,  und  darin 
Schleim-  und  ZuckerstoiF  fand,  starb  oben- 
auf eine  länger  lentescirende,  endlich  aber 
:liche,  apoplektische  Art.  —  Die  Kränk- 
ln ihrer  ächten  und  reinen  Form ,  scheint 
meine  ColUquation^  nur  örtlich  besonders 
littelt  und  herausgehoben  zu  seyn.  Cou 
peruv.y  Alaun  y  Gumm,  KinOf  Cantharidm 
W.  innerlich  und  äufserlich,  selbst  ein 
catu  perpet,  auf  die  Nierengegend ,  können^ 
Umständen  nach  nutzen,  selten  aber  heilen  1 

Der  Charakter  dieses  Winter -Monats  blieb 
er  weich  und  lau,  und  gegez^  das  Ende  des- 
in  trat  wahres  Frühlingswetter  ein,  mit 
L  duftender  und  treibender  Erde,  obgleicli 
liin  und  wieder  fallenden  Kegen  nicht  lun- 
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telchten,  die  rorJShrige  Dürre  zii  er^^ 
Der  hohe  Norden  nahm  fortwährend, 
aUen  Berichten  aus  Petersburg,  Christian 
8.  w.  einen  unerhört  weichen  Winter  m 
(Hamb.  Correspond.  Nr.  28.  29.  40.)  der  i 
dagegen  einen  ungewöhnlich  harten  (Coxret 
No.  30.  aus  Bessarabienj  Odessa  u.  s.  w«)t 
Kaukasus  kam  der  Winter  früh  (vom 
tember  an),  und  so,  dafs  die  ältesten  I 
sich  dessen  nicht  zu  erinnern  wufsten  (C 
spond.  1819.  T.  21.  April).  Ist  diese 
schiedenheit  nun  Folge  der  temporairen 
8chiedenen£rd wärme  oder  Erdelectricität? 
der  äulsern  atmosphärischen  Bedingungen, 
znentlich  der  Luftströmungen  und  der  I 
tung  der  Winde  ?  Auf  welchen  leztern  1 
die  Staatsbehörden  und  die  davon  ahhängi 
jdküdemien  nur  mehr  vergleichende  Aufmerk 
heil,  Preisfragen  u.  s.  w*  richten  sollten ^ 
davon,,  bei  dieser  zusammengesetzten  B 
Bung,  wenigstens  schon  eine  Rückfrage 
weiter  begründende  Umstände,  und  Fakt 
Statt  finden  könnte !  —  Bei  uns ,  in  u) 
Polarbreiten,  ist  dies  um  so  nöthiger^  da 
wie  schon  öfter  angeführt,  das  Gesetz 
scheinbar  unbestimmten  Veränderlichkeit  i 
iiierin  stärker  trifft,  und  unsre  Blutsäule 
unser  Gefäfssystem  (mit  denen  selbst  des  I 
kel-  und  Nervengewebes)  mit  den  mani 
fachsten  und  plötzlichsten  Veränderungen 
sers  Thermometers  und  Barometers  oft  glc 
Sprunge  machen  mufs  (oft  keine  geringe  ] 
Biologische  und  pathologische  Aufgabe.')  t 
rend  in  den  meisten »  nahe  an  den  We) 
kreisen  gelegenen  Ländern ,  der  Barom 
ttur  wenig    (meist   nur   einige  Zehntel  e 
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Zolls)  steigt  oder  fallt,  und  sieb  nocb  Weni- 
ger nach  der  Temperatur  richtet.  *) 

Alle  lins  eigenen,  dem  Anscheine  nach 
10  sehr  zusammengesetzten^  veränderlichen 
Weltererscheinungen ,  die  aber  doch  am  Ende 
jeder  Jahreszeit  einen  eigenen  Hauptcharakter 
eufilnicken,  wornach  sich  die  gesunden  und 
kranken  Zustande  der  Organismen  richten  müs- 
ittL^.fiEindeit  nun  auch  im  März  $tatt,  der  in 
diesjähriger  Milde  seinem  Vorgänger  gleich- 
kam,.in  gewohnter  Veränderlichkeit  der  Luft-- 
temperatur,  der  Winde,  Feuchtigkeit  und 
TtocikniJb,  ihn  wohl  übertraft 

^  S*  Recens*  der  Aiiatie  researches  B.  12.  No.  7. 
ia  den  trefflichen  T^iener  Jahrbüchern  der  Lit^ 
Uratur  u.  •«  w«  iS^S*  B.  5«  8,  138.  von  Herrn 
V0S  HüMmer^ 

(Die  Foruetsung  folgt«) 


Praktisclie   Beobacli 

Vom 

Dr.   Serlo, 


\ 


1. 

£/](   Müsernepidemie ,   in   den    Mom 
August  1S22  zu  Crossen  beoii 


öchon  vor  fiinf  Jabrea  im  Sommer  iW,* 
ich  Gelegenheit,  die  Hasern  hier  epiM 
zu  beobachten.  Auch  1S12  sollen  iö» 
Blasern  geherrscht  haben,  was  auf  etanl 
jährigen  Cyclus  dieser  KtaulUieit  »da 
lieiae,  ») 

*)  Bei  den  Her  beobichuten  Epidemieni ' 
anderer  AiE,  ist  ti  luBtlUnä,  iih  dieieß 
Leiien,  Maiern ,  Keuchhusten,  nicht  in » 
sachbiTten  Dörfer  übergehen:  und  unHt" 
babe  ich  SchiiUchfiebsr  und  EeuchhiiiiMI 
.  nihc  der  Stidt,  eine  Vienelmeüe  tob  W 
obiobcer,  ohne  äiü  dieie  Erankbeiteniiu' 
der  Stadt  verbreiteten;  obgleich  eiaebnO* 
Gemeinschaft  der  Bewohner  jener  Silfi* 
den    Städtern   Sutt   fand.     Dieie  £ii<b«| 
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Karakter^der  Bfasfern  war,  wie  Torj 
en,  gelind  eDtzündlich ;  doch  waren 
Epidemie  mehr  Fälle,  her  denen  sich 
^ntzünduDgen  der  Respirationsorgane 
[asern  gesellten. 

[insiclit  der  Form  boten  die  meisten 
i  gewöhnliche  dar:  nachdem  einige 
trrhalische  Zufalle  Yorangegangen  wa- 
inigen  Fällen  auch  Nasenhlaten,  bra- 
!  eigenthüralichen  rundlichen  Flecke, 
Mitte  ein  kleines  Knötchen  zu  füh- 
zuerst  im  Gesichle  hervor »  undYer*- 
sich  in  den  folgenden  zwei  Tagen 
L  nach  unten  über  den  ganzen  Kor- 
den dann  drei  Tage  inr*  voller  BlU- 
d  verschwanden  auch  wieder  in 
isten  Tagen  von  oben  nach  unten. 
Ibschuppung  war  kleienartig,  doch 
leils  nur  unbedeutend,  theilweise,  in 
Fällen  ein  drei  bis  vier  Tage  änhal- 
itischer  Durchfall  eintrat.    ' 

len  meisten  Kranken  dieser  Art  hatte 
wenig  zu  thun :  die  Kinder  wurden 
Betten  gehalten,  leicht  zugedeckt,  er^ 
Vasser  mit  Oxymel  simplex  oder  Sjr-- 
n  Idad  zum  Getränk ,  und  damit  doch 
zenei    verschrieben  wurde  ^    mufsten 

ich  nur  aus  der  Lage  von  Crossen  erUt- 
las  von  zwei  Strötiren  umgeben  ist,  von 
der  und  den  Bober,  wodurch  der  Ort  in 
b§[eichlos8en  ist,  und  fremden  krankhaf- 
InAassen  keinen  Eingang  gestattet;  aber 
die  epidemischen  Krankheiten  Abs  Orts^ 
die  Ströme  beschränkt^  sich  nicht  in  die 
»arschaft  verbreiten. 

CI.  B.  g.  8c.  G 
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sie  Saturatio  Knli  acetici  nehmen ,  und  ^ 
'dies  nicht  täglich  Leibesoffnung  bewi 
wurde  ein  Glysma  verordnet. 

Bei  diesem  Verhalten  verlief  alles -i 
mäfsig:  wenn  bis  zum  vierzehnten  Tagi 
kritiscl^e  Durchfall  nicht  eintrat;  .wurde 
Laxans  aus  Calomel  mit  Radix  Jalappai 
reicht^  und  erlaubten  es  V  die  Verhälti 
mufsten  die  kleinen  Convalescenten  einigi 
warme  Kleienbäder  nehmen. 

Nachkrankheiten  waren  seilen  wahnm 
raen ,  nur  bei  wenigen  blieb  etwas  Hustei 
riick,  den  aber  die  Gelaüna  Iichtm§  jbk 
mit  Syriipus  Capilhrum  Venetis  in  einigen 
gen  beseitigte. 

Doch  nicht  bei  allen  Erkrankten  wai 
Verlauf  so  regelmäfsig.  —  Das  Stadinm  J 
dauerte  bei  manchen  sehr  lan^ge ,  in  eii 
Fällen  zwei  bis  drei  Wochen ;  ja  ich  sal 
drei  Kranken  schon  die  Masernflecke  auf 
Wangen  zwischen  der  Nase  und  den  O 
(wo  ich  sie  immer  zuerst  bemerkte)  und 
vollständige  Eruption  erfolgte  erst  nach  Ö 
gen.  Ein  Fall  dieser  Art,  der  mir  ia-  sei 
Verlaufe  noch  besonders  wichtig  war^ 
hier  seinen  Flatz  finden. 

Am  Uten  Junius  gab  ich  der  viarjSlur 
Tochter  des  hiesigen  Assessors  H.  ein  B> 
mittel,  wodurch  ich  die  bevorstehende  fi 
tion  der  Masern,  die  sich  schon  darch  dii 
kannten  Vorboten  anzeigten ,  erleichtem  vi 
te;  am  18(en  erschienen  auch  wirklich  ei 
röthliche  Flecke  zwischen  der  Nase  utad, 
Ohren  auf  beiden  Wangen ,  das  KinA  A 
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Tiel  leichter,  war  ganz  fiaberfirei,  ujA 
ingte  aus  dem  Bette ,  was  ich  jedoch  nicht 
Miete;  als  aber  am  2l8ten,  nachdem  die 
be  drei  Tage  das  Bette  gehütet,  jene  Flecke 

nicht  vermehrten,  ja  sogar  die  vorhande- 
-  blässer  wurden ,  liefs  ich  das  Kind  auf- 
en,  jedoch  mufste  es  in  der  Stube  bleiben. 

In  den  folgenden  Tagen,  an  welchen  ich 
Kind  täglich  sah,  da  ich  den  Bruder,  der 
lehr,  gutartigen  und  regelmäfsig  verlaufen- 
Blasern  litt,  besuchte,  befand  es  sich  sehr 
ii  ja  die  catarrhalischen  Zufalle  vermin- 
en sich  sogar ,  obgleich  sie  nicht  ganz  ver- 
fSttden ,  so  wie  auch  jene  Flecke  auf  den 
Igen  noch  zu  bemerken  waren. 

Am  24sten  ,wurde  ich  schnell  zu  der  klei- 

Kranken  gerufen ,  und  mir  berichtet,  dals 

ILrämpfe  hätte ;  als  ich  hinkam,  warea  sie 

n  vorüber:    nach    der    Beschreibung  der 

sorgsamen  Mutter,   war  es  eine  Eclampr 

Ich  verordnete  alle  zwei  Stunden  f  Gran 

If  JZmd,  und  liefs  ein  Clysma  aus  jisafot» 

anwenden.     Die  Krämpfe  erschienen  nicht 

lar ,  doch  entwickelte  sich  ein  heftiges  Fie* 

niit  grofser  Unruhe;   die   catarrhalischen 

nie  wurden  vneder  stärker,  die  Flecke  auf 

Wangen  rötheten  sich  mehr. 

Am  25sten  früh  war  der  Zustand  derseU 
ich  liefs  ein  Brechmittel  aus  Ipecacuanha 
man,  wonach  das  Fieber  und  die  Unruhe 
f  nadiliefs ,  und  die  Masernflecke  sich  mehr 
Gesicht  und  am  Halse  verbreiteten;  hier« 
verordnete  ich  Potio  Riverii  mit  Extractum 
HcyamL 

G2 
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rschwimden  waren;  der  Puls  ging 
lg  und  uAregelimifsig ,  die  Haut  war 
in  Schweifs  bedeckt,  und  die  Respi- 
{leich  und  sehr  beklommen ;  die  Blut- 

bJuteten  noch  nach;  ich  lieCs  die 
mg  durch  vorsichtiges  Westchen  mit 
Wasser  befördern,  und  reichte  in  Ue- 
imung  mit  meinem  Gollegen^  ein  Eme« 

Tartarus  stibiatus  *).  —  üm^  10  Uhr 
ah  ich  die  kleine  Kranke  noch  ein-» 
er,  sie  schlief,  hatte  ruhigen  gleich- 
Athem,  und  die  ganze  schreckliche 
)ien  beendigt;  die  Mutter  erzählte^ 
Kleine  dreimal  gebrochen,  und  in 
gebrochenen »  das  ich  mir  zeigen  liefs,' 
he  Schlelmstiicke  zu  unterscheiden:' 
lun  zweistündlich  Calomel  gr»  j,  Cam^ 

ßf   Sulplmris  stibiato  awantiad  gr.  ^: 
an  den  Nacken  und  an  die  Seite  der 

Unguentufn  Flydrargyri  cinereum  mit 
Hibiatus  einreiben';  und  rieth  von  ei- 
i  aus  Kermes  minerale^  JE^tr actum  Hy^ 
tiit  Syrupus  Serugaef  zuweilen  einen 

voll  zu  reichen* 

ra  hier  sehr  Länti^  vorkommenden  Croup 
ch  diese  Methode;  nämlich  noch  Wäh- 
ler Nachblutung  der  Blutegel  ein  Emed- 
1  geben,  oft  mit  dem  gröfsten  Nutten  an- 
der. Das  Brechmittel  entleert  den  Tor- 
len  Schleim  und  die  etwa  schon  gebilde- 
mpbatisclien  StofTc,  und'  bewirkt  keine 
eilige  Reizung 7  da  die  Blutentleexung 
'ortdiuert.  —  Dafs  diese  Krankheit  in 
3  ,  als  an  einem  niedrigen  und  wasser» 
i  Orte,  so  häufig  vorkommt,  stimmt  mit 
inicikiin<!;en  anderer  Aerzte  überein ,  wie 
Cof}/}  in  ilanau,  das  eine  ihnlicbe  Laße 
i   seinen  treillichen  Beobaohtnngen  ibic^ 
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Am  ^sten  früh  fand  icli  die  Kleine  swiir 
noch  unruhig,  mit  starkem  Fieber,  t^Qckner 
Haut;  doch  mit  freierem  Athem;  der  HiiBten 
war  zwar  noch  trocken ,  doch  nicht  bdiefMl 
oder  pfeifend.  Vom  Masernausschlag  war  nichts 
zu  sehen,  -r-  Die  Mittel  wurden  fortgesetzt- 

Am  29steii  wat  der  ganz^  KSrper  mit 
Maserii  bedeckt ,  der  Husten  locker,  der  Atham 
fr^i,  iBs  Fieber  geringer;  ich  yerordiietß  jMit 
dep  Salmiak,  liefs  die  Pulver  und  die  Einivi- 
bungen ,  welche  Pusteln  hervorgebracht-  haf? 
ten ,  aussetzen ,  und  noch  znyfeileu  von  deii| 
Lincti^s  aus  j^enpes  reichen. 

Bei  dieser  einfachen  Behandlung  war  te  , 
weitere  Verlauf  der  Masern  regelmälaig,  ohne 
auch  nur  die  geringste  Nachkrankheit  zu  hin»-, 
terlassen. 

Noch  ein  ähnlicher  Fall,  zwar  nicht iüc 
dieser  Heftigkeit,  kam  zu  meiner  Bebanck 
Iqng ,  wo  nach  Anwendung  von  Blutegeln  in) 
eines  Brechmittels  der  verdächtige  Husten  8i#' 
legte,  die  Masern  erschienen  ui^d  regelmäü^g 
yerliefen. 


Besonders  merkvriirdig  waren  mir  , — . 
Madchen  von  ungefähr  drei  Jahreii,  und.ws 
Knabe  von  vier  Jahren ,  bei  denen  $0  ^^i 
Sern  nach  unvorsichtiger  Behandlung  zu  ffoh 
verschwanden^  und  sich  eine  Heiserkeit eiiK 
stellte ,  die  bei  zweien  dieser  Subjecte^  fweiw 
Mädchen ,  so  weit  kam ,  dafs  sie  keinen  v^ 
oulirten  Ton  hervorbringen  konnten.  Alle  vit« 
gaben  den  obersten  Theil  des  Larjmz  «!• 
schmerzhaft  an,  husteten  viel,  und  trocken,  «t«* 
WQS  pfeifend ,  doch  hatte  der  Husten  nicht  d» 
bellende«  Croup -Ton.    Das  Fieber  .war  b»- 
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Elesplirfirtion  schnell,  doch  nicht  eben 
Beim  Hineinsehen  in  den  Mund  \?ar 
inten  nic]ils  besonderes  wahrz^neh- 
ii  vrar  das  Schlucken  nicht  gehindert. 
uCste  die  Krankheit  für  eine  Entzün- 
oberii  Theils  des  Larynx  halten,  viel^ 
Iren  die  Theile,  welche  die  Stimm- 
»ten,  der  besondere  Sitz  der  Entzün- 
lle  Tiere  bekamen  Blutegel,  Brec|i-  . 
alomel  mit  Camphor;   bei  allen  bes* 

der  entzündliche  Zustapdy  doch  blieb 
rkeit  noch  mehrere  Wocliep,  welche 
{Ipliur  stUfiar.  -  curaru.  mit  Camphor^ 
1  ein  Blasenpflaster  auf  der  Luftröh- 
I  bezwungen  wurde»  —  Nur  bei  ej- 
Ichen  wollte  dies  nicht  helfen  \  das 
ib  nicht  allein  heiser,  sondern  spradb- 
eich  alle  fieberhalten  Erscheinungen 
,  waren.  Da  ich  die  gestörte  Haut- 
als die  Ursache  des  Uebels  ansehen 
90  liefs  ich  das  ^ind  in  ein  lauwar-« 

welches  aus.  Seifensiederlauge  berei- 
setzen  ,  und  darin  eine  halbe  Stunde 

;  hiernach  wurde  die  ganze  Haut  ge- 
s    entstand  ein  mehrere  Stunden  au- 

staiker  Schweifs«  nach  welchem  das 
leich  wieder   das  erste  Wort  sprach,  | 

rend  drei  Wochen  nicht  geschehen 
rief  die  Mutter,   verlangte  zu  essen;  j 

^ar  das  Kind  von  diesem  Augenblick  | 

id  zu  nennen,   indem  die  Heiserkeit  i 

legte  ^   und  die  Sprache  ^e  Torl^  ! 

ley  iiind.  \ 

ii 

len  noch   bemerkten   ConmUcationen  jj 

einige  Fälle  ^   wo   neben  den  Masern  i 

L  weifses  Friesel  einsteiite«    Allö  diese  | 

I 
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Kranken   waren     zu   warm  gehalten  wordi 
wodurch   das  Fieber  sich  vermehrte,   ein  h^^- 
tiger  Schweifs  ausbrach,  mit  dem  zugleich  d  ^ 
neue   Ausschlag   sich    einfand.     Diese  Kinder 
waren   alle  des   heftigen    Fiebers   wegen    Ymel 
kränker.     Schwer  waren  die  Eltern  zu  b6W€^ 
gen,   von  dem  zu   ängstlichen  Verpacken  der 
kleinen  Kranken   abzustehen ;    sie   iiirchtetea 
nun   gar  den    Zurücktritt   beider  Ansscblägfi 
indessen   bestand  ich  darauf,   dafs  die  Kiodir 
leichter  bedeckt  wurden;   doch  liefs  ich  Sorgt 
tragen,    dafs    keine    Erkältung  möglich  war; 
statt  des  Fliederihees  erhielten  diese  Fatientü 
Wasser  mit  Himbeersaft,   und  als  Arznei  50- 
iuratio  Kali  acetici.    Bei  diesem  einfachen  y«^ 
fahren  liefs  das  heftige  Fieber  nach ,  die  Khi- 
nen  befanden  sich  wohler,  und  die  Krankheit 
rerlief  nun   ganz   regelmäfsig;    doch   sonderit 
sich    die    Epidermis    dieser  kleinen^  Kranken 
nach  überstandenen  Masern  mehr  ab,  als  dies 
bei  den  Kranken  der  Fall  war,  die  nicht  sv- 
gleich  das  Friesel  hatten. 

Eines  dieser  Kinder,  welches  Masern  und 
Friesel ,  wobei  es  sehr  krank  war ,    iiberslen^ 
den,   nnd  bei  dem  wegen  eines  sehr  heftigen 
entzündlichen    Schmerzes    am    Unterleibe  mit 
gleichzeitiger  Verstopfung  einige  Blutegel  und. 
drei    Gran    Calomel    nöthig   wurden,    bekeA. 
eine  formliche  Lienterie,  wobei  sich  eine  Fe— 
bris  lenta  entwickelte,   welche  das   sonst  blS^ 
hende  dreijährige  Älädchen  bis  zum  Skelet  ab- 
zehrte.    Die  kräldgslen  Mittel ,  Licheti  Idani"' 
cuSf    China  ^    Cascarillüf     Opium  ^    Jpecacunfiht^ 
lauwarme  aromalische  Bäder  fruchteten  nicht»« 
bis   endlich    ein   einfaches   Decoctum  QüunJ^^     \ 
das  mir  in  ähnlichen  Fällen  schon  oft  YortrÄf" 
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3  Dienste  leistete,  die  Lienterie,  und  hier- 
auch   das  Fieber  Iwl},     Aroinntische  ßä^ 
und  innerlich  Gelatina  Lichtnis  befesfiglen 
Kur,    und   so    erfreut  sich   das   Kind  seit 
X  Zeit  einer  sehr  kräftigen  Gesundheit. 

Nachkrankheiten  sind  bei  allen  von  mir 
indelten  Kranken,  welches  über  hundert 
en,' nicht  beobachtet  worden.  Nur  bei  ei- 
.  scrophnlösen  Knaben  von  2|  Jahren,  der 
Lirend  der  Masern  nicht  ärztlich  behnndelt 
de,  bei  dem  nach  Beschreibung"  der  Eltern 
1  Friesel  sich  gezeigt  hatte,  entstand  ein 
denabscefs,  der  das  Kind  mehrere  Monate 
Betfe  erhielt,  endlich  aber  glücklich  durch 
ende  innere  und  äuTsere  Mittel  geheitt 
de. 

Zu  meiner  Kenntnifs  sind  vier  Todesfalle 
)uimen,    jedoch    ist    bei   allen   diesen  die 
liehe  Hülle  zu  spät  in  Anspruch  genom- 
worden. —  Der  eine  Todesfall  betraf  ei- 
Säugling  von  ünem  Jahre,    welcher  wah-« 
der  Masern  überall  umher  getragen  wur^« 
der   Ausschlag  trat  gänzlich  zurück;    das 
1  bekam  alle  Zeichen  der  Laryngitis ^   und 
hzeitig  Krampfzufälle;   und  nachdem  dies 
1  mehrere  Tage  gedauert  hatte,  wurde  ich. 
gerufen;    das   Kiud    schluckte  nicht   yiel 
*;  ich  liefs  ihm  noch  zwei  Blutegel  in  die 
iid    des   Laryux   solzen,    und   verschrieb 
inueru  Gebrauch  die  nölhigen  Mitlei,  die 
nicht   mehr  geschluckt  werken  konnten; 
[lind    starb    12  Stunden  nach  meinem  er- 
Besuche. —    Der   zweite  Kall  betraf  ein 
:hen   von    3|  Jahren ,    welches   schon   im 
um  fcbriie  über  einen  Schmerz  an  der  lin« 
Seile   der   Brust    geklagt  halle,    und  zu- 
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gldch  sehr  kiirzathmig  war;  indessen  liefs^A 
die  Eltern ,  da  so  viele  Kinder  ohne  alles  ärstw 
liehe  Zuthun   die  Masern  überslanden  hatteii, 
das  kräftige  Kind  auf  der  Strafse  umhergehen^ 
als  schon  der  Ausschlag  auf  der  ganzen  Haat 
verbreitet  war;  der  Ausschlag  trat  zwar  nicht 
zurück,  aber  der  Husten  wurde  ümner  hefti- 
ger ,  und  das  Kind  schrie  bei  jedem  Reiz  zW 
Hustei^,  der  Atheoi  wurde  imntier  beklooMQ- 
ner;    nun    schickten   sie  erst  nach   ärzllicbOT 
Hülfe  ji  aber  zu  spät,  eine  veroachläTsigte  PneiH    ^ 
monitis  war  nicht  zu  verkennei^;   die  zweck- 
mäfsigsten  ,  noch    in  Gebrauch  gezogenen  Jffit-    t 
tel  (filutegel,  Vesicatoria,  Calomel,  Camphor,     , 
Senega,  Arnica)  waren  vergebens;  der  Atham    ' 
wurde    immer    beengter  ^    es  trat  Lungeoliih' 
mung  ein.     Das  Kind  starb  am  neunten  TBf/B 
nachdem  es  über  Brustschmerz  geklagt  hattSf 
am  sechsten  Tage  nach  dem  ersten  Ausbrodi 
der  Masern ,  nachdem  es  drei  Tage  noch  ärst- 
lieh   behandelt  wurde.  —    Die   beiden  andtfi 
Todesfälle  trafen   zwei  Kinder  von  ungeiShr' 
drum  Jahre  ^  die  schon  vor  dem  Aufbruch  dtf .  < 
Masern  an  jitrophie  litten,  bei  denen  auch  du 
Zahngeschäft  schwierig  von  Statten  ging.  Wah- 
rend der  Masern  wurden   sie  zu  warm  gehal- 
ten ,    sie  hatten   gleichzeitig  Frieselausschbgi 
nach    dieser    iiberstandenen  Ausschlagskrani-  - 
heit  entwickelte   sich  eine  Tabes ,    der  durch 
die  kräftigsten  Mittel  nicht  mehr  zu  widerstre* 
ben   war ;    zwei  Monate  nach  überstandens^ 
Masern  starben  sie ,    bis  zum   Gerippe  ah$^ 

zehrt. 

Zum  Schlüsse  fasse  ich  noch  einige  Bs^ 
sultate  zusammen,  die  sich  für  die  Behang' 
lung  von  Masernkranke  aus  dieser  Epidemi' 
ergaben. 
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L^  Das  zu  wavqie  Verhallen  sowohl,  als 
das  Umhertragen  und  Umherlaufen  der 
ken  ohne  alle  Berücksichtigung  des  Aus- 
ges  wirkte  schädlich  ein.  Eine  gleichmä- 
p  nicht  zu  warme  Bedeckung^  war  am 
nesseqsten, 

}.,  Der  gelind    antiphlogistische  Heilplan 
bei  Allen  angezeigt. 

3.  Bei  vorkommenden  örtlichen  EntzHn- 
e^  der  Respirationsorgane  mufsten  Blut- 
ehqngen  nicht  gescheut  werden^  ja  sie 
n.  dringend  angezeigt. 
i.  Do<:h  myrste  man  nidlit  vergessen,  dafs 
Wesen  der  Masern  eine  bestimmte  liei- 
der  Bespirations- Organe  gehört,  die  aber 
^nahme  der  Krankheit  bei  zweckmäfsi- 
\.  oben  angegebenen  Verfahren  von  selbst 
läfst ,  und  wpbei  ein  stärkeres  antiphlogi- 
ies  Eingreifen  durchaus  unnöthig,  ja  schäd* 
i|lt^  Selbst  bei  den  vorgekommenen  ovt- 
B  Entzündungen  der  ßespiralionsorgane, 
ich  durch  unverkennbare  Zeichen  darleg- 
Vfaren  wiederholte  Blutentziehunge^  un- 
ig;  sobald  ich  eine  solche  Entzündung 
nahm,  wurde  sogleich  eine  hinlängliche 
{e  Blut  entzogen^  gewöhnlich  wurden  dop- 
SQ  viel  Blutegel  gesetzt,  als  das  Kindi 
I  ijiattß ,  und  ipimer  kehrte  darauf  jener 
von  Heizung  ein,  der  i^i  Fortgang  dev 
ijübeit  sich  von  selbst  verlor ;  aus  der  PneU' 
Ü  aus  der  Laryngitis  ^  TrqcheUia  wurde 
Synocha  catarrhalii^  die  bei  gelind  antir 
;istischem  Verfahren  mit  den  Masern  gleichr 
l  ^ich  glücklich  enlschied. 

(Pie  Fprtsetsuxig  folgtt^ 
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VI. 

Kurze    Nachrichten 

und 

Auszüge. 


1. 

Os  teoplastik, 

oder  die  Kunst  verlorne  Knochenstucke  künstU^ 

zu  ersetzen, 

von 
Dr.   C.   P,    TV.   von  Tlühenthal, 

Inspector  der  JVeifsrufsischen  Medicinal  -  VerwalüOt^ 
und  RufsUch»KaiserU  Hofrathe  in  f^itebsk. 


Mie  Meinung  der  Aerzte  vergangener  Zeit,  ibb 
die   Beinntrbe   am   einem   unorganischen   klebrigCB 
leblosen  Safte ,  'welchen   sie   Knochensafc  nanntw» 
der  aus  dem  Bruchende    der  Knochen  henrorquelW 
entstehe  y   ist  durch  neue  sorgfältige  Beobachtangta 
hinlänglich  widerlegt.     Anatomische  und  chemische 
UnteTSuchuDgen  haben  dargethan,  dafs  der  8to£F  dex 
Beinnarbe  nicht  allein  organiairt,  sondern  auch  alle 
Eigenschaften  der  Knochensubstans  darbieter.   Doch 
die  {Meinungen  über  die  Bildung  desselben,  sind  ittt 
Zeit  noch  getheilt.     Du  IJamel  erkannte  in  der  Bein- 
haut    das   bildende    Organ    der  Narbe.     Wenn  ein 
Knochen  gebrochen  ist «  bagt  er »  so  fängt  die  Boiiu 
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|»ei<)en  Brüchen  den  an  sich  7.11  wl&lcben, 
willt  die  Haut  4m,  und  bildet  einen  den 
igebenden  erhabenen  Rand.  Die  fieinhaiii: 
liwollen,  und  von  dem  sustromenden  Saft*» 
Igen,  erweicht  sich,  wird  eine  4>^  ^'^ 
lebe  bald  die  Eigenschaft  des  Knorpel«  an* 
s  entwickeln  sich  in  dieser  Knorpelartigen 
fäfie,  es  entstehen  Knochenkerne  y  die  sich 
»  und  sixsh  mit   einander  vereinigen ;    und  1 

Beinhaut  in  der  Nähe  des  Brnchs  so  ver- 
1  verknöchert  ist,  bildet  sie  eine  Art  Ring« 

die  Bruchenden  hinausreicht ,  und  diese 
der  vereinigt  hält.  Albrecht  iy.  Haller  und 
lahmen  an:  die  Beinnarbe  werde  durch 
ge  Lymphe  9  die  aus  den  Bruchenden  des 
y    und  vorzüglich  vom  Marke  ansschwitse 

nm  den  Bruch  herum  anlege ,  sich  orgs- 
nd   so    die    sich   späterhin  verknöchernde 

bilde.  Fougeroux  und  der  Baron  ?;.  Boyer 
nit  Recht  gegen  die  Meinung  Haller^s  und 

ein:  Es  sei  weit  natürlicher  anzunehmen, 
)  gallertartige  Lymphe  schon  alle  Grund* 
iile  der  prganisation  enthalte,  welche  bei 
i^ckelung  sichtbar  werde,  gleich  der  be- 
Vahrheit,  dafs  die  Grundbestandtheile  aller 
•rgane  in  dem  durchsichtigen  Schleim  ent- 
dy  aus  welchem  der  Embryo  zu  bestehen 

erin»  wut  der  Meinung,  dafs  die  Ränder 
er  Knochcnfttilcken  durch  den  Andrang 
itigkeiten  zu  einem  belebten  gefäfsreichen 
'eichen  durch  die  Wirkung  der  Saugadern 
t,  und  zugleich  durch  neuerzengte  den 
Inochen  am  Ende  völlig  gleiche  Masse  in 
w^enigcr  Menge  wieder  vereinigt  werden, 
w^ieder  vereinigende  Knochenmassahälc  an- 
Mittel zwischen  einer  häutigen  und  kaorn- 
ibstanZy  und  ist  wegan  der  vielen  gleicu- 
erzeugten  Blutgefafse  ganz  roth,  wira  dann 
w^eifser,  fester,  erdiger,  und  verknöchere 
nmen,  dafs  man  am  Ende  an  ihrer  Snb- 
h  nicht  den  allermindesten  Unterschied 
len  kann. 

taoe  glaubte,  dafs  die  gebrochenen  Kno* 
durch  einen  ähnlichen  Vsozeü.p  wie  der. 
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welcliefi  did  Katur  cnr  Yrnreinif^ntig  d«t  gttftaBtn 
Weichgebilde  anwendet,  vereinigten« 

Wir  sehen  alio»  dafs  in  Ansebnng  der  Bfol-. 
aclitung  und  Erscheinungen  die  Etfolea  iminer  dit- 
eelben  blieben ,  und  nur  in  den  ErluiruDgea  die 
Verschiedenheit  liegt,  und  als  Resultat  dieser  Efr 
echeinungen  kann  mit  Recht  angenommen  wetdel^ 
dafi  das  Hervortreten  des  organischen  die  Nsxbs 
bildendeil  Stoffs  sowohl  aus  den  Knochenenden  ib 
aus  den  verletzten  Knochenh&iitchen  der  MarUmt 
und  des  Markes  selbst  >  und  zwar  begiAnit  von  jsii- 
ander,  geschiehet,.  und  so  alle  Antheil  an  derBil* 
düng  der  Beinnarbe  haben. 

Die  Erfahrung  lehrt ,  dafs  die  Katur  niekt  il* 
lein  Splitter  und  abgebrochene  Enochenstflcle,  Wtni 
solche  nur  noch  mit  den  weichen  Theilen  lossB*' 
menhängen,  leicht  wieder  anheilt,  sondern  ansk 
den  Verlust  von  gröfsern  Knochonstttcken  wisdst 
ersetzt  *),  Gestatzt  auf  diese  Erfahrung,  glaabcs 
ich  vermuthen  za  dürfen ,  dafs  es  der  Naior,  dsc 
unbeEreinichen ,  nicht  unmöglich  sey,  auch  frende 
Knochen^tücke.  wenn  solche  noth  Gefafse,  Leben 
und  W&rme  haben ,  aufzunehmen ,  nnd  diese  io  ia- 
nige  gewohnte  Verbindung  mit  dem  lebenden  0^ 
ganismus^  statt  der  verlornen  analogen  Massein- 
ten  könne. 

Mehrere  an  lebendigen  Thieren  angestellte  Vsc* 
suche  haben  nun  bereits  von  der  Ausführbai&iit 
dieser  Idee  mich  hinlänglich  überzeugt,  und  isk 
beeile  mich ,  das  Resnltat  meines  Versucht  «a  A& 
f entlichen  Kunde  zu  bringen. 

*)  Viele  Beis]^i«le  fieser  Art  Endet  man  in  Ldndrea9 
Tabulae  osstum  morboHorum,  Fase.  II,  in  (C  G,  Li 
Adt>ersaria>  medieo  -vractitra,  Vol,  ///.  P,  i.  in  desn  _  . 
biirg'schen  Versucncn  B.  I.  und  neuerdings  von  GfZ" 
9eppe  Maria  Flevchia,  «.  Annali  univemaU  di  Mtüa» 
compilnii  del  Signor  Doiiore  Anmbalc  Omodd  jtnnQ  4n 
angeführt.  t 
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3. 

Prosopalgie  durch  Causticum  geheilt 

■    vom 
Kreisphysikus  Dr»  Düsterherg. 


Nachdem  man  geeen  dietes  eben  te  schrecklicbf. 
als  hartnlcKige  Ueoel  acht  Monate  hindurch  die  so 
häufig  gepriesenen  Mittel ,  die  Cicutay  das  KaU  m»- 
riat,  oxygenatuntf  Vesicatorien^  Belladonna^  Str«.- 
monium  ete, ,  ohne  den  gerin^steti  Erfolg  in  AnwM^ 
düng  gesogen  hatte,  half  mir  folgexidea  VerfahiiiDy 
welches,  wenn  es  seine  Wirksamkeit  durch  wie: 
derholte  Erfahrungen  bestätigen  sollte ,  gewifs  eis 
grofser  Gewinn  für  die  Therapeutik  seyn  wütdt, 

Madame  N.  hatte  schon  ^  seit  5  Jahran  an 
einem  periodischen  Schmerze  im  Gesichte,  desMs, 
Anfälle  ohne  in  die  Sinne  fallende  Veranlassupgtii, 
nach  kflnern-oder  längern  Intervallen  repedrten^  ge- 
litten. Anfangs  kehrte  er  nur  alle  Monat  eiinal 
wieder,  in  dem  letstern  Jahre  aber  war  sie  kains 
Woche  von  dem  Uebel  verschont  geblieben. 

Der  Schmers  behielt  in  allen  Parozysmen  eina^' 
conttanten  Gang ;  ohne  Vorboten  fuhr  ihr  ein  Fnk- 
kein,  wie  mit  brennenden  Nadelstichen   genau  in 
die  Gegend,    wo  der  Nervus  m axillar  inferior  ans 
dem  rechten  Foramen  mentale  tritt;   dieses  Prickale 
verbreitete  sich  mit  Blitzesschnelle  über  die  roehtt 
Hälfte  des  Unterkiefers,  des  Oberkiefers.  derBsck^ 
und  erstreckte  si«h  bis  in  das  obere  uiia  untere  An-' 
genlied  der  rechten  Seite.    Die  linke  Hälfte  des  Ge- 
sichts  blieb  stets  verschont.    Mit  der  Verbreitung 
des  Schmerses    stieg    die    Intensität   desselben  von 
Augenblick  zu  Augenblick;  jede,    auch  die  leiseste 
BerAhrung    oder   Bewegung    der   leidenden  Theila 
steigerte  das  scbmershafte  Gefühl  bis  aufs  höchste* 
Nachdem  diese  Folter  4—6 — ß  bis  12  Stunden  ge- 
dauert hatte y  liefs  sie   allmählig  nach,   so  da|j  Sie 
Schmerzen  sich  von  der  Peripherie  nach  dem  Pnnkr, 
woher  sie  ausgegangen  waren,  verloren,  nnd  das 
letate  Stechen  wieder  in  dem  rechten  Foramenmen- 
tale  empfunden  wurde. 

Nach  jedem  Anfalle   blieb    eine  Vexsermng  in 
dar  rechten  Gssichtshälfta ,  eine  3  bis  4  Tage  danemde 
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Ttabfa«it  der  Zähne  der  rechten  Seite,  und  ein'Ün« 
veritipgen  mit  denselben  su  kauen ,  zurAck,  Ein 
genines,  die  Anamnese  besoirdert  berftokitchti- 
»endes  Krauken examen  p  liefs  nur  z'wei  ätiologiacha 
Alonnente,  mit  denen  das  gegenwärtige  Uebel  im 
CAuaalnexns  sn  stehen  schien,  auffinden.  Die  Kran- 
ke  hatte  nehmlich  in  ihrer  frAhen  Kindheit  an  ei- 
nem -acrophulösen  KopEausschlag  am  Uintertheil  des 
.  lUaptesy  welcher  erst  nach  Eintritt  ihrer  Menstrut- 
lion  von  selbst  gewichen,  gelitten. 

Einige  lahre  später  litt  sie  hingegen  an  siehe«» 
den  rheumatisahen  Schmersen  der  obem  Extremis 
^Utea,  welche  sich  mitunter  su  einem  änderst  hef- 
iigni  iulbseitigen  Kopfweh^  fixirlen.  Ein  Convolnt 
von  RaceptehV  die  sie  mir  zur  Dnrchsicht  gab, 
abnrxeugten  mich,  dafs  die  Herren  CoUegen  gröfs* 
Untbeils  ihre  Kur  auf  dieselben  Principien,  wie 
joii  sie  an  instituiren  dachte,  gebaüet  hatten.  Da- 
si«  fast  keiufl  der  bekannten  Antiscrophulosa  und  ^n- 
rifh^ionaiica  innerlich  fibergangen,  auch  NareetUa 
reichlich  ohne  radicale  Hülfe  in  Gebrauch  gezogen 
iiattea,  ao  aah  ich  bald  ein,  dafs  hier  ein  mehr  ein- 
greifenfiea  Verfahren  versucht  werden  m&Cite« 

•Ans  mehreren  Erfahrungen  bekannt  mit  den 
trefflichen    Wjrknn«;cn   kfinsuich  erregter  Eitentn- 

San  gegen  neuralgische  Beschwerden,  besjDhlofs  ich, 
ieses  Mittel,  welches  eben  so  wohl  den  auf  einen 
Theil  des  Plexus  facialis  abgelagerten  psorisch  •  scro- 
phulösen  ,  als  auch  den  rheumatischen  Sto£F  Abzu« 
leiteo',  oder  wie  Neuere  sich  ausdrücken,  einen  an* 
tjagonistischeu  Reiz  hervorzurufen,  vermechte,  hier 
■BEuwenden. 

Die  von  Adam  Schmidt  gegen  die  hartnäckige 
Dlepkarophtosis  gelehrte  Art  zur  Anwendung  des  Fon« 
taueirs,  welches  Verfahren  sich  mir  so  häufig  wirk* 
«am  bewährt  hat ,  schien  mir  auch  hier  sowolil  we- 
gen der  passenden  Localitat,  als  auch  wegen  pa^ 
thologischer  Grunde   am  zweckraäfsigsten. 

Ich  legte  nehmlich  zwischen  dem  Winkel  des 
Unterkiefers  und  dem  Processus  mmsioidsus  rechter 
8«its  ein  gefenstertes  Pflaster ,  dessen  OefFnimg'den 
Durchmesser  eines  halben  Silbergroschens  hatte,  be- 
deckte dieselbe. mit  einem  Brei  aus  Lapis  eaustieus 
ttud  legte  über  diesen  Aetzbrei  eia  Pfluter  all  Docke» 
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und  liefs  dieiei  }  Stunden  wirken«    Die  so  entstai* 
denie  schwarze  Borke  verband  ich  mic  Digestivsalbe» ' 
und  alt  sich  die  Esckara  abgelöst  hatte  ^    wurde  sik 
OfFenhaltung   der ^  Wunde  eine  Erbse  iiinoin  gelagCy' 
die  mit  «inem  Heftpflaster  befestigt  'wurde. 

Meine  Absicht  hierbei  war,  auf'  die  aus  dem 
P^s  anserinus  entstehende  Nervenäite,  'welche -^tfi 
Foramen  mentale  mit  den  Nervus  alveolaris  inferior 
Tom  3ten  Ast  des  Trigeminis ,  susammenhädgesy 
unmittelbar  zu  wirken. 

Drei  Tagjs  nach  der  Application  des  Canterii  «• 
litt  die  Patientin  einen  senr  heftigen  Paroxysratif -• 
dessen  Stärke  die  etwas  unruhige  Frau  auf  das  so* . 
gewendete  Mittel  schob.  Am  i6ten  Tage  löste  siek 
der  Brandschorf,  —  die  sparsame  Eiteruiijg  snehtt 
ich  durch  Einstreuen  des  Pulv*  Cort,  Meierst  m' 
vermehren. 

In  den  folgenden  vier  Wochen  kamen  sweim«! 
sehr  gelinde  Vermahn ungeü  des  Schmerzes >  die  j>* 
doch  nur  {  Minute  anhielten» 

Seit  dieser  Zeit^  bis  jetzt,  nach.  Verlauf  ronO 
Monaten ,  ist  das  Uebel  so  weit  verschwunden,  diM 
nur  hin  tind  wieder  bei  trdbem  oder  regnigten  gel- 
ter,  im  Ganzen  jedoch  selten,  ein  leises  Zucken  is 
den  Backenmuskeln,  'welches  nur  wenige  Augen- 
blicke anhält  und  durchaus  nicht  schmerzhaft  Uif 
eintritt. 

Um  dieser  zurückgebliebenen  rheumatischen  Be- 
schwerde abzuhelfen  y  habe  ich  fie  einige  Woche« 
Schwefelbäder  und  häuüge  kalte  Waschungen  brau- 
chen lassen. 

Das  Fontanell,  welches  der  wieder  erwachten 
Eitelkeit  sehr  im  Wege  stand,  erlaubte  ich  vor  «4 
Tagen  an  den  rechten  Arm  verlegen  zu  dürfen ^  be* 
merkte  jedoch  dabei,  dafs  bei  dem  etwaigen  Y9i^ 
dererscheinen  der  Krankhait,  «s  sofort  seine  frflbsm 
Stelle  wieder  einnehmen  müfste. 

Weit  entfernt,  diese  Behandlun^strt  als  eine 
unfehlbare  —  oder  diese  Kur  schon  als  eine  gelae» 
gene^  beendigte ,  ansehen  zu  wollen  —  (ich  weiCi 
es,  dafs  die  Schmerzen  oft  nach  Jahren  mit  erneuer- 
ter Heftigkeit  wiederkehren  —  ja  wiederkehrtesi 
wenn  man  nach  Durchschmeidung  der  Nervenisti^ 
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banktn  fAr  betdttiint  gebellt  hMt)  —  io  gUit« 
b.doch  Um  bebauDten  su  darfen,  dala  die  Aik 
imjl  des  FoiiUnella  in  diefem  FclU  Ton  ari* 
r  WirkMrobeit  und  Kauen  gewesen  ist>  euch 
r  fall'  der  öfFentlichen  Bekenntmechang ,  unr 
Bgen  sehr  wertb  ist^  defs  duroh  mehrere  Ver- 
und  ErfehruDEen  der  Kuuea  oder  die  Unsa- 
.ohkeit  dieses  Mittels  mehr  ins  Lichl  gestellt 
e«  ' 


Anmerkung  von  Huf.eland, 

sh  kenn  hier  nicht  nnterUssen  su  bemerken, 
ob  schon  längst  die  hier  angegeben«  Stelle  swl- 

vdem  Ohrläppchen  und  dem  Processus  mastoi^ 
immer  am  wirksamsten  lur  Application  von 
(s-  und  Geeenreizmitteln  fflr  Augen-  Ohren- 
-  und  Oberhaupt  Kopf  -  £«eiden,  fand,  und  sie 

immer  wählte.  Ich  iiann  yersichem,  daTs  ein 
IS  aber  bei  hartnäckigen  Uebeln  lange  fortge- 
8  Exatorium  an  dieser  Stelle  mir  mehr  Dienste 
«et  hat»  als  die  gröfsten  en  andern  Stellen« 


4. 

f^Tt  Preujsischer  Jerzte  aus  den  vierteljahrigen 
Sanitätsberichten» 

(Fortsetzung.) 


onceptio  extra 'Uterina*  —  Der  Kreisphysiknt 
tcphany  su  Frankenstein  beschreibt  einen  Teil 
in  er  Conceptio  et  graviditas  extra -uterina^  dtM 
ier  im  Auszuge  mittheilen« 

ie  Frau  des  Bauer  Fianz  Rimplen  lu  Zadel^ 
hr  alt  9  wurde  in  ihrem  36sten  Lebens  jähre, 
iwar  gegen  Michaelis  i8i5»  xum  letsten  Male 
mger,  nachdem  sie  15  Jahre  unfruchtbar  ge* 
m  war,  zuvor  aber  5  Söhne  leicht  geboren 
Sie  erwartete  deipnach  su  Johännis  1816  ihM 
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Entbindung,  befand  sich  wlbtend  dar  S^hwnmpih 
achaft  gesund,  und  keine  Menstrniuion  war  Tornsii« 
den.  Drei  Wochen  vor  der  Zeit  ihrer  ▼etmeintfi* 
chen  Entbindung  sprang  sie  Aber  einen  Graben  nnd 
hörte  dabei  einen  Knall  im  Leibe,  auch  foleten  die- 
sem  sogleich  Blutergiefsungen  und  allgemeines  9** 
beibefinden«  WiLrend  der'Blutabeang  14  Tage  fall* 
durch  anhielt  y  verlor  der  Unterleib  alimihiig  aa 
Umfang,  und  es  bildete  sich  in  der  rechten  Seht 
desselben,  eine  runde,  harte,  bei  jeder  Beweeung 
schmeraende  Geschwulst.  Demohngeacbtet  soU  sie 
l^is  ^  Jahr  vor  ihrem  Ende  ziemlich  gesnnd  ^eblie- 
ben  seyn ,  dann  sich  aber  Durchfall  mit  achleiohs»  ' 
dem  Fieber  eingefunden,  die  Efslnst  verloren  ha- 
ben, und  im  October  1822  Knochens tücke  -p&rtanim'  . 
abgegangen  seyn.  In  Folge  dieses  Zustandes  starb 
^ie  am  iiten  Juli  T823*  Der  Dr.  Stephany  wnrdt 
SU  derselben  wenige  Wochen  vor  ihrem  Tode  §> 
rufen^  nachdem  sie  früher  die  Hülfe  mehrerer  Aei» 
3e  und  Afterärste  angesprochen  hatte«  Er  fand, sie 
natürlich  schon  sehr  entkräftet,  stellte  eine  Ma- 
nual-Untersuchung  per  anum  an,  und  fand  dabei 
weit  oben  im  Intestina  recto  eine  Oeffnung,  aas 
welcher  ein  Knochenstück  hervorragte.  Die  frOher 
nach  und  nach  auf  diesem  Wege  abgegangenen  Kno* 
chenstücke,  welche  der  Dr.  pf^enzel  gesammelt  batte. 
nahm  der  Dr.  Stephany  an  sich  und  bewahrt  sie  auL  : . 

Die  Section ,  welche  in  Gegenwart  der  Doctoraa 
Stephany p  PVenzel  und  Fischer  durch  den  Wundant 
Havarin  am  i2ten  Juli  1823  yorgenommeü  wufds, 
ergab  folgende  Resultate: 

Der  Unterleib  war  änfserlich  natürlidh,  der  ganie 
Körper   aber  sehr  abgemagert  beschaEfen.     Die  Ein*  • 
geweide  hätten  ihre  natiirUche  JLage,  nur  waren  sie 
sehr   von  Luft  aufgetrieben.    Die  Leber  fand  man 
an  der  untern  Fläche  mit  dem  Magen,  an  der  obera 
mit  den  Rippenkuorpeln  verwachsen  s   den  Griaas« 
darm  bis  zur  rechten  KrÜnnntmg  erweitert,  von  ^ 
bis  zur  linken    zur  Dicke  eines  Fingers  susanunen* 
gezogen.   «Die  yasa  mesaraica  waren  mit  Blnt  über- 
füllt,  das  Gekröse    widernatürlich  verdickt  lind  an' 
beiden  Fliehen  unter  sich   und  mit  den  Gedlrmem 
hie  und  da  verwachsen«    Der  Magen  Idein,  -aasaOK 
mengezogen,  das  Colon  descendena  Anfangs  erweiteiK 
und  mit  der  Mils  verwachsen,  dann  bis  «um  Roctwm 
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«aianmengeiogen^  letettr«t  wir  ntCArlioL ;  das 
Bsnaber^mit  dem  Darmbela  fest  Verwaehseo« 
^arer  der  tiefem  Wandungen  des  Grinmdannt 
^ne  lackige»  scharf  geränderte  Geschwulity  mit 

angrenzenden  Theilen  verwachren  und  15  Zoll 

Ende  des  Ileiun  entfernt*  Ihre  äufsere. Fläche 
^On  natürlicher  Farbe ,  die  innere  brandfleckig. 
'Sthielt  die  Reste  von  5. breiten  Schädelknochen, 
aomariigy  schwars  gefärbt,  an  den  Rändern  cor* 
^  und   muthmaftlich   das  linke   Os  brechmatis^ 

die  beiden  Ossa  temvormn  waren.  Die  sack- 
Bee  Erweiterung  war  links  nach  hinten  hin  mit 
.  JLäcto  uncertrennlich  vereinigt  und  hier  eine 
a^unicirende  OefFnung,  die  einen  Finger  beqnem 
J*  oben  und  unten  ius  Rektum  durchlief«.  Tuba  . 
Ovarium  linker  Seits  waren  natdrlich,  die  Tuba 
r-a  vergröfsert,  verhärtet  und  entartet;  das  Ori* 
91  utgri  internum  verschlossen ;  das  Ovarium  de»» 

auch  destruirt  und  an  der  innern  brandigen 
lio  der  Tuba  dextra  befanden  sich  hie  und  da 
■0  Knochenreste.  Der  ^Uterus  war  in  allen  Be- 
«ncen  gesund,  das  Os  jacrum  aber  nach  darin« 
L  Fläche  au  cariöSt 

JLaehkrampf  durch  Zink  geheilt,   — •     Der  Kreis* 
likus  Dr.  Eitner  zu    Steinau   fand  das  Zinkoxvd 

einem    Lachkrampf    aufFallend    wirksam.     Die 
ike  war  ein  22jäbriges  Mädchen,  das  bereits  die  ' 
ishiedensten  incitirenden  und  ableitenden  Mittel 
jablich  gebraucht  hatte,  und  die  nun  alle  8tun- 

1    Gran   Zinkoxyd   nait  |  Scrupel  Elaeotaccharm 

2 int,  mit  dem  augenscheinlichsten  Erfolge  nahm« 
ine  eben  so  günstige  Wirkung  sah  der  Kreis« 
äikns,  Hofrath  Dr.  Müller  au  Winsig,  von  der 
rendung  des  blausauren  Zinks  bei  einem  an  Veits« 
E  leidenden  15jährigen  Mädchen,  das  bereits  man* 
irc  war,  und  welches  schon  einige  Aerste  mit 
dynis  und  Jnthelminticis  vergeblich  behandsilt; 
en.  Das  Uebel  sollte  unmittelbar  nach  einem 
reck  eingetreten  und  bereits  seit  2  Monaten  die 
nses  ausgeblieben  seyn.  Auch  zeigte  sich  dabei 
Eigenthümliche ,  dafs  nächst  der  undeutlichen 
äche  bei  völligem  Bewiifstseyn,  sobald  die  fort- 
brend  convulsivisch  bewegten  Arme  und  ßeine 
alten  wurden,  augenblicklich  bedeutender  Bf  usl* 
napf  eintrat.    £r  verordnete   das  blansauxo  Ziak- 
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exyd  Uglioh  4  Hil  za  i  Gran  p.  Doil,  Ustt  iktf 

dabpi  -pro  Botu  ordinario  eiatn  Aurguf«  TOD  FA 
Jarant.  HadUii  Valarian.  und  Herh.  Menth,  pqnrb. 
ninktn.'  Dil  Mädchen  wurda  dadurch  in  du  Zot 
vom  34*tBii  Miy  bfi  lum  i3ten  Juni  TollhoiBWi 
gaheiil.  (Uio  Foiuetsung  folgt). 
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itgelheilt   vom  Dr.   Bremir.- 
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■estimr,  W'-olteiidiimm  im  N. 
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Slteifwolken,  frisoh. 
Sü,iuc.ii^l.ui.i,  wulkig. 
\vu!k;s,  Kügeiitropteii, 

sesiiiiit,  im  «.  schvr.soh,  Wcl 
l[j<ulmnvi;lkeii,  tut  null. 
hüll,  wolkig. 
Muiidicboui,  walkig. 
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«I  «offalleiid  mit  den  fortLtlMlr«ii  St  Amen, 
^•iibrüclicii f  Wasserhosen)  Hagelgeyvittem  uno 
xt  Nebeln ,  die  gerade  nm  'diese  Zeit  in  so  vie- 
^•genden  Europa*s  bemerkt  wurden.  Der  lytr 
itfirmisch  und  schwal;  der  i8te  re^nicht»  nnd 
X9ten  bis  xu  Ende  d.  M.  herrschte  ein  gemiseb» 
Lm  Ganzen  Kahles  und  niäf«ig  feuchtes  Wer- 
^nrio  es  um  die  Zeit  des  Sommer- Solstitii  ge- 
klicb  bemerkt  wird«  Der  söste  brachte  sl  star- 
»witter,  das  letzte  mit  heftigen  Platzregen.  — 
toerkwürdigste  Temperatur«  Veräuderung  ereig. 
»ich  am  lyten,  wo  das  Thermometer  um  loCJhr 
,«ns  4*^0,  um  2  Uhr  Nachmittags  aber  -f-  i/t  ^jS- 
V«leher    bedeutende  Fall   durcii   einen    plötzls- 

fltttrmischen  VVestmnd  hervörgebracUt  wurde« 
h  die  beiden  Gewitter  am  26sten  ging  des  Ther* 
Bter  innerhalb  14  Stunden  von  -|-ao,4  anf  +9^9 
]i.  Herrschende  Winde  Sfidwest  und  West, 
feer  Himmel  war  3  Tage  heiter,  10  Tage,  hell, 
ftge  gemischt,  und  6  Tage  trQb. 
legen  fiel  il  mal,  Gewitter  war  a  mal,  trockne 

waren  17,  feuchte  7,  gemischte  6. 
Wr  Temperatur  nacii  hatten   wir   6  Tage   Ton 
.    bis   10,   12   Tage  von   -f- 10  ^^*  +14  und  12 

TOn  -{^14  bis  +17)4  naittlerer  Wärme. 
Der  Stand  des  Barometers  war  mäfsig  hoch  und 

sehr  veränderlich«     Unter  iso  Beobachtungen 
wl  fi&er,  1  mal  auf  und  43  ^'1  ^nter  28  Zoll«    - 
; ^c&j^e St.  d.i. Abends  10 U.  28'5"i.V)rT   »        1, 
niedrigste  d.  5.  Mittags  2  U.  27'6'V8'''[^."'ä 

Dm  Stand  des  TJiermometers  war  unter  110  Be- 
atangen  55  mal  zwischen  +5  und  4*  >o ,  62  mal 
alten    +10  und   +  i5 ,   17  .mal  zwischen   -|- 15 
*4"fto,  6  mal  zwischen  +20  und  -)-22>5. 
b^^teSt«  d.  1 3.  Mittags  2  Uhr  +22,5)..  ^        . 
mUdrigste  d.  2ten  Nachts  +   i^5>oM 

mittUre +12,66)      ^ 

i|U>  Beobachtungen  des  TVindes  gaben  folgendes 
Ktot:   3   mal   wehte  Ost ^   9  mal  Südost ,  5  mal 
•^M^  mal  Südwest y  27  mal  IV est ^  15  mal  Nord'' 
*  47  mal  JVorJ,  22  mal  Notdost. 
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Es  wurden  g^lorim  r  536  Knaben* 

599  Kinder* 

"E^starbent    501  Pertonen,  (276  £&«r 
,22^  unter  10  Jehrea 

Mehr  geherem  9Q  Kinder. 

Unehlich  wurden  geboren  So.  Knaben* 

35  Mädchen,    - 

85,  Kinder. 

Ci  starben  unehlich  geborene  Kinder :  SQ  Kntbfi»  ' 

22  MidebA 

51  Kind«;^ 

54  unehliche  Kinder  sind  daher  mehr  gobon* 
als  gestorben« 

Getraut  wurden  i54  Paare* 

Die  Todtenlisten  dieses  Monats  enthalteo  & 
Zeit  vom  5ten  incl.  bis  5osten  incl. ,  also  sS  Ts|r« 
Auf  jeden  Tag  £elen  also  17^  Todesfälle,  unisii 
Geburten.  >  Im  Verbältnifs  sum  Torieen  Monat  m 
sich  die  Zahl  der  täglichen  Todesfälle  beinahe  irt 
I  vermehrt,  die  der  täglichen  Geburten  um  z  ssr» 
mindert*  •  -  ' 

.  -.  F ermehrt  hat  sich  die  Sterblichheit  in  Vex^M 
zum  vorigen  Monit:  an  Masern  um  8^  an  derLoiH 
gensucht  um  5^  an  den  Pocken  um  1.9  am  BlotiM 
um  2,  am  Durchfall  um  2,  im  Kindbett  am  !,.•■- 
Schleimüeber  um  i. 

Vermindert  hat  sich  die  Sterblichkeit :  «naSfiM* 
che  um  2,  beim  Zahnen  um  7,  unter  KrimpCeii  tfi 
19,  am  .  Wasserkopf  um  5^  an  Scropheln  um  4f  >* 
Stickhusten  um  1,  am .  Scharlachfieber  um  5,  tm  Bil^ 
sündungsfieber  uro  3«  am  Nervenfieber  um.  6 !•■'* 
Zehrfieber  nm  9»  an  der.Bräu;ie.um  4»  an  der  W«* 
•ersucht  um  4,  am  Schlagfiufs  um  lo^  am  Krebs  uv  (» 
an  Entkräftung  um  19 ,  durch  Selbstmord  ha  3L 

Im  ersten  Lehensjahre  starben  (die  55  Todl^i^ 
bornen  mitgerechnet)  82  Knaben ,  57  Mädcheaf  Ü^. 
unter  1 1  aus  Schwäche ,  7  beim  Zahnen  9  49  ^^ 
Krämpfen,  2  am  Wasserkopf,  i  an  Scropheln f> 
am  Stickhusten,  1  an  Schwämme,  1  an  Masanif5 
an  Bnuandungsfiebern  •  15  am  Zehrfieber«  a  antfif 
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Mrim«1it|  fi  «m  Schltgflajb,  i  tm  DarcUSiäly  s  im 
»•timmten  Kranlihaiten. 

E>ie  Sterbliohkeic  xmtent  den  ErwachteoM  bat 
^,  die  unter  den   Kindern  um   55  ^mbgwnöm* 

Von  den  5i  gestorbenen  unehlich- gehomem  Kin» 
•Uxben  beim  Zabnen  i,  aui  Schwjkcbe  3,  nn- 
■CrUmpfen  15,  am  Wasserkopf  i,  m  Stieknutten 
Efe  Masern  1,  am  Zehrfieber  lo,  an  def  Brinne  i, 
Kehlagflufs  ly  an  der  Wassersucht  ly  durch  Ün- 
hsfalliy  todtgeboren  waren  14» 
^o'dtliche  Un gl üeks fälle.  Ertrunken  sind  2  Mün- 
flberfahren  1  Frau,  durch  Kopfverletzungen 
^mwL  3  Männer  1  Knabe« 

Selbstmörder.  Erhängt  haben  sich  3  Männer,  1 
1^  erschossen  hat  sich  1  Mann^  erstochen  1  M%Mm, 
Iftet  1  Mädchen. 


; 


^hmrukter  der  Krankheiten,  Der  stationäre  Cht- 
iV-  der  Krankheiten  war  in  diesem  Monat  net- 
iir-  Natur  geblieben.  Vorherrschend  iRraren  ka- 
Kulische  und  ■  besonders  gastrische  AfFectionen. 
^  fanden  sieh  auch  wieder  einzelne  Kranke  mit 

inflammatorischen  Lungenleiden,  welche  su  ih« 
^»ilung  wiederholte  starke  Yenaesectionen  for» 
to«  weniger  mit  Stichen  beim-Athroen  und  Hii» 
jl  als  Tielmehr  mit  einen  heftigen  Druck  über 
~;inse  Brust  mit  kleinem  unterdrückten  Puls  ver- 

«n  waren.  Das  Hervortreten  der  ^strischen 
4f^n  erfolgte  besonders  in  der  zweiten  Hälfte 
^Monats,  welche  sich  nicht  allein  durch  rein 
vitche  Fieber y  durch  primaire  Leiden  des  Ma- 
i,  durch  Neigung  zu  Erbrechen  und  zu  Durch- 
%n^  sondern  aucli  durch  häufiges  Erscheinen  Ton 
Mipelasy  von  Aphthen  bei  Kindern  zu  erkennen 
Mtl.    Mit  dem  Eintritt  des  kühleren  Wetten  und 

niedrigem  Barometerstandes  nach  der  Hälfte  des 
iUti  erfolgte  eine  schnelle  Wirkung  Auf  den 
«nkanal ;  die  Tiiätigkeit  der  Haut  war  unterdrückt,  ' 
•  es  trat  dafür  vermehrte  Absonderung  in  den 
•Jrrnen  ein.  Es  entwickelten  sich  schon  jetzt, 
^hes   sonst  in  der  Reael  erst  später  im  Jahr  der 

SU  seyn  pflegt,  Brech  -  Durchfälle  bei  Kindern, 

fchleiniigt-wässeiigte^  auch  mitunter  galligte 


Ditrrlia«]!    bei  EfWttcht'eneii.   'W«nne   Bider 
«neh  innere  diaphoretisdie  Mittel   wirkten  bm 
Kleinen  am  beuaamtten,  $o  wie  bei  Erwachieai 
«u£ier  diesen  auch  Brechmittel»    Opium  ni^d  Vhr^ 
Tomicf  gute  Dienste  leisteten.  —    Bereits  teic  e2o^ 
gen  Moneten  waren  von.  mehreren  Aerzten  Gesichts- 
rosen^ Necrosen  des  Zellgewebes  mit  schneller  Ei* 
ter- Bildung    öfterer   als  sonst  beobachtet  wofdo» 
welche    aber  in    diesem  Monat  anBnsen   sich  nock 
häufiger   au  seifen,    dasu  gesellte  sich  jetst  noek  ^ 
eine   eigenthOmlicbe   Neigung   zur   GangraenescsM 
bei  einuchen  Geschwüren,  bei  einfachen  veneriicbsi  ' 
Bubonen»    weiche  oft  in  wenigen  Stunden  bei  däi 
relativ  gesundesten  Subjekten   und  der  besteoiSiir'; 
rnns   in    brandiger    Vcrderbnifs    übergingen.    BÄ 
spi^e  der  Art  fanden  sich  in  den  verschiedene^  L^ 
sarethen  der  hiesif^en  Garnison  unter  den  .Teiaoldff 
denärtigsten  Lokal itäts Verhältnissen.     In   der  chite^    | 
fischen  Klinik  der  hiesigen  Universität  ereignete Jl  '^ 
aich.  gleichzeitig ,  dafs  die  einfachsten  Wunden  nebp 
rerer  Operirten,  und  zwar  nach  den  leichtesten.t)^ 
rationeuy  z.  B.  der  Uydrocele,  der  Ausschilang.mll.  ■' 
Ideinen  krebsartigen  Geschwüres  an  der  Ldpne^  N^ 
des  Panaritiuras  brandigt  wurden,    und    mCai^ii^  ':\ 
"wenigen   Tagen,  ohne   dafs^  der  Brand  fonfresdiKI^  '*] 
ten,  bei  der  verschiedenartigsten  Behandluafi^  uM^    • 
den  Erscheinungen  eines  starken  typhövea  Bingfllt-  '! 
der  Tod  erfolgte.  —    Die  Masern  haben  aii  yfVik-  ^ 
breitnng  mehr  zugenommen  als  das  ScharlaohfieliM^  \ 
das  Exanthem  hält  sich  in  den. meisten  Fdien  »«t  ' 
zehr  kurze  Zeit  auf  der  Haut,  ohne  dafa  daat  aebi^^ 
lere  Verschwinden  späterhin  böse  Folgen  TeiänlaDijt«:  i 
Der  Husten   ist    henig  und  hartnäckig»  und  iriiwlf  1 
nicht  selten  einige  Nuancen  des  jetzt  gleiolisisiBd§  ' 
häufig    vorkommenden  Keuchhustens^  an«  ■  -—    jDffiW;  <  - 
schenpücken  sind  in  der  Stadt  jetzt  nicht  vorhudeik 
In  dem   Charite*  Krankenhause  starb  cdn  üXfruUt' 
nef  Frattenzimmer  daran. 


Spe^ 


logi; 


Todgeboxna     . 

«ritöpfting  a'oi 


luid  Kötheln. 
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luig  do»  mageoa 
dt  und  der  Biih 
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f 

6. 

Vergleichende  Uehersieht  des  GesundheitszuSta 
ganzen  Prenfsischen  Monarchie  im  Jfd^nat  J 


Die  Bericlite  über  den  Oesundheitssiitl 
dem  Innern  des  Reicht  vom  Ende  Juni  be 
daff  im  AUgemeinen  kaurrhtl.  rheumadache 
beiteny  in  der  Regel  mit  gröfterer  Neigu 
Nervösen'  vorherrschend  gewesen  sind.  I 
sandLeitszustand  erschien  in  den  östlichen  feii 
Hohen  Provinzen  besser  als  in  den  westlid 
•adlicben,  und  obgleich  in  den  leutem  dia 
deic  Kranken  vermehrt  war,  so  blieb  die  M 
flberall  in  den  gewöhnlichen  Gränzen.  —  Vi 
Russe  des  oft  plötzlich  eingietretenen  Wit 
wachseis  bildeten  sich  katairhaUsche  ptdsm 
genetitzündungen  aus  im .  R.  B«  Gumhinnen 
matisch- katarrhalische  Fieber  im  R.  B.  St 
ebenso  im  R»  B.  Liegnitz,  mehr  gastrisch 
tarrhalischy  zum  entzAndlichen  sich  neiff« 
Magdehurgischen,  im  Reg*  B«  Aachen  sind  aSi 
tfindüngen  vorherrschend  geworden,  wel< 
Organe  der  Brust  befielen.  —  ^  Ji^enschenpoei 
ten  sich  hin  und  wieder  gezeigt  im  R.  B.  . 
herg  9  ins  R.  B.  Guntbinnen  wnrde  der  w^eite 
breitung  derselben  Häusersperre  und  di«  \ 
don  aUer  Pochenfähigen  entgegengesetzt;  in 
herger  R.  B«  im  GneSener  Kreise  waren  s?i 
der  von  denselben  hefallen,  und  waren  dii 
im  Monat  Mai  zum  Vorschein  gekommene 
schenpocken  im  R.  B.  Marienwerder  sur  Ze 
jdcht  unterdrückt  —«  ebenso  herrschten  sie  i 
mehreren  Kreisen  des  R.  B.  Potsdam,  und  h 
R«  B.  Liegnitz  ebenfalls  wegen'  Ausbruch  di 
im  Dorfe  ^ruse  die  Speerre  verfügt  werden  r 
An  mehreren  Orten  dieses  Bezirks  wo  sie 
Epidemie  gezeigt  hatte,  ist  sie  stets  im  En 
durch  die  eifrig  bewirkte  Impfungunterdrflc 
den«  Dasselbe  wurde  aus  den  R.  B.  Minden 
Ster  und  Aachen  gemeldet«  Das  Scharlaehßi 
im  R»  B*  Marienwerder  nur  noch  a\if  einmeli 
•ohaften  eingeschränkt;  im  R*.B*  Potsdam  he 
•8  hiüfig  unter  den  Kindern ,  und  nahm  m 
•inen  sehe  bösartigen  Charaktes  an;  im  R*  B. 
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Liegnitz   und  Merseburg  dauert  et  ebanftllf 
irt»  und  ist  im  R.  fi,  Co'slin  alleemeiner  Ter« 

vresbalb  die  erforderlichen  Datafsregeln  in* 
polizeilieber  lÜDsicht  getrofFen  worden  lind. 
Masern  zeigten  sieb  in  geringer  Verbreitung 
)•■   Stralsund ,    jirnsberg   und   JHünster^    ibre 
Lache   Herrschaft  scheint   also  mit  den  April 

worden  zu  seyn.  —  Der  Keuchhmten  war 
enierklich  jeeblieben  in  de;d  R,  B.  Stralsund 
^  Posen  y  ivtHnster,  und  häufiger  beobachtet 
\^  Merseburg:  —  Nur  aus  dem  Kreise  Bonn 
gemeldet 9  dafs  die  häutige  Bräune  sich  bei 
Eindern  zeigte,  —  Nervenfieber,  Im  Reg.  B* 
r^  in  der  Stadt  JLobsens  ist  ein  daselbst  aus- 
tenes  Faulfieber  bereits  in  der  Abnahm« ,  so 
h  aiich  das  im  Schlochauer  Kreise  im  K.  B. 
werder  herrschend  gewesene  Nervenfieber  all« 

verloren  hat*  In  dem  Eckartsberger  Kreis e, 
}^erseburg^  WO  ieic  dem  Frühjahr. in  einigen 
1  eich  eine  Krankheit  zeigte,  welche  mit  oem 

JFebris  catarrhalis  maligna  belegt  worden, 
ihrer  Steigerung  mehr  typhös  gewesen,  und 
litf-Dunstkreisberührung  und  Annäherung  zum 
1  anetecKend  gewerden ,  ist  es  nöthie  gewe- 
oraichtsmarsregeln  zur  Abwendung  der  Ver- 
S  dietea  Uebels,  an  welchem  mehrere  Aden», 
lu  den  besten  Jahren  gestorben,  zu  ergrei« 
'  TVechselJeber  haben  sich  gezeig;  in  den  R« 
'«In,  Marienwerder y  Posen  und  in  den  Nie* 
m  des  Rheins,  als  Folge  der  dortigen  diea^ 
n  Ueberschwemipungen, 


»  Bibliothek  der  prakt.  Heilkunde  ^   November 
fmbeTf    enthaltend:   Wissenschaftliche   Ueh^rm 
ir  gesammten  medizinisch  «  chfr'urgischen  LJlera» 
Jedires  1824»  wird  nachgeliefert«. 


.••0 


Litterärischer  Anzeiger. 


■:  i 


Ankündigung 
philosophischer    und   medidnischer  Wäb^ 

von 

Andreas    Roeschlaub, 

der  Fhilosophio   und  Medicin  Doctor  «tc« 


i^B  sind  nun  «chtzehn  Uahr« ,  seitdem  lefa,  flvk 
zwölfjährieer ,  bekanntlich  nicht  unrflhndicM 
Schrirtstellerey^  sllniählig  su  genauerer  und  klistitf 
Einsicht,  wenn  nicht  aller ,  doch  der^auptaSehlisk' 
sten  Fehler  und  Verirrungen  gelangte^  welche  niiskt 
allein  von  mir»  sondern  auch  von  den  aa^iatenSf 
arbeitem  philosophischer ,,  medicinischMr  und  sn^ 
rer  Doctrinen  und  Disciplinen  begangen  winrf^. 
und  seitdem  ich  immer  mehr  und  neiehx  erkanBÜ» 
dafs  der  Wachsthum  aller  Zweige  unserer  witt*^' 
achaftlicben  und  künstlerischen  Gelehrsamkeit~as| 
ihre  Annäherung  zu  ihrer  möglichen  VoUendsSf 
und  VeiTollkommnung  dnrch  dieselben  um  so  Hfl^ 
aufgehalten  werde,  je  weniger  sip  alt  Fehler  «^ 
Yerirrungen  anerkannt >  oder  je  mehr  sie  sogar  ttf 
Torzöglicoe  Weisen  j»  jene  zu  fördern ,  angesebi* 
werden»  Da  weder  eitles  Yerlan£;en  nach  Berflk^ 
heit,  noch  ein  sonstiger  eeoistiscner  Antricbi  ws* 
sber  einiges  Vertrauen  auf  meine  Kräfte,  zur  F^ 
derung  des  Wachsihumes  einiget  Zweige  nossf^ 
Gelehrsamkeit  Manches  leisten  zu  können,  mich  <* 

feiehrten  Arbeiten  bestimmte  $  so  war  mir  seüd^'* 
ei  diesen  nichts  so  sehr  angelegen ,  als  diejeiip 
EahU)  auf  welcher  mit  Sicherheit,  nicht  <uifi|j|  ._ 
•vvege  und  Verirrungen  zu  gerat^en»  zu  wsad«*  • 
sey  f  genau  kennen  zu  lernen.  Und  auoh  dvi^ 
Kenntnifs  glaube  ich,  obgleich,  wie  ich  bfkens^ 
mofs,  erst  nach  einigen  neuem  Veriniuigsii>  f 


htben;  und,  dareh  sie  MleiteC,  su  fol« 
liten  gelange  sa  ieyn,  weiche  durch  ri^le 
edene  Uittersuohnngen^  Forschangen  nod 

die  ich  eine  lanee  Reihe  von  Jehrm 
orgsam  en^estellt  Jitht^  zwar  eben  to« 
iherlei  Berichtigungen,  als  Erweiterün« 
ten,  im  Gänsen  aber  immer  tiefer  be* 
d  mehr  bestätigt  sioih  erwiesen. 

Insicbten  aber  sind  nicht  blofi  über  me- 
sondern  auch  über  philosophische  und 
andere  Gegenstände  erfafst«  Wer  lo- 
atürliche  Verwandtschaft,  in  welcher  alle 
ften  und  Künste  su  einander  stehen,  als 
edenartigen  Gebrauch ,  welcher  in  jedem 
Zweige  unserer  Gelehrssmkeit  von  dem^ 
Bereiche  Änderet  gehört,  su  dessen  ge- 
Bearbeitung EU  machen  ist,  kennt  und  iu 
^ung  zieht,  der  wird  sich  nicht  y^un* 
meine  Untersuchungen,  Fojrschangen, 
•  $4  L  über  viele  und,  dem  Anscheine 
der  Medicin  ganz  verschiedene  und  ge- 
eige  unserer  Gelehrsamkeit  sich  verbrei« 
fnehr  wird  er  mit  mir  darin  überein» 
Isfs  nur  mittelst  solober  Untemehmun« 
lern  besondem  Zweige  derselben  eine 
Lnnäherung  zu  ihrer  Vollendung  erzielt 
Q  gebracht  werden  könne.  Darum  aber 
1  durch  mein  eifriges  Fortarbeiten  seit 
Seit  Schriften  nicht  nur  über  fast  alle 
nedizinischen ,  sondern  auch  über  meh* 
>phische  und  andere  Doctrinen  und  Dis« 
id  über  mancherlei  andere  Gegenstände, 
ich  während  meines  academischen  Le« 
Wirkens  vertraut  werden  konnte,  zu  Stao- 
men  ich ,  obgleich  ich  nach  mehreren 
•fc  Vorlesungen  gehalten,  und  den  we- 
[nhalt  anderer  eben  dazu  benutzt  habe, 
I  auf  diesen  Tag  keine  einzige  voUstän* 
len  liefs. 

rurde  ich  seit  vielen  Jahren  schon  von 
;en  Männern,  welche  ich,  'ihrer  hohen 
n  ,  ihrer  gründlichen  und  «tfseebreit eten 
,  ihrer  grofsen  Verdienste  und  VortrefF* 
»eegen,  sehr  verehre,  oft  und  von  meh- 
rend «ufgef  ordert,   dltse  itieine  AxbeiMn 


oder  doch  einige  diron  en  das  Liebt  treten  sa  Iit*. 
flen:  euch  hätte  ich  eine  Aufforderung^   mcAhe^ita^ 
dieiniichen  Scijrifun   bekannt;  su  meohen  p  in  £i§m 
Inhalte  mehrerer,  seit  etwa  zwölf  Jahren  exschla- 
nener  medicinischer  Bacher,  deren  ^Verfastdir  eio^ 
meiner  neuern  Ansichten,  welche  in  AbhandlunfiSB  - 
theils   von   mir   selbst,  theils  von   einigen  meniflC  ' 
ehemaligen  •  "•orsüglix^hsten    Herren  Zuhöret  darp- 
stellt  sind,   ohne   auch  nur  einmal  meinen  Namsi 
zu  nennen,  benützten  (ein  Betrageii,  welches  aafik; 
in   früheren  Jahren   nicht  ^renige  Schriftsteller  c^    ; 

fen  mich   zu  beobachten  beliebten),   um  aö  snuv 
nden    können ^    da,    nach    meiner    Ueberzeogiiii|i . 
eben   diese   Ansichten   von   ihnen  keineswegs  auAL ' ; 


zeigen  können,  von  ihnen  gar  nicht  berühr^  vtf^ 
den.  sind.  Dennoch,  -so  sehr  ich  das  Zutrauen,  fi^  i 
ches  mir  jene  Hochverehrten  bezeisten,  zu  schlisrt  j 
wnftte,  und  für  so  herausfordernd  ich  das  VcieU-  i 
ren  dieser  Schriftsteller  hätte  ansehen  Können,  glM^^  ^ 
te  ich  meinet'  Bestimmung  als  Gelehrter  und  sdbi^    ' 

i'enem   Zutrauen   nur   dadurch  ganz   entsprecbea  ^  . 
Löhnen,   wenn  ich  zwar  alle,  mir  vonamtlidN*    i 
Geschäften   übrigen ,  heiteren   Stunden  der  AasA^    I 
rung  meiner  Schriften  widme,  diese  selbst  aber ^ 
ihrer  öffentlichen  Bekanntmachung  wie.derholsett  a*^ 
ernsthaften    Prüfungen  und    Verbesserungen  uat^   ] 
w^erfe,  und  dabei   zu  einer  solchen  Vollständig!^  ' 
bringe,  dafs  die,  von  mir  dargestellten,  Doomli**  ',' 
und  Disciplinen  in  derselben  Ordnung,  wie  sie f   ; 
türlich  auf  einander   zu  folgen  haben,   dem  Droeli:'; 
überleben  werden  können  ;  am  wenigsten  aber  ^tf' 
f  Rücksicht  nehme ,    um   wie   viele  'Jahre  frftiMi 


au 


oder  später  ihr  öfj^entliches  Erscheinen  wirklich^  j 
folgen  werde»  ^  /   ^  1 

Da  aber  nun  diejenigen  von  meinen  Schrifkfif   \ 
auf  welche  ich    einigen   Werth    legen   zu'  köaMS 

flaube,  beinahe  vollständig  ausgeführt  und  öftpicfe 
rüfungen  unterworfen  sind,  da  ich  seit  nnigiK 
Zelt  ungleich  mehrere  Müsse  und  erEreulicbaiti 
VVohlseyn,  als  viele  Jahre  vorher,  geniefse^  nw 
da  ich  denken  kann,  daCs  eine  zu  lange  Vendd*»^ 
bang  ihrer  Herausgabe  für  sie  nicht  günalig;  antttk ' 
lea  oürfcel  so  habe  ich,  eingedenk »  dali  ^«r.«»- 


ch  iw»  «am  Vollendeten  und  VoUkoitii 
•einen  Untern  ehm  an  gen  «nstreben  foU» 
ur  nie  gans  erreiclien  KÖnne^  endlieh  dehn 
gefafsty  im  nächeteii  Jahre  (1825)  den  An4^ 
Br  Heransfiabe  meiner  neaeru  Schriften  zu 

id  damit  die  folgenden  Jahre  fortzufahren. 

• 

}  Schriften  nun  aind  folgende : 

'osophische  und  andere  nicht  medieinisehei 
\t  Würde  und  den  Wachithnro  der  VVis- 
'Und  Kfinste,  und  ihre  Einfahrung  in 
2)  Versuch  über  denmenschlichenGeiai; 
I  aua  dem  Gesammtgebiete  der  M^taphr- 
Ltrftge  zur  allgemeinen  Physiologie  (Kii- 
ad  zor  Anthropologie;  5)  Ueber  £rzie> 
Unterricht^  und  fiber  höhere  Lehr-Att- 
(ouders  Universitäten ,  u*  s.  tt. 

dicinischei  1)  Einleitung  in  diejeesammte 
;)  Versuch  eines  Systems  der  Cliniatrili) 
die  ä)  Genesiologische  Nosologie  (sonst 
Pathologie  genannt) ;  fr)  Jasiologie  (Lehre 
rocetsen  der  Heilung  der  Krankheiten); 
>eie  (Lehre  von  den  Mittelt) ,  die  Hei- 
»fördern);  d)  Cliniatrische  Therapeutik 
meine  Therapie) ;  e}  Symptomatologiscbe 
und  Therapeutik;  f)  Anleitung  zur  cli- 
Prixis.  —  5)  Entvi^urf  der  Hygiologie 
.  der  Gesundheit  und  ihrer  Fliege);  4) 
aes  Systems  der  medicinisclien  Polizey; 
isch*  therapeutische  Abhandlungen  über 
krankheiten;  6)  Doctrinae  Hippocraticae 
um  nova  apborismornm  Hipporatis  cen« 
m. 

»rat  (A«  1«)  bezeichnete  Werk  ist  es,  wel- 
zuerst  im  nächsten  Jahre  (l825)  in  zwei 
heinen  soll.  Denn  dasselbe  ist,  wieschou 
Titel  erhellt,  auf  ein,  demjenigen  Un- 
welches  Franz  Baco  von  Vernlam  in 
irke  de  dignitate  et  augmentis  scientiarum 
eit  ausfälu-te,  zwar  nicht  durchaus,  doch 
gleiches  Qder  sehr  ähnliches,  Untemeh- 
asere  Zeit  angelegt;  und  ich  könnte  et 
em  Grande,  wie  Baco  dä$  Seinige^  deu 
1  der  grofsen  Instauration  der  Wisaen- 
id  K&Aite)  nennen  «  wenn  ich  nicht  mit 


einar  solchen  Benennung  ungleich  mehr,  ale  wit  je 
Ein  Mensch  zn  Stande  zu  bringen  TeTmagy  ▼erb«»', 
•en  f&nde.  Nach  seiner  Anlage  wird'  dasselbe  dk' 
ersten  Aufschlüsse  zur  Verständigung,  eowohl  fibet 
den  Inhalt,  als  fiber  die  Methode  der  BearbtttqiA 
meiner  übrigen  Schritten  enthalten,  ond  es  win 
sich  aus  mehreren  darin  YorKommenden  Betracbtoa- 
gen  ergeben^  warum  die  A.  2.  3.  u.  4.  bezeiehnectB 
Versuche  und  Beiträge  meinen  medicinischen  Schliß 
len  voraus   zu  gehen  haben. 

Da  an  die  Handschriften  der  meisten  dieser  mi* 
ner  Werke  nur  noch,  wie  man  sagt,  die  letzte  ^<Ui 
anzusetzen  ist,  so  hoiFe  ich,  dafs  sie  alle  binnen  tt^ 
nigen  Jahren  zu  Tage  gefördert  werden  können.  * 

Landshut  in  Baiern  den  8*  December  i884* 

Dr,  Andr^  Röschlaiirh 


4 

Die  nnterzexchnete  Kunst-  und  BaohhandloBf^ 
hat  den  Verlag  der  in  dieser  Anhfindigung  bezticli' 
neten  VX'^erke  übernommen.  Da  sie  w^finscht,  diais 
Werke,  bei  schönem  Drucke  und  sonstigen  AnsMtf^ 
nnngen  der  Auflage,  in  nicht  hohem  Preise  lieC» 
SU  können,  der  gegenwärtige  Zustand  de»  BttdA*** 
dels  aber  noch  immer  bei  solchen  UntemehsBiu^i^ 
Vorsicht  gebietet;  so  ladet  sie  zur  Subseripömii 
gleich  vief,  ob  auf  alle ,  oder  auf  einzelne  von  ^ 
sen  Werken  y  ein,  und  verspricht,  dieselben  te 
Herren  Subscribenten  um  ein  Viertel  nnter  den  Li«  ' 
den -Preise  zukommen  zu  lassen.  Man  kann  sich  M^  . 
wohl  bei  dem  Herrn  Verfasser  als  bei  der  VerUtf-  \ 
und  jeder  andern  soliden  Buchhandlung  iobscfiMi 
reu ;  nur  möge  die  Subscription  auf  -das  erste  Wsik  | 
(A.  1.)  vor  der  Erscheinung  des  ersten  Bandet. to 
selben,  nämlich  vor  der  Jubilate  -  Meise  igsS^odtf 
doch  nicht  viel  später  geschehen. 

Sulzbach  den  25.  Jrnuar  i8&3* 

J.  £•  von  SeideVsche  Buchhandbpff^ 

Durch  alle  Bochhaudlungen  ist  zn  erhalten« 
Pf  äff  y  D.  C.  H,f  Handbuch  d4>r  analytischen  CfteW- 
ir  TheiL  '2te  verbesserte  u.  vermehrte  Amigfibe,  gtifr 
Mtona  hei  Hammerich  1825-     2  Rthlr*  B  &•  * 
Desselben  ür  Theil,  mit  Kupfern,  gr.g.  5RUilx.  l6gt 
Beide  Theile  6  Rthlr. 


J   o   tt    r  n   a  I 

der 

tischen  Heilkunde. 

Herausgegeben 

▼  04 

.    W.     Hufeland, 

mifii.  dtAiCtnth,»  Ritter  des  rothen  Adbt» 
roter  K^Mse»  erstem  Leibant,  Prof«  der  Me« 
er  Univenitftt  suBexlizi^  Mitglied  der  Aea» 
demie  der  Wiftenieluften  etc. 

und 

E.     O  8  a  n  n, 

em  ProfeMor  der  Medicin  tn  der  Mediei« 
urgiichen  Academie  für  das  Miliuir^  ta(ier* 
sn  an  der  Uniyertitftt  su  Berlin  ^  und  Mit* 
1  mehrerer  gelehrten  Geeellicheften* 


•AS,  Freund,  ist  alle  Theorie, 
}ch  grün  des  Lehens  goldner  Basm* 

Gcthe. 

X  Stück.    Decembes. 

Berlin    1825. 
ickt  und  verlegt  bei  6«  Reimer* 


,*:  v^ti*  -S  ''^^^^ 


I. 

nsichten  und  Vergleichende  Erfahrungen 

über 

?  Wirkung  derChinabasen 

oder  der  neuen  Chinapräparate 

in    Krankheiten, 
und 

Verhältnifs  zu  der  China  selbst. 

Vom 

Medicinalrathe  Dr.  Günther 

in    K  0  1  n.    *) 


Bim  esi  wie  Baco  sagt^  in  dem  Gebiete 
IfFissenschaften ,  wie  in  den  Gegenden, 
iten  und  Einöden  gibt,  die  als  eine  Ge- 
-4or  Zeiten  anzusehen  sind,  so  trifft  der 
eher  auf  seiner  Reise  durch  dasselbe^  xxdU 
t  auch  auf  Abtheilungen ,  die  den  geschäC- 
i  Sleiis  einer  glücklichen  Cultur,  in  einem 
üglichen  Grade ,  verrathen.  Dies  wa^r  der 
namentlich  mit  der  Chemie  während  der. 
an  Dreijahrzehente,  wo  sich  Entdeckungen . 

MeliTcre  clor  Li«r  juitgetheilten  BftobachtniT^en, 
^iiÖteti  mcineta  ^Kni'icr,  Carl  Günther f  prahti- 
cboxp  Arzte  zu  Aachci^.  , 

ü      '■"; 
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auf  Entdeckungen  häuften,  die  für  das  öffent- 
liche Leben  in  mehr  als  einer  Hinsicht  frucht- 
bringend waren ,  und  selbst  nicht  selten  einea 
tiefen  Blick  in  die  innere  Werkstätte  der  im 
Verborgenen  weilenden  Natur,  erö£Eiieten,  oih 
ter  denen  die  l^ai^y'sche  Entdeckung  der  üft- 
talloidt  im  Jahre  1807,  so  wie  in  unsern  Ta- 
gen die  der  Alkaloidt,^  nicht  die  letzte  Stelb 
einnehmen  dürften. 

Die  merkwürdige  Entdeckung   Strtümtfi 

—  der  Gegenwart  des  Morphiums  im  OpioBi 

als  d^s  wirksame ,  oder  vielmelir  des  narooti* 

sehen   Bestand theils   desselben,   machte  ^liin- 

lich  den  chemischen   Theil  der  Naturforsdiff 

auf  eine  Klasse  von  Korpern  aufmerksam,  W- 

che  jetzt  unter  den  Namen  der  organiscfwn  &* 

sen,   der  organischen  AlkalUn,  oder  AUakUuh    ] 

bekannt  sind^  mit  den  Säuren  Salzen  hiUiB» 

und    selbst    die  Eigenschaften  der  bekanolMi 

anorganischen  Alkalien  mit  denselben  theüfB, 

zarte  Fflanzenfarben    umzuändern.     Denn  die 

Entdeckung  einer  solchen  Substanz  im  OpioBi 

als  die  kräftigste  der  narcotischen  Mittel,  miiM» 

fast  nothwendig  auf  die  Idee  leiten ,  dab  Shi* 

liehe  Stoffe  in  den  übrigen  narcotischen  fflan- 

zenarten  seyn  mochten ,  welches  auch  eine  fort' 

gesetzte  Untersuchung  bestätigte.     Zn  gleidir 

Zeit,  oder  doch  nicht  lange  nachher,   wüte 

in  einigen  giftigen   Pflanzen    gleichfalls  arpf 

nische  Alkalien  aufgefunden ,  als  das  Ote^MA 

in  den  Stephanskornern ,   das  Vtratrin  in  Vf- 

ratrum  sabadill. ,   in  Veratr.  alb. ,  in  CbZcAiaifii 

autunrna!,  etc. 

Jenen  Bilterstof  der  narcotischen  Fflaniei, 
den  man  p  wie  gesagt ,  als  eine  Salzbasa  er- 
kannte^   betrachtete  man  anfangs  als  ein  Gii- 


,  um  dadurch  bitur- giftige  von  biitern 
.gifiigtn  Pflanzefiarlen,  wie  z.  B.  die  CMaOf 
iBtencheideD.  Allein  Pelietitr  und  Caveru 
hnden  bald ,  dafs  der,  schon  von  dem  per- 
mischen  Chemisten  Gomez  dargesteUte  krj- 
iairbare  Stoü  der  braunen  oder  grauen  China- 
I,  den  Andr.  Duncan  in  Edinburgh  schon 
'dbre  1803  entdeckt  und  ihn  Gnchordn  ge- 
it  haben  soll  ^),  als  ein  eigenthümliches 
isen- Alkali  anzusehen  sey,  wobei  sie  sich 
liren  Untersuchungen  yon  den  nämlichen 
dpen  leiten  liefsen,  denen  sie  so  glück- 
[n  der  Entdeckung  des  StiychninSj  des  JEme- 
it.  a.  Alkaioiden,  gefolgt  waren. 

So  vermehrte  sich  nach  und  nach  die  Reihe 
i  Stoffe,  deren  Entdeckung  man  (wie  be- 
^.erwähnt),  als  eines  der  wichtigsten  Er- 
bse in  der  neuern  Chemie,  ansehen t  und 
nan  jetzt  unter  3  allgemeine  Klassen  brin- 
kann,  nämlich  1)  unter  die  der  rm  biu 
und  narcotisch' giftigen,  2)  der  Rcharfm 
SbtMt^  scharfen^  gif  eigen  j  und  3)  unter  die 
iÄb  bittern ,  nicht  giftigen ,  organischen  AI- 
ii,  oder  Basen. 

Iq  schwierig  es  ist,  eine  kurze,  allge- 
I  Charakteristik  der  bisher  entdeckten  or- 
ihen  Basen  aufzustellen ,  weil  sie  zu  sehr 
izelne  Eigenschaften ,  die  jeder  besonders 
dmen,  von  einander  abweichen,  so  kom- 
sie  doch  in  folgendem ,  mehr  öder  weni- 
ibereiu : 

ie  sind  grörslentheils  krystallisirbar,  weifs 
*arbe,  luilbeständig,  geruch  *  und  -—  viele 
jStens — geschmacklos;  einige  aber  schmek- 

HcholsofCs  Journ.  B.  Vit  Decembexheft  1803« 
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ken  sehr  bitter.  Fast  alle  sind  unaufloslidii 
oder  doch  schwer  löslich  in  Wasser^  und  ihre 
Geschmacklosigkeit  steht  »um  Tiieil,  im  Yer- 
hältnifs  mit  ihrer  Unlösbarkeit  in  demselbeo. 
Im  Alcohol  dagegen,  sind  sie  zum  Theil,  im 
Atthtr  leicht  löslich.  Diese  Aufiösungen  schmek-- 
kta  sehr  bitter,  und  reagiren  alkalisch,  d.h.- 
sie  stellen  die  blaue  Farbe  des  gerölheten  Lach« 
muspapiers  ivieder  her,  ändern  den  VeilchAB- 
sAft  in  grnn,  und  das  Gelb  der  Rhabarber  urf' 
dier  Cureama  in  Rothbr^un  um.  Sie  stonräfer 
die  Säuren  ab,  neutralisiren  sie  zuin  Thiü- 
yoUständig,  und  bilden  damit  meistens  kiystlt 
lisirbare,  im  Wasser  und  Weingeist,  Icidit 
Igsliche  Salze ,  von  bittern,  scharfen,  oder  bit« 
ter- scharfen  Geschmack.  Die  Wirksamkeit, 
dieser  Basen  wird  durch  ihre  Verbindung  mit  j 
Säuren ,  in  sofern  sie  damit  leicht  lösliche  w 
ze  bilden ,  sehr  erhöht.  *) 

Zu  den  hhtern^  nicht  Sifügtn  organiscbui 
Alkalien  oder  Basen,    als    unter  die  letzter»' 
Abtheilüng   gehörig,    zählen  wir   denn  aiuh» 
als  bisher  entdeckt,  aufser  den  Angustwin^  de» 
Otruidnirtf  den  Coffdn  ^^),  den  Parillvif  n.A-r 

*)  Dies    bestätigte    sich   auch    in    medlciaisob^    - 
Hinsicht,    und   kann    daher    deftn    VonelilsgSp 
das  reine  Chinin  ansuwenden,   nicht  beitrtts*» 

.    i».  Das  vollständigere  Pharnaseotieohe  dieses.Gs« 

genstandi^s  s«  man  in  Buchner^s  nnd   jEarMir^ . 
epett.  an  mehirern  Stellen,  besonders  im  i&B* 
3.  ^«,  so  wie  auch  in  Scbweigger's  Jonnul  hw  ' 
und  wieder. 

*')  Runge  und  Ziehe  kannten  das  Coffein  sehet 
im  Jahre  iSflo.  Robiquet  fand  es  im  Jährt  xQl^ 
bei  Gelegenheit  der  Anfsuchune^  dea  Chiidmif  ^ 
die  Pflanze  zur  Familie  der  öinchon^n  gehÖi^ 
und  man  bekanntlich  ebenfalls  Fieber  vercrd- 
bende  Eigenschaften  tn-  den  Kaffeebohnen  esl* 


M  Qnchonin^  bestehend  in  100^00  aus 
Kohlenstoff,  9,02  SUrkstolf,  6,22  Was- 
ff;  und  7.79  Sauerstoff.  —  und  das  C/if. 
welches  in  100,53  Theilen  enthält:  75,02 
rnstpff,  6,66  Wasserstoff,  8,45  Stickstoff 
.0^40  Sauerstoff,  mit  welcher  letztern  Ba- 
dl  die  vorliegende  Mißhandlung,  rücksicht-i 
brer  genaueren  Würdigung  in  therapeu-* 
r  Hinsicht,  so  %Yie  dieser  Gegenstand  durch 
TereiD  zu  Haarkm^  tiekanntlich  neulichst 
prache  gebracht ,  vorzugsweise  beschäftig 
rird. 

leide  letztgenannten  Alkaloiden  finden  sich 
r  Kinde  der  China  ^  welche  in  andern 
I' ihren  Bestandth.e]len  nach,  einer  viel- 
m  Untersuchung  unterworfen  wurde.  Die 
liedenen  diesfalsigen  Arbeiten  ^  welchei 
loquet  und  Segidrij  bis  auf  Lambert  und 
msc/or;^  hiermit  vorgenommen  worden,  iiud 
ieraus  hervorgegangenen  Resultate,  sind 
nt.  Vorzüglich  hat  Fourcroy  durch  seine 
se  der  China  von  S(.  Domingo,  ein  Mu- 
xtn  Pflanzeuuntersuchung  aufgestellt,  wie 
a  einem  so  trefflichen  Analytiker  nicht 
I  zu  erwarten  stand.  —  VauqutHrij  wel- 
l6  Sorten  von  Chinarinde  der  chemischen 
96  upterwarf^  gab  bestimmte  Merkmale 
m  die  gute  China  auf  chemischen  Wege 
zu  unterscheiden,  entdeckte  zwar  nicht, 
lie  französischen  Schriftsteller  angeben^ 
Mhasäure^  bezeichnete   aber  mit  Sdwader 

«kt,  und  daher  auch  dai  Coffein  in  dieser 
Ineicht  neulichst.  Teraucht  hat.  Es  ist  eine 
•ifsie»  leicht  krystallisirbare ,  HOchtige,  wenig 
/lösliche  Substanz^  enthaltend  in  loo  Theilen, 
i,6i  KohlenstoiT,  20,64  Stickstoff,  4,81  Wu- 
rstoff und  27,14  Sauerstoff* 


~      8      -. 

näher  die  Natur   derselben,   und   lehrte  ihi-i 
Ausscheidung.     Denn   dafs  in  der  Chinarinde 
ein  saures  Sak    enthalten   sey,     wufste  mäa . 
schon  früher,   aliein  erst  später  widmete  man 
diesem   Gegenstande    eine  genauere  Untersu- 
chung.    Hermbstädt  machte  im  Jahr  178A  n^ 
erst  mehr  darauf  aufmerksam  und  erklärte  iaih 
ses  Salz   für   eine  Yerbindubg  Ton  Kalk  vA 
Fflanzensänre.   —    Aufser  dieser  Säurt  ^  qte 
dem  sauren  Chinasahsj  hat  die  Analyse  hiite  ' 
folgende  Bestandtheiie  der  Pernrinde.im  Att-  ; 
gemeinen  dargethan:   GtrhMoff;  ein  besdadl^ 
res  Prinzip,  welches  nach  Einigen,  aberntfoU 
mit  Unrecht  den  Brech Weinstein  fällt;  fenfr:  ' 
den  harzigen  Btstandthal^  Schleim  ^  den  fibrim  ^ 
oder  holzigen  Bestandtheil,  und  die  oben  soge- 
nannten orgonifc/ien  Basen.     Eine  neuere  g^ 
nauere  Angabe  der  Bestandtheiie  der'  f rÄiffJi 
gelben  und  rothen  Chinarinde ,  resultirt  aus  dtfi 
Untersuchungen    von    Pelletier   und    Caventw^ 
welche  folgende  waren: 

In  der  grauen  Chinarinde: 

1)    Cmchomn^  verbunden  mit  Chinasiort;- 

2)  eine  graue  fette  Substanz ;  3)  eine  sehr  RV. 
rdg  üuflösliche^  rothfärbende  Substanz;  4)  üs^ 
auftauche  rothfärbende  Substanz,  oder  das  To»- 
mn  derjenigen  Chemisten,  welche  noith  £• 
Existenz  eines  besondern  GerbestolEi  ii|  der 
Rinde  annehmen;  5)  gelber  Färbestoff i  6}  OL 
nasüurer  Kalk;  7)  Gummi;  8)  Antylum;  9)  ht 
zigte  Theile. 

In  der  gelbm  Rinde :  . 

1)  Saures j  chinasaures  Chinin;  2)  CUrtaHoAf 

3)  auflöslichen  rothen  Färbestoff,  das  Tamin 
oder   den  Gerbestoff  der  altern  Chemisten;  4) 
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icitoimx;    5)  Chinasäurm  Ralk;  6)  Amym 
'}  Bohwbstanz ;  8)  gdbtn  Färbestoff. 

In  äei  rothen  Chinarinde:    >^ 

Saufes  f  chinasaures  Cinchonin;^  2)  Saures^ 

ures  Chinin;  3)  Chinasaurtr  Kalk;  4)  CAi- 

5)  ^uflöfsUchen   rothen  Färbestuff'f  das 

1  der  Aeitern;  6)  Pate  Substanz ;  7)  Holz» 

15.8)  Amylon  *). 

)en  diese  Analytiker  machten  späterhin 
merkung,  als  sie  mit  grofsern  Massen 
ten,  dal^  in  allen  3  Ghinaspecies ,  näm- 
der  grauen^  gelben  nnd  rothen ,  als  den 
Medizin  gebräuchlichsten,  beides,  so- 
7inchonin  und  Chinin  enthalten  sej,  wel- 
urch  die  Untersuchung  von  Robiquet  in 
gleichfalls  anerkannt  und  bestätigt  woi' 

ine  uns  über  das  Weitere,  die  pharma- 
lie  Gewinnung  dieser  Basen  aus  der 
betreifend,  zu  verbreiten,  erachteten 
nnoch  das  hier  Vorangeschickte  nicht 
irflüfsig,  um  uns  so  den  Uebergang  zu 
herapentischen  Würdigung  zu  bahnen, 
n  wir  zuvor  noch  einige  allgemeine 
onen  über  die  Anwendung  der  China 
nkheiten  überhaupt  haben  vorangehn 
um  auf  diese  Weise  eine  Vergleichnng 
dn  mit  der  Anwendung  jener  Baseo^ 
eicher  anstellen,  und  durch  Fälle  in 
:o,  erläutern  zu  können. 

t  Uebergehung  der  Darstellung  nnd  Be- 
img  der  mancherlei  Arten  der  Gattung 

i  ihrer  AbhandL  vorgelegen  in  der  Aliad.  der 
isenscluiften  zu  Paris,  am  II«  Sept.  182a» 
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idne  Hindernisse  ilires  Gebranclis  /  etftt 
;t  sind,  nnd  besonders  in  gevirissen  Zu« 
igen,  eines  der  kräftigsten  MiUeh 

lefs  kommt  es  bei  der  Anwendung  der 
als  -  allgemeines  lloborans  betrachtet 
tlicb,  sehr  darauf  an,  in  welcher  Form  und 
tdchen .  Zubereitungen  f  man  dieselbe  an-* 
.  Wo  die  Verdauungskräfte  gut  sind, 
Tor  allem  erforderlich  ist ,  der  Fase^ 
Fon  zu  geben  ^  hat  zweifelsohne  die 
omij  welche  alle  wirksamen  Bestand« 
Jer  Rinde  enthält,  den  Vorzug,  wobei 
za  empfehlen  ist  das,  von  der  Rinde 
abgestol'sene  Pulver,  wegzuwerfen,  und 
s  letztere  zu  behalten ,  weil  dieses  har- 
it  j '-  und  nach  den  neuern  Untersuchun- 
in  PeUetier  und  Caventou,  mehr  Qncho^ 
hall.  *) 

ß  kalten  vt^ässerigen  Aufgüsse ,  besonders 
bei  ihrer  Bereitung  Reiben  zu  Hülfe 
men  wird,  enthalten,  so  besonders  auch 
mgten  Infusionen  ^  wozu  auch  die  Tinctu» 
r  Rinde  gehören,  die  vorzüglich  wirk- 
Bestandtheile  der  China  ^  ziemlich  ge- 
I  .  mit  Ausnahme  des  Gerbestoffs  oder 
nnins  ^^)  der  altern  Ghemisten,  der  hier 
'heil  fehlt  >  doch  finden  sich  die  China« 

fn*rtaZ  de  Pharmacie*    Mars  i^I« 

ieien  Bestandtheil  isolirt  und  frei  Von  andern 
itandtheilen  der  Rinde ,  darzustellen ,  ist  1>i8- 
r  noch  nicht  gelungen,  und  daher  seine  Ge« 
iwart  noch  problematisch.  Es  scheint  die  äd- 
ngirekde  Eigenschaft  der  Rinde  von  einem 
rbestoff  eigenthümlicher  Natur ,  abzuhängen. 
n  vergleiche  hierQber:  Trommsdorff  im  isten 
>plen[ientbande  zu  der  Apothekerkunst  etc» 
;•  FUherthinabaumi 
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basen   in    den   warmen  wässerigen  A^fgiissad 
besser  aufgelöst.     In  den  Tincluren  findet  maa 
übrigens   %y6der   Gummi,  noch  Amyhn,  noA 
Chinasäuren  Kalk, 

Im  Dtcoct  f  wo  man  die  Rinde  mit  W^ 
ser  eine  Zeltlang  kocben  läfst,   verbindet  lidi 
die  Basis  mit  der  Chinasäure,   und  lofst  dch 
auf;  allein  auch  andere  Bestandtheile  der  Bin* 
de  geben  zugleich  mit  in  die  Auflösung  nber,    I 
als   des   Chinins ,    Amylon ,   der  ßelhe  .Färbesiilffi    \ 
der  Chinasaure  Kalk,  ein  Antheil  C/^inarofAy .  itfd    *. 
vor  allen  aucb^    das   Tannin  ^   wpdurch  diesei    ; 
Präparat    vorzüglich    als    adstringeng  wirksam    | 
wird,  jedoch  nicht  nach  der  zu  sehr  materiiBl- 
len  Vorstellungsart  mancher  Aerzte,    die  aen 
beleb leh   Ojgnuismus  in  dieser  Hinsicht,  "Wie 
eine   zu    gerbende   Haut    betrachten  möchten, 
indem  wir  unter  dieser  Wirkung  vielmehr  eine 
eigne  Aufreguugsart  der  Lebenskraft  verstehtn, 
wodurch  die  Contractiütät   der  lebendigen  Fa- 
ser,   in    einem    höhern    Grade  hervorgemte    ^ 
wird,  uod  so  ihre  Contractionen  energischer  aar«-    ' 
folgen.     Pelletier  und  Cai'enroü  rathen,  viel  Was-    • 
ser  zum  Kochen  zu  nehmen^  das  wieder  kalt    * 
gewordene  Decoct  zu  fiitriren,    und   hernach    ; 
zu  concentriren,   weil  man  auf  diese  Weise 
ein  weniger  trübes,    weniger    nnangeoehaei^ 
Decoct  zu   nehmen  bekömmt,   und  doch  die 
ganze  Wirksamkeit  beisammen  hat. 

Wir  haben  diesem  Rathe  zufolge,  diesaa 
Decoct  seitdem  mehrmalen  unter  Beobachtnng 
dieser  Cautelen,  bereiten  lassen,  und  das  6e-  .: 

sagte  bestätigt  gefunden.  \ 

Extracte  von  dieser  Binde  hat  man  in  d0ft 
Oflicinen  gewöhnlich    nur  zweierlei,    wovoft  . 
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Eae  darch  Atalochm^  und  das  andere  durch 
Jäaetration  erhalten  wird. 

lyenn  dieses  letztere,  als  allgemeines 
nngsmlttel ,  besonders  bei  schwacher  Yer« 
lg,  Yor  dem  erstem,  unverkennbare 
uge  besitzt  9  so  steht  es  doch  als  antifeinle 
elben  aus  dem  Grunde  nach,  weil  die 
ibasen  in  der  Rinde ,  zu  sehr  von  rothen, 
lofsllchem  Färbestofle  und  von  der  fet- 
3)ib8tanz  geschützt  sind^  als  dafs  ihnen 
\alie  Wasser  viel  anhaben  könnte.  Das 
^ein  bereitete  Exixact  (^Extractum  CJünae 
im)»  welches  sich  hier  und  dort  in  den 
iiyen  findet,  und  welches  wir  mehrmals 
Gebrauche  unserer  Kranken  ausdrücklich 
I  Terfertigen  lassen ,  ist ,  unserer  Ber)b- 
jDgen,.  so  wie  denen  anderer  Aerzte  zu« 
y'   wirksamer    als   das  Extractum  Cfnnac 

a  allen  Fällen  daher,  wo  erwähnte  Pra- 
>  der  China  ^  als  allgemdne  Stärkunginüu 
trachtet ,  vor  andern  roborirenden  Mitteln 
gsweise  ihre  Anwendung  finden,  glau* 
ifir  der  einen  oder  andern  dieser  Zube- 
g^en,  je  nachdem  sich  die  Fälle  für  die- 
ser jenes  dieser  Fräparate  mehr  eignen, 
es  zunächst  der  praktischen  Beurthei- 
les  Arztes  überlassen  werden  mufs,  den 
lg  vor  den  Chinabasen  da  geben  zu  müs«- 
wo  eigentlich  permanent  wirkende  Roboran^ 
ainentlich  in  langwierigen  Fällen,  erfodert 
m ,  aus  dem  Grunde,  weil,  wie  Wir  wei- 
lten mit  mehreren  ersehen  werden,  diese 
1)  ausschliefslich  das  febervirtreibaide 
p  der  Rinde  enthalten,  dessen  Wirkung 
in  einer  schnellen  Umänderung  de»  Zu- 
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äUen  aber,  wo  es  auf  eine  «cfanelle 
1^  der  Lebenskräke,  mit  dauerbailer 
ibg  ihrer  abnorm  gewordenen  Rieh- 
)mmt,  wie  dieses,  aufser  dem  eigent- 
lUtirenden  Fieber,  in  so  manchen  no^ 
iodisch  eintretenden  Uebeln  der  VaW 
dein  Krankheitszustande,  mittelst  ei- 
n^  nur  durch  die  Erfahrung  un«  he- 
Wirkungsart ,  eine  günstigere  Wen- 
geben,  behaupten  die  Basen  Tor  der 
bst>  unstreitig  den  Vorzug»  und  Schei- 
chen den  sogenannten  fiiichtigen  und 
ten  Reizmitteln ,  das  glückliche  Mit- 
Iten,  und  hier  eine  bisher  sehr  be^ 
Lücke  auszufüllen. 

diesen  vorausgeschickten  allgemeinen 
agen,  wollen  wir  nunmehr  versuchen, 
jisichten  über  den  vorliegenden  6e^ 
in  der  Ordnung  zu  entwickeln,  wie 
einiger  Zeit  ein  bekannter  Verein  in 
ng  ihrer  diesfalsigen  Aufgabe,  zu  be- 
wünscht, und  durch  praktische  Fälle 
t,  deren  Beobachtung,  so  weit  diese 
cht,  jene  Ansichten,  wenigstens  grob- 
ihr  Entstehen  zu  verdanken ,  nnd  so^ 
lern  Wege  der  Induction  herbeige- 
i  betrachten  sind.  Denn  blofses  Rä- 
it  genügt  wenig  in  einer  Wissenschaft, 
die  HeUkuude  (dies  Wort  im  eigent- 
erstände  genommen),  als  rein  prak« 
esehen  werden  mufs,  und  die  nur 
r  Aegide  der  Erfahrung,  von  jeher, 
Schrittes    einherzugehen,    es    wagen 

ler  aber  sei  uns  noch  erlaubt,  über 
*ndung  der  GA'moAase.i  sowohl  nU  der 
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übrigen  organischen  AlhaÜMf  folgendes  in  Er- 
innerung zu  bringen.     Wenn  der  AnwenduQ 
derselben ,   im  Allgemeinen  betrachtet , 
sichtlich  des    Filanzentheils ,    "woraas   sie 
schieden  sind,  das  entgegen  zu  stehen  scheint^ 
was  auch  der  Anwendung  der  Blausäurt  kanv 
entgegengesetzt  werden ,   dafs  solche  dem  fie^ 
brauche   des   Aqua  Amygdalarum  amar.,  odir 
des  LaurO'Cerasif  aus  dem  Grunde  nachstelM^ 
(wie  das«  yon  Einem  unserer  ersten  praktisdua 
Aerzte  ^)  und  von  uos   selbst  bereits  an  lif* 
nem  andern  Orte  erinnert  worden),  weil  hiff 
die  Blausäure  mit  dem  ätherischen  Oele  ▼6^ 
bunden,   und  daher  in   diesem  ihrem  natüiS>' 
eben  Zustande  viel  inniger  und  fester  Teieh 
niget  ist,  so   scheint  diese  Bemerkung  TieU 
leicht   nicht  gauz  ungegründet  zu  seyn^    Dit 
bisherigen  Erfahrungen  konnten,    unsers  En 
achtens,   noch   nicht  hierüber  mit  GewiEuuft 
«entscheiden,  nur  die  Bedenklicfakeit,  ob  nicot    ; 
die  Anwendung  •  jener ,    aus   der  VerbindiiiiJ    ] 
des  Ganzen ,  gerissenen  Basen,  durchaus  keui 
schädliche  Nebenwirkung  oder  Veränderung  U 
der  Conslitution  des  Kranken,  hervorzubiiB- 
gen  im  Stande  sey ,   als   ganz  unstatthaft  uai 
mit  Zuverläfsigkeit  von  der  Hand  weisen,  dl 
solche  dem  Einflüsse  der  Mitwirkung  derSiB- 
gen  Bestandlheile,   welche  in  dem  f^agUcbia- 
Arzneikörper   aufs   innigste   mit  jenen  AaNBy 
durch  das  Band  der  Natur  vereinigt  sind,  HIH 
durch  diese  mannichfaltigen  Modificationen  tf- 
leiden,  durch  diese  Scheidung  gänzlich  entHH 
gen   sind,   welche  Bedenklichkeil  namentlifi 
bei  dem  Gebrauche  der  Chinabasen ,  sich  den 
Nachdenkenden  aufdringt.    Denn  so,  wie  jeas 
Fflanzeniheile ,  aus  denen  man  ihre  Basen  ff 

sdi«- 
*)  Heim  Suusrtth  Hußland* 
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bisher  foemülit  war,  etwas  jS^pedff- 
hTeo;Wirkuiigw  Terrathen,  wekhes 
reu  der  Gegenwart  dieser  Basen  ebi- 
scheiot:  so  üben  sie  aoch,  ziiibl§e 
rerbinduDg  ihrer  Bestandthrile ,  Nei- 
igen  aus,  die  vielleicht  nicht)  ohne 
aiscbea  Leben  auf  irgend  eine  Art 
n,  in  jedem  Falle  unterbleiben  diirf* 
b  die  China  muis  als  Ar^eneiiBittel 
1  doppelten  Gesichtspuni  .  betraeh* 
n;  dnmalf  als  ein  solches,  dessen 
n  (wie  gesagt)  allgemeiD  kräfägead 
Uable  Fasir  sind,  wodurch  sie  sich 
.  in  einer  Menge  von  Krankheits- 
»ssen  Grundcharakter  Schwäche»  vor^ 
sses  Systems  ist,  mit  allgemein  an- 
Nutzen  angewendet  zu  werden; 
;ewis8ennaGien  als  ein  Specificam  in 
jankheiten ,  bei  denen  eine  gewisse 

vorherrscht,  wohin  nicht  nur  die 
m  JFmbeTy  namentlich  die,  den  Cha- 
ses  so  merkwürdigen  Phänomens  im 
i  Organismus,  am  aeutlichsten  aus- 
)  Febris  intemütienB  gehören.;  sondern 

grofse  Anzahl  anderer  Krankheiten, 
jedem  praktischen  Arzte  zur  Genüge 
»t,  wobei  vielleicht  jedesmal  ein  ort« 
cht  deutlich  genug  in  die  Sinne  fal- 
3ber,  mit  zum  Grunde  liegt^  und  die 
o  mehr  für  die  Anwendung  der  Bin- 
\  je  deutlicher  diese  Feriodicität  bei 
hervorsticht.  So  wie  aber  die  ersttrt 
lart,  nach  Theorie  oder  Erfahrung, 
iTerbindung  aller  ihrer  Bestandtheile, 
und  je  nach  der  Anwendung  der  ver- 
a  Präparate  derselben,  hierin  mehr 
iger  Modificationen  Statt  finden,  so 
iXI.B.6.8c«  '    B 
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hangt  doch  die  letztere  Wirkungsart  derselbi^i 
aller  WahrscheiDlichkeit  nach,  von  einem c^ 
nen  Prinzip   der  Rinde  ab,   -welches  genaon/ip 
Basen  ausschlierslich  enthalten,  und  diedakr 
vorzugsweise  in   periodischen  Krankheiten,  A 
seyen  mit  oder  ohne  deutliche  Fieberbewegtal-  J 
gen,  als  Heilmittel  geeignet  zu  seyn  scheinei; 
wir  sagen 'sc/ieinen^   da   die   bisherigen  Eil^ 
rungen  der  Aerzte,  in  sofern  sie  uns  bektiirt 
geworden  sind ,    in   dieser   Hinsicht  nodi  rt 
wenig  Fälle  aufzuweisen  haben,  indem  sie  aU 
in  ihren   diesfallsigen  Versuchen,    mditittiid 
eigentliche,     und    zwar   interrnktiremk  Fiefo» 
beschränkten ,  in  denen  die  Anwendung  diiMf' 
Basen ,  besonders  aber  des  schwtfeJiaufen  CK- 
nins ,  als  des  bisher  am  häufigsten  rersuditiB, 
von  dem  erwünschtesten  Erfolge  war;  waip 
stens  scheint  dies  ihre  Hauptwirkiing  zä  6fps 
eine  Wirkung ,   die   schon  früher   der  Chilis 
unter  allen  ihr  ähnlichen  Arzneimitteln  |  i^ 
Namen  der  Fieberrinde  erwarb  *),  obgleich  (iÄ^.j 
bemerkt)    die    Erfahrung  anderer  Aerztei  p 
wie  unsere  eigne ,  allerdings  für  eine  weit  19^ 
gedehntere    Anwendung    dieser   Basen ^  iddM 
ungünstig  spricht,  ohne  solche  jedoch  zn^for- 
eilig  so  weit  ausdehnen  zu  wollen,    wie  ^ 
einige    Aerzte    versucht  haben.      Es  ist  ditf 
aber  das  gewöhnliche  Schicksal  jedes  neunf- 
kommenden  Arzneimittels ,  dafs  der  Kreit  stt* 
ner  Wirksamkeit,    Anfangs  nicht  selten  Sbv 

*)  Die  Chinarinde  ward  zuerst  im  Jahr  i636i  h^ 
•bekannt.  Im  Jahr  i64o  kam'  sie  durch  dieGil- 
fin  del  Chinchon  nach  Spanien,  yon  dt  niohbi- 
lien ,  Wo  sie  Papst  Irtnocenz  X»  im  Jahr  i649 
chemiich  untersuchen  liefs.  Im  Jahr  1679  ^^ 
kaufte  sie  Hob,  Tahor  ala  ein  Geheimmittel  tt 
'Kbtä^Iuudivig  XIV*  Ton  Frankreich ^  Itit  Wll*, 
•h«r  Zeit  sie»  aUgemein  geworden  iit. 
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< 

irweitert  vriti ,  bis  eine  groAere  Sain^ 
terter  Erfahrungen,  demselben  seine 
i  Grenzen  bezeichnet.  Marianrd  in 
11  das  schwefelsaure  Chinin  in  einer 
m  Nevralgie  *)  sogar  schädlich  befun- 
m;  auch  wurde  es  in  dem  KönigiL 
ithen  Institut  zu  Berlin  gegen  Epilep* 
!)lich  angewendet  ^;  dahingegen  an- 
lerimentatoren  in  ihreli  desfallsigen 
in  glücklich  waren ,  wie  z.  B.  Dr.  RU 
Fälle  von  Gesichtsschmerz  erzählt, 
ih-'den  Gebraucli  des  schwefelsauren 
geheilt  wurde,  so  wie  auch  Pitdagnd 
re  gleiche  Erfahrungen  machten  *^*)^ 
X  so  heilte  Magendit  einen  an  heftigeti 
ihrlichen  Muskelbewegungen  leidenden 
m  Kranken,  bei  dem  mancheriei  Mit- 
^bens  versucht  worden  waren ,  durch 
efelsaure  Chinin  zu  2  Gran  täglich  ****). 
r. '  Schneider  behandelte  ein  9jähriges 
tstanz  leidendes  Mädchen,  mit  dem 
isten  Erfolg,  durch  Darreichung  eines 
M  von  Baldrian  von  6  Unzen,  mit  2 
p^ftlsaures  Cfdmn^  wobei  er  alknählig 
4  Or.  stiege  wovon  die  Kranke  alle 
n  einen  kleinen  Löffel  voll  nahm  *****). 
bst  sahen  von  der  Anwendung  dieses 

odei  Annali  uuivBrsali  di  medieina  ete^  ^off 
V.    Anno   182a«   (Ottohre), 

feland*s  Journal  der  prakt.  Heilkonds*  Ds- 
»er- Stück  1823*  S.  59  a.  4o. 

tttmal  de   pl^ys»  experimtnt»  et  pathoh  pä^ 
^endie^  Paris  i8£2. 

Wlagendie    Journ,  de   Physiologe    T.  //• 
'  P*S-  99  —  »94- 

Nasse^s  Zeitschrift  fAr  die  Anthropologia 
I)  9tü»  Vierteljahr  •  Heft.  8.  405, 

B  2 
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en,)  und  maltirt,  wie  schon  mebr- 
lerkt,  aus^r  P^ininigung  dkr  ihr^r 
Ue  in  ihret  natürlichen  Yeif^inclung^ 
sie  als  itermanentes  Roborans  bö  ei« 
che  Vorzüge  vor  andern  äbnHcben 
^t,  wenn  anders,  keine  besondere  6e- 
en  ihrem  Gebrauche  im  Wege  sie* 
LS  uns  daher  unsere  eigne  Erfahrung 
'  der  Anwendung  des  sdiwefebaurtn 
EUTÖrderst  in  andern,  als  eigentlichen 
nkheiten,  gelehrt  hat,  besteht  in  FoK 


Veranlassung ,  wo  wir  mit  Einem  der 
lerzte  über  die  Wirkung  des  seit  ei- 
t  hier  in  Aufnahme  gekommenen ,  so- 
i  Corttx  adstringens  brariUemigj  Rück** 
leiten ,  welche  Rinde  von  einer  noch 
ten  Pflanze,  nach  Einigen  aus  Süd^ 

nach  andern,  yon^  den  Inseln  des 
»eres,  hierher  gebracht  worden,  und 

in  mebrern  Profluvien,  besonders 
Fluor  albus  aus  Atonie  der  Gebärmut- 
reffiich  bewährt  hat  *),  versicherte 
Ibe ,  das  schwefelsaure  Chinin  mit  gleich 
3m  Erfolge,  unter  den  nämlichen  Um- 

in  letzterem  Uebel  angewendet,  zu 
Wir  entschlossen   uns  daher,    diesen 

bei  vorkommender  Gelegenheit  zu 
len,  die  sich  auch  bald  darbot,  aber 
deich  erfreulichen  Reseltaten  führte. 
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*  Madanie  JD« ,   etwa  in   einem   Alter  roB 
33 — 35  Jahren,  seit  vielen  Jahren  Terheirt- 
tbet^  utid  Mutter,  einer  zahlreichen  Familie, 
litt   seit  mehrern  Jahren   am   Efaor  albus,  in 
einem  nicht  geringen  Grade ,  olTenbar  aus  Äto- 
nie  des  Uterus,  theils  als  Folge  ihrer  schwäch- 
lichen, höchst  gracilen  Anlage  überhaupt,  theils 
ihrer    schon    häufig    überstandenen  ^  .mitunter 
schweren   Geburten.     Sie  war  schon  von  ei- 
nem  andern    Arzte    mit    mancherlei  Mitteloi 
allgemein  und  örtlich,  behandelt  worden,  mit 
abwechselndem  Erfolge.     Sie  wünschte  radicd 
geheilt   zu   sßyn,    wozu    freilich    unter  ihren    \ 
Umständen,    eben   keine  grolse  Hofbung  vor-    < 
handen  war.     Wir  versuchten   daher  An&Dgs    ' 
das  schwefelsaure    Chinin,   durch  jene  Unterre-    « 
düng  zunächst  yeranlafst^    in  einer  Gabe  tob    i 
2—3  Gran,   täglich  3  Mal,   zwölf  Tage  hin-    | 
durch ,  gerade  in  derjenigen  Periode ,  wo  sidi 
der  Fiufs  am   stärksten  zeigte,    allein  unseie 
Erwartung  wurde  durchaus  getäuscht;   es  trtt 
auch  nicht    die    geringste  Verminderung  des  ; 
Ausflusses  ein.    Uebrigens   schien  dies  Mittel 
auf  die  leicht  zu  alterirende  Constitution  der 
Kranken,  weiter  keine  Nebenwirkung  ausiOr- 
üben ,  als  dafs  sie  gegen  den  zehnten  Tag. an- 
fing,  über   mehr  als  gewöhnlifchea  Ddrst  und 
Trockenheit  des  Mundes   zu  klagen,   welche! • 
uns  bestimmte,  dasselbe  nach  dem  12ten  Tage    ' 
auszusetzen ,  aber  nach  8  Tagen  abermals  im-    • 
sere  Zuflucht  zu  demselben  zu  nehmen ;  allein 
die  Sache  blieb  wie  sie  war ,  aufser  dafs  jetri,   | 
nach  einem  abermaligen  Gebrauche  dieses  UU' 
tels,  6  Tage  hindurch  die  Efslust  der  Kranken, 
ziemlich  bedeutend  vermindert  wurde.     Nadn 
dem  fliese  sich  auf  den  Gebrauch  gelinde  am^ 
lehrender  Büttel,    wrieder   eingefunden    hattt» 
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^eten  "wir  audi  liier,  wie  zeither  oftert, 
^  ähnlichen  Umständen,  den  Cortex  ad^ 
Strts  \  braslL  innerlich ,  und  äufserllch  in 
prüteungen  an,  'wornach  die  Krankei  we^ 
ims  auf  eine  Zeitlang,  hergestellt  wurde, 
.  »aber  diese  abnorme  Aussonderung.  Ton. 
Ja  sich  einstellte ,  aber  auch  diesmal  durch, 
ere  Arznei,  obgleich  freilich  nicht  dauer- 
^  unterdrückt  wurde. 

Sinen  andern  Fall  dieser  Art  beobachteten 

hal  einer  jungen,   unverheiratheten  Per« 

Deinoiselle  JET.,  mit   der  wir  zuvorderst 

oämlicben   Versuch,    durch    Anwendung 

Mchweftlsauxeti    Chiruns,    anstellten;    allein 

:  mit  demselben  mifslingeuden  Erfolge. 

Als  sie  etwa  14  Tage  lang  das  Mittel  in 
^ben  Gabe ,  wie  in  dem  Yorhergehenden 
it#  gebraucht  hatte,  trat  bei  derselben  ein 
müberwindllcher  Ekel  gegen  dasselbe  ein, 

sie  solches  ferner  zu  nehmen,  schlech- 
ings  sich  nicht  entschlielseu  konnte,  ob- 
ih  wir  iu  den  letztern  Tagen  dasselbe  in 
T. Auflösung  mit  einem  schicklichen,  den 
ebmack  verbessernden  Zusätze,  hatten 
hen  lassen.  Da  wir  nicht  die  mindeste 
änderung  ihres  Uebels  bei  ihr  wahrgenom- 
i:  so  setzten  wir  dasselbe  um  so  mehr  bei 
»,  und  verordneten  auch  dieser  Kranken 
h  einige  Zeit   den  Corteoc  adstringens  braul, 

80  glücklichem  Erfolge,  dafs  sie  seit  die- 
Jieit  (es  ist  nunmehr  länger  als  ein  Jahr), 
it  den  mindesten  Ausfiufs  mehr  an  sidi 
lirzunehmen,  versichert.  Auch  ihre  zuvor 
mutzig  graue  Gesichtsfarbe .  hat  sich  seit- 
a  sehr  zu  ihrem  Vortheile  verbessert,  und 
von  weit  lilühenderem  Ansehen.    Vielleicht 


—     25     — 

Nidlldeiii  In  diieser  Yerbindang  ittfat  Tage 
rnrch  mit  diesen\  .Arztieien  fortgefahren 
,  Iiefs  die  Schleimabsonderuog  'bedeutend 
k,  ja ,  cessirte  später  ganz  auf  einige  Zeit, 
ic  erschien  dieselbe  auch  hier,  nach  Ver- 
einiger Monate^  von  Neuem  wieder,  fast 
lirer.  vorigen  Frofusion ,.  wo  dann  die  Wie- 
^Wendung  der  nämlichen  Arzneien,  wel- 
die  Kranke,  vde  sie  später  gegen  una 
^gte,  aus  eignem  Antriebe  wiederholte, 
»falls  wieder  gute  Dienste  leistete,  jedoch 
d;  das  Uebel  radical  beseitigen  zu  können, 
sbes  in  sehr  vielen  Fällen,  wie  das  jeder 
Ätjsche  Arzt^  weifs,  überhaupt  eine  nicht 
Ite  Aufgabe,  wo  nicht  gerade  immer  far 
Kunst,  doch  fiir  den  Arzt  ist,  weil  dieser 
Kranken  so  schwer  dazu  bestimmen  kann, 
,  6inen  lange  genug  fortgesetztem  Gebraa- 
der  Arzneien  zu  unterziehen,  und  das 
iti  so  nothwendig  damit  zu  verbindende 
imen,  von  allen  Seiten  zu  beobachten,  he* 
lers   auch  rücksichtlicb  des  zu  frequentea 


Fragen  wir  nun,  welche  von  diesen  Yer- 
Inngen  das  eigentlich  Wirkende  in  diesem 
tern  Falle  war:  so  dürfte  es  schwer  fal- 
\  }n  der  Entscheidung  hierüber  den  Regelit 

Erfahrungskunst  vollkommen  Genüge  zu 
len? 

Ist  es  erlaubt  aus  andern,  von  uns  ziem* 
häufig  gemachten  Beobachtungen  zu  schlie« 
i:  so  finden  wir  fast  keinen  Anstand,  wena 
I  diese  Wirkung  in  dem  vorliegenden  Falle, 
'eicht  aus  der  Verbindung  beider  Mittel 
l^ren  möchte,  doch  der  Mitanwendong  der 
Mürber  hierin ,  wenigstens  den  giöfsten  An- 
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theil  zuzuschreiben,  iudem  unt^r  ähnlich^ 
Umstäuden ,  wo  der  Fluor  albus  mit  abDoruier 
SchieimerzeuguDg  des  Darmkanals  verbundea 
war,  und  mit  demselben  wahrscheinlich  in 
CausalverhäilDifs  stand,  dieses  herrliche  Arz- 
neimittel in  kleinen  Dosen,  zu  3  —  5  und  meh- 
rern  Granen,  des  Tages  mehrmals  gereicht^ 
die  vortreffiichBten  Dienste  leistete.  Späterhin 
rietheo  wir  auch  der  Kranken  zu  dem  6^ 
brauche  desselben,  .ohne  jenen  Zusatz;  allein 
von  dem  Erfolge  ist  uns  weiter  nichts  bekannt 
geworden,  da  dieselbe  in  einiger  Enlfernang 
von  uns  lebte.  —  In  einem  Ealle  Ton  profii- 
sen  Hämorrhoiden,  bei  einer  öCjährigen,  schon 
lange  an  Lähmung  der  untern  ExtremitätMi 
leidenden  Frau,  wogegen  mancherlei  Arzneien, 
unter  andern  auch  China  vergeblich  versacbt 
war,  fand  Dr.  Klockow  das  Chinin 'SuJphatywi 
solcher  Wirksamkeit,  dafs  schon  nach  der 
zweiten  Gabe  von  4  Granen ,  sich  der  Blut- 
abgang  verminderte,  und  nach  der  4ten  Gabe 
ganz  ausblieb.  *) 

In  dem  Unvermögen^   den  Urin  zu  hälttUf 
aus   Lähmung   des   Blasenhalses  (^JEnuresis  pam^ 
lyticä^^    wo   uns  mehrmalen  China  in  Pulrei^ 
oder  In  einer  Abkochung  gereicht,  verbunden    | 
mit  äufsern  Einreibungen,  gute  Dienste  gelei-   ; 
stet,  wendeten  wir,  des  Versuchs  halber,  dl» 
schwefelsaure,    Chinin,    bei   einem   alten  Manne 
von  einigen  sechszig   Jahren,    an,    dem  die» 
Uebel  lange  Zeit  her,  jede  Nacht  befiel,  aber 
ohne    die    erwünschte   Wirkung.      Zwar  haW 
auch  die  Rinde   in  Substanz,    die  der  Kranke  j 
schon  vorher   genommen,    und   die  wir  non  : 

»\  EufelandU  u.  Osannt  Journal  dex  pTakt.  Hefll-   i 
i8a4.  Juniu9-Hefu  S*  iig.  etc. 


^ 
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sils  in  ziemlich  starken  ^  Dpseni  versuch- 
lesmal  nichts ,  aber  wir  zWelfelq ,  dafs 
linii^  auch  in  andern  ähnliclien  Fallen, 
e  Gliina   selbst,    wegen  ihrer  adslringi- 

Eigenschaft,  die  dem  Chinin  inangeitg 
ihne  Wirkung  bleiben  dürfte,  von  Nutzen 
(lochte.  In  de;ni  vorliegenden  Falle  half 
lin  der  Gebrauch  eines  Pulvers  von  Uva 
it,  Alaun  j  zum  Bewundern  scbneli.  — 
andere  hierher  gehörige  Beobachtung 
2n  wir  an  dein  Herrn  von  A.  —  einem 
leiratheten  Manne  von  75  Jahren,  star- 
^nstitution,  der  sich  durch  einen  Trunk 
;,  schlecht  ausgegobroen  Biers,  eine  CJrm- 
ung  zugezogen.     Wir   mufsten  bei  dem- 

mehrmalen  den  Cutheter  anwenden,  bis 

den  12ten  Tag  seiner  Krankheit,  wo 
ieselbe  gewisserinafsen  metastasirte  ^  in- 
eine regelmäfsige  Febris  quotidiana  sich 
iele,  mit  völlig  hergestelltem  Vermögen, 
rin  zu  lassen ,  welche  auf  den  Gebrauch 
hmfehauren  Chinins  zu  1  Gran  in  8  Do- 
schnell  nach  einander  genommen,  sich 
.  Allein  es  zeigten  sich  jetzt  alle  jene 
Lome,  deren  wir  schon  oben  erwähnten, 
e  als  Folge  einer  Ueberreizung  des  re- 
ktiven    Systems,    eintreten,    in   Verbin- 

eines  gelinden,  anhaltenden  Fiebers, 
es  uns ,  vor  der  Hand  nöthigte ,  unsere 
:ht  zu  auflösenden  und  gelind -auslee- 
a  Mitteln  zu  nehmen.  Auf  den  spätem 
uch   eines    Ciiina- Absuds ,    fand   Patient 

sich  bald  wieder  hergestellt,  allein  es 
lun  örtlich  der  umgekehrte  Fall  ein  - — 
^  an  einer  Enuresis,  Auch  hier  half  die 
indung  der  TJva  ursi  mit  jilauti^  obgleich 
;er  schnell  als. bei  dem  Torigeu  Kranken. 
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Gegen  fehhrhafte  yerdauung  bd  torfikr 
Schwäche  des  Magens,  wo  die  Reizbarkeit  sdir 
darnieder  lag,  und  wo  kräfkjg  eingreifendcf  bit- 
tere Mittel  angezeigt  waren,  ubterliefseii  wir 
ebenfalls  nicht,  bei  2  Individuen  das  Chinin 
zu  yersuchen,  und  zwar  nicht  ohne  HoJBbiolig 
eines  günstigen  Erfolgs,  indem  seine  anlSog- 
licbe  Wirkung  sich  so  wohlthätig  über  da» 
gastrische  System  verbreitet.  Der  Eine  die^ 
Kranken  war  ein  Mann  von  etwa  55 — 58 
Jahren ,  der  als  Folge  der  Torpidität  seiner 
Verdau ungs Werkzeuge ,  häufig  an  Schleim-  und 
Säureerzeugung  Hit.  Er  hatte  ehemals  gegen 
dieses  Uebel  häufig  sich  des  Aufgusses 'der  Cb- 
hufnbowurzd^  mit  grofsem  Nutzen  bedient,  seit 
einiger  Zeit  aber  wolUe  es  nicht  mehr  helfen. 
Wir  rielben  des  Versuchs  wegen,  zutfi  «cAn«- 
feisauren  Chinin ,  wie  gesagt,  nicht  ohne  Grand, 
etwas  Gutes  hievon  zu  erwarten ;  allein  dia 
Uebel  wurde  nach  Slägigem  Gebrauche  dessd- 
ben  weder  verschlimmert  noch  verbessert,  da- 
her wir  davon  abstanden,  und  zur  Tindur»  CM- 
nae  composh. ,  oder  dem  sogenannten  Eliitir  Ho» 
bor,  fT^hytu  unsere  Zuflucht  nahmen ,  welches 
ihm  bald  grofse  Erleichterung  verschaffte. 

Der  andere  Kranke  war  ein  Mann  von 
etlichen  30  Jahren  >  ein  gewohnter  Trinker, 
welcher  sich  über  die  nämlichen  Beschwerden 
beklagte.  Wir  versuchten  auch  hier,  aeA 
vorausgeschickten  Ausleerungen,  idas  scAim/ii/r 
saure  Chinin,  in  einem  sehr  Spirituosen  Vehi- 
kel, allein  er  erbrach  solches  jedesmal,  10^ 
dafs  wir  bald  davon  abzustehen  uns  genothi|t 
sahen. 

Auch  diesem  Kranken  sagte  jene  Tinkh* 
gleich  An&ngs  zu ,  aber  ohne  da&  -die  Ter* 


t 
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ang  «eiiifts  Zoatandes  von  langer  Dauer 
da  er  seine  gewohnte  Lebensart  umsu-- 
riiicht  Sündhaftigkeit  genug  besafs, 

''on  Yortrelllicher  Wirkung  hingegen  war 
Gebrauch  dieses  Mittels  bei  einem  am 
mcc  leidenden  Kinde,  und  bei  einer  an 
fiU  leidenden  f  erwachsenen  Person,  de* 
rjr  -  schon  yorher  erwähnten ,  und  deren 
icbte  folgende  ist: 

in  Kind  armer  Aeltern,  von  etwa  7  Jah- 
reiblicben  Geschlechts,  wvfrde  im  Früh« 
824  plötzlich,'  ohne  bekannte  Veranlass 
von  den  sonderbarsten  Zuckungen  b€^ 
,. .  denen    des    Veitstanzes  .  vollkommen 

it  den  Armen  stets  nach  einer  Seite  hin« 
end,  und  den  Kopf  nach  der  entgegen- 
ben  Seite  drehend ,  war  es  nicht  im  Stan» 
nige  Schritte  im  i^mmer  in  gerader  Li- 
,  machen ;  sondern  stets  vorwärts  schrei- 
;m  halben  Zirkel,  dabei  machte  es  die 
irlichsten  Gebehrden  mit  dem  Gesichte, 
H  Misus  sardonicus ,  und  gewisse  Worte 
ahm  unmöglich  auszusprechen.  Seine 
\t  erweiterte  Pupille  liefs  uns  anfangs 
IS  Daseyn  von  Würmern,  als  der  ent- 
1  Ursache  des  Uebels ,  schliefsen ;  allein  . 
igegen  verordneten  Mittel  brachten  keine 
derung  in  den  Anfällen  zu  Wege.  Es 
i  zwar  einige  Spulwürmer  ab,  die  in 
I  Alter  selten  fehlen,  allein  dies  Uebel 
[wie  gesagt)  wie  es"  war.  Wir  nahmen 
,  da  durchaus  sonst  keine  Ursache  auf' 
an  war,  die  dazu  die  Veranlassung  künn-' 
eben  haben,  zu  empirischen  Mitteln  un- 
Soflucht,  und  nach  der  Reihe  wurden 
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Baldrian  f  Zlnttlumen,  Belladonna  ^  Opium^  ZJjp. 
pds  Thieröl  efc,  nebst  warmen  Bädern  j  Ter« 
sucht,  aber  ohne  dem  Uebel  auf  die  Dauer 
etwas  abzugewinnen;  denn,  wenn  dasselbe 
auch  mitunter  efhige  Tage  hindurch  sich.eu 
uigermafsen  zu  vermindern  schien:  so  kehrte 
solches  doch  bald  mit  erneuerter  Stärke  zurfiek. 

Die  bereits  oben  erwähnte  glückliche  Er- 
fahrung von  Magendie  reranlafste  uns  zunächst, 
unsrer  Kranken  ebenfalls  das  schwefelsaure  (3i: 
nin  zu  reichen ,  so ,  dafs  wir  in  6  Unzen  ei- 
nes Infusi  T^üler.  4  Gran  davon  auflösen  lie- 
fseuf  woTon  das  Mädchen  alle  2  Stunden  ei- 
nen kleinen  LölTel  toU  nahm.  Der  Erfolg  wu 
so  über  alle  Erwartung ,  dafs  schon  am  zwei- 
ten Tage  das  Uebel  sich  verminderte,  Jind  ' 
nach  achttägigem  Gebrauche  dieses  Mitteil, 
dasselbe  so  ganz  verschwand,  dafs  es  seitdem 
nicht  wieder  erschienen  ^  und  das  Kind  ge- 
sund und  munter  ist. 

Eine  andere  Beobachtung  machten  wir  baU 
hernach  \^Qi  einer  iinverheiratheten  Person  tob 
etwa  28  —  30  Jahren,  die  ihrer  Aussage,  eo 
wie  der  Versicherung  ihrer  Mutter  zufolge 
stets  gesund  sich  befunden,  regelmäfsig  meiH 
struirt,  nur  etwas  sensibler  Constitution  wai^ 
und  seit  mehreren  Wochen  an  Mclampsie  VXU 
Da  hier  ebenfalls  durchaus  keine  GelegenheiU» 
Ursache  aufzufinden  war:  so  hatte  sie  ein  an- 
derer Arzt  eben  so  empirisch,  mit  mancher- 
lei krampfslillenden  Mitteln  behandelt,  aber 
vergeblich.  Wir  machten  bei  dieser  Kranket 
daher  den  nämlichen  Versuch  mit  einer  Auf" 
lösung  des  schwefelsauren  Chinins  in  einem  A- 
fus.  Fd/erian. ,  doch  in  stärkerer  Dosis,  90, 
dafs  Wiir  gleich   anfangs   6  Gran  in  6  Ujumb 
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ä^nnd  daTon  alle  2  Standen  einen  Efs- 
■oll  nebmen  liefsen.  Schon  in  den  ersten 
|id«a  Tenninderten'  sich  die  convulsivi- 
llnlalle,  die  namentlich  hi  einer  scbnef- 
lehrere  Minnten  anhaltend  fortdauernden 
[haften  Bewegung  der  obern  Extremität 
itanden,  und  nach  einigen  Tagen  Ter- 
äie  die  Kranke  ganz ,  kehrten  aber  doch 
14  Tagen,  als  die  Reinigung  eintreten 
.  jedoch  schwächer ,  zuriick ,  wo  die 
hen  Mittel  sie  auch  wieder  beseitigten, 
last  y  nach  Verlauf  von  fast  einem  Jahre, 
Leselben  noch  nicht  wieder  erschienen. 

Weniger  glücklich  waren  wir  indefs  mit 
ivrendung  dieses  Mittels  bei  einem  jnn- 
diebaren  Mädchen  von  13 — 14  Jahren, 
berorstehende  Menstruation  wahrschein- 
9  entfernte  Ursache  ihrer  gichtischea  An- 
teschnldigt  werden  mufste,  welche  sich 
Abend  einstellten,  und  wogegen  eben- 
nehrere  Aerzte  ihre  Kunst  vergeblich 
ht  hatten.  Wir  wendeten  auch  hier  die- 
[ttel,  versuchsweise,  in  Verbindung  mit 
m  Bädern,  an;  allein  das  Uebel  wurde 
rerschlimmert  als  vermindert ,  und  wir 
uns  nach  einigen  Tagen  genöthigt,  ganz 
abzustehn.  Wir  sind  in  diesem  Au- 
ck  in  der  Erwartung,  was  andere  Mittel 
m  auszurichten  vermögen. 

.uch  im  Gesiclitsschmerz  beobachteten  wir 
er  Anwendung  des  schwefelsauren  Chinins, 
sehr  erfreulichen  Erfolg. 

^er  Kranke  war  ein   Mann  vom  Lande, 

in  hohen    Jahren,    der  in   Verbindung 

inzlicher  Taubheit ,  schon  seit  mehreren 

1)   an  fast  täglich  wiederkehrenden  An- 
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fallen  von  heftigen  Schmerzen  auf  de)r  luikfii 
Seite  etwas  u^fterhalb   des  iUistrittet.  des  mf^ 
wig  infraorbitalis^  litt.     Eine  ganze  Reibe  Voi 
Arzneien  y   innerlich   und  äufserlicni   hatte  tr 
gegen   dieses  Uebel  mit  abwechselodeni  Er^ 
ge  gebraucht.    Wir  rielhen  demselben  zi^  'im 
Gebrauche  des  schf^tfdsaurtn  Chinin$  ift.  Fobiv 
zu  2  Gran , '  4  Hai   täglich  in  16  eolcber  fibi-  ; 
seu.     Erst  nach  mehreren  Wochen  begegn^i^  . 
wir  'demselben  zufällig  mit  seinem  Sohnei  w  ' 
er  stets  mit  sich  führte,  um  den  Spreeher  i|^* 
machen,   von  dem  wir  die  Yersicherongii^  ' 
hielten^  dafs  sein  Vater  seitdem  keine  ^f^äjjf  } 
mehr  gehabt,  und  .nie  so  lange  von  depfdkei 
irei  geblieben  sey. 

Bei  einem ,  Tom  sogenannten  Nßrvtoidit 
getroffenen  Manne  von  66  Jahren. ,  dessen  liip 
ker  Arm  und  Bein  der  nämlichen  Seite,  dnidi^' 
aus  gelähmt  waren ^   wendeten  wir  dassellM^ 
nach  einigen  Vorbereitungen ,  mit  solchem  Er*  ■: 
folge  an,  dafs Bewufstseyn  und  Heiterkeit  njKk 
einigen    Tagen  zuriickkehrte ,    und   dae   B|ii  ' 
wieder  seine  Beweglichkeit  nach  Willkühr  ff* 
hielt.     Der  Gebrauch  seineS;  Arn^s  blieb  inoHl  ^ 
verloren*  . 

■ 

Bei  einem  scrophuKsen  Knaben  von  5  JdK- 
ren ,  dessen  Kräfte  nnd  Munterkeit  sehr  bev^ 
unter  gekommen  waren,  und  schon  seit  kwit 
Jahren  fast  anhaltend  die  verschiedenartigslatf 
Arzneien  gebraucht  hattet  brachte  der  Gebrandt 
des  schwefelsauren  Oürüns  in  einer  AvOStsVit  'm 
von  Chamillenwassera  in  sofern  Besserung  sisk 
nes  Zustandes  hervor,  dafs  vneder  mehr  tbi^ 
terkeit  zuriickkehrte,   und  die  AnachwtdlMC: 
der  Finger  seiner  rechten  Hand,  welche  hocbit  -< 
schmerzhaft    bei  der  Berührung  waren  |  nti 

HO 
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WO  fiisC  eine  Anfressatig  der  KnodbeQ  2a  dro^ 
hen  Bdiian ,  sanmit  den  Schmerzen  in  weniger 
SSeU  rerachwanden.  Es  befindet  sich  dieses 
Kind  hoch  in  die^m  Augenblicke  in  unserer 
Behaodhmgt  und  bei  dem  Entschlüsse,  in  der- 
lelbea,  mit  der  gehörigen  Unterbrechung  und 
HbdifiGation  I  nach  Maafsstabe  der  Umstände, 
Ibrtsofahren ,  da  dieser  Zustand  ssu  den  lang- 
wierigsten gehört,' sehen  ^ir  noch  erwünsch- 
teren Aesultaften  entgegen.  — •  MagendUetii^ähnt 
eines .  ad  Scrophehi  leidenden  Kindes  Ton  4 
lahreBp  welches  sich  schon  seit  10  Monaten 
kaum  bewegen  konnte,  beständig  schrie  und 
Fast  nichts  afs;  aber  nach  Verlauf  yon.6  Wo- 
chen #  nachdem  es  täglich  2  Gran  des  schwefä- 
waunnOürnns  erhalten  hatte,  bekam  es  guten 
Appetit I  wurde  munter,  und  erhielt  wieder 
du  Vennogen,  herumzugehen.  ^) 


So  wie  nun  jene  Basen,  namentlich  aber 
las  Mchwefehaure  Chinin ,  als  das  bisher  am  häu^ 
Igsten  und  beinahe  ausschliefslich  versuchte, 
in  BO  mancherlei  andern  Krankheitsformen, 
wie  die  mitgetheilten  Fälle,  so  weit  hierin 
unsere  Beobachtungen  reichen,  und  wie  die 
ErfSdirungen  anderer  Aerzte ,  gleichfalls  bezeu- 
gen, mit  nicht  bezweifelnden  Mutzen  ange- 
wendet wird,  wo  die  Rinde  selbst,  oder  aa- 
dere,  für  bestimmte  Fälle  mehr  geeignete  Ro- 
lorantia,  sich  wen'^er  wirksam  erwiesen,  oder 
gar  nicht  passen  $  so  ist  auch  besonders  die 
Wirksamkeit  dieser  Base,  in  eigentlichen  FiM- 
hrkrankhdten  y  besonders  aber  in  demjenigen, 
welches  unter  vollkommnen  Intermissionen  yer- 

*)  1.  e«  p.  138*  sq. 

losn.  LXI.B.  6.8t.  G 
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Diger  Qnehonin  liefert  *) ,  obgltiGB 
letstere  Basis,  namentlich  Ton  D^. 
:  glücklidiem  Erfolg  gegen  die  R» 
tens  «nge wendet  worden  ist|  doch 
rauch  in  therapeutischer  Hinsicht, 
den  Vorzug  zugestehen  za  müssen« 

rde  indefs  za  unnothigen  Weitläufl 
ihren ,  die  Geschichte  der  mancher- 
litimgen  und  Erfahrungen,  welche 
Dtdeckung  dieser  Basen»  Ton  den 
en  Aerzteuy  als  den  Herren  Dauhlif 
Thomtl^  Coutanceau^  Magertet  p  FA- 
JElRotton^  Hufeiandp  Osiauif  «  Aof, 
(n,  Gütermann  f  Opptrtj  Pkbro  Ma^ 
nann  ttc. ,  besonders  mit  dem  $ehw§- 
fnira,  mit  dem  glücklichsten  Erfolge 
rankheiten  9  Tor  allen  ahm  in  der 
riUtens^  angestellt  worden,  hier  zu 
1 ,  da  dieselbe  bereits  in  jedes  Hän- 
ifinden,  auf  die  wir  uns  daher,  als 
lein  bekannte  Sache,  hier  nur  be- 
dürfen glauben.  Besonders  aber 
luch  die  in  den  Terschiedenen  Gar- 
*  Freufsischen  Militairarzte  gemach- 

r.  Stolz9*s  Beobaehtatig,  tolleft  M§  Olli- 
,  welche  in  dinnen  Formen  wa  uni 
f  und  also  von  jungen  Zweigen  ge» 
erden  y  Torzusaweise  S^%  CinckOhin  ent- 
lahingegen  alle  dicken  Chinarinden,  vor- 
e  Chinin  liefern  tollen ;  es  toheint  ihoi 
hr  wahrtoheinlich ,  dafs  l&zterß ^%a9  Et- 
irch  Wachtthum  entstehen».  Dxt  Sache 
wohl  noch  nicht  ganz  auagemacht.  Die 
I  von  Rciloff  wicßrsprachen  deHelbea 
mbar,  welche  Bugleica  lehren,  daft  die 
mhed»ckte  China  regia ,  das  ^leiite  Chi- 
Ult.  (8.  HuJelanSs  u.  OsämCi  Joam. 
:t.  Heilkunde.  April  1814.  pag.  itd«) 

C2 
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I' an  Kranken  dieser  Art,  meitleoi  an 
Urf«  intfnnittens  tertiana  leidend^  zu  prü- 
lo^  dafs  wir  einige  50  Fälle  dieser  Gat- 
theils  von  uns  selbst ,  tbeils .  Ton  £ihem 
r  hiesigen  Collegen  beobachtet,  aufsei* 
onnen,  wo  das  Chinin,  als  ein  fast  un« 
ires  Mittel,  mit  d(Bm  kein  anderes  bisher 
ekafint  gewordenes  Febrijugym^  in  Yer« 
.  kommen  kann,  sich  erwiesen  hat,- ob* 
.  auch  wir  ein  Paar  Beobachtungen  .der 
pr  uns  haben ,  wo  das  Mittel  nichts  bei- 
xdlte ,  wo  aber  die  Anwendung  der  Rin- 
in  Verbindung  mit  der  Serpentariia ,  das 
r, beseitigte;  allein  solche  einzelne  A^s- 
en  können  demselben  von  seiner  Vor- 
chkeit  nichts  nehmen ,  da  sie  bei  den  er- 
Bsten  Arzneien ,  in  gewissen  Fällen  Statt 
I.  Wir  heben  indefs  aus  der  Menge  un- 
Beobachtungen nur  folgende^  des  meh- 
[nteresses  wegen,  zur  Mittheilung  unse- 
eser  aus,  mit  Uebergehung  der  übrigen, 
I  den  aTltägUcbeii ,  jedem  Arzte  yorkom- 
en ,  gehörig ,  die  zu  nichts  weiter  dienen 
3n,  als  die  Summe  der  nicht  mehr  be- 
elten  Erfahrungen,  deren  wir  bereits  hier- 
eine zureichende  Anzahl  haben,  hier 
.JoLGsiger  Weise  zu  yergröfsern. 

£in ,  auf  der  Festung  zu  Dmx  arbeitender 
r  iBauerbursche ,  Ton  einigen  zwanzig 
n,  litt,  mit  einigen  Unterbrechungen,  seit 
naten  an  der  Ftbriz  internüttens  j  welche 
iurch  die  Länge  der  Zeit  äufserst  entkräf- 
atte.  Sein  Arzt  hatte  ihn  mit  ausleeren- 
Hitteln ,  Salmiak ,  und  späterhin  mit  Glii- 
shandelt,  wornach  auch  das  Fieber  jedes- 
sine  Zeitlang  ausblieb,  aber  stets  nach  8 
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ta  Chinin  in  Pulveiform  reichen  lieften ; 
oa  diese  Gabe  zum  zweiten  Male,  am 
•ien  Tage,  wied^holt  worden  war,  so, 
kr  Kranke  im  Ganzen. 24  Gran  genom- 
litten,  iLehrten  die  AofaHe  nicht  wiecfer. 
kB  holländischer  RheinschüFer,  ein  Mann 
tUchen  40  Jahren,  robuster  Constitutian, 
l^ährend  seines  Aufenthi^t^s  in  ^oliaB4 
MoiMEiana  erlitten ,  wovon  er  seit  ^in  Pi|ar 
on  befreit  war ,  aber  seitdem  nun  täglich 
er  bestimmten  Stunde  Abends,  von  wü- 
n  Kopfschmerzen  befallen  wurde.  Alle 
ihrigen  Functionen  gingen,  wie  bei  ei-^ 
Bllig  Gesunden  von  Statten ;  auch  fsind 
loht  die  mindeste  Anzeige  zu  etwaigen 
rpngen,  die  wir  aber  dennoch  des  Ver« 
balber,  zu  bewirken,  nicht  unterliefsen ; 
uns  die  Erfahrung  gelehrt ,  dafs  oft  un- 
een  Umständen  die  Anzeigen  hierzu,  so 
iLt  sind,  dafs  selbst  der  aufmerksamste 
1er  Täuschung  nicht  entgeht«  Nach  ei- 
KUTor  gegebenen  auflösenden  Arzneien, 
aeten  wir  demselben  ein  ziemlich  stark^ 
ides  Emetico  -  laxans ,  allein  die  Anfälie 
periodischen  Kopfschmerzen  kehrten 
ungeachtet  täglich,  regelmäfsig,  wie  vor^ 
Tfieder.  Das  bestimmte  uns  zur  unge^- 
m  Anwendung  des  scfwefelaaurin  Clümns^ 
Bvar  mit  so  glücklichen  Erfolg,  dals  schon 
Itägigem  Gebrauche  desselben,  der  Kran- 
ilig  hergestellt  zu  seyn  versicherte.  Er 
in  Allem  36  Gran  genommen.  Wir  hat- 
»ch  etwa  acht  Tage  lang,  denselben  un- 
iserer  Beobachtung,  wo  er  dann  seine 
irreise  nach  Holland  antreten  mufste,  und 
eitdem  keine  weitere  Nachrichten  von 
a  Befinden  einziehen-  konnten. . 


-*     41      — 

ii>  genauDten  j  angesiellte'a  Beobachtungen, 
en  wir  daher  als  Resultate  aufstellen  zu 
»n ; 

Ü)  DaFs  die  Clüna^  Besen,  namentlich  aber 
chivefelsaure  Chinin ,  als  mit  -welchem  jene 
Achtungen  (wie  bereits  mehrmals  erwähnt) 
Lusschliefslich  angestellt  sind,  das  wahre 
trtrdbendt  Prinzip  der  China  enthalte»  und 
d^e  China  selbst  in  periodischen  Krank-^ 
i,.so  wie  besonders  noch  in  eigentlichen 
irn,  ganz  vorzüglich  aber  in  den,  mit 
niltirendemTypiis,  nnr  durch  dieses  Prin- 
hre  heilsame,  gleichsam  specifische  Wir^ 
,  ausüben ,  gleich  wie  die  Jptcacuanha  nur 
i  das  JEmetin  Erbrechen,  und  das  Opium 
lurch  das  Morphium^  Narcose  hervorbringt, 
Jn  sofern  also  mit  jener  $ase  in  ihrer 
Lungsart  TÖllig  analog  sich  verhalte. 

Es.difTerirt  aber  diese  Basis  von  der  Chi- 
ilbst ,  rücksichtlich  ihrer  Wirkung.    . 

2)  Darin,  dafs  sie  nicht,  wie  diese,  zu 
allgemein  permanent  roborirenden^  besonders 
BD,  die  irritabele  Faser  kräftigenden  Mit* 

im  strengsten  Verstände  genommen,  ge- 
let  werden  kann;  wenigstens  hierin  der 
e  selbst,  bedeutend  nachsteht,  insonder- 
da,  wo  die  Anwendung  solcher  Mittel, 
längere  Zeit  fortgesetzt  werden  mufs;  da-« 
»gen  in  solchen  Fällen,  wo  eine  schnell 
igende    Wirkung  hervorgebracht   werden 

der  Basis  vor  der  China  der  Vorzug 
hrt ,  indem  sie ,  wie  schon  wiederholt  ge- 
,  zwischen  den  permanent -•  und  flüchtig 
Agenden  Mitteln,  gewissermaben  die  Mitte 
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aTertian- Fieber,  und  dem  14teii  Tag:e, 
wätelügung  des  Quotidian-  und  Quarfnn- 
^,  die  Rinde  zu  wiederholen,  und  'so 
lals  bei  der  nächsten  Periode  —  welche 
ehtsmafsregel  bei  der  Anwendung  des 
N,  nicht  Statt  findet.  In  mehr  denn  3Q 
t,  wo  wir  uns  desselben  bedienten,  sa« 
rir  auch  nicht  ein  einziges  Mal  ein  Re* 
antreten  • 

■  ■ 

)  Hat  das  schwifehaurt  Chinin,  die  de^ 
.eigenthümlicheh  unangenehmen  Neben- 
ngen  nicht«  Es  verursacht  weder  Er- 
st, noch  Uebelkeit;  keine  Kolik,  Fla- 
I  Durchfall,  Congestionen,  und  wir  tniis« 
irm  Dr.  Oppert  hierin  vollkommen  beistim- 
dafs  hierdurch  einer  seiner  ausgezeich- 
9  ;  Vorzüge  Tor  der  China ,  besonders, 
man  dieselbe  in  Substanz  anwenden  will, 
I  doch  in  intermittirenden  Fiebern,  mei- 
erforderlich  ist,  begründet  wird,  wenn 
ie  schnelle  und  fast  unfehlbare  Wirkung 

Basis  in  den  intermittirenden  Fiebern, 
berücksichtigen  will,    wodurch   sie  sich, 

Bedünkens,  am  meisten  vor  der  China 

auszeichnet.  Daher  wird  dieses  Mittet 
selbst  da  gut  vertragen,  wo  die  Rinde 
kranken,  ungeachtet  keine  offenbare  Ge« 
seige  vorhanden  ist,  dennoch  nicht  gut 
imt.  Zwar  ist  auch  das  schwefelsaure 
i,  von  allen  jenen  unangenehmen  Ne* 
rkungen  nicht  immer  ganz  frei,  wie  unser 
angeführte   Fall  selbst  beweisen  könnte, 

bei  dem  Kranken  Ekel  und  EHbrechen 
);  doch  ist  hierbei  nicht  auAer  Acht  zu 
,  dafs  dieser  Kranke  ein  gewohnter 
is  war,  wo  daher  diese  Nebenwirkung 
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Ut  der  Geschmack  dieses  Präparats 

und  daher  nicht  so  mderlich,  ah 

r  selbst,    -welches  von  den  übrigen 

dilen  derselben^  namentlich  dem  Tan^ 

hrt. 

1  endUch  6)  mehrere  es  nicht  unbe- 
assen  haben ,  dafs  auch  in  pecuniärtr 
die  Anwendung  des  Chinins  viel  vor^ 
r  sey,  indem  die  Quantität  desselben, 
eseitigung  eines  Fiebers  erforderlich 
rücksichtlich  ihres  Preises,  nicLt  un- 
.  Yon  dem  unterscheide-,  zu  dem  ^e 
:he  Menge  China,  in  einem  solchen 
;t :  so  ist  dies  gleichwohl  nicht  ganz 
heit  gemäfs.  Nach  Pelletier  und  Double^ 
ich  die  Heilkraft  des  schwcf^auren 
Bu  der  China  so,  dafs  JB^'n  Gran  des 
fiparats,  einer  Drachme  China  in  Sub- 
eichkömmt;  acht  Gran  Chinin  also 
Wirkung  thun,  als  eine  Unze  China. 

3r  kosteten  aber  in  hiesigen  Gegendeiy 
•hinin  12  Groschen,  und  1  Unze  Chi» 

5  Groschen ;  dem  Preise  nach ,  sind 
'an  Chinin  ungefähr  gleich  2j  Unze 
fYenn  nun  auch  12  Gran  Chinin  als 
nd  zur  Beseitigung  eines  Fiebers,  im 
bitte,  angenommen  werden  kann,  so 
damit  verbundenen   Kosten   Ton  30 

noch  wohl  bedeutender,  als  wozu 
u  erforderliche  Quantität  China  steigt^ 
enn ,  dafs  eine  mehrmalige  lYieder- 
er  China  nöthig  werde,  was  idler- 
ir  häufig  der  Fall  ist,  und' was  bei 
rauche  des  schwefelsauren  Chinin» 
,  odör  doch  nur  in  seltenen  Fällen  ' 

et,  , 
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ruf  ^ffenbutem  ;  Natzeo  anwendeten, 
daher.  z^Väbig^  auch  hier,  jiach  der 
KU  schliefsen :  so  möchte  e9  fast  an- 
Zweifel  scheinen,  dafs  dieses  Mitlei 
4rten   der  Fieber,   mit  Erfolg  auzu- 
ey,   wo  die  Anwendung  der  Binde 
dt  Nutzen    Statt    findet.     Bedenken 
dagegen , '  dafs   in  nachlasstndtn  Fie- 
7s  reminens)  mit  dem   Charakter  des 
n  Faul  -  und   Nervenßebern ,    in   den 
m    Lagerßebern   etCy    die  China  im 
en  nur  dann  pafst ,  wenn  Atonie  in 
elfaser  Torherrschend  ist,    dio  Säfte 
ur  fauligten  Entmischung  haben^  wo 
dann  mit  flüchtigen  Reizmitteln,  als 
aidrian^  Strptntaria^  Nap/ithen  e/c«,  Je 
rdernifs,  zu  verbinden   ist,   und  so 
rastrUchen   und   eooanthematischen  Fie- 
selbe  nur  dann  mit  Nutzen  gereicht 
inn,  wenn  sie  die  Natur  des  Typhus 
len,   oder 'in  denselben  über2;ugehen 
rro  «also    nicht   sowohl  ausscIüUfsUdi 
runentiam ,    das  fiebervertmbendfi  Frln- 
lina ,  als  vielmehr,  die  Rinde  in  ih- 
rbindung  in  Betrachtung  kömmt,  und 
)lche   wirkend,    angesehen    werden 
!em   das   Fieber  selbst  hier  nicht  in 
len    Gestalt,    sondern  vielmehr   als 
' ,  sowohl  in  der  vegetativen,  als  ani- 
läre   des  Organismus,   eingetretenen 
:,   erscheint:   so  miüsten  wir  unter 
Draussetzungen    den    vorzugswejsen 
r  Anwendung  dieser  Basis  vor  der 
)st,    wo   nicht  geradezu,  verneinen, 
igstens    sehr  bezweifeln ,  besonders 
lier  die  erforderliche  Dauer  der  An- 
er  China  oft  grofser  ist,  ala  sie  für 
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mn  liiiti  aber ,  übemnstimineiid  mit  ci- 
lliea  Stimme  uhbezweifelter  Erfabran- 
A  schwtftlsaure  Cbinia,  als  ein  wahres 
Ulli  za  betrachten  ist ,  und  in  dieser 
t,  wo  es  auf  Beseitigung  reiner  Fie- 
le, namentlich  aber  solcher,  mit  in^- 
rendem  Typus,  ankommt,  die  Rinde 
demselben  im  Allgemeinen  ohne  Zwei.* 
it  nachstehen  mufs :  so  bedarf  es  doch 
ler  diesfalsigen  Anwendung^  mehr  oder 
',  aller  der  Rucksichten,  und  müssen 
ixen  alle  die  Regeln  beobachtet  werden, 

die  Anwendung  der  China"  erheischt, 
wohl  zd  bemerken,  nicht  wegen  der 
rlei ,  der  China  eigenthümllclien  unan* 
en  Nebenwirkungen,  sondern  der  Na* 
Fiebers  selbst  wegen ,  sind  jene  Rück- 
^  wovon  hier  die  Rede  ist,  nicht  zu 
läfsigen.  Zuerst,  und  vor  allen  Din- 
irf  daher  auch  hier  nicht  vergessen  wer-^ 
afs  bei  der  Behandlung  solcher  Fieber, 
I  entfernte  Ursache  desselben  gesehen, 
che ,  besonders  wenn  sie  ihren  Heerd 
rper  selbst  hat^  zuvörderst  ,aus  dem 
geräumt  werden  mufs,  in  sofern  sol- 
e»ch  möglich,  ist,  namentlich  auf  den 
i  der  sogenannten  ersten  /iPege,  als  den 
Igen  Quell  des  entfernten  Ursächlichen 
eberSf  um  etwa  vorhandene  Saburra 
ausleerende  Mittel,  besonders  darch 
dttel,  zu  entfernen,  wonach  nicht  sei- 
s  Fieber  selbst  mit  verschwindet  ^  ob- 
Unreinigkeiten   dieser   Art,    wie  oben 

erinnert,  im  Allgemeinen  sich  besser 
m  Chinin  als  mit  der  Rinde-  selbst, 
en,  und  deshalb  nicht  mit  gleicher 
)  zu  berücksichtigen  sind»  wenn  sie  au- 
i;B.LXI.  6.8c*  D 
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«n  denelbea ,  die  dem  Odmn  fehlen^  nüi 
lüingen  scheint:  so  soll  der  Arzt,  dem  es 
»''um  das  wahre  Wohl  seiner  Kranken, 
nm  einen  ephemeren  Ruf  zu  thnn  ist,  auch 
dem  Gebrauche  des  C/tini/it,  den  Grund- 
nie  aus  dem  Auge  verlieren^  dafs  eine  zu 
;  Unterdrückung  d^s  Fiebers,  ohne  hinrdchenm 
'Vorbereitung  und  Beseitigung  der  entfernten, 
whe,  es  gescheite  durch  ein  Mittel,  wie  es 
er  wolle ,  selten  auf  die  Dauer  ungestraft  ilelbi. 
9  nur  das  Fieber  y  als  solches ,  wo  diese 
khafte  Erscheinung  in  dem  Organismus 
Individuums  ,  gleichsam  einheimisch  und 
ieifcen  habituell  geworden ,  und  durch  keine 
er  zu  entdeckende^  materielle  innere  Ur- 
B  unterhalten  wird,  ist  Gegenstand  der 
Mn  Unterdrückung;  allein  dieser  Natnr- 
Khilng ,  so  lange  siei  als  kritisch  erscheint, 
in  den  Gyclua  des  animalischen  Mikrokos- 
,  als  ein  nothwendig  gewordener  Trozefs 
reift 9  entgegenwirken,  heilst  das  Fieber 
zum  Schweigen  bringen,  aber  den  Keim 
Bitwickelung  von  Uebeln  legen,  die  den 
^en  früh  oder  spät,  den  Armen  des  To«' 
nberliefern. 


D2 
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»  28^  6'^  JBel  aber  yom  Idten  an  pUSt». 
^h  Ton  28'  2''  bis  zu '27'  7'',  «od  be- 
^ibte  *  einen  mehr  niedrigen  Stand  bis  ans 

Der  flygromef  6rbi8  zum  12ten  yon74 — 83^; 
Lher  steta  nur  76  —  75?.  Jedoch  war  die 
lemng  im  Ganzen  erfreulich  feucht ,  und 
wenige  Tage,  wo  nicht  mäfsiger  Regen, 
il,  Schnee  oder  Hagel  fiel. 

Ifach^  dem  ersten  Mondviertel  am  2ten, 
rie  mit  dem  Neumond  am  26sten,  fidi  der 
imeter,  mit  dem  Vollmonde  am  Uten  stieg 
und  mit  dem  letzten  Viertel,  am  lOten, 
BX  so  ansehnlich  und  plötzlich ,  als  ange- 
II  worden. 

'TfTncfe  herrschend   westlich,    heftig   und 
niach    mit    Schwenkungen  nach   Norden, 
um    die    Aecjuinoctialzeit  auch  nach  S. 
S.  O. 

Im  Ganzen  war  also  der  März  warm^  fpin* 
and  feucht ,  und  trug , '  als  der  lär  unsn 
ar  am  meisten  entschtidende  Monat^  in  die- 
Eigenschaflen  sicher  das  Seinige  zu  dem 
j^neten  Jahre  bey ,  welches  sich  fernerhin 
riekelte. 

indem  bei  uns  die  Masern  nachgerade  za 
iciien  fortfuhren,  fing  in  der  fi/ei€(fer  Bruch- 
Marsch -Gegend  das  Scharlach  wieder  aut 
ähen  an,  was  noch  vom  vorigen  Spät» 
st^  sich  erhalten  hatte.  In  einem  Hause, 
ganz  isolirt  in  einem  sumpfigen  Brache 
uden  Dorfes  Rosenthal  j  was  ich  auf  Re- 
tion des  König].  Amtes  jB/eXcede,  wegen  im- 
überhand  nehmender  Krankheit  am  Steo 
:    besuchte,  fand  ich  9  Kranke  der  Art 
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Gnrgelo  toiit  Fliedertliee,  die  schlimmafen  h%^ 
kamen  Veslcalor.  im  Nacken  >  so  wie  Arnica- 
mixtur  mit  Vitriolnaphtha.  Erhaltung  der  fri- 
8cben  und  kühlen  Luft  machte  ich  zur  Hanpt- 
bedingung  und  drohte  diese  durch  Wache  zu 
bezwecken ,  wenn  nicht  eigene  noch  angeneh- 
mere Ueberzeugung  und  Folgsamkeit  zu  Hülfe 
käme« 

Auf  diese  Art  hatte  ich  das  Vergnügen^ 
alle  Kinder  dieses  Lägers  erhalten  zn  sehen^ 
und  nur  noch  eine  alte  Frau  in  einem  andere 
Hatise  starb  nach  einigen  Tagen ,  welcher  i(Dh 
Sjchon  bei  meinem  diesmaligen  ^Besuche  die 
Besserung  absprechen  mufste. 

Was  ich  übrigens  bei  dieser  Veranlassung 
Epidemie  auf  dem  Lande  überhaupt  vor- 
geschlagen, mag  hier  um  so  mehr  auszüglich 
berührt  werden,  da  hier  noch  eine  grofse 
Lücke  ist,  und  wenn  sich  der  Arzt  nicht  selbst 
helfen  kann,  er  bislang  mit  zeitraubenden  Ap« 
pellationen  an  niedern  und  hohem  Behörden 
wenig  auszurichten  im  Stande  sejn  wird,  in- 
dem der  ganze  Umfang  dieses  Gegenstandes 
und  seine  praktische  und  cöncentrirte  Ausfül- 
lung noch  gar  nicht  recht  ernsthaft  erwogen 
oder  ausgeführt  worden  ;  vielleicht  mit ,  weil 
man  sich  eben  die  Schwierigkeit  der  Sache 
immer  unmäfsig,  dunkel,  und  noch  gröfser  und 
verwickelter  denkt,  als  sie  ist! 

Im  Promemoria  ans  Amt  J3/eAerfe  bemerkte 
icli,  dafs  sobald  dergleichen  epidemische  Ue^ 
bei,  die  oft  nur  einzeln  aus  andern  Ländern 
über  Flüsse  und  schwierige  Communicationen 
lier ,  in  einen  Ort  eingeschleppt  •  werden  (wie 
4ies  namentlich  mit  dem  Yernallnlb  und  dar 
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Lage  des  Amtes  Blekede  zum  Mecklenburp' 
scheo  der  Fall  ist)  in  jedem  Orte  wenigsteos 
Eia  Zimmer  sejn  müsse,  wo  man  dergleichen 
Kranke  isoliren,  und  so,  durch  bekanoteAiH 
-Weisungen  durch  die  Gemeindevorsteher  und 
Aufkläruugen  des  Volks  überhaupt  unterstützt, 
da»  Uebel  sicher  meistentheils  im  ersten  Keims 
erstickt  werden  könnte.  —  So  könnte  ohne 
irgend  bedeutende  Unkosten  (die  man  ja  im- 
mer zu  scheuen  pflegt,  besonders  weU  maa 
sie  oft  nicht  zweckmäfsig  uud  entscheidend 
anwendet),  und  durch  einfache  Maafsnahmen, 
auf  die  innere  Organisation  eines  gebildeten 
Staates  gegründet,  ein  wichtiger  Staatszweck 
erreicht  werden!!  u.  s.  w. 

Bei  uns  in  der  Stadt  fingen  die  Mastn^ 
wie  gesagt,  an  abzunehmen,  und  mehr  als 
sogenannte  Röthdn  sich  zu  modificiren,  (fait 
gar  kein  Husten,  mehr  Hals-  und  Augeobe* 
schwerden  u.  s.  w. 

Eine  40jährige  Bauerfrau  von  sehr  schwa- 
cher Gesundheit,    und   seit  4  Monaten  wahr- 
scheinlich schwanger,   hatte  (am  17ten  Marc) 
seit  6  Tagen,  bei  unordentlichen  und  sehr  nia^ 
derdrückenden  Fieberbewegungen,  Maseroflecke 
im   Gesicht,    aber   nirgend   aaderswo.     Dabei 
öfteres  Erbrechen,  Angst,  Husten,  Hitze,  Fban« 
tasien.     Ich  kam    mit   ilirem  Arzte  überein, 
statt  des  einstweilen   gereichten  Salmiaks  und 
Kamphors,   ein  Infus.  Serpentar,  und   Valeriafi* 
mit  Aeiher  Suiphun  und  Münzwasser  zu  geben 
(Yesicator  auf  die  Brust  hatte  sie  schon)  nebat 
mSglichst    nahrhafter     und    stärkender    Diät, 
.Wein    u.    dgl.    — •     Die    Gefahr    des    Abor- 
tus •  sowohl   als  der    ganzen    Einwirkung  der 
Krankheit  ging  zwar  diesmal  glücklich  tot-« 
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^l^'Die  MaMra  erschienen  (aber  sebr  blafs) 
Erliefen  endlich  eloigermarseu  normal* 
K^war  wenigstens  einiges  Trei^pn^^iiusnah* 
liäe,  erlaubt!)  Doch  blieb  ein  verdäch- 
'■Husten  zurück,  und  nachdem,  etwa  5 
Um  darauf,  die  Frau  ein  höchst  iämmerli* 
F4Und  geboren  hatte,  starb  sie  wenige 
» loach  der  übrigens  leichten  Entbindung 
Mmmen  hektisch. 

Die  oben  versprochene  Leichenöffnung  des 
ehallbjährigen  Müllers -Sohnes,  welcher  an 
Folgen  einer  Brannteweinvergiftung  fortwäh- 
«bmagernd  litt ,  und  seit  den  Überstande- 
Masern  immer  mehr  abzehrte,  mit  hefti- 
Bpsten,  häufigem  Erbrechen  n.  s.  w*  zeig- 
uiii  17ten)  das  Gehirn  wesentlich  grofs, 
dnen  Gyris  mit  einer  feinen  gelblichgrü- 
SKlze  angefüllt  und  Übergossen,  und  ve- 
insehnlich  überfüllt.  Auf  der  rechten  He- 
häre  unter  dem  hintern  Rande  des  Ossis 
dUSj  eine  oberflächlich  sehr  entzündete 
»,'  eines  Speziesthalers  grpfs,  mit  eiter- 
in  Punkten  bedeckte  Die  Beinhaut  aiii 
ie//d  turcka  bis  zum  Pons  Varolii  sehr  dünn 
tuißfarbig  blau.  In  den  yentrkuHs  mehr 
^igte  Feuchtigkeit  als  gewohnlich.  Der 
«s  choroideus  sehr  mürbe,  livide,  aber 
i»er.  In  den  sehr  zusammengefallenen  und 
dn  Lungen  y  an  der  linken  entzündliche 
rganisationen  von  einer  verwachsenen  Masse 
Lsch  verhärteter  (aus  Lymphe  |9ntstande- 
weifsröthlicher  Hirsenkorner.  Selbst  die 
^a,  an  welcher  diese,  die  halbe  linke 
ge  einnehmende I  Stelle  anlag,  war  eben 
atzüudet,  und  mit  solchen  weifsen  K.or- 
bezeichnet.     Die '  Glandula  thymus ,   so 
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wie  die  Glandulae  irachäaleM  merlLlich  au^ 
schwollen.  Das  Herz  mit  grumosem  Blute  ge- 
lullt, und  sehr  welk.  —  In  der  Bauchhöhlt 
die  SFilz  (ebeo  wie  die  Lungen  derselben  lin- 
ken Seite)  entzündet,  und  die  Banchhaut  mit 
denselben  frieselartigea  weifsen  Kornern  (pift- 
stj$chen  Lymphgerinnungen?)  bezeichnet  *)■ 
Die  Alilz  selbst  sehr  mürbe.  Der  Magen  gau 
klein  und  innerlich  und  äufserlich  zusammai' 
geschrumpft.  Alle  Gedärme,  so  wie  das  Ne(ii 
sehr  dünne,  und  die  Glandulae  meserakM  wiB 
Terwischt.  Nieren  und  Blase  dem  Ansehn  uaA 
gesund! 

Der  März  ist  leider  der  gewohnliche  "Ssh 
nat  der  Todesfälle  (zunial  bei  Alten  undKis- 
dern)  und  daher  auch^  wenn  da^  Glück  ^ 
ist,  der  Leichenöffnungen. 

Bei  der  an  sich  robusten,  plethoriKliti 
Demois.  F. »  welche  die  letztern  Jahre  flkk 
einem  87jährigen  Greise  als  stete  Gesellschrf« 
terin  und  Vorleserin ,  ganz  ihrer  sonstigen  be- 
weglichen Lebensart  zuwider,  aufgeopfert.  Hfl 
dadurch  sicher  den  Keim  zu  ihrem  jetzt  tofll^ 
liehen  Uebel,  einem  grofsen  Scirrhus  dss  tj* 
lorus,  gelegt  hatte,  der  sich  aber  wundeAit 
heimlich  verbarg^  und  erst  Tor  etwa  3  Mona* 
ten ,  im  Spätherbst  des  vorigen  Jahres  mit  att* 
nen  gewohnlichen  Zufällen  zu  belästigen  et* 
fing,  fand  sich  der  Körper  äufserst  abgsmi' 
gert,  (da  die  letztere  Zeit  auch  jedes  Getraik* 
wieder  ausgebrochen  wurde,  und  seit  6  We- 
ihen keine  Spar  yon  Darmausleerung,  nicht 
einmal  durch  Kljstiere,  sich  zeigte).    Das  vn* 

*)  Ver^l.  Portal  über  die  Entzündung  des  Bauek' 
felis  in  HarUfs  rheinif  eben  Jahrbücnem  der  Mi* 
disin  nad  Chirurgie.  B.  i«  IL  9«  8«  xaow 
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agenaeginent  am  Pylorus,  wohl  3  Fin- 
fAt  nach  dem  übrigens  sehr  diintien  ufid 
^     Magen    herauf,    so   wie  der  Fjlorus 

in  seinem  ganzen  Umfange  zum  Dno- 
L  hin,  war  ganz  cardnomatos ,  aufge- 
llen,  und  wie  in  eine  fettartige  Mcisse 
iet,  so  dafs  die  Weite  seines  Diiich- 
•  kaum  die  Dicke  einer  Raben feder  be- 

und  wenn  auch  die  Möglichkeit  des 
ganges  einiger  Nahrungssl oiTe  dadurch 
t  wäre,  diese  doch  so  wie  der.Ernäh- 
durch  die  auf  die  angegebene  organihche 
;estorte  Wirkung  des  Magens  selbst  *vier- 
werden  mufste.  —  Das  Duodenum«  so 
|Ie  Gedärme,  sehr  dünn  und  abgezehrt; 
[e  Tunka  intima  derselben  ganz  wie  auf- 
:,  hin  und  wieder  piit  entzündliclien 
1  besetzt.  Die  blasse ,  blutleere ,  zusa  ni- 
ischrumpfte  Milz^  bis  zum  3ien  Theil 
inert!  vielleicht  als  Beweis  des  eng^fern 
imenhanges  dieses  Organs  mit  dem  Dia- 
^)  —  Die  Leber  war,  nach  Verhältnih, 
r  und  saftreicher  als  die  Milz,  das  Fan- 
iber  ebenfalls  sehr  zusammengeschrumpft, 
fie  eine  fettige  Masse  yerhärtet. 

nser  Hr.  Rathschirurg.  Denike^  der  mich 
lei  diesen LeichenölToungen  nach  seinem, 
»inen  mannigfacben  Geschäften,  um  so 
instlicheren ,  Eifer  willig  unterslüi!zle, 
3  mir  den  Erfuod  einer  solchen  an  dem- 
en  Tage  bei  einem  7jährigen  Knaben  mit, 

^och  soll  neaerclings  dia  Mils  alt  ein  dem 
Ute  einen  Stoff  nur  vorbereiteniies  Organ^ 
cht  to  wichtig  seyn.  Ein  Hund,  den  nitn  lio 
ssclinitty  toll'  noch  a  Jahre  gelebt  haben,  ohne 
EU  magern.  Moreschi  iu  Oinodei  Annali  di  Me* 
cina.  Milano.  T.  8. 
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der  lange  an  Schwäche  und  Lahmimg,  beson- 
ders der  Schlingorgane  litt,  wo  in  den  übii- 
gen  Gehjrnventrikeln  kein  Wasser^  eine  nam« 
hafte  Menge  daTon  aber  im  4ten ,  und  in  der 
damit  zusammenhängenden  Höhle  des  yerlÜB- 
gerten  Blarkes,  gefunden  wurde;  welches  dea 
Ursprung  der  Kerven  der  genannten  Oigaia 
besonders  angeht. 

Heftige  HustiTif  selbst  Pkuruiin  undalb 
hatarrhalischt  Krankheiten  herrschten  jetzt  auf- 
fallend. Auch  die  Gicht  f  wo  nur  Anlage  daza 
da  war,  regte  sidi  jetzt  gewifs,  und  befiel  un- 
ter andern  ein  solches  12jähriges  Mädchen  w 
arg  und  allgemein  mit  schmerzhafter  Geschwuhif 
zumal  der  Hiiude  und  Fiifse,  dafs,  trotz  has' 
(igen  kühlenden  Ausleerungen  durch  mittel« 
salzige  Abführungen,  Blutigel,  einer  sehr  ns- 
^ativen  Diät  und  temperirten  Zimmerluft,  nach- 
her mitunter  tonischen  Blitteln,  doch  ins  2ts 
3Ionat  darüber  hinging,  ehe  man  dem,  dnrdi 
laue  Seifenbäder  dann  noch  anzugreifendeiiy 
TJebel  Meister  werden  konnte. 

jiuskerendtj  die  erregte  Saftfulle  von  des 
innern  und  obern  Organen  ableitende  Hittd, 
waren  jetzt  allgemein  angezeigt«  Waren  diese  . 
auch  gleich  meist  aus  der  Klasse  der  kühleiH 
den  zu  nehmen ,  so  konnten  doch ,  bei  so  eft 
und  leicht  eintretender  Verwickelung  der  nicht 
mit  Hypochondrie,  Anorexie,  Säure,  mit  Ei* 
nem  Worte ,  mit  Anomalien  der  ReproductioBf 
(der  wahren  Quelle ,  oder  wenigstens  des  Vit* 
Reflexes,  jener)  auch  wärmere  Slittel  der  Art  . 
^Ilslich  seyn ,  z.  B.  Pillen  aus  ^sa  foet..  Seift 
und  Lac.  Suiphur, ,  und  wo  keine  zu  grob® 
Congeetion  oder  Uämorrhoidalanlage  da  vrafi 
mit  Rhabarber^   oder  selbst  mit  etwas  Aio^ 
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kr  Nacfhher  und  dabei ,  baldmöglichst 
tische  Behandlung,  um  die  eigentliche 
1«  der  Gicht,  Atonie,  der  feinern  6e» 
'Umal,  za  heben. 

in  etwas  nervenschwacher  junger  Mann, 
len  Ton  hier,  der  in  gutgemeinter  An- 
«iDg  bisher  viel  geturnt ,  dann  wieder  zu 
hinter  dem  Schreibtische  gesessen,  und 
supt  seine  Kräfte  wohl  ein  wenig  zu 
überspannt  hatte,  bekam  neben  den  rhen- 
hen  Affectionen  ein  vollkommnes  typhöses 
*,  mit  vielem  Schweifse^  mitunter  Be* 
lg; ,  und  einem  unwillkührlichen  Sehnen- 
I  auch  bei  völligem  BewuTstseyn.  Aus* 
de  und  mitunter  reizende  und  stärkende, 
aber  zu  erhitzende,  permanente,  schwere 
,  z.  B.  ein  Elixir  amarum^  waren  bis« 
inreichend  angewandt.  Ich  konnte  nicht 
I  als  einer  Mischung  von  Elix.  acid  JETaU, 
\  mit  Kirschsaft  und  Haferschleim,    und 

über  einer  Chinamixtur,  mit  Valeriana^ 
und  jdether  sulphur»  versetzt ,  den  Vor-  ^ 
)ben.     Auch  besserte  sich  dabei  und  bei 

nahrhaften ,  aber  kühlend  -  weinigten 
1er  Kranke  bald  merklich,  verlor  Schweifs 
Jispannung,  (die  zu  Zeiten  in  ein  wah- 
ma-vigil  überging)  immer  mehr,  und  ge-> 
ich  einigen  Wochen  völlig. 

on  der  Reise  zu  diesem  Kranken  zu-* 
xnufste  ich  noch  an  selbigem  Tage  die 
uld  eines  andern  auswärtigen  Leidenden 
persönlichen  Besuch  stillen ,  dessen  ver-* 
Ites  Uebel,  sammt  den  vielfaltigen  Ur« 
1  und  Rathschlägen  anderer  Aerzte,  in 
solchen  Körper-  und  Geistesabspanhung- 
teilen  zu  müssen,   nicht  angenehm  war« 
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Der  gegen  öOjalirige  Kraoke  sel^e  tiSriilidi 
einen ,  von  iniT&farbenen  bis  in  den  llaehei 
gehenden ,  Geschwüren  angefressenea  MuDd, 
ganz  aufgeborstene ,  geschwollene,  lind  umge- 
stülpte Lippen,  durch  welche  ein  beständiger 
klarer  Speichel  sich  ergofs,  und  am  fissea, 
Heden  und  Schlafen  verhinderte.  Bei  einoA 
starken  Husten  war  die  Sprache  ganz  raok 
und  heiser :  im  Halse ,  besonders  mehr  nach 
unten ,  llvide  Röthe,  eine  speckige  Borke  oben 
am  Gaumen,  so  dafs  das  Schlingen  auch  sebr 
schwer  ward,  iVachts  hatte  der  sehr  abgema^ 
gerle  Kranke  wnhr<?  Dolores  osuocopiy  hödut* 
ermattenden  Schweifs,  Fieber  mit  schwachsni 
FiiJse,  YerMopfung.  Zu  beiden  Seilen  Hei 
Oiificii  onus  war  ein ,  reichlich  wie  ein  halbes 
E}'^  grofser  Auswuch3,  ganz  einer  Feigwarss* 
ahnlich,  und  auf  der  ganzen  Hautoberfläcb9 
hin  und  wieder  Händegrofse  Stellen  eines*bor^ 
ki;ren  ,  flechtenähnlicheu  Ausschlages.  —  Wm 
Wi'iT  nun  dies?  —  Nicht  wahr,  unbedenklidi 
ein  venerisches  Uebcl.«*  Doch  war  zu  MancÜei 
offenbar  dagegen,  und  auf  jeden  Fall  die  GrinH 
pe  der  Erscheinungen  von  der  Art »  da£i  Jbr 
wenigstens  mehr  ein  negativer  als  ein  entge* 
geagesetzter  Fol  zum  Grunde  liegen , '  dtf 
Quecksilber  mindestens  am  wenigsten  ange- 
zeigt sejn  mufste,  es  auch  schon  eine  Zot* 
lang  ohne  Nutzen  gebraucht  war. 

• 

Das  £&en  schien  eher  das  rechte  vnd  fti^ 
einzige  Mittel  hier  zu  seyn !  -—  Selbst  die  Vo^ 
handlungen  über  die  neuere,  mitunter  sdir 
zweckmäfsige  Behandlung  der  venerisehflB» 
hartnäckigen  Krankheiten ,  über  die  Hungsr*'' 
und  Speichtlkurj  konnten  vielleicht  etwas  •»*' 
ders  und  umsichtiger  ausfaUfin »  wenn  man  die 
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beben  Gegensatz  des  Sbens  init  dem 
r»  ernsthafter  und  umsichtiger  betracht- 
end 2.  B.  an  die  schdn  ans  dem  Ende 
t>rigen  Jahrhunderts  bekauure  Methode 
nien  Praktiker  sich  noch  mehr  erinnern 
I,  solche  venerische  Kranke^  die  d^rch 
Lsilber  unrollkommen,  oder  gar  schädlich 
delt  waren,  mit  Eisenmitteln  zu  behan- 
und  sie  z.  B.  nach  Pyrmont  zu  senden, 
inugy  hier  entsprach  das  genannte  Mittel 
den  Erwartungen,  die  man  bei  diesem, 
irsweifluDgsYoIl  selbst  aufgebenden,  Kran« 
:aben  mufste.  Innerlich  wurde  die  Tinct» 
r  pomata  täglich  3  mal  zu  40  —  50  Tro- 
gereicht,  äufserlich  aber,  um  die  örtli- 
iizurirende  Thätigkeit  zu  beschränken, 
irgelwasser  von  Sublimat  im  Decoct.  Nuc* 
id.  mit  Meh  Rosar. :  auf  die  Excrescenzen 
Ino :  vorerst  üng.  ad  Scab.  PVerlh, ,  und 
[e  stark  rissigen  Lippen  ein  reinigendes 
r  aus  Amylum  drachm.  nj.  M^rcuu  pratc,- 
'ochm.  j.  gestreut.  —  Nach  8  Tagen  war 
echaifenheit  der  Mund-  und  Rachenhöhle, 
s  der  Lippen  schon  sehr  verbessert.  Die 
ingliche  Salivation  war  immer  noch  stark 
ästig.  Jetzt  ward  das  Eisen  auch  im 
Iwasser  angewandt  {OL  Mart.  unc,  ß. 
K  Nuc.  JugL  unc.  vj^  Mel.  Rosar.  drathnu 
tie  Efslust  und  Munterkeit  nahm  nun  zu« 
in  grofser  kürzlich  entstandener  klafTen« 
ils  die  Länge  der  Zunge  entlang,  rjuälte 
[ranken  sehr,  der  mit  dem  obigen  Ppl- 
«treut ,  zu  sehr  gereizt  wurde,  und  eine 
weifse  Borke  zeigte,  die  mit  einer  Mi- 
l  von  Borax  und  Roseiihonig  abgeheilt 
nrauf  das  Uebel  gründlich 'mit  einem 
ulver  von  drathm.  ij^  JmyL  Hör,  Zinc 
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Koch  kam  jetzt  ein  iateressaiitttr  Krankwt 
Qättchwasaersiicbtiger  junger  Knecht  roia 
le-Tiury  dessen  gespannter  und  haster  Un- 
ibeinen Fehler  in  den  innern  Eingewei» 
etwa  der  Leber,  argwöhnen,  und 'dabei 
jIMlen  Stücken  und  fast  beständig  ein  seht 
llendes  Kollern  und  Lärmen  hören .  lielÜBy^ 
iTjpnn  eine  Flasche  Wasser  schnell  .ausge* 
fh  wurde«  Alle  möglichen  Mittel,  ^  um 
offenbar  auch  gegenwärtige ,  Wasser  aus- 
)irt*  zu  bekommen ,  waren  angewandt.  Die 
B  und  Spannung  des  Unterleibes,  die  gelbe 
e,  die  fieberhafte  Abmagerung,  die  Ge- 
ilst der  FüTse  u.  s.  w.  nahmen  aber  im 
ton  immer  zu.  Jetzt  ward  ich  durch  die 
•  Wirkung  der,  endlich  aus  Verlegenheit 
btfnen ,'  BiQschung  in  Kausch^s  Memorabilien* 
[^S.  "241.,  von  Dr.  Schneider  herrührend; 
Üiefcht,  JUec.  Extr.  Lactuc.  viros»  serup,  ij. 
t>  JDigitaL  purp.  unc.  ä*  Aquae  Cinnamorr^: 
tinc.iß.  Alle  2  St.  zu  30-*- 50  Tropf  eh.  Der 
ike  'berichtete ,  selbst  verwundert,  die  bai- 
harntreibende Wirkung,  und  war  jet£t 
BÜch  dünner  und  leichter  geworden.  Nach 
nach  verminderte  sich  zwar  diese  gute 
kung  etwas ,  der  Kranke  ward  wieder  en- 
.  mufste  wegen  ungemeiner  Flatulenz',  viel 
m'  aus  ABüfoetida^  Sapoj  Rheum^  erc,  au- 
seinen  Tropfen ,  nehmen ,  und  als  ich  nadi 
üuner  Zeit  nachher  in  Jahr  und  Tag  nichts 
.ihm  hörte,  glaubte  ich  ihn  längst  todt, 
er  auf  einmal  einst  wieder  in  mein  Zim- 
.  trat  j  und  seine  endliche  Wiederher- 
ung  mit  der  Zeit,  und  durch  die  genann- 
Jttittel,  bis  zum  jetzigen  wiederholten  Ein^ 
in  seinen  Dienst  beurkundete!!  (Vor  ei- 
Jahre  heirathete  er,   war  auch  wofalge^ 


muth,  und  knni   nur  am  10.  Dec. 
veriuelirteo    Kollerus    im    ubri^ni 
Unterteibie,  so  wie  wegen  Leibscl 
Erbrechen    zu   mir,    dem  Pillen  i 
Sapo,  Rlieum,  und  etwas  Aloe  abhtltsi' 
Utk   i(^   eine  tiiiermäfsige  Reizung  te' 
me  aufs  neue  vertnutJiele.) 

ISlan  merkt6  übrigens  noch  in 
Kraoblieilen  besonders  fruchtWun, 
eine  vorzüglich  aulTallende  Plahan 
und  ad  spatium  bei  Schwangeren  ( 
Überli.iupt,  die  ao  v«rhalteuen  BIi 
len ,  die  sich  z,  B,  in  näcfallichei 
Hitze,  Durst,  elc.  ia  häufigen  Teil 
nfiriienlhcli  in  lyurchfälkn ,  äufserte. 
durften  nicht  verkannt,  und  ande» 
^  me  f'olgen  der  organischen  Theil« 
und  des  Strebens  nach  Gleichgewicht 
den  feslen  und  flüssigen  Thi  " 
also  lieher  nur  etwa  geinäfsigl  und  ii 
Folgen  beherrscht,  als  zu  uninittelbaiW] 
lieh  gehemmt  werden. 

April. 

Eine  ansehnliche  /iTärme,  selbst 
Anfange   des   Jtlnnnies,    Abends   unJ 
von  8  —  9°  Mittags  (besonders  spätetb» 
12  — 17°,    ein   hcher  Barometerstand,  T 
2 — 4"    und    dariiher,    und    nur   ia  a« 
des  Monats,   in    Allem  7  Tage,    1-2"  ^ 
28':  häufige,  kühle  und  starke  ftord    oo* 
Vrinde,    und    ein  im  Ganzen  niedn'jer. 
kenheit  bezeichnender,  Hygi'omeier ,  ia. 
den  ersten  Regentagen   im  AnfüDge,  si"* 
mer  fester   stellte,   und  nachher  nur  DT 
rtgoigte  Tage  (von>  I9~2istett)  taiitb, 
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'war  dle^  diesmalige   Charakteristik  dieses,  an 
sich  doch  nicht  sehr  unfreundlichen  oder  un^ 
'firuchtbaren,     vierten    Jahrabschnittes.     Zwei 
'eiitlernte  Gewitter,  am  13ten  und  2isten,  ka« 
-  flton  in  unsern  Bereich ,  und  beförderten  don4& 
üue.  Folgen  die  Vegetation  >  die  keine  Nacht- 
froste erlitt.    Nach  dem  Vollmonde,  am  IQten^' 
•fiel  der  Barometer  von  28'  %*'  auf  27'  lO'^ 
'VAd  nach  dem  letzten  Viertel,  am  ITten,  hob 
eich  von  2T  11''  bis  zu  SS'— 2". 


Schon  aus  dieser  zusammengedrängten  Dar- 
stellung der  atmosphärischen  Beschaffenheit, 
jlilst  sich  schliefsen ,  dafs  das  System  der  Mas^ 
^fiandon^  der  Faser  und  der  Säfte,  theils  als 
.^da  inneres  j  der  steigenden  Wärme  und  Na- 
'.tvmntwickelung  des  Jahres,  theils  als  ein  ou- 
Ätree,  des  verminderten  Luftdruckes  ^  in  den 
jjSjrankheiten  dieses  Monates  ebenfalls  vorherr- 
*:0cheiDd  gewesen  seyn  mibse. 

Ein  junger  Hr.  v^  L.  von  17  Jahren,  auf 
-  liieiBiger  Ritterakademie,  von  magern,  gestreck- 
tem Bau,  starkem  Wachsthum,  und  aus  einer 
2 etherisch  -  nervösen  Familie ,  litt  im  Anfange 
m  Monats,    ohne  davon  Anzeige  zu  machen, 
•mn  Halsweh,   vermehrte  das  Uebel  durch  ei« 
'Wen  Spatziergang  im  Regen,  so  dafs  sehr  ge- 
•eteigertes ,     Schlingunvermögen  ,    Mandelnge- 
«chwulst  u.    s.   w.    die  Folge  war.    Nach  ab- 
IBhrenden  Mitteln,   Vesicat.  im  Nacken,  Mix- 
Mr^mit  Spirit,  Minderer.^   Saft  mit  !E/£ar.  acidw 
Xhlt^f  und  nachher,  wegen  bemerkter  Magen- 
•  achwäche  und  Uebelkeit,  Infus.  Serpentar.  Se^ 
mg;,  mit  Spir.  Sah  dulc,   trat  merkliche  Bes- 
ter ang  ein.     Nur  ward,   durch  mifs verstande- 
nen Eifer   des  Ofenheizers,   aller  Vorstellun- 
gen ungeachtet,    das    Zimmer   oft  überheizt, 

E  2 
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mt^  Blntigel  ,11.  s.  w.  am  Ende  durch  «ine^ 
larch  Höllenstein,  dann  durch  Arsenik 
e  und  unterhaltene  langwierige  Eiterung 
bchafil  werden  konnte. 

^er  Jtpril  artet  sich  übrigens  für  die  Ve- 
Dn  vortreSlichy  um  so  erfreulicher,  im. 
b.  mit  dem  gehabtem  ivdchem  Winter, 
Le  SpärKchkeit  unsrer  vorjährigen  Ernte, 
3ers  aiich  im  Stroh  und  Viebfutter,  su 
^n,  und  namentlich  unsre  Schaafe  (Hald- 
ken),  die,  bei  Mangel  an  Futter  «nA 
,  leicht  ihre  Lämmer  verlassen  (also  ist 
bgeblich  klügste  und  dümmste  Geschöpf, 
[eusch  und  das  Schaaf,  zu  einer  solchen 
Lngshäusenirtigen  Ent8ag:ung  des  natmv 
en   und   edelsten    Instinktes    fähig?)  zu 

7ach  Westen  von  uns  in  einigen  MeileOi 
rüung,  herrschen  ^etzt  die  Masern» 

Sei  uns  bemerkte  man  hie  und  da  die 
Iblattern^  besonders,  doch  nicht  ausschliefs- , 

bei  solchen  Kindern ,  welche  die  Masera 

gehabt» 

Die  ausleerende,  und  entspannende  Bfe- 
^,  war  auch  bei  dem  heftigem  fieberha£* 
Kopfweh,  der  Anorexie,  der  Rücken** 
erzen  u.  s.  w.  des  86jährigen  pletborisch- 
)rrhoidab'schen  Greises  M.  hbthig.  Blut- 
an  die  Stirne ,  und  abführende  Mittel  und 
tiere  thaten  ihm  und  überhaupt  jetzt  wohl, 
enllich  da ,  wo  die  Winte];ruhe  und  nahr-^ 
I  mäfsige  Lebensordnung  (wie  z.  B»  in 
lern)  mehr  Säfte  gesammelt  hatte,  und, 
noch  nicht  proportionirlich  abnehmender. 
:zung  der  Zimmer,    desto  tnphr  der  Ex^ 
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zty  nnß  eiuer .  heifseii ,  den  B^iuJi^ 
itrahleDförmig  Ibrlgehende,  uad  auf 
me  sich  ^  erstreckende ,  faulige  Eite-^' 
Brand  herbeiführend;  Auch  aus.  der 
Beckenhöhle  quoll  eine  ubelriedien-^, 
tige  Feuchtigkeit. 

;1.   bei   dieser   wichtigen  Lehre  too; 

Scheidung  der  Brüche  von  ähnlichem 

m  Geschwülsten ,  und  der  Nothwea- 

operiren  oder  nicht ,  welche  in  die«^ 

mir  von   einem  meiner,  die  opera^ 

rgie  vorzugsweise  ausübenden,  Herrn 

mit  berathen  wurde,  JtciK're/ice  über 

e  (Hec.  in  der  Salzb.  Bledic.  Chirurg^ 

}.   Nr.  11.)  wo  hinter   einer  grofsen- 

ise   ein   kleiner  Bruch  eingeklemmt 

wurde ^    und  wo    (nach  dem   19teii 

irpa,  kleine   Fettgeschwülste    an  ei- 

$,  die  durch  Kisse  der  Linea  alba  zum 

gingen,    und   alle   Zufalle   der  Ein- 

erregten ,   mit  Erfolg  abschnitt,  als- 

clit  bruchartige  Natur   derselben  er- 

Le). 

ner  andern  Leichenöffnung  eines  pen^' 
lämorrhoidalischen  Kavalleristen,  der 
ler,  abec  leichter,  au  Retentio  iiriiiai 
tte ,  wo  bei  dem  Gatheterisiren  durch 
ssingenen  Gatheter,  viel  grumoses 
;r  keine  bestimmte  Quantität  Harn 
a  war,  nachher  ein  Zehrfieber  das 
bleunigt  hatte,  fand  Hr.  Dr.  Volger 
ich  diese  interessante  Mittheiluug 
in  der  Blase,  statt  einer  erwarteten 
mluDg,  nichts  wie  6  Quart  Tslät 
:  die  Blase  selbst  durch  eine  inter- 
nste Haut,  von  oben  nach  unten  et- 


was  schräg  Tnn  clev  recliten  Seite  hdgt 
in  2  veracliiedene  Hälüea  gelheilt.  IÄ\ 
dadurch  herYorgebmcliten  Diverlicirianl 
noch  ein  kleine^  Appendixe  von  BenllL 
nige  Commuuication  zwischen  dleseDlRl 
halften  vermittelst  einer  inH  eiaer  JLit 
uLnigem  Ringe  iimgebenea  OeSnung 
Haut,  schien  Statt  gefunden  zu  bnbflb 
innere  Struktur  der  Blase  war  Treit  i 
mit  straiFereu  weifsen  Fasern ,  in  ibiH 
webe  starken  Muskelfasern  nicht  mäi 
Variköse  Ausdehnung  der  Blutgefäß«, 
an  der,  nur  etwas  uogewöbnlich  dirkeR 
härteren,  Prostata,  war  nicht  zu  bm 
Auch  die  Harnleiter  waren  gut  ddI 
tep  sich  normal.  Das  obere  stiun]^. 
des  häutigen  Blasensackes  war  brauif 
ligt,  die  nieren  gesund,  die  unteran 
mifsfarbij; ,  namenllich  der  unlere  Th 
Ilei  mit  der  obern  abnormen  Ausdehni- 
Blase  verwachsen.  Das  Inlesiinum  nOsä 
zusammengezogen. 

Spilirise.  Dafs  die  Blase  durch  tu 
che  und  anhaltende  Urinverhaltuag  an 
die  Ulacht  über  ihren  Sphinkter  verliert 
daher  schon  durch  diese  Felge,  immer 
ausgedehnt  und  organisch  Tcrbildel  » 
kann,  ist  bekannt. 

Jtkhiir  (Wundarzneik.  B.  6.  S.  *' 
sahlt  iibiigens  einen  ganz  ähnlidiea  F>1 
den  unsrigen,  von  Sordenave,  und  ?l<l 
einen  sogenannten  Binsenbruch  :  —  j«" 
Ende  nklit,  dafs  alle  solche  Fälle  auf 
Alt  entstünden. 

fValihiT  (Krankh.  der  Nieren  m 
Harnblase,  S.  32.  Tab.  23.)  erklärt  dt«* 
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fleabruch  als  bei  den^n  häufig,  deren  Muskel- 
fibeni  der  Blase  stark  und  sleif  sind,  (also 
könnte  die  hier  bemerkte  Veränderung  der 
Blase-  wohl  durch  ein  Durchscliieben  der  in- 
nem  Haut  derselben  durch  Folge  solcher  Mus- 
kelfasern derselben  entstanden  seyn?  Dr.  yol- 
gtf).  —  Es  war  aber,  keine  Spur  einer  Tren- 
nung oder  Nachgiebigkeit  einer  Faser  sicht- 
bar, und  wahrscheinlicher  wohl  eine  UrbiU 
dong,  oder  eine  nachhetige  Veranlassung  durch 
Entzündung  oder  überinäfsige  Ausdehnung 
Grund  dieser  abnormen  Plastik. 

Auch  bei  Schreger  <Cbirurg.  Vers.  B.  2.) 
iäni  sich  bei  einem  einjährigen  Knaben,  dem 
^n  Dorfchirurg  einen  dqj^ph  die  Indsura  hchia^ 
iica  entstandenen  Blasenbruch,  als  Termeinte 
.  .Balggeschwulst  abschnitt,  die  Harnblase  in  2 
iBehälter  abgetheilt,  in  deren  unteren  sich  die 
Harnleiter  oiTi/iBten.  (Vergl.  auch  über  diese 
ganze  Lehre ,  besonders  das  Catheterisiren  hie- 
be! anlangend,  besonders  Howship^  vollständig 
genug  ausgezogen  in  Horn^s  Archiv  1817.  Jan. 
Febr, ,  und  Gott.  Gel.  Anz.  1819.  St.  56.) 

Aus  einem  bei  dieser  Gelegenheit  erhalte- 
'  Ben  Briefe  des    Herrn  Leibmedikus  Lodemann 
in  Hannover  vom  lOten  April ,  theile  ich  noch 
Folgendes    mit:     ,,Ein    seltenes    Blasenleiden 
„endigte  in  der  vorigen  Woche.     Seit  9  Jäh- 
eren harnte  ein  65jähriger  Mann  von  Zeit  zu 
-y,Zeit  Blut;    gew'Ifs  immer,    so    oft   er   llolh- 
„wein   trank,,    oder    Ilhabarber    bekam.      Das 
',,BIut  erfolgte  oft  mit  so  wenijg  Urin  vermischt, 
„dafs  es  deutlich  nicht  von  den  Nieren ,    son- 
.    „dem  aus  der  Blase  kommen  mufsle.    Schmerz, 
„wie  jedes  consensuelle  Leiden,    oder  Fieber, 
^yfehlte    ganzlich..     Hämprihoidalisdie   Anlage 
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I 

uidetQ  Mit  reizenden  Mitteln;  inilelMi 
als  äufsern,  inufste  ina^  übrigetis  bei. 
GehSraffectionen-,  wenigstena,  anfange 
•ppelt  Torsichtig  seya,  da  z.  B;  schon: 
ige  Sausen,  Brausen,  Klingen ; oder 
im  innern  Ohre  (ganz  anaJog'  dein 
oder  schwarzen  Funkten  vor  den  An- 
der Amaurose)  von  einer  Congestiolt' 
innersten  feinsten  Organen*  zu  zeugen 

h  als  eine  Folge  des  pkthorhch  reizen» 
ijahrs'  (wie  ich  davon  überzeugt  seyn 
rn  glaube)  kündigten  sich  jetzt  die 
leber  an.  Ein  strenger  Südost,  heifser 
:hein  und  Sumpfluft,  hatten  offenbar 
Erzeugung  den  auffallendsten  Antheil, 
n  deutlich  bei  einer  ganzen  Familie 
»,  Wo  die  grofse  Hitze  und  das  Anti- 
^i  diesen  Tertianen,  hei  den  EUern 
ch  lieber  zu  einem  gleich  hülfreicben 
ttel  instante  paroxysmo  ^  als  zur  Ghtn» 
,  die  Kinder  aber,  denen  keine  Arz« 
abringen  war,  nach  den  als  Hausmit- 
eschlagenen  Wermuthsaft  sich  auch 
I.  Uebrigens  blieb  die  China  ^  mit  ei- 
cisicht,  auf  Congestionen ,  z.  B.  nach 
id  Kopf  u.  8.  w.  gegeben,  auch  jetzt 
iptmittel. 

ern  und  Scharlach  herrschten  gegen 
»  Monats ,  wo  nicht  bei  uns ,  doch  in 
[eilen  entfernten  Blekeder  Elhgegend. 
'  hatten  wir  nur  hie  und  da  noch  eine 
fachkur  des  ersten  Uebels  zu  beste- 
B.  borkigen,  beim  Abgehen  bluten- 
schlag um  die  Lippen ,  nebst  häufigen 
n.  (Ecchymosen  ins  geschwächte  Haa^- 
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wie  em^  ein  Efsloffel  roll  e^eilSialm;^ 
Miaterie  ausgeleert  wurde  (also  et^i^ 
A  der  B.  im  October  des  Torigen  Jali-^ 
Iren  LeichenöiTiiuDg  angegeben  worden, 
um  anderweile  lymphatisch -plastischie 
gen,  bei  allen  äufsern  Kennzeichen  wah*  . 
achwassersucht  ?)  Es  scheint  mir  nach 
^s  ich  auch^  bei  der  ersteren  Frau,  die 
ch  dem  Tode  sah ^  bemerkte,  hier  mehr 
I  zu  einer  gewissen  Straffheit  der  Fa- 
id  sthenischen  Beschaffenheit,  die  Bauch-  , 
-dicker  und  derber,  das  Gefühl  der 
ppung  gleichsam  teigigter  und  dumpfer 
cht  so  undulirend  zu  seyn,  als  da  wo 
}h  Wasser  Statt  findet,  (Die  Leichen- 
{   war  leider  hier  nicht  zu  erhalten). 

Llerdings  bedarf  dieser  praktische  Gegen« 

noch   einer  genauem  und  sichern  Erörr 

I 

•  .       ■  * 

Mau 

I 

arormter  fortwahrend  stets  über  28^.  Bis 
itte  de«  Monats  hin  oft  4  —  5"  darüber. 
^ärme  nahm  von  6*^  Morgens,  und  14^ 
s  meist  immer  zu ,  und  wuchs  nach  dar 
bis  zu  20  —  21^  Mittags  (Morgens  und 
8  14  — 17^)  ,  fiel  aber  gegen  das  Ende 
r  auf  12 — 15°.  Hygrometer  zeigte  stets 
luftallende  Dürre,  und  fiel  bis  zu  60 -r^ 
Regentage  nur  6 ,  und  sonst  fast  imm^r 
»nur  öfter  mit  Höherauch  (der  fast  im- 
Dürre  mit  sich  bringt  und  auf  die  Zu- 
bedeutet)  und  starken  erst  von  Torigenf 
B  noch  nordöstlichen,  dann  .westlichen 
m  bezeichnete  Tage.  TXjdt  dem  VM^ 
eim  lOten  fiel  der  Baromctter  bis  2^\  . 


.-.      79     ^ 

peratioB  woMihälige  Erleichteraiig;  aber' 

:iacb   .fortgesetzten   gelinde  -aasleerendtei 

r^lenden,  nachher,   bei  der  gro&en  an- 

tm   Schlaflosigkeit    (die  Kranke  war  zu« 

^  BiiRut   und  sollte  in  3  Wochen  heira- 

noch  beruhigenden  Mitteln  (^PuW,  !Dowi 

Gran  zweimal  stündlich  nach  einander 

Is  genommen)  aber  reelle  Besserung  ge- 

C  wurde,  jedoch  die  Hochzeit,  der  Nach- 

nd  Schwäche  wegen  ^  bis  zur  7ten  Wo- 

usgesetzt  werden  mufste. 

Virklich  ward  die  sthenische  Spannung 
aser,  und  die  Neigung  der  Säfte  sich  zu 
ren  und  plastisch  zu  verdichten,  jetzt  so 

dafs  man  namentlich  bei  Kindern,  und 

Respiration safifectionen  sowohl  die  Ijmr 
\cheD.  Zustände  nicht  übersehen,  und 
i  mit  Calumel  u.  s.  w<  begegnen,  als 
die  Blutigel  nicht  sparen  durfte.  —  Es 
eine  vollkommne  epidemische  Constitution^ 
lehr   entzündlichen   und  plastischen  Art, 

herbeigeführt  durch  die  anhaltenden  Ein» 
lügen  des  wichtigsten  Mediums  fiir  die 
ilische  Organisation,  die  Luft.  Wenn  nun 
überwiegende  chemische  und  dynamische 
iltnisse  darin  vorkommen ,  dann  ist 
Bsonders  zuerst,  dem  praktischen  Arzte 
hwer,  die  Einwirkung  der  Reize,  lUnd 
Rückwirkung     der    Organisation     über- 

auch  die  Ansicht  seiner  Heilideen,  Ap^ 
),  Erfahrungen,  Gewifsheiten  und  Ver- 
,  auszumitteln  und  festzustellen!  ohne- 
da  die  allgemeine  Constitution  die  indivi- 
>  nicht  ausschliefst  j  und  die  relativen 
thiedenheiten ,  Schattirungen ,  und  selbst 
irsprüche,. namentlich  der  Unterschied  in. 
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3er  J%rm,   vor  Bllen   aber 
Reaction  hier  äufserst  'wichlig 

EtDem.  pletljorlsdteit , 
rigen  Konben,' den  nm  ißu 
4iglLeil,   Fieber  und  Wiirgeu  befiei, 
VerIansen'Jft''3Iuttep(ia  der  jeUigen  Jahn 
aeil)  ein  gelindes  Srtclintitrt!  eeveichl. 
6  ULr  Cuiivulsioneu  mit  Schfeiea  vad 
'    TM-  dein  Munde.     SenrpSaster  an  i« 
eiüifiieiicle,  schnrf  vuu   Kopf»  Bl)leiteti& 
süere,  uud  nacbber  al    "tihrendePulvB" 
lomel  und  Jül.lppe,  sauunt  mehrere  laß 
her  wohl  30  Aualoeru    gen  bewifteodeJ 
reo,    sdiafflen    xwar    i    ertliche  ErleitM 
aber    docb    keine   bleiLende   Besseraiif 
VÖUe  des  Tiihes.    df-    Hitze,    dem  1* 
Redeu  und   Zusamme    abren  iia  Scblil 
am   3len    Tage     ein     Biiaehnlicher  Bl»'.^^ 
diirrh    hinler    den    Ohren    gesetzten  W         " 
diese  und  demnjicbst  völlige  GenesuBg^         'J 
führte.     (Jedes  Frülijnhr  mit  dem  An&^ 
•navä   dieser  Knabe    mehr   oder  Treoip 
ähnliche  Art  hefAllea,  bis  mit  dem  Sm 
«ine  solidere  Festigkeit  der  Reaction  . 
äuFsern  atmosphärischen  Reize  (die  noch 
sehr    tmdiätetische ,    selbst    den  vemnll'' 
CenuTs    von  Spirituosis,    heimlich  mitj'' 
üU  vermehrt  wurden)  eintraf. 


Ein  trnurlger  Fall  der  sogenannten 
tigien  atgyplUchen  AugenenuUndung ,  i« 
bei  einem  fremden  ,  durch  sandige  Yf* 
ansehnlicher  Hitza  hier  augekommeneDn 
i'iihrmaiiLi  vor.  Die  inaern  Augenlieilß 
die  Thiäuenpuukte  vraren  gleich  t 
denüiuli  gerimzeltea,  Hbuluat  des  lipb 
gM  SO  cugeBchwoUeii  ^  «ad -«^;osMK-äi 
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Mtg«  eiteräbnlichef  Materie ;  iah  mani 
shtscheue  abgerechnet ,  nicht  -inMmnder 
eis  Ange  recht  offnen,  und  Tön  deasen 
'  Beschaffenheit  siph  unterrichten  konnte. 
Blutigel,  gleich  unter  das  Auge  gesetzt, 
de  Ueberschläge ,  stark  abführende  Mer- 
dlien»  Yeslcator  im  Nacken,  linderten 
auch  da  nicht,  als  sie  am  Tage  dar- 
Is   der  Kranke  aucjh  sein  rechtes  Auge 

unTorsichtige  Berührung  init  dem ,  die 
sse  ,des  linken  aufnehmenden  Tuche,  of- 

angesteckt  hatt^,  mederholt,  und  im- 
L  beharrlichem  Maafse,  und  abwechselnd 
fitrum,  Opium,  Kampher,  Einspritzung 
>n  nplden,  nachher  yon  zusammenzie- 
)i  Mitteln,  fortgesetzt  wurden.  Der  arme 
e  ward  auf  beiden  Augen  blind,  so  yiel 

Hr.  Rathschirurg  Denike  sich  mit  mir 
S&b.  Aussprützungen  von  Sacch*  Saturn. 
^. ,  oder  später  Yon  einem  Gran  Subli- 
1  3  Unzen  Hosenwasser ,  schienen  noch 
sten  zu  bekommen.  — -  Aus  eigner  Angst 
Verzweiflung,  diesem  wüthendea  Uebel 
{hat  kräftig  zu  begegnen,  erdachten  wir 
lerlei  Heilungsvorschläge ;  z.  B.  ein  gu?- 
ück  Haut,  der  Länge  nach,  aus  der  in- 
B'läche  der  Au^enlieder  auszuschneiden. 
cui  bono?  Spannung  und  Verkürzung  ist 
ht  da,  vielmehr  Erschlaffung,  und  .wird 
ich  bleibende  grofsere  innere  Augenlie« 
srfläche  nicht  dieselbe  abnorme  Absondtf- 
Fortsetzen?  wird  die  Blutung,  nach  den 
rungen  von  dem  geringen  wofalthätigen 
isse  derselben  nahe  an  den  Augen,  et- 
ansehnliches  nützen?  >-^  . 

2in  Loch  durch  das  obere  Augenlied  mit 
Troikart  zu  machen,  wodurch  wenigstens 
um.  B.LXI.6.8^  F 
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,  AbteitMide  und  gegtankicende  Xufiitfre  Mittel^ 

■•  B.  Blasenpflast^,    waren    den  übormäbig 

gexeizten  ionern  Organen  am  wohlthStigsten^ 

dann  «uch  beruhigende  innere  Mittel,  woran-« 

fffr  sich  beflondera  das  Opium^  höchst  yorsich« 

tig  und  mit  Abwägung  und  Beobachtang  jeder 

Wirkung  angewandt^  auszeichnetet  und  allen, 

^   «naicfaerer  "v^kenden ,  z.  B«  Belladonna,  Hj- 

;  ostgramus ,  Ikfoschus  u.  s.  w.  den  Vorrang  ab- 

liÄf  I   besonders  wenn  es  för  die  xarten  Kin- 

^  dematuren  (worunter  unter  jährige  Schwächlin-« 

".   m  waren ,  deren  gute  Mütter  dem  Würgen 

/  vnd  Erbrechen  mit  einem  Brechmittel  nach- 

jfahelfen,   umsonst  yerlangten)  mit  reprodocti- 

.^en  Mitteln  feinerer  Art  (z«  B.  Sal  esstnt.  dort, 

^  -pm»»  mit  jdq.  Menth»  und  Spir.  Sal.  ammoniacm 

■  önl/«  in  Unctus  gegeben),  verbunden  wurde« 

•  > 

Auch  die  Erwachsenen  litten  jetzt  häufig 

an  diesen  Uebeln,   wozu  bei  solchen,  die  der 

"  Xoft,  ihren  jetzt   auffallenden  Abwechselnn- 

'  gen,    oder  einer  grofsern  geistigeren  Thätig^ 

•keit,   und  mannichfachen  moralischen  Reizen 

"  -'eich  aussetzen  mufsten ,  noch  ein  höchst  lästi- 

^.  8**  ^°^  betäubendes  Kopfweh  kam,  was  nur 

j  onrch  pafsliche  Entleerungen,  dann  durch  6e- 

T  genreiEe  und  Wiederherstellung  des  Gleichge« 

its  der,  in  Folge  der  Gelürnaffection  con- 

Mnsuell  leidenden  Reproductionsorgane,  durch 

end  belebende  Mittel , '  am  kürzesten  be-^ 

:I.swangen  werden   konnte.     Und    eben  dieses 

Behandkmgs  -  Schema  galt,   wo  wirklich  diea 

'    IJebel  mehr  oder  weniger  in  fieberhafte  Bewe« 

^  gungen  ii)[)erging. 

Bei  habitueller  Anlage  zu  diesem  Kopf« 
..  weh,  ist  es  freilich  bei  der  Einrichtung  nnse- 
^  fcer  klimatischen,. phrsiscben,  psychischen  und 

F2 


i.* 


,  BÜtg«tIiphelti  Welt ,-  für  Jen  pntlhaffi 
leider   eine   zu    schwere,    oft  tanIsW'. 
gflbe,   dasselbe,    vri«   oft  Terlangt  iriii. 
Grund   nus   zu    heilen ,    nnd    meisi 
«ich  liiit  der  Nnchweisung  einer,  d 
Intelligenz  und  gulen  "Willen  desS« 
lativ  zu  verfletnaGaden  ,  leinpoiäten  1 
begoitgeji,     womit,    und  mit  einec 
baldigen  Abhülfe    des   Uetieb  bei  ee 
icheinuDg,    auch  der  Kranke,  in  Vi 
len.  büligerweise,  zufrieden  sefa  solll*!' 

Noch  Tesia  soll  ülirigens  Sonne  ubÜ 
(als  speciGscli  erregende  fteize  llii  dasCil 
organ?)  eine  verniehrende  Einwirkang" 
Kopfweh  haben  *).  Wahr  ist  wtu 
dafs  mit  SunneDunlergaiig;  die  gewö 
chronische  neniikranie  leidlicher  lU 
^Sgt,  und  daf«  überhaupt  dabei  ^«4 
leidende  Or^.nn  zu  reizen  und  ADzuföU* 
Bu  entleeren  ^ad  abzuspannen,  gielit. 

Wenn  aber,  nach  LichUnbiTg  *'),  üj 
reszeiten  ein  Cnrsus  chemischer  Proisir 
die  VethällDisse  des  Sonnenlichts  geji 
Bestnndlheile  unserer  Erde  sind,  und« 
sein  CursuB  wieder  der  der  VerändBniBp 
ünserm  Organismus  abhangt,  so  dürfal 
die  fost  andenhalbjahnge  Uiirrt  unsarerGiJj 
und  die  daraus,  und  aus  ihren  GnWci'l 
fieneiiißiissen  und  Folgen  resultirende  (lä* 
Kolh wendigkeit  „der  Eniletrung  und  M 
nung  der  Organe,"  {welche  auch  von  dsni^ 
len    der    Umgegend    deutlich    bemerkt  ■ 

'    ,^   I?e  aitaläut -.periodii  m'tgrMaatitait  « ^ 

,         leu  elimentit  dyhamieet  «ttJMdlM.  Leai-^i 

i^):VMniiiokw  S^hrifuii,  Jt  y. ,  * 
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Mäls  aiiJBufiihreii  nldit .  unterlassen , '  p^^r 
a^vwlr  so  wemg  diesea  Contrast  gegaa  die 
mJ^  Jahre  1815,  16  und  17  ergräod#ii/äla 
■I9  in  unsern  verän  der  liehen  Breiten,  Vom 
giiDgen  auf  die  Zukunft ,  aufser  vielleicht 
uib^stimmt,  nach  den  allgemeinen  Ausle-, 
;^n  des  Naturwissenschaftlichen,  mit  der 
^unmer  zutrelFenden  Gesetzes  „voa  nditJe^ 
Saizeaus  dem  Gegensalzt*^  zu  machen  im.' 
Ble  sind. 

Ell  NmörkanSf  in  Island^  in  ganz  Jtattfn^ 
in  mehreren  Weltgegenden  war  der,  -bei' 
ISO  dürre  ^  Sommer,  viel  mehr  sehr  nafs, 
ib.  Gorrespond.  und  Börsenliste  von  1819). 
Correspond.  v.  19.  Febr.  erklärt  ein  Ar- 
aus   der    in    Petersburg    herauskommen- 

Zeitschrift  j^Nordpost^*  die  gröfse  "Wärme 
fer  .  beiden  letzteren  Sommer  aus  der  gro- 
n  Entwickelung  des ,  bei  der  am  Nordpol» 

des  die  Jahre  vorher  angeblich  weggetrlc* 
I  Eises,  sich  jetzt  wieder  ansetzenden  Eis- 
le,  i rei werdenden  Vrärmestoffes,  der,  nach 
verfuhrt,  auch  die  jetzigen  gelinden  Wiik- 
jTfache,  u.  s.  w.  —  Wie  sehr  triiglich 
e  Erklärung  sey,  beweist  schon  die  Ex- 
tion  unter   Cap.    Rofs^    die  noch  eben  so 

Eis  am  Nordpol  fand  als  sonst.  Und  so 
t  auf  diesem  Ganzen ,  auch  für  die  Exi- 
z.  und  Gesundheit  der  organischen  Korper 
htigem  Gegenstaude,  leider  noch  ein  dich- 
Schleier,  den  keine  Erklärung  der  Fhäno- 
le  und  des  Zusammenhanges  derselben  bis* 

nur  gelüftet  hat!  — 

Wir  bleiben  lieber  bei  der  ■  praktischen 
nerkung  stehen ,  dafs  unser  diesjähriger  Md 
lols,   wie  er  angefungen  hatte,    mit  auffal^ 
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III. 

Wi«   wird 

*  Mangel  derMuttermHch 

bei  neugeboraen  Kindern 

die   zweckmäfaigate  Atl   drid'Ctk^ 

Von 

Dr.    Fidelia    Scheu, 

fauuriut  des  Stiftes  Tepl,  nnd  aaiAbettdet  Af a 
stt  Marienbed  ia  Böhmen. 


nrdings  eine  sehr  wichtige  Frage ,  dmreii 
tändige  Beantwortung  viel  des  Guten  fülr 
Ifenschheit  enthält ,  und  darum  der  sorg«- 
^ten  Behandlung,  und  der  gr^fsten  Frei^* 
ugkeit  würdig  ist.  Was  ich  hierüber  mit- 
silen  habe ,  ist  die  Frucht  langer  und  äch«^ 
Erfahrung ;  mithin  kein  Objekt  mehr  fer« 
*  Untersuchung  und  Prüfung,  sondern  die 
t  einßs  Menschenfreundes ,  der  das  erkaon- 
Ute  gemeinnützlich  machen  will. 

Die  Muttermilch  ist  die  erste  und  natur;« 
te  Nahrung  der  Kinder.  Wer  ari^eifelt 
I?  —  Aber  nicht  alle  Mütter ,  und  nicht 
Kinder  sind  in  der  Lage,  Ton  diesem  6e« 
ik  der  Natur  Gebrauch  machen  zu  k3n- 
Die   Mutter  stirbt  im  Wochenbette^  -^ 


oder  sie  verlÖfst  das   Kind !  —  od«  ntj 
btoFs    der  Welt  und  Ihren  Etiijuel! 
oder  ist  unfaMg  zu   diesem  Geacbatl« 
Kränklichkeit,  Schwache  des  Kürptci, 
der   Brüste,  — -    oder   sie    iSt   scbadb'd 
MTohnheilen  oder  Leiden sdiafleu  ergel«,] 
Trunk,    der   Eifersucht,    dem  Zora. 
die  fllutteruiileh    dem  Kinde  Gift  wW;ü 
allen   diesen  Fallen   inufs   der  Ab^iiJ  4 
oatürlichen   Nahrung   ersetzt,    undwl 
Liinstlich   aufgefüttert  werden.     "V^  M 
sichersten    und   besten    gesclieha,   Mfii| 
Bericht  zeigen.  j. 

Am  sichersten,  glaubt  man,  mBtM 
Abgnng  der  Muttermilch  beim  KioSf  | 
eine  Saugamme  ersetzt  werijen  köaBti' 
Irin  auch  dieser  Oleinung,  wenn  letdii 
Ha  Eigenschaften  hat,  die  mit  Recbtil 
gefedert  werden  dürfbn.  Ihr  Köfper  <i 
sund,  die  Milch  derselben  gut,  und  mit 
Alter  dea  Kindes  übereinstimmend,  üa 
inülhszustand  ruhig,  und  ohne  Leidu) 
frei  von  UÖaen  Begierden,  wnd  Cewolinli 

—  wenn  eine  Säugamine  so  beschai^ 
dann  ist  sie  gewifs  allen  andern  lUitteli 
zuziehen.  Allein  die  Klage  über  ilfti>l 
Zusammentreffen  jener  EigenScliatien  I 
taiun  von  jemaDd  bestritten  werden - 
Kostspieligkeit  noch  abgerechnet.  Cnl 
hängt  das  physische  und  moralische  Wol 
lünder  für  jetzt,  und  die  Zukunft,  hn 

—  wahrlich,  es  ist  ein  grofser  Gewin« 
ganz  eulbehren  zu  können. 

Das  Mittel  hjezu  ist  folgendes:  Ac 
zwölf  Grau  /eitler  Zimmelrinrie  —  Cori. 
Tnoini  —  werden  mit  Einem  Pfund  WasW 


i 
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«inci  volle  Stunde  gekocht,  und  vod  Zeit  zu  Zeit 
die  durchs  Abdampfen  verloren  gegangene Fiiis- 
aigkeit  wieder  zugegossen;  so,  dafs  nach  Ver- 
lauf .liesagter  Zeit  noch  immer  Ein  Ffund  Co- 
latur  vorhanden  bleibt.  Von  diesem  schwa- 
chen Zimmtdecocte  werden  zwei  TheiTe  mit 
einem  Theil  abgekochter  süfser  Kuh  -  oder 
Ziegenmilch  "gemischt ,  und  davon  dem  K^inde 
zu  trinken  gegeben.  So  oft  man  diesen  Träok 
dem  Kinde  reichen  will,  mufs  die  Slischung 
aufs  Neue  gemacht,  und  das  übrig  bleibende 
weggegossen  werden.  Man  schüttet  daher  nur 
immer  so  viel  zusammen,  als  man  glaubt,  dafs 
•eibiges  auf  einmal  trinken  werde,  und  reini- 

Ett  darnach  das  Trinkglas  jedesmal  sorgfältig, 
immetdecoct  und  Milch  sind  stets  im  lauwar- 
men Zustande  zii  erhalten.  Das  Trinkglas 
eelbst  ist  gewöhnlich  ein  Fläschchen,  das,  wie 
•ine  kleine  Glasbouteille  unten  weiter  ist,  und 
oben  sich  in  einen  Hals  verengt ,  in  den  ein 
Rohrchen  von  Hörn,   oder   Bein  genau  einge- 

£abt  wird,  aus  dessen  Mundstück  das  K.ind 
iDgsam   die    enthaltene    Flüssigkeit   einsaugt. 
Dies  Geschäft  des  Trinkens  kann  nicht  wohl 
ohne  die  Slilgabe  eines  kleinen  Zulps  -—  rumet 
Vi  suctr  —  verrichtet  werden ,  der  auch  in  der 
, Zwischenzeit  wesentlich   zur  Beruhigung   des 
Kindes  beiträgt.     Etwas  gestofseuer  Zwieback 
mit  Candiszucker  gemischt,  und  in. reine  Lein- 
wand  eingebunden ,    mach:^   den    Inhalt   eines 
solchen   Zulps  aus.     "Wenn  dieser  verhällnifs- 
inäfsig  klein  gemacht,  und  zu  jedem  stets  ein 
irisch  gewaschener  Leinwandileckeu  genommen 
wird ,   so   hat   ihn    das   Kind  bald,  ausgesaugt, 
und  alle  die  Beden klichkeiten  des  Sauerwer-» 
denfl,  der   Säureerzeugung  im  Magen  d^ssel- 
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ben  (nll«Ti  weg.  Die  Schuld ,  in  nl 
■cblechc  bereiteten  Aleblbre^,  nod  dui^ 
sende  Gelräak  fallt,  hat  man  mit  Unrdit 
sea  Zummelo,  Zulpen  anfge bürdet.  M 
bei  taglich  der  Mund  des  Kindes  mit  il 
Wasser  und  Zucker  —  etwa  ßowom 
um  drohenden  Schwämmclien  zu  be^l 
Rusgereinigl  werden  müsse,  verstehi  siÄiJ 
hin  von  selligt.  Nebst  dem  Ziinmettrnik, 
dem  kaum  beschriebenen  Zulp  mti/s  da] 
noch  zweimal  des  Tags,  irüh  uod  Abn) 
nen  Ürey  aus  Zwieback  mit  ein  -m^ 
hem  Wasser  angebrüfat  bekommen,  iÄ 
gehörig  ernährt  werden  eoll.  DieserK^ 
durchaus  zweckmäfsig ,  erzeugt  keiM  S 
belästiget  den  schwachen  Magen  d«  II 
nicht ,  und  nährt  es  in  der  ersten  Z«ttl 
cfaend.  Später  ■— •  etwa  nach  6,  SbisfOj 
eben,  wird  dieser  Brey  mit  Milch  1«! 
und  gehörig  gekocht,  um  ihn  nahrb»^ 
machen ,  nacb  einem  halben  Jahrs  vb 
durch  Fleiscbsuppen  mit  feinen  NadsIüT 
nadesuppen,  selbst  durch  einen  sdna 
KaHtie  mit  Milch  und  Semmeln  enelzl. 

Ich  selbst  habe  die  Güte  dieser  & 
rungsart  an  meinen  eignen  sechs  Kin^ 
prdht.  Das  erste  und  älteste  derselben - 
Mädchen  —  wurde  von  der  Mutier  durdi 
9  Monate  mit  eigner  Milch  ernäbrl,  oit 
stillt;  bei  dem  zweiten  —  einem  Ko^ 
lang  dies  schon  weniger,  ihm  konnte,*' 
der  Mutler  nach  uod  nacb  immer  du* 
Milch  gebrach,  auch  diese  letzter«  immfl" 
ner  und  wäfsriget  wurde ,  nur  durch  3 
nata  die  Mutteibrusl  gereicht  werdeaj  bii 
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;  ^^  •Inem  Mädchen  —  mdrste  schon 
14  Tagen    ein  anderes   Getränk  substi^ 
'und  das  vierte^   fünfte  und  sechste  gar 
Jden  viei^ten  bi»  llinften  Tag  nach  der 
t  der  Bf  utterbrnst  entzogen  werden,  Schoa 
3se  Zeit  flofs  nämlich  die  DlUch  aus  den 
n   äer  Matter  freiwillig  ab ,  die  Kinder 
oiähten  dieselbe,  und  äufserten  wirklich, 
sie  deren  getranken  hatten,    bald  dar- 
ntliche   Zeichen    der  heftigsten 'Banch- 
•aen  —  Kolik.  —    Unter  solchen    Um- 
1  blieb  mir  nur  die  Wahl  zwischen  ei« 
Dgamme,   oder  kfinstlichen   Getränken, 
iblte  die  letztern  bei  meii^em  entschie- 
Widerwillen  gegen  jene.   'Ich  habe  dies 
tdecoctf  das  ich  zufällig  bei  dem  Land- 
i  der   Oberlausitz  im  Gebrauche  fand, 
bedienen  sich  dort   auch  zvk  demselben 
s  der  viel  wohlfeilem  Zlmmtbliithen  — 
Cassiae  *—  sammt  obbenanntem  Zwie- 
n  in  allen  diesen  Fällen  von  dem  herr« 
I  Einflasse  auf  das   Wohlbefinden  der 
beobachtet.     So  wie  sie  jenes  zu  trtn- 
fingen,   wurden  sie  ruhig   und  schmer« 
,   schliefen  die  meiste  Zeit,    ohne  die 
te  Unterbrechung ,  wie  neugeborne  Kin- . 
zu  thun  pflegen,   und  gediehen  so  gut, 
Ile   fernere    Störung  ihres  Wohlbefin- 
dafs   sie  nichts  zu  wünschen  übrig  lie* 
offenbar  befand  sich  das  erste,   an  der 
irust  erzogene  Olädchen  im  ersten  Le* 
re  nicht  so  wohl,  wie  die  letztem.  Oef- 
ollksch merzen    und    catarrhalische  Be*  - 
3en,  die   bei  den   letztern  nicht  mehr 
n,    quälten  jenes  Kind.     Da  die  Mut- 
ifig  über  Säure  im  Magen  klagt,  auch 
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Meliende  ,^  den  Ton  und  die  Spannkraft 
Ifslen  Theile  unterhaltende  Frincip,  das 
V  gesunden  Muttermilch,  und  iin  Z/im« 
itocte,  wie  die  Erfahrung  zeigt,  tgII- 
len  vorhanden  ist  ^).  Der  Zimmtt^  diese 
ehm  schmeckende,  gewürzhafte ^  erlre- 
--und  stärkend  wirkende  Substanz ,  in 
ben  beschriebenen  Abkochung  angewen- 
>etigt  allßn  jenen  unangenehmen  Zufällen 
die  Kinder  fühlen  darnach  keine  Blä~ 
in,.  Magenbeschwerden,  und  es  kömmt 
X  grünen  Stuhlgängen;   sie  befinden  sich 

8o  gut,  wie  bei  der  besten  Muttermilch, 
m  davon  weder  erhitzt ,  noch  bekommen 
hihlverhaltung.  Der  kindliche,  noch  sehr 
i«  und  schlaiTe  Organismus  scheint  dieser 
e^  des  Zimmets  gerade  zu  bedürien ;  auch 
^  der  Magen  bei  dessen  Gebrauche  jetzt 

gut  die  Mehlbreye,  wenn  sie  gehörig 
eitet ,     und    vor    allem    gut    ausgekocht 

)er  zweite  wesentliche  .Theil  der  Diäte- 
B0   neugebornen    Kindes   besteht   in   der 

.üch  dies  Zimra etwas« er  wird  für  gewöhnlich 
itai^  Kiade  nicht  länger  gereicht,  als  der  Gt» 
iCs'  der  Müttermilch  dauert. 

Iflit  dem  chinesischen  Theo  —  Hiea  ehinen- 
r  -^  hat  dieses  Zimnitdecoct  eine  aufF«Ilend0 
^bnlichKeit  in  der  Wirkung.  Wie  riol'o  u«* 
nd  Menschen  trinken  diesen  Thee  nicht  le« 
nslang,  ohne  ihren  Magen  zu  schwächen,  snic 
nem  Wort,  ohne  allen  Schaden  y  und  diei  of- 
abar  darum,  weil  diesem  Thee  adstrinf^irende 
n'  Ton  der  thierischen  Faser  vd^inehrenda 
'&fte  inwohnen«  So  ist  es  nun  inch  mit  die- 
n  Zimmetdecoot.  Mit  dem  lieblidhen  Ge* 
iitiiolie  desselben  verbinden  eich  cdstribgi* 
ide  Kräfte. 
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sorgraltigsien  Rnclaicfat  auf  die  noch  Ml 
voltkommnt  Haulvtrrichtuug  desselbfln.  E 
gebornes  Kind  mufs  ibrtwahread  [viinn,li 
und  rein  gebalten  werden;  ohne  diese S« 
gedeilit   auch   die   beste   IVabruDg  nirlit,  i 
sich   jetzt   die   durch   die   Haut  absood«, 
Stoffe  sogleich  auf  die  Gedärm«  weifen.  !■ 
KolJkschinerzen    erzeugen.     Häufig,  tnidll 
leicht  weit  häufiger,   als   man  es  glaubt,! 
die    SäurebilduDg   im    Unterfeibe   des  1' 
der   grüne   Stuhl,    mehr   Folge  \ 
HautausdÜDsliing,  als  uurechter  Nahrung  I 
schon  der  Erwachsene   von  dieser  Yen 
leidet,   um   wie   viel   mehr  das  selir  ei 
liehe  neugeboroe  JCind.     Die   starke  ü 
the  des  IVeugebüraen    ist  ein   Beweis  <ltfj 
haften  Prozesse  in  derselben,  dieohneSt 
nicht   gestört  Trerden.     Datum  thnn  e 
'wflrmea    Bad,    eiugeräucberte ,    sehr  t 
"Wäsche,  das  sanfte  Reiben  des  Eückeni 
Unterleibs,  die  Salben  —  den  Kindern »J 
Bei  den  geringsten  Anzeigen  Ton  Üolib 
zen   ist   die    Einreibung     des    Ungutnl.  fl 
Debet  einem  Ivamillenklystiere  mit  el'sj 
und   ein  geräucherte   "Wäsche   das  Haupt™ 
Es   wird   gewöhnlich    recht   bald  ^iedo  f 
Innerliche    Mittel    gebe  ich  nur  sebr  » 
nnd  da»  vorzüglichste  ,   wenn  deren  ems  J 
tbig  ist,    ist  unstreitig   der  Brechwein  — 'J 
num    antimoniatum     tfitxlianü    — 
bis   10  Tropfen,    alle   halbe  Stunde  |m> 
«in  durch  das  erregt«  Brechen  —  dns  n5i 
ste  bei  Kindern  —  eine  lebhaftere  HaKiEw 
tion  herzustellen.     ATie  oft  habe  ich  nicW  ■ 
lebensgefährlichen   Sopor    der   Kindei, 
sie  wedfii  mehr  ItinLeD  noch  essen,  uuii  1*1 
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^  tlille  da  liegen ,  und  der  gewöholieli  auf  h^ 
tige  Kolikschmerzen  und  anhaltendes  Schreien 
i,.fidgt,  und  mit  Conrulsionen  endet,  durch  dies 
y Hiechmittel ,  und  ein  schwaches  Epispasiicum 
%  adr  dten  Unterleib  geheilt. 


Neugeborne   Kinder   wollen    mit   lieben-» 
^,'Jar  Sorge  behandelt  seyn;  ihr  gutes  Gedei- 
hen ist  die  Frucht  davon  ^  und  der  schönste 
Z^hin  der  Eltern. 
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«fdas  Wasser  in  einer  jener  QueUen  bekam 
y,beuiali  seine  .ehemalige  Natur  vnd  Reinheit 
,,wieder/'  — 

Dieses  ist  mifgetheUt  in  Birnardino  BeaU 
nF$  Schrift  über  die  Mineral -Wässer  and  Bä- 
der im  Fiemontesischen  and  Genuesischen.  Ich 
habe  diese  Stelle  aus  der  Medic.  Chirur.  Zeit. 
Efo.  96.  December  1823.  S.  308.  ^^Terrae  motu 
WßTO  ihanorabiS  anno  446.  quo  per  sex  mtnsu 
Comtününopolis  9  et  ptne  totus  orbis  quaüiba-^ 
Wr  *)^  ut  narrat  Nicephoru»  MsL  Uh.  14.  C# 
46.  magnam  tuarum  aquorum  partem  fluviu$  OL 
pmrni  anüätf  ut  pluribus  ratiofübuM  probat  Ber^ 
naränus  vir  cdtbris  ea:  Cönütibus  Campettarumi 
ÜbU  Spolainat.  Tom.  I.  Üb.  7.  Fol  223.  At 
Urrae  motu  anni  1695,  ^uo  Balnearegium  G^a» 
^ovindae  Patrimom  dirutum  JuU  cum  p1urlbu$ 
widhii  oppidis,  trmiivitque  tota  ptnt  Oallia  GEso/« 
njinfly  ^uamplures  amissas  aquas  rtcuptravU;**  und 
ferner:  ^^Postprimwnterraemotumd,l^.jQnuaru 
fare  in  ommbusputds  mutatio  obstrvata  ut;  P^ 
iauM  ciyusdam  Chis  Romani  ad  radices  Sl  Sif- 
vasiri  in  QidrinaU  haec  attulit  novi:  crtvit  aqua 
fara  ad  dicem  palmas ,  et  frequentes  bulloi  ad  tu. 
forfidem  errnttebat^  ut  solet  aqua  dum  in  va$€ 
^uUit:  in  eapore  parum  muiata  eetf  std  erat  so« 
Sro  turbi^r;  ita  elevata  rtmamit  post  secundum 
ürrae  motum  usque  ad  ditm  10.  Februarüp  tunc 
dterevit  ad  pristinam  ahitudinem^  et  desiit  bullös 
knattere:  Aqua  putä  domue  F.  JP«  Somaschorum 
cd  cede$  caesarinas  via  S.  Andreae  de  Volle  post 
prünum  terrae  motum  creiit  ad  duae  pahnae  circi^ 
Ür  et  amplius:  quatuor  autem  horis  ante  sccuiu 
dtOn  terrae  motum  tUci  e  Februarii  ex  Empida  eva* 

«)  Das  ttlxliite  Erdbeben»  soweit  nnieft  GeteUob» 
se  reicht^  hatte  74a»  in  Aegypten  fitstt» 

jMsn.  LZL  B.  .6..SU  G 


domus  vitie  Marfuriae  m 
antt  terrae  motus  semper 
ilwissiTna  aJliuc  tXl." 
jjDtniifUf.  ultima  erupth 
a  ptrnidosUtima  anno  163: 
rfca  serits.  Anno  1619.  (n 
^Cus  quidam  descendit  rtft 
ijir  trts  fovais,  primam  r< 
tifrom  oqua  btiUhntt  inäph 
itmara  et  mortlkanlt\  quoit 
sum  In  hoc  moiiu ,  praei 
r'um  ptrkuiüTtim  ttc.""  L 
liageitieiu  inluress.'iiiteD 
raemotu  RnUnmu  et  urhli 
FCicht  iniDiIer  merkwürd 
kannl  isl :  dafs  der  Land 
am  Rhein,  ilei-  ItekaDntli 
Viilk.-)»  !.sl,  zu  (1er  Zeil 
beos  vou  Lissaimn  Ö  Scl\ 
der  Vesuv  tSDy  so  gevcal 
bjiel>  die  (Quelle  za  Cart 
mgsteiMt    tu  iDehreren.'Zi 
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den  Pyrenäen  irerspürt  wurde,  die,'WiMr« 
0aellen  auf  einige  Zeit  kalt.  Die^e.^ip- 
lenstellung  kann  .yieUeicht  Einer  oder  ißt 
xe  in  der  an  gewaltigen  NatarbegebenheU 
ff  reichen  neuesten  Zeit  gebrauchen. 


\n  Horn^s  Archiv  für  medicinische  Er&b- 
,  März,  AprU  1823.  S.  321.  sagt  Herr 
^edicus  Dr.  Schwidt  von  einer,  an  einer 
dachen  Herzkrankheit  Verstorbenen :  „Hin- 
Jch  der  Leibesöffnung  neigte  sie  sich  mehr 
liarrhoeen  als  zur  Verstopfung.  In  den 
in  Wochen  ihres  Lebens  zeigte  sich  das 
pineq,  welches  ich  bei  meinen  Herzkrank- 
st fast  nie  fehlen  sah,  und  was  immer 
Seweis  war ,  dafs  d£^s  Ende  ihr^r  jLeideii 
foy,  nämlich  ein  steter  ängstlicher  Drang 
Stuhlgehen,  wobei  sie  wenig  oder  niplits 
sren."  „Diese  Erscheinung  ist,  wio  ^ 
icheint,  von  den  Schriftstellern  zu  Wenig 
isgehoben:  ich  für  meine  Person  fknd  sib 
hstant ,  so  hervorstechend ,  dafs  ich  glai»« 
möchte,  sie  fehle  bei  Herzkrankheiten 
le/*  —  Ich  stimme  mit  dem  Hrn.  Vf.  gatus 
in  ;  man  findet  dieses  merkwürdige  Sjrnjp« 
^irgendwo  gehörig  bezeichnet.  Ich  h^be 
-iUl- Heft  der  allgemeinen  med.  Aanaleii 
.  S.  873  gesagt :' Leute ,  die  lange  an 
dschen  Fehlern  des  Herzens  und  der  R»« 
tiöns  -  Organe  leiden,  bekommen  jöine  yor- 
ende  Gonträctilitätsschwäche.  im.  ganzen 
ikanale ,  und  leiden  sehr  häufig  an  Koth- 
iirtung  Im  Cöcumj  wozu  sich  äbwediselncl 
Dardifall  gegellt,    der    aber  «llemai  mit 

G2 
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düngen «  dann  wieder  organiscbe  Vehlejp-  des. 
Herzens  u.  s.  w.  Jetzt  fangen  gefallige  Teut- 
sehe  auch  an ,  die  Gastro  -  ent&itis  lieb  zqi  ge« 
"winnen.  Uneerm  Hufdand  wird  jeder  ächle^ 
Praktiker  für  seinen  herrlichen  Aufisatz :  „Herz*  ^ 
krankheiten' nicht  im  Herzen/'  Dank  haben«' 
— ^  Ich  achrieb  unter  seinen  Au&atz ; 

^fDU  Lusi  zu  reden  kommt  zu  reehter  Stund^^ ' ' 

mJJnd  wuhithafi  ßUju  das    Wort  aus   Herz  wad 

Munde:^ 

Coihe. 

Noch  mufs  ich  hier  bemerken,  dafs  idh 
dieaen  Beobachtungen  ähnliche  in  der  herrli-^ 
clitn  Abhandlang  über  die  Natur,  und  Behand-« 
lung  der  krankhaften  Schwäche  des  mensphli- 
jdien  Organismus,  vom  Leibmedicus  Dr.  Jaiiger 
sn.  Stnttgardt  1807  gelesen  habe, 

Ich  kann  die  SteUen  nicht  mehr  angeben, 
und  ich  habe  jetzt  keine  Zeit,  deswegen  das 
Buch  wieder  durchzulesen.  Ich  rathe  aber 
die  Lectüre  dieses  Buches ,  das  einen  Schat». 
kostbarer  Wahrheiten  enthält,  jungen  gebildet 
ten  Aerzten  dringend  an.  Nur  einige  theore^ 
tiache  Ansichten,  die  der  Verf.  jetzt  wahr- 
adheinlich  zurücknehmen  wird ,  kann  man  nicht 
tiieilen.  —  Mochte  es  doch  diesem  grolsarti- 
gen  Ärzte ,  der  die  Qualität  besitzt^  Commen- 
taiien  wie  Heberden  zu  schreiben,  gefallen, 
ims  bald  einmal  wieder  ein  derartiges  Produkt 
xn  achenken. 


„Gegen  Wassersucht,  besonders  der  Bauchs, 
wurde  mehrmals  mit  gutem  Erfolge  Eselsgur- 
kenauszug,  ExtractumJ^atirii,  gegebesw?  (Näm« 
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hu»  deitntum  c/dragrat  podagraeque  dolorts  com-i 
p^MCtrt.    In   den  Schriften  der  eigentlichen  al- 
ten Welt,  koiuint   nirgendwo   so   etwas  vor. 
Die  eisenanziehende  Kraft:  kannten  die  Alten 
schon.     Sie  gaben   ihn  auch  innerlich  als  11^ 
eolvens   und  Antidotum    gegen   Gifte.     AuiuH 
ist  meines   Wissens  def  älteste  Scliriftsteller, 
der  ihn  in  oben  erwähnter  Beziehung  anfiilirt. 
Serapian,  der  in  seiner  Materia  mtdka  die;  fir- 
fehrungen  vieler  ^tAet  nebst  denen  der  Grie- 
chen anführt,   sagt  in   dieser  Hinsicht  nichts 
▼on  ihm.   -^    Aeüus  lebte  in   der  Glitte  des 
16ten   Jahrhunderts   als  Leibarzt  am  Hufe  zu 
Constantinopel.     Er  sammelte  nach    OriboMuit^ 
und  in  demselben  Geiste,  nur  mit  mehr  ärzt- 
lichem   Talente    aus    einer    Menge  Schriften. 
Vorzüglich  benutzte  er  Gakn  und  die  Metho- 
ifliker,   doch   auch   die   Empiriker.     Im   Galm 
kommt  meines   Wissens  nichts  in  dieser  Be- 
ziehung   vor.     Das    zunächst   Praktisclio  von 
ihih  kenne  ich  —  aber  wer  kann  Galtn  ganz 
lesen?     Ob  der  Polyhistor  Jiaidingtr  in  seiner 
Narraxio  hhtorica  de  magnttis  viribus  ad  morbos 
Monandos  1778.  diese  Stelle  nn;!duijrt  haf,  welfs 
ich  nicht,  ich  hnbe  die  Sclirjil  nicht  zur  liand, 
und  habe  sie  sclioii  vor  sehr  Imr^ar  Z<;it,  und 
das  zwar  sehr  flüchti;^   frelesc-n  ^)»     l)*s9  Hirt 
Magnes  soll  durch   seine  imi   ei^iruen  Kägeln 
beschl  eigenen     J'aiitoireJa     dens^-lbc^n    entdeckt, 
und   durch  die^eJben  ein  reicher,    wie  der  fil- 

•J  Die  fiChercxi  kleicen  AuU^tzt  ^»iöb«rr  woaKiä- 

la  Civdami  Li,  }.<'t>c  icL  ziicl.t  *^t\«:%tn,  leh  k^nii« 
•ie  nur  tut  lodtrin  Werlci:-  \}tw  Abl»«ndiiai- 
cen  Ton  P.r&:ti:i.s   und    twi  ihlmvnt ^    weJcb«! 

^deake  Ul<  b^^hc,  -wziV  ihn  iit  jUii^tiei:  Z«it 
gir  hi.u£g  ftcttlüin  wuidca. 
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Stal  stt  Philadelpfita  sind  Versuch*  mft 
Spinnengeweben  angestelll  worden ,  wobei 

eine  dem  Opium  ähnliche.  Wirkung  von 
slben  hervorgebracht,  beobachtet  haben 
Als  Fiebermittel  hat  die  Spinnen  schon 
-dbirgerus  dt  Rtmedlis  contra  febres  inttr» 
nies  empfohlen,  er  liefs  auch  ein  Pflaster 
denselben  bereiten,  welches  er  ebenfalls 
Fiebermittel  empfahl,  und  welches  wifi^ 
Blasen  ziehendes  Mittel  wirkte.  In  von 
^*s    Notizen   für    Natur    und  Heilkunde, 

.einer  Art  von  Spinnen  in  Nord  -  Amerika 
I.  S.  143.  Erwähnung  gethan,  weiche  als 
Bn  ziehendes  Mittel  wirken. 


Der  Graf  Lmoüsaj  Arzt  zn  Padua,  ist 
ti  !^ufall  auf  ein  neues  Mittel  gegen  die 
^wuth,  den  starken  Gebrauch  des  Es- 
..geführt  worden.  Auch  schon  da  gewe- 
So  lesen  wir  in  Boerhav^s  jtphorismeni 
Ke$  canina  §.  143.  No.  4.  Acetum  exinüum 
i  in  hoc  morbe  habet  i**  und  in  dessen  JS/e« 
la  chemiae  Tom.  IL  Pars  L  Process.  Li*, 
xuo  p.  213.  „üforsiii  curando  viruhniomm 
l  non  est  Posca  efficatius^  exinüo  in  rabie 
VI  ixemplo.  —  Dafs  er  von  den  Alten 
in  Schlangen  -  und  Vipernhifs  gebraucht 
de,  ist  bekannt.  Ausführlich  hat  Momtä^ 
Lart.  des  Bisses  toller  Hunde,  Leipzig  1789, 
r  diese  Anwendung  des  Essigs  geschrie- 
.  .  Paracehus  läfst  Rosenessig  in  der  Hunds- 
h  trinken,  dessen  Chirurgia  minor,  S.  288« 
es  auch  unter  andern  heifst:  Patientes  in 
i  Jac^e  frigidam^  bonum  erir« 
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An  y  fie  ^r  angegeben  hat.  Infi  SerapioirkömaA 
das  Mittel  dt  Temperamenu  simpL  C.  273.  un- 
ter der  Benennung:  Gränum  Indicwn^.  Tai: 
i^FropTWtas  est  laxare  phkgma*^  etc. 


f 


In  der  jüngsten  -Zeit  wurde  mitgetTieilt : 
'  dßb  'durch  Zwiebelsaft  die  magnetische  feigeir-^ 
-  Schaft  der  Alagiietnadel  verändert,  ja  vernich- 
-tat  würde,     raracelsus  siisigt  im  5.  G.  4.  B.  de 
t  MtatMs  Amentium.  Si  magnes  dilio  inungatur^  nun-  ' 
"  tfuom  ftrrum  trahit.    Es  soll  nach  Einigen  das- 
selbe  Cardanus  im  7.    B.    de  Lapidibus  gesagt 
"  liaben.     Ich  habe  dieses  wenigstens  in  meiner 
.Ausgabe ,  die  freilich  nicht  die  beste  ist,  nicht 
'  finden  können. 


:';.''  Nachträglich  ZU  meinen  geschichtlichen  Bei^ 
Bikigen  der  Artemisia  vulgaris  will  ich  hier  noch 
l^jlVittheilen ,   was  in  Pfingsten^s  teutscben  Dis« 

I^^^ftansatorium  steht:  „Den  Beifufskohlen ,  die 
^Muchts  anders  als  alte  abgestorbene  Wurzeln 
g^iind,  hat  man  vielen  Erfahrungen  gemäfs  heil« 
:  gerne  Kralle  wider  die  Fallsucht  zugeschrie- 
yben«  Diese  sogenannte  Kohlen  sollen  in  den 
'.Erndtemonaten  eingesammelt  werden." 

a*'.  Die  l^elträge  des  Hrn«  Stoll^  ob  icji  gleich 
oie  Torziiglichsten  kannte,  und  schon  früher 
-äa  die  Kedaction  des  Journals  abgeschickt 
"  liatte ,  waren  gewifs  willkommen.  Dafs  aber 
^  die  Mpilomt  totius  medicinae  e  M.  JEttmülleri 
'^pvibus,  Basü,  1706.  von  Theodor  Zwinger  ver- 
i^Abt  seyn  dürfte,  bezweifle  ich  darum:  weil 
^  Zimnger   in    seinem   ,,sichern    und  schnellen 
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^ 


V. 

urze    Nachrichten 

und 

Auszüge. 


1. 

f  , 

China    hicolotm 

b  ist  eine  neue  Chinaart ,  von  welcher  mein 
ter  Freund^  Hr.  Prof.  Brera  cu  Padua,  mir  ei- 
Fxoben  nebst  einer  von  ihm  darüber  bekannt 
bhfcen  Abhandlang  sagesendet  hat  *).  Sie  it( 
Jma  nach  Europa  gesendet  worden,  nnd  hac 
Namen  von  den  verschiedenen  Farben  dea  In« 
und  des  Aeufsern  der  Rinde  erhalten*  Den 
imaek  nach  su  urtheilen^  hat  sie  mehr  bittena 
(strineirenden  StofF,  auch  ist  sinnlich  sowohl 
r  in  Geruch  als  in  Geschmack  wenig  von  dem 
ihOmlichen  ChinastofF  su  bemerken.  Daaselb« 
ist  eine  vorläufige  (freilieh  wegen  der  geria» 
Bfen^e  der  angewendeten  Rinde  nocli  aieliC 
ftndige)  Analyse,  des  hiesigen  Hrn.  Ober  *  Medls^ 
lors  Schrader,  Dennoch  hat  sie  sich  naeh  den 
imgen.  italienischer  Aerste  sehr  wirksam  .bei 
kokxgen  Wechselfiebem  geseilt.  -—  Uebev  ihr» 
iiChe  Bestimmung^  und  ob  aie  dem  Ciuchomt* 

rera  Bi-ndiementi  oHenuüi  nellti^/Cludea  meäieaäelt 
wersUa  üi  Padova,  DaW  admnigiratione  äi  tina  Cainm 
wrata,   Padua  >8i4» 


y/tiv  äet  conipeieii testen  Ripliters,  Bta.  v.| 
Uitheil,  dem  sie  luch.  zugeieadel 


-  Afietm»!»  tili  neuer  Käme!  - 
■er  b*Id  eu  beleJiren  ,  AiCs  ei  ke 
und  ihnen  unHuizc  BeniShungen 


iLHIcr  den  aniTillei 
rügst  de«  Opium 
Fruikreich  bakaon 


Namen  'Tkridaai, 
es   aber   doch  a 
laoli»  wird. 


MUctlUn  P,tußiichtr  A, 


r 


.ufgeg; 


n. 


dm  0f«M 

ättberichten,     ■  { 


Ufsungen  bei  Scarlatbia.  —  J 
:Ch  kalte  DebergieCaungen  oa 
an  Scarlatina  inalien-  l«id<* 
»Igen  Kn.ben.  —  Wenn  gleich  dieta  fM 
alnpColiliie  IVIethoJe  mit  deti  ganöhnlicliM 
ICH  Qber  dal  Weaeii  dea  Scharlachs,  ilbM 
f«ht  der  Erhaltung  und  das  ZiirOcklrttM^j 
Ibems  in  auffallendem  Widerspruch  iteh^ 
Jooh  der  höchic  merk  würdigen  und  Tonäi 
4ei:  eröCieii  Treuo  und  WaLrscbelnlichll« 
Un  ^baisachon,  )o  wie  der  Erfahrung  nlH 
Ahmten,  uulschen    Aerite    »9  ,VwU,   ^itt 
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arlcsaiiikeit  'erregen  und  Iq  versweifelten  Fftl« 
ir  Nachihmang  aafinantern  lufiasen.  .  In  deni 
eenden  Falle  rechtfertigte  der  Erfolg  die  Wahl 
lUelfl ,  da  der  Kranke  gleich  anfan^  alle  Symp- 

des  nervöireu  Scharlachs ,  plötzliches  Sinken 
r&fte>  blande  Delirien,  Schlummertucht,  trock* 
■Ite  Jtlauty  blasse  Färbte ,  bei  äufserst  &equen* 
si^tammengezogenem.  kleinen  Pulse  (I2lScbli^« 

einer  Minute),  heftiges  Fieber  und  gkllichtea 
dien  hatte  y  worauf  am  6ten  Tage  der  Aus* 
{  ausbrach,  aber  nur  5  Stunden  wahrnehmbar 
Hierauf  erhöhete  sidi  die  Temparatur  des 
rf  bis  auf  1049  Fahrh.  (52^  R.)  bei  so  unbedeu- 
r  HalsalTectiön ,  dafs  nur  die  herrschende  £pi« 
I  den  Scharlach  bei' dem  Entstehen  der  Krank- 
rarmuthen  liefs«  Der  Arzt  gab  Anfangs  SaU 
mit  Brechweinstein y  und  nach  darauf  fiolgen* 
tarken  Ausleerungen»  ein  Infus,  Florum  Amu 
it  Liquor.  JMinderer,  ,  .  und  äufserlich  zur  Be- 
ding der  Eruption  und  als  gleichzeitiges  Deri« 
SenTteig  auf  die  Ffifse,  später  ein '  Busenpfla- 
uf  die  Brust)  jedoch  ohne  alle  Minderung  der 
tome,  welche  im  Gegentheil  nach  dem  plötx» 
i    Verschwinden    des  Ausschlags  noch   zunah- 

Dem  Kranken,  bei  welcheni  sich  jetzt  ence- 
che  Zufälle  zeigten,  wurden  alle  2  Stunden 
y  dann  3  Gran  Calomel  neben  kälten  UmschU* 
lif  den  Kopf,  gegeben,  worauf  sich  zwar  die 
ien  etwas  legten  ,  der  soporöse  Zustand  nnd 
^rigen  Gefahr  drohenden  Erscheinungen  aber 
'ändert  blieben.  Am  yten  Tage,  an  welchem 
[ranke  bereits  fast  zu  einem  Skelett  abgema« 
^ar,  schwand  alle  Aussicht  zur  Wiederherstel«. 

und  da  nichts  mehr  zu  verlieren  war,  liefs 
Jokow  den  Patienten  in  ein  warmes  Bad  setzen 
Ihm  hierauf  den  Kopf  mit  2  Eimern  kalten 
srs  in  einem  langsamen  Strahl  begiefsen.  Diesa 
ition  w^ard  alle  9  Stunden  wiederholt,  und 
den  iTvohlthätigen  Erfolg,  dafs  sich  die  Deli«: 
lUffallend  verringerten,  und  der  Kranke  naöl^ 
dkfendein  Schlafe  zum  ersten  Male  bei  Bewnlst* 
erwachte.  Am  gten  Tage,  nachdem  i5  Eimer 
dien  Begiefsungen  verwandt  worden  waren, 
md  der  Aufruhr  in  den  Funktionen,  die  frä- 
srgam entartige  rauhe  Haut  wuprde  weich,  sam- 
dgy   der    Puls  .  gehoben  j:  wreipJAj    Lingsamfrl 


tunde  vetmindertj  jP 

Vitien  g«cb«,         ^ 
w*9ier)uc1i(  wegen 
getarzt  Werder 


Buften.  —    Eine  Fni^ 

lieh  libcntandenei 
linhen  ingDiBiIgegend , 
und  abermaTaieen  liö 
•clirieb ,  und  crit  n« 
der  Sclimerien  wnrd*' 
■ucbr.  ->  Die  fra(i«r;J 
*bg«magen,  und  TOB'i 
Tsen  verbundenen  ,  F(f 
iev  Stuhl  verhiltcD,  d« 
die  Nichte  ichlano»,  v 
Bei  der  a&heran  V 
zeigte  licli  dt«  Itnli«  Ol 
Minnifaust  iiirgBuieb 
'  '«e  ^« 
I  netliche  1 
,   Antix 


ich«  Gfl 


ikril  lief«  da)  itiika  ^ 
friscii  Schweifa  mehren 
TunjX  bofarcbien.  End] 
gend  dei  Biuchringa  eii 
TiR  Eiweichnng  waima 
lieh  wiren  ,  denn  n*ah 
ein  und  ein  hilbet  Q 
durch  den  Bauehtine  : 
r„ng  det  ZtiEiUe.  D)< 
miclmen  8  T«gen  bei  d 
Decocit  mit  Wennatlt 
Dial   tö",    du  Fieb^ 


ni  TBiKuwana,  und  He  Woada  ■9lilob  deh  dl* 
nlUig.    (Von  Dr.  Fahrtndorf.) 

(Dia    Fortiflcaang  folgt) 


If^itUrmagt  -  u»i  GetunJk»iU'  Cotutitatlon  von  B^rtH 

im   Mo/tat  Julius  mnd  Juguit   iSsg.   *> 

JUitgtcheiit  eom  Dr,   Br»m»r, 


■oiUg,  OnriR,  & 
Regen. 


kii    kiihL 

kig,    Wl..d.      T  „u. 

miich,  l\eg«n.   +  iS. 

.r;n..  '+BÄ. 

llPBLTi,  wolkig, 
trüb,  Sonne  Ulli, 
-olkig,  »igenelini. 


BeEBn'bis  II. 
wo1k.ig,helli.iiiN.ii.MW„Wd.+ 


nolkig.   Um  sl  =  -f  l» 


•1  Oie  BaobichtuDgeu  ■ 
■  loon.  LZI.B.  6,  Sb 


(5G  ScHSgO  are  K 
lUndc  veimtnderl, 
fetettt,  njiil  di«  C 

waiicriiicht  wagBB 
g«le(II  w«rd«IT ,  iei 
W.bindung   mit  « 

Jung. 

ClStkllchti  .  , 
«ufiir,.  —  Eine  J 
der  KflrperGantiu 
lieh  ItberiMndeii« 
linten  liigtiil)ilg4 
und  abennif>ie«r 
»clitieb,  -■•  — 
der  Sclrmeri«!]  w« 
•uclit.  -^  Di»  frfll 
■bgemigert)  und  ti 
fs«!!  -VC rboa denen ^' 
äet  Stuhl  verhilta) 
die  NAclta  ictLUd 


thtil  lief!  du«  lUiki 

l'iisen   Schweili  ntt. 
Tiirf;    bcMjehten.      i 
Cfinl   de«  Biitchring 
ren  Ecweichnng  w« 
lieh  vfBTdi .  deUL 
em    und   eift    M 
durch   den   Bauet 
rune   der    Zufall« 
„ic^.t.n  8  Tigeö 
Jlccocn  mit  Wo« 
Diil   toTt,    d»s  P 


B«Toin.    -; 


■ker  Aegeni  Wim 


Müudichein,  SlTGlf wölken. 
trüb.  Wind. 
wülkig,  wbid. 

wolkig.  Wind. 

kleine  "■Woltcn. 
r,  triicher  Wind, 
.  ,  ithtwariBjWd.  Din4 -+«a^ 
Mdich.,  WoLkeu  im  W4ttion20n(a. 

Uonat  zei^e  lieh  bei  nni  «b  ein  gata 
nmennonit,  vri«  sieb  teit  i^iq  kein  Ja> 
_  _^t  hattD.    Die  Hilse  erhob  iich  nicht  kB 

■■I  E«licn  Gnde,  wie  in  den  maiittn  dietieiu  der 
IjMi  nnid  FTienMn  liegcndeD  LUndero  ^  allein  lie 
fk  auch  sidit  lo  niedrig  wie  in  Peteriburg  anj 
Mlfen  andern  QlUeegegenden,  Dm  fenchte  Wet- 
KiR  liutiD  Janiwocho  hemchte  bi«  lum  ii,  JuU 
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-  griririii,  ichwiU. 
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«  ^    3 

ffi 
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triib,i 

iriiby  Donner,  Begen.                         .    . 
wlk..TielHp..WdJtoIja.Uiniaf^.^^]^ 

irlih,  >iark.eT  Becen,  Wind.                ,  ^ 

wolkig,  Wiud,    Um  4  -  +  15. 
Mondschein,  wolkig  >n>  Uoriüoilt.'  ' 
hei ,  frisch, 
hei  ,  wolkig  in  KT7. 

lel  I  negemropfen. 
Mo  idicheiu. 

wo  fcj  Uro  .  -  +  .7.3.   Hegen  5. 

hei  '.  wolkig.                                              ' 
wo  kig. 

Moadschoin.                                               ' 

he  ler',  wolkig.                                 ''*■'*' 

Moidichein,  Streif  wölken. 

wo  kig.  Wind. 

hei  rwolklg.  Wind. 

It^n'C^-Wolken. 

he  ler,  Iriicher  ^Viiid. 

hell.,  ithr  warm,  Wd.  Um  4-=4-«aA" 

WWsch.,  Wolken  amWithorisont^T., 

n  d)«(ieiu  des 
.  oad  PjrveDlaii  liegenden  LHodern,  allain  ü* 
auch  nicht  «o  niedrig  wia  in  Feuriburg  nnil 
an  »ndein  Oitteegegenden,  Du  fencfata^Wet- 
K  l«uun  Juniwochn  herrichte  bi(  1001 11.  IvilL 
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Tkfis  Stand  d.  7.  Vorm.  11  ü.  80,9) rr^^^^-r, ' 
drigste  d.  1.  Naohmitt.  5  O.  SÄSS^??*** 
ttUn,    •..!.•...  59,34)     41.7- . 

^Beobaclitatigen  des  TVindes  gaben  fol^imdet' 
9:  Ost  niemals,  Südost  1  mSi^  Süd  at  mal^ 
i  a  mal,  ff^est  40  mal,  Nordwest  Q^  mal,  iVorJ 
»  Nordost  5  mal.  Merkwürdig  ist  die  ^elten- 
■  iSadwestwinds ,  der  sojnst  in  diesem  Monate 
mohende  Wind  zu  seyti  pHeg^ 


Wurden  gehören :  267  Knaben« 

354  Mädchen«       * 

521  Kinder,  (darunter  8  mal 
Zwillinge). 

£•  sttarhen  i    46o  Personen  ,  (249  unt^r  m» 
■  flu  uher  10  Jahres)« 

"*    Mehr  gehören:  61  Kinder. 

fhlich  wurden  geboren  37  Knaben« 

'  4a  Mädchen» 

79  Kinder. 

9t^hen  unehlich  geborene  Kinder-:  27  Knaben. 

30  Mädchen» 


57  Kinder 


*   i 


•ind  also  22  unehliche  Kinder  mehr  gebovea 
Orben« 

iraut  wurden  178  Paare. 

i  Todtenlisten  dieses  Monats  umfiissen  den 
XU  vom  isten  incl.  bis  aSsten  incl.  Auf  jedeU 
len  im  Durchschnitt  i8y  Geburten  und  16^ 
nie.  Im  Verhältnifs  zum  vorieea  Monat  hat 
^  Zahl  der  täglichen  Todesfälle  um  i^',  die 
burten   nm  3^  vermindert» 

j^-mehrt  hat  sich  die  Sterblichkeit  in  Vergleidh 
(ärigen  Monat:  aus  Schwäche  nm  1,  beim  Zab- 
H  12»  unter  Krämpfen  nm  8,  am  Wasserkopf 
an  Seropheln  um  2,  au  Masern  um  (>«  am 
^hfieberum  s,  am  Nenrenfiebcx  um  i»  «n  der 


t-.iia  —  I 

Gelbtuclt  ntB  3,  m  cl«r  WisieriacMnHk 
«nri  um  9,  am  OurcbMI  um  3.,  im  Cütt 
darah  Eutkrihaag  um  3,  durch  DnglOeU 

F^trinlndert  litt  ilck  die  Sterblichkcttil 
^VJa  Torigen  Moiut:  am  Stickhuiteanal 
Sflndungafieber um  i3t  ■m  ZehrGsbaiUBl 
Lnngensuobt  um  30,  im  ScIiUg&uCs  am  1i 
um  if  duicli  Selbsunoüd  um  a.,  die  Zul, 
gobomen  um  9. 

Die  Sceibliclikeit  unter  den  Eiin4 
lieh  in  Vergleich  lum  Torigen  Maatll 
mindtrt,  unter  den  Kindern  um 

Im  eriren  Lthensjakre  itarben  (l&  -, 
niteorcchnei)  174  Kinder  (qS  Knaben,  p] 
S5  mehr  «U  im  vorieea  tvlonitj  dun« 
Schwache,  31  beim  Zahnen  ,  70  uauf 
5  am  WallerfLOpf,  1  an  Scbwlmmf,  ' 
ptieln,  1  am  Stickhusten,  i  an  MaieOj 
xüaiattgtüebera  ,  15  am  Zehr£eber,  "' 
7  am  Schfagilur»,  4  am  DurcMall,  » 
Üebel,  a  an  unbealimmten  KranUieiteoi  j 

Von  den  57  geitoritntit  unehlich  ff 
dem  atarbeii  aus  Scbwache  i,  beim  ZiliM 
W  Krämpfen  25,  am  Wasserkopf  a.  an  5» 
an  Masern  a,  an  Ent;ündii»E;sfiebern  i,n 
b«r  7,  >n  der  Wassersucht  £  ,  am  Scyi^ 
Durckfall  1,  todtgeboren  waren  7 ,  »  M 
Un  Krankheiten  I.  . 

Tädtliche    ÜtigluckifHtlr.     Ertrunkfti  6* 
ner,  durch  Verletsungen  nach  einem  Fillsi 
•tarbeu  5  Munner,  i    Frau   und  1  Midchl 
Sflhicmord.  Erichoisena  Männer,  «bl4| 
in  den  Bali  geiclmitten  i  Mann, 


ChataUe,-  &er  KrantJtfiCen.  D»  tu  I 
lim  Ueirschei>a  getretene  Krankheiis-Cbia 
unter  ähnlichen  atmoiph frischen  BediBgol] 
oder  weniger  derselbe  als  im  Junius.  Sl 
die  Haiiptstimmitn^  der  Erankhaiten ,  iw 
irehc   all   im   voii|;en    Monte  gaitriieb'JH 


i 
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■  hlZZJt  £  i't    ^  .    i  -. 

n  ei-«  t_ifi:..  -n. 
n   z      it.z.» — --. 
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»- » f - * 
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vC        4^*  «^* 


■  »M  i^tunkn-m^Sm 

irölinl 

ich  ; 

in  dietet  Jthttf^M 

berkr. 

nke. 

In   der   CbirUa 

te'uiii. 

n.ch  ÄVi-mann-i  B^ 

lU  i 

"r7rr'l°"d''d..    i 

•Urb» 

•0  grof.^n 

Uoten   dl   tonn  ■ 

»eben 

u.» 

clifillo,    olino   Fi» 

fc«,.jJs 

bei 

Jung    und   Alt.^ 

WocTie  dci 

1  Aloiiiii,  alt  nu 

We 

stwind  eiotrit,  fl 

«üglkb  >m 

M,.rg«n  bcdeutfl 

Die   A. 

uilCf 

Tu«glo,    weloh« 

b«i  Ki 

u  unbewittit,    obii 

•chlcir 

nigt 

WiTCn,  bei  ErwHC 

N.tur, 

,  bnchten  groEtc  EiBcl 

dii  £r 

•nkc 

fallt  en, 

,  liii 

Ecrten  und  olinmlc 

.«rVei 

imunsder  Fanktio 

gew«ii 

ie    diiicb"  ilRiosphaiia 

R.frig. 


.11. 
Tvir  iDÖchten  ugcn .  auch  « 
■uFdem  IVTage...  .uFictnenN 
■  ehr  bedeuleDde,  oft  Ubeotj 
Der   Geiiuf»   das   k»Uen   Wa 
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•  I 

2Sele  tn  gleiche  ZafäUe  nach  dem  Genafs  von  Ge- 
frornem und  Eiswasser  erkrankten ,   ehe  man  dahin 
ceUncte  zu  bemerken,    dafs  die  Ursache  dieser  Zn- 
ItUe  m  eineei^enthAmliche  Veratironiung  nnd  Rei. 
Biing   des   Magens    eic.    zu   suchen   war.).   — >     Wir 
beobachteten   m  diesem  Monat  auch  das  HerVorcre« 
Mn  vieler  akuter  und  chrouiscber  Ausschlage.     Mam 
Mrii  waren  häufiger  als  Scharlach,  boten  aber  nichts 
Ungewöhnliches   dar.   "^Wie   es   ge wohnlich  bei  ei- 
ner gastrischen    Diathesis   zu  gehen   pflegt ,   wurde 
Tiel  Crysipelas  und  Urticaria  gesehen  y    auch  kameu 
flieht  Pinaritia  ^Is  sonst  vor.  —     Im   Laufe   diese« 
Monats  hatte  Ref.  Gi^legenheit,  wiederum  bei  zweien 
'  .Kraniten  eine  eigenthümliche  Blasenkrankhcit  an  den 
Kngern   zu  beobachten  ,   welche,   wenn  gleich  von 
adem   gewifs   schon  häufiger  gesehen»    doch  nicht 
•le  beschrieben    gefunden    ist.     £s  encsleht  am  Ran- 
de des  Nagels  eines  Fingers  eine  Blase ,    mit  heller 
-   Feaehtigkeit  gefüllt,  mit  hochrother  schmal  begränz- 
!'      ttr   Entsflndung    umgeben,     welche,    nuchdem    die 
^Flflisigkeit   gelb  und  dick  geworden,   fortschreitet, 
:.  ,   die  Haut  immer   weiter  blasenförmig  erhebt,    und 
,>.     eo   ohne  sich  von  selbst  zu  öffnen,   ron  der  Spitze 
^     ilee  Fingers  bis  zum  Knöchel,    auf  der  änfsern  und 
"     lanefn  Fläche,  wandert.     Kaum  ist  das  CJcbel  an  ei- 
■*     flem  Finger  gehoben,  ja- oft  noch  während  der  Acme 
dsMclben,    entsteht   dasselbe   mit   gleiclien  Erschei- 
^     Bangen   am   nächsten  oder  am  dritten,   vierten  der- 
J     selben  Hand,   und  verschont  oft  keinen,   ging  auch 
&i    in  einem  der  4  bis  jetzt  gesehenen  Fälle  zur  andern 
1^'.  Hand  Ober.     Die  Feuchtigkeit   in    der  Blase  scheint 


^'    flend  und  stechend,  und  so  bedeutend,  dafs  mehrere 
> '    Hftehte  schlaflos  zugebracht  wurden.    Die  Dauer  un- 
' ■     bestimmt,  von  2  bis  3  Wochen.     Alle  Kranken  "wa- 
Sc    Ten  weiblichen  Geschlechts  ,   2  derselben  yow  rlien* 
'      aMtisoh-eichtischer  Disposition,     Das  schnelle  OefF- 
aen  der  Blasen,    das  genaue  Wegschneiden  der  auf- 
gehobenen Haut,  das  Abtrocknen  der   Feuchtigkeit, 
und  die  Anwendung  eines  trocknen  Verbandes  und 
eterker   kühlender   Abführungen,  schien  mir  zutrag- 
'*    lieh,  um^  wenn  gleich  der  Verlauf  nicht  gcheminc 
'^rurde^    vrenigstens    die  Schmerzen  zu  mindern.  — * 
.    Za  demlben  Zeic  sah  ich  bei  einem  Dienstmäd- 
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eben  eine  windcrnda  Roie  an  einer UnJ.o 
sen.  Üit  /liig  ,m  Miitellln^er  «n,  in  G« 
ihtiergrahtu  diinhelroihen  geicbnolUna 
welchar  nacli  einigon  Tagen  tiellroiher,  klcii 
■ich  alj«c  nacli -unleu  über  den  RQckcB  d 
in  H«lb  kreis  eil  furcscbreiien'd,  auibrcileu, 
dr«i  FinetT  und  luch  in  die  Flandatcbiin 
Dia  Flecle  send««  einzeln,  hauen  nnlnl 
Verbindung,  Die  gewübalichen  iufnn» 
Miiiel  verj|iideri«n  nichts,  bi*  in  der  (U 
che  eine  mit  Canipli  orgeist  befenchtiU  X 
rachdcm  sie  getrocknet,  aufgelegt,  du  lA 
Pisi  Stunden  vetachvvindeit   aiachie. 


UnKeitie  oder  Todgeboi 

Am  Zabueii 

Unter  Hrimpfen 

Am  Wniitrkopte 
1  ^An  dEi.  Sr.liWKn«iip« 
I    AnSk.ropl.ül.imid  Varii 


Güki-;; 


Am  ( 


icUlHSlI 


igCriuriBkei 


An  derBti. ,- 

AJ,  der  GelbntoJit 
Au  der  Wssjenuc 

AmBh 


ä 


raaUaiten. 

.chiochr 

1« 

W^bL 

teitoit  det  Horzeiig  .       . 
bill  und  der  Hul.t 
iclieii  KrsiiklieiiBii 

Ä'S  :    ;    :    : 

ckendane 

B«nd'e  ;■..': 

15 

S 
118 

1 

111 

Sinama 

Iflo 

^nila  UffiffrJicAc  (fei  Gesandhaitiiuttandel  dtr 
Pteufiiichen  Monarchi»  im  Monat  Julius, 
en  iDonilUolicu  Suiit'iitilieiichtea  sezogm). 

GetundbeitSEUtttnct  hat  sich  int  Allgam^. 

ung&ntti^  gezcigtj  und  ist  die  MonUitli, 
vro  «ich  die  Ansahl  dec  Knnken  venoalir. 
n  gewöhnlichen  VerhlLtnir*  gebliaben.  JAo 
■cb-rbeiiniaiiiche  Form  der  KranlinNtan 
iiclian  biliöien  Eympiomca,  mit  meEr  aar- 

enuandlicbsn  GriindcbaTakter,  vrurda  hat 
1  TOihemchend  beobichiet.  EinapflCiare' 
ne  aum  Eniiflndlichen  loll  »ich  »aeh  int 
ml/urc  und  Kiitn.  erhilten  haben.  —  Üer 
ler  ungewdbnlichcn   .Witterung,   der  gri 


ai 


und  Trockenheit,   dar   gaataieetten  und 
;_j Toinperaiqr    dar  Atraoi- 
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nachtli eilig  auf  die  Gesundheit  der  Menschen  er- 
kannt werde.  —  Die  Menschenpocken  haben  sich 
von  neuem   in   einem   Dorfe  ini    R«  B.   Königsherg 

geseigty  8o  wie  im  Kulraer  und  Thorner  Kreiie  des 
..  B.  Marienwerder,  Im  R.  B*  Potsdam  haben  sie' 
weder  in  der  Ost  und  Westpriegnitz,  noch  im  Freni- 
lowschen  Kreise  aufgehört^  und  sind  namentlich  in 
der  Stadt  Prenslow  7  Erwachsene  und  ia  Kindsr 
Ton  derselben  befallen  worden.  Sporadisch  seigtsn 
sie  sich  auch  noch  im  R.  B.  Bromberg ^  Münster 
nnd  Aachen»  Die  Vaccination  wurde  überall  tof  da 
kräftigste  betrieben,  und  äufsertc  den  erwflnschie- 
sten  Erfolg.  —  Das  Scharlachfieber  bleibt  noch  in 
vielen  Provinzen  vorherrschend ,  und  "wird  nicht 
selten  aU  bösartig  geschildert.  Es  scheint  in  das 
nordöstlichen  Gegenden  verschwunden »  dagegaa 
herrscht  es  noch  im  R«  B.  Potsdam  xm^  Cöslin,  usd 
Virar  häufiger  erschienen  im  R«  B.  Frankfurt,  So  «it 
die  meisten  Hautausschläge,  hatte  sich  dasselbe  im 
R.  B.  Stralsund  sehr  verbreitet ,  yirsiv  besonders  u 
der  Stadt  selbst  sehr  bösartig,  und  vermehrte  die 
Mortalität  unter  den  Kindern  bedeutend.  Im  R.  B» 
JLiegnitz.  nnd  Bromberg  ist  es  in  4  Dörfern  VOB 
neuem  ausgebrochen.  Die  Berichte  aus  SacKsnp 
PVestphalen  und  vom  Rhein,  schweigen  von  diassc 
Krankheit  gänzlich.  —  Der  Masern  enväbnt  nss 
nur  noch  im  R.  B.  Potsdam,  Aachen  und  Mänstttf 
und  der  Röthein  im  R.  B.  Stralsund  nnd  Aachmu 
-—  Der  Keuchhusten  hat  an  Verbreitung  wiedenOB 
zugenommen,  und  nun  gedenkt  seiner  in  den  Be» 
richten  aus  den  R.  B.  Potsdam ,  Stralsund,  JLiegnitSf^ 
Posen  y  Cö'ln  und  Coblenz»  —  Brechdurchfälle,  diesiE 
Jahreszeit  eigen,  haben  in  den  R.  B.  GumbinmeKf 
Stralsund,  Magdeburg  und  Coblehz^  besonderSrnnnr 
Kindern  geherrscht.  —  Nervenfieber ,  dieser  Naaie 
ist  in  den  Sanitätsberichten  der  östlichen  undnöri* 
liehen  Proi^insen  jetzt  nicht  zu  finden,  häufiger  IB 
den  westlichen.  Im  R.  B.  Minden  war  iit  der  Sta^ 
Büren  in  einem  dortigen  Serainarinm  ein  ziemUdt 
bösartiges  Nervenfieher  ausgebrochen  ,  und  in  ver- 
schiedenen Dörfern  des  Kreises  Warbnrg  eine  Seu* 
che  (?)  Ira  R^  B.  Cö'ln  zefgte  sich  im  freise  Wip- 
perfürth hin  und  wieder  das  Nervenfieber,  und  UV 
R.  B.  Trier  war  in  den  Orten  Cruchten  und  Meh- 
rin  der  Typiuis  ausgebrochen,  ohno  sich  jedoch 
bis  jetzt  weiter  ausgedehnt  zu  haben« 
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Im  vorigen  Hefte  clietes  Journals  wnrcle  pa^« 
i3i  gesagt  y  dafs  im  R.  B»  Merseburg  im  Eckartfl- 
barger  Kreise  »eit  dem  Frillijahr  in  einigen  Dörfern 
•ich  eine  Krankheit  gezeigt  hat,  welche  mit  dem 
X^amen  Fehr,  catarrh,  maligna  belegt  worden  etc* 
Ref.  war  begierig  Aber  dieselbe  etwas  näherel  au 
erfahren.  Der  Kreisphysikus  Hr.  Dr.  Jacobs  zu  HeL- 
dransen  hat  die  Güte  gehabt ,  die  deshalb. an  ihm 
gerichtete  Bitte  nicht  unberQcksichtigt  zu  lassen^ 
nnd  wir  theilen  aus  seinem  Briefe  folgendes  mit: 
Die  Dörfer  Dondorfy  Langenroda  und  Klcinroda^ 
wielche  besonders  von  dieser  Kraiikheit  heimgesncEt 
^»vnrdeny  liegen  an  der  mitternächtlichen  Seite  de» 
Finnengebirges  9  die  wärmern  Luftzüge  aus  Sadost, 
Sfld.  und  Südwest  werden  abgehalten »  und  beson« 
dere  der  erstere  Ort,  ist  den  Ueberschwemmungen 
der  reiftenden  Unstrut  ausgesetzt,  welche  Wasser« 
fliehen  des  eingeengten  Stromlanfs  wegen  langsam 
ablaufen«  Diese  kältere  feuchte  Lage  eeben  den  Be- 
wohnern Veranlassung,  ihre  Stuben  in  der  Win* 
terszeity  und  oft  spät  in  den  Frfihling  hinein,  un» 
gebührlich  heifs  zu  halten.  Die  zu  Ostern  herr* 
•chenden  kühlen  scharfen  Winde,  welche  der  thü- 
ringische Bauer  Ziegenschieder  zu  nennen  pflegt, 
der  schnelle  Wechsel  der  so  entgegengesetzten  T^my 
peraturen  der  äufseren  nnd  der  Stubetiliift  veranlafsten 
ein  einfaches  Katarrhalfieber,  welches  mit  Leichtig- 
keit und  ohne   ärztliche    Hfllfe   überstanden   virurde. 

.  Nach  4  1)^<  ^  Wochen,  als  die  atmosphärischen  Ein- 
flösse  fortdauerten ,   und   rationelle    ärztliche    Hülfe 

'  nicht  gesucht  wurde  ,  nahm  diese  Krankheit  einen 
bösartigen  Charakter  an,  es  gesellten  sich  gefährli- 
che Nerrenleiden  dazu  ,  heftiger  Schwindel,  unbe- 
schreiblich schmerzhaftes  Kopm'eh,  Zittern  der Glier 
der,  cemporelle  Sinnlosigkeit  etc.  In  6  Wochen 
starben  zu  Dondorf,  mit  500 .Einwohnern,  19  Men- 
schen besonders  im  Mittelalter«  Nachdem  medici- 
Biseh  -  polizeiliche  Maafsregeln  kräftig  eingriffen^ 
and  besonders  die  die  Kranken  umgebende  Luft  ge- 
bessert 'Wurde ,  waren  in  lo  Tagen  alle  bösartige 
Symptome  drr  Krankheit  entfernt,  und  ein  einfaches 
Mtarrhalßeber  hergestellt.  In  den  beiden  andern 
Dörfern,  wo  die  Luft  gesünder,  war  die  Sterblich- 
k'bit  um  die  Hälfte  geringer,  als   in  Dondotf, 
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...innisch,  Sonnenlil.,  oft  Aer. 
k.l\hl,  woftie, 
"Volken  UB  HoiiEonr. 

-tvolkig,  etivM  negoD, 

,  hell  um  Hoilzoiit.    +W. 


9  Heeen.    Um  fi  -  +i« 
tcin  iiiib.  RejBii,    Um  6  Hl 
irilb,  Nflclitj  fiefftn. 
Resoii,  -Wiud. 
trnh,  Wänö,  BEgen. 
BtilialiEiider  Beg««. 
Bfgsn,  .ehr  (riib* 
Hf^cu  bis?. 
triOi,  dltet*  Regen. 

,  igncbt  B«gen: 

-i  "*"H"'j.«en. 
hell,  vrolikü,  vvarm* 

lüiRlieiidtiT  I\ege». 
;aiinenbt^  IlegBUirOpfen. 

riib.  Hegen,  Nebel, 

riibl  Sbl.  ■  Um  3  ~  +  ^,^. 

fesMnii,  Mondichsln. 
«1t,  ^ebeI,  tlark.  Th»u 
hell,  kleine  -Wotken. 

■  sH,  «iiceuehiB. 
ioudirh,  ani^eiiehm. 
dl,  iiigen«bm> 


hell,  Siceifwolk. 
Moudtali,!  SneifiroU:. 
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Itlundscheiii,                   ^^| 

Charakter    der     pfilteruitg.     Dia  leliolj 
len    Tjigen    des   Juli   cmpTunäcs 
i,ie.e    dci    Monata    noch    lehr  z< 

eiuen    i«it    6  JaliTen    in  Bellin 
ä,   und  erbielt  aicli  bia  aiim  51 
\n^i   (iemlicli  hall,   am    4t«n  und  5l»'d 
oieiit  Hdb,     mit    Regen    und  Gen 
■       ■  mlieh  " 


liten  bis  aj«eu  tempeiirt    und  niweilt» 
hlufigen  üiarkan  Regen  und  westlicbcD  \'ViH! 
eiuigsrnat  siannLicL  wehten.     Besonil")  ^'"^ 
len    der    i4te,    1710,  iSto,   igte.  —    Am  81 
fiel  der  teiiLo  Regen  in   diesem  Mon.l;  M 
in  Enilo  tampeiirc,    der   Himmel  giiihuaiii"-^ 
i«r,   die   Wiiido   bis  mm  28»ien  weiüicli,  ini 
ö.aich,  ibsr  immer  gelind.     Nur  wibrtnJ  «J 
vi^en  fce^en  um  die  Mitto  dei  MoMUSU«)'* 
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I 

r  S— 6  Linien  anter  seinem  mittlern  Sttild; 
ew<5hnli«h  etwas  darüber« 

•  ■ 

t  Himmel  war  keinen  Tag  Js^^ns  beiter,  7 
eil,  10  Tage  trdb»  und  14  Tage  gemiiobt$ 
fc  15  Tage  trocken,  9  Tage  £e\x6ht,  und  7 
Lt.  —  ^Regen  fiel  an  16  Tagen,  Sturm  war 
Nebel  an  4  Morgen ;  es  zeigte  sich  1  nahes 
mtferntes  Gewitter, 

r 

*  Temperatur  nach  hatten  wir  sg  T*ge  ▼on 
bis  +14;  7  Tage  von  +14  bis  +>8»  und  5 
^n  +18  bis  +Ai>i  mittlerer  Wärme. 

r  Stand  des  Barometers  war  der  mittlere.  Er 
«er  124  Beobachtungen  66  mal  über  und  5S 
Tsr  28  ZolL 

hsteSu  am  31.  um  8  U.Mg.28'4"  65"0  tt«*..^*t, 
rte  am  14.  um  5  Ü.Nachm.  2/  6'' 58'"  K/t^^^^^ 
'^lere 28'o"98'")^  ^®  ®7    • 

r  Stand  des  Thermometers  war  unter  124  Be- 
sigen  16  mal  zwischen  +7^4  und  -|-io;  6i 
ft.  +10  bis  +14»  29  mal  von  + 14  bis  +189 
Ton  ,+ 18  •  bis  +  fi£  >  und  5  mal  yoa  4"  ^3. 
3; 


hste  St.  am  3.  Nachm.  2Ühn     +  aS^^y^     ^, 


^ •     +^^)Onl 

it*  am  26,  Morg.  5  Uhr.  +  7>4  r    ,  q  ä  ' 

+  14,37)     '^^- 


^ .  Stand  desi  Hygrometers  war  unter  124  !&•• 
'vgen  5  mal  unf^i*  40»  45  mal  i^widchen  4^ 
»09  mal  zwischen  60  und  go,  und  9  mal 

AsU  St.  am  ig.  Morg.  5  U.      87,ß)  0ntewctu 
'je#  am  2.  Nachm.  ft  Uhr.         37>9r     x«»« 
Uhre      ...:•...    62,27)        '•?»'  « 

'Beobachtungen   des   PFindes  gaben  folgeä*. 
knitat:  5  mal  Nord,  6  mal   Nordost m  0  j^al. 
mal  «SäJy  24  mal  Südißest,  if^  mal  fv^s^^ 
Südost,  und  29  mal  Nordwest. 


IJXl'B.  6.8t. 
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[id«r  tun  1^0  vermehrt  p  nnd  des  UnCencUMd 
an  beiden  beträgt  iio« 

erStep.  Leiern  jähre  starben  p  die  4£>Todtge« 

.mitgerechnet)    162  Knaben ,    124  Midchen^ 

oder.    Dreiviertel   aller    geitorbenea  Kinder, 

«lUr  TodesßllliB,  iifi  mehr  als  im  vorigen 

£•   starben:  aus  Schwäche  19 ,  beim  Zah-' 

p  unter  Kräro]^fen  138,  am  Wassericopf  5  9  in 

ein  1,  am  Stickhusten  i,  an  Masern  i«   an 

idungsfiebern  5,    am  Zehrfieber  ao,    an  d^r 

1,  an  der  Wassersucht^  i,    am  SchlagHuCi 

;  Durchfall  10  ^  an  Syphilis  i^  an  unbestunin- 

ankheiten  7 

)it  den  Si  gestorbenen  unehlich  gebornen  Kinm 
raren  64  im  ersten  Lebensjahre ,  also  f  des 
Ansahly  15  im  aten,  i  im  4ten,  1  von  5  bis 
ren«  Es  surban  3  aus  Schwäche»  5  beim  Zah* 
lO  unter  Krämpfen »  2  am  Wasserkopf ,  3  an 
iduDgifiebern,  10  am  Zehrfieber ,  x  am  Stiok« 
y  4  am  SchlagEufSy  x  am  Durchfiilly  todt  ge« 
sind  33. 

idtliche  Unglücksfalle  i  Ertrunken  sind  8  Man« 
praUs  verbrannt  sind  1  Frau  1  Knabe,  vergij^ 
]  Mann,  durch  Kopfyerletsungen  gestorben 
ner  2  Frauen* 

Ibstmörderi  Erhängt  haben  sich  5  Männer. 


i€srakter  der  Krankheiten,  Die  vorherrtchenda 
leitsconstitution    in    diesem    Monat  war  ga« 

biliös  mit  nervösen  Charakter  geblieben, 
Lac  an  in  •  und  extensiver  Kraft^  xusenonu 
Die  Hitze  dieses  Monats,  welche  im  Norden 
mifsmäfsig  stärker  war  alt  im  Saden,  erreichte 
)B  im  Anfang  desselben  ihr  Extrem  von  ^26, 
iber  in  ihrem  Mittel  mit  +^4957  binter  dem 
m^cheiy  von  -f  i4>^Xy  dieses  Monatk  inrAck«! 
larometer  behauptete  seinen  mittlem  Stande 
le  westlichen   winde,  beaonders  Nordwest. 

vorherrschend.  Auffallend  fdr  das  GefAhl 
Lid  bereits  am  Abend  des  6ten  eingetretene 
«  welche  auch  noch  bis  nach  der  Mitto  fort- 

12 
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dUefi«  Bei  dpn  Erwachtfiiep  Inahop  gtl? 
(hfälle  niciitvinehr  so  hä^ßg  vor,  alt  im 
lonaty  war^D  seltener  mit  £rbrechen  ver«| 
ind  yerfchwafi^  diese  Sommer* (^onsüt.u-* 
I  Ende  des  Monats  immer  mehr,  von 
ydenkam  so  tre£Fend  sagt:  f,Eam  anni  par^ 
aesta^em  J'ugientsm  attfue  autumnwn  immi» 
iipLectitur  f  unice  ac  eAdem  prorsus  fid^.^ 
7rimondia  hirundines ,  aut  insec/uimtis  tem» 
'VOrem  cuculus,  amar^  consuevit  etc,"*^  — r 
bme  des  .nervösen  Charakters  der  Kranit« 
s  früiizeitige  Erscheinen  der  gastrisphen 
tiden,  der  Sommer -Constitution,  die  Nei- 
?utre80ens,  tur   Gangränescens  der  Wun« 

Au^bildiing  und  die  lange  hartottckigo 
deler  epidemischer  Krankheiten,  der  PoV 
iers,  und  das  gleichzeitige  Auft|:etea  be> 
Epizootien,  der  Anthra;^* Krankheit}  dier 
ter  den  Thieren,  ia  Teutschland,  deir 
Frankreich  etc.,  geben  diesem  Jahrs  ei|iei| 
Igen  Werth  in  den  Annalen  unserer  Wla- 
•^  Wenn  gleich  diese  Berichte  nur  als 
Jlgemeinen  gelten  sollen ,  nur  summajri- 
elningen  liei^rn  können,  so  wollen  wir 
einzelnen  Fall,  welphen  wir  der  freundr 
n  Mittheilung  verdanken,  gleichsam  aU 
en  Punkt  in   unterm  Bilde ,  hier  cufnehr 

▼ollsaftiger  Mann   in    den  4®ger  Jahren^^ 

einem  sehr  heftigen  Furunkel  der  rechte^ 
zu  dem  sich  bedeutende  Fieberbewegpfi* 
ten,  befallen.  Mit  vieler  Mühe  w^rdp 
ition  bewirkt,  und  nachher  das  örtliche 
'  Heilung  genähert*  Diese  hatte  indefi 
»nnen ,  als  auch  schon  auf  der  Brust  zwei 
iliche  eben  so  hartnäckige  und  schmers» 
nkelii  entstanden,  denen  sich  dann  noch 
es  Panaritium  des  linken  Zeigefingera  zq- 
irelches  jedoch  nur  seines  Orts  wegen  die? 
;  verdient,  im  strengsten  Sinne  des  Worte 
nrahrer   Carbunkel   war.     Mit  dem  Entste^ 

äufserst  schmerzhaften  Uebels  vermehrte 
vorhandene  Fieber  aufserordentlich ,  und 
ich  bald  darauf  in  Quantität  i^nd  Qualität 

noch  höheren  Grade,  als  auch  auf  den 
nd  an  den  Natibus  mehrere  ähnliche  Ge* 
uftraten.    Aus  allen  diesen  bösartigen  Ab« 


1 

^^^H      leibiorgane^  iiininitUGli 

^^^ft     Welche    den    Keim    lu    d 

^^^K-   Dhtfäidie    und    zu    del    1 

^^H  Zcllgevrcba«    at>»beii. 

^^B  jedoch    .ücht   so    HD>e«bi 

^^^^V    Vai'totbenen,    hlite  ich' 

i^^"'     Wonne  nach  meinem  D*J 

Iiohen   TempeMtur  in    m 

legeiiheit,   —     Ali  Nicbc 

Beiichlen    der    fröhern 

fciniu,    difs     ench    in   da 

■l                 kenhiuie    dl«   Uiue   in  d: 

■  tbeUigen  Einiluf*    aaE  dii 
H                gehabi    hat,    diT)    ibcr    i 

■  Be.cb.ff<nheit  d>.icl>  Verl 

■  Teiche  ZimmeT  immer  »a 
W                 ä»,   «0  d.ft  e>  niemall    ■ 
V                  tbrai  i)t  gar   oitbt  «orgi 
[                     tionawuuden  keilton  gnc, 

.  W                           „, -1 

lehartiehi  dar  ha  jfugnsfi^S  initrlhtGa- 
tn,    nach  Krankhtitan  und  GtiekUcht^ 


In  und  Veriiopfimg  der 

ihGeber  , 
.imgiEebem  . 


frar  Jic  SUmmung  aer  AtoiM 
dergleichen  iii  entwickeln  um 
tttiflua.  —  Die  TtlenichtiipM 
all.N*1iriing  iicl>  CoiUapfluxff 


Tiel  r 


W«tillliit  iler  Vaccine 
chenden  Recbte  diiKufafaren. 
fung  QbiTiU  mit  dei  Strengall 
geübt  worden,    oder  haue   r^ 
die  Sache  toiäen, 
ätTt   di«  Pocheo   i 
FiiTi   fallen,    jaelicere   Jahraf 
heriiciieii  und  lo  Tiele  Tode! 
Ikönnen.     Die   IVltmchenpock 


|ki  Hauptkrankfieiten ,  im  R.  1>.  Frank/mri  bat  «f 
illgemeiner  aus^ebreitiety  und  ist  bösartiger  ge* 
mal  die  Belladonna  ist  häufig  als  Fris^ryatj^v 
^Qht  und  bewäbrt  gefunden ,   im  R.  B.  Stettin 

9ß  durch  Vernachl'ia'sigung  und  Nachkrank bli^ 
B  drei  Kreisen  viele  Kinder  fotc^  es-  herrschte 
ii|  4  Orten  d^s  Cöslimcheti  B«  B. »  war  in  ei« 
5t<!n  von  neuem  aui^gebi-ochen ,  und  in  2  an- 
, erloschen;   im  E.  B*    Stralsund  hat  es  in  der 

•elbft   auch  im  August  viele  £inder  getödtet; 
kfllich  ^wurden  die  Kinder  armer  in  kleinen  en-  * 
i/Vobnungen   lebenden    Eltern   davon   ergriifen, 
die  tJnvorsichtigkeit   derselben   vermcbne  die 
irlichkeit  der  Krankheit)  im  R.  ß.  ßreslau  war 

9  Pörfern  erschienen ,  und  im  R.  B.  JLiegnit:^ 
pht  es  noch  an  einigen  Orten^  ohne  besondern 
ne  ond  Bösartigkeit.   In  den  R.  B.  Posen,  Broiif 

ji^erseburg  und  Arnsberg  fehlt  es  ebenfalU 
^  ersciiien  gröfstentheils  sporadisch  und  nicht 
äg«  — -  Im  R.  B-  Minden  dagegen  bildete  sicl^ 
Dörfern  e}n  bösartiges  Scharlachfiöber  aus,  wc|^» 
3n  A&uxzer  Zeit  i8  Kinder  tödtete.  —  {Die  Ma" 
•raren  in  diesem  Monat  seltener  als  Epidemie 
treten  und  der  EmräJinung  werth  gefunden 
«in  y  nur  aus  dem  R.  B.  Münster  wird  gemein 
da(a  sie  zu  Warendorf  und  Umgegend  fast  all- 
la  unter  den  Kindern  herrschen ,  so  wie  im 
B-Bockura,  auch  kamen  im  R«  B.  Mindan  ein- 
gutartige  Fälle  derselben  vor.  —  MötJieln  (?J 
^  jyix  nur  in  dem  Berichte  des  R.  B.  Stralautie^ 
Iv'indpotken  ebendaselbst  und  im  R.  B*  Bres- 
7--  J^er  Keuchhusten  dauerte  im  R.  ^.  Sir.fiU 
tu,  Barth  in  gleicber  Stärke  fort^  herrschte  iä  . 
•adt  Bi'eslau,  breitete  sich  im  R.  B.  Liegnit^ 
%ui  9  und  War  besonders  den  Kindern  in  dec 
jQrio'de  gefährlich,  auch  im  R.  JB.  Oppeln  lit« 
L«' Xinder  vorzfiglich  daran y  er  Wurde  allge» 
■"  iin  R.  B.  Posen,  und  erschien  auch  im  R.'B* 
'^ttrg  und  Arnsberg»  —  Abdominal  •  Krankheit 
tim  R«  B,  Potsdam  gab  es  hier  und  da.  Gällen- 
i  und  Durchfälle,  im  R.  B.  Frankfurt  wurden 
^Krankheiten  vorherrschend  wahrgenonimen,  ini 
Stralsund  zeigten  sich  besonders  gallichto  Er» 
^,  Durchfälle  auch  mit  filutabgang  und  Stuhll 
.  itnd  gallichte  Fieber,  im  R.  fi.  XtrgnzV^  ka* 
'öliken^  Erbrechen  und  Durdifälle  häußg  vor,  '* 


—    138    — 

find  im  R.  B.  Oppeln  waren  Gelbsaefaten,  Kolikeiii 
gastrische   Fieber   und  Ruhren  die  Krankheiten  un- 
ter den  Ervfichsenen,   letstere  auch  unter  den  Kifl- 
dern,    meittens  ymm  Genufs  der  frischen  Kartoffeln 
und  des  kauni  halb  reif  gevirordenen  Obstes  erzeugt. 
Im  R.  B«.  Magdeburg  zei^^e  sich  im  Anfang  des  Mo- 
nats,   einzeln   Rühren^  to  wie  im   R.   B.  Minden^ 
woselbst  in   der  Stadt  Bielefeld  ungewöhnlich  iritl 
Kinder  an   Brechdurchfall  erkrankten;    in  Tersehie« 
denen  Orten  des  R.  B«  Arnsberg  zeigten  sich  die  Rukt 
unter  den  Kindern ,  jedoch  nicht  bösartig ,   und  ia 
einigen  Kreisen  Diarrhöen  und  Cholera :   im  R.  Bt 
Trier  ist   eine   entzündliche  Ruhrkrankheit  «i  011^ 
muth  in  einem  Hause  ausgebrochen ,  hat  4  PerionM 
befallen  9   tou   welchen  ein  sojührigea  Mädchen  an 
7ten  Tage  der  Krankheit   gestorben  ist.   — *     A^ervea» 
fieher^     Jn  einem  Orte  des  R.  B«  Gumbinnen  kainea 
einige  Neroenßeher  vor^  welche  den  Tod  cur -Folgt 
hatten ,   auch    im   R.  B.   Cöslin   herrschte  in  einev 
Orte  ein  hitziges  Nervenfieber*    Im  den  R.  B«.Brtf- 
lau  und  Oppeln  liefsen    sich   Spuren  einea  Nerve» 
fiebers  blicken.    Sporadisch   zeigte  sieb   dies  Fiebtf 
ebenfalls  in  den  If.  B.  Minden  und  Cöln.     Im  R.  & 
Trier  hat  der  Typhus  zu  Cruchten  und  au  ßlebita 
noch  nicht  ganz   aufgehört.   —    Jm    R.   B.   Chp^ 
erkrankten  zu  Ludow»  Rfttiborer  Kreisea,   7  Peno- 
neny.und  zu  Urbanowitz,  Coseler  Kreiset^  4  PeriO" 
nen  durch  den  Genufs  des  Fleisches  einer  an  Mili" 
brand  erkrankten  und  geschlachteten  Kuh^n  den  10"^' 
genannten  Karbunkeln«     In,  jedem   Ort  surb  iSB^ 
dieser     Kranken.      Zu    Centawa^     Groa   RocfaliW 
Kreises»    haben    sich    eine    Bauersfrau     und  d«r>i .] 
Tochter  mit  dem  Blute  einer  mit  derselben  Knak* 
heit  behafteten  Kuh  besprützt,   und  mufstea  an  ^ 
Folgen  leiden.   —     TVechtelfieher   waren  beobacW 
worden  in  den  R.  B.  Potsdam,  Posen,  die  Beilib* 
aus  den  übrigen  Prorinzen  schweigen  davon«  -* 

Bremer» 
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Lithion^  ein  mi  B  erzel  ii^s  nfn  aM:ff.ffhfiAtnn-  B^- 
standmeU  cirzi^tr  J^JineTalcz^eiür:  ;.-:  Bj'hmrTi^ 

All  eine:!  nenen «  bei  c!ct  ir:.ie»:irhMn«;  büher 
flbeTkcbenca  Besundtheil  fani  hi^ZfUus  n^rh  «^incr 
■eiieiien  Acaivie  L,i:fi:cn  in  ctm  Karifhjtltr  Jfas- 
ser^  i»  3«m  r- uTzztnshrvr.Tzen  und  der  St7lz.7uriif  tu 
K.  Fnnsenfbad,  und  in  der  i-VrJin'>7;<:'^>l^/l>  und 
dem  i}IrrL.23rc::7:rr:  zu  Marienbad.  \A  ahr$cJieinlicii 
irird  sich  dieicr  Beiurdifafil  auch  noch  in  ahnli» 
eben  Qaeilcn  aufSnden  und  nachweisen  lassen«  wenn 
sio  auf  ähnliche  Weise  auf  Lithion^ehjilt  ge|>rßfc 
kreiden.  Schon  Jchn  Termuthete  nach  einer  i^s£i  un- 
tcmomDier.en  Analyst  der  Stahlqutrllen  7:\  Glcifsen 
b«i  Ziclenziz  in  der  Neuxnark ,  in  dem  Wasser  die* 
g9X  Quellen  Liihion.  *)  — 

Nach   herzelius    neuester   Analyse    flberstri^t   in 

~  Jcm  Kirlsbsder  ^VasseT   der  Gehalt  an  Lithion  nicht 

.3  Aülligramm    anf  1000  Gram,  des  Waisers;  —   das 

anantiiative    Verhälinirs  desselben    in    den    fl brisen 

Uaellen   ergibc   sich   aus    folgender  Uebersichc   cler 

•mselnen  Bestandiheile : 

•-  Kach  J.  J.  Berzelius  Untersuchung«  des  Ihm  in 
^rohl  TerKorl([en  Ilyaliibßaschea  zugesandten  Was* 
••rSy  cntfaielteu: 

Tausend  Theile  derFranzensquelley      d. Salzquelle* 

\  Schwefelsaures  Natron      .     .    3,i7"7.  —    s,i*oiC. 

Kochsalz i,£iou).  ^-     i,i'ii(). 

-^Zohlen saures  Natron   •     •     •     0,6756.  —    0,67^)1. 

'kohlensaures  Liihion*     .     •     0,0040.  —     o,oü~)5. 

.    XohleiisauEen  Kalk  .    •    ,    .    o>2344*  ""    o,iB4lv">it 

Spur.  V.  äuouiian. 

Kohlensauren  Strodrian    •     .    0,0004.  —         — 

Kohlensaure  Kalkerde  •     •     .     Oj<^^7^*  -^    o,X03(). 

Xoblensauret  Manganoxydul   0,0050«  —    0,0016« 

Kohlensaures  Eisenoxydul    .    o,03o().  '--    0,0092. 

Fhosphorsauren  Kalk    .     •     •    0,0030.  — ) 

Basisch  Phosphors.  Thonerde    o,ooi(i.  —  5  ^V'^JJ. 

Kieselsäure      • 0,06 1(>.  — -    (>,o6.V). 


5.4043-  4.91)*'3' 

*)  Das  Mineralbad  zu  Glcifftcn  l>oi  /.iclciizif;  in  der  Ni  11. 
mark«  nntcrsuclit  und  buschriulieu  von  l)r.  J,  b\  Jahn  ; 
liebst  Bemerk uiieeu  iibcr  diu  lleilkräi'te  düssclbeiii  >i>u 
Dr.  Fornrny,    Berliu  1^21.    S^  C5«  ©7. 
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In  clem  Wassdr  der  in  HyalithAaiTcben  zageies- 
deten  Ftniinandst/uelU  ^  wurdlbn  alt  n^ue  BeiUiid- 
theiley  welche  bei  früherii  Analysen  Abersehco,  düif 
Quelle  mit  dem  Karlsbader  V\'a58er  gemein sch'aftlicli 
enthalt y  von  Berzelius  aufgefunden:  KohleDsanrei 
Licliion ,  Kolilentaurer  Strontian,  Basisöh  Fhosphot" 
•aurq  Talkerde,  Fhosphorsauren  und  FluCst«iif«l^ 
ICalk  y  und  überdies  Tieileicbc  npcli'  eine  Spar  tob 
Jodnatrium;  di«  CJncersachung  der  SaUquäU^  ^<h 
wahrte  ähuriche  Hesultace. 


In    besonderer   Beziehung   tuf    die  (ruber  .tm 

ninann  unternommetie  Analyse  dieser  iwei  Qm|? 

len,   bestimmt    Berzelius    das    quantiUtivfB   Verbüß 


Ulfs  der  eiuselnen  Bestandtlieile  folgendermafseni 

Es  epthalten  \^ 

Tausend  Tbeile  der  Ferdiuandsquelle  d.Srenibfi 

Schwefelsaures  Natron  .    •    2,g^4^  —  4yg6So. 

SaUsaures  Natron  •     •     .    •     1,1714.  «7-  2y765l., 

Kohlensaures  Natron.    •    •    0^7982«  -—  0^9^88^. 

—  —      LiihioD.    •    ,    OyOö88*  ^  0,014^  ] 
Kohlensauren  Kalk     .    •  -  •    0,5225.  —  Q|5I8S« .;; 

—  —      Strontian  .     •     0,0007.  •:—  QyOoo&  .! 
Kohlensaure  Kalkerde     .     «    0,^70«  »-  ö^354ep 
Kohlensaures  Manganoitydul   0^0120.  rr  0,00^,, 
Kohlensaures  Eisen oxydiil      0,0520«  ^—  o^OAaQi 
Basisch  Fho8phQr8.Thonerde  o,ö(>o7*  —  o,odq|r  \ 
Kieselsäure    '•    •    •     .    •    .    0,0872.  •—  0,0505!. 

Spur  von  fluCsspath«  Undeu£lx4f. 

sauren  u.  phosphor-  Spar    rfif 

iKcalk,  und  vielleicht  FluIss|U|lifi^ 

auch  y.  Jodnatrium.  _./  . 

Osanfu 


k 


6. 


BeacMenfw^rtJie  SrSQjieinuneen    iei   der  Jnifie^dttf^J 
des  schweftilsMuren  Chinins  im  Wechselfiehv.      l\ 

Die  siebenjährige  Tochter  Jet  Bflrgemeif^nft' 
in  0.  ^rutde  «voi  ungefüllt  swei  Jebxdn»  bei  lUs** 
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aenithendez  epidemischen  WitteroiigiccMisti^ 
p  TOii  einem  dreitägigen  WechselCebet  befjii. 
^elclies  durch  ein  zweckmäfaiget  Heilverfth- 
•  ald  wieder  cum  Schweigen  gebracht  wurdef 

begangene  Diätfehler  fährten  leit  jener  2eit» 
'iacmenräumen  von  vier^  secht»  zehn  und 
"Wochen  »  z^hn  Rückfälle  herbei,  welche  bajd 
tra  Quotidian*  bald  von  dem  Tertian- ja  ein« 
(gar  von  dem  Quartantyput  begleitet  wurden, 
«a  Rackfälle  vrichen  früher  odfer  später,  nach 
gesohiokten  auflösenden  und  ausleerenden  IMiu 
anfangs  den  verschiedenen  Zubereituneen  der 
Cd»  £s  Chinin  bei  uns  damris  noch  nicht. so 
ein  Bu  haben  war)  und  später  dem  Gebrauch 
Lwefelsauren  Chinins,  ohne  dafs  bei  der  An» 
ne  beider  letstgensnnten  Mittel ,  die  gering» 
Fsilende  Erscheinung  wahrgenommen  Wurde» 
r  ungefähr  acht  Wochen  wurde  die  Klein* 
'  von  einem  dreitägigen  Wechsel£eber  hcinu 
t*  —  Anfangs  glaubten  die  Eltern  nichts  da. 
than  SU  müssen«  hoffend,  dafs  sich  dassalb« 
Ibsc  wieder  verlieren  würde ;  da  sie  sich  je* 
n  ihrer  Erwartung  getäuscht  sahen,  so  wurde 
«der  ersucht ,  die  Kranke  zu  besuchen.  -^  Der 
ein  herrschenden  Constitution,   den  vorange« 

cn  Umständen  und  den  Symptomen  nach, 
xh  es  mit  einer  Fehris  intermittena  tertiana 
a  zu  thun;  ich  trug  daher  kein  Bedenken^ 
lon  früher  bei  dieser  Kranken  mit  Erfolg  an* 
dte  Heilverfahren»  auch  jetzt  wieder  ru  beob* 
y  und  sie  durch  auflösende  und  ausleerend« 
"zum  Gebrauch  des  schwefelsauren  Chiuina 
lereiten.  •—  Da  sich  jedoch  bald  darauf  bei 
Paroxysmus  bedeutende  comatöse  Erscheinung 
I  zeigen  anfingen,  und  die  Krankheit  einen 
ilicben  Charakter  anzunehmen  drohte,  so  wur* 
le  übrigen  Arzneien  ausgesetzt  und  ufabedinfls 
iwendnng  des  schwefelsauren  Chinins,  in  fol- 

Formel  geschritten:  Reo»  Sulphatis  Chinini 
Pulv,  aromatici  gr.  ij ^  Sacchari  albi  scrup».fl^ 
pulv,  S,  In  fieberfreier  Zeit  alle  zwei  Stun- 
n  Pulver.  —  Das  erste  und  zweite  Pulve« 
lia  Kleine  ohne  alle  Beschwerden,  kzum  aber 
io  das  dritte  eineenommon,  als  sie  plötzlich 
igemeines  Frösteln  und  Schaudern  *a  klasen 

welohea  ungefähr  funfiehn  bis  swtnzig  Mi». 
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ttnfen  ge Janert  haben   toll  ^  wonaf  ain«  (Lbar  ätm 
gansen  Körper  verbreitete  Hitye  folgte ,  die  Jedoch 
nach  einer  halben  Stunde  mit  einem  leichten  ochvei- 
fse   gänzlich    wieder   nacMieff,    io    daft   die  Kranie 
bald  wieder  das  Bett  verlassen   und   zu  ihren  Lidb- 
lingsbescliäftigungen  schreiten  Konnte.  —  Diese  sd* 
derbere   Erscheinung  fiel  den  Eltern  anfänglich  am 
ao  weniger  auf,    da   sie  glaubten,  der   erst  am  foU 
senden  Tage  zu  erwartende  Paroxysmna ,   aei  diesBl 
Mal  frQher   eingetreten; , es   befremdete   aie  jedoch, 
dafs    derselbe    in    so    hurzer  Zeit  vorübergegaogM 
war ;    allein  ihr  Erstaunen  wuchs   nooli  inehCy  dl 
sie  bei  der  Darreichung  des  vierten  Pulvers  dietflibi 
Ersoheinune  wahrnahmen.    Da  ich  abtretend  Wür» 
flo  trugen  si«  schon  Anstand,  die  Pulver  weiter  fort* 
snseizen  ;   auf  d»e   Gefahr  jedoch,   die  ihrem  Kiadi 
drohte y  aufmerksam   gemacht,  und  von  der  Wjil* 
«amkeic  dieser  Pulver  in  den  vorleen  Fiebaranfil- 
len   fiberzeugt y    wurden   dieselben   bis   snr  Stands^ 
wo  der  gewöhnliche  Fieberparoxysnaa  aich  eiasiF 
stellen  pflegte ,  fortgereicht ,  und  zwar  unter  jedeb* 
maligen   £i scheinen    von  Frost  und  Hitze ,  sobdd 
Patientin  ein  Pulrer  verschluckt  hatte.   <—    Der  er- 
wartete Paroxysmus   trat  zur  gehörigen  Stunde  81% 
vrar  jedoch  bei  weitem  schwilcher^   die   comatOssi 
Srscheiniineen   fehlten  gänzlich*  — «    Am  folgendiB 
Tag  besuchte  ich  die  Kranke,  und  bemerkte  zu  raeinW 
Erstaunen  beim  Einnehmen  eines  obenerwähntenPnl" 
vers,  dasselbePhänomen,  das  heute  jedoch,  nachAni* 
aage  der  Eltern,  sich  nicht  mehr  so  stark  Snfserte»  |li 
am    vorigen    Tage.    »-«     Die    Kranke    wurde  bltO^ 
klagte   über   Frost  und  Schauder.   Lippen  und  Nl* 
gel  wurden   bläulich,   der  Pula  krampChafc  zuss» 
mengezoeen ,  hinsieht  der  Frequenz  vrenig  verln* 
dert.     Dieser    Zustand    mochte    ungefähr   funfiehi 
Minuten  gedauert  haben,    als   eine  ihäfsige,  aU^ 
mein  verbreitete  Hitze  folgte;  Gesicht  und  Lipp^B 
wurden   wieder  roth ,   der  Puls  ^röfser  und  volltfr    , 
die  Kranke  verlangte  öfters  zu  trinken ,   endlich  tfft 
ein  leichter  Schweifs  hervor,   und  nach  dreiTiainl 
Stunden,  befand  sich  die  kleine  wieder  ganz  wohL 
—  Da  sich  die  Wirksamkeit  der  Arznei  im  voriff* 
Paroscysmus  deutlich  gezeigt  hatte ,   so  wurden  oi* 
Pulver    fortgesetzt,    jene    sonderbare    Erseheiniug 
Bahtt  jedoch  immer  mehr  ab ,   und  verlor  sieh  äff 
YonmtUge  det  folgenden  Tages,  giiudioh»  Dnt» 
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ft  Abend  erwartete  Parozysmu«  blieb  gtns  Mift 
^ie  Kleine  ist  bis  jeut  von  ihrem  Fieber  töI« 
prei  geblieben. 

Dia  bier  aufgeführten  Thatsachjpn  scheinen  mir 
MSI  darum  iDerkwArdig,  da  sie  uns  bei  jedesraa- 
■a  Einnehmen  eines  Grans  sehwefelsauren  Chi* 
(also  alle  zwei  Stunden)  in  dem  gröfsern  Cy- 
->der  Paroxysmen  einer  gewöhnlichen  Törtiana^ 
^TVechselfieber  gleichsam  im  Kleinen  darste^en. 
^ie  Ursache  dieser  sonderbaren  Erschernong  sa 
teen»  möchte  im  Ganzen  nicht  leicht  seyn;  denn 
eilt  man  auch  an^  dafs  dieselbe  durch  noch  Tor- 
ben gewesene  gastrische  Dnreinigkeiteu  bedinge 
3e;(und  dieses  scheint  schon  darum  einige  Wahr. 
Snliohkeit  zu  gewinnen ,  indem  wir  es,  wie  ic;h 
"^  erwähnt  habe^  mit  einer  intermittens  gastrici^ 
^nn  hatten  9  bei  welcher  -wegen  des  Eintritts 
cumhigender  Symptom e,  etwas  zu  früh  rielleichr; 
^.Anwendung  des  Chinins  geschritten  werden 
^ste),  so  bleibt  es  doch  unerklärt,  wie  jenes  Pha- 
sen unmittelbar  nach  dem  Verschlucken  der  ein« 
Mb  Chinspiilver  eintreten  und  in  der  kurzen 
M-Yon  höchstens  einsr  Stunde  ein  für  sich  gleich- 
'  abgeschlossenes  Ganze  bilden  konnte.  —  Die 
•«eheidung  endlich ,  in  wiefern  dieser  Fall  den 
^adsfttzen  der  Homöopathie  das-  Wort  spricht^ 
"xlasse  ich  denen,  die  jener  ncu^n  Lehre  huldi- 
f  und  dieselbe  zum  Gegenstand  ihres  wissen* 
iftlichen  Forschens  machen.  (Mitgetheilt  vom 
■«  Dr*  Hirschel  zu  Kaiisch  im  Königreich  Polen}« 


7' 

'0  n9u»  sehr  einfache  und  wirksame  Form  ^  die  lia* 
^dbo  Filicis  maris  gegen  Taenia  anzuwenden, 

Die  Zahl  der  an  Bandwurm  leidenden  ist.  in 
if  so  gvofs,  dafs  wohl  nicht 'leicht  ein  Ort  sich 
len  inöchi&y  welcher  für  die  Anwendung  der 
[reichen  gegen  diese  Krankheit  so  gepriesenen 
tel  so  geeignet  wäre*  Gegen  dieselbe  wurde 
der  neuern  Zeit  die  nach  den  Beobachtungen 
ixexex  französischen  Aexste  so  bewährte   \VuX' 
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__  Um 

mehrere  unangenehme  Neben  wirKungen  derselben  je- 
doch zti  vermeiilen  und  sie  in  einer  engeaehmern  und 
concentrinern    Forna   zu  geben ,   suchte  Peschier  daa 
Tvirksame    Piincip    in    derselben   eufsufinden,   und 
ward   der  Erfinder    eines  Präparats,    welches  allen 
Forderuna;en    zu    entsprechen   scheitit.     Bei    der  B«* 
haiKiiune    der    Rad,    Filic.     maris    mit    Aether  g«« 
"wliiiic    man    durch    Destillaiion  -in    einem   Balneo    , 
inat'iae  ein   fettes   bräunliches    Oel^   von  einem  «n-    J 
pyroiimatischen     ätherartieen     Geruch    and    einen 
pikanten,     empyreumatisciien    sehr    unaiigenehmea 
Cicschroack.      Dieses   Oel,    zu    So    bis    36  Tropfeop 
mit  Syrap,  Riciniisöl,  oder  in  Pillen  gegeben,  ▼«-    . 
ursacht  keine  Kolik,  noch  die  geringsten  Beschwer* 
den  des  Mngens,  und  soll  sica  gegen  den  BandwaTm    i 
bereits   selir    halfreich   erwiesen   haben.     Man  labt 
die   Hälfte    der.  Gabe  den  Abend,    die  andere  H&lftt 
ain    andern    Morgen,    uiid^   zwei   Stunden    nach  ^et 
letztern    zwei   Unzen   Ricinusöl  nehmen ,    und  diM 
reicht  gewöhnlich  zum  Abcreiben  des  Wurmes  hin* 
Si'ken  ist  es   nöthig,    dieses    Mittel    zum    zweiten 
IMatc   anzuwenden.     Ist  indefs   dennoch  der  Wurm 
noch  nicht  darnach  abgegangen,  so  wiederholt  mal 
dasselbe  Mittel  in  derselben  Gabe  und  Form.     (Gen^ 
drin  sur  le  traiteinent  du  Taenia  et  un  nouveau  me* 
dieamBnt    vermifuge,     J^ouvellä    Bihlioth,    MedieaU* 


Ein  Supplementheft  ^  welches  im  Schlüsse  die 
Reaificer  des  Bandes  enthalten  wird,  so  wie  die  Bb* 
bliothek  dir  prakt.  Heilkunde  November  u.  Demmhvp 
eiiihalicnd:  IVisscnschaftliche  üebersicht  der  g»* 
sammten  medizinisch -chirurgischen  Literatur  des  Jt^ 
res  1824,  wird  nachgeliefert« 
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Beobachtungen. 
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Dr.  Pantaleon  Ludwig  Müller, 
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im  Regierungsbesirke  Anuberg«   ' 


Ersts  Biobachtung^ 

Heilung   eintr   Epilepsie, 


lEnn 


SOjähriger  unverheiratlieter  Manh,  Ton 
gasufirdem  und  starken  Ansehen,  war  seit  sei- 
nem I5ten  Lebensjahre  mit  der  Epilepsie  be- 
liaftet*  Seine  Eltern  hatten  binnen  dieser  Zeit 
schon  viele  Aerzte  vergebens  gebraucht.  Auf 
Zureden  ihrers  Pfarrers  suchten  sie  auch  noch 
bei  mir  Hülfe.  Nach  langem  unermiideten 
S'örscheh  entdeckte  icli,  dafs  der  Kranke  in 
Minem  12ten  bis  14(en  Jahre  von  Zeit  zu  Zeit 
innen  ausgeschlagenen  Kopf  gehabt  hatte.  Die- 
ser Ausschlag  hatte. sich  indessen  so  nach  und 
nach  während  des  Gebrauchs  einer  Salbe  wie- 
der verloren;  und  erst  in  seinem  löten  Jahre 
liatte  er  ohne  alle  ihnen  bekannte  Veranlass 
•ungen,    die  Ep^epsie  zum  ersten  Blale  be- 

A  2 
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/pathologischen  UrspruDg  nicht  ron  der 
n,  Bedeutsamkeit  der  Haut  und  ihrer,  ge-^ 
I  Funktionen  herleitete,  wenn  nur  tie^ 
d  wissenschaftlicher  auf  die  Quelle  zu« 
»gangen  wird. 


ZuDtiu  Beobachtung^ 

Ein    halbseitiger    Krnmpf. 


in  junger  nnverheiratheter  Mann  ron  24 
i  y    von  gesundem  und  starken  Ansehen, 
te  sich  über  einen  ihm  seit  Dreiviertel- 
1    sehr    schmerzhaften    Krampf   in   denk 
n  Arm.    Der  Krampf  fing  zuerst  an  dem 
Knger   der  rechten  Hand   an,    und  ^og 
allmählig   bis    zur    Schulten,    demnach 
!  ihm  der  Arm  ganz  krumm  zusammen- 
m.    J!)ann  wurden  die  Muskeln' der  rech- 
Ute  des  Gesichts   auf  eine  grafsliche  Art 
;en;     Wenn  diese   krampfhaften  Zufälle 
X  Minuten  angehalten  hatten^   so  bekam 
en  heftigen,   wohl   eine  Minute  dauern* 
chmerz  in  dem  rechten  Kniegelenk  und 
i^ade,   demnach  hörten  die  krampfhaften 
e  auf»  denen  nun  ein ,  eine  halbe  Stunde 
jährender  Schwindel  und  heftiger  Kopf- 
irz   folgte,   welcher  sich  dann  nach  und 
verlor,   so,  dafs  der  ganze  Krampfanfidl 
mlich    zwei    Stunden   angehalten  hatte, 
^atient  fühlte  alsdann  weiter  nichts  mehr. 
Ine   Taubheit  und   Steifigkeit  des  Mittel- 
«  der  rechten  Hand, 

)iese  Zufälle  hatten  sich  seit  einiger  Zeit 
trmehrt,^  daf^  er. jetzt  täglich  (des  Nachts 
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batte  er  nie  den  Anfall  gehabt)  gemft  einmal 
auch  oftmals  zweimalden  Anfall  erleiden  mos- 
aen,  und  seit  etlichen  Tagen  konnte  eir  genau 
einige  Minuten  vorher  wissen,  wenn  die  Stun- 
den seiner  Leiden  den  Anfang  nehmen  woU-, 
ten.    Zuerst   wurde  ihm   der  Mittelfinger  der 
rechten  Hand  ganz  krumm  zusammengezogen, 
und  gleich  darauf  erfolgtea  die  schon  ersähU 
ten  Erscheinungen.    Da  der  Patient  seit  einem 
halben  Jahre  anhaltend  einen  andern  Arzt  ge- 
braucht,  welcher  sich*  viele  Mühe   um  seine 
Wiederherstellung  gegeben  hatte,  so  blieb 'sa 
derselben  nicht  viel  Hoffnung  übrig;,  indessen 
war  ich  unermüdet  im  Nachforschen  um  eine 
doch  wahrscheinliche  Ursache  aufzufinden,  Wh 
her    diese    krampfhaften    Zufalle    entstäj^daü^ 
Stundenlang  bemühele  ich  mich  vergebens;  Um 
endlich   der  Kranke  sich  erinnerte  vor  sieben 
Jahren  einen  krätzartigen  Ausschlag  gehfibtn 
haben,  dieser  sei  aber  geschwind  genug  jnnh 
die  Anwendung  einer  Salbe  wieder  vertrieben 
worden,    und   er    könne   nicht  glauben,  deb  . 
jetzt  noch  eine  solche  wunderliche  Krankheit 
daher  entstehen  sollte.     Ich    liefs  ihn  bei  sei- 
nem Glauben,    und  freute    mich,    eine  dock 
wahrscheinliche   Ursache  aufgefunden   zu  ha« 
ben.     Meine  Haupt  - Indicatiqn   war^  jetzt  Ab- 
leitung  der   sich   etwa   auf  die  Muskeln  abs^ 
setzten  und  die  Nerven  reizende  Krätzmaterie^ 
Krätzschärfe,  oder  wie  man  es.  immerhin  son-    , 
sten  nennen  mag.     Ich  verordnete  dem  Kj««-   }. 
ken  innerlich   Morgens   und  Abends  Antimo- 
nial- Pulver  mit    Schwefel   und  einem  halbe»    . 
Gran  Opium  pro  Dosi ,  und  äuCserlich  die  be-  .1 
kannte  Jasser'sche    Krätzsalbe  zum   Einreibett    ', 
in  die  fiaude  und  Fufssohlen.     Schon  am  drit-   ; 
ten  Tage  nach  dem  Gebrauch  des  Pulreri  und 
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d«r.  Salbe  lieft  die  Heftigkeit  der  Krampfan«» 
ialle  nach,  und  am  siebenten  Tage  spürte  der 
Patient  über  den  ganzen  Korper  und  yorzüg« 
lieh  an  der  rechten  Seite  desselben  ein  Jucken 
mit.  einem  krätzärtigen  Ausschlage ,  so  wie 
eich  während  dem  Fortgebrauch  obiger  Mittel 
der  Ausschlag  vermehrte,  verminderten  sich 
die  krampfhaften  Zufälle,  der  Schwindel  und 
K.opischmerz  allmählig.  Nach  Verlauf  voa 
drei  Wochen  war  die  wirklich  wieder  erschien 
neue  Krätze  und  mit  ihr  auch  die  Taubheit, 
Steifigkeit  und  Krampf  des  Fingers,  das  krampf* 
liafte  Zusammenziehen  des  Arms  und  der  Ge-r 
'aichtsmuskelQ ,  die  schmerzhafte  Empfindung 
des  Kniees  und  der  Wade,  so  wie  auch  der 
darauf  folgende  Schwindel  und  Kopfschmerz, 
ohne  die  geringste  Spur  von  krankhaften  Ge- 
fahlen des  Körpers  zurückgelassen  zu  haben,, 
^nzlich  gehoben. 

Drei  Monate  nachher  versicherte  mir  die- 
ser junge  Mann ,  auch  nicht  das  mindeste  mehr 
Ton  seinem  gehabten  Leiden  zu  spüren. 


Dritte   Bäohachtungt 

Bdlung    witr  fünfjährigen  Lähmung    und   C4^ 
schwulst  dts  linken  Arms. 


Ein  Knabe  von  15  Jahren  hatte  seit  fünf 
Jahren  am  linken  Arm  von  der  Schulter  bis 
SU  den  Fingern  eine  odematose  Geschwülst 
mit  rheumatischen  Schmerzen  und  Lähmung 
verbunden ,  gehabt.  Die  Lähmung  des  Anns 
war  so  stark,  dafs  er  denselben  nuo  mit  vieler 
Anstreogung,  —  die  Hand  und  Finger  «bei  ||ftr 
nicht  mehr  bewegen- konnte.  .    ..^-.^ 


•  j^ 
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Vor  zwei  Jahren  war  ein  AbsceEi  am 
Oberarm  entstanden^  welcher  sich  eelbst  ge- 
ofiEnet,  und  über  ein  halbes  Jahr  eine  Menge 
übelriechenden  Eiter  vejr  sich  gegeben  hatte» 
Die  Eiterung  hatte  alhnahlig  nachgelassen, 
und  der  Abscefs  -war  ohne  sonderliche  Bet- 
hülfe wieder  zugeheilt.  Nach  der  Zeit  hatte  , 
der  Knabe  seinen  Arm  noch  weniger  wie  tot« 
her  gebrauchen  können,  weil  der  SchmecSi 
die  Geschwulst  und  Lähmung  desselben  liA^  ] 
mehr  zugenommen  hatten. 

Der  Kranke  sah  bei  allem  dem  noch  ziem-    ; 
lieh  munter  und   wohlgenährt   ans,    und  ich    ^ 
l^onnte    übrigens    an    seinem  ganzen  Korper, 
nichts   Krankhaftes  entdecken.     Nach  langoii 
Forschen  erfuhr  ich,  dafs  derselbe  vor  fünf  and 
einem  halben   Jahre   die  Krätze  gehabt  babei 
welche  aber  in  einigeii  Tagen  nach  dem  6e-  • 
brauche  einer  Salbe  wieder  Tertrieben  worden 
sey.     Der  Vater  erinnerte  sich  jet;Et,   dab  d||S 
Kind  kurz  nach  vertriebener  Krätze  sich  ubelr 
Schmerzen  in  dem  linken  Arme  beklagt  hätlii    , 
und  von  dieser  Zeit  an   hätte  sich  auch  nadi   \ 
und   nach  die  Geschwulst  u.  s,  w.   eingefiiiH 
den.    Da  ich  anders  keine  Ursachen  auffinden 
konnte,  so  schlofs  ich:   dafs  hier  wahlrscheui* 
lieh  Kratz  *  Materie   ihre  Rolle  spielen  würde. 
Ich   liefs  defshalb  die  bei   dem  rorigen  FaDe 
angewandten  Fulrer  und  Salbe,  in  angemesse- 
ner Gabe  gebrauchen. 

Während  dem  ersten  fünftägigen  6ebraiH& 
dieser.  Mittel  empfand  der  Knaberein  Jucken  . 
init  Ausschlag  am  ganzen  Arm,  und  es  echieSi 
als  wenn  er  denselben  schon  etwas  mehr  be- 
wegen konnte :  übrigens  bemerkte  ich  keine 
weitere  Veränderung.    Nach;  dem  sehntagig^ 
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Geb^finclie  des  Pulvers  und  der  Salbe  «zeigte 
fliGh  eine  allgemeine  Krätze  am  ganzen  Kör- 
par,  und  zn  meinem  Erstaunen  war  die  6e- 
achwolst  des  Arms  fa^  gänzlich  verschwun- 
jd0n,  und  der  Kranke  konnte  nun  den  Arm 
and  die  Hand  wieder  gehörig  bewegen. .  Jetzt 
liels  ich  noch  einige  Zeit  Schwefelbäder  ge- 
brauchen, und  binnen  drei  Wochen  war^die 
Krätze  völlig  geheilt ,  und  die  Geschwulst  und 
Lähmung  des  Arms  gänzlich  gehoben. 


Viert9   Beohachtnng, 

AxoB^^chntter   Nutzen    des  Kirschlorbeerwasserg 
in  der  Fallsucht  {Epilepsid)i 


Ein  Mädchen  von  22  Jahren  war  seit  sie- 
'  ben  "^Jahren  mit  der   Epilepsie   behaftet.    Die 
''  Anfalle  waren   unregelmäfsig,    doch  mehren- 
^    theils  ein-,   und  die   zwei  letzten  Jahre  hin- 
'durch' auch  öfters  zweimal  im  Tage  gekommen. 
'    Sie  dauerten  nicht  lange,  und  aufser  denselben 
hatte  sie   ein   beständiges   Zucken  der  Aerme 
und  Hände,   und  machte  mit  den  Fingern  al- 
lei^lei   sonderbare    Bewegungen.     Sie  lag  fast 
^  seit  Ij^  Jahre  beständig  zu  Bette  ganz  bewufst- 
.   los   für   sich   dahin;    ohne    etwas   zu   fordern 
afs  und  trank  sie  was  ihr  gegeben  wurde,  und 
liefs,    wenn   sie    nicht  aus  dem  Bette  genom- 
men  und    auf  dem  Nachtstuhl  gesetzt  wurde, 
.  Stuhlgang  und  Urin  nnter  sich  ins  Bett  gehen. 
Seit  den  sieben  Jahren   war   schon  vieles  Ton 
nahen  und  entfernten  Aerzten  yerordnet  und 
.ohne  Nutzen  hei  ihr  angewendet  worden.  Neck« 
.,  dm  ein  herumziehender  Q  aackealber.diel 
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»  steigen.    Während  dein  Verbrauch   ei- 

Unze    desselben    betten    sich    schon   die^ 

opfhaften  Bewegungen  der  Aerme  undllän- 

;änzlich  verloren,    und  nachdem  vier  Un- 

Kirschlorbeerwasser  in  anhaltend  steigen^ 

Gabe  verbraucht  waren,  erfolgte  auch  gar 

1^  epileptischer  Zufall  mehr,  und  die  Krar^« 

latte  sich  so  an  Korper  -  und  Geisteskräf- 

erholt,   dafs  sie  fast  den  ganzen  Tag  au« 

dem  Bette   seyn  konnte.     Das  Bewufst- 

i  war  wieder  zurückgekehrt,   sie  forderte 

.zu   essen   und  zu  trinken,   auch  konnte 

irieder  wlllkiibrlich  ibreu  Urin  und  Stuhl- 

machen.     Die   Ausleerungen  durch  den 

I.    waren  seit  einigen  Tagen  sehr  oft,   je- 

^reyigt ,    schwärzlich   und   sehr  übelrie- 

d  gewesen,   wornach  sie  sich   aber  vor- 

ch   gebessert   und   gestärkt   gefühlt  hatte. 

Xatientin    bekam  jetzt  ein  fnfusum  Valt» 

m  mit    TincU   Cinnam.    et  Liq.  Corru  Cervi^. 

^ach  noch  einige  Zeit  Eisenpräparate,  und 

ätzt  .wieder  völlig  hergestellt. 


Fünfte  Beohaclitungi 

ümckende  Pf^assergeschivulst  da  ünterldbs. 


Eine  trau  von  32  Jahren,  welche  vor 
i  Jahren  zum  ölen  DIal  glücklich  geboren 
e,  und  übrigens  von  gesunder  Constitution 
,  bekam  nach  dem  Ausbleiben  ihrer,  ei- 
»  Monate  nach  der  letzten  Geburt  wieder 
ilmäfsig  gehabten  Menstruation  eine  Aa- 
?vellung  des  Unterleibes,  ohne  jedoch  die 
übrigens  sonst  gewöhnlichen  Zeichen  einer 
wangerschaft  zu   bemerken.     Die  allmäli'* 
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und  zu  Tneinem  und  der  Anwesenden  Erstan- 
nen,  leerte  ich  vermittelst  desselben  der  Pa- 
tientin eine  fast  UDglaubliche  Menge. Urin. aus, 
^reicher,  nachher  gemessen,  zwei  Maafs  be- 
trag. Nachdem  die  Urinblase  entleert,  war, 
untersuchte  ich  nochmals  die  Lage  der  Gebär- 
mutter. Ich  erreichte  jetzt  den  Aluttermuncl 
sehr  leicht  und  fand  denselben  geschlossen. 
Die  -Fluktuation  im  Unterleibe  war  nicht  mehr 
bemerkbar,  und  die  Geschwulst  der  äufserii 
Gebartstheile ,  so  wie  auch  der  Schenkel  und 
foTse,  nahmen  mit  jeder  Stunde  sichtbar  ^b; 
der  Urin  flofs  natürlich  und  ohne  Schmerzen. 
Patientin  erhielt  jetzt  innerlich  ein  Infasum 
JTalmanae  mit  ExtracU  GrambiU^  Card,  bene- 
diai^  lAg.  Ammon.  aceticiy  Tinct»  Opiisimph  und 
Syrup.  jihhatae.  Daneben  wurde  ihr  äufser* 
lieh  ein  Umschlag  von  aromatischen  Kräutern 
snit  Wein  und  Wasser  gebriihet,  lauwarm  auf 
dea  Unterleib  gelegt. 

Während  dem  Gebrauch  der  letzt  verord- 
äeten  Mittel  befand  sich  Patientin  sehr  wohl, 
^e  wässerigte  Anschwellung  der  Geburtsthei- 
le,  Schenkel  und  Fiifse  hatte  sich  fast  ganz* 
lieh  Terloren. 

Am  vierten  Tage  nach  Abzapfung  des  Urin«, 
bekam  sie  auf  einmal  des  Abends  heftige  We* 
ben,  und  gebar  des  Nachts  sehr  leicht  ohne 
sonderlichen  Blutverlust  ein  viermonatliches 
Kind.  Nach  Verlauf  von  14  Tagen  war  die 
Frau  wieder  gänzlich  hergestellt. 

In  vorliegendem  Falle  fand  eine  Täuschung 
Statt ;  die  Fluctuation ,  welche  ich  für  Wasser 
in.  der  Bauchhöhle  hielt,  war  in  der  Urinblaa^ 
uid  die  Application  des  Katheters  früher  a»^' 
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gezeigt:  Wegen  der  gro&en  Bienge  UÄn'i 
-welche  die  Blase  enthielt,  und  der  Geschwuh 
der  Schaamlefzen  y  Schenkel  und  Fiifte^  wd 
che  gleich  nach  dem  Abzapfen  des  Urins  « 
.sichtbar  nachliefsen ,  bleibt  mir  dieser  FaU  be 
jnerkenswerth ;  und  dann  belehrt  *  mich  avd 
diese  Geschichte ,  dafs  ich  mich  künftig,  and 
ohne  dringende  Anzeigen  dazu  zu  haben,  fi» 
her  durch  die  hier  so  leichte  Anwendung  dal 
Katheters  überzeugen  werde,  ob  eine  solth 
Fluktuation  in  der  Bauchhöhle,  der  Gebannt 
teij  oder  in  der  Urinblase  vorhanden  sey«   - 


Sechste  Bäohachtungi 

Rheumatischer    Seitenstich 


Ein  36jähriger  Schreiner,  welcher  yoniii* 
ner  Jugend  an  sehr  stark  und  gesund  gewe- 
sen war ,  wurde  auf  einmal ,  ohne  alle  Veni«, 
lassung,  des  Morgens  früh  von  heftigen  Scbmi^ 
Ken  in  der  rechten  Seite  der  Brust  und  in  dir 
Magengegend  befallen«  Sein  Athem  war  kun^ 
die  Brust  äufserst  bewegt ,  die  Pra'cordien  baiil. 
Berühren  sehr  empßndlich,  die  Zunge  belegt; 
«r  halte  bittern  Geschmack  und  Neigung  na' 
Erbrechen.  Der  Tuls  war  voll,  weich,  wi 
wurde  zuweilen  krampfhaft  klein.  Es  wo- 
den  am  rechten  Arm  12  Unzen  Blut  gelasiü» 
welches  beim  Erkalten  eine  Entzündungshavt 
zeigte.  Ich  verordnete  ein  Infus^  Arme.  SüOh 
buci  ana  unc.  i/;.  Kali  nitr.  drachnu  fj^  Conpl'^ 
rat  gr,  (/'.  Oxymellis  simpL  nnc.  &'. ,  davon  w«- 
de  ihm  alle  Stunden  ein  EfslÖffel  voll  gege- 
ben ;  auf  die  Brust  und  die  achmerzhafie  Sdtt 
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^ta  ihm  Senfpflaster  gelegt.  Des  Abend» 
■eibigem  Tage  waren  alle  Zufalle  noch  eben 
heftig  wie  des  Morgens ,  jedoch  hatten  sich 
Schmerzen  in  den  Präcordien  in  etwas  ver- 
dert;  der  Puls  war  noch  yoÜ,  und  mitnn* 
krampfhaft  klein.  Es  wurden  nochmals 
ÜTnsen  Blut  gelassen ,  und  neben  der  Mix- 
«lle  zwei  Stunden  ein  Gran  Mxtr,  Hyotcyam. 

Zucker  gegeben.  Den  andern  Morgen  fand 
.den  Puls  nicht  mehr  so  voll  und  krampf- 
^hartlich*    Der  Athem  und  die  Brust  wa- 

fir^yer,  der  bittere  Geschmack  und  die 
lelkeit  verschwunden.  Der  Kranke  hatte 
'ganze  Nacht  geschwitzt,  und  auch  etliche 
iiden  geschlafen.  Es  wurde  mit  den  obi- 
.  Arzneien  bis  zum  dritten  Tage  forlgefah- 
f ,  und  am  vierten  Tage  war  der  Patient 
K, fieberfrei  und  alle  Zufalle  bis  auf  einige 
tl  tiefen  Einathmen  in  der  Brust  noch. füh- 
•  ^  doch  erträgliche  Schmerzen,  ganz  ge- 
)]i.  Er  bekam  nun  noch  etliche  Tage  bit- 
\Kxtracte  mit  Wasser  und  Huxham^s  Spies- 
%wein ,  und  auf  der  Brust  ein  wiederhol- 
Senfpflaster.  Den  sechsten  Tag  war  .  er 
ig  wieder  hergestellt. 


•In  früheren  Zeiten  würde  ich  diesen  Kran- 
nicht  so  glücklich  behandelt  haben.     Der 

ftre  Geschmack)  die  belegte  Zunge,  Uebel- 
'und    Neigung    zum    Erbrechen,    würden 

3^  verleitet  haben,  ein  Brechmittel  zu  geben. 
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SUhente  Biohaehtnngs 
Chroniiche  Petechitiu 


Ein  ISjähriger  Knabe  yod  einem  schwind- 
süchtigen Vater  erzeugt,  seit  seinem  2ten  Jahie 
kfänklich  und  scrophuloSy    bekam  ein  leidi- 
tes   katarrhal.   Fieber   mit   Hosten,   wobei*  «r 
zwei  Tage  herumging   ohne  etwas  za  gehran* 
chen»    Am  dritten  Tage  zeigten  sich  über  dsn 
ganzen  Körper  yerschiedene  groTse  und  kleiiie 
dunkekotbei   fast  schwärzliche  Flecken.    Li 
Gaumen,   an  der  Zunge  und  am  ZahnfleiMli  . 
waren  ebenfalls  solche  Flecken  sichtbar.    Dia  • 
Flecken  im  Munde,   am  Gaumen  und  Zaby- 
fleische   bluteten;    übrigens    war    der  Ksaba 
wieder  ganz  fieberfrei ;  hatte  Appetit  com  El- 
sen f  Schlaf  u.  s.  w.     Ich  veroranete  TarL  ih 
purat.  unc.  ß. ,  Pvlv.  ValerianM ,   Pii/v.  Ciinr  ' 
aromaU  ana  drachm.  duas,  Pulv»  Sarünb  Fomh 
cuUj  Rad,Liqiürit.  ana  drachm.  unam.  NachY«^ 
lauf  von  sechs  Tagen  verloren  sich  die  Flad« 
gänzlich,  und  er  wurde  wieder  in  seinen tlH 
rigen  Zustand  der  Gesundheit  rersetzt.      .  , 


Achte  Beohaehiung» 

L  tbtr  tntzü  ndu  ngm 


Ein  Mann  von  34  Jahren;  welcher  vob 
Jugend  auf  schon  oft  mit  Magenkrampf,  Xo* 
lik  und  Verstopfung  geplagt  worden  war,  be- 
kanbi,  ohne  dafs  er  sich  irgend  einer  Yeranbi- 
sung  bewufst  war,  auf  einmal  einen  heftigfs 
Frost,  Uebelkeit  und  Erbrechen,*  MagenkriB^ 
mit  Ohnmächten,  kaltem  Schweibeund  Zladuitt- 

1» 
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idar  Gliedmafsen  verbunden.  Sein  FuU 
krampfhaft y  klein  und  hart,  gegen  acht« 
Schläge  in  der  Minute.  Er  belEiMn  thebai« 
I  Tinktur  mit  lllenthe-  und  Zimmtv^asser» 
sben  krampfstiileode  Einreibungen  in  die 
sordien,  erweichende  Bähungen  auf  den 
erleib  und  Klystiere. 

Nach  Verlauf  von  zwei  Stunden  hatten 
L  die  Zufälle  gemindert ,  und  es  stellte  sich 

fdlgemeiner  über  den.gauzen  Körper  sich 
»reitender  warmer  Schweifs  ein.     Der  Puls 
:9    sich    gehoben ,    war   wellenförmig  yoU  . 
.Jiart,    die  Zunge   roth  und  trocken.     Der 
loke  hatte  vielen  Durst,  beengten  Athenii| 

klagte  nun  über  einen  stumpfen,  drücken- 

und  ■  spannenden  Schmerz  unter  den  kur- 

Bjppen  der  rechten  Seite,  welcher  sich 
gegen  den   Magen  erstreckte.    Es  wurden 

am  rechten  Arm  zwölf  Unzen  Blut  abge- 
iii,  welches  beim  Erkalten  eine  dicke  Speck« 
seigte,  Innerlich  erhielt  er  alle  Stunde 
n  Efslöüel  voll  von  einer  Mixtur  aus  Sa\^ 
r^n.  Extr.  Taraxad^  Graminis^  Dulcamom 
jlq,  Flor.  Sambuci^  mit  zwei  Unzen  Oh 
^,  und  daneben  wurde  ihm  alle  dreiStun- 

ein  Pulver  aus  zwei  Gran  Calomel  mit 
U  halben  Gran  Opium  und  Zucker^  gsge- 
Mit  den  Umschlägen  auf  den  Unterleib 
de  fortgefahren,  und  in  die  rechte  Seite 
|le  ein  Liniment  aus  Quecksilbersalbe  mit 
Lnsaft- Tinktur  und  Kampher  eingerieben. 

Zwüur  KraiMidts  -  Tag,  Patient  hatte  die 
ht  drei  grofse   Spulwürmer  ausgebrochen, 

vier  derselben  waren  ihm  mit  dem  Stuhl- 
ge  abgegangen.     Demnach  hatte  er,  jedoch 

sehr  beengtem  Athem,  eine  Stunde  ge- 
Diun»  1835.  Supplem.  H.  B 
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0  Ton  den  Zähnen. '  Das  Kind  wurde  in* 
^n  immer  hinfälliger ,  und  ein  ihm  ahge- 
ener  Wurm  machte  die  Aeltern  besondeiB 
Lerksam,   weshalb  sie  meine  Hülfe  such- 

Ich  fand  den  kleinen  Knaben  noch  ,80 
ilich  munter,  jedoch  war  sein  Puls  sehr 
i.  und  matt ,  und  er  mufste  wenigstens  alle 
b  Stunden  gereiniget  werden. 

Sie  genossenen  Speisen  gingen  so  ganz 
»rdaut  mit  stinkend  wäfsrigten  Stühlen  ab. 
»er  dem  ihm  abgegangenen  Spul  wurme, 
'  ich  durchaus  keine  Zeichen  von  Wür-* 
a.  •  Sein  Leib  war  sehr  dünn,  und  die 
lle  gar  nicht  widernatürlich  erweitert, 
fehler,  Erkältung  u.  s.  w.  hatten,  wie  mir 
geltem  versicherten,  gar  nicht  Statt  ge« 
eo.  Das  Zahnfleisch  war  gar  nicht  ge^* 
rollen ,  und  Ton  einem  Durchbruch  uer 
L  fehlenden  Backenzähne  war  keine  Spujr 
•^merken.  Ich  verordnete  gelinde  anhal« 
je  und  beruhigende  Mittel,  aromatische 
schlage  auf  den  Unterleib  und  lauwarme 
9t«     Am  andern  Morgen  fand  ich  das  Kind 

1  in  demselben  Zustande;  verordnete  bit* 
.Kxtracte,  Spirit,  Minderen^  Jinct,  Opä.  cro^ 
mit  Syr»  j4lthaeae,  nebst  fortgesetzten  Um« 
ägen  und  Bädern,  und  liefs  den  Unterleib 
flüchtigem  Liniment  einreiben«  Des  NachU 
en  dem  Kinde  zwei  grofse  Spulwürmer  ab- 
lagen. Des  Morgens  fand  ich  den  Kleinen 
erst  schwach;  alles   was   er  genofs,   ging 

augenblicklich  und  unverändert  wieder  ab. 

bekam  ein  Infus.  Valerianat^  Arnicae  und 

•  Sambud  mit  Liq.  Ammon.  sucdnidy  Sy-* 

Althatat  und  opißtus\    in    den  Unterleijb 

ich  Fe/.  Tarn  mit  Axung^  AMchiat  einxeibem 

B2 
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geschwollen.  Icli  gab  ihm  Tart.  depurat. drachnC 
$emis,  2\>rf.  stibiat,  §t\  semiSy  Conch.  praep. 
scrup.  semis,  Extract,  Hyoscyam.  gr,  semis,  JBleo» 
SQCch.  Foenu'uli  scrup»  duos  pro  Dosiy  davon  alle 
Tier  Slanden  ein  Pulver.  Der  Unterleib  wuV- 
de  mit  Ungt.  Althatat  unc.  wiam^  Ungt.  DigU 
taL  uncs  semisj  Oh  Hyoscyami,  Tinct.  Opii  crom 
caL  ana  drachm.  unam  eingerieben.  Schenkel 
und  Fiifse  liefs  ich  ihm  mit  Wachholderbee« 
ren  durchräucherten  Tvollenen  Tüchern  täglich 
zweimal  eine  Viertelstunde  reiben.  Bei  dem 
dreitägigen  fortgesetzten  Gebrauch  dieser  Mitr 
tel,  fing  der  Urin  an  stärker  zu  fliefsen,  und 
das  Brennen  bei  Ablassung  desselben  f  nach- 
zulassen ,  und  die  Geschwulst  verminderte  sich 
ftichtbar.  Acht  Tage  wurde  mit  dem  Gebrauch 
unverändert  fortgefahren;  binnen  dieser  Zeit 
hatte  sich  die  Geschwulst  des  Uoterlei* 
bes  fast  gänzlich  verloren,  und  ich  konnte  in 
demselben  keine  Fluktuation  des  Wassers  mehr 
bemerken.  Der  Hodensack  war  zusammenge- 
sdirumpft,  nur  waren  die  Schenkel  und  Fii&e 
noch  geschwollen.  Jetzt  bekam  er  Rec,  Extr. 
^Taraxac.  unc.  dinüd.y  JEccir.  Tnfol.ßUiim,  Extr. 
Card,  htntdicti  ana  drachm.  duas ,  Mxtr.  Granu" 
ruB  drachrh.  sex,  solve  in  ^q.  Menth,  pipmt.  -^ 
Peiroselini  ana  unc.  ires^  admisce  Vini  stibiatl^ 
Spirit*  nur*  atth.  ana  drachm.  duas,  £yr.  Ahh. 
unc.  unanif  Tinct.  Opii  croc  drachm»  dimid.  Af. 
■X>.  S.  Alle  3  Stunden   1  EfsluiTel  voU. 

Dieselbe  Arznei  wurde  nochmals  repetirt; 
lind  nach  deren  Verbrauch  war  der  alte  73jäh« 
rige  Mann,  an  dessen  Wiederaufkommen  Nie- 
mand «glaubte^  gänzlich  wieder  hergestellt. 
Bis  jetzt,  einige  Jahre  nach  deiner  Krankheit^ 
befindet  er  sich  wohl. 
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Zwölfte  Beobachtang,   • 

Abscessus    musculi    p9oas» 


Ein   36jähriger  Sclireiner    toq  gesuDdem 

starken  Körperbau ,  hatte  sich  mit  dem 
sei  eine  Handbreit  über  dem  linken  Knie 
rundet.  Das  Instrument  war  f  Zoll  tief 
.bst  eingedrungen.  Der  Mann  empfand 
h  jieflige  Schmerzen ;  da  die  Wunde  aber 
:  Tiel  blutete,  so  glaubte  er,  es  wiirde 
it  sonderliches  zu  bedeuten  haben,  und 
sich  ein  Fflaster  darauf.  Pie  Schmerzen 
^a   zwar   binnen    einigen    Stunden   et^äs 

^  wenn  er  aber  den  Fufs  gebrauchen  woUf 
so  wurden  solche  heftiger.     Nach  Verlauf 

15  Tagen  hatte  er  die  Wunde  selbst  wie- 
geheilt« Indessen  wurden  die  Schmerzen 
I  Stehen  und  Gehen  immer  heftiger,  und 
teilte  sich  allmählig  eine  Geschwulst  des 
inkels  ^^Q  9  welche  sich  bis  in  die  Leisten« 
nd  erstreckte,  und  die  sonst  nur  in  der 
e  der  verwundet  gewesenen  Stelle  empfun-- 
»n  stechenden  ,  brennenden  und  klopfenden 
nerzen,  spürte  er  nun  in.  der  ganzen  Len« 
Die  Zufalle  wurden  bei  seiner  eigenen  Be« 
llung  mit  Pflaster,  Salbe- u.  s.  w.  mit  je-r 

Tage  schlimmer,  und  ich  wuMe  alsdann 
hm  gerufen. 

Die  ganze  Lende  fand  ich  sehr  aogeschwol« 
,  und  besonders  in  der  Gegend  des  Muse, 
ur,  und  in  dem  Leistenbuge  eine  sehr  deut« 
e  Fluktuation.  Die  Geschwulst  des  ganzen 
enkels  war  gar  nicht  entzündet,  sondern 
mehr  kühl  anzufühlen. 
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fers  YerdeibniTs  an  demselben ;  auch  bemerkte 
ich  noch  keine  Spur  von  AbMätterung  an 
den  Terdorbenen  Stellen  des  Kncchens.  Auf 
die  cariosen  Stellen  des  KDucbens  ^vurden 
^banageaüS  mit  3Tixt^  vulMr,  add,  befeuch- 
tet, gelegt,  und  die  gcinze  Wunde  mit  einer 
Salbe,  welche  aus  j4sa  foetida  mit  F'iulL  ocx)»*«, 
•  Ttnbinth  und  Puh.  Chinat  bestand ,  ^-erbuu- 
den.  Uebrigens  wurde  mit  den  Cbina-  und 
Kalkwasser  -  Umschlägen ,  denen  ich  noch  5pi* 
fkmCamphor.  hinzusetzen  liefs^  über  den  Ver- 
liaiid  nnd  angelegten  Binde  um  den  Schenkel 
filTtgefabren.  Innerlich  wurde  die  Torige  Arz- 
Bai  des  Tages  hindurch  furtgehraucht.  Ded 
.Morgens  und  Abends  aber  bekam  er  Pillen  aus 
jttAfo4äda  dep.j  Extr.  Taraxaci^  TrifoL  ßbrin. 
«nd  Pul?.  Ulla. 

Nach  vier  Wochen  waren  die  hohlen 
\6Snge  mit  gesundem  Fleische  giinzlich  ausge- 
,tSSll,  und  die  yerdorbeuen  Knocbenstücke  hat- 
ten sich  abgeblättert  und  hoben  sich  in  die. 
Pohe.  Die  Alixtur  wurde  ausgesetzt,  und  ne- 
bau  den  Tillen  eine  Dosis  China  in  Substanz 
gegeben.  Mit  den  äufserlicheu  Milleln  wurde 
bis  zur  sechsten  Woche  forlgeiahren.  Die 
Wunde  hatte  an  der  inwendigen  Seite  des 
Schenkels  sich  bis  auf  eine  kleine  OeiTnung 
geschlossen^  in  welcher  ich  deutlich  ein  he- 
. wegliches  Knochenstürk  fühlte.  Ich  erweiter- 
te die  Wunde  und  n«'i]nii  das  Kiiorhenstürk 
beraus,  welches  einen  Zoll  lang  und  y  Zoll 
breit  war. 

Die   Wunde  der    auswendigen    Seite   des 

Schenkels    hatte    seit   etlichen    Tagen    wieder 

•mehr   und   übelriechender   geeitert.     Tch   fand 

bei  näherer  Untersuchung  in  derselben  ein  ziem- 
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AQfl(?8UDg  slemlich  nahe  war.  Da  ka- 
dje  Aeltern  mich  um  Hath  zu  ersuchen ; 
ICQDDte  nun  freilich  nicht  viel  Hoffnung 
KFiedergenesung  gehen,  jedoch  wollte  ich 
.^nen  Versuch  mit  der  von  Dr.  Consbruck 
bhlenen  rolhen  Gartenschnecke  in  skro-^ 
Ssen  Geschwüren  anzuwenden,  machen, 
tiefs  deshalb  Morgens  und  Abends  eine 
idige  Schnecke  aufbinden  und  verordnete 
ben.  zuia  innerlichen  Gebrauche  die  salz^ 
>  Schwererde  mit  Enzian -Extract,  so  dafs 
m  vier  Tagen  von  erslerer  eine  Drachme 
ron  letzterem  zwei  Drachmen  genommen 
Qn.  Kaum  waren  zwei  Tage  diese  Mit- 
ngewandt,  so  fing  die  Wunde  an,  ein 
res  Ansehn  zu  bekommen ,  die  GeschwüU 
rurdea  weicher  etc.  Die  Fatientin  erholte  . 
Zusehends« 

Nachdem  ich  vierzehn  Tage  die  salzsaure 
"ererde  nach  obiger  Angabe  holte  nehmen 
Q,  setzte  ich  den  Gebrauch  derselben  aus, 
gab  bittere  JSxtracte  mit  einem  Chinas 
.d,  die  Geschwüre  taglich  mit  lebendigen 
«cken  belegt,  verbunden,  heilten  wäh- 
dem  Fortgebrauch  derselben  und  der  in- 
cLen  Anwendung  der  China  in  Zeit  von 
s  Wochen,  ohne  dafs  irgend  eine  skro- 
ose  verhärtete  Drüse  zifrückblieb. 


Vierzehnte    Beohacfitung. 

tarbui  maculosus  haemorrhagicus  PPulhoß, 


9 

EiA  24jahr]ger  starker  BauernsohD,   wel- 
*  TOO  ingend  auf  einer  beatändigen  Gesund- 
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en  nahm^er  Schmerz  immer  mehr  zu,  und 
3feoze  Gelenk  zog  sich  zusammen  und  ver* 
31  sich  so,  dafs  das  Mädchen  nicht  mehr 
.  konnte.  Es  gesellten  sich  Fieber  mit 
schweifsen  und  Husten  dazu;  kurz  es 
'in  hiektischer  Zustand  zugegen.  Ich  ver- 
te  äufserlich  Unim.  ammon.  und  Empl. 
.  ,-  innerlich  China  mit  Liehen ,  Salmiak 
3er  Zustand  verschlimmerte  sich,  und  es 
lud  in  der  rechten  Weiche  über  dem 
unhogen  eine  harte  und  schmejzhaüe,  je- 

nicht  entzündete  Geschwulst;  ich  liefs 
Lebende  Umschläge  machen,  die  Geschwulst 
e  stärker  und  etwas  weicher  anzufühlen, 

zeigte  sich  etwas  Röthe  und  Fluktuation 
drselben/  Nach  dem  Fortgebrauch  der 
imschläge  und  innerUch  China  mit  salz« 
im  Ammon.  etc. ,  wurde  die  Fluktuation 
icher,   und  ich   oiFnele  den  Abscefs*     Es 

eine  aufserordentliche  Menge  guten  Ei~ 
heraus;  das  Geschwür  wurde  mit  balsa^ 
ien  Mitteln  verbunden ,  und  mit  den  Um- 
gen   einige  Tage  fortgefahren.     Die  Eite- 

verminderte  sich  nach^und  mich,  und 
Fieber,    die  Nachtschweifse    und  der  Hu- 

liefsen    gänzh'ch  'nach.      Dagegen   zeigte 

über  den  ganzen  Körper  ein  juckender, 
lartiger  Ausschlag,  welcher  durch  Spiels- 
s  und   Schwefelpväparate ,  innerlich  gege- 

und  der  PP'crlhof' sehen  Merkurialsalbe, 
iit  wurde.  Dies  Mädchen  befand  sich  zum 
lunen  aller,  die  es  in  ihrem  jämmerlichen 
ande  gesehen  hatten ,  so  wohl ,  dafs  sie 
.  eiue  Stunde  von  ihrem  Wohnorte  aus, 
i'ube  besuchte,  und  vor  Freuden  weinte. 
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Seclaz9hnt9  Beobachtung* 

Ein    Nieren --  Ahecejs* 


Ein  Mädchen  von  18  Jahren,  welches  noA 
Dicht  inetislruirt  war,  klagte  seit  einigen  Mo- 
iiHteu  über  Beengung  in  der  Brust,  knnei 
Athem,  trockenen  Husten,  zuweilen  Stichenil 
der  linket!  Nierengegend,  Mangel  des  Appeal^ 
einem  unruhigen  von  Träumen  und  ängstliche 
Vorstellungen  unterhrochenem  Schlafe'.  Wk 
sie  meine  Hülfe  verlangte  war  sie  sehr  ahgt> ' 
magert,  und  hatte  vermehrte  Brustschmerse^ 
anlialtende  kleine  Stiche  in  der  linken  Settfl^ 
und  zuweilen  etwas  blutig  scheimigten  Aus- 
wurf. Die  Zunge  war  blaJfsrpth,  feucht,  uiid 
in  der  Mitte  mit  einem  weifslichten  SchhÜB 
helegt;  der  Puls  etwas  härtlich,  krampfludl^ 
klein  und  schnell,  zwischen  90 — 95  Schlügs 
in  der  Minute;  die  Ausleerungen  durch  te 
Stuhl  natürlich»  der  Urin  war  abwechieläl 
bald  röthlich;  heim  *  Ablassen  hrennend,  nii  ' 
dann  wieder  krampthaft,  —  wässericht.  Er-  i 
sterer  zeigte  bald  nachdem  er  gelassen ,  einäi 
schleimigten  elterichtenden  Bodensatz.  ScUrf 
war  wenig,  und  während  desselben  bekam  sil 
partielle  klebrichte;  übelriechende  abmattends 
Schweifse  im  Gesicht,  auf  der  Brust  und  u 
den  Händen.     Die   übrigen   Theite.  des  Kw* 

6ers  waren  trocken  und  brennend  heifs.  Dtff 
^nterleib  war  natürlich  weich ;  beim  Unter- 
suchen desselben  klagte  sie  über  Schmerzen  ii 
der  linken  Nierengegend,  welche  etwas  ge- 
schwollen war.  Uebrigens  konnte  ich  ate 
keine  Röthe  noch  sonst  etwas  daselbst  hna»^ 
ken.  Ich  verordnete:  Rec.  JExtr.  MU^dih 
Cardui  benedicti  ana  drachnu  duoSf  Anunon.  n»- 
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1 

dtpur.  drachm.  unam  et  simis  ^  Aq*  Chamo» 
3«.  unc.  sex.  Tinct,  Opii  benzwc.  unc.  cemit. 
D.  S.  Alle  2  Slunden  1  ErslofTel  voll, 
ifserlich  das  Linim.  sapon,  camph,  in  die 
at,  die  schmerzhafte  Seite  und  Blagenge- 
I9  3  his  4  Mal  des  Tages  eimsureiben. 

'Den  iSlen  Bfay.  Die  Brustbeschwerden  und 
^e  in  der  Seite  hatten  sich  elwas  gemin- 
9  übrigens  war  das  Befinden  wie  am  15tea 
»8.  Die  letztverordnete  Arznei  mit  Zu- 
einer  halben  Drachme  Ammon,  mur,  ire« 
b.  und  mit  dem  Einreiben  des  Liniments 
^ÜEihren. 

Den  23sten  May.  Anhaltende  Erleichte- 
"  der  Brust    und   der  Stiche  in  der  Seite, 

haben  die  partiellen  etwas  nachgelassen, 
^en  der  Schmerz  in  der  Magengegend  noch 
Itend:  Es  wurde  die  letzte  Arznei  repet- 
Qdit  dem  Zusätze  von  Mellag.  Gramin,  unc. 
m  Alle  3  Stunden  1  EfslöiTel  voll:  das  Sei- 

Liniment  ebenfalls  fortgesetzt. 

3)en  27sten  May.  Aufser  dafs  der  Husten 
l8  feuchter  geworden,  keine  Veränderung : 
^Lrznei  wurde  wiederholt,  und  derselben 
^  eine  Drachme  Extr.  MiUefoUi  zugesetzt. 

'Den  Isten  Junius.  Konnte  Patientin  einige 
dea  im  Tage  aufser  dem  Bette  seyn,  auch 
9  sie  mehr  Appetit  zum  Essen  und  Schlaf 
eingestellt;  dagegen  war  das  Einathmen 
^  der  sich  noch  nicht  ganz  vedohrenen 
3e  in  der  Seite,  noch  beschwerlich,  der 
■lerz  in  der  JNierengegend  anhaltend ,  und 
eigte  sich  in  derselben  eine  deutliche  harte 
bwulst.  Sie  erhielt:  Jiec.  Awmon^  mur. 
^achm,  duas  et  semiiy  Aq.  Foenicuä  uncm 
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ZI  jibwechseiudeu  Haut  auf  4er  Oberfläche. 
Lendler  Sclimerz  und  Geschwulst  in  der 
XI  linken  Nierengegend  hatten  zugenom* 
letztere  tviir  von  aiifsen  wenig  ei'habeüiy 
'*'  odematös,  und  in  der  Tiefe  hart  anzü- 
Ol«  Eine  Fiuctuation  konnte  ich  durchau:^ 
r  Geschwulst  nicht  bemerken.  Üie  Pa-* 
ci  war  sehr  kraftlos  und  abgemagert.  Ich 
3nete :  Äec-  Cort,  Peruv.y  JJch.  IsL  ana 
^mis  f*  decoct  ad  cotat  utic.  ocio.  dd-^ 
Ma:tt»  MiUeJoliif  Taraxaci  aha  unc,  semis^ 
on«  mur.  depur.  drachm.  duaSj  Mellag* 
.inm  'JtincU  Opii  beriz,  ana  äraehm.  qiänque^ 
^ir*  Cinnamom,  drachm.  duas.  Mi  D,  Ä. 
3  Stunden  1  EfslÖffel  voll.  Mit  diesen  und 
Lpisei^licheh  Mitteln  wurde  fprtgeset^  bis 

Lein  19t^n  Juni ,  Wo  das  Be&nden  im  Gan-« 
tup  vieles  besser,  auch  der  drückenda 
exz  in  der  Wierengegend  hatte  sich  ver-» 
5rt;  Uebrigens  aber  hatte  die^  Geschwulst 
Ekifang  und  Höhe  bedeutend  zugenommen* 
Jie  Geschwulst  liefs  ich  einen  erweichen- 
'XTmschlag  legen  und  mit  dem  übrigen 
itzen  bis  . 

ien  30sten  Juni.  Da  sich  die.  Fatientir^ 
cdt  erholt  hatte,  dafs  sife  zwei  Slunden  \yi^ 
;ii  tferde  zu  mir  gebracht  werden  konp^te»' 
|eachtet  ilires  hoch  immer  forlwähifei^d^ 
lohänden  Elteruhgsüebiers  hatt^  sie  zi^ierlif* 
g[n  Fleisch  und  Kräften  zagenomm^«:  Die 
|>7dr  ziemlich  frei,  der  Husten,  Auä^vm^un  j 
=ierz  ip^  der  Seite  fast  gänzlich  versch-v^tin- 
der Afpetit  tmd  die  Verdatiungskräfte.gut, 
j"i:^witzte  sie  des  Nachts  zuweilen  aoch'unr 
»imlich  stark,  und  der  Schweifs  hatte  ei- 
Sbehi  Geruch.  DieGeschwuIst  in  derNie^ 
^ttt  1825.  Sappltiitt.  H.  C 
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t'gesüichc^n,  auflegen.  Inn^Iich  yto)M- 
ich  ein  China -Decoct  mit  Polyg.  amar. 
Lachen,  islcmd.,  welchem  Ammon.  muriat,^ 
•  imilefoL  und  Graminis  zugesetzt  wurde, 
diesen  Mitteki  wurde  fortgefahren  bis 

d^n  I5ten  Juli.  Patientin  wurde  ta^ch 
al  verbunden,  und  es  flofs  bei  jedem  Ver- 
e  eine  grofse  Kaffee -Tasse  yoU  dicke^EI-» 
aus  der  Oeffiiung.  Der  äufsere  Um£ai]i|( 
Göschwulst  war  indessen  unverändert  ^e- 
•en.  Da  die  Kranke  sich  übrigena  ziem-* 
wohl  befand  und  über  gar  keine  Schmer« 
klagte,  das  Fieber  und  die  übrigen  Be- 
werden  etwas  nachgelassen  hatten,  so  ^vurdö 
obiger  Behandlung  noch  geblieben  bis 

den  2dsten  Juli.     Der  Husten  und  schle!« 
te  Auswurf  hatte  sich  merklich  gemindert, 
schleichende  Eiterungsfieber  liefs  nach,  dl« 
btschweifse   waren  selten :     Zunahme   des 
letits,  täglich  merklichere  Erholung  an  Kräf- 
iknd  Munterkeit  des  Geistes.    Die  6esdiw;ulst 
le^ Lenden-  und  Nierengegend  im  Umfange 
niüdert  auch  etwas  weicher,  und  der  Aus-^ 
I  des  Eiters  nicht  mehr  so  häufig.    Sie  be<- 
i  innerlich ;  Rec.  Cort.  Salic,  Licf^.  isiand^^ 
i.  Polyg.  amar,  ana  drachm.  secc.  f.  decoct^ . 
coZorf.  unc,  decem.   adde  Extr.  Card,  hehed. 
6^^  duaSj   jirnmon.  mar,   depur*  drächm. 
ih,,  Elüc.  ammon,  opiati^  Mellag.  Gramtms  ana 
cfan  sex.   M.  D.  S.  Alle  drei  bis  vier  Stun- 
einen  Efslöffel  voll.    In  die  Hohle  des  Ah* 
aes   wurde  jetzt  täglich  ein  Infusum  aus 
*•  Chamom.  mit  Extr*  Chamon%»  undJHnct» 
^hae  eingespritzt  und  die  Wunde  damit  an* 
Ucfatet;  Ittit  diesen  Mitteln  wurde  bis  zürn 

C2 
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2fisl«n  August   fortg«fabrau>    Da  1_ 
tjenlJti    sieb    jetzt    uiclit    supdürlidi  uhU 
sopstige  Üeachwerdea  bekln^e, 
An  Krafion   ^uaahm,    der!  AiisUnb  ^ 
xüs   d^ii    Abscefs    Biid  auch,  der  üig 
Geschwulst  sicJi   .illiiiUhtich   verioiitä^ 
so  liefs  idi  sje  ferner  abwechsehid  d 
~  Scjiti?]iiber  hindurch  obige  Arzjiei  ;id 
lins  Geschwrir  ebeufalla  so  fort  verbiuA 
Dpn  die^G^  Zeit  gin^  nlles  gaaz  Tortnl 
SliftlGiii  und  ich  fireuta  mich  jum  bald.f 
^^  vulleuilet  SU  haben. 

Den  12ten  Oclober  klagte  Pati« 

der  iiber  Ueeti?ua^  der  Brust,  : 

in  der  linken  Seilen;  sie  husied      , 

und  wirf  einen  dicken  zähen  SdileliQ 

11^  ■vrarbescUeujiigtjaiq  ZUBgs 

einem  weifsen  Schleim  belegt,  der  A| 

ni^,     der    Urin    hatte     -wieder    einen 

schieimigteu  Bodensatz,  die  Nächte 

nihig  lind  gegen  SInrgen   trat  wied« 

brig   nbrnrittender   Schweifs  ein.     Der 

d(4  Eiters  aus   dem  Abscelä   hatte  all   . 

*.Tnz  nnchgelnsseii   und   der  fistulöse  CH 

dcinselljeu   wfir  hJft  auf  eine    fn^t  uiundl 

xHode  Oeffmiu^,  gesthlofisen.     Dienodlil 

'^^klich   zurilckg-ebliijbene  Ceschwutst  ■ 

'  JlBerengegend'wnr  jelzt  ondeiuatös breiig* 

^juizufiihlen ,  und  es  schien  dem  GefuU'l 

^■JJfeiiie  Fluclualion  nuter  der  H:»ul  bemetÜi 

''    seyn.     Ich  erweiterte   die' alte  OeffnUli 

einen  Zoll  tief;    es  kam  aber  nicht»  aM 

■nr'''ß'erige5  Blut ,      tind    beiin    näher«B  fl 

Jüchen  mit  de*  Sonde'  fand  es  sich,  äiM 

Geschwnlsi     nur     ein      schwammijt«  * 

y^ar,   der  übrige  Gang   zu  der  Höhle  *• 


J 
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sdesses  an  der  Miere  halte  stell  ganzlich  ^e- 
B(*hlo68^n  iind   ich  konnre  daselbst  nichts  -wi- 

-  dematüiliches   mehr    entdecken.      In   die  ge- 

-«nachte  Oeffnnng 'brachte  ich  ein  Boiirdonet  mit 
Un^.  hasilic  und  Hydi\  ocpyd,  rühr,  gemischt, 

••bestrichen,  und  bedeckte  die  Wunde  mit  EmpL 
"■  'ILitharg.  comp.     Innerlich  liel's  ich  wieder  ein 

■-China -Deco et  mit  \Ammon.  viur.  tfep. ,  Tind. 
Opa  henz»  und  JMellag,  G ramin,  nehmen,  uiid 
die  Brust  und  Seite  wieder  mit  Idnim.  sapon. 
camph.  eimciben.  Wfihrend  dein  regehuäflsi- 
gen  Gebrauch  obiger  Mittel  wurde  nach  etli- 
chen Tagen  alles  wieder  besser;  die  Wunden 
fingen  an  zu  eitern  und  die  oedemaluse  (Je- 
BchWülst  venninderte  sich  täglich  und  war  am 

"23sten  October  gänzlich  verschwunden.    Jetzt 

.  /liefai  ich  Patiönlin  nur  einmal  des  Tages  einen 

EfsIöiFel  voll  von  der  letztverordneten  Arznei 

-  iiehmen,  und  verordnete  darneben:   Rec*  Ferri 

\0acyduL.  nigr.  gr.  ij.  Sacch.  hacU^^  Pulv.  Liqui- 

,;jTt*.  ana  gr.  x.    Pulv.  Cinnam.  gr.  j.  itf-jT.  Pulv. 

•  "^^P*  ^^*  '^^^^  -^^*  ^>  j*  «^'o'z.  Slorgens  und 
v.Ahends  ein  Pulver.  Die  Wunde  liefs  ich  nun 
»'  «mit  Mia^t.  vitln.  acid.  verbinden  und  mit  der- 

■  .^Iben  befeuchtete  Compressen  über  die  daselbst 
.noch  belindliche  Geschwulst  l(»gen.     Kach  Ver- 

r'  .  jauf  von   einigen   AVoclnm   und    dem  Fortge^» 

., brauch  letzterwälnilen  3litU?ls   befand  sicli  Ta- 

tientin  äul'serst  woJil,  die  Beengung  der  Brust, 

.der  Husten,  Auswurf,  das  imjner  noch  elwa» 

.bemerklich  gewesene  schieiclicnde  Fieber,   die 

rfachtschwcilse,  kurz  alles  war  nun  gelioben, 

'  .Vnd  das  Mädchen  halle  an  Krallen ,  Fleisch 
und  gesunder  Farbe  so  zugenommen,  dafs  ich 
dieselbe  auf  den  ersten  Augenblick  nicht  mehr 
erkannte.     Die   letzlgemachte  OeiFnung  in  der 

•  • ' W iereugegend  war  geheilt;  die  linke  Nieren- 
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.    pfes  .damit  befallen.    Am  Halst  hatten  sie  keine 
solche  Drüsengeschwülste^ 

Die  besten  Dienste  leisteten  nur  laue  Bä- 
:'  der,  innerlidi  Calomel  und  Tinct.  Rhei  Darehi 
.und  änfserlich  Unguent.  Digital,  purp,  mit  Uh- 
l  :guent.  Hydrarg.  einer,  in  die  Drüsen-Geschwulst 
.eingerieben.    Jene,  welche  sich  von  selbst  öff- 
neten, wurden  mit  Unguent.  Digital,  purp,  und 
Extr.  ChamoTmllae  verbunden,  womit  sie  zwar 
sehr  langsam,   jedoch  am  besten  geheilt  wur- 
den.    Geistige    imd  balsamische  Mittel  vertra- 
gen diese  Geschwüre  gar  nicht,   und  werden, 
nach  dem  Gebrauch  derselben  oft  ganz  bösartig. 


Bestätigter  Nutzen  derNux  vomic.  in  der  Ruhr. 

Eine  Frau  von  22  Jahren  wuräe  von  einer 
heftigen  Ruhr  befallen.  Nachdem  sie  es  bis  in 
-  die  dritte  Woche  mit  gewöhnlichen  Hausmit- 
teln so  weit  gebracht  hatte,  dafs  sie  ihrer  ganz- 
.  liehen  Auflösung  ziemlich  nahe  war,  so  wurde 
'ich  um  Hülfe  ersucht.  —  Vor  zwei  Tagen  hatte 
die  Kranke  Von  einem  Apotheker  ein  Brech- 
idittel  erhalten,  worauf  sie  sich  dreimal  ge- 
brochen und  dann  sich  äufserst  heftige  Leib- 
schmerzen mit  unaufhörlichem  peinlichen  Zwän- 
Sen  und  ganz  unbedeutend  schleimigt  -  blutigen 
Ausleerungen  eingefunden  hatten.  Ihr  Puls  war 
krampfhaft  klein  und  mitunter  intermittirend, 
das  Gesicht  und  die  Gliedmafsen  mit  kaltem 
Sdiweifse  bedeckt,  die  Zunge  bräunUch  und 
Irocken;^  nicht  zu  stillender  Durst  und  öfteres 
Schluchzen  {Singultus)^  der  Unterleib  war  auf- 
getrieben und  gespannt« 
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tjfachdeb  die  Frau  noch  ebie  llfi8ckuii|>  an» 
m  Extracten  mit  Pfeffermiiiiaj.- Wasser  n, 
»  genommen ,   wap  sie  y Bllig  Tfleder  heiPr 


Ein  zehnjälmger  Knabe  fipl  von  einer  H3-3 
<>n  16  Fufs  auf  den  mit  Steinen  besetzten^ 
tj^  d.eJ*  K-üche  herab.  Eine  Conlusion  der 
:en  Schulter,  Eindruck  df  s  Jlir^srbädels  ii^ 
Uilte  des  rechten  Seitenwnndbeins  und  Ge- 
ärschiitterun^  wurden  durch  iViiwendung 
Schmuckej'sch^n  kalten  IJjnsfhlöje^  Adern 
und  innerer  antiphlogistischen  ausleerenden 
pl  in  zeit  von  sephs  Tagen  geho])en,  Öer 
i  Zoll  lange  und  einen  Zoll  breite,  ^fut-j 
|)emerkbare  Eindruck  der  Hirnschaale  hat 
-ohne  künstliche  Aufhebung  nach  und  nach 
rt  wieder  ji^ehoben«  und  man  kann  gegeuT 
lip,  vier  Wochen  nach  dem  Fall  gar  keine 
defung  des  Schüdelß  an  dieser  Stelle  inplic 
^ken  und  der  IVjiabe  beiludet  sich   sglup 


Ein  neunjähriger  Knabe  auf  dem  liando 
"de  ypn  einem  tollen.  Hunde  an  me^^erei^ 
len  des  linken  Zeigefingers  verwundet,  Ria 
n<^evL  vrurden  stark  scarifizirt  und  gfgei} 
ifi  Wochen  in  Eiterung  erhalten.  Inneriicl^ 
!^en  die  ersten  Tage  starke  diaphoretiscl^Q 
tei  nebst   etlichen   ffrofsen  .&aben  Moschus^ 

Calqmel  gegeben;  demi^ach  ^rhielt  er  IQ 
t2  ^^.i^  ^^^S  Morgens  und  A|)eiidis|  jedess 

2— -3  bis  5  Gran  Pulv*  herb*  BeÜadqnnO; 
ler  siebenten  Woche  xiach  dem  Bisse/  wi) 
4^  .WuncU  am  l^ix^g^  nofk  nickt  ^anzliö^ 


.   *  ■  ■ 


halte  zulieilen  liissett,  st^rb  d«>i'  Knnbe » 
Polgca   eines    zii     leicht    geachlelen  dW 
•irelclier  io  eine  wahre  JLun»etienlzi(aikii('^ 
gin^  ohne   die  geriiissleu  Zeichen  mit 
phubie  gehabt  zu  haben. 

Zwei  Külie  und  ein  junges  Kfllb,1 
von  ileinselben  Hunde  gebissen  irurdes, 
ben  17  Tnge  naeli  dem  Bisse  au  den  1 
der  Wasserscheu.  Der  Hund  hatte  aM 
chen  der  Wuth  an  sich  gehabt. 


Ein  Kind  welches  blind  geboren  .. 
«rlan^le  nach  Verlauf  von  acht  Wuchen, 
die  Anivfudimg  der  rolhen  Präzif" 
und  Ol.  Nuc.  Jiigland.,  völlig  sein  (1 
der.  Atilser  den  dicken  Hauten  vufli 
Au^n  überzogen  ^raren,  bemerkte  miiii 
widernatürliches  am  Auge. 


Eine  yerrenJums  der  Schulter   und  QuM. 
der  Muskeln  des  HÜftbemgela^ 
. .  ^ 

Eralere  wurde  zwar  beschwerlich,  P 
glücklich  wieder  eingerichlel.  Bei  If"* 
fand  keine  völlige  Zerlheilung  der  aosjrt* 
nen  Säfte  statt,  und  es  zeigte  sich  in  ifoiM 
deninuskeln  erst  nach  drei  Wochen  tintsl*^ 
tiefliegende  ßuctuirende  und  schmerahsÖ** 
sciiwulsl.  Da  ich  wenig  glückliche  EriaW 
über  den  Ausgan»  dergleichen  AbsceiWiJ 
'mochten  auch  noch  so  konatgeniüfs  bei** 
worden,  gemacht  Labe,  so  enlachlofc  idi  ** 
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jAfluSi' ztkr  Oefbiuhg.  desselben;  sondern 
IR^te  es ,  ob  ich  die*  Eitersammliing  nicht 
'teiien  nnd  auf  ^andereln  Weg^  fortschaffen 
le,^  wesh&lb  ich  flüchtige  £inreibung;en  mit 
Lmercuriale,  Mercurial- Pflaster  legen  und 
Spende  ein^mckeln  liefs.  Innerlich  gab  ich 
■sende  bittere  Extracte  nebst  einem  Trank 
:ähnlichen  Wurzehi  und  Kräutern:  Der 
l|[_wor  so  glücklich  dafs  sich  in  Zeit  von 
xagen  alles  i^esorbirte  unä  der  Kranke 
.wieder  völlig  hergestellt  war.. 


Ein  ähnlicher  FalU 


Ein  Bauermädchen  von  eilf  Jahren ,  wel- 
sich  beim  Schulgehen  wiederhohlt  erkäl- 
Latte,  klagte  plötzUch  über  heftige  Schmer- 
Ui  dem  Hüftbein  -  Gelenk ,  besonders  aber 
an  Muskeln  der  Lende;  zu  gleicher  Zeit 
^±kte  sie  unter  den  Schullerblättern  in  der 
^  des  Rückgrades  eine  kalt  anzufühlende 
iche  unschmerzhafle  Geschwulst  von  der 
einer  Kaifeetasse.     Schon  drei  Wochen 


»  das  Mädchen  an  den  heftigsten  Schmer^ 
iji  dem  Hüftgelenk  gelitten,  und  nun  wurde 
urtL  Hülfe  ersuclit.     Ich  lege  die  Resultate 

Nachforschungen  iiber  alles  Torhergegan- 
Ä  bei  Seite  und  will   nur  bemerken,    dafs 

ebenfalls  eine  deutliche  fluctualion  in ^  den 
d[emnuskeln  zeigte,  welche  ich  sowohl  wie 
t  Geschwulst  auf  dem  Rücken  worin  auch 
J];l  ein  flüssiger  Stoff  enthalten,  durch  Ein- 
kungen  von  flüchtigem  Liniment  mit  Mer-* 
ial-Salbei  ein  grofses  Mercurial- Pflaster  an 


I 


Jem  ^aiaea  Bcheakrl  und  auf  im  1 
>v(irüber  aromn tische  Kjntiler  -  KissUk  {I 
'murrieu,  uud  des  innerlichen  GebfSDcb^ 
Chiiwi-Decoctp  mit  bittern  mifUisendMi 
ten ,  Brechwein  «nd  M.-iniiRflaft  —  dt 
sorliliun  und  Aii.tführun^  des  £it«n  4i 
Hitm  und  andere  Audeeruugswege,  i 
Ab?<:e3se  ku  öiTnen,  glücktich  heilte-  Dl 
rhpn,  weiche  l^aura  gehen  konle,  i*tj(tt 
Wochen  nach  der  Zeit,  wo  ich  esioB 
Jung  beJi-fun  gesunder  und  stärter  iriti 


Eine    fünfzigjährige    Dnin 
inel'reren   JiJii-en    nicht    mehr  menil 
,^iui  itfiprs  an  Gicht  und  Leberbesdiv 
war  Tor  ein^m  Jnbr  aitf  das  rechte  _ 

fallen,  seit  dieser  Zcitf'üblle  sio  f.nsl  B| 
jSchi  11  erzen  iui  Kniegelenk,  welche 
.  ßiner  grÖfser  werdenden  Gesch>Y«l»t 
jigi-git  Teibnnden  ^var.  Als  ich  ni^, 
fragt  -wnrde,  warea  scjiop  viele  Mh' 
.pluiH  Frfolg  gebraucht  worden.  Ich  . 
F.itientin  inpeiUch  Pillen  ans  Asa  fo^\ 
'Ta^H^  Extf.  ^conili,  TfifQl.  und  Fah. 
^erg  IViercurial  -  Salbe  niit  peruvrimisclim 
fina  eiui-ejben  "und  flap  Gelenk  einwidel». 

Nach  Verlauf  von  3  Wochen  irai  Pll 
tln  Tf'llig  wieder  hergestellt  und  konai* 
ßelöRi,  ^^le^ei  phne  Schmerzen  buTreg» 
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KrUch  de^  SchlussMeihSy  zweier  Hippen 

und  des  Unterkiefersi  . 


Sin  ^tliclie  40  Jfiht  alter,  Futmiahii  töü 
tdem  lind  starkem  Körperbau  fiel  schla- 
Iron  seinem  Pferde  und  ein  Rad  des  mit 
i  beschlagenen  Ks^rüens  fuhr  iJim  ii])er  diö 
e  Schulter  quer  über  die  Brust,  und  setzte 
sr  Gebend  flei*  letzten  wakiren  Rippe  der 
Ol  Seite  wieder  ab.  Das  Brustbein  hatte 
Bchwer  beladenen  Wagen  ohne  beschädigt 
äyil,  getipagen;  dagegen  waren  die  4te  und 
wahre. Rippe  der  rechten  Seite  an  ihrem 
)cr  zfefbrocheh  und  nacfi  aufsen  gewicheui 
Schlüsselbein  war  elbenfalls  an  derselben 
5  ttaiie  an  der  Veibinduny  mit  dem  A.cro^ 
Äei-btochen;  duch  hatte  ein  Seiteildrück 
tlades  einen  vollkoiruüienen  Bruch  des  Un-» 
lefers  nach  ^orn  verursacht.  Des  wieder-^ 
!m .  Verschiebehs  der  Knochenenden  wegen 
.ich  an,  beiden  Seiten  zwischen  den  Aü^ 
Hi^  den  ersten  Schneidezähnen  mit  einem 
mt  IfOcher  durchbohren.  Die  Zähne  wa-^ 
ih  fest  in  einander^  das  inäh  mit  dein  fein-" 
l)ralK  nicht  durehkoimnen  konnte  — •  üiü 
di  einem  durcligezogenen  silbernen  Dra^ 
Btüch  gehörig  vereinigt  zu  halten.  Öid 
pen  Brücjfie  wiirden  nach  den  bekannten 
^In  der  Kuhsf ,  wieder  eingericlitet|  und 
Verwundete  den  Anzeigen  gemäfs  sSuglcdctl 
rjich  behandelt,  uiid  nach  Verlaul^  yoii  vier 
:hen  reifste  derselbe  wieder  völlig  herge- 
b  ztt  Fiifse  von  hier  nach  Schwebä.' 
(Die  JortsetzQDg  fö]§t.) 


MWM 
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Geschic  h  te 
Brustbräuu 

(Ans  *"  «    pec  to  ril-i  , 

Ton 

Dr.    Z  i  p  p. 


Vogt  N.  38  Jahr  alt,  von  einem  i 
starken  Kürperbaue  und  choleristh  - 1 
aclien  Temperamente,  der  seinen  Yalet  unij 

Jnlire  seines  Alters  an  einem  Nerv'cnfitMJ 
Müller  aber  schon  früher  an  den  Folgen  I 
unglücklichen  Wochenbeltes  verlor  nd  ( 
zwei  erwachsene  Brüder  hat,  wovon  der* 
irijt  habituellem  Bluthusten  und  Aiüaj»] 
JjUngen  -  Schwindswcht  behaftet,  der  ändert  j 
vollkoininen  gesund  ist ,  hat  die  gewöhuM 
Kinderkranklieiten  leieJit  überslauaen. 

Von  dieser  Zeit  an  war  er  gesunJ  A 
den  Jahren  der  Pubertüt ,  wo  er  die  Mel^ 
Profession  zu  erlernen  anfing,  und  diach' 
fiir  sein  zartes  Alter  zu  heftige  Anslren|H 


i 
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sich  eine  hitzige  Krankheit  ziizogp.  Die  schwä- 
chende Kur- Metliode,  besonders  eine  Aderlässe, 
welche  am  rechten  Aiin  vorgenommen  wurde, 
befreite  ilin  bald  wieder  davon. 

Dieselbe  Methode  wurde  bei  ihm  ange- 
"wandt,  als  er  nach  mehrern  Jahren  abermal  von 
einer  ähnlichen  Kranklieit,  und  zwar  zweimal 
nach  einander  heimgesucht  wurde.  Auch  von 
diesem  erholte  er  sich  bald,  heirathete  im  24sten 
Jahre  seines  Alters,  zeugte  ein  einziges  Kind 
(es  ist  weiblichen  Gesclilechtes,  hübsch  gewach- 
sen und  gesund)  und  blieb  unter  dem  Genüsse 
einer  ffuten  und  reichlichen  Diät  gesund  bis  in 
sein  a4stes  Jahr« 

In  diesem  Zeltpunkte  bemerkte  er  eines 
Morgens,  nachdem  er  am  Abende  zuvor  durch 
Wein,  sicli  beraiisclit  halte,  nach  einer  b arten, 
mit  Jucken  im  Mastdarme  verbundenen  Leibes- 
Oeffiiung  einen  Blut -Abgang,  der  lim  für  die 
Folge  bange  machte.  Dieser  Blutabgang  stellte 
sich  noch  einigemal,  aber  in  langen  Zwischen- 
räumen, und  gewöhnlich  dann  Avieder  ein,  wenn 
er  im  Genüsse  des  Weins  übermäfsig  gewesen. 
Auch  gesellten  sich  dazu  'bläulichte  schmerz- 
hafle  I^iötchen  am  After  und  öftere  Leibesver- 
^topfung. 

Vor  1§  Jahre  wurde  er  zum  Vogt  erwählt, 
und  gab  deswegen  seine  Metzgers  -  Ptöfession 
und  mit  ilir  die  Gelegenheit  auf,  sich  ferner 
2ürch  Wein  zu  überreizen.  £r  besorgte  von  nun 
an  blos  seine  wenigen  häuslichen  und  kleinen 
Feld- Gescliäffe,  führte  dabei  eine  mehr  sitzende 
Lebensart,  und  blieb  gesund,  nur  war  sein  Stnhl« 

fang    stets  träge    und  erfolgte  nur  über  den 
—  3tea  Tage.  .1  *  .i 


Im  Sloniti  Juni  tSIß  rerspürte 
klemnale,  und  zw.ir  .luf  deu  reiclili<ifc 
husjse  vou  "Woiii  auf  eipem  Spa^ierjni« 
Jucken  in  der  Gegeud  dt-s  Hferaeni  in 
darnuf  folgeaden  Cefiilile,  afe  weua  tS 
Dolch  Töiii  Briisflteine  au»  schief  ill  4l' 
gestoFsea  iviirde.  ftlit  dieaem  wu  I 
teine  JingatHche  Eiiipiuiduna  Von  Im 
■chiiÜTDJi^  in  der  Slille  des  Tlrustlwiw 
den,  die  ihn  nÜÜii^e  oUgenhücklith  I 
blehea  uiid  rrtsdien  Alliein  xu  sdiüfAi 
der  Ye«ueiutIic2ieaErstickungä-Gera)iir 
geh«ii. 

'  IVAch  einigen  Ati  jenblictefa  rerl*  A 
tei  -Völall  wieder,  es  Tvard  ihm  loiiW 
jLOdalti  niejit  mir  seinea  Weff  forlseUB 
deia  auch  seiua  Xlei^ea  Ge«chäft«  f ' 
yerrlchtefi) 

Es  daiierle  drei  Wochen,  tJana 
kweiJe  und  14  Tage  dnmach  der  drillij 
Üclie  Anihlli  Von  nun  an  abet  -wotnifl 
Intermissiotlen  immer  kürzer,  die  PuWn 
kehtteil  an«  paar  Tage  iind  in  der  F<M 
täglich  nicht  hiir  einiiial,  sondern  2|  3iä| 
tuck,  während  der  Palient  auch  maiidunän 
refe  Tage,  ja  2,  3  Wochen  lang  dams  41 
gänzlich  liefreit  lilieb.  Im  Anfange  KOT 
Wos  Gemiilhshewegqngen,  und  beäsndwl 
2om,  der  Älifsbraiich  dea  Weins  und  datj 
schlaf  den  Anfall  lierTorzuriffen,  in  dülj 
stellte  er  sich  aber  auch  hei  der  gröfsl«! 
des  Geistes  und  des  Körpers  ein;  nieituhj 
beforderle  die  Mnhizeif,  der  Wechsel  d«f; 
tening,  das  Bücken  des  Körpers,  dasBrffl 
einer  Anhöhe,  jn  selltst  die  sinrksten  ^ 
gungen  iia  Arbeiten  den  Anfall. 
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Im  j^fange  des  Septernbers  wnrdeii  die 
llle  besonders  frequent,  indem  sie  nicht  nur 
I  Tag'  2,  3mal  sich  einstellten,  sondern 
.in  der  Nacht  mehrmälen  zurückkehrten« 
teres  etei^ete  sich,  nachdem  der  Kranke' 
zuYor  eingeschlafen  war*  Die  Zeit  der 
aaer  der  Faroxysmen  betrug  f  bis  f  Stunde. 

Jim  i2ten  September  stellte  sich  Nhchfs 
.  dem  ersten  Einschlafen  ein  sehr  starker 
tu  mit  einem  sehr  heftigen  Herzklopfein 
Ktet  ein,  wobei  nach  30,  40  vollen^  und 
tarken  Schlägen,  als  wenn  das  Herz  bef* 
wollte,  mehrere  sehr  kleine >  geschwinde, 
xnde  und  unordentliche  ^  Schläge  erfolgten^ 
r  der  Kreislauf  des  Blutes  plötadich  stockte^ 
nach  einer  kleinen  Pause  mit  einem  sehi^ 
r^n  Stofse  im  Herzen,  ahd  sehr  vollen  und 
^en  Schlägen  wieder  begann.  ^ 

Bei  diesem  Anfalle  blieb  der  oben  be« 
ebene  Schmerz  nicht  auf  seiner  vorigen 
«  (der  linken  Seite  der  Brust)  beschränkt.; 
em  er  verbreitete  sich,  von  da  schnell  über 

firustbein  nach  der  rechten  Seite  des 
rax  Jbin  über  die  Schultern  und  Oberarme 
Bu  den  Ellenbo'gen.  Er  hielt  eine  halbe 
de  an,  kehrte  dann  den  umgekehrten  W^g 
lier-  zurück,  und  verlor  sich  nach  und  nach 
Brustbeine,  an  dem  er  nach  einiger  Zeit 
liiinpfes  GefuhL,  wie  von  einem  Stofse'  zu- 

liefs.  Nach  diesem  Anfalle,  der  im  6an- 
Qine  Stunde  mag  gedauert  haben,  brachte 
ij^ranke.  den  Rest  der  Nacht  sehr  unruhi|f 
lunier  schreckhaften  Träumen  zu,   , 

'^es  andern  Morgens  (den  Idten  Septem-^ 
TTurde  ich  zu  Rathe  gezogen,   una  mir 
iwi«i&i5»8upplen|.Ht  D 
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schon  Abends  nach  9 Uhr,  als  ich  mich  kaum 
ka  Bette  {gelegt  hatte  und  eingeschlafen  war^ 
mit  einem  plötzlichen  und  heftigen  Schmerze 
in  der  Mitte  des  Brustbeins,   es  kam  mir  vor, 
als-  sauTste  und  braufste  es  an   dieser  Stelle. 
'Von  da  verbreitete  sich  der  Schmerz  mit  Bli- 
-   tzes  Schnelligkeit  über  das  Brustbein,  und  über 
1>eide,  Torzüglich  aber  über  die  rechte  Seite  der 
Brust,  über  die  beide  Schultern  und  Oberarme 
bis  an  die  Spitzen  der  Finger,   die  mir  dabei 
.sehr  heiDs  wurden.    Mit  dem  Beginnen  dieses 
'Schmerz -Gefühls  stellte  sich  zu  gleicher  Zeit 
.die  oben  beschriebene  Art  von  Herzklopfen  ein 
tmd  es  war  mir,  als  wenn  das  Athmen  dabei 
,  unterbrochen  wäre,  und  ich  augenblicklich  er- 
pticken würde,    obschon  ich  ein   eigentliches 
'  pindemifs  im  Athmen  nicht  fühlte.    Nachdem 
.  'idi  I  Stunde  in  diesem  fürchterlichen  Zustande 
.   jmgebracht  hatte;   zog  sich  der  Schmerz   all'* 
.'iiiähli'ch  ron  den  Spitzen  der  Finger  rückwärts 
über  die  Arme,  Schultern  nach  der  Brust  hin, 
'Bild  Verlo9  sich   zuletzt  an  der  Stelle  wieder, 
Ton  der  er  ausgegangen  war ,  und  der  Anfall 
liatte  ein  Ende :  nur  blieb  noch  einige  Zeit  auf 
dem  Brustbeine  ein  dumpfes  Gefühl ,  wie  von 
.«inem  harten  Stofse  zurück.     Von  dem  Augen* 
.    Uicke  an,  wo  der  Anfall  zu  verschwinden  an- 
fing bis  zu  seinem  gänzlichen  Nnchlassa   mag 
•  es  ebenfalls  eine  halbe  Stunde  gedauert  haben, 
.  -  der  Anfall  daher  im  Ganzen  eine  Stunde*    Nun 
achlief  ich    ohngefähr   j^  Stunden    unter    den 
schreckhaftesten  Träumen   bis   ein    neuer  und 
eben  so  heftiger  Anfall  mich  aus  meinen  Träu- 
men weckte.   Nach  Slilternncht  schlief  ich  wie* 
^er  ein  paar  Stunden  unter  furchtbareii  Trän- 
'  ^en,  unid  wurde  dann  durch  einen  neuen  An- 
'  fin  abermal  geweckt,  der  bis  zum  Anbradtd^ 

D  2 
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4m'22sten  September.    Der  Durchfall  läTst 

'  die  Anfalle  bleiben  au» ,  und  die  zuwei- 

ich   einstellende  Herzstölse  sind  viel   ge- 

*  rals  sonst.    Indessen  ist  der  Schlaf  sehr 

lifp,  und  schon  beim  Seh  liefsen  der  Augen 

cm  sich  schreckliche  Träume   dazu«     Fa- 

fSiüt  sicli  heute  viel  schwächer,  sein  blü<- 

is  Ansehen  und  die  Efslust   haben^  sich 

■en,  und  er  klagt  über  eine  QuTserst  unan- 

one  Empfindung,  welche  von  den  Waden 

."ts  bis  in  die  Tufssohlen   sich  verbreitei 

>iULd  brennend,  bald  zappelnd  vorkommei 

^chwind  wieder  rerliere,  aber  bald  dar- 

nederkomme.     Er  machte  mich   zugleich 

eine  früher  gehabte  Haemorrhoidal-Zu-  * 

aujEtnerksam.     Es  wurde  verordnet:   Rec. 

Ldquirit.  comp.  UncA],    Sign,  Früh  und' 

ds  1  Theelöffel  volL   Rec.  Inf.  Rad.  Valer* 

▼j,    Spirit,  sülph.  aether.  Scrup.  ij,    Syr» 

ver,  RhoeAd.  Unc.  }•     Sign,  Alle  2  Stunden 

loffel  voll.      Warme  Fufsbädert  und  z»t 

FleiS(^ahrung  und  etwas  alter  Wein. 
'  I 
tm  isten  October.     Seit   dem  Gebrauche 

dletzt   verordneien  Arzneien  stellten  sich 

len  2ten,  3ten  Ta^,  jedoch  zu  unbeslimm- 

leiten,  bald  am  Tage  im  Gehen,   bald  in 

Facht  nach  dem  ersten  Einschlafen,  meh* 

Anfälle   ein,    wie   am  ISten  September. 

'Pulv.  Ipecac.  compos*  Gr»  v ,    Sach*  aJh* 

I.  ß.    M.  f.  Pulv.  d.  toL  Dos\  »j.     Sign. 

uud  Abends    Eins.       Rec.  lAnim.   sap» 

%.  Unc.  }.     Sign*  Früh    und  Abends   die 

'damit  einzureiben. 

im,  16<e/i  October.    Keine  Veränderung  — 
^(leu  bleibt  sich  {gleich.    Rec.  Extr.  Lactuc. 
Gr.  ij,  Herb.  Digital.' purp.  Gr.ß^  Sacdk^ 


—     65     — 

Am  Isten  November.    Die  Nacht  war  uiv 
ruhig  und  der  Schlaf  mit  schreckhaften  Triiu- 
laen  verbunden.     Doch   blieb   der  eigentliche 
'  Paroxysinus  aus. 

Am  2ten  November  wurde  Concüium  fiber 
'  den  Kranken  gehalten ,  und  darin  beschlossen, 
mit  den  Arzneien  fortzufahren,  weil  seit  dem 
Gebrauche  derselben   der  Kranke  sich  ini  we- 
sentlichen gebessert  habe,  und  die  Paroxjrsmen 
gänzlich  weggeblieben  waren. 

Am  8ten  November  erhielt  ich  ein  eigen- 
händiges Schreiben  von  dem  Patienten  folgen« 
dien  Inhalts: 

),  Seit  9  Tagen  habe  ich  nun  keine  Anfalle 
mehr  gehabt,  doch  fühle  ich  noch  Klopfen  in 
meinem  Herzen  und  in  der  Brust,  so  wie  ich 
auch  zu  Zellen  noch  ein  Drücken  auf  der  Brust, 
besonders  auf  der  rechten  Seite  derselben  habe. 
Meine  Pillen  sind  zu  Ende  u.  s.  w.*' 

^       Ich  liels   die  Pillen  repetiren  und  davon 

tiiglich  3mal   drei  nehmen,    und  in  die  Bru^t 

. '  die   AutenrieiJi^ 9che    Salbe    von    Tart,    stibiat»- 

\  Drachm.j,  Adip.Suill.  Unc,  ß^  früh  und  Abendfl^ 

einreiben. 

Am,  Uten  November  kam  der  bekannte, 
der  Autenrieih'^ sehen  Salbe  eingenlhiimllche  pu- 
stulüse  Aussclilag  auf  der  Brust  zum  Vorschein, 
nnd  wurde  bis  zum 

24sten  November  durcli  den  fortgesetzten 
Gebrauch  der  Salbe  unterhallen.  Die  Anfalle 
blieben  aus,  und  aufser  einem  Gefühle  von 
Stockung  auf  der  Brust  klagte  Patient  gar 
nichts  mehr. 

Inzwischen  zog  sich  heute  derselbe  datch 
eine  Erkaltung  ein  Catarrhüeber  zu,   und  diu 


,  bisher  gebrautrhlen  Arzneien  raufsl«»  U 
«elzt  wertien.  Es  wurde  verürdnel:  B»ti 
Ft.  Sambac.  Unc.  YJ,  Siicci  ejiisd.  iiap.  V» 
Liq.  jtmmon.  acet. ,  Syr.  jitlh.  ana  Ifii 
Tinct.  Opii  s.  Scnp.  j.  Sign.  All»  SW 
1  EfslniTel  .vuU.  Hec.  Spec.  pectoral.  Ca 
Sign.  Tliee. 

j4m  25sfen  November.  Auf  die  thb 
Mixtur  nnJinien  die  Ziilalle  des  CnUiA 
der  Husleu  woi-tl  trockeo  ,  die  Stimme  l 
so  dnJ's  der  Patient,  nachdem  er  ftbisC 
fei  voll  dnvon  ^enotmuen  halte,  kria, 
Wurf  mehr  sprechen  konule.  Er  Mtilt' 
ÜeMixlnr  bei  Seite,  und  ti-auk  blob  Ai! 
fort,  worauf  es  ihm  'wieder  leichter  w4 

In  der  Nacht  eteUlen  sich"  drückende S 
zen  in  den  beiden  Annen  und  Schullor 
WeliJie  ihn  .leu  Schlaf  muhten.  ' 

^m  30s(en  Novfmher  hafte  sich  fej 
tarrh  verluden,  aher  nuu  ({uälten  ihn  m 
beäugst  if;en de  Cefiihle  von  Stockungen  ■■ 
ganzen  Brust,  und  Palient,  verlangte  dah»! 
der  meinen  Rath,  Ich  verordnete  SiBi'.  I 
^rj.  ni/r- /«s.  Gr.  XV,  Opii  pur.  Gr-TÜ),» 
GuQJac.  Vnc.  ß.  f.  PH.  Gr.  ij  consp.  B 
Liquir.    Sißii.  äjnallüglidi.  6  Pillen  zu  ndl 

jim.  ifen  Derernhcr  wurde  die  Gab« 
Pillen  um  eine  jedesmal  vermehit,  weUd« 
Bland  des  Kranken  unverändert  geblieben  » 

^w  Sten  Deremher  befand  er  sÜ  l 
wohl,  und  fiililte  liltts  noch  liie  «ndä»« 
■gelinden,  aber  vorüliergehenden  Druck,*» 
Bnisl.  Er  machte  daher  eine  Ge^chüfls«''' 
SSlunden  EuPfeide,  welche  ihm  woblM 
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und  selbst  den  dniclieii^eii  Schmerz  verschettdite, 
der  ihn  bisher  nodi  auf  der  Brust  quälte.  Dies 
veranlafste  ihn 

■ 

am  Qien  Deoemher  gegen  Abend  auf  die 
Jagd  zu  gehn,  worauf  er  sich  sehr  erhitzte, 
und  der  drückende  Scluuerz  auf  der  Brust  vrie- 
der  zurückkehrte.  Er  war  sehr  lieftig  und  an- 
haltend, die  Nacht  darauf  schlollos,  und  mit 
Sf^hreckhaften  Träumen.  unterl)rochen.  Er  nahm 
daher  um  Blitternacht  10  Tropfen  Opium -Tinc- 
tur,'  worauf  der  Schmerz  auf  der  Brust  zwar 
nachliefsy  aber  dennoch  kein  Schlaf  eintrat« 

j^TTi  iOten  Decemher  früh  verordnete '  ich 
ihm  daher :  Rec.  urgent,  nur.  fns  Drachm,  ßy 
Opii  pur.  Gr.  x ,  Extr.  Gent.  rühr.  Drachm.  j, 
Succi  Liiqutr,  dep,  Drachm.  ij.  f.  Pil.  Gr,  ij 
cpnspi  Pulv.  Cinnamom.  Sign.  Früh  und  Abends 
drei  Pillen  zu  nelmien.  ^) 

uim  16ten  Decemher.  Der  Brustschmerz  ist 
selten,  doch  stellt  er  sich  noch  ypn  Zeit  zu  Zeit 
eiUj  die  Nächte  sind  ruhi«^,  und  alle  Verrich- 
iungen  im  normalen  Zustande,  nur  ist  der  Stuhl- 
gang seit  mehreren  Tagen  verli allen.  Die  Pillen 
werden  forlsreselzt  und  verordnet :  Reo.  Gummi 
Guajac.  Drachm,  iij,  Gummi  Mimos»  Drachm.  j, 
jiq,  Menth,  crisp.  Unc.  v,  .Aq.  Laura -ceras, 
Scrup,  i j .  Sign .  Prüh  un r]  Abends  1  KfslöllH  voU. 
Rec.  OL  Hyoscyam. ,  Ol.  Papav.  ana  Unc.  ß, 
Liq.  jtmmon.  caust. ,  Tinct.  Opii  crocat.  ana 
Drachm.  ij.  Sign.  Tätlich  3mnl  die  Brust  ein- 
zureiben. 

*)  Franklyn  verordnete "  einem  i5Jfthrigen  Mid« 
eben  täglich  5  Grane  talpeteraurei  Silber,  nad 
heilte  e»  damit  von  einer  Chorea  binn«i  14  Taccn« 
(Salsbarg.  Ztit,  Jahrg.  »816.  Vf.  Bd.  paf.  I&) 
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Lungen -Entzündung 

mit 

Gallsncht. 

Von 

Dr.    Z  i  p  p» 


sa  Bachen. 


iheplian 


li,,  ein  Taglöhner  in  Kirchheini ,  fünf 
und  dreisig  Jalire  alt,  von  schlankem  Wüchse 
und  starker  Körper- Consliluliun,  sunst  immer 
gesund,  yerllel  vor  14  Tagen  nach  einem  hef- 
tigen Zorn  in  eine  Lungen -Entziindung. 

jim  ISten  December,  1817  wurde  ich  zu 
Hülfe  gerufen. 

Er  hatte  eine  fürchterliche  Dyspnoe,  mit 
einem  drückenden  und  zusammenschnürehden 
Gefühle  in  der  Mitte  des  Brustbeins,  und  einem 
seltenen,  trocknen  Husten,  der  zuweilen  mit 
einem  grünlichen,  bitterschmeckenden  Auswurl*e 
rerbunden  war.  Seine  Lage  war  mit  nur  w^ 
nig  erhöhetem  Oberleibe  auf  dem  Rücken^  und 
ein  warmer  Schweifs  bedeckte  seinen  gHomm 
K6rper;   das  Gesicht  tf6r  roth,  anfjftteiii|tü% 


■'^ 


ilJe  Zunge  fourhr 

C"!'  wrjiiilten,  dei 
l'tiUe  s<:lilu;{eD  j 
Der  Duritt   war  i 
scli.wuiitleii. 

yerordnimg.  I 
IVIixlur  v(m  Pula 
Oiät  samuit   TLäi(| 

Während  dei 
Uhr  vorgf^nommei 
eine  sehr  ^rufse 
Umsleheuilen  aulS 
senen  ßlules  mag  ^ 
tragen  halten,  lls 'j 
ziiiidungskriiste, 
ties  Aussehen. 

Eine  Slundg  L- 
Patient  selir  achwÄ 
mnchl  iu  die  nndeitt 
Weiusuppen,  kürSM 
(Ulli  rieli  ilessepB« 
ein,  d.is  gerade  '*'<« 
nflch  elne^  Stund« 
dem  Kranken  wa!M 
lim  aiiUernacht.  .  Kn 
er  tiekani  ein  galliclil 
gvul'si?  Erleichlenmg 
anhallender  und  i 

ralion.  Uaa  Ge}'^ 
mit  Dmeke  auf  ,( 
iiber  ein  slecheniq 
Seile  dei  Bliest, 
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/lag,  hat  sfrh' emj  eätellt.'-  Der  Husten  hürf  aiif, 

'die  Heilt  ist  trocken,   die  Zunge,  Lippen micl 

Zähne    mit    einem    trocknen    scliwarzbraimeu 

*  KJeiister  belegt ,    das  Gesicht  ■  sehr  einge£»neiiy 

*  und  erdfahl,   die  Augen  ti-üHe,  der  Stuhl  Ver- 
■'halten ,    der  Urin   wenig ,   rothbraun  und  roh, 

die  Tulse  kaum  fühlbar,  aber  gleich.  -—    Kiän 
'  'IJorst* •    •  -^  ..  .,.i 

iVerordnung.     1)   Ein    Vesicator   auf ., die 

sciunerzende   Stelle    der  Brust ;    2)  Rec.  Coft. 

.'  _peruv»^  TJnc.  j,    c.  coq.^c»  ^q,  fönt,    Unc.  xvj, 

ad  reman.  Uncyli],  Coh  adde'  Camphor*  Mfucih 

*  Gummi  Mimos,  q,  s.  subact.y  Ldq»  u4mmon  «cc^. 
^   Sjrr,  jiurant.  ana  Unc.  j.    Sign.  Alle  halbe  St. 

1  Efsloffel  ToU  zu  nehmen.     Diät:  Fleischsup- 
penj  Wein. 

Jim  iGten^    Das   Aussehen   des  Kranken 

._  ist  heiter,  seine  Haut  feucht,  die  Zunge  aber 
iTQcken,  und  gelb  belegt^  das  Athmen  geht  sehr 
nfiturlich  von  Statten,,  der  Husten  ist  selten 
.  und  mit  einem  grasgrünen  Auswurfe  begleitet. 
In  der  Herzgrube  klagte  er  über  Druck,  Splin- 
taeii  und  Aufgetriebenheit^  welche  Gefühle  bei 

.   der  äufsern  Berührung   sich   sehr   vermehren; 

..  dajbQi  hüt  er  beständiges  Aufstofsen,  und  Nei- 
gung zum  Erbrechen.  J)er  Durst  ist  sehr  hef- 
tig? der  Arterienschlag  aber  langsam  und  ziem- 
Udi  nonnal.  Er  kann  auf  allen  Seiten  liegen, 
und  hatte  .eine  starke  aber  sehr  harte  und  trok- 
'lehiBShilil- Ausleerung.     Das  Vesicator  hatte 

-  eitae  starke  Blase  gezogen. 

^  Vcrordjmn^,     Ein  Brechmittel    Ton    Tort» 

^^  sHbißt.   mit  Rad.  Ipecac, 

_  ^  ■  ■ 

Er  erbrach   sich   darauf  5ma/,    und  leerte 
schleimigte ,  mit  grünem ,   der  GaUe  ffhf^'^^^* 
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.'Stfiff'e'tt  vemuschte  Flüssigkeiten  mt. 
stellla  sich  3mai  ein  ätuilicher,  intsait 
l«n(Jer  Dui'cIifnJl  ein.  Dies  geschiih  n 
gTÖbten  Erleichterung.  Die  Zunge  ml 
gleich  feucht,  und  er  schlief  in  def  Kl 
Stunden  lang  anhaltend  und  ruhig,  üwi 
,  ..Bad.  l^ler.  sylv.  Unc.  j  ,  f.  ü./.Colüm 
add.  Ext.  Hyoscyam,  Gr.  vüj,  Sulplul 
aur.  Gr.ü},  Tinct.  Opii  simpl.  Scrup.1 
Alth.  Unc.  j.  Sign.  Alle  Suinden  i 
ISffel  Tolt 

.*!  ■'  j4m.  i7ten  Decejnhfr  früh  WM  | 
Bten  häufiger,  abec  meistens  trocken,  i 
Mühe  warf  er  hie  und  da  grünen,  G«! 
liehen,  llieils  weifsen  zäheu  Schleim I 
doch  iühlte  er  dabei  keine  Schmer 
,i)Brust  Hnd  konnte  auf  jeder  Seile  I^ei 
"  Zung;e  ist  feucht,  und  TreiTsgelb  belegt,! 
sehr  stark,  die  remperalur  der  Hiiut 
natürlich',  'Smalige  Stulil- Ausleerung  mÜ 
inaliger  Erleichterung ,  —  geschwmA 
schwache  Pulse. 

Cle  Verordnung  bleibt  dieselbe,  toi 
wird  nur  alle  Stunden  geQomraetb 

Am    i?>ten   Decemher.      Die  NncM  ' 

unter    einem   allgemeinen ,    warmen  Sdt 

und  sanftem  Schlafe,  der  wiewohl  sellfli 

j^ten  und  Auswurf  eines  copiÖsen  dicht» 

.  citrunen  gelben  Sputums  unterbrodien  " 

Morgens   erwachte    der  Tatient  m" 

.pnüier  Erleichterung,    und   zeigte  Efcii* 

*  erhielt   eine   Pürtion  Fleischsuppe  w\i 

Die  Mixtur  wird    nur  alle  2  Stunileii  f 

D|W  VeaicBtor  -  gteUe  ist  geheilt. 
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Am  Usten  war  Patient  aulser  Bette,  liatte 
starke  Efslust,  und  aufser  einem  seltenen  Hu- 
sten, und  Auswurf  eines  so^enanhten  gekoch- 
ten Sputums  waren  alle  seine  Functionen  im 
Bonnalen  Zustande» 

Er  erhielt  Wem,  Fleisch -Nahrung,   und. 
Idch ,  Island  zum  Getränk.    Nach  einis^en  Ta- 
igen wanderte  der  Patient  der  kalten  Witterung 
ohngeachtet  wieder  im  Freien  herum,  und  be- 
findet sicli  noch  gegenwärtig  vollkommen  Wi>hl* 


i . 


U  H 
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i  die  Bemerkung  hinzu,  dafs  das  Was- 
)r  Quelle  schon  in  früheren  Zeiten  in 
B  Ausland  verfuhrt  worden  sey,  gegen-* 
her,  woHl  nur  aus  Mangel  an  Betrieb- 
und  den  nöthigen  Anstalten,  nur  ört- 
annt  und  melu:  diätetisch,  als  arzneilich 
sey, 

nige  Tage  nachdem  ich  jene  Abhand« 
t  dieser  Aeufserung  zum  Drucke  abge- 
ward  mir  hierauf  zur  erfreulichen  Ge- 
ng  für  das  gute  Vertrauen,  welches  ich 
Wasser  dieser  Quelle  nach  wiederhol- 
iiclie  derselben  gefafst,  unerwartet  durch 
ei  zunächst  betheiligten  Personen  die 
lg  gemacht,  dafs  man  ernstlich  auf  eine 
imere  Benutzung  derselben  bedacht  sey: 
em  mir  vergönnt  war,  dabei  meinen  ra- 

Elnflufs  zu  äufsern,  so  gelang  es  mir, 
»m  den  Werlh  einer  neuen  zuverlässi- 

gründlichen  Analyse  zur  richtigen  Wür- 
dieser  Quelle  geltend  zu  machen;  da 
here  von  Petazzi  vollzogene  und  selbst 
lere  im  Jahre  1813  von  Vauquelin  mit 
[^h  Paris  gesendeten  Wasser  uuternom- 
3 wohl  nach  der  Art  ihrer  Veranstaltung, 
i  den  bedeutungsvollen  Fortschritten  der 

Analytik  keinesweges  für  befriedigend 
verlässig  erkannt  werden  konnte.'  So 
das  Interesse  für  diese  Quelle  dahin, 
[lon  im  Sommer  vorigen  Jahres  mein 
r  Herr  College,  Professor  Gustav  Bischoff^ 
reit  iinden  lief»,  den  Auftrag  zu  einer 
vollständigen  Analyse  dieser  Quelle  zu 
imen,  und  dafs  "viir  durch  die  grofse 
wissenhafte  gründliche  Sorgfalt  seiner 
L  Theils  sdhon  beendeten  Arbeiten  uns 
.t8a5.8app1ein.H.  E 
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^nft  im  Allgemeinen  naher   bekannt  ku 

;   Beide»  nicht  sowohl,   well   es  uber^ 

für  die  ärztliche  Praxis  von  Bedeutung 

len  ohnehin  schon  hinlänglich  gro&en 

unseres  heilenden  Apparates  an  Mine-» 

btn,  deren  so  manches  kaum  genannt 

noch  um  eine  QueHe  2tt  yermdir^nf 

-weil   die  Roisdorfer,   bei  der  hodut 

QgSYolIen  tind  merkwürdigen  Ueberein«* 

kg  ihres  Wassers  mit   dem  trefflichen 

Eisder,  2u  denenigen  Gattung  ron  Hi-* 

ssern  gehört,  deren  wir  bekanntlich  vov- 

grofsen  Zahl  tetitscher  Heilquellen  nu^ 

venige  Individuen  ^   nach  der  näclisten 

lalität  gewürdigt  aber,  aufser  dem  Seiter« 

gar  keine  andere  mehr  besitzen.  *-^ 

lon  früher  und  bei  einem  nur  noch  we^ 
chteten  Zustande  der  Roisdorfer  QuelU 
r  grolse  Aehnlichkeit  ihres  Wassers  mit 
elterwasser  ^  ihr  erfrischend  kühlend 
tier  und  durch  die  Kohlensäure  unge- 
»emilderter  salziger  Geschmack,  ihre 
Bjitbindung  an  Kohlensäure,  zumal  auf 
buhg  von  Wein  und  Zucker  allgemein 
noinmen  und  das  Wasser  daher  in  der 
end,  namentlich  zu  Bonn  sehr  häufig 
ch  und  a]s  Stellvertreter  des  Selterwas- 
QUt2t.  Nur  sprach  mich  bei  wiederhol^ 
müsse  an  der  Quelle  jeder  Zeit  der  6e^ 
k  merklich  salziger  und  zwar  muriatisclz 
der  eines  guten,  frischen,  versendeten 
assers,  so  dafs  ich  geneigt  war,,  auf  «i* 
Usern  Gehalt  an  Kochsabe  zn  schlielsen, 
i  injswischen  die  jetzige  zuverlässige  Vn.- 
lug  keinesweges  bestätifft»  Audh  w» 
aonlich  jeder  Zielt  auf  den  ^Genuft  von 

E2 
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Jien  Oscillationeh  des  G^tatagy%i0jaA 
n  geriihmt  imd  benutzt  «ey*  Wahrend 
kde  diese  letztere  Benutzung  des  Rols- 
W/Bissers  mehrfach  bewährt  gesehen, 
dabei  aber  ireilich  wohl  die  bestimmte 
okung  statt  finden,  dals  bei  dem  gro* 
^hleusäure -Reichthum  dieses  Wassers 
che  febrilische  Oscillatfon  keine  zu  be- 
a  Höhe  erreicht  haben  dürfe.  —  Es 
ferner  ein  merkwürdig  lehrreicher  Fall 
tigere  Zeit  andauernden  und  durch  an« 
dddiche  Alittel  nicht  zu  überwindenden 
h  •-  entzündlichen  Lungen  -  Angriffes  bei 
üngeren,  lebehsüberspannteh  IndiTiduo^. 
ar  in  bedenklicher  Cumjilication  mit  ei- 
liehen  Anlage  zu  herpetisch -erysipela* 
^florescenzen  vorgekommen,  in  welcheia 
sdorfer  Wasser  auf  eine  so  auffallenda 
lirhaft-  bewundernswürdige  Weise  die 
lochst  zweifelhafte  Rettung  gewährte, 
-'  geneigt  seyn  mügte,  darin  dieselbe  nä- 
tvidualisirte  Richtung  auf  die  Unterleibs- 
.  ""namentlich  aber  auf  das  gerade  soldieu 
iftchen  Hautausbrüchen  so  häufig  zum 
dienende  Leber-  und  Gallen  -  System 
icken« 

ch  diesen  schon  früher  gewonnenen  No- 
>er  den  Wirkungs  -Character  unsers  Rois- 
Wassers,  gewährt  es  nun  ein  gedbppel- 
»fresse,  damit  die  Resultate  der  gegen-* 
in  vervollkommneten  Analyse  aus  der 
dnes  competenten  Mannes  zusammenzur 
i  und  ich  vollbringe  diese  Zusamme^i- 
^  iheUs  nach  der  oben  genannten  Schrillt 
:  gedächten  Hrn.  Gollegen ,  theills  nach 
sonstig   gefälliger  Mittheüung  hier  im 
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diger  Weise  noch  einen  geurlfisen  Gehalt  ton 
Kalisalzen  darbietet,  dessen  Angabe  wir  gleich- 
falls noch  von  meinem  geehrten  Herrn  Colle- 
gen  zu,  erwarten  haben,  scheint  mir  auch  für 
den  Gas -Gehalt  dieser  Quelle  noch  eine  be- 
stimmte Frage  übrig,  zu  deren  Lösung  wir 
noch  in  diesen  Tagen  gemeinschaülich  zu  schrei- 
ten beabsichtigen.  Es  Ist  mir  nemlich  noch 
vor  Kurzem  beim  Besuchen  dieser  übrigens 
aulserordentlich  reichen  Quelle  höchst  auifal- 
lend  gewesen,  dafs  dieselbe  fortwährend  deut- 
lich zweierlei  Arten  der  Gas -Entbindung  dar- 
bietet, wie  dergleichen  auch  von  Anglada  an 
yerscbiedenen  Quellen  der  Pyrenäen  beobach- 
tet worden  und  mein  Herr  College  Harlefs  auch 
zu  Teplitz  wahrgenommen  zu  haben  glaubt« 
Während  nemlich  an  der  Roisdorfer  Quelle, 
die  sich  durch  ^inen  einc^esetzten  festen  Ka- 
sten von  starken  Eichen -Bohlen  gefoTst  befin- 
det, sich  an  melireren  functen  der  gefafsten 
Fläche  fortwährend  in  der  gewöhnlichen  Weise 
der  Kohlensäure  -  Entbindung  an  Mineral  -  Quel- 
len sprudelnd  eine  Menge  kleiner  Gas -Blasen 
entbinden,  sieht  man  in  der  einen  £cke  dei? 
Fassung  in  völb'g  abweichender  Weise,  nem- 
lich in  inel  langscmtcrem  und  zugleich  meistens 
völlig  rhytiriischen  Aufsteigen,  wie  in  einzel-^ 
nen,  wenigen,  ganz  grojsen  Blasen  eine  zweite 
Gas -^ Entbindung  von  Statten  gehen,  die  schwer^ 
lieh  auf  blols  mechanisch  verschiedenen  Rela- 
tionen der  Gasentwickelung  beruhen  kann,  und 
welche,  nachdem  schon  frnheft  von  Lamhe  in 
dem  Stahlwasser  von  Läsndngton  in  England, 
wie  von  Anglada  in  mehreren  Säuerlingen  der 
Pyrenäen  Sticlcgas  vorgefunden  worden,  mich 
Huf  die  Frage  geiiilirt,  ob  nicht  auch  hier  ne- 
^n  der  Kohlensäure  noch  Stickgas  entbunden 
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deren  Mineralwässern^  als  entscbieden  glaüber" 
salzig  hervor,  und  in  eigentliümlicher  Bedeut- 
samkeit in  einem  bestimmten  Uebergange  sei- 
ner Bildung  zurEger-Franzensquclle  auf,  stär- 
ker muriatisch,  aber  erbeblich  schwächer  glau- 
bersalzi^  und  eisenlialtig  bestijnmt,  wie  diese, 
übrigens  in  naher  Angränzung  der  Verhältnisse; 
während  dieses  Wasser  sich  andrerseits,  nach 
seinem  Gehalte  an  kohlensauren  Salzen^  die 
bekanntlich  eben  diesen  Wassern  insbesondere 
für  die  Leiden  des  Harn  -  Systems  einen  so  ei- 

feBthümlichen  heilkrüfligen  Characler  aufdrük- 
eiiy  sich  zwischen  das  hier  so  berilbmte  Geal- 
nauer  und  Facliinger  Wasser  in  die  Glitte  stellt,  — 
Bei  der  groisen,  sich  auch  schon  in  der  gan-, 
cen  sinnlichen  Eigenthüniliclikeit  aussprechenden 
Aebnlichkeit,  worin  das  Roisdorf'er  Wasser  mit 
dem  Selterwasser  auftritt,  möchte  ich  unter  den 
Gefahren  der  Stockung,  der  chronischen  Entzün- 
dung und  Vereiterung  in  den  Eingeweiden,  in 
der  Fonn  jenes  grofsen  Heeres  der  A1)zelirungs- 
Krankheiten,  gegen  welche  das  Selterwasser 
80  hoch  und  allgemein  gepriesen  ist,  deinKois« 
dorfer  Wasser  insbesondere  das ,  neben  dem 
Lungenhoerde^  w^ahrlich  auch  niclit  unfrucht- 
hare  Gebiet  der  Hectica  et  pMJiisis  ahdomina-- 
2iSi  hepatica,  pancreatica  als  ganz  eigentbüm- 
Üch  anweisen,  und  demselben  el)en  als  mildem 
resolvens^  aperiens  et  iemperans  ancli  bei  der 
weitschichligeji  Noth  der  Hnmorrboid«Ti -Ere- 
thismen  einen  bestimmten  Vorzug  zugestehen: 
während  wir  dankbar  dem  Selterwasser  seine 
grofse  vielbewäbrle  Vorzüglichkeil  für  die  glei« 
chen  Krankheits- Zustände  in  der  ganzen  Le- 
bens-Sphäre  der  Luftwege,  wo  das  Drüsen- 
Leben  in  einer  wichtigeren  Rolle  auftritt  und 
die  muriatische  Natur  bis  zum  Heeringe:  juch 
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hejrvorstechend  und  fast  ausschlie/slicli  nur  durch 
kohlensaures  Natron  {laugensalzig\  Selters  liin- 
gegen  entschieden  ausgesprochen  als  neutral- 
salzige  Geilnau  aber  als  wahrer  Säuerlinge  lieide 
letztern  aber  daher  als  vorfallend  sauer  ge- 
bildet auf:  theils  scheint  mir  gan:?  eigenthiun- 
lich  merk-wiirdig  und  überraschend,  daisSelter-« 
trasser  mit  dem  gedoppelten  Eisen- Gehalte  des 
Fachinger  auftreten  2511  §ehen;  indem  wohl  die 
meisten  guten  Praktiker  nach  Tradition,  wie 
eigener  Walirnehmung  mit  mir  des  Glaubens 
leben  werden,  dafs  insbesondere  bei  entzünd- 
lichen Erethi^inen  der  Luflwege  das  Selter^ 
"Wasser  enlscliieden  gunstiger  zusaj^e ,  als  das 
fachinger,  und  jenes  in  solchen  Fällen  noch 
oftmals  günstig  zusage ,  wo  dieses  bestimmt 
"nicht  vertragen  wird;  während  wir  hier  in  je^ 
nem  das  doppelle  Quantum  an  Eisen  vorfin- 
den^ -^  Ich  mochte  darin  einen  ijeuen  bedeu- 
tungsvollen Wink  erkenne/h,  wie  wesentlich  jn 
ausschliefslich  für  die  Wirkung  die  Totalität 
entscheide,  worin  sich  ein  Chemisch -^ Wirksa- 
mes in  einer  arzneilichen  Mischung  vorfindet, 
folglich  das  relative  Verhällnifs,  nicht  aber  das 
anwesende  Quantum  und  das  absolute  Vorhält-, 
nifs  desselben :  indem  abgesehen  von  dem  koh-. 
lensauren  Natron  -  Gehalte ,  ich  den  Grund  je- 
ner praktischen  Notiz  über  die  angegebene  Wir- 
kungs- Differenz  der  gedachten  beiden  Wässer 
in  der  stjirker  neutralsalzigen  Correction  des  Ei-- 
»ens  im  Selterwasser  durch  dessen  stark  her- 
vorspringenden I^ochsalz  -  Gehalt  %\\  suchen  ent-. 
schieden  geneigt  bin. 

Denn  wenn,  allgemein  genommen,  ein  acht- 
bareif  Deiüiker  und  Praktiker  *)  jimgsthin  aus-* 

^j  jRflfi  über  d«n  Wf  rtb  de«  ligmOopAthitclita  QeU" 
v«rbn^eB«  1824^ 
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nung  da*  CarUbftJer  Sprndel^ras.^er  olljükrlich 
f-iiie  31^55^  ^  nn  'J'J^JjXiÜ  Centn  er  n  kuhlensAuren 
Natron  uiiJ  34>»,<Xhj  Ceninern  Glauln-rsai;:  aus- 
^werfe.  und  nitht  abzusehen  sey,  aus  -welchem 
^^aiktiichen  SL't^aziii  die  3iatur  sol(h<tr  Stoff- 
3Iassen  zu  liefern  vermöge;"  so  krinn  es.  ob- 
schon  daslläthsel  damit  ^vrohl  noch  keines we^es 
geliiät  ist,  auch  von  meinem  geehrten  Herrn 
CoUe^en  nicht  aUo  ausgegeben  -ivird .  doch  zu 
einem  lieüsaraen  Winke  der  ^Inhiiun^  dienen, 
vun  demselben  in  einer  gründHihen  Untersu- 
chung und  Berech nnu^  nachgewiesen  zu  finden^ 
trie  die  einzii^e  Ber5ma5?e  des  Dr,nner.<herger 
JÜinjstein -Kej^els  in  Bühmen  hiniän^llch  zu 
erachten    se%'.    nach    iliren  Bestandtheilen    und 

m  

nach  ihrem  In hriUe  d/iran  iVi*^  Carls  Hader  Quel- 
len fdr  den  kJeiutrn  Z**itraum  v..n  3.J.394  Jah- 
ren mit  dem  nnthi^en  Xatrun  z\\  \erst)rgen- 

Srliiief^lich  ali0>r,  und  narlidem  ich  zu  mei- 
nem Bedauern  jj^rlundert  worrl^rn,  sulrhes  frü- 
her  und  zum  Frt'rcmen  Ander^-r  eiwr^s  näher 
erörtert  zu  vfi!lbrfni:*"*n.  stelje  hier  noch  zurBe- 
richti^unsr.  wie  ich  in  meiner  vr.rrjiiihrisfn  Ah- 
handlun^T  den  \^n  der  Krilik  nicht  einmal  be- 
merkten.  a*,ep  v.':«err liehen  Irrt h um  becan^en, 
die  sfifksloffi^- ▼esrliwel'elte  Quelle  zu  Eihen 
mit  der  An^il^e  vru  ^(f'  Fahrenh.  unter  den 
Thermen  aüt;?»i fuhren;  "wohin  sie.  schon  bei 
^höriger  U»4r.rii;r.'iririn  die>i*r  Fahrenheitschen 
Tempera  für- Ansähe,  nemüch  durch  Ahzu»  von 
32^,  ni«hr  ge'iort:  indem  sich  an  positiver 
Wärme  ühi*r  dem  Gefrierpuncle  dabei  nur  28® 
Fahrenh.  oder  etwas  über  11^  R.  ergieht« 
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»  äni  Madcheti  von  Glieä^rreifden  befal-^ 
welches  trolz  der  Behandlung«  unseils.  er- 
9n  und  ehrwürdigen  Medizinakathes  Vo- 
unter  fürchterlichen  Schmerzen  in  Con-r, 
aren  der  Extremitäten  überging,  so  dafA 
itin  weder  gehen  noch  arbeiten  konnte» 
erlebte',  tatientin  mehrere  Jahre  bald "  in 
I  leidlichen  Zustande,  bald  in  einem  mehr 
haften,  indem -fi^^cfropÄ  ascites  und  Ktämpfd 
ixt  abwechselnden.  Während  dieser  Zieit 
i  Sie  Von  einem  andern  achttings  Wert  heu 
theils  innerlich  behandelt^  theils  4  Woi 
hindurch  magnetisirt,  aber  im  Ganteii 
ärfolg.  Kurz  nach  dem  Magnetisiren  tira-* 
e  Krämpfe  auf,  und  die  seit  mehreren 
L  fehlenden  Menses  traten  Wiedei?  eln^ 
»mmer  1823  zeigte  sich  rechts  von  der 
rube  ein  harter  Knoten*  Diesei*  ver- 
tid  nach  und  nach^  und  seit  diesem  be- 
ich  Patientin  weit  linwohlelr  als  früher* 
>vember  18!23  wurde  daher  meine  Hülfe 
milcht,  und  ich  fand  folgenden  Zustand : 

)  Üiisiand  der  Eartremitctien  i  Püfse  äU4 
angezogen,  Unverinogen  sie  auszustrecken. 

nach  auswärts  gedreht ;  die  Knocheneö* 
:er  rechten  Vlna  und  des  Radius  aufge- 
a;    Pronaiiö,    SupihatiOy    Bewegung    der 

liach  dem  Kopfe  unmöglich  *  die  Finger 
oder  weniger  contraliirt,  so  dafs  die  Habd^ 

sehr  klein  war ;  den  Ringfinger  ftm  i*ech- 
mi  ganÄ  gesund ;  Anschwellungen  in  äl- 
elenken,  beginnende  Anrhylosen;   nb&f-»* 

jede  Bewegung  des  Kornei^s  entweder 
schmerzhaft  oder  l^st  unmöglich,  so  dafs 
leir  Patientin  das  Essen  in  d^n  Mund  l^i- 
uaufs. 


keip  Fi«l>er,  grt 
über  tlcr  Um» 
ratieitlin  iLUra 
hier  ist  es  l 
Verslopruiifr,ri 
Iftsigkeit,  ""■ 
hocHst  seilen  ^ 
cheis  (w 
findel).  Die  1 
Bell  merz  halt,  zeJ^ 
jniith  ruhig  und 
Der  Arzt  heile;  k 


isl   ihm 


deiiQoch  den  iS, 
acble  ihn  rulu( 
als  (Iiuxli  dii! 
Medicamenleu  i 
Menscheiiplliclit 
Kranken,  sich 
von  welcJiem  f 
Daher  halie  iiiic 
spicien  ,  trotz 
äberuoiameu. 

Meine  erat^ 

«-  Senna.  Nai 
beubnchlet  liniti 
■?in:  1)  änfäerli 
nLiTsen,  und 
iLiehrinali;;e  Eil 
meuts  (4  Gran  ; 
Unc. ) ,  Canipho 
so  selir  gerüiiifl' 
um  eine  reinaB 
teren  zu  mnclia 
Ursache  dieses  ^ 
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SQ  eifpnchen,  ob  die  Verstopffing  oder  ein  l>e« 
ginnendes  Vitium  orgcmicum  jenes  Gefühl  be- 
gründet, Termied  ich  zuerst  alle  anderen  Ble- 
dicamente.     Nachdem    die  eben  eingetretenen 
reichlichen    und    schwarzen  Menses  aufgehört 
hatten  zu  fllefsen ,    wurden  obige  Mittel  ange-^ 
wandt,  und  zugleich  ein  Vesicans  aut  den  lin- 
ken Fufs  gelegt  ^   das  3  Wochen  oiSen  bleiben 
sollte.    Nach  dem  ersten  Balneum  antmale  (ein 
Kaninchen)  wurde  Patientin  warm,   roth  im 
Gesiclit^   bekam  spastische  Bewegungen,   be- 
wegte sich  von  einer  Seite  zur  anderen  ^  und 
Terüel  dann  in  einen  profusen  Schweifs.   ,  Die- 
selben Symptome  folgten  dem  2weiten  Bade, 
und  plötzlich  richtet  sich  Patientin  mit  Leich- 
tigkeit   auf,    bringt  die  Hände   an  Kopf  und 
Mund  (was  sie  seit  drei  Jahren  nicht  gekonnt 
Iiatte).     Zugleich  zeigt  Patientin  auf  die  Herz-» 
grübe   und  sagt:    hier   ivill  die   Wärme  nicht 
durch.     So  ging  es  nach  mehreren  Bädern  mit 
den  Gliedern  immer  besser,  als  Anfang  Decem- 
ber    Krämpfe    eintraten.      Diese    waren   bald 
schmerzend,  bald  still,  Ualimen  bald  den  Rumpf, 
bald  die  Extremitäten  ein,  nöthigten  Patientm 
bald  ziun  Liegen ,   bald  zum  Sitzen ,    näherten 
sich  nocli  mehrmals  dem  Tetanus  und  drohten 
Erstickun;::.     Dabei  völb'ges  Bewufstseyn,   be- 
engter Athem,    obiges  Gefühl,   Röthe  im  Ge- 
sicht ,    ki-aiupfhafter  Puls ,   immer  reine  Zunge» 
Zuweilen  scfiienen   die  Kräm])re  den   andertä- 
gigen  Typus  zu  befolgen.     Während  und  nach 
den  Krämpfen  keine  Gliederscli merzen.     Liefs 
man  den  Krämpfen  freien  Lau!',  so  setzten  sie 
das  Leben  in  Gefahr;    unterdrückte  man  sie 
gleich  im  Anfange,   so  erfolgte  Schlaflosigkeit 
und  traurige  Stimmung.    Gewohnlich  hatte  Pa- 
tientin  ein  Vorgefühl ,  dafs  sie  Kräxnnfe  iahin 
Jowni*  1825.  Gapplem.  H»  F 
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JUmsft,  und  im  ianuiür  leitete  ich  eitien  reac^ 
wenden  IJeilplan  ein,  welchen  die  Gicht ^  die 
Verstopfung  £e  Krämpfe  indicirten»  Kali  ace^ 
ticumj  Extraeta  resolventia',  Asafoeüda,  Aloc^ 
tieOf  Unguentum  Tartari  stibiati,  Liniment,  vo- 
iaüie  cwH  Tinct.  Opü,  Vnguent.  Hydr.  cinerei^ 
Ctysmata  (höchst  schwer  anzubringen,  und  je^. 
desmal  eine  Ohnmacht  hervorbringend)  und 
aufserdem  die  fhosphoreinreibungen  (Scrup«  j 
iraf  OL  Linij  Terebinth.  äna  Drachm.  yj)  und  Bai* 
nea  animalia  wurden  abwechsehid  gebraucht. 
Mit  den^  Gliedern  besserte  es  sich  bedeutend ; 
die  Fiüae  mehr  ausgedehnt,  der  linke  Arm, 
Crüher  nach  aufsen  gedrelit,  natürlich,  wird  beim 
Essen  und  Trinken  ,benutzt.  Aber  die  Kla^e 
fiber  das  VersMossenseyn  in  der  Brust  blieb 
dieselbe.  Zugleich  Leihes'offnung  nur  durch  Pil- 
len ^  Jam  Leibe  wird  nichts  gefiihlt,  Fuls  härt- 
reine Zunge,  kein  Appetit. 


Im  Februar  Krämpfe  mit  Gesang  hey  voU 
'Ugem  Bewu/stseyn^  die  Stunden  lang  anhalten. 
Scfaropfköpfie  (trockne  und  blutige)  und  Sin^» 
äfisnU  leisten  Anfangs  gute  Dienste,  aber  Fa- 
.  tientin  bleibt  in  einem  sehr  gereizten  Zustande. 
Der  Ton  der  Leier,  der  Militair  -  Musik  zwingt 
sie  sogleich  zum  Singen.  Sie  fangt  ron  den 
tiefsten  Tönen  an,  und  geht  zu  den  höchsten^ 
gesticulirt  dabei  mit  der  Hand,  zeigt  ihr  Be- 
wufstseyn  durch  mimische  Antworten,  und  be- 
liauptet,  sie  mufs  singen.  Li  dieser  Krankheit, 
mrelche  ich  eineSpecies  des  Veits-* Tanzes  nen- 
nen möchte,  schaffte  nur  Opium  Gr.  ij  pr.  D*  auf 
einiffo  Stunden  Ruhe.  Belladonna  |.Gran  er- 
regt schreckliche  Krämpfe.  Die  x<^/ier'sche 
Blausäure  14  Tropfen  in  4  Unzen,  ^efsloffelweise 
BweistibdliGh  erregt  ZiifäUe  einer  Lungenlah- 

F2 
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^lüig  vor  Speisen  bei  reiner  Ztmge.  üntet  die- 
sen UmstÄnden  hatte  iqb  «nur  zwischen  Band* 
wurm  und  Leiden  des  'Pancreas  zu  wählen. 
Für  er$teren  sprachen -die.  liräinpie ,  ihr  Stei^ 
gen  beim  Ton  einer  Leier  (man  vergleiche  was 
P,  Frank  bei  Gelegenheit  des  Bandwurms  sagt), 
das  Zunehmen  derselben  im  Neumond,  das  Ge- 
fühl von  Källe^  das  Speicheln,,  und  dessen  Be- 
seitigung durch  Branntwein.  Gegen  ibn  sprach 
der  Umstand,  dafe  noch  nichts  abgegangen  war. 
Für  ein  Leiden  des  Pancreas  sprachen :  die  Ver- 
stopfung, das  Speicheln,  das  Fülilen  von  etwas 
Härtlichem,  die  Abneigung  vor  Speisen  und  die 
traurige  Stimmung.  Die  völlige  Abwesenheit 
des  Erbrechens  ^  die  unschmerzhafte  Berühruug 
machten  mich  aber  sehr  zweifelhaft  in  der  Dia- 
gnose. Da  ein  ViUian  organicum  die  Thätig- 
keit  des  Arztes  Uihmt,  da  hier  Aie  Symptt.  i/r- 
gentia  keine  Radicalkur  zuliefseil,  so  wandte 
ich  versuchsweise  das  Oleum  Terebinthinae  an. 
Es  ging  zwar  nichts  ab,  aber,  auffallend  genug, 
es  beruhigte  die  Patientin  besser  als  Opium, 
und  so  lange  Patientin  dieses  Oel  brauchte, 
bliebN  sie  frei  von  den  Singkrämpfen.  Es  ver- 
mehrte die  Urinsecrelion  und  zeigte  dadurch 
deutlich,  dafs  die  Krämpfe  generis  hysterici  wa- 
ren. Ich  versuchte  eine  resolvirende  Methode 
wegen  der  Verhärtung,  die  ich  dem  Pancreas 
KUSchreiben  mufste,  aber  die  Krämpfe  erneuer- 
ten sich  mit  vermehrter  Kraft.  Die  Magenge- 
gend trieb  sich  immer  mehr  auf,  wurde  höchst 
empfmdhch  gegen  Berührung;  man  fühlte  eine 
deutliche  Härte  daselbst;  die  Ivranke  konnte 
Dicht  sitzen«  Alle  diese  Sympit,  vereint  mit 
der  Gichtlähmung  führten  endlich  Decubitus  her- 
bei (ein  Hängebett  komite  nicht  angebracht  wer- 
denX  ^^  ^^^  durch  Brand  herbeigeführte  Tod 
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Mn  2U  leiden.  Bemerkenswerth  ist,  iedk  die 
w  verstorbne  Schwester  und  eine  nocli  lebende 
an  derselben  Stelle  nufserlich  eine  Verhöitiing 
gehabt  hat  und  noch  hat.  Ob  die  Krämpfe 
rein  h3r8terisch  waren,  oder  durch  eine  gich- 
tisch  krcinkhaf^e  Entwickelung  der  Kopikno^- 
chea  herbeigeführt  Wurdego,  das  wage  ich  nicht 
-JBU  entscheiden.  Das  beständige  Liegen  im  Bette, 
heftige  Gemüthsbewegungen ,  durch  Familien- 
verhältnisse herbeigeführt,  die  gesammte  wei- 
tere Ausbildung  des  Körpers  mui'sten  wohl  Sen- 
sibilität und  Irritabilität  aus  ilirem  Gleichge- 
"mcht  bringen,  und  letztere  auf  einen  so  ho- 
hen Grad  steigern.  Die  Complication  machte 
wohl  die  Diagnosis  sehr  schwierig,  besonders 
da  Anfangs,  öi'tlich  nichts  Abnormes  gefunden 
wurde,  und  die  Verhärtung  des  Pancreas  nicht 
unter  dem  reinen  Bild  hier  erschien,  das  meh- 
rere Autoren  von  dieser  Krankheit  geben«  Spei- 
chelflufs,  wäfsriger  Durchfall  oder  Verstopfung, 
Druck  unter  dem  Magen,  Würgen,  Uebelkeit 
und  wirkliches  Erbrechen  bei  fehlenden  SordeSj 
bei  reiner  Zunge  sollen  die  Verhärtung  des 
Pancreas  characterisiren.  Harles  *),' dieser  treff- 
liche Monograph  dieses  Gegenstandes  bedient 
fuch  bei  Schilderung  der  Symptome  der  Ver- 
härtung folgender  Worte:  die  Uebelkeit,  das 
Würgen  und  Erbrechen  nahmen  in  den  mei- 
sten Fällen  zu.  Er  führt  zwar  selbst  bei  der 
dritten  Beobachtimg  an,  dafs  da  das  Erbrechen 
gefehlt  habe,  aber  es  sey  mir  erlnubt  zu  zwei- 
feln, ob  in  dem  angeführten  Krankheitsfalle 
wirklich  ein  idiopatisches  Leiden-  des  Pancreas 
da' gewesen.     Der  Kranke  hat  sich  durch  MiTs- 

'<)  BarUs  Aber  die  Krankheiten  des  Paficreat*  Nurn- 
•      bcrgi-aSis.  pag^54. 
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Frank  *)  Erwähnt  ^es  Kranken,  delr  am  Sdr- 
rhus  pajtcr.  litt,  und  täglich  an  10  Ifund  3pei- 
diel  yerlor.     Auch  meine  Kranke  apeichelle, 
.und  wfirde  gewilß  schon  früher  und  in  gröfse- 
ren  Quantitäten  gespeichelt  haben,  wenn  nicht 
die  Arzneien  und  die  schweren  Complicationen 
das  Bild  der  Krankheit  getrübt  hätten.     Ihr 
jHauptmittel  war  Opium,  und  dieses  cohibet  ex^ 
crttiones  sursus  per  loiii  vias  vel  per  glandur- 
ias  sativatas'^^)»     Mit  den  Glandulae  salivales 
steht  Wühl  das  Pancreas  in  grofsem  Consensus. 
-Die  reine  Zunge,  welche  Harlefs  anführt,  habe 
.auch  ich  beständig  gefunden.     Ziehen  wir  aus 
-den  erwähnten  Beobachtungen  ein  liesullal,  so 
-finden  wir,   dafs   bei  Verhärtung  des  Pancreas 
•das  Brechen  oft  fehlen,  Speichelflufs,  dolor  f^ra'^ 
'Vativus  unter  dem  Magen,  yei*slopfun^,  bei  rei- 
ner Zunge   und   iiehlenden  SordeSj   Abneigung 
Tor  Speisen  und  traurige  Stimmung   ßebr  auf 
ein  Leiden  des  Pancreas  hindeuten.     Und  vcr- 

fesse  man  nicht,  dafs  im  Magen  festsitzende 
ralle  ähnliche  Symptome  hervorbringt.  Ana^ 
wnesis  und  Beobachtung  müssen  auf  den  rich«- 
iigen  Weg  führen, 

"Einige  Bemerkungen  über  spastische  uiphonia. 

Sprachlosigkeit,  durch  Schreck  «der  liefll- 
'  gen  Aerger  entstanden,  ist  nicht  so  selten,  und 
Jedem  beschäftigten  Arzte  werden  Falle  von 
plü(zlich  aufgehobenem  Vermögen  zu  sprechen 
vorgekommen  seyn.  Emetica ,  gleich  f:<*j»pben, 
"  leisteten  mir  die  trelllichsten  Dienste,  inui  br.'-.rh- 
ien  in 'fünf  Fällen   die  Sprfiche   gleich  wj«*der 

*    ♦)    ipttome  V,  a.  Ptyalismut, 

*^    Murray  apparatus  msdicam»      Göttinnen,  f/i» 
,' ,  .■  IL  pag.  a83. 
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JBß  Wü^  JerPAlfeiidii  fikaf  m^iidhy 
m  Worlet  ausznspredien ,  imd  mitten  im 
m  stockte  und  weinte  sie,  sobald  d^  Z»> 
aeBbaiig  solche  Wörter  erforderte.  Das 
se  war  ein  Status  bäiogus  bei  einem  hj-~ 
ichen  Mädchen,  and  nachdem  täglich  Sedt» 
mt  erfolgt  waren,  hob  sich  das  UebeL 
ffoU.  die  Krankheit  ohne  Fieber  yeriiel^ 
leille  sie  sich  doch  am  dies  critic.  Dab 
morbus  simjulatus  war^  dafür  kann 
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gen  Aerzte  betrag  169,   die  der  in  demü^ben 
ein,  bäuiig  auch  zwei  volle  Semester.'  praktid-r 
■enden  99.     Es  waren  die  Herren  DD.  üose/t- 
stielj  Wpmtefsy  BenneivitZy  Richter^  Knise^  Wolf^:. 
Vränjcel*  Ermisch ^  Sick^  jBocÄ:,  Klewitz^  Friebe-' 
jgeiseTj  Meyerty  Rambergy  Hase,  Behnty  Reichd^ 
Sraim,  Kallmann\  Hühner^  Bahn,  Holze^  Thiele^ 
Kuhky  Gossow,  Dahme^  Clebstah,  Ecke,  Grimma 
Troschely  Leineweber^  Nisle  aus  der  Mark  Bran- 
denburg, Pommern  undPreufsen ;  Kortiim,  Eber- 
maier ^  Hesse,  Liaiiffs,  von  Konen   aus  Rhein^ 
Freulsen ;  Tourtual,  Schulte,  Kloevekom,  hauff- 
her,  Doering,  Ruer,  Berkuhn,  v,  Möller,  Tietzel, 
Rampelmann,  Berthold,  Meier ^  pannin $,  Beck^ 
haus,  Funk,  Boas,  jirnheimer,  Vering  aus  West- 
phalen^  Klaproth,  Kaiser,  Biighardt,  Mohring,' 
Ideler ,   Mensel  aus    Sachsen  und   Thiirmgen ; 
Place,  Hain,  Bntck,  Pilz,  Schnitzer,  Lbive,  Mair* 
tersdorf,  Barchewitz,   Goebel,  Jf^agner,  Brefs-^ 
ler,  Geiseler  aus  Schlesien;    Joffe,  Rosenzweig, 
Berndt,  Serlo  aus  Fohlen ;  Hartmeier,  von  Ow, 
von   Haller  aus   der   Schweiz;   Rüben,   Lewes 
aus  Hamburg ;  Mitterbacher  aus  Böluueu ;  Prehn 
aus   S<*hleswig;    Fiedler,  Sichel,  Raimann   aus 
,  Frankfurt  n.  Bl  ;    Linz^   Heichelheim  aus  Hes- 
sen; Jf^erner  R\isCin]iM\d',  Bettge,  Casper,  Spaar- 
mann   aus    Melvlenhm-jr ;    Metzger    aus   Iloiiau; 
ÄfrcÄner  aus  Bf  ue  in  ;  Magnus  ausBialinsciiweig; 
Jppel  aus  Anhalt  -Köthcü  ;  Heine  aus  BucJveburg. 

Die  Führung  der  KiHnkenjournaie  des  K. 
Fol.  InsKUils  liatten  In  diesem  Zeilraum  über- 
nommen die  Herren  DD,  Bur^hardt ,  Benne- 
witz,  Tourtual,  Kortutn ,  Ebermeier,  Ijauffher, 
Ermisch,  Schnitzer,  Hesse,  Tielzel,  Mattersdorf. 
n^olf,  Thiele,  Jppel,  Place,  Spaarmann,  Frdnkcl^ 
Barche  Witz,  Wagner,  Beckkaus,  Goebel,  TrO" 
sdul,  NisUm  *^ 
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L  ßbrhu^  ttnd  selten  nur  lidi  den  hait- 
Seren  Herbstfiebern  bedurfte  man  der  Bei- 
des schwefdsauern  Chinins.  Die  nerve!-* 
ßber  begannen  meist  sehr  versteckt  mit 
^  tiaclien,  gastrischen  oder  scheinbar  ent« 
ichen  Beschwerden,  und  entwickelten  erst 
y  oft  aber  dann  sehr  schnell,  ihre  eigent- 
drvöse  Natur.  Im  Anfange  unternommene 
fcende  Blutausleeruns^en  zur  Beschwichtig 
scheinbar  di'ingender  entzündlicher  AiFec-« 

bewirkten  oft  einen  sehr  schleunigen  lind 

ichen  Uebergang  in  ein  nervöses  Leiden. 

lautend  auch  die  Aufregung  in  den  mei- 
iQlen  des  Gefäfssystems  war,  fehlten  hef-- 
MfA  wUde  Delirien,  dagegen  kamen  nicht 
^'aöporöse  Affektiönen  vor;  —  karakte- 
ajiiei  allen  war  ein  verhältnifsmäfsig  sehr 
Oper  Verlauf,  und  eine'groDie,  das  Sta- 
dler Reconvalescenz  ungemein  verzögernde 
Sd^e.  Von  innern  Slitteln  leisteten  Sau- 
üi^ezeichnete  Wirkungen ;  —  Weinstein- 
^  wenn  das  Gefalssystem  sehr  aufgeregt,  die 
liid  Excretion ,  vorzüglich  die  des  Danki- 
9  und  der  Haut  bedeutend  gestört  und 
jgastrisch  -  inflammatorische  Complication 
zu  verkennen  w^ar ,  —  dagegen.  Mineral- 
Q,  und  vor  allen  Chlorine,  wenn  das  Lei- 
'^s  Gefafssystems  weniger,  dagegen  mehr 
«8  Nervensystems  vorwaltete.  Unter  den 
rend  stärkenden  Alitteln  wurden  mit  glück- 
n  Erfolg  Arnica^  jinpeUca^  Valeriana^  und 

2um  Schlufs  der  Kur  das  schwefelsaure 
X  angewendet.  —  Unter  den  äufsemMit- 
rxirden  benutzt  Blutigel,  im  Anfange  der 
Jieit  an  den  Kopf  gesetzt,  spätcir  haut-: 
^e,  blasenziehende  Mittel,  und. der  an- 
^  Gebrauch  von  kalten  UmsdUägw  .imi 
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Pflege  und  einer  guten  Diät  sicjh  von  Ihrer 
Sdhwäche  noch  nicht  ganz  haben  erholen  kön- 
nen. Bei  dem  bejahrteren,  durch  angestrengte 
Arbeit,  Kummer  und  Sorge  sehr  niedergedrückt 
tenUann,  war.ein  mehr  torpider  Karakter  nicht 
SU  T^rkennen,  weshalb  audh  stärkere  Reizmit- 
tel^ bei  demselben  angewandt  und  treiHich  yer- 
tragen  wurden;  bei  der  Frau  war  dagegen  eine 
80  grofse  Reizbarkeit  des  Geföissystems  Tochan- 
den»  dafs  sie  Nervina  nur  in  Verbindung  mit 
Sal  essent.  Tartari  Tertrug.  Als  indefs  bei  der 
latxlem  in  dem  Stadium  der  Reconyalescenz, 
iiJBuJid«m  das  Fieber  gänzlich  gewichen,  aber 
ein  hoher  Grad  von  allgemeiner  Schwäche  noch 
surackgeblieben  war,  zur  Beseitigung  der  letz- 
ten mälsige  Gaben  von  schwefelsaurem  Chinin 
in  Gebrauch  gezogen  werden  sollten,  erhielt  die 
Kranke  nach  jeder  Gabe  einen  bestimjnten  An- 
fiiU  Ton  kaltfin  Fieber.    Die  Tollkommen  fie- 

'berfireie  und  nur  an  grolser  Schwäche  leidende 
Kranke  nahm  einmal  des  Morgens  und  das 
Bweitemal  des  Abends  einen  halben  Grran  schwe- 
Jelsaures  Chinin.  Nach  ohngefahr  einer  Stunde 
erfolgte   ein,    eine  Stunde    lang    andauernder 

*  AbüiII  von  Schültelirost ,  dann  trat  Hitze  ein 
und  später  folgte  ein  mehrere  Stunden  lang 
anhaltender  Schweifs.  —  Das  Mittel  wurde 
sogleich  ausgesetzt,  und  kein  Anfall  des  Fiebers 
erschien  wieder,  als  zehn  Tage  nacher,  wo 
tnan'  in  der  Voraussetzung^  dafs  sie  jetzt  China 
besser  vertragen  würde,  ihr  ein  schwaches  De- 
kokt  der  China  (eine  halbe  Unze  China  auf 
sechs  Unzen  Wasser  Colatur  gerechnet)  wieder 
reichen  liefe.  Eine  einzige  Dosis,  anderthalb 
ECilöffel  davon,  reichte  hin^  um  einen  ganz  ähn- 
lichen Anfall  hervorzurufen.  Der  Gebranch  der 
China  unterblieb  nun  gänzlich  >  und  nie  seigte 
Jciora.  i8»$«  Sappleni.  H.  Q 
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liufch  andere  im  Körper  ^choii  Yorhandto^ 
MT' scfalommernde ,  darch  das  akutö  Leiden 
V  entwickelte  Krahklieitskeime  begründet. 

Ple  Masern  l^edurften  in  vielen  Fällen  zu 
a  glücklichem  Verlaufe  nichts  mehr,  als 
antiphlogistische  Diät,  GenuTs  von  schlei«- 
a  und  die  Diaphorsi»  gelind  befordernden 
inkto,  Wurme,  Ruhe  und  die  nöthige  Ver- 
irung  des  Krankenzimmers« 

Das  als  Schutzmittel  gegen  Ansteckung  des 
ilachs,  Yon  Hahnemann  zuerst  empfohlene, 
ncfderdings  an  so  vielen  Orten  nid^t  bloß 
littschland,  auch  in  Frankreich  und  Dänne- 
•^  sich  bewährte  Eictract.  Beüadonnaey  wurde 
Peeember  1824  bis  Februar  1825,  in  einer 
»-"Wo  Scharlachfieber  häufiger  hier  vor- 
S&i  bei  8  Kindern  von  1  bis  12  Jahren  ah- 
»idet«  Sie  enthielteii  eine  Auflosung  von 
n  Gran  Extr.  Belladonnae  in  einer  Unze 
atwasser,  jedes  Kind  nahm  so  viel  Tro- 
äla  es  Jahre  zählte ,  gebrauchte  es  ^4  bis 
Sehen,  und  jedes  dieser  Kinder,  obgleich 
elegenheit  zur  Ansteckung  sehr  ausgesetzt, 
*Vor  der  Krankheit  geschützt. 

<a  mehreren  Familien ,  in  welchen  das 
lach  herrschte^  wui^en  auch  erwachsene 
(^en  von  starkem  Fieber  und  heftiger  An- 
befallen; der  Puls  zeigte  dabei  eine  sehr 
fe  Aufregung,  die  Zunge  eine  ungewöhnliche 
»^  doch  fehlte  aller  Hautauschlag,  und  die 
cjkeit  unterschied  sich  im  Uebrigen  durch 
b  -  von  einer  heftigen  rheumatischen  Hals- 
bdung. 

Entzündungen.      So  selten   reine  Entzon^ 
Surankheiten   vorkamen,   um  so  häufigeif 
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ten  zwdr  einen  günstigen  Verlauf  der  akuten 
"Krankheit^  gleichwohl  wurde  die  gänzliche  Wie- 
'  ileiherstellung  des  Kranken  durch  ein  fräher 
schon  -vorhandenes  sehr  hartnäckiges  auf  Stok- 
Ikungen  und  Schwäche  gegründetes  Abdominal- 
ItfAiden  sehr  verzögert. 

• 

Epilepsie.    Diese  in  Berlin  und  überhaupt 
iil  groben  Städten  yerhältnifsmäTsi^  häufiger  Tor- 
k^HDMnende  Krankheit  bot  auch  uns  in  dem  g€^- 
aannten  Zeitraum  eine  Reihe  sehr  rerschieden- 
;  «xtiiger  Formen  dar.    Bei  .ganz  kleinen  Kindern 
öfi  blob  durch  verdorbene  Muttermüch,  oder 
üc^  SSnre  des  Magens  entstanden^  war  sie  oft  leich- 
'    ter  Art  und  schnell  vorübergehend,  bei  älteren 
riL:   Kindern  erschien  sie  dagegen  zuweilen  als  Folge 
.    vtin  Wurmreiz  oder  Entwickhmgs- Krankheit, 
V    und  bei  Erwachsenen  endlich  ti^eils  in  Form 
-"    einer  unvollkommenen  Epilepsie,  blos  als  klo- 
=s   Biadhe  auf  einzelne  Theile  vorzugsweise   be- 
J;    -aehränkteKrämpfe,  iheils  als  vollendete,  mit  So- 
^    poK  begleitete,  häufig  auch  mit  Geistesschwäche, 
-«   'ja  anfangendem  Blödsinn  verbunden.   Nach  die-« 
^'   aar  Verschiedenheit  bot  auch  die  Behandlung 
r-    der  einzelnen  Epileptischen   sehr  verschiedene 
*.   Resultate  dar.     linier  allen  dagegen  gebr^uch«- 
^.  ten  Bütteln  leisteten  im  Allgemeinen  ^/tfAeZnm- 
j    Hca  und  Nervina  noch  das  Meiste.    Bei  einem 
^    Knaben  von  zwei  Jahren,   welcher  an  öfteren 
'i    aber  leichten  Anfällen  von  Eklampsie  litt,  wur* 
'-  -den  die  Anfalle  durch  die  Ausleerung  von  Wiir- 
.'    mem  vollkommen  beseiseitigt;  bei  ji.  üf.,  ei- 
nem Mädchen  von  vier  Jahren,   wo  die  An- 
fülle ungleich  heftiger,  und  wo  denselben  jedar- 
%mt  ein  tiefer  und  ziemlich  langer  anhaltender 
, '   Sdblaf  folgte ,  wurde  sie  nach  der  Entfernung 
TonSpuhlwiirmern  durch  den  Gd>rattch  von JRor« 
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\rendet,    bewirkte  keine    ernstliche  Verände- 
rung der  Zufalle,    der  Gebrauch  von  Fol.  Au- 
raniior*  Visc.  Quern,   schien   dagegen  die  An-^ 
.  fälle  etwas  zu  mindern.  —  Bei  Carl  Jf.,  einem 
zweiten  Kranken  von   12  Jahren,  welcher  seit 
seiner   früliesten  Jugend    an   Geistesschwäche, 
und  einer  höchst  langsamen  und  unvollkomme- 
nen Entwicklung   seines  Körpers   litt  und   seit 
drei  Jahren  von  sehr  heftigen,   häufig  in  der 
Nacht  erscheinenden,  meist  sehr  lange  andauern- 
den epileptischen  Krämpfeit  befallen  wurde,  wa- 
ren die  bewährtesten  Mittel  versucht  worden.  — 
Wenn  sich  auch  nicht  läugnen  liefs,  dafs  durch 
deii  anhaltenden  Gebrauch  von  stärkenden  Ner- 
venmittehi  sein   allgemeines  Befijiden  wesent- 
lich, gebessert  wurde,  so  zeigte  sich  in  dem  Er- 
scheinen  und   der  Heftigkeit  der  epileptischen 
Krämpfe  keine  bedeutende  Veränderung.    End- 
lich schritt  man  zur  Anwendung  der  Rad*  Ar- 
iern, vulg.      Von  Bütte  Juli  bis  den  6.  August 
f'ebrauchte  Patient   dieselbe.      Nach   dem   6e- 
rauch  dieses  Mittels   erfolgte  ein  bedeutender 
BiehrwöchenLlicher  Nacblafs  der  Anfälle,  wel- 
cher aber  nur  vorübergehend  war,  leider  kehr- 
ten bald  die  Krämpfe  mit  ihrer  alten  Heftigkeit 
wieder,   und  dauern  noch  jetzt  fort,    nur  dafs 
Patient  statt  der  klonischen  jetzt  mehr  an  toni- 
schen Krämpfen  des  Nachts  leidet.  —  Die  Beob- 
achtung  eines   drilten  Kranken,   bei  welchem 
dieses  Mittel  von  günstiger  Wirkung  war,  wird 
ausführlicher  mitgetheilt  werden. 

Chorea  St*  Viti.  Bei  dieser  in  Berlin  so 
häufig  bei  Kindern ,  besonders  weiblichen  Ge- 
schlechts, vorkommenden  Krankheit,  welche  ge^ 
.-wifs  sehr  oft  als  Folge  und  Begleiter  der  Ent- 
^cUung  zu  befaraGhteu,  reichten  in  der  Mehr- 
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renden  l^ranHieit  die  Anwendung  kriSfdg  tiiflk- 
render  find  stärkender  Mittel  wurde,  so  war 
doch  bei  der  Mehrzahl  früh  ein  oft  stark  her- 
Türtretender  subinflanunatorischerKarakter  nicht 
zu  Terkennen,  yerdiente  eine  besondere  Beach- 
tung und  forderte  kühlende  Mittel^  ja  nicht  sel- 
ten wiederholte  örtliche  oder  allgemeine  kleine 
Blutent2dehungen.  So  wichtig  und  zumGeUn- 
g|en  nothwendig  eine  wohl  geordnete  und  an- 
haltend fortgesetzte  Diät  bei  allen  BrustkrankeA 
ist,  so  wenig  Jiefs  sich  doch  leider  bei  meist 
sehr  ungünstigen  äuTsem  Verhältnissen  dieselbe 
consequent  durchfuhren« 

In  mehreren  Fällen  von  theSs  mrklidier 
Lungensucht  theils  chronischen  Brustaffektionen 
leichterer  Art,  wurde  die  yersendete  Salzquelle 
Ton  Kaiser  Franzensbad ,  yon  welcher  das  In- 
stitut durch  die  Güte  des  Herrn  Hecht  zu  Eger 
150  Flaschen  zum  Geschenk  erhalten  hatte,  an- 
gewendet. Bei  einer  an  Phthisis  pulmonum  coft" 
clamata  florida  leidenden  juu^en  Frau,  ge- 
währte sie,  wenn  auch  keine  Heilung,  aber  doch 
eine  grofse  Beruhigung  der  dringenden  Symp- 
tome, — bei  andern  an  chronischen  entzündlichen 
Affectionen  der  Lunge  und  Bronchien  mit  fie- 
berhafter Beschwerde  Leidenden,  in  Verbindung 
mit  andern  zweckmäfsigen  äulsem  und  innem 
BUlteln,  eine  vollkommene  Heilung.  Besonders 
wohlthätig  zeigte  sich  dieses  Mineralwasser  bei 
einem  sehr  reizbaren,  phlo^stisch  aufgeregten 
Gefofssystem ,  Neigung  zu  Congestionen ,  ent- 
zündlidien  ASektionen,  einem  Iiäufigen,  oft  kur- 
zen, quälenden  troeknenHusten,  und  wenn  gleich- 
zeitig Stockungen  im  Ffortader-  oder  Utena«' 
System  vorhanden  waren.  Täglich  su  ei^HP 
-halben  bis  ganxen  Boatnlle  jiBtnudbeni».  9 
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Herzkrajikhtiten.  Wenn  unverkennbar  bei 
der  Mehrzahl  der  an  sogenannten  Herzkrank- 
heiten Leidenden,  das  Uebel  selbst  als  eia.  con- 
densuelles,  durch  Anomalien  im  Uterin-  oder 
Ffortadersystem  bedingtes  anzusehen  und  zu 
behandeln  war,  so  fehlte ^es  doch  auch  nicht 
an  Fällen,  von  idiopathischen  Leiden,  selbst  niit 
bedeutenden  organichen  Fehlern  Terbimden*  Zu 
den  letzteren  gehorten  folgende  zwei  Fälle. 

Friedrich  P. ,  35  Jahre  alt,  Schneider  Ton 
Profession,  seit  seiner  frühesten  Jugend  an 
Kyphösis  und  einer  grofeen  Verbilduug  seines 
Brusikastens  leidend,  kränkelte  fast  uDunter- 
brochen.  Zur  Zeit  seiher  Entwicklungsperiode 
schien  er  einer  bessern  Gesundheit  sicli  zu  er- 
eifreuen*  Während  seiner  Wanderschalten  ver- 
mochte er  w^enigstens  sehr  bedeutende  Kiifsrei* 
sen  zu  machen,  und  trug  während  derselben, 
gewifs  nicht  ohne  Bedeutung  fdr  die  spätere 
EntwickeluDg  seiner  Herzkrankheit^  ein  groises 
und  schweres  Tornister.  Seit  einer  syphili- 
tischen Ansteckung,  welche  in  der  Form  von 
Gonorrhöe,  Chanker^^und  Bubon^n  anl anglich 
erschienen,  fast  ganz  vernachlässigt  und  auch 
später  nur  oberflädilich  behandelt  wurde,  und 
zu  welcher  sich  in  der  Folge  Hämorrhoiden  ge- 
sellten, begann  er  von  neuem  sehr  zu  krän- 
keln. Es  entwickelte  sich  dabei  nllmählig  aus 
den  durch  seinen  Bau  schon  bedingten  Brust- 
beschwerden ein  Asthma,  welches  anfänglich 
blos  periodisch,  später  aber  ununterbrochen  f'u- 
hielt  und  von  der  quälendsten  Angst  bogloilct 
wurde.  Patient  litt  an  Herzklopfen  und  eiiier 
so  grolsen  Kurzathmigkeit ,  dafs  selbst  seine 
Sprache  sehr  erschwert  war,  und  dabei  grofsen 
Schmersen  in  der  Brust  und  Mageogegena  \  lie^ 
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ken  2n  ycmcliaffeii,  so  war  diese  doch  stets 
nur  von  sehr  kürzer  Dauer«  —  Die  Obduktion 
ergab  folgendes  Resultate  In  dem  Cava  Tka^ 
raois  und  dem  Herzbeutel  fand  sich  sehr  viel 
WlKSser,  das  Herz  war  ungemein  grols,  aneu* 
xTsmatisch  ausgedehnt^  Torzüglich  das  rechte 
Atrium  und  mit  Blut  überfüllt.  Der  Herzbeutel 
theilweise  verwachsen.  Die  Lungen  waren, 
besonders  auf  der  rechten  Seite,  fest  verwach- 
sen, nur  mit  dem  Messer  zu  trennen.  Ihre  Sub- 
stanz enthielt  viel  Blut,  zeigte  aber  sonst  nichts 
abnormes.  Die.  linke  Hode  war  atrophisch  im 
eine  breiartige  Substanz  verändert,  die  Neben* 
hode  zeigte  Varicositäten.  Die  rechte  Hode 
zeigte  eine  vollkommene  Varicocele,  Und  ent- 
hielt mehrere  harte  Knotehen. 

Der  zweite  Kranke,  Friedrich  K,^  zwan- 
zig Jahr  alt,  war  bis  in  sein  vierzehntes  Jahr 
stets  wohl  und  gesund  gewesen,  erkrankte  aber 
in  dieser  Zeit  an  so  heftigen  andauernden  rheu- 
matischen Leiden  der  Extremitäten^  dals  er 
nach  einer  dreiwöchentlichen  Behandlung  doch 
nicht  ganz  davon  befreit  werden  konnte.  Vor 
zwei  Jahren  wurde  Patient  zuerst  von  einem 
fixen  Schmerz  in  der  linken  Seite  der  Brust 
befallen,  welcher  von  grofser  Angst  und  allen 
Zeichen  eines  entzündlichen  Fiebers  begleitet 
war,  und  weichen  man  damals  durch  Ader- 
lab, Blutigel  und  passende  innere  Mitiel  zu  be- 
gegnen suchte.  Als  Ursache  dieser  Krankheit 
war  wohl  eine  starke  Erkältung  anzuseilen, 
und  nächst  dieser  das  mit  seinem  Gescliält  als 
Marqueur  in  einem  KeUer  unvermeidliche  und 
unaufhörliche  Laufen  und  Treppensteigen.  Der 
fixe  Schmerz  in  .der  linken  o^te  wurde  zwar 
durch  die  genannteJBdumdlung  sehr  grnnindjrt^ 
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waren  unter  einander  verwachsen.  Das',  Herz 
-war  von  einer  aufsei^ordenlliclien  Gröfse ,  di^ 
Wände  desselben  stärker  als  gewöhnlich,  die 
Cayitäten  aiieurysinatisch  ausgedehnt,  nament- 
lich das  jitrium  dextrum;  dagegen  war  das 
.Ostium  venosum  ventricuU  sinistri  ungeiheih 
verengt,  die  J^alvulae  mitrales  verwachsen^  die 
Valvulae  s^emilunares  um  das  dreifache  verdickt. 
Di^  Lunge  war  mit  Blut  überfüllt,  die  Organe 
des  Unterleibes  dagegen  sehr  blutleer.  In  dem 
Cavo  ahdominis  fand  sich  ebenfalls  sehr  viel 
Wasser,  die  Milz  sehr  klein,  die  Leber  in  ih- 
rem Umfange  etwas  gröfser  als  gewöhnlich, 
jdie  Häute  der  Gallenblase  verdickt,  —  sonst  alle 
Organe  der  Unterleibshöhle  normal. 

Chronische  Metallvergiftungen,  —  kamen 
anch  in  diesem  Zeitraum  verhältnüsmälsig  ziem- 
lich häufig  vor,  da  eine  so  grofse,  an  Fabri- 
ken so  reiche  Stadt  nur  zu  häufig  hiezu  Ge* 
legenheit  gewährt.  Alle  in  diesem  Zeitraum 
behandelte  "thronische  Metallvergiftungen  wa- 
ren durch  die  naclitlieiUgen  Einwirkungen  von 
.Quecksilber  und  Blei  entstanden;  die  ersten  ka- 
rakterisirten  sich  vorzugsweise  durch  heftigen 
Tremor  artuuin,  die  letzten  durch  Lähmungen, 
besonders  der  untern  Extremitäten^  Stockungen 
im  Unterleib  und  grofse  Trägheit  des  Stuhlgan- 
ges, In  beiden  zeigten  sich  flüchtige  Schwefel- 
mittel,  namentlich  das  Calcc  ^ntimonii  sulphura" 
tum,  sehr  hülfreich ;  ^  erhöht  wurde  ihre  Wirk- 
samkeit in  einem  Falle  von  Quecksilbervergif- 
tung durch  Russische  Bäder,  so  wie  im  andern 
von  Bleivergiftung  durch  den  gleichzeitigen 
Gebrauch  reizend  auflösender  und  eröffnender 
Pillen.  — 
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bek&m  itährend  des  Verlaufs  det  Schtttzblat^ 
tem  Ttissis  convulsiva.  .  Ein  Mädchen  Ton  3 
Slonatto  wurde  eiDige  Tage  liach  der  Vacci- 
nation  von  Angina  polfposä  befallen  und  starb 
Aifi  'lOten  Tage*  Ein  Kind  von  ^  Jahr  starb  an 
Ifydröcephalu$  und  Convuts.  dm  Uten  Tage« 
Bei  einem  Knaben  Tön  1  Jahre  entwickelten  sich 
die  Pocken  erst  am  9ten  Tage  und  bei  einem 
Mädchen  von  l|<f£^  blieben  die  Pocken  14  Tage 
iii'  Eiterung.  Bei  mehrereh  scrophulosen  Kin^ 
dem  entwickelten  sich  nach  der  Impfung  schn^ 
änCsere  scrophulose  Affectionen* 

Unter  den  Erwachsenen  war  ein  ttand» 
limgfidiener  Ton  21  Jahren,  welcher  in  seinem 
ersten  Lebensjahre  iäi  hiesigen  Impf -^  Institute 
seimpft  war^  Ton  den  Elterh  aber  hicht  zur 
Revision  gestellt,  folglich  keinen  Impfschein 
Erhalten  Mtte.  2war  sähe  man  noch  Narben^ 
"Reiche  aber  nicht  für  ächte  zu  erkennen  Waren^ 
man  rieth  ihm  daher  während  der  Pokkenepide*«> 
mie  sich  nochmals  impfen  zu  lassen,  welche^ 
tach  Ton  einem  gesunden  öjährigeh  Bladchen  ge^ 
jichah.  Die  Pocken  entwickelten  sich  und  Ter- 
liefen  bedeutend  schneller  als  gewöhnlich,  es 
erschien  ein  sehr  starkes  Fieber,  auch  di^ 
Athseldriisen  würden  so  ergrüfen^  dafs  beide 
Arme  ganz  steif  waren,  und  er  seine  Ceschäfte 
nicht  yerrichten  konnte;  übrigens  standen  die 
Pocken  sehr  schön,  und  alle  6  Impfsticlie  zeig- 
ten sich  als  Wahre  Schut^tblatterii.  —  Ein  el^ 
ternloses  Mädchen  Ton  24  Jahren,  Welches  nie 
ffeimpft  war>  bekam  ebenfalls  unter  schnellerenl 
Verlauf  6  gute  Pocken«  Es  wurde  daTon  weiter 
niit  gutem  Erfolg  geimpft.  Bei  einer  "Wirthschaf- 
iterin  Ton  31  Jahren  war  der  Verlauf  derselbe» 


^^ta 


Joarn*  tSsj;.  äupplettt.  Üt,  tt 


—    115    ^ 

durch  den  Beischlaf  zugleich  inifgetfaeilter.  Rrltcant  < 
schlag  swan^  sie,  ihre  Zuflucht  tur  Charit^  zu  nehmen« 
Nach  einer  daselbst  gegen  diese  Krankheit  imtemom« 
menen  dauernden  und  zweckmäfsigen  Behandlung  könnt« 
sie  schon  einen  Monat  vor  dein  Ende  der  Schwan- 
Mnichaft  als  gründlich  von  der  Krätze  geheilt«  ent- 
lassen werden.  Da  sie  aber  auf  Pflege  während  ihres 
Wochenbettes  im  elterlichen  Hause  nicht  rechnen 
konntet  verblieb  sie  im  Charitekrankenhause/und  ward 
nach  Verlauf  der  Schwangerschaftsaeit,  ohne  alle  S^unst- 
hdlfe^  natürlich  nnd  glücklich  von  einem  gesunden. 
Knaben  entbunden*  Letzterer  ward  von  der  Mutter 
selbst  gestillt»  lebte  aber  nur  i4  Wochen  und  starb 
dttnn  am  schweren  Zahnen.  Nach  Verlauf  vom)  Jahre 
ward  dieselbe  zum  sweitenmale  schwanger,  während 
wdlcher  Zeit  sie  sich  aber  beständig  wohl  befand,  und 
am  Ende  der  Schwangerschaft  wiederum  normal  nnd 
gldcklich  von  einem  Knaben  entbunden  wurde,  wel- 
cher jetzt  noch  am  Leben  und  «dem  Anscheine  nach 
von  einer  kräftigen  Constitution^  ist.  Dieses  sowohl» 
als  das  erste  Vvochenbett,  verliefen  ohne  besondere 
Erheblichkeit^  nnd  zumal  in  letzterem  will  Frau  P« 
schon-  mit  dem  3ten  Tag  wieder  zu  ihren  häuslichen 
Beschäftigungen  zurückgekehrt  seyn.  Bis  zur  folgen- 
dm  Schwangerschaft  war  ihr  Gesundheitszustand  der 
beste«  Allein  während  diei^r  neuen,  dritten  Schwan» 
cerschaft  schien  die  Gesundheit  durch  bedeutenden 
BIntergufs  bedrohet,  welcher  fast  täglich  ans  den  Ge- 
nitalien erfolgte,  und  wo  bei  der  gröfsten  Gefahr  fi'ir 
Mutter  nnd  Kfnd  sich  dennoch  die  Miiitcr  nicht  zu 
entschliefsen  vermochte,  um  ärztliche  Hülfe  nachzusu- 
chen» vielmehr  sich  ganz  unbekümmert  über  den  et- 
wenigen  Ausgang,  den  Experimenten  einer  Hebamme 
bingä.  Wider  alle  Erwartung  erreichte  unter  diesen 
uagflnstigen  Umständen  auch  diese  Schwangerschaft 
dennoch  ein  glöckliches  Ende^  nnd  nach  einer  norma- 
len Gdmrt  emes  gesunden  Knabens,  erfreute  sich  Pa- 
tientin einer  angetrübten  Gesundheit.  Allein  wiederum 
mir  auf  kurze  Zeit;  denn  mit  der  4ten  Schwanger« 
aehaft  traten  auch  sogleich  wieder  auffallende  Krank- 
beitserscheinnngen  ein. 

Während  derselben  nemlich  fühlte  Frau  P.  zum 
erstenraale 'das  Bedürfnifs  viel  und  oft  zu  trinken,  und 
da  weder  sie.  noch  ihre  Angehörigen  irgend  etwas  BO- 
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derieBbe  die  Mengt  an  18  MeiÜcinal  Plund  beirofi  iiMi- 
dem  dafs  derseUbe  auch  in  qualitativer  Hinsicht  Ton 
seiner  normalen  Mitchunff  uipd  £igen«chaft  gar  sehr 
abwich.  Denn  der  am  anderen  Tag  gelaufene  war  was- 
aericht  und  trübe;  übrigens  von  einem  faden  und 
achaalen  Geruch  >  wie  sfchaales  Weifsbier.  Eben  ao 
war  auch  der  Geschmack,  fade  nnd  schaal,  einem  schaa* 
len  Weifsbier  nicht  unähnlich,  nur  auffallend  söfser» 
Die  Zunge  war  rein,  dunkelroth ;  der  Mund  beständig 
trocken;  das  Zahnfleisch  glänzoad  roth,  und  nmgab 
die  losen  wackelnden  Zähne  nur  an  ihren  Wurzeln. 
Die  Stimme  war  schwach  und  etwas  heiser.  Der  Stuhl- 
gang regelmäfsig.  Der  Schlaf  unruhig j^  vom  Durste 
öfters  gestört,  die  Haut  rauh  9  spröde  und  während 
der  ganzen  Schwangerschaft  trocken  und  ohne  alle 
Schweifse.  Einige  Theile  des  Körpers  verrielhen  eine 
erhitcte  Temperator,  während  andere  eine  fühlbare 
Kälte  vernehmen  tiefsen.  Späterhin  gesellte  sich  zu  den 
angegebenen  Symptomen  noch  ein  ziehender  Schmers 
fai- der  Kreuz-  und  Lendengegend/ welcher  sich  von  dort 
aus  zur  Schaamgegend  hin  erstreckte»  sehr  lästig  war 
nnd  bei  jeder  Bewegung  des  Körpers  vermehrt  wurde. 
-Der  Puls  war  frequent^  härtlich  und  voll,  ohne  fieber- 
kaft  zu  seyn«  Die  Menstruation  erschien"  während  der 
ganzen  Schwangerschaft,  welche  bereits  den  yten  Monat 
erreicht  hatte,  nicht  wieder,  und  vor  a  Monaten  war 
die  erste  Bewegimg  des  Kindes,  von  der  Mntt^  Widir» 
genommen  worden* 

Die  Diagnose  des  Diahetet  meUUuB,  und  zwar  einaa 
4ymptomaticut  lag  jetzt  klar  zuJTage.  Was  die  Prog- 
nose aber  anbelangte,  so  konnte  unter  diesen  Umstän- 
den>  und  bei  der  Aehnlichkeit  der  Erscheinungen  wäh- 
rend dieser  Schwangerschaft  mit  denen  der  vorhengent 
pur  in  sofern  ein  günstiger  Ausgang  erwartet  werden, 
.als  bei  jener  nur  erst  mit  Beendigung  der  Schwan- 
gerschafit  sich  alle  Beschwerden  von  selbst  verloren 
Satten, 

Ohne  weiter  auf  das  hier  schwer  aufaumitfelnde 
Ursächliche  dieser  Krankheit  einzugehen«  sey  es  nur 
erlaubt  zu  bemerken,  dafs  von  einer  topischen  Affection 
der  Nieren  als:  Entzändong,  Eiterung,  oder  Lilhiaaia 
durchaus  nichts  bemerkt  werden  konnte.  Von  einer 
anfülge  der  früher  erlittenen  Krätae  ani  die  Nieren  »« 
rückgetretenen  Metaitaie  p  konnte  eben  so  wenig  ^ 
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earhoniea  mit  Extract,  Uyoseyami  (auf  zehn  Gran  der 
Magnesia ,  einen  Gran  £xtract)   abwechselnd  mit  dem 
Elixir,  visceral.  Ph,  P.  verordnet.  Wirklich  schien  der 
Erfolg  dieser  lauge  genug  fortgesetzten   Mittel  nicht 
gans  ungünstig  zu  seyn ;  wenigstens  ward  dadurch  symp- 
tomatisdi  die  seit  kurzem  entstandene  Stuhl  Verstopfung 
gehoben,    zufolge    welcher    andauernde    Congestionen 
nach  dem  Kopfe  eingetreten  waren,  die  nun  nach  ge^ 
höriger  Oeffnung   des  Leibes    verschwanden.      Allein 
'der  Urin  blieb  sowohl  in  Quantitativer ^   als  qualitati- 
Tcr  Hinsicht  immer  derseloe.    Die  chemische  Unter- 
suchung, welche  jetzt  zur  genaueren  Eestimmung  des 
Zuckergehalts  vom  Herrn  Geh.  Rath  Hennbstaedt  an- 
gestellt wurde,  «rj^b,  dafs  jedes  Civilpfund  Urin,  zwei 
Unzen  Zuckerstoff  enthielt. 

Allein    trotz    des    anhaltenden  Gebrauchs  obiger 
Mittel  nahm  dennoch  gegen  die  Mitte  des  December^ 
das  Brennen  im  Halse  dermafsen  zu,  dafs  die  Frau  P. 
•ÖS  eigenem  Antriebe  Kreide  zu  essen  gez'Wungen  i^rde, 
und  woran  dieselbe  nur  gehindert  werden  konnte,  dafs 
die  bis  dahin  gereichte  Gabe  der  Magensia  verdoppelt 
wnrde.    Zu   dieser   Zeit  hatten  auch   die  Kreuz-  und 
Lendenschmerzen  den    höchsten  Grad    erreicht,    und 
selbst  das  Sitzen  und  Liegen  verschaffte  ihr  keine  L>in- 
deriing/   Die  Heftigkeit  dieser  Schmerzen,  verbanden 
niit  einer  ungewöhnlichen  Ausdehnung  des  Leibes^  brach- 
ten sie  selbst  auf  den  Gedanken  einer  möglichen  ZwiN 
lingsschwangerschaft.  Allein  da  sie  seit  einer  geraumen 
Zeit  die  Bewegung  der  Kinder  nicht  mehr  wahrgenom- 
men  hatte f    öfters  dagegen  gegen  Abend   von   einem 
Frdsteln  und  einem  ziehenden  Gefilhle  %'on  der  Kreuz- 
nach  der  Schaamgpgend   hin  befallen  wurde:    fing  sie 
an  zu  b<*sorgen,   dafs  die  Kinder  bereits  abgestorben 
und  in  Verwesung  übergegangen  wären.    Um  sie  dieser 
Ungewifsheit  zu  entreifsen,  wurde  eine  genaue  Unter- 
suchung am  26steu  December  unternommen,  und  dabei 
folgendes   vorgefunden :    Der  Leib  war  zwar  stärker, 
als  gewöhnlich,  allein  liberal]  gleich  stark   ausgedehnt; 
sonst  nichts  abnormes  zu  fühlen ;  die  Temperatur  war 
normal.  Durch  die  ersch!afflen Bauchdecken  war  der  be- 
reits contrahirte  Uterus  etwas  liber  dem  Nabel  zu  fi'il^len, 
und  bildete  ein  planum  inelinatum.    Bechts  neben  dem 
Nabel  waren  deutlich  Theile  des  Kindes  zu  bemerken, 
dessen  Bewegung  aber  auch  nicht  wahrgenommeii  wer- 
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tt  •  ToU  nnd  hirtlich.  Der  Durst  kaum  in  •er« 
Die  Lochien  flössen  reichlich  und  tdiieneo  öm 
"iiKltiufs  im  Blatsystem  am  besten  aussleichea 
Qen;  weshalb  aufsei*  einer  gelind  antiphlogisti« 
Diüt^  nur  ein  diaphoratisches  Regimen  heobach- 
4le.  Altein  nicht  in  allem  entsprach  der  £riole 
*  Erwartung,  und  da  am  andern  Tage  der  Zustand 
irielbe  war ;  so  wurden  zur  yibleitung  erst  Blutigel 
fe  Unterleib  eesetzt,  und  zugleich  das  Ol»  Ricini 
slweise  gereicht.  Der  Erfolg  davon  tibertraf  unsere 
tiiig;  denn  kaum  war  der  Leib  gehörig  eröffnet, 
gleich  in  der  darauf  folgenden  Nacht  die  Haue 
tien  Körpers  die  naturliche  Transpiration,  wel- 
brend  der  Schwangerschaft  gänzlich  unterdrücke 
Eeder  bemerken  liefs,  alle  Schmerzen  im  Unter- 
sh wanden,  so  wie  die  lästigen  Congestionen  zun^ 
In  der  Folge  wurde  um  den  Leib  offen  zu  er* 
atatt  des  Ol,  iiieini  ein  Inf*  Sennae,  mit  Kali  suU 
t  gegeben,  wobei  die  Disharmonie  im  Körper 
mehr  und  mehr  ausgeglichen  und  die  Haut- 
:eit  allmählig  zur  Norm  ^urtickgeführt  wurde, 
t  auffallend  frat  jetzt  dieso  wichtige  Mitleidschaft 
en  Haut  und  Nieren  hervor;  je  reichlicher  jene 
rirte,  um  desto  geringer  war  die  Urinsekretion« 
auch  In  aualifativer  Hinsicht  zeigte  sich  eineAen^ 
\,  und  qie'  jetzt  angestellte  Untersuchi^ig  de« 
Geh.  Raths  Hermbstaedt  lieferte  das  Resultat, 
ach  keine  Spur  mehr  des  früher  so  reichlichen 
rgehalts  im  Urin  zu  entdecken  sey.  Alle  krank- 
\ffectionen  waren  verschwunden;  Durst,  Hals- 
m  n.  a.  w.  fehlten  gänzlich»  und  da  sich  Frao  P» 
enge  fortgesetzter  Beobachtung  noch  gana  wohl 
I;   9p  wufdtt  sie  endlich  als  geheilt  enUassen,  *^ 


^^^mtmmtm^n^^^^^m 


tum  war  ein  halbes  Jahr  nach  jener  leisten  6e^ 
verflossen ,  als  sich  Frau  P.  bereits  wieder  von 
I  schwanger  fühlte.  Allein  minder  beschwerliche, 
zeitig  wieder  erschienene  Symptome  liefaen  sie 
al  alle  ärztliche  Hülfe  versäumen,  ohglfich  wir 
'  damals  bei  der  Entlafsun^  aus  der  Kur  streng 
>i^  au  legen  suchten,  bei  einer  neuen  Schwao-r 
laft  sich  )a  wieder  zu  melden.  Gegenwärtig  wo 
shwancerscbafl  und  Geburt  schon  längst  vorüber 
iim  ioi  «m  ihrer  mündUcben  firsiblw^  nur  «0- 


...      • 
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CreqtMotv  ToU  pnd  hilrtlicb«  Der  Durst  kaum  in  'er-^ 
trM^o.  Die  Lochien  flössen  reichlich  und  schienen  das 
]ili£iTerhälUufs  im  Blatsystem  am  besten  ausgleichen 
«a  können;  weshalb  aufsei*  einer  gelind  antiphlogisti« 
•eben  Diütl  nur  ein  diaphoratisches  Regimen  beobach- 
tet wurde.  Allein  nicht  in  allem  entsprach  der  £riole 
imserer  Erwartnng,  und  da  am  andern  Tage  der  Zustand 
nach  derselbe  war;  so  wurden  zur^lbleitung  erst  Blutigel 
$af  den  Unterleib  gesetzt,  und  zugleich  das  Ol»  Ricini. 
E&löffel weise  gereicht.  Der  Erfolg  davon  übertraf  unsere 
Erwartung;  denn  kaum  war  der  Leib  gehörig  eröfihetji 
|ds  sogleich  in  der  darauf  folgenden  Nacht  die  Haut 
des  ganzen  Körpers  die  naturliche  Transpiration,  wei- 
che während  der  Schwangerschaft  gänzlich  unterdrückt 
war«  wieder  bemerken  liefs,  alle  Schmerzen  im  Unter- 
leibe schwanden,  so  wie  die  lästigen  Congestfonen  zun^ 
Kopfe.  In  der  Folge  wurde  um  den  Leib  offep  zu  er- 
Jialten  statt  des  Ol,  Jiieini  ein  Inß  Sennae,  mit  Kali  suU 
phuric.i  gegeben,  wobei  die  Disharmonie  im  Körper 
immer  mehr  und  mehr  ausgeglichen  und  die  Haut- 
thätigkeit  allmählig  zur  Norm  ^sunlckge führt  wurde. 
Höchst  auffallend  trat  jetzt  dieso  wichtige  Mitleidschafi; 
swifchen  Haut  und  Nieren  hervor;   je  reichlicher  jene 

Serspirirte,  um  desto  geringer  war  die  Urinsekretion« 
Mein  auch  In  qualitativer  Hinsicht  zeigte  sich  eineAien- 
derung,  und  die  jetzt  angestellte  Untersuchung  de« 
Herrn  Geh.  Raths  Hermbstaedt  lieferte  das  Resultat, 
dafs  auch  keine  Spur  mehr  des  früher  so  reichlichen 
Zuckergehalts  im  Urin  zu  entdecken  sey.  Alle  krank- 
hafte Affectionen  waren  verschwunden;  Durst,  Hals- 
brepnen  u,  s.  w.  fehlten  gänzlich,  und  da  sich  Frau  P» 
pach  lange  fortgesetzter  Beobachtung  noch  ganz  wohl 
befand;  sp  wu^de  sie  endlich  als  gebeut  enüassen.  *^ 


Kaum  war  ein  halbes  Jahr  nach  jener  letaten  6e-* 
burt  verflossen ,  als  sich  Frau  P.  bereits  wieder  von 
neqem  schwanger  fühlte.  Allein  minder  beschwerliche, 
gleichzeitig  wieder  erschienene  Symptome  liefsen  sie 
diesmal  alle  ärztliche  Hü!fe  versäumen,  ohgifich  wir 
es  ihr  damals  bei  der  Entlafsung  aus  der  Kur  streng 
lins  H**i^  %n   legen  suchten,   bei  einer  neuen  ^cbwan-r 

Serschaft  sich   }a  wieder  zu  melden.    Gegenwärtig  ^fo 
ie  Schwangerschaft  und  Geburt  schon  längst  vorillKV 

Ut|  kann  ioi  «m  ihrer  mändUcbe»  fir«lUiNii(  i|il»  I 


Jcb  nidits  erfalireny  gleichwohl  ohne  genügenden  Er- 
folg; noch  war  Patient  hierdurch  von  seinen  Halabe- 
«chwerden  nicht  befreit  worden.  In  der  Hoffnung,  dai^i 
dieses  Uebel  durch  seine  sonst  kräftige  Natur  würde  he- 
jeitigt  werden,  hlieh  Patient  ohne  ajle  ärztliche  Hiilfe, 
liachdem  derselbe  so  mehrere  Monate  augebrachirund 
•ein  Zustand  sich  nicht  gehensert  hatte ,  wendete  sich 
derselbe  an  das  König).  Policlinicum  der  Universität, 
und  wurde  mir  api  ly«  November  ^8^5  sor  £eha(id- 
lonf  lEibergebePf 

Sein  Zustand  war  damals  folgender:  Pi^ffent  ht« 
Uagte  sich  über  ein  schmerzhaftes  Drücken  im  ^cbhuide 

.  pnd  ein  sehr  erschwertes  Schlucken.  Bei  äufserlicfaera 
Drucke  auf  dieTopsillen  und  denKehlkopf  spürte  er  keine 
fBchmensen,  hei  der  äufsem  Untersuchung  des  flafses 
fühlte  man  die  Tonsillen  geschwollen  und  hart»  Seit 
Denn  Monaten  litt  er  an  diesem  Uebel ,  nie  hatte  es 
ihm  in  dieser  Zeit  ganz  verlassen,  bei  ungünstiger  Wit» 
"  temng  und  dadurch  bewirkten  neuen  Erkältungen  hatte 
derselbe  mehreremale  sogar  sehr  bedeutende  Verschlim<^ 
inerupg  der  vorhandenen  Beschwerden  wahrgenommen, 
3eine  Sprache  zeigte  nichts  abnormes,  Husten,  Hüsteln, 
Answnrf  oder  andere  krankhafte  Affektionen  der  Brostor* 

'  ^ne  fehlten  gänzlich,  die  Digestionsorgane  waren  nor- 
mal, dieZungtt  namentlich  rein,  Appetit  ^regulär,  Stubl- 
nng  ordentlich*  Das  Velum  palatin,  zeigte  Röthe,  die 
Tonsillen,  namentlich  die  linke,  waren  etwas  geschwol- 
len. Die  Röthe  und  Geschwulst  waren  indefs  so  ge- 
ring, dafs  beide  mit  den  ungleich  bedeutenderen  Hals* 
heschwerden  in  kein  Verhältnifs  zu  stehen  schienen. 
Der  Puls  war  sehr  beschleunigt  und  klein,  jedoch  schien 
der  Kranke  £eberlos  ^u  seyn,  nud  die  Erregung  des 
Pulses  mehr  von  der  Aengstlichkcit  des  Patienten  als 
deu)' lokalen  Leiden  abzahängen.  Zum  Schwitzen  ist 
er«  wie  er  angieht,  4eit  seiner  letzten  Krankheit  sehr 
,  geneigt,  hat  auch  Fnfsschweif<e,  wielche  nie  unterdrückt 
waren .  liämorrhoidalbeschwerden  hatte  er  noch  nie, 
auch  litt  er  früher  noch  nie  an  ähnlichen  Halshe- 
äch werden,  so  wie  niemals  an  arthritischen  Leiden,  wio 
schon  aeio  Alter  Termnthen  liefst 

Da  der  Grund  dieser  hartnäckigen  Qalsiieacliirmp 
den  Xein  andere  als  eine  sehr  chronische,  rfaemnl ' 
EntiOndang,  und  höchst  wahracheinlich  dwi.lMl' 
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Itt  diesem  Mittel  wurde  bis  tum  i.  Juli  fortse- 
ä,  nur  einmal  luuXste  es  wegen  eingetreiener  Stuhl- 
>pfung  ausgesetzt  und  statt  deraelLen  eine  Abfüh« 

gereicht  werden»  Patient  hatte  sich  bis  dahin 
befunden.  Am  obenbemerkten  Tage  aber  befiel 
3ten  gegen  Abend  eine  unglaubliche  Angst,  und 
:lie  Empfindungen  in  dem  linken  Arm  erschienen« 
em  Pulver  wurde  gleichwohl  fortgefahren.  Den 
larauf  fühlte  sich  Patient  z.war  sehr  erleichtert; 
aachhcr  aber  traten  die  gestrigen  Beschwerden 
enem  ein>  verstärkten  sich  sogar  >  und  er  hatte 
apfiudnng  als  miifste  er  die  Däume  beider  Hände 
Ma  schlagen.  Da  diese  Beschwerden  als  sichere 
•"ten  eines  epileptischen  Anfalls  betrachtet  werden 
6n«  wurde  von  dem  PiiUer  der  j4rtemisia  (mit 
sm  in  der  Gabe  allmahlig  gestiegen  worden  war' 
"clches  in  der  letzten  Zeit  iuit  Zucker  zu  gleichen 
sn  theelöffehveise  war  gegeben  worden)  den  Tag 
«chsmal  I  TheelofTel  voll  genornmen-»  Gegen  Abend 
te  ein  profuser  Schweifs  mit  auffallender  Erleich- 
1^.  Da  sich  später  bei  ihm  indefs  ein  gastrisches 
-a  von  neuem  entwickelte,  wurde  Patient  mit  anti- 
schen Mitteln,  einem  Brechmittel,  Salmiak  und  Tar^ 

depurat,  mit  Schwefelmilch  behandelt)  und  erst 
^«  Jul«  konnte  der  Geiirauch  der  Rad,  An^misiam 
r  angefangen  werden.  S\e  wurde  bis  zum  11.  Au« 
rurtgesetzt,  wo  wegen  eingetretener  D igest ionsbe- 
Tden  von  neuem  eine  ausleerende  Methode  in  Ge- 
ll gezogen  und  bis  zum  ]5.  August  fortgesetzt  wer- 
Qufste«    Da  noch  seine  Verdauung  sehr  geschwächt, 

t  tr  bis  zum  23.  August  Brausepulver^  ^nd  Tart* 
9'itat4  mit  Mellag»  Taraxaci,  ^ 

km  39.  August  bemerkte  er  von  neuem  die  lie« 
len  Empfindungen  im  leidenden  Arm,  er  -wurde 
$rofser  Angst  befallen  und  es  war  ihm  einigemal, 
lüfite  er  die  Däume  einwärts  kebren.  Sein  Pols 
die  ul)rigeu  Funktionen  waren  dabei  ganz  nor« 
Bir  erhielt  sogleich  wieder  ein  Pulver  aus  gleichen 
mj  Jrtemisia  und  Zucker  bestehend,  wovon  er 
b   dreimal  1  Theelöffel  nahm.  .     .  ' 

^leses  Pulver  wurde  abwechselnd  mit  gelind  er- 
^den,  auf  l^iseiiden  Mitteln  noch  eine  geraume  Zeit 
^etzt.  Obgleich  Patient  sich  sowohl  Diälfeblemi 
l^kältungen  u£k  ausgesetzt,  Imd  za  wiederholtriw. 


—    126    ^ 

,     VVtgm  äieiet    beaarvihittndtB  Zuiifs  mki 
ucb   PatK-nt  an    dat   Ki^nigl.   Poliklin,  ItiliM.   1kl 
ucb   diircliaua  Leine   bulioiinli:  Ursacb  drr  ürlliihl 
.Schwäche   dM   Arm»    in   dem   gchablm  Knaftalii 
ermitlcln  Iieü,  und  ein«  tcratnpfhafr  gciliij^rSi 
bilitit  seiaei  Nerven sy steint  im  Allgen 
ten  «cbieo,  worde  er  hlalä  njit  Nei-vini 
erhielr  eio  Pulver  aus  FoUit  Juraitt,  teil  asiU 
i'ahtrianae  tuianunengtselEti 

Am    8t»n   Mai,    atjo    obngeßbr  (rthi  RA 
nlch   dpm   ersten  AnfalJe,    nacbdem  Paliml  iiitli|B  fabp. 
nalune  der  mir  wenig  verminderleoScbfflcht  Jn"^ 
Anus  sieh   wulil  befttndea   balle,  crlblgle       ~" 
Ufut  ireilhefligererAiitaU.    Dertelbe  dauert« 
halbs^dlunde,  «He  Gliedm.aafiea  Tiirden  viluftMl 
selben    \on    heftigen    Iclonischeo   Krampf'»  Wr 
unil   der   ihnen   folgende    Schlaf  dauerte  trtiljl^ 
Aach  dieiem  Anlall  gingen  die  genannlea  & 
gen  im  Daume  vorher,  und  nscb  dentaelbcii  iih*% 
famiebrl«  Schwäche  in  dem  leidenden  Arm,  /' 
anias»uag   dieus   neuen   AnfalU   wuüte  Ptlioil.'^ 

aodra  unaugsben,  als  den  Genufs  vni 

Wein  in  einet  frolien  GeJeUscliaft,  einige  SlonJ« 4 
dem  ILir^ldll  des  Ajifalls.  ' 

Da  nach  demselben  aus  allen  Zeichen  d«  W 
[endt^  Ansammlung  von  gastrischen  Unrevte^iiUiM 
ersah,   erb ielt  Patient  mit  Rrolser  Erleichwn^J 
Gmeticiim  und  «päfer  eine  Laxans.     Racli  B(' 
der  vorhandenen  Sordes  2ur  SlIrkunganjBc 
seines  Nervensyslems,   wnrde  ihm  ahermali  ^"^ 
tFrorilnel,  und  dann  zur  Anwendung  der 
iiiid  nach  ihm  auch  von  andern   sa  »hr  i    . 
Rad.  Artemifiae  vulzaris  iiberge|;ailgMI.    Dil"   _ 
lim  beiden  biiber  gehabten  AnfUllttn  diedtiufllwS 
liprgeberide  Aura  epileptica  sa  knri  war,  wii-^'" 
Art   von    der    vorgeschriebenen   Melbod«  li. 
dafs   der  Kranbe  täglich  Tiermal  von  folgMiil«3 
vpr   einen   Theeliiflel   voll     nahm:     i!»c.   MB 
Artemii.  vulgär.  Unc.  ß,  Saech.  alb.  üiu.')-   Ä»| 

Während    dem  Gehraoch    dieses  Pnivm 
lieh  Patient  ziemlich  wohl,  abgerechnet  tin"  PI 
Keitbarkeit  des  Nervensystems   und   einer  «^'l^ 
tenden  nsdi  lortdauerndea  Schvriche  detUi^'i 
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nesene  am  19.  D<>cbr.  aiis  der  Beban6Iting  entlassen,' 
Sm  er  auiser  der  ihn  gar  nicht  behiiidcriiden  unbeden- 
tendeA  Geschwulst  der  Mandeln  nichU  mehr  sa  kla** 
gen  hatten 


3. 

Ätüü^ndung  der  Rad,  Artemisia^  vul^mHs  in  d^ 

Epilepsie^ 

JBeohachief 
von 

B   r  0   s  t  e  n 

t)er  Schneider^esell  Carl  Ss^  3i  Jahre  alt,  voti 
ipesnnden«  wenigstens  an  keiner  Art  von  NervenübeJn 
leidenden  Eltern  geboren,  und  dem  Anschein  nach  Ton 
ziemlich  guter  Constitution,  hatte  bis  Johanni  i8s4  an 
keiner  bedeutenden  Krankheit  gelitten.  Um  diese  Zeit 
aber  stellten  sich  ohne  bekannte  Veranlassung  allmäh- 
Iiff  eine  ^oüe  Schwäche  des  linken  Armes  ein,  welche 
die  freie  und  willkiihrliche  Bewegung  desselben  störte. 
Ein  Ton  einem  Arzt  empfohlenes  Aderlafs,  so  wie  meh^ 
rere  in  einer  Krankenanstalt  dagegen  gebrauchte  warmö 
Bäder >  blieben  ohne  Erfolg;  die  Schwäche  blieb  un- 
x'erändert  dieselbe*  Zur  Zeit  des  Osterfestes  erschien 
Bach  seiner  Versicherung  der  erste  epileptische  Anfall* 
Als  Patient  nehmlich  um  diese  Zeit  eine  Weile  an  ei- 
n^m  offnen  Fenster  der  hierbei  unvermeidlichen  Zug- 
luft sich  ausgesetzt  hatte ,  verlor  er  plötzlich  sein  Be- 
wufstseyn,  sank  auf  einen  nahe 'bei  befindlichen  Stuhl> 
uiid  wurde  nach  Aussage  der  Anwesehden  von  zucken« 
den  Bewegungen  des  leidenden  Arms  befallen^  .die 
]3änme  wurden  kradopfhaft  einwärts  gebogen  ^  doch  so 
dafs  sie  durch  Gewalt  leicht  zurückgebracht  Werden 
konnten ;  dabei  wurden  seine  Augen  krampfliaft  Ver- 
dreht, es  trat  Schaum  vor  den  IVIund  und  die  Zunge 
wurde  dutcii  die  krampfhafte  Bewegung  der  untern 
Kinnlade  etwas  verletzt.  Wenige  Augenblicke  vor  dem 
Anfalle  erinnerte  sich  Patient  deutlich  ziehende  )£m* 
pfindungeh  im  Dautuen  des  leidenden  Arms  wahrge- 
nbmmeh  zu  haben.  ,  Während  dem  Aki falle  selbst 
zeigte  er  nach  der  Versicherung  der  Anwesenden  keinA 
andere  krampfhafte  Bewegung  als  die  oben  genannten» 
Dem  AoCsll  folgte  ein  achWachea  4$adh  svporOimm^ 


.■  I 
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^  yVe^Q  dieiei  b^nnrnblgeiideil  Zufalles  wendete 
Aich  Patient  an  das  K^inif^I.  Poliklin.  Institut.  Dt 
sich  darchaus  keine  bestimmte  Ursach  der  urtlidien 
Schwäche  des  Arms  in  dem  gehabten  Krampfanfalle 
ermitteln  liefs,  und  ein«  krampfhaft  gesteigerte  Sensi- 
bilität seines  Nervensystems  im  Allgemeinen  Torziiwal- 
ten  schien,  warde  er  blofs  ngiit  Nervinis  behandelt,  und 
erhielt  ein  Pulver  aus  FolHs  Aurant*  virid.  und  Rad» 
Vahsrianae  susämmeogtsetzf« 

.  Am  8ten  Mai»  also  ohngeflihr  sechs  Wocheil 
nach  dem  ersten  Anfalle,  nachdem  Patient  mit  Aus- 
nahme der  nur  wenig  verminderten  Schwäche  des  linkes 
Arms  sich  wohl  befunden  hatte,  erfolgte  ein  zweiter 
iipd  weit  heftigerer  Anfall.  Derselbe  dauerte  eine  kleine 
halbe  .Stunde,  alle  Gliedmaafsen  wurden  während  des- 
selben von  heftigen  klonischen  Krämpfen  befalleoi 
und  der  ihnen  folgende  Schlaf  dauerte  weit  ^länger* 
jkinch  diesem  Anfall  gingen  die  genannten  Empfindniv* 
gen  im  Daiime  vorher,  und  nach  demselben  folgte  eins 
vermehrte  Schwäche  in  dem  leidenden  Arm.  Als  Ter* 
anlassung  dieses  neuen  Anfalls  wufste  Patient  keint 
andre  anzugeben,  als  den  Genufs  von  einigen  Gl&seni 
Wein  in  einer  frohen  Gesellschaft^  einige  Stunden  vtf 
dein  Eintritt  des  Anfalls« 

Da  nach  demselben  aus  allen  Zeichen  eine  bedi*- 
tendte  Ansammlung  von  gastrischen  Unrej^igkeilen  i^ 
ergab,  erhielt  Patient  mit  grofser  Erleichtemng,  ein 
£meticum  und  später  eine  Laxans*  Nach  Beseitigung 
der  vorhandenen  Sordes  zur  Stärkung  und  Beruhigung 
seines  Nervensystems,  wurde  ihm  abermals  VAlerian* 
verordnet,  und  dann  zur  Anwendung  der  von  Burdaeh 
und  nach  ihm  auch  von  andern  so  sehr  empfohlenen 
Rad,  Artemisiae  vulgaris  tibergegaUgeU.  Da  indefs  in 
den  beiden  bisher  gehabten  Anfällen  die  denselben  vor« 
hergehende  Aura,  epileptica  so  kurz  war,  wurde  ih  oer 
Art  von  der  vorgeschriebeneo  Methode  abgewichen« 
dafs  der  Kranke  täglich  viermal  von  folgendem  Pul- 
ver einen  Theeltiflel  voll  nahmt  Rec.  Vulo.  Rad, 
Artemis,  vulgär,  Ünc,  /?,  Sacch*  alh,  Üne.  {•    TPt,  D.  S, 

Während  dem  Gebrauch  dieses  Palvers  befiind 
sich  Patient  ziemlich  wohl,  abgerechnet^ einer  grolscn 
Reizbarkeit  des  Nervensystems  und  einer,  sehr  bedea« 
lenden  nedh  iortdauemden  Soh wiche  de*  linken  Ami« 


N 
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Mit  diesem  Mittel  wurde  bis  uun  i.  Juli  fortge- 
fahren, nur  einmal  luufste  ea  wegen  eiuäetreiener  Stahl« 
veratopfung  ausgesetzt  und  statt  deraelLen  eine  Abfuh« 
rung  gereicht  werden*  Patient  hatte  sich  bis  dabin 
wohl  befunden.  Am  obenbemerkten  Tage  aber  befiel 
Patienten  geg^n  Abend  eine  unglaubliche  Angst,  und 
äbnh'che  Empfindungen  in  dem  linken  Arm  erschienen. 
Mit  dem  Pulver  wurde  gleichwohl  fortgefahren.  Den 
Tag  darauf  fühlte  sich  Patient  zwar  sehr  erleichtert; 
bald  nachher  aber  traten  die  gestrigen  Beschwerden 
Ton  neuem  ein,  verstärkten  sich  sogar,  und  er  hatte 
dia  Empfindung  als  luiifste  er  die  Däume  beider  Hände 
einwärts  schlagen.  Da  diese  Beschwerden  als  sichere 
Vorboten  eines  epileptischen  Anfalls  betrachtet  werden 
mufsten,  wurde  von  dem  PuUer  der  j4rtemisia  (mit 
welchem  in  der  Gabe  allmahlig  gestiegen  worden  war 
und  welches  in  der  letzten  Zeit  mit  Zucker  zu  gleichen 
Theilen  theelöffelwei.se  war  gegeben  worden)  den  Tag 
Aber  sechsmal  l  Theeloffel  voll  genommen.  Gegen  Abend 
erfolgte  ein'  profuser  Schweifs  mit  auffallender  Erleich- 
terung. Da  sich  später  bei  ihm  indefs  ein  gastrisches 
Leiden  von  neuem  entwickelte,  wurde  Patient  mit  anti- 
gastrischen  Mitteln,  einem  Brechmittel,  Salmiak  und  Tar« 
tarus  depurat.  mit  Schwefelmilch  behandelt;  und  erst 
am  20.  Jul«  konnte  der  Geiirauch  der  Rad,  Artemisiam 
wieder  angt^fangen  werden.  Sie  wurde  bis  zum  11.  Au- 
gust fortgesetzt,  wo  wegen  eingetretener  Digest ionsbe- 
sciiwerden  von  neuem  eine  ausleerende  Methode  in  Ge- 
brauch gezogen  nnd  bis  zum  1.5«  August  fortgesetzt  wer- 
den niufsie.  Da  noch  seine  Verdauung  sehr  geschwächt, 
erhielt  «r  bis  zum  23.  August  Brausepul ver^  und  Tart* 
tartarUat»  mit  Mellag,  TaraxacL  ' 

Am  39.  August  bemerkte  er  ron  neuem  die  be- 
kannten Empfindungen  im  leidenden  Arm,  er  ^rurde 
Ton  grofser  Angst  befallen  und  es  war  ihm  einigemal, 
als  miifste  er  die  Dänme  einwärts  kehren.  Sein  Pols 
und  die  ührigeu  Funktionen  waren  dabei  ganz  nor- 
mal. Er  erhielt  sogleich  wieder  ein  Pulver  aus  gleichen 
l*heilf'ij  Aitemisia  und  Zucker  bestehend,  wovon  er 
täglich  dreimal  1  Theelöffel  nahm.  ■  ' 

Dieses  Pulver  wurde  abwechselnd  mit  gelind  er- 
öffnenden, aiil giftenden  Mitteln  noch  eine  geraume  Zeit 
fortgesetzt.  Obgleich  Patient  sich  sowohl  Diätfeblero, 
wie  £rkältuiigcu  oft  ausgesetzt,  üud  za  wiederbolira^ 
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«twai  ErleichieniKig  nad  Beruhigung  der  grofiien  lugst, 
die  ihn  peinige.  £r  konnte  tief  Athem  schöpfen ,  jr- 
doch  nur  mit  Anttrengung.  Der  Schlag  seines  Herzens 
war  sehr  häufig  (er  überstieg  120  in  einer  Minute)  und 
äo  stark,  dafs  er  durch  die  seine  Brust  bedeckenden 
Kleidungsstücke  Wahrgenommen  werden  konnte,  dabei 
aehr  unregelmäfsig)  der  Puls  sehr  schnell,  hart;  die 
Carotiden  klopften  nngewöhnlich  stark,  die  Temperatur 
seines  Körpers  war  nngemein  erhöht,  — -  dabei  klagte 
Patient  über  einen  dumpfen  drückenden  Schmers  in 
der  linken  Brust  und  starken  Kopfschmerz. 

Eine  entzilndliche  Irritation  des  Herzens  war  hier 
wohl  nicht  zu  verkennen.  Zu  dieser  Annahme  berechtigten 
aufser  den  mitgetheilten  Symptomen  auch  die  veran- 
lassenden Ursachen;  sein  unruhiges  Leben  als  Mar- 
qnenr  in  einer  Tabxgie,  dann  vieles  und  anhaltendes 
Billardspielen,  die  damit  verbundene  Anstrengung  der 
Arme,  und  das  Anlehnen  der  linken  Brust  an  den 
Hand  des  Billards.  Dazu  kam  aufstrdem  noch,  dafs 
der  Knabe  häufig  Kaffee,  selbst  auch  schon  Brannt- 
wein früher  getrunken,  und  sich  als  Marqueur  in  ei- 
ner Tabagie  manchen  Ezcessen  überlassen  hatte,  wels- 
che bald  die  seinem  Alter  nicht  entsprediende  und 
durch  Sein  ganzes  Wesen  sich  Üufsernde  Frühreife 
herbeiführen  mufsten,  —  Momente,  welche  die  nach« 
tbeiligen  Folgen  der  als  Gelegenheitsursachen  angegebe* 
nen  äufsern  Einflüsse  nur  um  so  mehr  begünstigten. 

Um  die  entzündliche  Aufregung  seines  Gef^fssy-» 
atems  zu  mäfsigen,  wurde  sogleich  ein  reichliches  Ader- 
lafs  am  linken  Arm  instituirt,  dann  10' Stück  Blutegel 
auf  die  Herzgegend  gesetzt,  ein  streng  antiphlogistisches 
Regimen  vorgeschrieben  und  innerlich  Nitrum  mit  Cra- 
mor,  Tart,  und  Zucker  in  Pulverform  verordnet.  -^ 
Obgleich  schon  während  des  Aderlasses  der  starke  und 
kräftige  Schlag  des  Harzens  sich  sehr  zu  vermindern 
schien«  befand  sich  doch  Pafient  nach  demselben  und 
den  Blutegeln  durchaus  in  Nichts  erleichtert.     Neben 
dem  Fortgebrauch  des  Pulvers  wurde  daher  den  loten 
Nov.  noch  ein  Infus,  Herb*  Digiti  mit  Aq,  LaurCeeras, 
und  Nitrum  verschrieben,  und   anfserdem  kalte  Um* 
•chlüge  über  die  Herzgegend  angerathen. 

I 

Ben  30.  No9.  Patient  fühlte  sich  etwas  crleicfaterti 
die  grofse  Angst  hatte  abgenommen,  der  Henadüif 

Joiim.  &8a5*  Suppicm.  H.  | 
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Aialen  VorlHafer  der  frohem  epileptisclietl  AnAille  ||8- 
habt  hat »  ist  bis  jetzt  kein  wirklich  epilaptiacher  An- 
fall erschienen.  Die  krampfhaft  erhöhte  Reiabarkeit 
Seines  Nervensystems,  so  wie  die  örtliche  Schwäche 
seines  linken  Arms  ist  noch  sehr  bedentend,  and  nodi 
wird  derselbe  wegen  dieser  von  Seiten  dea  KönifU 
iPolikl.  Instituts  äretlich  behandelt» 


«ü 


4. 

t^l&ckliche  Heilung  einer  Paipitätio  Cordtik 

Beohaehitt 

von 

F,  Kuhki 

tOarl  L.,  ein  ijjähriger  Ktiab%,  Volk  eineHn  äüsch^» 
tiend  kräftigen,  blutreichen  Körper  und  einem  seh^ 
aufgeregten,  lebhaften  Geiste,  erfreute  sich  fr  aber  eine^ 
ziemlich  guten  Gesundheit  $  nachdem  er  in  seiner  frfl« 
besten  Jugend  einige  gewöhnliche  Kinderkrankheiten 
leicht  und  glQcklich  überstanden,  wurde  er  iti  sdneitt 
siebenten  Jabre,  ohne  äufsere  genügende  Ursachen,  von 
der  Epilepsie  befallen >  von  derselben  aber,  dttrch  dii 
Behandlung  im  Königlichezk  Policiinico  wieder  be- 
freit* Späterhin  blieb  er  stets  gesund.  Vor  ohn- 
gefähr  vier  Wochen  indefs  bemerkte  er  tuerst»  dati 
nach  ungewöhnlichen  körperlichen  Anstrengungen  heim 
Billardspiele  und  dem  darauf  folgenden  Trinken  von 
heifsexn  KaAee  und  kaltem  Wasser  er  Von  starkem 
Herzklopfen  befallen  wurde;  dasselbe  nahm, seil  je- 
ner Zeit  nicht  nur  sehr  zn,  sondern  es  gesellte  sich 
auch  zu  demselben  grofse  Angst»  heftige  Bmstbeklem« 
muogen,  klopfender  Kopfschmers  und  Schlaflosigkeib 
Zwischen  durch  soll  er  auch  wieder  einige  leichte.  AtM 
fiille  von  Epilepsie  bekommen  haben* 

Hülfe  suchend  Wendete  sich  t'attent  den  t%  No» 
viUnber  an  das  Königh  Folikl.  Institoh  Vor  jillen  W 
der  ungemeiii  autgeregte  Zustand  des^  Kranken  sd^ 
bemerkenswertb.  Patient  wurde  von  einer  ao  grofseü 
Unruhe  und  Ang^t  gefoltert,  dafs  eir  fast  durch  tiithu 
zu  beruhigen  lirar;  —  nicht  einen  Aug(Snblick  mhig, 
unaufhörlidi  von  dem  Gedanken  seines  nahen  ond 
schreälichen  Todes  l^plagt,  bat  er  flehentlich  tMt  um 

telwü 
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€twai  Erleicbtening  nad  Beruhi^»ung  der  groüien  Ing^f, 
die  ihn  peinige.  £r  konnte  tief  Athem  schöpfen ,  je^ 
do€h  nur  miiAnitrengung.  Der  Schlag  seines  Herzens 
war  sehr  häufig  (er  überstieg  120  in  einer  Mioutc)  und 
äo  stark ,  dals  er  durch  die  seine  Brust  bedeckenden 
Kleidungsstücke  wahrgenommen  werden  konnte,  dabei 
»ehr  unregelmäfsig)  der  Puls  sehr  schnell,  hart;  die 
Carotiden  klopften  ungewöhnlich  stark,  die  Temperatur 
seines  Körpers  war  ungemein  erhöht,  —  dabei  klagte 
Patient  über  einen  dumpfen  drückenden  Schmers  in 
der  linken  Brust  und  starken  Koptschmerz. 

Eine  entzündliche  Irritation  des  Herzens  war  hier 
wohl  nicht  zu  verkennen.  Zu  dieser  Annahme  berechtigten 
aufser  den  mitgetheilten  S}inplomen  auch  die  veran- 
lassenden Ursachen;  sein  unruhiges  Leben  als  Mar- 
Snenr  in  einer  Tabsigie,  dann  vieles  und  anhaltendes 
iillardspielen ,  die  damit  verbundene  Anstrengung  der 
Arme,  und  das  Anlehnen  der  linken  Brust  an  den 
Hand  des  Billards.  Dazu  kam  auOsardem  noch,  dafs 
der  Knabe  häufig  Kaffee,  selbst  auch  schon  Brannt- 
^irein  früher  getrunken,  und  sich  als  Marqueur  in  ei- 
ner Tabagie  manchen  Ezcessen  liberlassen  hatte,  wel*- 
che  bald  die  seinem  Aller  nicht  entsprechende  und 
durch  Aein  ganzes  Wesen  sich  Üufsernde  Frühreife 
berbeifübren  mufsten,  »-  Momente,  welche  die  nach« 
'  theiligen  Folgen  der  als  Gelegenheitsursachen  angegeben 
nen  äulsern  Einflüsse  nur  um  so  mehr  begünstigten. 

Um  die  entzündliche  Aufregung  ^Seines  Geföfssy- 
atems  zu  mäfsigen,  wurde  sogleich  ein  reichliches 'Adel^- 
lafs  am  linken  Arm  instituirt,  d^nn  10' Stück  Blutegel 
auf  die  Herzgegend  gesetzt,  ein  streng  antiphlogistisches 
Regimen  vorgeschrieben  und  innerlich  Nitrum  mit  Crem 
tnor.  Tart.  und  Zucker  in  Pulverform  verordnet.  — 
Obgleich  schon  während  des  Aderlasses  der  starke  und 
kräftige  Schlag  des  Herzens  sich  sehr  zu  vermindern 
achien,  befand  sich  doch  Patient  nach  demselben  und 
den  Blutegeln  durchaus  in  Nichts  erleichtert.     Neben 
dem  Fortgebrauch  des  Pulvers  wurde  daher  den  loten 
I«Fov.  noch  ein  Infus,  Herb^  Digit.  mit  ^q.  Lauröieras» 
und  Nitrum  verschrieben,  und  aufserdem  kalt^  Um- 
achlftge  über  die  Herzgegend  angerathen. 

1 

J)0n  ao»  Nop.  Patient  fühlte  sich  etwas  erleichtert« 
die  grofse  Angst  httte  abgenommen ,  der  Heruchlag 

Joarn,  &8a5*  Supplcm.  H.  j^ 
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sUlt.     Stuhlaiuleerung  natttrlich,  Pull  elwa«  frequent. 
mäfsig  gefiillt,  Zunge  ziemlich  rein. 

D«n  ag«  Jnnii  Der  Zustand  der  Kranken  hat  sich 
oichi  verändert  Die  AuflösuDg  des  Extraeti  Stip^ 
fjuUamar.  und  Kali  tartarici  wurde  repetirt* 

Den  I.  Juli.  Patientin  befindet  sich  ziemlich  mun- 
ter« Hustenanfälle  sind  täglich  höchstens  drei  einge- 
treten. Zunge  war  jedoch  heute  wiederum  weit  stär- 
ker belegt  als  sonst.  Stuhlausleerung  natiirlich.  Die 
Knnke  nahm  daher  heute  ein  zweites  Brechmittel. 

Den  4t  Juli.  Durch  das  Emeticum  bat  die  Kranke 
wiederum  viel  Schleim  entleert.  Hustenanfalle  haben 
lieh  den  Tag  hindurch  gestern  nicht  gezeigt «  jedoch 
faent  früh  wiederum  einige,  aber  in  einem  weit  milde- 
ren Grade  als  früher.  Die  Solutio  Extr»  Stip,  Duleamar» 
und  Kali  tart,  wnrde  repetirt. 

Den  6.  Juli.  Die  Hustenanfälle  nehmen  immer 
mehr  und  mehr  ab.  Stuhlgang  regelmäfsig,  Diuresis 
f>twas  vermehrt.  Fiebererscheinungen  nicht  mehr  vor- 
handen. Puls  regelmäfsig.  Die  SoluUo  Extn  Dn/ca- 
marm  wurde  repetirt. 

Den  8.  Juli.  Die  HnstenaniUlle  sind  fast  von  gar 
i^einer  Bedeutung  mehr ;  Erbrechen  nach  denselben  fin- 
det schon  seit  dem  G.  Juli  nicht  mehr  statt.  In  der 
heute  neu  verschriebenen  Solution  wurde  die  Menge 
qcJ  Extr,  Dulcamar.  bis  zu  zwei  Skrupel  vermehrt« 

Den  II.  Juli.  HustenanPälle  erscheinen  änfserst 
selten  nnd  fortwährend  ohne  Erbrechen.  Stuhlgang  re- 
gelmäfsig,  Zunge  r^in.  Puls  nicht  abnorm.  Die  So' 
Jutio  Extr,  Dulcamar.  wurde  repetirt. 

Den  i4.  Juli.  Seit  dem  i3«  Abends  ist  kein  Pa- 
yoxysmus  mehr  «ingetreten.  Alle  Funktionen  normal. 
IDie  Solutio  Extr,  Dulcamar»  wurde  repetirt* 

Den    i6.  Juli.      Patientin   befindet   sich  nunmehr 

Sans  wohl;  die  ganze  Zeit  hindurch  hat  sich  weder  ein 
kufall  von  Krampfhusten  noch   von  andern  Husten 
gezeigt. 

Zur  Stärkung  der  Schleimwege  wurde  ihr  den  i8. 
Juli  noch  folgendes  verordnet:  liec,  Idchenis  islandici 
eoncis,  Drachm,  ii j,  eoquö  c.  Aq.  fontaii.  suff.  quantitat, 
p,  horam  \  in  Colatur  £//ic.iv,  seine  Extr,  Slipit,  Du!- 


•« 
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Patientin  war  ziemlich  starker  K^>rperconstifation, 
warde  vor  3  Wochen  von  einem  Husten  befallen,  nach 
Versicherung  des  Vaters  in  Folge  einer  starken  Er-^ 
käUung.  Mit  dem  Husten  stellten  sich  zugleich  noch 
andere  katarrhalische  Zufälle  ein,  starker  Schnupfen, 
Öfteres  Niesen  und  Kopfweh ;  dabei  wurden  gegen  Abend 
Ueine  leichte  Fieberexacerbationen  bemerkt,  welche  mit 
einem  gelinden  Schweifs  endigten.  Binnen  i4  Tagen» 
io  lange  dauerte  die  Krankheit,  traten  die  katarrhali- 
«ehen  Symptome  immer  vmehr  und  mehr  zurück  und 
der  Husten  gewann  einen  mehr  convulsivischen  Karak- 
ter,  kam  nur  Paroxysmusweise  und  mit  grofser  Hef- 
tigkeit» hielt  lange  an,  hatte  den  dem  Stickhusten  ei- 
genthümlichen  Ton,  und  endigte  jederzeit  mit  Wür- 
gen und  Erbrechen  von  Schleim.  Durch  die  grofise 
Anstrengung  von  Seiten  der  Kranken  beim  Husten 
entstand  jederzeit  ein  stärkerer  Andrang  des  Blutes 
nach  d^m  Kopfe,  weshalb  ihr  Gesicht  während  dem 
Anfalle  ganz  bläulich -roth  gefärbt  wurde.  Die  Paro- 
xysmen  traten  ziemlich  häufig  ein  und  wurden  vorzüg- 
lich durch  den  Genufs  von  Speisen  und  Getränken, 
oder  durch.  Gemüthsbewegungen  verm^'*t>  Der  Kopf 
der  Patientin  war  brennend  heifs,  die  Zunge  schleimig 
belegt ,  die  Stuhlaiisleerung  vermindert  nnd  hart ,  die 
Seeretio  urinae  nicht  in  dem  Grade  als  früher  vor- 
banden, der  Puls  hinsichtlich  der  Quantität  beschleu- 
nigt, hinsichtlich  der  Qualität  etwas  voll,  härtlich. 

In  allen  diesen  hier  angeführten  Symptomen  sprach 
sich  wohl  unverkennbar  b(ei  diesem  Kinde  das  iieber- 
bafte  Stadium  der  Tussis  convulsiva  aus.  —  Nicht  zu 
leugnen  ist,  dafs  die  angegebene  Ursache,  die  Erkältung, 
sor  Entstehung  der  Krankheit  viel  beigetragen  haben 
mag,  oder  durch  selbige  wenigstens  der  erste  Grqnd 
der  Krankheit  gelegt  worden  ist;  jedoch  kommt  wohl 
andrerseits  der  Genius  epidemicus  nnd  das  jetzt  so 
bänfige  Vorkommen  der  Tussis  convulsiva  bei  Kindern 
noch  in  Betracht.  Ob  dieses  Contagiüm  blofs  durch  die 
sienilich  nafskalten  Tage  im  Monat  Juni  erzeugt  yroTden, 
oder  mit  den  gleichzeitig  herrschenden  Masern  in  be* 
#ondem  Relationen  gestanden,  dürfte  schwer  aiuj^u- 
mitteln  seyn. 

Um  der  dringenden  Indikation  des  Fiebers  im^ 
der  Stuhlverstopfung  zu  geniigen,  erhielt  PatiehtSn  xii;^ 
cnt  dea  ai.  Jani  eine  kühlende  eriifFnenife  Bointidti 

I  2 
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hiofe  la  ttlrken,  zu  erfüllen,  wurde  das  Extr»  DuUa* 
mmrae  in  Gebrauch  gezogen.  Patient  erhielt:  Äec- 
,*''•  .^«'«'«"'fl'"  Scrup.  j,  Tart.  tartarisat.  üne,  /?, 
Woe  in  Jq,  FoenicuL  Unc,  iv,  Sacc.  Litfuirit.depurat. 
Vnc,  ß.  M.  D.  S.  Täglich  viermal  einen  KAfedöffel 
^oll  zu  nehmen. 

In  der  Nacht  vom  i5.  zum  16.  Juli  hatte  der  Knabe 
^nen  sehr  stürmischen  Anfalli  am  Morgen  des  16.  da- 

Segen  keinen,  und  fast  den  ganzen  Tag  aber  nicht, 
lofs  gegen  Abend  erschien  ein  kleiner  Anfall.  •—  In 
der  Nacht  vom  16.  bis  zum  17.  Juli  war  der  Anfall 
tchon  um  Vieles  gelinder,  auch  am  17.  Morgens,  wo* 
1^  der  Xnabe  eine  Menge  speichelartiger  schleimiger 
Masse  auswarf.  Wesentlich  in  der  Abnahme  bliebet 
die  £|rspheinungen  bis  zum  £2.,  wo  aber  durch  eine 
heftige  psychisdie  Aufregung  der  Kranke  einen  Rtick- 
mi  erhielt. 

Mit  der  Mixtur  wurde  fortgeFahren,  und  mit  dem 
£xtract  nach  und  nach  bis  auf  1  Drachme  gestiegen. 
Am  35.  und  1^.  hatte  der  Husten  fast  gans  nachgeiaa-* 
8^,  icler  Auswurf  war  höchst  unbedeutend  und  alle  £r- 
acfaeinungen  sehr  gilnstig.  Am  ft6.  bis  29.  Juli  war 
auch  keine  Spur  mehr  vom  Husten  vorhanden,  wes* 
lialb  zur  Stärkung  der  Luftwege  eine  Solution  von  Extr. 
Card,  henedicti,  und  endlich  zum  Schluls  ein  Thea 
von  Liehen  Island. ,  Summitat^  Millefolii  und  Stipit. 
DttUamarae  verordnet  "wurde.  Am  lo.  August  wurde 
Patient  vollkommen  geheilt  entlassen,  nachdem  er  stß 
Tage  behandelt  worden,  und  hat  seit  jener  Zeit  bi^ 
jdUt  sich  ein^r  ungelrflbtep  Gesundheit  erfreut. 


•  5.  Bertha  F«,  4  Jahr  alt,  bis  Kum  iiten Monat  an 
dflTt Mutterbrust  genährt,  befand  sich  mit  Ausnahme 
eines  ziemlich  starken  Fiebers,  in  Folge  der  Fockenein- 
impfung,  bis  vor  i4  Tagen,'Wo  sie  mit  Husten  und  Schnn* 
pfan  befillen  wurde,  immer  recht  wohl ,  daher  achtete 
ihre  M  utter  auch  diesmal  nicht  auf  eine  so  unbedeu«- 
teqde  Unpäf»Iichkeit.  Allein  der  Husten  nahm  immerr 
mehr  an,  Helligkeit  zu,,  besonders  in  der  Nacht,  und 
endigle  nun  meistenthe'ls  mit  Erbrechen;  auch  atellCa 
sich  fegen  Abend  Hits«  und  Durit  ein.    Diese  letstfii- 
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reu  CncheiAungen  bewogen  clie  Mutter  Im  K^nlglidhen 
Policlinico\  um  Hülfe  näcbzusucbeu. 

Am  9.  Sept.  1624  Morgeus  fand  icb  Patientin  mit 
anderen  Kindern  spielend,  recbt  munter  und  blühend 
aussebehd,  stariL  genährt  und  für  ihr  Alter  siemlicb 
grofs.  ,  Fieberhafte  Erscheinungen  waren  am  Tage  nicht 
EU  bemerken >  wohl  aber  in  der  Nacht,  wo  sie  auch 
•ehr  unruhig  schlief,  der  Appetit  war  geringer  als  ge- 
wöhnlich, die  Zunge  weifslich  belegt,  Stuhlgang  täg* 
lich  eTnmal,  Kopf  ganz  von  Beschwerden  frei,  Brust 
atark  mit  Schleim  belegt,  weswegen  der  öfter  wieder^ 
kehrende  Husten  mit  starken  Köcheln  verbunden  war^ 
Aufser  diesem  aber  wurde  das  Kind  öfters  täglich,  gans 
•lötzlich,  während  des  Spielens  von  einem  sehr  heftigen 
Husten  andrer  Art  befallen,  welcher  das  Eigenthüm-^ 
Ücbe  hatte,  dafs  auf  kurz  hintereinander  folgende  Ez-> 
spirationen  eine  lunge,  tiefe,  pfeifende  Inspiration  folgte, 
liierbei  wurde  das  Gesicht  aufgedunsen,  hochroth,  ja 
aogar  blau,  das  Kind  suchta  jederzeit  mit  ängstlicher 
Hast  einen  Gegenstand  zu  ergreifen,  um  sich  daran  fest- 
lubalten,  und  er  endigte  jedesmal  mit  Erbreche««  Diesa 
Anfalle  hielten  sowohl  in  Hinsicht  der  Dauer  als  Wie- 
derkehr keinen  bestimmten  Typus,  jedoch  kamen  sia 
immer  in  der  Nacht  häufiger  und  heftiger. 

Die  Krankheit  wurde  nach  diesen  so  bestimmt  ausV 

fesprocfaenen  Zeichen  für  Stickhusten  erkannt,  dia 
rognose  der  Krankheit  gut  gestellt,  und  zur  Beseiti- 
gung derselben  der  Kurplan  vorzugsweise  auf  Entlee-f 
rung  des  vorhandenen  Schleimt,  minderung  des  Fie-9 
bers  und  Entfernung  des  eigentbümlicben  Krampfei 
der  Respirationsorgane  gerichtet. 

Es  wurde  daher  eine  Diaeta  untiphlogistiea  an-r 
geordnet  upd  innerlich  erhielt  das  Kind :  Rßc,  Tartari 
iartarisat*  Drachm,  iij ,  solve  in  Jiquao*^  Flor,  Samhue^ 
Vnc*  iiß,  Syrup*  mmnnat,  [7nc.  j,  Vin,  antimon,  IJuoG'^ 
harn.  frit.  s^iK.  M^  D.  S.  StOndlicb  1  Kinderlöffel  voll 
ZVL  geben^ 

Es  erfolgten  nach  dem  Gebrauche  dieses  Mittel« 
füglich  :i  -^  9  weiche,  sehr  schleimige  Sedes ,  worlmf 
das  nächtliche  Fieber  geringer,  der  Husten  aber  imme« 
heftiger  wurde.  Den  11.  Sept.  wurde  daher  ein  Brech-r 
mittel,  theila  gur  Ausleerung  des  vorhandenen  lock»- 
reo  ScUaiins,  thaiUi  alt  AntispasmodUum  und  daqo    '  J 

■    .'i 
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4«  Schneider  D.  33  Jahr  alt,  schwächlicher  Con« 
stitütion,  noch  nicht  von  bedeutenden  Krankheiten 
faeim^^esucbt,  wurde  am  24.  Decbr.  i824  von  Schnupfen 
und  Husten  befallen,  wo^ef^en  Patient  nichts  anwandte, 
l^ach  ^Hler  Wochen  gesellte  sich  jedoch  des  Morgens, 
wo  der  Husten  imriier  am  heftigsten  war,  Wärgen 
and  Erbrechen  dazu,  und  auch  dieis  ertrug  der  Kranke 
'noch  5  Wochen,  ohne  dagegen  Arzneien  zu  gebrau- 
chen» Da  nun  aber  die  Kräfte  zu  schwinden  began- 
nen nnd  der  Husten  immer  heftiger  wurde,  so  suchte 
Patient  a&.  34.  Febr.  i825  im  Königl.  Policlinico  der 
Universität  um  ärztlichen  Beistand  nach« 

Patient  klagte  über  einen  äufserst  quälenden,  des 
Morgens  mit  Würgen  und  Erbrechen  schleimigter 
Klassen  verbundenen  Husten  worauf  Patient  sich  jedes- 
Inal  sehr  erschöpft  fühlte;  den  Tag  hindurch  war  der 
Husten  :weit  geringer  und  ohne  Erbrechen,  auch  erfrJgte 
ohi]\e  Beschwerden  schleimigter  Auswurf.  Üeber  Schmer- 
zen, weder  im  Kopf,  Brust,  Unterleib,  noch  Gliedern, 
Uagte  Patient  nicht;  Appetit  war  mäfsig,  Zunge  weifs 
belegt,  Stuhlgang  regelmäfsig,  Durst  nicht  vermehrt, 
Urin  blafs,  Puls  hinsichtlich  der  Frequenz  normal,  äer 
Qualität  nach  schwach,  Transpiration  der  Haut  nur 
in  der  Nacht  erhöht,  und  eine  beträchtliche  Abnahme 

der  Kräfte  vorhanden« 

« 

Die  «Krankheit  wurde  für  einen  vemachläfsigten 
Brustkafarrh  mit  einer  gleichzeitigen  sehr  beträchtlichen 
Verschleimung  des  Magens  gehalten,  wozu  sich  eine 
krampfhafte  Complication  zu  gesellen  schien.  Die 
ICrankheit  hatte  mit  der  Tussis  convulsiva  grnfse  Aehn^ 
lichkeit,  aber  es  fehlten  die  übrigen  Signa  characteri- 
stica  derselben.  Mit  dem  Vomitus  potatorum  konnte 
die  Krankheit  auch  nicht  verwechselt  werden,  da  ich 
inich  sorgfäUig  nach  seinem  Lehenswandel  erkundiget 
nnd  nur  das  beste  Zengnifs  eingezogen  hatte.  Noch 
viel  weniger  war  der  Grund  des  Uebels  in  einem  or- 
ganischen Fehler  des  Magens  zu  suchen.  Nachdem 
der  Kranive  eine  Solution  von  Sal.  Ammon,  deparat,^ 
Tartar,  stibiat,  und  nebenbei  einen  Thce  von  Spec, 
pectorah  Urrc.  j ,  Summitat,  JllilUfoL^  Radie,  Liquirit. 
ana  ünc,  dimid^  gebraucht,  erhielt  derselbe  ein  Brech- 
mittel ,  iheils  wegen  der  in  dem  Magen  vorhandenen 
und  durch  den  Salmiak  noch  mehr  aur  Aosleonuig  gc- 
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fchickc^n  Schleim,  theiYs  hlier  auch  zur  Beruhi^ang  der 
dffenbv  vorhandenen  krampfhaften  Bescl^werden, 

Hierauf  wurde  der  Appetit  iwar  besser,  die.Zun^e 
rekier,  der  quälende  Husten  blieb  aber  derselbe*  Nach 
Analogie  O'eses  Uuslens  mit  dem  Stickhusten  und  der 
lohten  \Virkung  der  Dulcamara  in' letzterem  wurde  nun 
Extracc.  Dulcamarae  in  folgeuder  Verbindung  verord^ 
net:  JR.tc,  Extract,  Stipit*  Dulcamar.  Scrup»  ij,  Sah 
Ammoniae.  dep.  Drachm,  ij/Suce.  Li^uirit*  dep^Drackm, 
iij,  solvn  iti.^Q*  fontan.  Ünc,  vi)..  M.  D^  M*  Stdad-*. 
lidi  .1  EfslüfiM  voll  zu  nehmen.  j 

,  Nach  und  Aach  wurde  mit  der  Dulcamara  bis  zu 
einer  Drachme  und  zu  den  erwähnten  SpecUs  p,  th^a 
noch  Herba  Salviae,  we^en  der  starken  Nachtschweifjie^ 
zugesetzt.  Nach  zwölftä^igem  Gebrauche  der  Dulca^ 
tnara  kam  der  (Tusten  seltner  und  gelinder,  das^Wür* 

Sen- und  Erbrechen  hatte  aber  ganz  aufgehört;  mit  den 
litteln  wurde  unverändert  fortgefahren.  Einige  Tage 
•pät^r  wurde  das  Millefolium  indefs  In  den  Species 
mit  dem  Liehen  islandie.  vertauscht.  Patient  iühlfe 
^ich  dadurch  sehr  gestärkt,  und  wurde  pur  |ioch  nbr 
leltpi^  vom  linsten  beunruhiget« 


6. 

4jlyc\lich€  Anwendung  des  Oleum  Terehinthinae 

gegen  Bandwurm^ 

Beobachtet 
von 

Ermisck. 

«•  Die  fWiher  vom  Kropf  befreite  Emilie  R.  litt 
lin  all^n  Zeichen  des  Bandwurms,  und  zur  Entfernung 
dieses  unwillkommenen  Gastes  wurde  die    von  Breton 


kh  das  Mittel  seihst  in  vorgesi 
posis>  wonach  etwas  Kollern  im  Leibe,  aber  kein  Stuhl« 
fang«  nnd  nur  erst  nach  dem  Gebrauch  von  einer 
(Jnie  Oleum  Ricini  dreimalige  Laxiren ,  doch  ohne 
^lirimt>«|aDg  erfolgte, 
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Einig«  Zeit  darauf,  2iir  Zeit  des  abnehmenden 
Mondes  (beim  ersten  Verbuch  hallen  wir  zunehmenden 
Mond)  wurde  dasselbe  Mittel,  jedoch  in  verstärkter 
Gabe,  wiederholt;  es  erfolgte  Uebelkeit,  jedoch  ohne 
Erbrechen ,  Kneipen  im  Leibe  und  nach  einer  Stunde 
einmal  Stuhlgang,  —  eine  Unze  OL  Ricini  später  ge- 
reicht bewirkte  fünfmaliges  Laxiren ,  aber  ebehiallif 
ohne  Abgang  des  Wurms. 

Da  dieses  Mittel  noch  bei  andern  an  Taenia  1eJ-> 
denden  Kranken  ohne  Erfolg  angewagdt  wx>rden.war^ 
stand  man  davon  ab,  besonders  da  bei  näherer  Unter« 
suchung  die  Rinde  mehr  aus  der  Wurzel  als  aus  der 
Rinde  bestand^  und  es  auch  un«;ewifs  war,  üb  dieselbe 
sur  gehörigen  Jahreszeit  eingesammelt  worden  sey. 

Es  wurde  daher  zur  Anwendung  des  früher  Ton 
Osann  (Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  XLIIL  Si.  3.)  und 
S|>äter  von  Pommer  (Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  LX.  St. 
5.  und  6.)  empfohlene  Oleum  Terebinthinae  geschritten. 
Nachdem  Patientin  schon  mehrere  Tage  eiue  passende 
Diät  beobachtet  und  Abends  zuvor  nur  eine  Wasser- 
suppe genössen  halte,  nahm  dieselbe  Morgens  7  Uhr 
nüchtern  eine  halbe  Unze  OL  Terebinth,  und  wiederholte 
diese  Gabe  um  8  und  um  9  Uhr.  Es  entstand  danach 
etwas  Schleimwurgen,  aber  kein  Erbrechen,  Kollern  im 
Leibe,  und  nach  einer  halben  Stunde  kurz  hinterein* 
afader  drei  gelb  gefärbte  flüssige  Stühle,  mit  welchen 
ein  dreizehn  Ellen  langer  Bandwurm  abging. 

Uebrigens  zeigten  sich  durchaus  keine  nachtheili- 
gen Nebenwirkungen,  aufser  etwas  Mattigkeit  und  Bren- 
nen im  Afiter,  welches  alles  aber  noch  denselben  Nach- 
mittag vorüber  war,  nachdem  dieselbe  eine  Tasse  schwär* 
zen  Kaffee  und  etwas  Fleischbrühe  genossen  hatte» 

Seit  dieser  Zeit  will  dieselbe  nichts  mehr  von 
V^urmbesch werden  empfunden  haben ,  befindet  sich 
jetzt  wohl  und  hat  bedeutend  zugenommen.  — 

An  diese   Beobachtung  schliefst  sich   ein    zweiter 

Sieich  erfolgreicher  Fall  an»  wenn  gleich  die  Kranke 
ie  unternommene  Kur  nicht  auf  unser  Anralhen,  son- 
dern nach  eigenmächtiger  Wahl  und  VerordnoDg  Dp* 
temahm. 

IK.  Frau  M.  <$.,  45  Jahr  |ilt ,  grofs ,  magef«  seil 
vielen  Jahren  voa  Ztii  su  Zeit  an  filutfattsleii  Icükad» 
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Nachdem  Fatientiu  die.se  AufTcisun^  ^eclisnaal  er- 
lialten  batte,  Appetit,  Schlaf  und  alle  i'ibrigeii  Ffinktio- 
Ben  gut  und  ungestört  waren^  erhielt  dieselbe  5  Drach- 
men Natrum  in  derselben  Menge  Flüssigkeit ,  ver> 
Lrauchte  Tiermal  diese  Mischung  und  der  Kropf .  war 
schon  Eur  Hälfte  kleiner  und  viel  weicher  anzufühlen; 
sie  nahm  noch  zweimal  eine  halbe  Unze  Natrum,  und 
4  Wochen  später  war  die  Geschwulst  gänzlich  ver- 
schwunden. Sie  ist  jetzt  völlig  gesund.  Ks  waron  also 
SL  Unzen  und  3  Drachmen  A^afr.  carbon.  acidul,  er- 
forderlich um  diesen  Kropf  zu  heilen» 


'  %.  Malwine  L,f  12  Jahr  alt,  filr.ihr  Alter  sehr 
Iclein^  schwächlich,  scrophulös,  von  blasser  Gesichts- 
farbe, mit  angeschwollenen  Halsdräscn  und  aufgetrie- 
banem  Unterleib,  lebhaften  Geistes,  stets  starken  Ap- 
petit habend  und  zuweilen  an  Ilartleibigkeit  leidend« 
natte  schon  über  ein  Jahr  eine  farblose,  elastische, 
Qnschmerzhafte  Geschwulst  am  Halse,  von  der'Gröfse 
einer  Faust,  welche  genau  die  Gegend  der  Schilddrüse 
einnahm,  besonders  seit  einiger  Zeit  sehr  an  Umfang 
sunahm,  und  ein  ganz  eigenes  oft  sehr  starkes  Ge- 
TÜosch  beim  Athemholen  Verursachte. 

*  Da  der  scrophulöse  Character  der  Krankheit  wohl 
nicht  zu  verkennen  \rEir,  wurde  dieselbe  zuerst  mit 
nässenden  Antiscrophulosis  behandelt,  Aethiops  nebst 
Eichelkaffee,  Kleien-  und  Malzbäder,  zweckmäfsige 
Diät  und  fortwährendes  Tragen  eines  Stückes  Flanell 
um  den  Hals  verordnet. 

Obgleich  der  ganze  Habitus  der  Patientin  sich  nach 
einiger  Zeit  merklich  verbessert  hatte,  so  wollte  doch 
die  Geschwulst  am  Halse  nicht  weichen. 

Die  innere  Anwendung  der  Spongia  tosta  oder 
.^er  Jodine  schien  hier  zu  gewagt,  «s  wurde  daher 
ebenfalls  Natron  carhonic»  acidul.  verordnet,  in  folgen- 
der Form:  Rec,  Natr,  carhon,  acidul.  Drachm*  i] , 
ji^m  Foenicul,  Unc»  viij ,  Syrup^  simpL  Ünc.  j.  Früh 
vnd  Abends  1  Efslöffel  voll. 

Patientin  verbrauchte  diese  Mixtur  fünfmal,  dann 
wurde  Eoctr,  Gentianae   und  Extr.  Rhei  hinzugesetzt, 

ifoTon  bis  jetzt  drei  Flaschen  verbraucht  sind,  und 
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die  GMcbwoIf  t  ichcn  sehr  mtskhdb  ab^enommeiii  wt^ 
ru^lich  aber  8u  G^niLick  bciiB  AÜMmholeii  aiii|»- 
boret  hat. 

\\>*^n  d^r  «pfazYtrrt^cian  Kihe  and  einer,  bedn- 
l»nr]«ii  Krackb^it  «£'fr  Mutti-r  dcrPalientin  ist  derFort^ 
i;»braDch  aaf  tiai^  Z«it  aaj^nctzt,  und  wird  dai  Be» 
sulut  spater  mitj»ctbeiit  werden. 


Clückliehs  Heüang  ef.r^  hartnäckigen  Lehit* 

xarhjrZMUg, 

Klaproth, 

Friederike  M. ,  vier  und  dre)£sig^  Jabr  alt,  in  ib* 
rer  Jugend  iast  von  allen  Kinderlrankbeiten  beimfe^ 
sncLt,  fiel  in  ihrem  dreizehnten  Jahre  von  den  ob«r-  . 
Aten  Sprossen  einer  I^citer  so  heftig  herab «  dais  Iht 
mehrere  Zahne  eingeschlagen,  der  rechte  Arm  Inzfat 
wurde  und  in  der  Lebergegend  eine  beträchtliche  Ge» 
schwulst  entstand«  welche  letztere  sowohl,  if^ie  die  LiH 
xation,  jedoch  glaclLlich  wieder  beseitigt  Wurden,  bft 
sechszehnten  Jahre  wurde  sie  von  einem  Nervc^nficbcr. 
befallen,  wovon  sie  sich  erct  nach  vier  Monaten  voSU 
kommen  erholt  hatte.  Im  neunzehnten  Jahre  stellten 
sich  ohne  besondere  Beschwerden  zum  ersten  Male  dit 
Menses  ein ;  drei  Wochen  spater  überfiel  sie  eine  F«* 
bris  intermittens  quartana  p  welche  8  Monate  lang  an* 
hielt,  und  der  Patientin  ein  Chronisches  Leiden,  des 
Unterleibs,  Geschwulst  der  FQfse  nnd  eine  so  groüii 
Schwäche  verursachte,  dafs  die  Menstruation  ein  gui-' 
ses  Jahr  hindurch  unterdrfickt  war,  späterhin  jedofll» 
nach  befestigter  Gesundheit^  regelmSfsig  erschien.  Im 
neun  und  zwanzigsten  Jahre  entstand  abermals  eint 
Suppressio  mensium  plötzlich  nach  einem  sehr  hei£M& 
Fufsbade,  worauf  große  Beängstigung,  Hitze,  WaIIub-' 
gen  «nd  in  der  Lebergegend  ein  Gefühl  von  Schwert 
und  Druck  sich  einstell teik.  Im  dreiiliigsten  Jahr» 
kehrte  der  Fluxus  menstrualis  awar  wieder,  blieb  aber 
nnregelmä£sig  bis  vor  zwei  Jahren,  wo  er  zum  dritten 
Male  nach  einer  starken  Erkältung  gänslich  aosblii^t 
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M  gleicher  2tli  enCitnid  hti  Patientin  in  der  Ld^- 
«Mid  eine  achnierBhafie  harte  Geschwulst  mit  fiebere 
Eanen  Besdiwerden,  welche  durch  Öfteres  Anlegen  Ton 
Bluteceki.  Einreibnngen  von  Ungmem,  Hydrarg,  cinerei 
und  darch  den  innerlichen  Gebrauch  von  Merkur  sich 
^Wtf  etwas  verkleinert  hatte;  auch  die  übrigen  Be-> 
achwerden  schwanden  nach  und  nach,  nud  Patientin 
konnte  sich  wieder  als  Köchin  verlniethen.  Allein  die- 
tM*  Dienst  war  mit  so  häufigen  Erkältungen  und  %o 
«rolsen  Anstrengungen' TCTbunden,  da&  sie  Krankheit 
EaHier  denselben  endlich  irerlaasen  «nd  am  Ende  des 
Fckmar  t%^5  im  Könwiichea  PaMdinien  nm  «ratlicha 
HOlfis  BBchsuchcn  mnuta^  ■ 

Patientin  klagt  Aber  einen  sehr  heftigefi  ^  aber  pe- 
riodischen'Schmers  in  der  MagenMend,  der  durch 
Anitiehen  der  Schenkel  an  den  Unternä  geraiger  wurde 
und  inimer  mit  Krbrecheii  von  aanren^  bintrtn  tchleim- 
-mataen 'endigte,  Mangel  an  Appetit«  AölMofsen,  gell^ 
Itch  belegte  Zunge.  Stuhlvcrslopfnng,  Üopfcnden  Kopf- 
aielmers  in  der  Schläfengegend i  Schwindel,  Kreui» 
aämienen.  Gleichfeitig  litt  sie  an  einem  bedenteodem 
Druck  in  derGemd  d«i  linken  Leherlabpena  und  einer 
w4iärteten  Gesdiwolst  daselbst,  ton  der  Gröfse  eines 
Bdhnereies.  Ihre  ganaa  0anl,  besonders  die  des  Ge* 
«Üits  imd  der  Con|unctiva  des  Augapfels,  war  gelb  ge- 
(Ubt,.  Patientin  war  von  f^nm  höcbtl  anljteregten,  trau- 
irifenf  Irgerlichen  GemAihsstimRrang,  inr  Schlaf  war 
tfdUechti  wurde  durch  «ehr  «nnihige  TViume  gcstörtt 
ihr  Urin  war  braun  tind  dick,  der  Puls  voll,  aber  nicht 
fceqnenter  nnd  härter  als  gewöhnlich,  die  Haut  trocken, 
dl^  Menstmalflufs  seit  5  Monaten  nnterdräckt. 

Als  nächste  Ursache  der  ICraxikheit  war  ohne  Zwei- 
Icl  eine  hedeulende  Stockung  in  der  Circiüalton  des 
Lehev-  und  Pfortadersystems  anBondimen,  deren  Grund 
in  der  frdheren  nidit  gänslich  sertbeilten  Lebcrent^ 
fiSndnng  cu  suchen  ist;  und  als  entfernte  Ursache. die 
imterdrSckte  Menstruation. 

Wenn  der  öftren  Suppr^ssio  msttsiam  und  der 
Vnfewibhtit  sie  wieder  gehörig  au  reguliren,  so  wie 
auch  wegen  6tr  im  Allgemeinen  schwer  an  beseitigen- 
den organischen  Fehler,  war  die  Prognose  gewifs  sehr 
sweifelhaft  zu  Stellen«  B^  dem  Entwurf  des  au  instt- 
tuirenden  Ileilplans  beabsichtigte  man  symptonatische 
Juum,  iB%S.  Supplem«  H.  .  K 
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Btrabigong  der  AtifregQiiK  det  Ma^eni  and  der  Leber, 
Wiederherstollotig  der  Menstmation   and- Zertheilong 
der  Yorhatidetaen  StockttUf^ett  and  Verhärtungen  innLe-  • 
ber*  und  Pf6rtader8jstemk 

Vüi  vot  atlem  der  syittptoouitUGtien  Tndication  n 
genügen  erhielt  Patientin  foljiendes:  Ree,  Natr»  carh<nu 
aciduL  tietaiy »  ^ctd»  tiartane^  uma  Serup\  ß^  Eläeosmedu 
Menth.  -pip.StrupA^  Exiradk  Hyoscyäm*  Gr.  j»  Mt 
/,  Pii/i>.    D,  S.  Tiglith  SPöTver  sä  nehmen« 

Dabei  #itie.  fiinreibilog  m  die-  Ifagcngegend  yotA 
iiSßt.  UtMent»  metvin*  phmnna9»  ^ptntp,  GWe.i,  Tau^ 
thebaU^Vtadimk  ß.  M, /*.  fingt*  ./}»  8.  ScbmenitiK 
lende  Einreibong. 

.  jNac\^  Stlgifem  Gebraacba,  diefttr  Mitlel  hatten  Ui* 
belkeit., '  Erbrccnen ,  Magenachmeraeti »  Schwindel  an4 
Kopfweh  n|M:bgela8ae9j^nnd  nun  cratlDDnnt«  eine  mflg» 
Ijch«  RadicadEot  eingeleitet  wetden»  Es  wnrda  aa  die« 
äem  Zweck'  Yerordnett  it#a.  £x<racA«  Ck^Ud^iu  me/. 
Draeimü,  h  Tar'tark  hotäxat^.  bratkm.  vf,  t^ivs-  £»•  ^ 
fontaiU  Vno.  tJ»  ^PEP^  iUmpL  .Ünc^  ß.  M.  Ä  A 
Zw^iatatifUJich  i  ElU0ffel.  Voll  at^  l|fehm«n« 

.  Aü&erdem  wurde. kllt  Abekid  «d  Pitlsbad  tott 
Aache  and  6ent  tind^^dai  Trinken  ton  Ghamilletttbetf 
angeraihen*  Spftterhiii  wtirde  die  irähere  Salbe  m\t 
folgender  vertauscht  i  Rbc.  ÜnguBnt,  hydrargyncii,^ 
Üngutnt»  JlUtaea^  aAa  UtKü.fi*  M'f*  Ungu^Htk,  D.  Si 
Morgens  und  Abends  ein«  fiobtie  groCi  in  die  Gasdiwobt 
tinaureiben« 

^    Mit  dtxnßxiraet.  ChätidptL  Word«  nacti  tmd  üacb 
bis  tu  drei  Drachmen  gestiegen«     ' 

Am  6ten  April  aeigte  sidi  die  M^n^mation,  hielt 
aber  nur  ewei  Tage  an,  km  äisteb  Mai  erithien  sli 
wieder  und  hielt  aar  grofseii  Erleichterung  der  Kran* 
ken  5  Tage  lang  an,  und  am  iS^teh  Juni  kam  sie  indi 
dritten  Male.  -^  -.  /  • 

,  ■  ■    ■  I 

Bei  dem  anhaltenden  Gebrauche  dieser  Mittel»  dem 
tnch  ferner  regelmAisigen  Eintritte  der  Menstruation*, 
verschwanden  alle  Krankheitsfcricheinuagen,  die  Parke 
der  flaut  wurde  immer  liatarlicher,  und  dit  Leberge-^' 
sch^it'ulst  immer  kleiner,  so  dift  auleütr  keine  Spar  mehr' 
davon  tn  entdecken  war.  Den  Beschliifs  der  ttor  mach- 
ten i6  w^rme,  theils Seifen-,  tbeils  Kleienbftrier  and  ein 
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'^  Von  yäteriäna  imA  PoÜm  ÄutüHK  ttAti-  'Ün 
v\\  koance  Fitletitid  ab  vollketnmch  {}dieih  äi- 
wtrdfeQt 

■  I  ii  IUI    ..  ■* 

■  '    ■     '      ;     ■ 

ptfiiUikts  $Mi  imilrkwürdig§ii  ByAsaifphäbu^ 

^atn  ■■•■■■ 

Vülik  inch  liachtblg«üde  .KriiikkttiliMichiQltte 
Mrmiliches  Aesaltat  der  Heiloti^  gewäirt>  und 
Itaa  Karakter  der  Knukbeit  nldit  MMhrtti  koimt^ 
ii4iiflelli«  doch  in  tn^rfiuilier  Hituicllt  Attfim«^- 
h  verdienetii  üüd  tiebeti  fthnlichoi^  ttttn  Tlieii 
.tlinUdi  bekannt  gewordenen  Biobaehttingen  tinil 
ida^ Stella  finden*. 

\mälh  V.  imrde  am  Sten'Kov»  i8i4  unter- befii» 
üeboruicbmenirti  ihrM*  daAials  wasseriflcbtlge^ 
I-  mU  einem  verb&IfniCiiiiärste  sebr  gtofsen  platt-» 
ckteh  Kopf  geboren «  der  ii<£  iedodi  ohne  ange* 
A  Htllfe  in  einigen  Ta^  vollkommen  rundete^ 
ieiof  nbrigen  AcbwflcblScben  Körper  aber  in  Hin- 
lefner  GrOfse  Im  offenbaren  Mifsverbältniftse  stand; 
IC6rper  war  von  Bchwficblithem  verkllmmertenl 
in»  mit'Welker>.8cblatfer^  kalter  Haut,  die^bin  und 
r  darcbVcliimmernde  Blutadern  aeigte,  weleb^  b^ 
!^  lin  den  gespannten  beifsen  Ropib^edmiigen 
uhlrefcb  und  ausgedehnt  waren« 

^atcfbin  litt  die  Kranke  an  allerlei  t*eblem  im 
mung  und  Stnblausleemng,  magerte»  obngeachtel 
oft.  aebr  grolaen  Getrftfsigkeit  immer  mehr  moMl 
id^  wurde  immer  unruhiger  und  schlief  nur  wenif» 

ie  icbnelle2nnabme  aller  dles<nrZufolle  flbertetig« 
1^;  Mutter  bald  von  der  Art  der  Krankheit  ihres 
ft^  nUd  bestimmten  sie«  ärsiliche  Hälfe  au  sudiettt 
ktidte  sich  in  dieser  Absicht  an  das  Königl.  Po-^ 
IkoA»  Wo  die  kleine  Patientin  am  iSten  Deoftmbef 
L^fgHiommen  wurdil*  Man  fand  den  Kopf  von 
Ctbniichei'  Grüfse,  um  einen  Drittheil  wenigstenr 
k»  ab  er  seyn  sollte  i  die  Ponlaoellen  Vreit  offani 

K2 


(am  Si/miliiitam  i 
)iDi)  SiiihlausUcnio^,  i_ 
bedeutend  nmuhrt. 
McuDBR  am  atlCni,  4 
•liMD  Zoll  taeFDom 
■ttilun  «icb  tncN(  b  _ 
bd  die  Knnke  bctonji 
wi^t«,  unil  die  lUeGa 
Krütnpr«  kantn  »elt'i 
Am  aUn  Jaiuiir  vuni 
bnnetn  e^niachl,  dm 
wurda  uml  dnKopf  t^ 

gti  wurden  iSglicii  tia 
□gl  dm  jcbünen  EWU 
vETKliiranden ,  aber  d 
da«  loiisl  sehr  tianli 
nen  langen  {  nicht  ao| 
Am  4t«n  uuJ  iiUn  J. 
fserordenilich  hdb  nod  4 
drei  B]ule{;et  an  die  Stirn 
Erfoiep,  obgleich  nie  sth 
veraQUf,t,D.  SM  den  S 
bergipfsunficn  BOT  acbrl 
Da»  Kind  «ardf  •ebp  -" 
nirte   weaisrr.    Ein  I 
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Ei  wir  also  ^orch  die  Bebindlim;  die  ia  thn» 
lieber  Art  bis  zum  7ten  Monate  4ee  Kindes  fortfe- 
eetxt  wurde,  nbr  eine  tem^orSre  Berubigimc  der  Tor- 
waltenden  Syniptoine  erreicbt  worden«  winrend  dia 
Krankheit  tf  Ibst  hartnäckig  in  ihrer  Aasoildong  fort- 
achrift,  der  Kopf  iron  Ta|;e  an  Ta^  cröiaer"  worde« 
der  Körper  immer  mehr  abmagerte  und  die  Krämpfe 
an  Zahl  und  Intensität  lanahmen* 

Der  geringe  Erfolg  der  Behandlong  bewog  die  Mnt* 
ier  die  änl liehe  Hälfe  an  Tertchmiben  nnd  die  Krank- 
lieit  der  Natur  su  überlassen,  welche  dieselbe  aber  im* 
mer  mehr  steigerte  und  bis  su  dem  fürchterlidien  Grade« 
in  weichem  wir  sie  jetxt  erblicken,  endlich  ausbildete« 

WShrend  der  Zeit«  da(a  6iii  Kranke  ohne  irstlicba 
Behandlung  blieb«  aeselhe  sieb  an  den  vorhandenen 

Srmpiomen  noch  der  Starrkrampf  hinzu,  der  als 
pisthotonua  das  Kind  von  Zeit  an  Zeit  befiel.  In  sol- 
chen Anfällen  wurde  der  Atfaem  röchelnd  und  die  Mut- 
ter glaubte  die  Kranke  ihrer  endlichen  Auflösung  nahe» 
aber  der  Starrkrampf  verschwand,  und  nach  einem  lan- 
gen soporösen  Schlaf  erwacuie  sie  nn,d  verlangte  be- 
gierig die  Mutterbrust« 

Als  am  Qten  Nov.  i8a5  sieh  die  Matter  abermals  an 
das  Königl.  Poliklinikum  wandle,  und  das  Kind  mir  aur 
Behandlung  übertragen  wurde,  boten  sich  mir  folgende 
Krankheitsericbeinungen  dart  der  alemlich  dicht  be- 
haarte Kopf  hatte  eine  anfserordentliche  Gröfse  erreicht« 
Sein  Umlang  beträgt  nahe  an  3  Fufs«  die  Entfernung 
von  einem  Ohre  zum  andern  a  Fufs ;  das  Gewicht  des- 
selben schätze  ich  über  4o  Plund.  Die  Kopfbedeckun- 
gen sind  sehr  gespannt,  im  Terhlltnifs  aum  Übrigen 
Körper  hei  fs  und  strotzend  von  zahlreichen  grofien 
durchschimmernden  Blutadern.  Die  Kopfknochen  sind 
sämmtlfch  ausgebildet,  stehen  weit  von  einander  ab« 
haben  jedoch  noch  einige  Härte  nnd  Festigkeit.  Die 
Fontanellen  sind  sehr  erweitert.  An  dem  hinteren  obe- 
ren Theil  der  rechten  Kopfseite  befindet  sich  ana  ei- 
ternde Wundfl  Sehe,  die  ohne  äufsere  Veranlassung  ent- 
atand,  und  den  Charakter  eines  serophulösen  Geschwü- 
res jetzt  angenommen  hat.  Das  Uesicht  ist  im  Ver- 
hältniis  aum  Schädel  sehr  klein«  abfemagert  und  von 
ilUichctfi  Ansihen.    Die  Augen  sind  hervorgetrieben« 
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bei  miierec  Valieniii)  antunchneA  ujm  t  und  bei 
r6fs,ereq  Turi^tceiu  der  SäfU  nach  deiD  Kopfe, 
»erhaupt  im  Fötualebeo  und  noch  Jahre  lang  nach 
rehurt  atatifindet,  hei  der  dabei  obwaltenden 
iche»  welche  durch  die  acrophniöse  Dyskraaie  ge« 
wurde,  war  es  leicht,  dala  ein  MiUverhiUtnifa 
lenAbsondeiPung  und  Au  fsaugune  entstehen  konntet 

ja  das  Wesen  der  Wasaersudit  beruht.  Auch 
e  Wühl  die  schwangere  wassersüchtige  Mutter 
Hern  Einflufii  auf  ihr  Kind  nicht  frei  au  apre«' 
seyn.  Sehr  hemerkenswerth  scheint  der  Umslandi 
lie  Mutter  schon  drei  Wochen  vor  ihrer  Eni  bin-* 
in  sehr  be&ngstigenden  Träumen  binfig  das  Kinil 
em  ungeheuer  grofsen  Kopf,  den  es  {etat  hat,  ge» 

bähen  will.  Ihr  Mann,  so  wie.  ihre  Tochter,  de* 
ie  damalt  wor  ihrer  Entbindung  ihre  Träume  er» 
p  beseitigen  die  Aussage  der  Mutter, 

ei  einer  so  lange  andaarendcn  nnd*  schon  so  Weit 
(chrittenen  Krankheit  konnte  wohl  von  einer  ra- 
n  Fieilung  nicht  die  Rede  seyn,  man  suchte  sich 

hiofs  auf  eine  äiögliche  Berührung  der  drin-* 
n  Symptome  au  beschränket«  Zur  Bethätigung 
Morntion  in  dem  leidenden  Theifa,  Verminderung 
esorbirten  Wassers  linrch  Belebung  der  serösen 
md  Excreli^iien ,    und  Ableitung  der  nach  dem 

turge.icirendenSfifte  wurden  Terurdnet:  il«e.  Ca* 
an.  9    Pk/p.  Herh^   DißitaL   ana  Gr.  ß ,   Sulphur% 

anfimon.  Or,  ^ ,  Magnus.  earhontM, ,  Sacchari 
ma  Scrup.  ß.  M,  /.  Pu/p.  dptes  taU  AV*  viij« 
>rgens  und  Abends  ein  halbes  Pulver, 

las  Geschwür  wurde  offen  erhalten  und  der  Kopf 
{s  mit  Jcet,  Scilh  gewaschen«  Während  der  Be- 
ang  blieben  die  Krämpfe  aus,  der  Stuhlgang  und 
rinausleerung  wurden  regelmäfsig«  das  Kind  er* 
sich  eines  erquickenden  Schlafes  und  wurde  über* 
weit  ruhiger  als  je.  Am  Kopf  selbst  war  keine 
derong  wahraunehraen.  Die  von  den  Engländern 
leben  räUcn  empfohlene  und  mit  Erfolg  ange* 
te  Compression  des  Kopfes,  mittelst  Heflpflaster- 
^»  sollte  hier  am  Aisten  November  in  Ali  Wendung 
t  werden»  wurde  indefs  von  den  Eltern  der  Kran- 
o  wie  jede  lemere  Behandlung  verweigert.  Da  in* 
lach  einigen  Tagen  nach  demAuiaetaen-desPulvera 
rerstoplung,  UrinTcrhärlung  und  krampfhafte  Zu- 


tma  uhdntß  Di«  Kleäi«  ist  $9hr  wiiniliig^  dar  Kopf 
J«  und  der  Stuhl  verstupft.  Es  sollloi  eini^  Blut- 
A  angesetct  werden,  was  aber  die  Matter  wegen  der 
lardi  entstehenden  Infsersl  schwer  ra  bekimpfe n- 
k  Blntongen  (es  hält  anch  schwer  die  aahlreichen 
»Cmb  Venen  so  Tcrmeiden)  gänzlich  ^erreigertew 

' '  Am  4ten  stand  «s  schon  hesser  mit  der  Patii^tin. 
I  hatte  gut  geschlafen  und  fleifsig  an  essen  verlangt» 
I  rief  während  meiner  Gegenwart  dw  Motter  Mieh- 

?9  MaL 

Am  loten  waren  die  Krämpfe  noch  vorhanden» 
icih  milder.  Bei  der  Messung  lieüs  sich  kein  beden- 
iadcr  Unterschied  von  dem  froheren  bemedken» 

'  Den  fi7sten  Fd>r.  Die  frfiherhin  oft  wiedeilceh- 
mden  und  anhaltenden  tonischen  sowohl  als  kloni- 
Imd  Krämpfe  sind  seit  einer  Woche  £Mt  gans  v^r« 
bwnnden.  Patientin  schläft  jrtxt  viel,  und  weit  rubi- 
■r  alt  frflher ;  nur  aoweilen  noch  treten  geringe  Krampf- 
iftUe  ein«  Beschwerden  im  Schlingen,  welche  die 
Intter  vor  einigen  Tagen  beobachtet  haben  wollte, 
nd  von  selbst  gewichen,  Jm  Uebrigen  hat  sich  der 
Mand  der  Kranken  nicht  veränderL  Doch  ist  noch 
r bemerken,  dals  die  Abnahme  der  Krämpfe  mit  der 
aricleinemng  und  verminderten  Absonderung  der  an 
n  Seitenthttlen  des  Schädels  befindlichen  Geschwdre 
sieben  Schritt  an  halten  scheinen. 


Ceheilisr  Gesiehissehmerz, 

Beohaehiei 

von    . 

B   0    r    n    d    t» 


Jokmtna  S.,  eine  FVan  von  echt  ond  dreifsig  Jah- 
mi  crianM  sich  nicht  Irdher  an  sehr  bedeutenden 
rankbeiten  gelilten  in  haben.  Aach  ihre  Eltern  er-^ 
aottB  kich  awD  HmU  noch  jttst  dnd^  sehr  guten  G^ 
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ßm  mhäntM  Dit  KMnii  l«t  fi^  üimliigy  dar  Kopf 
b  und  der  BteU  Turttupft.  Es  •olltan  elniijt  Blut- 
mri  angeietit  wvrdco,  waa  aber  dt«  Matter  wcfeii  der 
dadareh  cnfttebcadto  lo&ersi  ichwer  tn  bekänipfeii- 
dett  Blatungen  (€•  hllt  auch  sclmner  di6  uhlrnclien 
grolm  Venen  sa  Tcrneideo)  ginzllch  fcrwelgerte^ 

Am  4tcii  ttMid  «1  Bchon  beMer  mit  der  PatifiitiD. 
Sie  listte  fmt  («ichlftfen  md  fleiiaig  wa  cMen  TerlanKt. 
Sie  rief  vibrend  meiner  Gegenwart  die  Mutter  mA" 
MeL 


Am  loten  waren  die  Krimpfe  noch  Erbenden» 
docb  milder.  Bei  der  Meiaang  lieij  sich  kein  bedeu- 
tender Unterschied  Ton  dem  liieren  bemedken» 

I>en  fi7sten  Fdbr.  Die  frfiberbin  oft  wfederkeb* 
rraden  nnd  anheltenden  tonischen  sowohl  als  kloni* 
sehen  Krihoopfe  sind  seit  einer  Woche  €ut  gans  ver^ 
ftdiwnnden«  Patientin  schüft  j^txt  ▼i^l»  nnd  weit  robi- 
ger  als  firflher ;  nur  soweilen  noch  treten  geringe  Kraropf- 
anftlle  ein«  Beschwerden  im  Schlingen,  welche  die 
Mntter  vor  einigen  Tagen  beobachtet  haben  wolUe, 
sind  von  selbst  gewichen.  Jm  Uebrigen  hat  sich  der 
Ziütand  der  Kranken  nicht  Terlnderf«  Doch  ist  noch 
in  bemerken,  dals  die  Abnahme  der  Krämpfe  mit  der 
Veiklcinening  nnd  Terminderten  Absonderung  der  an 
den  Seitenthdlen  des  Schidels  befindlichen  Geschwdra 
gleichen  Schritt  cv  halten  scheinen. 


/■ 


Ceheilisr  G€$UktssAm§rt. 

Beohaehiei 

von    . 

B   0    r   n    d    t» 


Johanna  S^  eine  Trm»  von  acht  nnd  di^fsig  Jah- 
ren »  erinnM  sich  nicht  Irdher  an  sehr  hrdevtendm 
Krankheiten  gelitten  an  haben.  Anch  ihre  Eltern  er-^ 
firwieBSitli  aomllMil  noch  filil.dnel^  sehr  guten  Gf« 


Ami  —  4t«  H«n 

lind  iieAantUef 
koli'iclien  Wrrkb^ 
Im  Mittel  belric 


Bei  dJMcrll 
Hell  Dien  njcb  ■ 
Pmienlin  AUor  li 
len,  g.ni  ShaOi 
dei  GMicIiliMibg 
«chHiriilrn  deija 
räume  Zelt  lait  fl 
rali  rortgrEilirn),^ 
iita  einf  ttbr  gtiT 
ihres  Nrrveaxyib 
kall*n  Aufeuf«  i 
Uchra  CrbraiiLbJ 
rtcbt  Jang«  n 

Ualer  «lieierB 
«US,  <)er  Kiipfid 
Tcrichwind,  dii 
koliücficn  WirU 
konnte  Palienlin'l 
mila'ieii  verdea,  i 
Wochen  keinen  Ab 
habt  balle,  alln  Qbi 
und  bfitn  ankal^l 
^n.«m»     d- ' 

brn  hatten. 


1 


Im  darauf  fc  _ 
und  Geaichtuchner 
figund  ichwächer, 
fseren  Verantaiaan^ 
sir.h  Palicnlin  bein 
hatif.  F,»wordend 
gpt'igf  n,  Patienlin  ] 
leit  iener  Zeit  bil 
Frei  Ton  den  frühe 


,^    46*    - 

;  Bei  «ner.  fCMiiem'  Uotmwicbiiiit^  der  Vrsacbea 
Bieter  Knuikbeii  .(ieft.  »itlU  durchaoa  nicbu  criDitteln. 
Anlser  einem  «d^^rasbarcn  NerTeniystem  glaubte  isao 
noch  eioe  rheoinetische  Complicetion  annehmen  za 
t^ftaien.  £ii}e|  ei^en^cbe  gichtische  Ursache  «cbien 
an  fehlen,  Palientm  hätte  nie  an  eigentlioh  gi ch(i«chrn 
Beschwerden  gelitten;  iind  von  den iCopfscbnierBen  ih- 
rer Mutter  an  hdianpten^  da£i  aie  gicntischer  Art  ge- 
wesen, schien  zu  gewagt.  Besondere  lokale  Uraacben 
dieser  Kra'nkhejti  wie  fk  £•  scbadbaCU  Zühne,  fehlten 
ginalich. 

Bei  dem  Heilplan. .wurde  daher  aufser  der  unver- 
kennbar vorwaltenden  Beiabarkeit  ihres  Nervensystems 
eine  wahrscheinliche  rbeuoutiscbe  GomplicAtion  be^ 
rdduichtiget  nnd  der  Patientin  innerlich  verordnet: 
tUc»  Tinefur^  Jiepniti  a0ther,,  Jquü$  Melisstn^  an^ 
fuiicam  Jimidc^in.  M*  D.  S^  Alle  drei  Stunden  sechs- 
«g  Tropfen.  Aeufserlich;  'Ree,  J^ume  ßatumin.,  J^uas 
jLauro  •  Cermti ,  jicet,  wmphorat,  ana  ünc,  unam.  M» 
Dm  S.  Zum  öfteren  Waschen  der  leidenden  Theile.  -«• 
Noch  wurde  aufser  diesen  genannten  innem  und  äq« 
fsem  Mitteln  Patientin  hinter  jedes  Ohr  ein  Vfsicato- 
riom  verordnet  nnd  während  der  Behandlung  offen  er- 
hallen, — -  nnd  «ur  Beruhigung  und  Stärkung  ibrea 
Aufgeregten  und  geschwächten  Nervensystems  ein  In« 
fdsum  aus  folgenden  Speciea  Terschrieboi ;  um.  Jl«d« 
VmUrian.  f  Foh  jiurmntior»  wirid^  ana  Vne.  unam^  Kife« 
Qu9m^  Ünc,  dimidimm^    C,  Jlf,  Z>«  S^  Zum  Thee« 

Mit  diesen  Mitteln  wurde  in  steigenden  Gaben 
fünf  Wochen  laug  lortgefabren,  ohne  dafs  sich  indefa 
ai»ch  nur  irgend  eine  Verminderung,  noch  weniger  eine 
Besserung  hätte  wahrnehmen  lassen.  Es  wurde  dahrr 
statt  der  Tütet,  JconUi^  jelat  cur  Anwendung  der  Bella-m 
donna  und  J^um  JLamro  •  Cerasi  in  folgender  Form 
geschritten:  Her,  Entr*  B^lladonnae  Gr,  ^uatuor  solp9 
in  Jquaü  LaurO'Cerasi  \Jne^  dimid,  D,  S*  TägUoh 
dreimal  dreiisig  Tropfen  an  nehmen« 

dhgleich  schon  in  den  ersten  acht  Tagen  eine  ge« 
iringe  narkotische  Wirkung  nicht  au  verkennen  war,  *« 
Trockenheit  im  Munde  und  Halse  und  Schwäche  des 
Gesichts,  «^  kehrten  doch  die  Schmeraen  mit  der.^^U 
ben  Heftigkeit  und  eben  so  oft  wie  fnüher  wieder.    Bald 

nachher  fingen  {edodi  dit  Aniälle  an  fleh  lu  ttnniii* 
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Allgemeine     Uebersieki 

»I  K$nlgl'  PoliklinUehßn  Institute  in  den  Jahre^ 
^5»  iSM  ^nd  2g25  hehandeken  Kranke. 


Behindelf^  l^anko. 


BS- 


g. 


g? 


3 
f 


,  ^,  IimerUche  Hranke 
B«  'ChirargiflcheKrtnke 
C.  Aiigeiü&nnke 


Sumiiui 


' 


-  A«  Innerliche  Kranke 
B.  CJ^nvrgiicheKranl^e 
.C*  Augenkranke 


ItnmnMi 

A.  Innerliche  Kranke 

B.  Chirurgiftck^Kr^uik^ 

C.  i^ugen]|^riuike 

■     i  f   1' 
Sumnui 

Total»VebeTSicht  der  in 
cUe«en  drei  Jfhron  Be- 
handelten      •      • 
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Allgemeine     Uebersieki 

^0r  m  Konigl,  PoliklmUcb^n  Institute  in  den  Jahre^ 
1093«  iSH  ^nd  2Q95  hehandelten  Kranke. 
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Behindelf^  l^anko. 
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»ö«Ä 
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B.  (ChirargiicheKraake 
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C*  Augenkrinke 
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UnmnMi 
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C.  i^ugen]|^ninke 
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Z  w  e  I  t /e  f    S  t  ü  c  k. 

!•  lieber  die  Wirksamkeit  einer  rationallen  ga- 
ttrifchen  Methode  zur  Heilung  von  Krankhei- 
ten. Vom  SatMlItsrath  Dr.  Ifom^mann.  in  Gold- 
Lerg«        .        ^        ••...•        •  3 

■II.    U^r  eine  durch  Störung  der  Menstrolition 
entsUindene  eigfmthümh'che  Fiebtrform,    Yoin 
Dr«  H.  Barkhausen  in  Bremen.    •        •        »        39 
IIL    fieolMichtpng  einer  PneiimaUMiis  cystoides  i^n 

tettinorom.     Vom  Prof.  JUmyer  in  Bonn,  .        67 
IT.   Leichenöffnung   eines  lebendig  geb'omen  und 
durch  Wasseranbä|ifung  in;   der   Brost  bald 
•  nach  der  Gebart,  gesinrbeocn  Kindes.     Vom 
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üi.dolii.,  li",  .4.    T,«.» 
Boieniliel,  Suppi.  55. 
Boienzwelg,  SubbI.  Ol 
Bofi,  VI,  83- 


BwbeB,  Süiajl.  95, 
[\iidoll>h.  ii-,  11.  04.   V,  So. 

ftiidoirh.,  iv,  lt.  BS- 1«  itR, 


Buuiianberc,  VT,  w;^ 


Bacliiei  IV,  3.  M.  at.  14.  t^ 
41.    V.  »g,  OD.  5». 

Mtbin,  iv,  14,  4%  4t.    V,  R. 
46-  50-  5i.„      , 

scRpKi  vi!  71 1 

Scfa>effhr,  }U.,  IV,  14.  tt.  ■?. 


-  18»   - 


Wlllnu 

Wiltoii  Philip,  IT,  17.    V.ta. 
WtokUr,  I,  S. 
\Vliiierb(ittoin,  IV,  17.  41.  45. 

■Wou7lV,''iB.'  iq!  4n.  4».  4«. 


WolfTs-'l-pl  gi.  Ziehi,  VI.  B. 

Wölisrr,  rv,  116  —   "" 


.  VI,  lob 

.— iiu.  z,uiuiii,  IV,  e«. 

n,  »II  —  ■•>.      ZiiFl),  Suppi.  46— 6s. 
•/.winger,  VI,  107. 


-^    185    ^ 

Bad,  Beobachtung  ^er  dieWhrkangen  eioM  haiH^en 
sehr  Un(^«  forf  gesetzten  B.  in  einem  Fallt  von  chron» 
Rheamatismus ,  I,  102. 

Badechronik,  vom  Jabre  1824  fiber  die  Brunnen  und 
Malkenanatall  zli  ObttrMhbttina  in  Schlesien«  lU; 
111-129. 

Badesaisan,  voA  der  B«  yu  Warmbrunn  im  J«  1623« 
IV,  70. 

Bäder  9  über  die  T€3>liUer  ?•  lU«  3.  --•  die  Art  des 
Gebrauchs  ders.  8.  ^  die  Ten^peratur  dera.  und  den 
verschiedenen  Wärme^ad.  zum  Baden,  IQ.  Unter«- 
terschied  «wischen  natürlichen  Thermen  und  kiiost-' 
}i^\i  en^ärnitem  Wasser,  11.  Nothwendigkeit  eindn 
Brunnenarzi  zu  copsuliren,  18.  Ankleidungsaimmer 
neben  dem  Bad  empfbblen,  22. 

Bandwurm f  ErfabrciBgen  iU>er  die  Wirkunff  der  Cort^ 
Rad.  Gränatarum  gegen  denB.  11,  111.  N^eForm 
Rad,  Filicis  mar.  gegen  den  B.  anzuwenden«  VI,  143. 
Glilckliche  Anwendung  dea  OU  TerMnthbiae  ge^n 
B.  SuppL  140.  « 

Bägiefsungen^  bei  •  bdaartigem  Scbärkch  mit  Nota^ea 
angewandte  kalte  B.    Vf,  110. 

B^lladonnßf  Best&tigupg  der  Scbutzkraft  ders,  gegen 
das  Scharlachfieber,  V,  3.  Beobachtungen  von  ver* 
»chicdenen  Onen  9  4  —  23.  Vergl.  Stharlaehfieher^ 
Regehl  der  Anwendung  der  B.  als  Schutzmittel,  23 
bis  27^    Erfplg  der  Anwendung,  Suppl.  99. 

Bt«r»  Empfehlung  und  Vorschrift  dea  Champagner- 
odnr  Zucketbiera,  III,  63« 

Blase,  ▼ergl«  Harnblase» 

BlasenhamorrhoideUf  Mittbeüung  eines  Falls  von  B« 
1,73^98. 

Blausutht,  durch  Aderlafs  geheilte  B« ,  Suppl.  22« 

Bleikolik,  durch  Weinessig  geheilte  B.  I,  105*  2&ucker; 
empfohlen  bei  Bleivergiftungen,  106* 

Bleizueker,  Empfehlung  desselben  in  der  Pest,  III,  39« 

Bolzen ,  glücklicher  Abgang  einaa  verschluckten  spitzi- 
gen eisernen  B.  III,  131* 

Branntweinver^iftung,  Obdüction  tines  durch  B*  ge- 
storbenen Kindes,  VI,  57« 

Breehmitt§l,  mit  glacUicfaem  Erfolg  angewandtes  B; 


.    —    187    — 

I 

Drus^nMthvJulste »    beiondtre  *  Art    D.   der   Kinder, 

Suppf.  38. 
DysphagU^  Beobachtunji;  einer  neiin  Monate  and^uem-f 
den  gfucKlich  geheilten  D.  ^uppl.  122. 

Em 

Eclampsißy  schwefelsaures  Chinin  wirksam  gefunden 
bei  E.  VI,  30. 

Egerf  über  den  Salzbrunnen  in  Franzensbad  bei  E. 
IV,  83  —  96.  Nutzen  dessalben  bei  Lun^ensucbt  und 
anfangender  Luftröbrenschwindsucbt ,  Suppl.  106.  . 

Llaterium,  mit  Nutzen  gegen  fifostwassernucht  ange- 
wandt, Vr,  10t. 

Entzündungen^  Behandlung  der  E.  *  Suppl«  99. 

EntzUndungskrankheüen'f  Indikatianen  zur  Heilung  der 
£•  II,  11. 

Enuresis  f  Üva  ursi  et  Alufnen  sehr  wirksam  gefunden 
gegen  E.   VI,  27. 

EpiUpsie  ä^Tcb.  Terscfalnckten  Füchs  cmtstanden«  £. 
llt  123.  Fortgesetzte  J^rfabrongen  aber  den  Gebranch 
der  Ra4;  Jrtemisißß  bei  der  £•  IV,  97.  Fortsetzte 
Erfahrungen  über  den  Gebrauch  der  Jrtemisiu  ii\ 
der  E.  gTOcklicbe  Heilung  der  £.64^73.  durch 
Zagpflaster  und  Fontanellen  geheilte  £.    SuppL  3« 

'  ausgezeichneter  Nutzen  des  ^y.  LaurO'  Cerasi  in  der 
E.  9.  Behandlung  der  E«  und  Versuche  mit  Bad* 
Artemisims»   101*     Anwendung  der  Jrtemisia  in  def^ 

-     £•      l<*d* 

Epizootie^  Nachricht  einer  E.  aus  derScWeiz,  IV,  135. 
Mittheilung  aus  Berlin  über  E.  138* 

Essigy  vergl.  Hydrophobie  und  Bieikolik. 

EüphorBium^  als  Brechmittel  in  d.  l^^est  angewandt.  111,26. 

F. 

Fallsuchtf  vergl.  Epilepsie.  .  , 

Eieber^  durch  Störung  der  Menstruation  entstandi^ne 
eigenthümliche  F.  11,  39.  Nosographie,  40^  Symp" 
tome,  41.  Anamnese,  46.  Ausgange,  47.  Prognose, 
51.  Diagnose,  52.  Epikrise.  53.  Therapie,  551' 
Krinkengeschicfale  als  ^orm,.59'»-66»  * ^»''> 


~    1«9    — 

( 
1 

Haarwumtf  vergL  Helkoiogien 

jykmhlas0^  ^i  efauem  «n  Rettnt»  urhm^  yerttoribeatB 
wurde  die  Blase  durch  ctjrie  Haut  in  zwei  Hälfte  ge-> 
theilt  {^efuBdo»,  TA  7},  Fnntfos  Vesicae  Jwi  der  Sec<* 
tion  einei  oft  «nBiathamen  geiitteneii  Haeinorrhoidar« 
H^efunden,  74« 

Hautausschläge,  Verlaal  der  acuteo  H.  Soppl.  96« 

Helkohgie,  Aetiologw  Beitrag  aur  H*  III,  82. ' 

Helmiuthiasis^  vergl.  Bandwurm^ 

Herzkrankheiten,  Zwei  Fälle  voo  wirklfcben  H;  6fip|>l« 
107.  109.  glOcklicht  HcitiiD«  einer  Palpitatio  Cord. 
SappK  128.  f 

Hunger,  Wahnsinn  geheilt  durch  12t%$gen  H.  II,  121« 

Hydrocephalus 9  (xeschichte'  ei^^s  merkwürdigen  H. 
SuppL  147. 

Hydrqphqhi^f  Esaig  empfohlen  §t^gen  H«  VI,  105. 

Hysterie,  Qbtrui^Tupn  gegen  |1.  ewpftUilen,  HI,  121; 


.'.  .  .  ■•' 


■  •■■/. 

fütöntinehtia  urinae,  Tergl*  Enurests^  "^ 

Jo^ine,  grofse  Wirksamkeit  der  Tinet,  JöjdUt^  iifi  dei> 
iiusgehiJdeten  Skrofelkrankheit,  III,  50.  ferner  heim 
Fluor  alh  atris  malignus,  61. 

tsehias,  Wirksamkeit  d^r  CotmmüM^uk  'SHtihoit  ge- 
gen I«,  m^m. 

Kase^  vergl.  Vergiftun%szufälle» 

Keuchhusten,  vergl.  Stickhusten, 

Knochenbrüche  ,  üher  IC*  und  Fall  eines  glücklich  ge« 
heilten  K.  nehsl  Anweisung  zur  zweckmüfsigoa  Be» 
handlung  ddrseihen,  IV,  106  — 115.  Bruch  des  Schlüs« 
aelheins  cte«  geheilt,  Suppl.  45. 

Knochengeschwüre,  Mittel  gegen  K.   VI,  lOX 

Kn<$chenstücke ,  tiher  dit  Kunst  \erlomt  K«  kOnstllcli 
an  ersetzen«  V,  lOB« 

Kopjsehmtertf  eine  jMMJwrharc  Art  iroA  K*  10,  #5« 


—    190    ^ 

Krampf  y    ^Idcklicbe    Heilung    eines    halbseitigeD    K. 
Suppl.  •^.      Gluckliche  Heilung   eines  Lachkrampfes  • 
durch  Zink,  V,  221.    . 

Krampßafte  BetehwerdeUy  Wirkflamkcit  des  Obersali- 
bmiinen  gegen  dies.    III,  119. 

Krankheiten  f  im  l'oh'klinikum  bebandelte  K.,  vergl. 
üebersieht. 

Kr avkheits Charakter  in  Berlin  im  Febmär  1825,  1, 112. 
im  März,  ir,  229.  im  April,  OT,  137.  im  Mai,  fV, 
130.  im  Juni,  V,  127..  im  Juli,  Vi,  118»  im  Au- 
gust, VI,  131. ,  . 

Kropf,  vergU  Struma, 


X. 

laactuearium ,  von  den  Franzosen  jetzt  Tkrldace  ge- 
nannt, VI,  110. 

Lähmung  y  Heilung  einer  5jährigen  L,  und  GescbwaUf 
*  des  linken  Arms,   Suppl.  7.    ddrCD'iui^Qckg^tr^ctei^ 
Krätze  veranlafste  L.   28. 

Leherentzündung,  glückliche  Heilung  einer  L.  Suppl.  16. 

Leherthran,  bestätigter  Nutzen  desselben  in  der|Gi|4^ 
und  bei  Steifigkeit  der  untern  Gliedmafsen,  III,  131. 

LeherverhUrtung,  Heilung  einer  Bartnäcl^igen  L.'  Suppl.' 
144. 

Leichenöffnung  eines  unerwartet  schnell  gestorbenes 
Kindes,  I,  lOl.  L.  eines  lebendig  gebornen  und  duircb 
WasseranhSufung  in  der  Brust  bala  nach'  der  0(k- 
burt  gestorbenen  Kindes,  II,  78—83.  erstes  Gut- 
achten, 83.  zweites  GutacÜten,  89.  Erkenntnifs,  99* 
L.  eines  durch  Branntweinvergiftung  gestorbenen  Kin- 
des, VI,>57.  Karbunculoser  Abscefs  mit  fautigter  Ei- 
terung der  Gedärme  bei  den  Symptotticn  eines  Lei- 
stenbruchs ,70.  bei  einem,  an  Retex^t.  urinae  Vett 
storbenen,  durch  eine  Haut  in  afrei  Hälften  gethttlt 
gefundene  Hartibjase,  71*' 

Jaithiony  neu  aufgefundener  Bestandtheil  einiger  Mi- 
neralquellen, VI,  139. 

XÜn#Bttrg,  vergl.  Masemepid^mia,  i 

Lungenentzündung  mit  Gallsucbf ,  Heilung  derselben, 
SuppU  Ä9*>'  cinerxiieumatiscfae«»  14. 


JLangmtknotejtf  Natzen  des-  Wassers  zu  Obersalsbnuin 
b«  L.  III,  113.       ' 

JLmteensehwaeh^^  Obersalzbrimn  mit  Alolkenrojder  Milch 
bewährt  gefänfjten  bei  L.  IXI,  117. 

Lungensüehkf  Eger-SalzqoeUe  mit  Natzen -da^lpen  an« 
gewandt,  SuppK  103,  iJiagQose  der  Schleimschwind- 
sacht,  III,  97. 

•  *  « 

M. 

Masem0pid0mis ,  za  Lüneburg,   V,  83«     zweimaliges* 
Vorkommen  der  BAasem  in  einem   Individuo ,   8& 
^  M«  zu  Crossen  im  Jahre  1822,  96. 

Mattrans^  Tergl.  Helkologie. 

JUedielnisehe  Beohachtungen  und  Vergleichungen  ver- 
•   schiedener  Schriftsteller   alter  und  neuer  Zeit,  VI, 
96-108. 

Medicinisch  '  chinirg,  Bnohachtungtn  ,  Snppl.  3  —  45. 

Menstruation,  eigenthämlicfae  Fieberiorm  entstanden 
durch  Störung  der  M.    II,  39. 

JUetallvergiftungen,  \ergl.  Calx  Jintimon,  sulph, 

Meteorolifgisehmniedieinische  Beobachtungen  des  Jah<^ 
res  1819  von  Lüneburg,  V^  74.  Masernepidemie  zu 
li.  83*  Fortsetzung  der  meteor*  med,  Beob.  d.  J. 
1819,  VI,  52. 

MlUf  Schlallosigkeit  von  Anschwellung  und  Auftrei- 

bang  derselben,  III,  72. 
KineraUfwellen  f  aber  die  M«  zn  Roisdorf,  Suppl.  64. 

Kaukasische  M.  V,   111.       Schwefelquelle   auf  dem 

Berge   Maschukja,    112.        alkalisch  -  eisenhaltige 

Quelle  -^    Shelesksja  Gera,   113.      Sauerbrunn  — 

im  Kislowodskoi  Thale,  114.     Alkal.  Quelle  —  bei 

dem  FluÜMJien  BahanU,  115. 
MiseelUn  Preu/s,  Mnte  aus  den  vierteljährigen  Sani- 

lätsberichten,  11,121.    FortseUnng,  111,129.    femer: 

V,  119.    ebenfalls,  VL  HO. 
ßfolkenanstahf  Tergl.  Badechronik, 
Morhus  maculosut  haemorrhagicus  fVerlh*,  glückliche 

Heilung  desselben,  Suppl.  2^. 
Mattermilch  f  den  Mangel  der  M.  auf  die  zwechmü« 

isigste  Art  zu  enetzen,  VI,  87« 


—    193    ~ 

P^iäwhUn  9  Umlan^  chronischer  P.   SdppL  16^ 

Phehisis  -pituitoia^  ▼ergl*  SchUimsthwindsucht. 

Plethora  ahdominalitf  ObenalthniDii  mit  Nateen  ange- 
wandt gegen  P.  III,  120.      ^ 

Pneumatosis  cysioides  intesiinörum,  Beobachtung  ei« 
Der  P.  ir»  67.  cbemtache  Analyse »  70.  Verschieb 
dene  Ansichten,  72  — ^» 

Poeken f  Analogie  swischen  der  Pest  und  denP.  TU,  46. 
Erscheinen  der  P.  in  der  östlichen  Schweis,  IV,  140, 

Pockenepidemie 9  Bemerkungen  aber  die  lelite  p.  im 
Charite- Krankenhanse  au  Berlin,  I>  48  — 72. 

Poliklinikam^  t,w6\(itT  Jahresbericht  des  K.  PolikL 
Instituts  der  UniversitÜt  zu  Berlin,  umfassen4  die 
Jahre  1823,  1824  und  1825.   SuppL  92. 

Praktische  Bemerkungen,  lU,  50* 

Proiopal&ie,  durch  Öausticum  geheilfe  P*  V,  llö. 
durch  Chinin  geheilte  P*  VI^  31»  noch  eine  geheilt» 
P.  SuppL  1^» 

tt. 

Rheumatismufp  äher  die  Wirkung  eine^  faeifsen  Ba«^ 
des  bei  einem  chronischen  R.   I>  102. 

RicinuT  communis,  gewöhnliches  Furgana  der  türki- 
schen Aente  in  der  Pest*  III,  34. 

Roggenstroh  '  jiehren  als  Mittd  gegen  den  H[aarfrurm 
empfohlen.   III,  85. 

Roisdorf,  vergl.  Mineraltfüellen* 

Ruhr ,  bestätigter  Nutzen  der-  t!ux  i)omica  in  der  R* 
SuppK  39.    Geschichte  einer  Wnrmnihr»  Suppl.  18« 

s. 

Sahhmnn,  vergl.  Badechronik: 

Saniiatsherichte,  vergl.  MiszelleH, 

Scharlachßeher ,  Schutzkraft  der  Belladonna  best&tigt 
gegen  das  S.  V«  3«  Beobachtungen  darfibar  enge» 
stellt  im  Friedrichastift  au  Berlin,  4.  Tabellariscba 
Nachweisung  aus  Glasow  nebat  Raul  taten«  7.  Baob« 
achtungen  an»  Bmr^  und  Wolmirft«dt|  &   Beobadi« 


<'1 


r 
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U.         '■  •   •      ■ 

Uebergiefsungen,  vergl.  Begiefsungen, 

Uebersieht,  tabellariiche  Ueb.  aller  fm  König].  PolikU 
iDstituU  }>ehandelten  Krankheiten  toiu  Jahre  1823, 
1824  und  1825 ,   SuppL  157. 

Universität,  vergl.  Vorlesungen* 

üva  ursi,  Nutzen  derselben  bei  En^esis,  Ml,  27. 

V. 

Vaccination,  Beobachtungen  von  wiederholten  V.  If» 
101.  Ueber  Menftchenblattern  und  Vaccination  in 
Cambridge,  IV,  103.  BefMitale  der  iiki  l^oiiklinikum 
in  den  Jahren  1823  —  1825.  GeimpAen..  Suppl.  112« 

Verbrechen^  Brandts  UrtheiL  über  die  Zurechnung  der 
V.  III,  109.  , 

Vergiftunjrszufätle,  durch  den  Genuis  von  Kä»e,  I,  36. 
durch  Branntwein,  VI,  57.  Chronische  Metallver- 
giftungen,  Suppl.  111.  Calx  Antimon,  sulph»  häif- 
reich,  ibid. 

Verrenkung  der  Schulter ^  Heilung  derselben,  Suppl« 
42.  und  43. 

Virgo  aurea,  üb.  die  steinauflösendc  Kraft  ders.  VI,  106, 

Vorlesungen,  Verzeichnifs  der  roedic«  V*  zu  Berlin  im 
Wintersemester  1825,  V,  115. 

W. 

Wahnsinn,  durch  Hunger  geheilter  W,  if,  121. 

'PVarmbrunn,  über  die  Schwefelquellen  zu  ,W.  IV,  5^. 
Aufzählung  der  Krankheiten,  wo  dieselben  mitNulzen 
angewendet  werden,  63.  Kraukheiteu,  wo  dieselben 
schädlich  oder  ohne  Nutzen  sind,  67«  -Bade -Saison 
daselbst  im  Jahre  1823^  70. 

JVassergesehwulst,  tfiber-eine  ifioschende  W.  de«  Un^ 
terleibes,  SuppL  11. 

PVassersueht,  Extr,  Elaterü  enjpf.  in  der  W.  VI,  101. 
Heilung  einer  Bauch-  und  Haut -\V.  bei  einem  73jäh- 
rigcn  Manne,  Suppl.  20.  einer  Gehirn  wassersacht,  104« 

TVechselfieher,  vergl.  Chinin, 

PVeinessig,  vergl«  BUikolih. 


